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1. Die Kämpfe der Guelfen und Ghibellinen in To— 
fcana bis zue Schlacht von Montaperti und bis zu der 
- darauf folgenden Wuͤckkehr der Ghibellinen nach 
Florenz, 1260. 


M;. Haben die Geſchichte vom Florenz früher (f. Abth. II. 
©. 315.) abgebrochen mit dem Auszug der Guelfen aus der 
Stadt im Februar 1248, woburd die Kämpfe der adeligen 
Factionen wenigfiens in ber Stadt felbft für einige Zeit ein 
Ende erreicht hatten. Indeſſen findet ſich ein aͤhnlicher Geiſt 
der Unruhe und Streitluſt in den Florentinern dieſer Zeit und 
waͤhrend des ganzen 14ten und 15ten Jahrhunderts, wie in 
den Genueſern, von denen ſie nur der vorhandene Sinn fuͤr 
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böhere Bildung und ber Mangel mafrofenartiger Natur unter 
fcheidet. Nothwendige Bedingung innerer Ruhe ift Erfchöpfung 
oder Aufferer ‚Kampf, und in dieſem rafchen Streben fehen 
wir. mannichfaltigen Wechfel der Verfaffung, weil jede Gene- 
ration die Öffentlichen Verhältniffe mit Gewalt oder durch Ber: 
trag fo zu orbnen fucht, daß die Durch Energie und Geiſt bes 
deutenden Individuen, fowie die durch ihre Kraft oder ihre 
Mittel dem Staate wichtigeren Stände auch in der Form des 
öffentlichen Zuftandes den Pla erhalten, der ihnen der Sache 
nach gebührt. 

Es hat nicht an Hiftorifern gefehlt, welche diefen Geift 
der Unruhe gefehmäht und ihn als ein unfittliches Element bes 
zeichnet haben; während er allein es doch eigentlich ifl, Der 
rafch das grundböfe Verhältniß, das aus einem Nicht »Zufam: 
mentreffen des MWirklichen mit dem erkannten Befleren entfteht, 
aufhebt, und fo nur ein Ausdrud höherer Sittlichkeit ift. 

Solange Friedrich II. lebte, wurden die Guelfen in ih: 
ren feften Orten wie 3. B. in Gapraja hart bedrangt. Die 

1248 Florentiner nahmen im Mai 1248 Capraja, und die Häupter 
der Guelfen, welche fich hier feftgefest hatten, Graf Ribolfo 
von Capraja und Rinieri Zingane de’ Buondelmonti, wurden 
gefangen nach Apulien geführt '). Die Gefangennehmung ded 
Königs Enzius im folgenden Jahre hob die Macht der Guelfen 
auch in Zofcana, und Montevardhi, Oftina nebft andern Orten 
hielten fich nicht nur fortwährend, fondern fie waren dem flo= 
rentinifchen Bürgerftande zum größten Nachtheil, da bie ver: 
triebenen Guelfen in ihnen von Plünderung folcher Orte, welche 
bem ghibellinifchen Florenz treu geblieben waren, und von Weg⸗ 
nahme florentinifcher Güter lebten. Traf die Plünderung und 
Verwuͤſtung des Landes nun den ghibellinifchen Adel ebenfalls 

hart, fo hatte diefer, weil ihm feit Vertreibung der Guelfen 
dad Regiment in der Stadt allein zufland, doch auch bei wei⸗ 
tem umfaflendere Mittel ſich wieder zu helfen; hingegen der 
Bürgerfiand, der jest, da die Ghibellinen Feine Gegner mehr 
zu fürchten hatten, durch deren —— in der Stadt auſ⸗ 


1) Giov. Villani historie Fiorentine (ap. Murat. serr. rr. 
Itt. vol. XIII.) u VI. cap. 35. 
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ferorbentlich Titt, ſah fih in feinem Handel, in feinem Ber 
kehr befonders mit allen benachbarten kleineren Orten (welcher 
dem Handwerkerſtand um fo wichtiger fein muflte, als damals 
Sabrication im Großen und Theilnahme am Welthandel in 
Florenz noch nicht-fo bedeutend fein Fonnte) auf allen Seiten 
geftört und beeinträchtigt, und follte überdies Steuern und 
Gaben zahlen, welche die aus dem fchöffenbarfreien Abel ges 


nommenen Stabtbehörden ohne Theilnahme der nieberen Stände 


auöfchrieben, und welche eben durch die fcheinbar nur aus ben 
Adelöfactionen heroorgegangenen Kämpfe mit den vertriebenen 
Guelfen in eben dem Grade über alle Erwartung erhöht wurs 
den, als deren Aufbringung erfchwert. 

Unwillig über diefen Zuftand erhoben fi im October 


1250 die dem Adel nicht hoͤrigen, aber auch nicht fchöffenbar: 1250 


‚ freien Eimvohner von Florenz. Sie mochten das benachbarte 


Bologna vor Augen haben, wo die Gewerkſchaften und Zünfte 
im 3. 1228 die unter Leitung der Patricier erlittenen Nieder: 
lagen zu Anordnung einer neuen Verfaſſung!) benust und 
fi dabei felbft eigentlich erft eine politifche Bedeutung ver: 
fhafft hatten. AÄhnliches war ſeitdem auf die eine oder die 


. andere Weife in den meiften Städten des oberen und mittle- 


ren Italiens gefchehen, und es hatte fich ein gewiſſer diefem 


Bollsregiment eigenthlimlicher Typus der Zormen öffentlicher 


Gewalt gebildet. Als nun ghibellinifche Florentiner in Feghine 
von den Guelfen aus Montevarchi uͤberfallen, und in Folge da⸗ 


von die Ghibellinen gezwungen worden waren die Belagerung 


von Oſtina aufzugeben, entftand der erwähnte Aufruhr in Flo: 
renz; die Theilnehmer fammelten fich bewaffnet bei der Kirche 
von ©. Firenze. Bon den Uberti, dem mächtigfien Ge: 
ſchlechte des ghibellinifchen Adels, wurden fie gezwungen dies 
fen Pla zu verlaffen; bei Sta. Eroce beriethen fie nun, was 
fie anfangen folten; fi zu trennen und baheim die Waffen 


miederzulegen wagten fie nicht mehr, weil fie fürchteten als 


Aufruͤhrer geftraft zu werden; endlich warfen fie fih in die 
feſten Häufer der Anchioni bei S. Lorenzo und conftituirten 
fi) hier, nachdem fie die Gewalt des Pobefla und der andes 


1) Vol. oben Abtheil. II. S. 256. 
1* 
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ren Behoͤrden als erloſchen erklaͤrt hatten, als eine militaͤriſch 
eingerichtete Eidsgenoſſenſchaft des Volkes, welche hinfuͤrd un⸗ 
ter dem Namen des Popolo beſtand. 

An der Spitze ſtand ein Hauptmann des Volkes, Capi— 
tano del Popolo genannt; der Erſte der zu dieſem Amt 
ernannt ward, war ein Luccheſer, Uberto. Dieſem waren, als 
berathendes Collegium, zugeordnet zwoͤlf Volksaͤlteſten, Anziani 
bel Popolo, die ihren Sitz einſtweilen in der ſ. g. Abtei 
(Badia) nahmen. Die ganze Cidögenoffenfchaft warb in zwan⸗ 
zig Kriegshaufen oder ahnen, Sonfalont, getheilt, und 
an der Spige jedes Fähnleins fland ein Venner, Gonfalo: 
niere, um welden fich die Fahne bewaffnet zu fammeln 
batte, fobald der Hauptmann die Sturmglode ertönen ließ. 
Die Venner führten fobann dem Hauptmann ihre Haufen zu '). 

Nachdem diefe Ordnung getroffen war, glaubte fich das 
Volk fiber; die Patricier ließ es in der alten Weiſe leben, 
wie fie mochten, da ed nun gegen ihren. Übermuth gefchügt 
war und einen von dem des Adels völlig verfchiebenen Staat 
bitvete. Im Gegenfab der Eidögenofjenfchaft des Volkes 
nannte man den Adel nun die Großen (igrandi). Dieſe 
hatten in der Stadt nicht bloß einzelne fefte Häufer, ſondern 
ganze befeftigte Quartiere, in deren innere Gäfichen man nur 
duch fchlieffbare Pforten gelangte; in diefen inneren Gaffen 
(dem albergo einer abeligen Familie) wohnte ihre Dienerfchaft, 
wohnten ihnen hörige oder ihnen vermiethete oder von ihnen 
gefchügte Leute, zum Theil bloßes Gefindel, das. von ihren 
Winken abhing und das man unter dem Gefammtnamen Haus 


1) Florenz war in Sechstheile (sestieri) getheilt. Die nicht fehöffen: 
barfreien Bürger jebes Seſtieres erwählten zwei Anzianen. Die Bahnen 
waren ungleich vertheilt in ben Sechstheilen: das sestiere d'oltr Arno 
hatte vier, das sestiere S. Piero Scheraggio hatte vier, das sestiere 
. di Borgo hatte drei, und ebenfo die Seftieren di S. Brancazio, di porta 
S. Piero und di porta del Duomo. — Mit dem Popolo in der Stadt 
verbanden ſich Alle dem Adel nicht hoͤrigen Einwohner des Gebietes, und 
wie der Popolo in Fahnen, wurden diefe in 96 Kirihfpiele, Pivieri, 
geteilt, die ebenfalls bewaffnete Haufen zu ftellen hatten, fobalb der 
Hauptmann es verlangte. CA. Villanil, c. 1. VL c. 39. Der 9a | 
polo baute. für feinen Hauptmann ein feftes Haus, den jegt ſ. g. Bargello. 
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genoffenſchaft begreifen Fann. Die Eidsgenoffenfchaft des Vol⸗ 
kes ordnete an, daß der Adel keinen feften Thurm in ber 
Stadt höher haben bürfe als 50 Bracdien, und fo zahlreich 
waren die welche über died Maß hinausgingen, daß man mit 
den durch das theilweife Abtragen berfelben gewonnenen Stei⸗ 
nen eine fefle Mauer um das Seflier ber Stabt jenfeit des 
Arno ziehen Fonnte. 

Der Pobefla, welchen damals Friedrich IL. noch angeord⸗ 
net hatte, Rinieri da Monte Merlo, flarb im Monat Novem: 
ber deſſelben Jahres, alfo ganz kurze Zeit nach Einrichtung 
des Popolo, und fowie die Rachricht von Friedrichs in dem: 
felben Monat erfolgtem Ableben nah Zofcana Fam, geſtand 
der Popolo, um dem Kriegszuftand im Gebiet ein Ende zu 
machen, den Guelfen die Rüdkehr zu; fie kamen, nachdem fie 
mit den Ghibellinen über kuͤnſtige Verhältniffe einen Vertrag 


gefchloffen, im Januar 1251 wieder in die Stadt. Der Friede 1251 


ſchien vollkommen bergeflellt, doch bauerte er ber Natur der 
Sache nach nicht lange; denn da das Volksregiment im Ge: 
genſatz des ghibellinifchen entflanden war, fahen fich die Ghi⸗ 
bellinen vom Adel nach ber Ruͤckkehr der Guelfen bald durch 
diefe und durch das Volk bevrängt. Den Anlaß zum Auss 
bruch des Zwiſtes gab ein Zug der Florentiner gegen Pifloja, 
das den Behörden der Stadt unterworfen werben folte. Am 
der Spitze der Stabt war, nah Anorbnung bed Volksregi⸗ 
mentes, der Pobefla (welcher aber die Verfaſſung des Popolo 
fo hoch zu achten hatte als die Mechte und. dad Herfommen 
des Adels) wieder ald die gemeinjchaftliche höhere Behörde an: 
erkannt worden; ed war damals ein mailändifcher von Adel, 
Sherto da Mandello. Als dieſer Die Reiterhaufen des Adels 
und die Fahnen des Volkes gegen Piftoja führen wollte, wei: 
gerten fich die Shibellinen den Gavallerien (fo nannte man 
die Reiterhaufen bed Adels) zu folgen, weil Piftoja ganz ghi⸗ 
bellinifch war. As nun die Häuptlinge (Caporali) ber 


guelfifchen Cavallerien und die Venner des Volkes ihre Leute 


fiegreich ') nach Florenz zurüdbrachten, wurden die Haͤupt⸗ 


1) Sie hatten bio Piftofefen bei Monte Robotini gefchlagen und viele 
von ihnen gefangen genommen. Villani } c. cap. 43, — Gaporale 
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linge der Ghibellinen und deren Familien und Husgenoffen 
aus der Stadt vertrieben. 

Die Bertriebenen ſetzten ſich theils -in ihren ige im 
Mugelo und in andern Theilen der Umgegend, befonbers 
des Gebirges feft, theils fuchten fie den Slorentinern felte Orte 
zu nehmen, und hie und da gelang es ihnen, wie mit Mon: 
taja im Valdarnoz aus der Romagna hatten fie Unterſtuͤtzung, 
deutfche Reiter waren in ihrem Solde: fo trat alfo cin ganz 
ähnlicher Kriegszufland für Florenz ein wie früher, als Die 
Guelfen in Montenarchi waren. Die Belagerung von Mon- 
taja, welche nun die Florentiner wieder übernahmen, machte 
plöglich den Krieg in Zofcana allgemein; denn da Pifa und 
Siena damals ghibellinifch waren und zu Unterflügung der 
Ghibellinen in Montaja Heerhaufen ausſandten, kam Florenz, 
wie fruͤher ſchon mit Pifloja, fo nun auch mit Siena und 
Pile in Fehde. 

Siena hatte ziemlich in derfelben Zeit, als die übeigen 
nord = und mittelzitalienifchen Städte ihre Berfaffung in ein 
Confulns, dann in ein Podeflatenregiment umbildeten, daffelbe 
gethan; die Theilnahme der nicht fchöffenbarfreien Bürger war 
aber früher zugeflanden worden als in Florenz erzwungen, 
und es hatte diefe Umänderung in den Öffentlichen Verhältnif: 
fen deshalb auch in Siena nicht wie in Florenz zwei ganz ver- 
fhiedene Staaten neben einander, den des Popolo und den Der 


1233 Srandi, begründet. Bis zum Sahre 1233 nämlich hatte Der 


Podefta an der Spige geflanden, unter ihm hatten Confuln 
(zwei Drittheile adelige, ein Drittheil fchöffenbarfreie Bürger) 
die Gerechtigfeitöpflege, vier Proveditoren und ein Gammerlingo 
di Biccherna (der Lebtere immer ein Geifllicher) die Admini- 
firation verwaltet; in fchwierigen, die ganze Stadt betreffenden 
politifchen Lagen war ein Configlio zufammenberufen worden, 
zu zwei Drittheilen aus dem Adel, zu einem Drittheil aus 
den: fchöffenbarfreien Bürgern !). 


heiſſt eigentlich der welcher die Gleve führt; da nun aber der Adel beim 


Kriegsdienft in Gleven getheilt war und da die angefehnften Glieder der 
Familien die Gleven führten, ift Caporale unferem Häuptling entfprechend. 

1) Orlando Malavolti ftelt in feiner historia de’ fatti e 
guerre de’ Sanesi, cosi esterne come eivili (ich habe die venetianifche 
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Diefe Verfoffung ward in bem genannten Jahre geänbert 
Durch eine vertragsmäßig niebergefeßte Gommiflion von 30 Rd: 


Ausgabe von 1599 in 4. vor mir und citire danach) dieſe f. g. ſchoͤffen⸗ 
barfreien Bürger als einen Theil des gemeinen Volles dar, der nur frü- 
her zur Zheilnahme am Regiment gelangt fe. In der That aber ift 
diefe Partei ber Nove, wie biefe altfreien Leute genannt werben, von 
dem ehemals zinöpflichtigen und börigen Volk, mit dem fie freilich fpäter 
verfhmolz, ganz verfihieden, bewahrte das Andenken ihrer alten Gleich 
ftellung mit dem Abel oder den Granbi, und hat ganz gleiche Bebeutung 
wie in Mailand der Stand der Motta. — Die Stadt Siena war in 
Drittheile, Terzi, getheilt; bie damals abeligen Kamilien waren fol: 
gende: im Terzo del castel veochio: bie Bisbomini, Tegolei, 
Kloridi; Siribelli, Siufeppi, Bofti, Sregorij, Mazzenghi, 
Maiziz Antolini, RKorteguerri alla BPoftierla, Pon— 
zii, Gigli, Squareialupi, Ugurgieri, Incontri, Incon: 
trati, Maftinelli, Manetti, Lottonenghi, Ragnoni, Ma: 
concini, Marifcotti, Bgratucci Bignari, Aleffii, Mu: 
ciatti, Gerretgni, Sherarbini, Belmonti, Baroncelli, 
Scotti, Saracini; im Terzo di 8, Martino: die Jazzani, 
Zrombetti, Guaftelloni, Sanfebonij, Ricafolefi, Renal: 
dini, Pelacani, Maconi, Megolombardi, Piccolomini, 
della&arbonaja, Pagliarefi, Kortarrighi, Ubertini,Ma: 
galotti, Cauli, Amidei, Guicciardi; im Terzo di Camullia: 
die Ballerani, Scricciwoli, Arzochij, Mignanelli, Zolom: 
mei, Salvant, Roffi, Orlandi, PYorrini, Bernarbi, Ban: 
dinelli (von denen die oben genannten Gerretani eine Linie, und bie 
Halazzefiund Paparoni zwei andere waren), Buonfignori, Ra: 
nuccint, Ranieri, Salimbeni, Malavolti, Ruftihini (eine 
Nebenlinie der Piccolomini), Eortebracci, Selvolefi (eine Neben: 
tinie der Malavolti), Scarzi, di Zornano, bella Suvera, Cer— 
sahini, Sricci, Orlandini, Seramolli, Mangoni. — Faſt 
alle diefe Familien haben Italien in irgend einer Hinſicht ausgezeichnete 
Männer gegeben, und das kleine Siena ift für die ganze Nation eine 
wahre Quelle von Bildung aller Art geworden. Seit die tofcanifchen 
Städte, gleich den norbitalienifchen, auch den Adel des ehemaligen Gaues, 
inwieweit derfeibe nicht zum Weichbild gehörte, ja fogar die Capitane 
in allen Stiftslandſchaften unter das Stadtgebiet zu bringen fuchten, wa: 
ren auch noch die Grafen (ehemaligen Lehengrafen des fanefer Stiftes) 
Ardengheſchi, Suigliefhi, della Scia lenga, Cacciaconti, 
di Balcortefe, della Berardenga, d’Elci, Montingegnoli 
und Fuoſini, fowie die Herren von Sticciano, Cotono und bie 
Strafen Pannohiefhi zu Buͤrgereid, temporärem Aufenthalt in ber 
Stadt und ihre Unterthanen zum Eid der Treue an Siena gezwungen. 
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then, wovon fünfzehn dem Abel, fünfzehn ben fhöffenbar- 
freien Bürgern (der Partei de’ Nove) und den fehlechtfreien, 
wohl größtentheil3. ehemald hörigen Einwohnern (der Partei 
de’ Dodici) gehörten, Die Commiffion ordnete für die Zu⸗ 
Funft ein Collegium an, ber Vierundzwanziger: zwoͤlf 
bavon follten Guelfen, zwölf Ghibellinen, bie Mi: 
fhung aus den Ständen gleich fein. Diefe Vierundzwan⸗ 
ziger wurben jährlich neu gewählt und hatten bie eigentlich 
politifhe Gewalt in Händen, fodaß der Podefla und Die anz 
bern Beamteten unter ihrer Controle flanden. Bon der Ein: 

- richtung biefer Verfaſſung an hatte Siena fich faft immer 
glücklich gegen Florenz und Orvieto behauptet, und weit im 
Umkreis den Landadel und bie Fleineren theils von Alters zum 
Stadtgebiet gehörigen, theils ihm durch die Grafen, Voͤgte 
und abeligen Herren, theils durch die Gemeindeconfuln unter: 
worfenen Ortfchaften in Abhangigkeit erhalten. Bis nach Ra: 
bicofani hin, das die Sanefen mit der Abtei von ©. Salva⸗ 
dor zu Montammiato theilten, in der Baldimerfa, welche 
den Strafen Ardenghefcht gehörte, in der Valdarbia der Gra- 
fen Guiglieſchi, auf den Gütern der Grafen Gacciaconti und 
Scialenghi, in Montalcino, ja über das Gebiet des Pfalzgra- 
fen (ehemals Gaugrafen) Aldebrandefchi, welche Cugnano, 
Montepefcali, Groffeto, Maligano, Sovana, Pitigliann, Sa: 
turnia und Gaparbio befaßen und in Colle di Valdelſa Recht 
fprachen, hatte die Republik von Siena theild Ober: theild 
Schuß=Herrlichfeit zu üben. Zwar hatte Montalcino einmal 
wieder frei gegeben, Alles, was gegen Montepulciano und Or⸗ 
vieto erobert war, zurüdgegeben werben muͤſſen; zwar waren 
ſeit 1240 nicht nur Guelfen und Gpibellinen mit einander in 
offenem Zwifte, und eine Partei, welche gegen die beflehende 
Ordnung war und fich die Partei der Siebenundzmwanzis 
ger nannte, Fampfte gegen die mit diefer Ordnung zufriedene Par- 

- teider Vierundzwanziger, ſodaß die Stadt eine Zeit lang 
mit Mord, Brand und Verwuͤſtung erfüllt gewefen war. Allein 
1241 ſchon 1241 hatte der damalige Podeſta, Graf Aldgbrandino 
de’ Gacciaconti, Alles zur Ruhe und Ordnung zurüdgeführt; 
41,800 Samilien bewohnten die Stadt, und fo reich war biefe, 
1245 daß im Sahr 1245 der Bau der herrlichen Cathedrale, des 
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heiterfien und fihönften Baues, welchen die gethifche Architek⸗ 
tur errichtet hat, begonnen werben konnte. Der Friebe im In⸗ 
nern dauerte in Siena auch fort, ald die Nachricht von Fried: 
richs H. Zode in den meiften andern Städten die Guelfen mit 
neuem Muthe dad Haupt erheben Heß. In Siena famen 
beide Parteien überein, die Stadt im Ganzen folle bei ihrer 
Politik die ghibellinifche Seite halten, Doch ohne Schaden und 
Nachtheil für die Perfonen und Verhaͤltniſſe der in der Stadt 
jelbft wohnenden Guelfen '). 

Was Pia anlangt fo ift früher (Abtheil. I. S. 141.) 
erwähnt worden, wie im I. 1188 noch Sonfuln an ber Spitze 
diefer Republik ſtanden, und Tronci?), der Gefchichtfchreiber 
Pifas, ift der Meinung, ald im Jahre 1190 das Confulnregis 
ment abgeſchafft und an deſſen Stelle ein Pobefla eingefegt 
wurde, fet auch fofort ein Eapitan Des Volkes angeorbnet wor: 
den. Es beruht diefe Anficht lediglich auf der Verwechſlung 
der dann und wann ald Feldhauptleute der Republik (als car 
pitani delle masnade) genannten Männer, namentlich der . 
oft in dieſer Dualität erſcheinenden Podeflaten, mit den Ca⸗ 
pitanen des Volkes, wie fie exit im zweiten Viertheil des dreis 
zehnten Jahrhunderts bie und da in Italien gefunden werden; 
und ich bin durchaus der Meinung, daß ſich yon der Anord⸗ 
nung eines zünftifchen Negimentes in Pifa mit Anzianen 
und einem Gapitan des Volkes weder im 12ten Sahrhundert, 
noch in der erflen Hälfte des 13ten irgend eine Spur finde, 
daß alſo das Pobeflatentegiment mit beigeorhneten Conſuln 


1) Malavoltil.c. p. 63. b. Der Parteiname der Siebenundzwan⸗ 
ziger fuͤr diejenigen, welche die alte Verfaſſung vertheidigten, wo nur ſchoͤf⸗ 
fenbarfreie Leute vom Adels und Buͤrger-⸗Stand Theil nahmen, ruͤhrte daher, 
daß ſie einen Rath wollten, beſtehend aus neun adeligen Guelfen, neun 
adeligen Ghibellinen und neun ſchoͤffenbarfreien Buͤrgern; daher dieſe 
Letztern auch die Partei der Nove oder Neun genannt wurden. Die Geg- 
ner, welche den Rath ber Vierundzwanziger verfochten, wobei zwölf 
Nichtadelige ohne Ruͤckſicht auf Thöffenbarfreie Geburt Theil nahmen, ga: 
ben Reranlaffung zu ber Bezeichnung ber fchlechtfreien mit bem Namen 
der Dodici oder Zwölfer. 


2) Memorie istoriche della citta di Pisa raccolte da Monsignora 
Paolo Tronei. Livorno, 1632. p. 158, 
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an ber Spige der ausgewanderten Florentiner ſtand, muffte 
zufrieden fein -freien Abzug zu erhalten, als fich eine guelfifche 
Partei in dem Orte für Florenz erklärte. So war das Jahr 
1252 1252 den Shibellinen in Zofcana Überall unguͤnſtig. Noch 
unglüdlicher waren im folgenden Jahre die Piflolefer: denn 
fie mufften ihre Stadt. den Florentinern übergeben, den ver: 
triebenen Guelfen die Ruͤckkehr erlauben, muſſten geftatten 
daß die Florentiner in ihrer Stadt eine Feſte bauten und zum 
- Schus der Guelfen eine florentinifche Befagung in derfelben 
hielten, bis nach dem fpätern Siege ber Shibellinen bei Mon: 
taperti auch dies Caſtell wieder gefchleift wurde. Auch Das 
Gebiet von: Siena erlitt 1253 arge Verwuͤſtungen. 
Es ſcheint daß die Erfolge, welche die Fforentiner in 
diejee Zeit durch ihre vom Gapitan des Popolo angeführten 
1253 Fußvoͤlker erfochten, die Saneſer im Jahre 1253 zu Einfuͤh⸗ 
rung einer aͤhnlichen Behoͤrde bei ſich bewogen. Man ernannte 
einen Bologneſer, Ugieri da Bagnuolo, zum Praͤſidenten des 
Rathes der Vierundzwanziger und übertrug ihm bie Führung 
des Krieges, welche biöher noch der Podeftä gehabt hatte. 
Diefer Prafii dent und Feldhauptmann erbielt den Namen eines 
Gapitans des Volkes; man fi ieht aber, wie. dieſe Behörde in 
Siena, wo Adel und Volt ein Ganzes als Staatöwefen bil 
deten und fich nicht wie in Florenz gleich zwei feindlichen 
Mächten auch der Form nach. gegemüberftanden, eine ganz an⸗ 
dere Bedeutung haben muſſte, als fie in Florenz gleich durch 
die Art ihren Einfegung erhielt. 
Trotz der befleven Kriegsorbnung, die nun bei dem ſane⸗ 
fiichen Heere flattfinden mochte, ward Siena doch im folgenden 
41254 Jahre 1254 fo hart gedrängt, daß ed den Frieden fuchte; denn 
auch Graf Guglielmo de’ Conti Aldobrandefchi und Pepo de’ 
Viſconti di Campiglia fuchten bei dem Kriege, den die Flo⸗ 
ventiner gegen Siena führten, wieder zu ihrer. alten fürftlichen, 
wenigftens völlig unabhängigen, von der legteren Republik 
beeinträchtigten Stellung zu fommen. Nach langen Unterhand- 
lungen und nachdem bie Slorentiner ihre Foderung einer Ab⸗ 
änderung des Regimentes in Siena aufgegeben hatten, frhlof- 
fen fie für fi, für die oben genannten Edelleute, für Or⸗ 
pieto, Montepulciano und Montalcino am Alten Junius einen 
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Frieden mit Siena, welcher Montepulciano und Montalcino 
Unabhängigkeit und Integrität des Beſitzſtandes garantirte, 
die Burg Campiglia für Pepo zurüdkfoberte, bie Verbindung 
der Sanefer mit den Ghibellinen von Florenz vernichtete, für 
Florenz einige Eleinere Erwerbungen enthielt und Freilaffung 
der beiderfeitigen Gefangenen ohne Löfegeld zuſagte. Auch 
Graf Suglielmo follte Alles zuruͤckerhalten, was die Sanefer 
gegen ihn erobert hätten. 

Nachdem der Friede mit Siena gefchloffen war, erober: 
ten die Slorentiner leicht Poggibonzi; dann zogen fie vor Vol⸗ 
terra, wo die Shibellinen dad Regiment hatten, fchlugen bie 
Einwohner und drangen mit ihnen zugleich in die Thore. Die 
ahibellinifchen Hauptlinge wurden vertrieben; dad Regiment 
fam an bie Quelfen '). 

Nach folhen Stegen wollten auch die Pifaner mit den 
Florentinern lieber in Trieben leben als länger und allein das 
Gluͤck des Krieges verfuchen. Biel trug dazu bei der Swift, 
der fi) im Inmern erhoben hatte: denn dad Volk hatte gegen 
die mächtigen Häuptlinge des Adeld wie früher in Florenz 
die Waffen ergriffen, hatte es aber nicht dabei bewenden laſ⸗ 
fen neben den Abelögefchlechtern und Zechen ein eigens ges 
ordnetes Volksregiment einzuführen, ſondern, wie fpdter fo oft 
in Deutfchland (z. B. in Mainz und Zürich), wer vom Adel 
in der Stadt bleiben wollte, muſſte fich den Zünftifchen an: 
ſchlieſſen ?). Anzianen des Volkes traten mit ihrem Capitano 
des Popolo dem Pobefla und feinen Conſuln di Grebenza zur 
Seite. Unter folchen Umftänden muflten die Pifaner den Fries 
den von Florenz nehmen, wie bie Zlorentiner ihn zugeflehen 
wollten, und fie machten ziemlich harte Bedingungen. Alle 


1) Villani l. c. cap. 58. 


2) Troneill. c. p. 199. Die Adelszeche Leo oder der Lei verließ 
tieder die Stadt; es gehörten zu ihr die Kamilien: dei Zurdio, But: 
tari, Lancia, Galli, Vernagalli und Upezzinghi. Es tra- 
ten von biefer Zeit 12 Anzianen oder Prioren des Volkes, wovon der: 
jenige welcher der Zunft der Rechtsgelehrten und Notare angehörte zu⸗ 
gleich judex der Prioren ward, an die Spige ber Stadt Piſa. Vorfiger 
der Prioren war ber Capitan des Volles; fpäter, in Zeiten wo man kei⸗ 
nen Gapitan berief, der Pobdefta oder Signore. 


y 
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florentinifche Kaufwaare follte hinflro in Pifa zolls und abs 
gabefrei fein; bei Comeftiblen und Schnittwaaren follten bie 
Piſaner florentinifches Maß und Gewicht annehmen; ebenfo 
folten fie ihre Münzen von gleichem Gehalt prägen wie die 
florentinifchen und follten nie und nirgends Florenz entgegen 
fein. Überdies traten die Pifaner Ripafratta den Florentinern 
ab und ftellten ihnen für den Frieden 150 Geifeln ?). 

ABS die Pifaner fi) mit Florenz vertragen hatten, mufl: 
ten auch die von den florentinifchen Ghibellinen welche noch 
in der Berbannung lebten fich ruhig halten, und zwei Jahre 
vergingen nach dem fiegreichen Feldzug von 1254, ohne bebeu: 
tende Begebenheit im nörblichen Zofcana. Inzwifchen waren 
fricher gegen Pifa auch Genua und Lucca mit Florenz ver- 
bünbet gewefen, und fie waren dem Zrieben nicht beigetreten, 
fondern hatten den Krieg, ber jeboch Lucca, weil er vorzügs 
lich zur See geführt warb, faſt gar nicht berührte, fortgefeßt. 


1256 Erft 1256, als die Pifaner die Burg bei Ponte al Serchio 


bedrohten und die Lucchefer zu ihrem Beiftand ihre Freunde 
die Florentiner aufmahnten, begann der Kampf von neuem. 
Die Pifaner wurden gefchlagen und mufften nun einen Fries 
den eingehen mit Florentinern und Lucchefern zugleich. 

Bon neuem entfland auf allen Seiten in Tofcana Ber: 


wirrung, ald Manfred im ficilifhen Reiche über ale Wider⸗ 


facher obgeſiegt hatte, und fofort mit allen Ghibellinen des 
mittleren und oberen Italiens in Verbindung trat. In To⸗ 
fcana hatte fich die ghibellinifche Partei nur der von den Flo⸗ 
rentinern und Lucchefern entwickelten Übermacht geflgt; ſobald 
fie eine aufferordentliche Unterflügung von aufien hoffen durf⸗ 
ten, dachten fie darauf fi) von dem Joch, in welches fie ge- 
kommen waren, zu befreien. Die Bewegung unter ihnen er- 
regte bald die Beforgniffe der Gegner; Mistrauen bemächtigte 
fich der Florentiner und Sanefer gegen einander; und die Erfte- 
ven, welche in Poggibonzi die Ghibellinen mädtig und mit 
den Sanefern im Bunde fahen, überfielen den Ort im Jahre 


1) Villani 1. c. cap. 59. Tronci ift der Meinung, es feien 
nur 50 Geiſeln geweſen. Ripafratta traten die Slorentiner bald nachher 
den Luccheſern ab. " 
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1257 und fchleiften die Befeftigungen deſſelben!). Es war 1257 


dies nur ein erſtes Signal: denn die Einwohner von Arezzo 
(welche in ber Zeit, wo Zlötentiner und Sienefer fich vertra⸗ 
gen hatten und Ghibellinen und Guelfen im Frieden lebten, 


fogar von-den lorentinern zu Wiederaufnahme der vertriebes " 


nen Ghibellinen gezwungen worden waren) traten wieder ent: 
fihieven guelfiſch auf und behandelten (einige Jahre fpdter, 


1259) das ghibellinifche Cortona?), wie die Florentiner Pog⸗ 1259 


gibonzi. Natürlich mufften nun bie nach Florenz zuruͤckge⸗ 
fehrten Ghibellinen, an deren Spitze das Gefchlecht der Uberti 
fiand, Alles fürchten, wenn fie Feine Vorfichtsmaßregeln er 
griffen, und im Gegentheil durften fie hoffen, wenn fie mit 
Energie verführen, fih mit Manfreds Hülfe des Regimentes 
wieder bemächtigen zu Tönnen. Am meilten war ihnen ber 
Popolo verhafit, weil es der guelfiichen Partei befonders durch 
das gute Vernehmen mit diefen ehemald unterworfenen Elaf: 
fen der Stadteinwohner gelungen war, fich zur berrfchenden 


Partei zu: machen. Nun gab man ihnen im "Julius 1258 1258 


Schuld, fie gingen damit um die Vollögemeinde in Florenz 
wieder zu vernichten, und als fie deshalb arretirt und vor dem 
Podeſta zur Unterfuchung gezogen werben follten, trieben fte 
defien Leute mit biutigen Köpfen zurüd. Sofort ertönte die 
Sturmglode, und die Schaaren bed Popolo flürmten von als 
In Seiten auf die Häufer ber Uberti; Schiatuzzo degli Uberti 
mit vielen Dienern und Hausgenofien feines Gefchlechtes fiel 
im Kampfe. Uberto Gaini degli Uberti und Mangia degli 
Snfangati wurden gefangen vor den Podefta geführt, geſtan⸗ 
den ihre Abficht, den Popolo wo möglich aufzulöfen, und wur: 
den bei Dr Sammichele enthauptet. Da verließ das ganze 
Gefchlecht der Uberti, mit ihm die Fifanti, Guidi, Amis 
dei, Lamberti, Scolari, einige Linien der Abbati, der 
Caponfachi, Megliorelli, Soldanieri, Infangati, 
Ubriachi, Tedaldini und Galigari, dazu die della. 
Dreffe, Amieri, da Cercina und Razzanti, nebft vie: 
len unbedeutenderen vom Adel, und auch einigen vom Popolo, 


1) Malavoltil.c. p. 68. 
2) Chronica Sanese ap. Mur. scrr. vol. XV. ad a. 1258, 
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welche fich zu den ghibellinifchen Gefchlechtern gehalten hatten, 
die Stadt. . Die Käufer und feſten Thuͤrme ber Ausgewan⸗ 
derten brach das Volk ab und befeftigte mit den Steinen der= 
felben die Anhöhe von S. Giorgio. Aber auch dabei blich 
man nicht fiehen. Dee Abt von Vallombrofa, einer vom 
Haufe der Beccaria in Pavia, Fam in Verdacht zu Gunften 
ver Vertriebenen Verbindungen in ber Stadt zu erhalten; 
man nahm ihm gefangen, torquirte ihn bis er geftand und 
Schlug ihm dann das Haupt ab '). Der Papſt fehleuderte 
den Bann gegen das übermüthige Bürgervolf; doch waren 
nirgends fo viele Keger und Ungläubige als unter dem Volfe 
von Florenz, und auch daß des Abts Unſchuld fpäter allge- 
mein angenommen und geglaubt warb, bewog Niemand zu 
vorſichtigerem und milderem Verfahren. 

Die audgewanderten Florentiner gingen größtentheils —* 
Siena, wo ſie den fruͤheren Buͤndniſſen mit Florenz zuwider 
Aufnahme fanden ?). Die Florentiner machten deshalb waͤh⸗ 
rend des folgenden Winters mehrfach Einfälle in das fanefi= 
fche Gebiet, und belagerten und brachen fefle Orte und Bur⸗ 
gen der auögewanderten Ghibellinen und ihrer Freunde unter 
dem tofcanifchen Adel und den Prälaten. Der Bifchof von 
Arezzo verlor fo Greſſa, die Grafen Alberti im Mugello ver- 
loren Vernia; auh Mangona, das ihnen gehörte und von 
dem fie fih aud Grafen von Mangona nannten ’), ward 
ihnen genommen und nebſt Vernia einem noch unmündigen 
Sprofien ihres Haufes, Aleffandro degli Alberti, der zu den 
Slorentinern hielt, als floventinifches Lehen a *), 


1) Villani ]. c. cap. 65. Dante Inferno cant. XXX. 
V. 119 und 120. Um biefelbe Zeit Lieffen die Sanefer einen der Gras 
fen Aldobrandeſchi von Sta. Fiore, den Uberto, in Campagnatico er= 
würgen. Chron. Sanese ap. Mur. scrr. XV. ad a. 1258: „fu affo- 


gato in sul letto — — „e fello affogare il Commune di Siena per 
danari; = 
2) Malavoltil. c. parte II. p. 1. i 


3) Es find die alten Grafen von Prato, vergl. oben zweite Abthei- 
lung ©. 127. Anm. 3. 

4) Später machte Aleffandro ein Zeftament, daß diefe Burgfleden, 
wenn feine Söhne Nerone und Alberto ohne Machlommen ftürben, zu 
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Die Angriffe der Florentiner Tnüpften die Verhaͤltniſſe 
der Sanefer, die fih nun als Haupt der tofcanifchen Ghibel⸗ 
Iinen betrachteten, und die des Königs Manfred fefter zuſam⸗ 
men, und die Sanefer entfchloffen fih dem Lestern durch 
ihre Gefandten im Frühling des Sahres 1259 Zreue ſchwoͤ⸗1259 
ten zu laſſen?). Den florentinifhen Ghibellinen, die durch 
ihre Häuptlinge (unter. ihnen der herrliche Farinata degli 
Überti), um Beiſtand baten, gab Manfred hundert deutſche 
Reiter; als aber im Mai des folgenden Jahres 1260 die Ca⸗ 1260 
vallerien und Gonfalonen von Florenz vor Siena felbft la⸗ 
gerten und die Stadt zu nehmen drohten, ſandte Manfred, 
halb auf ſeine halb auf der Saneſer Koſten, einen Haufen 
von 800 deutſchen Reitern. Die Piſaner, deren Verhaͤltniſſe 

zu Genus wir hier übergehen, weil fie ſchon in der Gefchichte 
diefer Stadt berührt find, wurben ebenfalld von den Sanefern 
und den florentinifchen Shibellinen zur Hülfe gemahnt. Alte 
dieſe tofcanifchen Shibelinen zufammen brachten ein Heer auf, 
das 1800 Reiter zählte; über die Hälfte waren es deutſche 
Miethtruppen, welche befonderd gefürchtet waren. 
Die Florentiner fuchten nun die Geldmittel ihrer Feinde 
durch Zaudern. zu erfchöpfen und zogen fich zurüd, hielten fich 
aber faft zwei Monate wieder ruhig in ihrer Stadt. Die Sa- 
neſer ſahen, daß fie auf dieſe Weife unterliegen müfften, und 
die mit ihnen verbündeten Shibellinen aus Florenz erfannen eine 
gift, das florentinifche Heer in's Feld zu loden und dadurch eine 
Entſcheidung herbeizuführen. Farinata degli Überti und Ghes 
rardo Cicca de’ Lamberti fandten zwei Francifcaner nach Flos 
renz, welchen fie giouben machten, daß fie (die. Häuptlinge 
der Ghibellinen) mit den Verhaͤltniſſen in Siena, namentlich 
mit der Art, wie einer der niederen Buͤrger, Provenzano Sil⸗ 
vani, ſo maͤchtig daſelbſt ſchalte, unzufrieden ſeien, und daß 
fie Siena den Slorentinern wohl in die Hände fpielen woll⸗ 


der massa guelfa fommen follten. Villani l, c. cap. 69, über bie 
massa guelfa fiehe weiter unten ©. 27. 


| 1) Manfred verſprach dagegen Siena gegen Jeben zu vertheibigen 

und die Berfaffung und die Priygilegien der Stadt aufrecht zu erhalten. 

©. die Urkunde bei Malavolti'l.c. p.2. vom Mai 1259 aus Luceria. 
Leo Geſchichte Italiens IV. u 2 
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ten, wenn diefe nur, als gebächten fie nach Montälcino zu 
ziehen, bis an die Arbia vorrüden wollten. Die zu diefer 
geheimen Unterhandlung auöerlefenen Popolaren gingen in ih⸗ 
vem unbebachten Übermuth raſch in die Kalle; die Caporali 
des guelfifchen Adels, namentlich Graf Guido Guerra, erfuch⸗ 
ven vom eigentlichen Zufammenhange der Sache Nichts und 
äufferten umfonft Bedenken über dad Vorrüden, da die Flo⸗ 
rentiner kurz zuvor fich fo fehlecht gegen nur 100 beütfche Rei⸗ 
ter gehalten hatten. Sie wurden nur verhöhnt-!). 
Mit den Florentinern, als fie nun an die Arbia zogen, 
waren Guelfen aus faft allen benachbarten Städten, aus Bo⸗ 
logna, Piftoja, Prato, Volterra, Sanmimiato, San Gimi⸗ 
gnano und Cole di Valdelſa. Der guelfiſche Adel ſtellte wohl 
800 Keiter, und 500 hatte man aufjerdem in Miete. Mit 
1260 diefem Heere zogen die Führer des Popolo Fe vorwärts und 
hofften, Fatinata und Gherardo würden ihnen das Thor von 
©. Vito in Siena verabredetermaßen in die Hände liefern. 
In Montaperti vereinigten fich noch die Hülfsuölker der Pe⸗ 
ruginer und Orvietaner mit ihnen, ſo daß es 3000 Reiter 
und uͤber 30,000 zu Fuße in allem waren. In Siena in⸗ 
zwiſchen verbreiteten die Ghibellinen, das Heer der Florenti⸗ 
ner ſei ohne Ordnung und unter ſchlechten Fuͤhrern, ſodaß das 
Volk ſofort zu ſchlagen verlangte und mit den fremden Soͤld⸗ 
nern auszog. Als die Anfuͤhrer der Florentiner und ihr Heer, 
dem eben eroͤffnet worden war, der Grund des ganzen Zuges 
ſei, daß ihnen das Thor von S. Vito verrathen werden ſolle, von 
den Anhoͤhen von Montaperti das ſaneſiſche Heer aus dieſem Thore 
zur Schlacht ziehen fahen, erſchracken fir wurden verwirrt. 
Viele von ben in Florenz zurüdigebliebenen Gliebern ghibelli⸗ 
niſcher Familien, die dem Heere hatten folgen muͤſſen, gingen 
fofort über; und als einer von den Abbati in dem Augen⸗ 
blick wo die deutfchen Reiter angriffen, einem Pazzi, welcher 


. + | 
f) Villani 1. c. cap. 78. Malavolti leugnet biefen ganzen | 
Hergang und ift der Meinung, die Florentiner hätten wirklich nad 
Montalcino ziehen wollen, um biefen von ben Saneſern bebrängten Ort 


zu befreien. 1. c. p. 14. Gewiß iſt, daß Vil lani bie Hiftöcchen ſehr 
liebt. 


N 
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dad Stadtpanner von Florenz trug, von hinten verrätherifcher: 
weile bie Hand abhieb, fobaß das Panner fank, hielt fich das 
gemeine Bolt für völlig verrathen und floh nad) allen Sei: 
tm. Die Cavallerien der Florentiner verloren nur 36 Mann, 
aber das Fußvolk warb unbarmherzig von bem fiegenden und 
verfolgenden Feinde niebergemegelt. Über 2500 blieben todt 
auf dem Schlachtfeldes 1500 von ben angefehnften Popolaren 
aus Florenz fielen den Ghibellinen gefangen in die Hände !). 

Nach dieſer Niederlage, verzweifelten bie Häuptlinge der 
Guelfen fi) in Florenz gegen die Shibellinen halten zu koͤn⸗ 
nen. Sie verlieffen mit ihren Familien und Dienerfchaften 
die Stadt: ed waren vom Adel die Gefchlechter der Roffi, 
Nerli, Gherardini, Luccarbefi, Cavalcanti, Ba: 
gnefi, Pulci, Guidalotti, Malefpini, Foraboschi, 
Manieri, d'Aquona, Sackhetti, Campiobefi, Buon: 
delmonti, Scali, Spini, Gianfiliazzi, Giando: 
nati, Boftihi, Tornaquinci, VBechietti, Zofingbi, 
Krrigueci, Agli, Sitii, Marignolli, Adimari, 
Pazzi, Visdomini; dazu einige Linien der Donati, 
Pigli, Minerbetti, Beccanugi, Bordoni, Manelli, 
Bardi, Mozzi und Frefcobaldi. In fpäterer Zeit noch 
berühmter gewordene Namen finden fi) unter den Popolaren, 


welche fich dem guelfiichen Adel anfchloffen und mit ihm die 
Stadt verliefien, wie die Machiavelli, Barbadori, So: 


derini, Ammirati, Magalotti, Mancini, Altoviti 
und Baldovinetti; auh BrunettoLatini?) und die Sei: 


1) Diefe Schlaht von Montaperti war am A4ten Gept. 1260. cf. 
Villani l, c. cap. 79. Malavolti kaͤmpft foviel er Tann gegen Villani 
und Malafpini, indem er allen Einfluß zufälliger Cinzelnheiten weg⸗ 
lengnen und den Sieg allein der Tapferkeit der Sanefer und ihrer 
Zerbündeten zufchreiben möchte Malavolti |. c. p. 18. Daß bie 
Aufälligkeiten zu. Dante’d Zeit geglaubt wurden, fiept man aus dem 
32ften Geſang des Inferno. 


2) Er ftarb fpäter 1294 al8 Dictator der. Kepubiit Slorenz b. h. 
als Kanzleipräfident; er hatte nämlich al3 folder die Abfaffung ber 
Staatsurkunden zu leiten und fie in der Regel felbft nach damaliger 
Gitte den Schreibern zu dictiren. Später nannte man ben mit die⸗ 
ſem Amte Bekleideten Kanzler und Staatsſecretaͤr. 

2* 
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nigen zogen hinweg. Am Sonntage nach dieſem Auszuge, 
den. 16ten September, kehrten ſchon am frühen Morgen die 
Ghibellinen ohne Schwerdtftreih in die Stadt zuruͤck, änder: 
ten das Regiment, erfannten Manfred ald König an und 
machten den Grafen Guido Novello (der wie der Führer der 
GSuelfen Graf Guido Guerra aus dem Gefchlecht der Grafen 
Guidi war) zu Manfreds Pobefla. Sie behielten die 800 
deutfchen Reiter in ihrem Solde und machten deren -Anfühs 
rer, den Markgrafen Giordano Lancia del Bofco '), zum’ Gelb: 
hauptmann des Krieged gegen die Guelfen. 


2. Bis zur zweiten Vertreibung der Ghibellinen aus 
Zlorenz, im Sahre 1267. 


Nachdem Florenz in die Hände der Shibellinen gefallen war, 
bildete Lucca bald- den alleinigen Anhaltepunct der Guelfen in 
Toſcana; Alles fonft muffte fih den Waffen der Ghibellinen 
fügen, und namentlich gegen die Grafen Aldobrandeschi mach: 
ten die Sanefer die reichſten Erwerbungen ?). Aus allen Ort: 
fchaften Zofcanad, wo die Guelfen bisher dad Regiment ge: 
habt hatten (mit Ausnahme Luccas, wohin zunaͤchſt die Guel: 
fen aller andern Ortfchaften flohen), wurden die Häuptlinge 
berfelben vertrieben; dann hielten die Sührer der Ghibellinen 
1261 von Pifa, Siena, Arez30 und Florenz im Sahre 1261 eine 
Zagfahrt zu Empoli mit dem Grafen Giordano, um die Anz 
gelegenheiten der ganzen Landfchaft mit ihm zu berathen. 
Giordano ward in diefer Zeit an Manfreds Hof berufen und 


V Er war der Bruder von Manfreds Mutter. 


2) Sroffeto hatten die Sanefer mit des Grafen Giordano Hülfe 
ſchon vor der Schlacht von Montaperti eingenommen, ef. Malavolti 
1.% p. 5. b. Montalcino muſſte fi den Sanefern bald nach der 
Schlacht unterwerfen, ibid. p. 22. b. Montepulciano ſchenkte Manfred 
urkundlich ben Ganefern, cf. Malavolti I, c. p. 25. Die Urkunde 
aus Foggia vom ZOften Nov. 1260. — Zwar fuchten ſich bie Einwohner 
bei ihrer Freiheit zu vertheidigen, doch mufften fie fi) ben Sten Zulius 
1261 ergeben und ben Bau einer fanefifchen Burg in ihrer Stadt zus 


geben. 





| 
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ordnete den Grafen Guido Novello :), dem das Gafentino 
und die Modigliana unterthban war, obgleich er Bürgerrechte 


- in $lorenz genommen batte, als feinen Stellnertreter in To⸗ 
- fana an. Er, unterflügt won dem übrigen früher zu floren- 


tinifhem Bürgerreht von ber Stadt genoͤthigten mächtigen 
Landadel (den Grafen Alberti von Mangona, ben Grafen 
Adobrandineschi won Sta. Fiore und anderen Linien bes pfalz⸗ 
gräflihen Haufes, den im Mugello mächtigen Ubalbinis und 


anderen), machte zu Empoli ben Vorfchlag, Florenz zu zer . 


flören und es zu einem bloßen Burgfleden zu machen. Das 
gegen aber trat Sarinata degli Uberti, von altem flädtifchen Abel 
in Slovenz, auf und ſprach mit der Fühnften Begeiſterung für 
bie geliebte. Baterflabt, wie, folange er ein Schwerbt trage, 
Niemand ihr zu nahe treten folle; und es gelang ihm durch 
feine Entfchloflenheit fie zu retten ?). 

Gegen Lucca und bie Guelfen ward ber Krieg mit vie 
im Güde geführt. Caſtelfranco, Sta. Eroce, Sta. Maria a 
Monte, Monte Carvoli und Pozzo wurden 1261 auf diefer Seite 
erobert. Die Pifaner nahmen Ripafratta wieber, das bie 
Florentiner, als fie guelfifch waren, den Lucchefern abgetreten 
hatten. Die Sanefer zwangen den Grafen Aldobrandino, ber 
damald Haupt des aldohrandeschifchen Haufes war, fich ib: 
nen zu unterwerfen, alle ruͤckſtaͤndigen Zahlungen, zu benen 
fich fein Haus durch einen früheren Vertrag anheifchig gemacht 
hatte, zu leiſten und auch die Gapitane der Maremma (Manieri 


1) Guido Novello war Ghibelline; fein Bruder Simone unb fein 
Vetter Guido Guerra waren Guelfen. 


2) Auch diefe Berathung in Empoli ſcheint Malavolti zu bezivei- 
felnz; fein Grund ift, daß Biorbano während des ganzen Zahres 1261 
in Zofcana geblieben fei, und als er 1262 zu Anfange bed Jahres nady 
Apulien gegangen, habe er nicht Guido Novello, fondern Franceſco 
Ermplice, den Bruder eines Grafen Bartolommeo Semplice, in Toſcana 
ald Bicar gelaffen, cf. Malavolti 1. c. p. 27. Doc kann bie Ur: 
kunde, auf welche geftüst Malavolti mit ben übrigen Geſchichtſchreibern 
freitet, Falfch fein; ober der Beine Umſtand, daß Guido Nonello Gene: 
talvicar geworben fei, kann falfch fein. Daß die Hauptfache am Ende 
des 1Sten Sahrhunderts allgemein glaubhaft erſchien, beweifen Dante'g 
herzliche Verſe von Farinata degli Wberti, Inferno cant, X. 91— 3%. 
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da Poreta und Guglielmo bella Rocca Albegna) zur Unter: 
werfung zu noͤthigen. Die Viſconti Pepo und Napoleone 
von Campiglia wurben wieder zu Zahlung ihrer Lehensgelder 
an bie Cathedrale ‚von Siena gebracht. In. Groffeto hatten 
die Sanefer zwei Burgfeſten oder Caßari angelegt und bau⸗ 

1262.ten 1262 noch einen feſten Thurm, um die Einwohner in Un- 
terthänigkeit zu halten; überall in ‚die unterworfenen Ortfchaf: 

1263 ten fchieften fie Pobdeflaten. Im folgenden 1263ften Jahre 
aber unterwarfen fi) auch die Grafen Pannochiescht mit ih⸗ 
sen Schlöffern ') der Stadt Siena ?). 

Im Jahre 1263 ward Lucca immer härter bebrängt: 
Eafliglione, Nozzano, Ponte a Serchio, Rotaja, Sarezzano 
wurden von den Ghibellinen eingenommen; endlich ſahen ſich 
die Luccheſer gezwungen einen Vertrag mit ihren Feinden zu 
ſuchen. Sie erhielten ihn ſo, daß kein luccheſiſcher Guelfe die 
Stadt zu verlaſſen brauchte, aber alle aus den andern Stäb- 
ten dahin geflüchtete, größtentheils num ſchon in Armuth und 
Elend ſchmachtende, mufften innerhalb dreier Tage die Stadt 
und ihr Gebiet räumen und zogen unter unfäglichem Sammer 
über die Apenninen nach Bologna. Viele von ihnen, Die 

. noch einige Mittel hatten, gingen damals nach Frankreich, 
trieben hier Handel, Wechsler: und MWucher: Gefchäfte, wo: 
durch fie bald zu großem Wohlftande Famen ?); vorzüglicd) 
aber waren es eben diefe Parteiungen in den Städten Sta: 
liens und das daraus nothwendig hervorgehende Auswandern 
aus der Heimath, woburcd jene Über das ganze fühliche und 
weflliche Europa, über das nördliche Africa und weftliche Afien 
ausgedehnte Verbindung italienifcher Bankiers erzeugt wurde. 
Diejenigen welche nicht auf dieſe Weife ihr Brod fanden, fuch- 
ten ed, wenn es Männer waren, ald Miethfoldaten; die Wei- 
ber oft mit ihrem Leibe. 


1) Gerfalco, Travale, Gaftiglion Bernardi, Pietra, Perolla und 
ka Rocchetta. 

2) Über alle dieſe Erwerbungen im Gebiet don Lucca unb gegen 
den guelfiſchen Adel ef. Villani 1. c. cap. 88, ———— I. c. 
p. 28 83. Troncil.c.p. 215. 


3) Villani I. c. cap. 86. 
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As num Karl von Anjou ſich gegen Manfred rüftete, 
fanden ſich 400 guelfifche Reiter aus Toſcana, Die während 
ver Zwifchenzeit im obern Stalien gedient hatten, zufammen 
und boten ihm ihre Dienſte; er nahm fie in fein Heer 
auf und erklärte fih dadurch im voraus, wenn er fiegen 
würde, ald Feind der in Zofcana beftehenden Ordnung; benn 
bier war nach dem Vertrag mit den Lucchefern Feine Ortfchaft, 
die nicht (wenn auch einzelne Guelfen darin wohnten) ghibel- 
linifhe Haltung gehabt und. Manfred den Eid der Treue ge: 
leiftet hätte. | 

Noch während Karl fi in Rom aufhielt, begann in To⸗ 
ſcana der Kampf von neuem. Der Bilchof von Arezzo, ob: 
gleich aus ghibelinifchem Gefchleht von Florenz, war doch 
mit den Ghibellinen in Arezzo und mit dem Grafen Guido 
Novelle, welche die Unterthanen feiner Kirche bebrohten und 
fie zu unrechtmäßigen Leiflungen zwangen, in Zwift und nahm 
ben Reſt der florentinifchen Ausgewanderten in feinen Sold, 
um bie Ortfchaften des bifchöflichen Gebietes zu vertheidigen. 
Diefe hatten Caſtelnopo in der Valdarno eingenommen, und hart 
von den Slorentinern gedrängt, rettete fie. nur eine Lift bes 
Uberto Spiovanato de? Pazzi *); fowie ed dieſem aber geluns 
gen war. die Florentiner zurücdzufcheuchen, empörte fich die 
ganze Valdarno gegen die Ghibellinen und fchloß ſich den 
Auögewanderten an. Als nun vollends die Nachricht ankam 
von Manfreds Fall, erklärten fich viele Bleinere Ortfchaften 
für die Guelfen, liefen fich Viele in der Stadt mit ihnen in 
Berbindungen ein, fodaß bie Ghibellinen fiih auf allen Seiten 
verrathen glaubten und in ber Furcht weiter nachgaben, ald 
fie nöthig gehabt hatten. Befonders war man beforgt wegen 
derjenigen Guelfen, die Karl auf feinem Zuge begleitet. hatten 
und die man in Furzem mit franzöjiichen Hülfstruppen in 
Zofcana zurüderwartete. Guido Novello glaubte der Unzufrie: 


1) Er hatte noch einen Brief des Biſchofs mit einem großen Sie: 
gel, das er vorfichtig auf einen untergefehobenen Brief heftete, „welcher 
mächtige Hülfe in kurzem verfprach und den er fo verlor, daß ihn die 
Feinde finden mufften. Die Klorentiner zogen fich eilig zurüd. Vil- 
lani lib. VIL cap. 12. 
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denheit mit feinem Regiment, bie fich unter dem Volke duf- 
ferte 2), abhelfen zu koͤnnen, wenn er fcheinbar unparteiifch 
zwei Podeflaten, beides Bolognefer ?), den einen von guelfi> 
fher, den andern von ghibellinifcher Partei, für Florenz be⸗ 
rufe, Gatalano de’ Malavolti nämlich und Loberingo degl' An⸗ 
bald. Da nur die Häupter der guelfifhen Partei und wer 
bei dem Kampfe gegen. die Ghibellinen befonderd heroorgetre- 
ten und baburch deren Haffe verfallen war, aber nicht alle 
Suelfen aus Florenz ausgewandert waren, Tonnte man 
den beiden Pobeflaten einen Rath von 36 theild Adeligen theils 
angefehnen Popolaren, halb Guelfen halb Ghibellinen, zur 
Seite ſetzen; aber durch alle diefe Maßregeln zeigte Guido 
nur, wie ſchwach er fich felbft halte, Die Sechsunddreiffig 
orbneten fofort wieder die Theilnahme der angefehneren Zünfte 
am Gemeinenwefen, und die fieben Zünfte, welche damals 
zur Theilnahme am Regiment famen, bildeten fpäter wo auch 
die geringeren Handwerker (der popolo minuto) fich hoben, 
eine höhere, die ausgezeichnetften Familien unter denfelben ge- 
wiffermaßen eine abelige Claſſe; man nannte diefe höheren 
Zimfte den popolo grasso. Es waren aber: 1) die Rechts: 
gelehrten und Notare, die Mercatanti di Calimala ?) (eine 
Kaufmannsgilde welche den Handel mit franzöfifchem Tuche 
betrieb); 3) die Wechsler; 4) die Arzte und Specereihänpler 
(welche zugleich Apotheker waren); 5) die Seiden⸗ und Waa⸗ 
ven = Händler; 6) die Kinfchner; 7) die Tuchmacher. Die 
Mercatanti di Ealimala hatten ſchon früher ihr eignes Ge⸗ 
richt und ihre befondern Confuln für Sachen die ihr Ge= 
werbe betrafen gehabt; nun erhielten alle diefe Zünfte ihre 


1) Das Volk Hatte in der That auch urſache zur Unzufriedenheit: 
denn auffer brücdenden Zahlungen und Leiftungen, die er von demfelben 
verlangte, brachte er auch den ganzen Vorrath des florentinifchen Zeug» 
haufes nach feiner Burg im Gafentino. 

2) und beides Geiftliche, Dominicanermönde. Vergl. die Staats: 
verfaffung der Florentinee von Leonh. Aretinus, herausg. von ©. 
Er. Neumann (Frankf. a. M.1822) ©. 26. Anm. 3. — Dante inferno 
“ cant. XXIIL v. 103 sq. 

3) über das Wort Galimala und beffen Ableitung von zeAn undn 
vergl. Neumann zu Leonh. Aret. im a. B. ©. 29. Anm. 8. 
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einen Conſuln; auſſerdem jede einen Gapitan, einen Benner 
und eine $ahne 2). 

Unter ben Popolaren waren die Guelfen, unter dem Abel 
vie Shibellinen die zahlveichere Partei damals in Florenz; als 
nm der Popolo graffo wieder eine Verfaſſung hatte, fürchte 
tn Graf Guido und bie ihm am meiften befreundeten Ge 
ſchlechter fich noch mehr, und baten zu Verſtaͤrkung ihrer Trup⸗ 
ven in der Stadt bei ben ghibellinifchen Nachbarflädten um 
Untelüsung, ſodaß ſie wohl 1500 Reiter beifammen hattenz 
aber die deutfchen Reiter die fie in Gold hatten verlangten 
dohlung, und man mufite diefe gewähren, wollte man auf fie 
rechnen, konnte aber nur durch eine neue Steuer helfen. Die: 
fr wiberfegten fich die Sechsundpreiffig, und ber ghibellinifche 
Ihe fhlug dem Grafen vor, mit Hülfe der Reiter vor allen 
Dingen altes in der letzten Zeit Zugeftandene zuruͤckzunehmen 
md die Sechsunddreiſſig zu flürzen. Das Gefchlecht der Lam⸗ 
keti mit feiner veifigen Hausmannfchaft 309 zuerfi nach dem 
Gerichtshof dev Calimala, wo die Sechsundbreiffig ihre Ver⸗ 
ſanmlung hielten, und rief: „Wo find die ſechsunddreiſſtg 


Epihbuben, daß wir fie in Stüde hauen!“ Sofort gingen 
le auseinander; aber die Läden wurben gefchloffen und je 


" Bürger legte Die Waffen an. Gianni de’ Soldanieri trat 


‚ade Spike des aufrührifchen Popolo; dieſer fammelte fich 





‚imfin Haus nicht weit von Sta. Zrinita und verbarricas 


ie fih um Das fefle Haus der Girolami. Als endlich die 


bwallerien der Ghibellinen vom Haufe. der Tornaquinci her⸗ 
fünmten, wurden fie mit Steinwuͤrfen und Pfeilen aus ben 
dafen der Thuͤrme und Burgfeften und hinter den Barri⸗ 


den vor begrüßt; fie wandten fich, und Guido in feiner Angſt 
Biete von ben Podeflaten die Schlüffel der Stadt und nö- 
Hüte mehrere der angefehnften von den Sechöundbreiffig ne 


‚mim zu weiten, damit Feine Steinwürfe gegen ihn gerich- 
"würden. Alles Zureden, er folle bleiben, das Volk werde 
M beruhigen Yaffen, war umſonſt; an der Spige feiner deut⸗ 


ben Reiter und der Ghibellinenfchaaren aus der Nächbar- 
hit zog er durch das alte Dchfenthor gen Prato. Dies ge: 
hih om Alten November 1266. 

l) Villani lib, VII. cap. 18. 
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:Als. Graf Guido mit den Haͤuptlingen ber Ghibellinen, 
die ihn begleitet hatten, Abends in Prato Rath hielt, wurden 
fie bald einig, daß fie Thoren geweſen ſeien, die Stadt ohne 
Schwerdtſtreich zu verlaſſen; aber alle Verſuche die fie des 
anderen Tages zur Ruͤckkehr machten, waren vergebens; Fein 
Thor Hffnete fich ihnen, und als fie mit Gewalt einzubringen 
verfuchten, wurden fie mit einem Pfeilregen begrüßt, denn Die 
in. ber Stadt flcchteten, fie möchten graufame Rache nehmen 
wollen. Sobald fie wieder abgezogen waren, änderten Die 
Surüdgebliebenen dad Regiment von Florenz: die beiden Bo⸗ 
Jognefer wurden fortgefchict, und von Orvieto erbat man ei: 
nen Podefla und Unterftügung. Es kam Ormanno Monal- 
deschi mit 100. Reitern als Pobefla, und ein anderer Edelmann 
ans Orvieto trat ald Capitano del Popolo an. die. Spike der 
Zünfte; dieſe Letztern hatten jegt den herrichenden Einfluß; fie 
vertrieben die Ghibellinen nicht weiter, aber den Guelfen er- 
laubten fie die Rückkehr, und man hoffte diefe Factionen durch 
eine Reihe Heirathen zwilchen Leuten aus. den den feindlichen 
Parteien angehdrigen Familien überhaupt zu zähmen. Mit 
biefet Lage der Dinge waren biejenigen Guelfen, welche Karl 
von Anjou bei feinen Siegen begleitet hatten, unzufrieden: fie 
wünfchten nach fo vielen erbuldeten Leiden nicht Gleichftellung 
mit ben Feinden, fondern Hemfchaft, und hofften diefe in To⸗ 
fcana durch König Karl, wie früber die Ghibellinen durch Kö- 
nig Manfred, zu erreichen). Deshalb wandten fie fi) an den 
ficififhen Hof, und Karl fandte ihnen Graf Guy de Mont: 
fort mit 800 franzöfifchen Reitern. Die Shibellinen erwarte: 
ten num gar feine gewaltfamen Schritte ihres Gegner, ſondern 
raͤumten in der Nacht vom Oſterſonnabend auf Oſtern im J. 
1267 1267 (vom 46ten auf den 17ten April) die Stadt und zer- 
fireuten fih nad Siena, Piſa und anderwaͤrts. Am 17ten 
kamen die Tranzofen an, worauf die Guelfen fofort dem Kö- 
nige Karl die Signorie auf 10 Jahre in Florenz übertrugen. 
Diefer ernannte nun jährlich einen: Vicarius und gab ihm aus 
den abdeligen Einwohnern zwoͤlf angeſehne Maͤnner bei, daß 
ſie die Stadt zuſammen regierten. Der Popolo graſſo behielt 


1) Villani lib. VII. cap. 15, 
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feine Eonfuln und andere Beamtete und auflerdem einen Rath 
von 100 Beifigern, Ein zweites Collegium bildeten jene Eon; 
fuln,. Capitanen, Benner und anderen Beamteten ber höheren 
Zünfte mit einem ihnen beigeorbneten Geheimenrathe oder con- 
siglio di eredenza ‚von 80 Beifitkem. Man nannte dieſes 
Collegium das consiglio delle capitudini delle arti mag- 
giori e di credenza. Auſſerdem war ein Podefla an ber 
Spite der Juſtiz und Polizei in dee Stabt, begleitet von 
mehreren Rittern und Rechtögelehrten, und beigeorbnet war 
ihm ein Rath von 90 Mitgliedern, theils Adeligen theild Pe- 
polaren. Sollte Etwas Geſetz werben ober eine neue Steuer 
oder Ausgabe berretirt werden, fo ging es zuerfl vom Vicar 
und feinem Rathe an den Rath der 100; warb ed genehmigt, 
von Diefem am das consiglio delle capitudini delle arti 
maggiort e di credenza; ward es bier genehmigt, an daB 
consiglio del podestä; warb es auch hier genehmigt, an bad 
consiglio generale, welches die Gefammtheit der vorher ein- 
zeln genannten drei Räthe war und aus 300 Beifigern befland. 

Ale Guͤter der ausgewanderten Ghibellinen warfen bie 
Suelfen, auf den Rath des Königs und des Papfted, in eine 
Mafte zuſammen; biefe warb in drei gleiche Theile. getheilt; 
der eine von diefen kam an die Stadt und warb von ben 
Stadtbehörden adminiſtrirt; der zweite wurbe ben Guelfen 
als Entfcehädigungsmaffe für frühere Berlufte zugetheilt, und 
fie lieflen ihn durch eine eigne Behörbe, die drei abeligen con- 
soli (oder fpäter capitani) di parte guelfa und bie- brei 
'priori di parte guelfa aus dem popolo grassa adminiſtri⸗ 
ven; biefer Theil ward die massa guelfa genannt, und die 
Einkünfte davon wurden zum Bellen der guelfiſchen Samilien, 
die von’ diefer Zeit an eine gefchloffene und georbnete Corpo⸗ 
ration bildeten, verwendet. Der dritte Theil follte nur eine 
beflimmte Zeit zur massa guelfa gehören, ward aber nad) und 
nach veräuffert, um die Koſten des Krieged gegen die Ghibel- 
linen damit zu beſtreiten; Damals vorzüglich mögen die reichen 
Familien des popolo grasso abeligen Grundbefig erworben - 
haben; dadurch daß fie ghibellinifches Gut Fauften, waren fie 
fr immer gegen die Ruͤckkehr der Ghibellinen intereſſirt, und 
mit Recht Eonnte der Cardinal Dttaviano degli Ubaldini fas 


\ 
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gen: : „Dapoi che i Guelfi di Firenze fanno mobile, gia- 
mai non vi tornano.i Ghibellinj.“* 

Die guelfifche Corporation richtete einen Geheimenrath 

von 14 und einen großen Rath von 60 Beifigern ein‘, welche 
bie Eonfuln ober Capitane und Prioren wählten) und ihnen 
bei der Abminifiration halfen; und fodter, als der alte Adel 
in Florenz von Stadtaͤmtern audgefchloffen wurde, bildeten 
biefe Eorporationsämter noch ben Punet, von wo aus ber 
Adel fich dennoch einen großen Einfluß auf flädtifche Angeles 
genheiten zu verfchaffen wuſſte. Man kann biefe parte guelfa 
in Florenz nicht ganz unpaſſend bem banco di S. Giorgio 
in Genua vergleichen, nur daß fie nie fo veih und von fo 
überwiegenbem Einfluß wurde. 

Das. Gebiet der Stadt Florenz ward durch Podeſtaten, 

welche man in die groͤßeren Orte, durch Caſtellane, welche 
man in die kleinen ſandte, adminiſtrirt. Das Geldweſen der 
Stadt ward durch camarlinghi verwaltet, wozu man alle Zeit 
Mönche aus ben Abteien von Settimo und Ogni Santi wählte. 
Ale dieſe Stellen und fonftigen großen und einen Amter 
befegte ber große Rath ber Dreihunden. 

Bon Piſa und Lucca iſt in Beziehung auf Florenz 
aus der ganzen Zeit feit dem Übertritte Luccas zur ghibel⸗ 
liniſchen Partei Nichts zu berichten. Die Sanefer hatten 
aber inzwifchen dem ihnen befreundeten Lanbadel eine Zumu⸗ 
thung nach der andern gemacht, um ihn für immer herabzu= 

1264 drüden, und hatten endlich 1264 den Vifconti ihre Burg von 
Campiglia genommen; dann hatten fie ihre Herrfchaft über 
bie Valdichiana ausgedehnt und die Grafen Manenti di Chi⸗ 
anciano zu einem Buͤndniß d. h. zur Unterordnung gezwun⸗ 

1265 gen. Im folgenden 1265flen Jahre hatten fie den Abt von 
S. Salvabore zu Montammiata bebrängt, und auch ihn und 
dad Gebiet feiner Abtei. zu einer gewiffen Unterorbnung ges 
bracht; fpäter hatten bie Verhaͤltniſſe bes ficilifchen «Hofes, der 


1) Auch einen Syndicus der guelfifchen Partei wählte man, welcher 
die Einzelnen in Anklageftand zu fegen hatte, daß fie Ghibellinen feien, 
worauf dann ihre Güter confifcirt und zur massa_ guelfa gefchlagen 

ı wurden: Villanil. c. cap. 16. | 
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fo viel Einfluß auf Toſcana uͤbte, die Aufmerkſamkeit zu fehr 
auf fich gezogen umd Alles zu fehr in Spannung gebracht, als 
daß man in Toſcana raſch weiter um fich gegriffen hätte. 
Stoffeto, das fich, unter Anflhrung des von Land unb Zeus 
ten vertriebenen Viſconte Pepo, mit Hälfe der Orvietaner em: 
pörte und ben fanefiichen Podeſtaä vertrieb, warb hart gezüchs 
tigt, die Graffchaft der Aldobrandinesiht warb bie und da 
feindfich behandeltz. doch auch Siena warb endlich durch die 
Guelfen, denen ſich alle aus mannichfachen Gründen und wes 
gen verfchiebener Vergehen aus ber Stadt Verbannte ange 
ſchloſſen hatten, beunruhigt. Den Gährungsftoff welcher im 
Innern war, fuchte man durch eine neue Anordnung der Vers 
faſſung zu entfernen, - und ernannte eine Commiffion von 60 
| Abeligen und Popolaren zu politifchen Reformen !); als biefe 
Commiſſion aber mehrere Anordnungen traf, welche zu Gun⸗ 
fen des Adels waren, flürmte das Volk in bewaffneten Haus 
; fen die bifchöflichen Gebäude, wo bie Sechzig ihre Sitzungen 
hielten, und zwang biefe durch Feueranlegen auseinanberzus 
gehen; Viele davon mit ihren Familien verlieffen die Stadt; 
| Andere welche diefed nicht wollten, wie die Tolomei, Salims 
beni, Piccolomini, Accarigi, und ihre Häufer mit den Waffen 
in der Hand vertheidigten, wurben vertrieben. Alle biefe fchlofs 
fen fih den Guelfen an, wurden als Rebellen erklärt, ihre 
Häufer wurden gefchleift, ihr Vermögen confifeirt. Die fo Vers 
folgten, won ben Drvietanern und Aldobrandineschen unterflügt, 
eroberten Montepulciano und viele fanefifche Caftelle, bis ber 
Papſt im Auguft 1266 zwifchen den beiden feindlichen Par⸗ 1266 
teien Frieden fliftete 2). 


3. Gefchichte von Toſcana bis zu Einrichtung ber 
Signoria von Florenz, 128% 

Die Folge der Enfernung der Ghibellinen war Kampf beider 

Factionen im Gebiet von Florenz; denn auch die Ausgewans- 


1) Die Cronica Sanefe fcheint die Zahre nach dem Calculus pi: 
ums zu zählen; fie hat zu ber Erwaͤhlung der Sechziger bie Sapreszapl 
1267, ef. chr. San. ap. Murat. scrr. vol. XV. p. 85. 

2) Malavoltil. c. p. 88, b. 
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derten conſtituirten ſich zu einer feſten Corporation und waͤhl⸗ 
ten Filippo da Volognano zu ihrem Capitan. Ihr Hauptort 
war der Burgflecken von S. Ellero; Montfort zog mit feinen 
franzoͤſiſchen Feitern uud mit Horentinifcher Mannſchaft Davor; 
die. Ghibellinen unterlagen und an 800 Famen um oder wur- 
den gefangen; bald darauf mufften ſich auch Grefla und Fi⸗ 
vacchi ergeben. Im Lucca, in Pifloja, in Prato, in Volterra, 
in San Gimignano und in anderen tofcanifchen Ortſchaften 
erhoben ſich die Guelfen feit dem Obfiegen berfelben in Flo⸗ 
ven; und. vertrieben die herrfchenden Ghibellinen; nur Piſa 
und Siena blieben für diefe felte Anhaltepunce. Die Sanes 
fer und Pifaner hatten einen großen Theil der durch. die Ho: 
benflaufen nach Italien gezogenen beutfchen Miethtruppen in 
Sold genommen; die Slorentiner und anderen Guelfen wurden 
fortwährend von Karl unterflüßtz fo führten beide Parteien 
1267 Krieg. Im Auguft kam König Karl ſelbſt nach Florenz; im 
1268 December 1267 nahm er Poggibonzi; im Januar 1268 unter⸗ 
nahm er einen Zug gegen die Piſaner, zerſtoͤrte ihnen viele 
Ortſchaften und den Hafen; noch im Februar eroberte er fuͤr 
die Luccheſer die Burg von Mutrone:). Inzwiſchen nahte 
ſchon Konradin, an welchen ſich bereits vorher die Ghibellinen 
Toſcanas gewendet hatten; jene Reihe von Begebenheiten hatte 
flatt,. welche fchon in ber zweiten Abtheilung ©. 384 u. ff. 
dargefteltt ift, und wobei Karl wieder aus Toſcana entfernt 
ward, die Pifaner aber befonders durch den Beiftand ben fie 
Konradin zur See bei feinem Unternehmen leifteten, hervor⸗ 
traten. Karls Sieg gab auch in Toſcana den Guelfen ein 
verftärktes Übergewicht. Ein Theil der Spanier, .vie den Se⸗ 
nator Heinrich, begleitet hatten, trat aber nach der Schlacht 
von Scurcola in ſaneſiſche und piſaniſche Dienſte, ſo daß dieſe 
1269 Ghibellinenſtaͤdte im Junius 1269 aus den eigenen Einwoh⸗ 
nern, den vertriebenen Ghibellinen der Nachbarſtaͤdte und aus 
deutſchen und ſpaniſchen Miethtruppen ein Heer von 1400 Rei⸗ 
tern und 8,000 zu Fuße den Slorentinern entgegenfenden 
tonnten, welche Cole di Baldelfa im Sanefifchen befegt hat⸗ 
ten. Die. Ghibellinen wurden aber von dem real des 


1) Villanil. c. dan: al. 22. 
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Königs Karl, welcher die Guelfen führte, gänzlich geichlagen, 
und Provenzano Silvani, der feit dem Vorherrſchen bes Eins 
fluſſes des Volkes in Pifa in diefer Stabt Alles regieite und 
auch auf Diefem Zuge nebft dem Grafen Guido Novello an: 
führte, ward gefangen und enthauptet“). Im Jahre 1269 
machten die Lucchefer mehrere kleine Erwerbungen gegen Pifa 
und verwäüfteten dad Gebiet diefer Stadt; der Schade, wel⸗ 
hen die Piſaner bei dem Unternehmen gegen König Karl gehabt 
hatten; die fortwährenden Angriffe von den benachbarten Guel⸗ 
fenftäbten, Lucca, Florenz, Volterra, machten die Pifaner des 
Krieges müde, fo daß fe in diefer Zeit Frieden mit dem Koͤ⸗ 
nige Kart fuchten und erhielten?), woburch die Laſt des Krie: 
ges ‚gegen die Guelfen auf Siena Allein blieb. Auch biefe 
Stadt muffte nun einen Accord mit Karls Vicar in Toſcana, 
dem Grafen Guy von Montfort fuchen, und erhielt ihn unter 
der Bedingung der Wiederaufnahme ber vertriebenen Guelfen; 


diefe Hatte am 15ten Auguft 1270 flatt und war mit dem Ein: 1270 


tritt Sienas in die Schußgenoffenfchaft der tofcanifchen Städte 
unter Karls Signorie verbunden; bald nachher verliefen bie 


1) Villani l. c.cap. 81. Chron. San. ap. Murat. serr. vol.XV. 
p. 36. Malavolti fagt, ein ausgewanderter, ſaneſiſcher Guelfe aus 
dem Haufe Zolomei habe Provengano aus Privat: und Partei: Haß ges 
tödtet. Malavoltil.c.p. 38 b. Die Aufnahme ber Vertriebenen 
in Eiena nad) diefer Niederlage und Änderung der Politit von Siena, 


von denen Villani fpricht, leugnet Malavolti und aus guten Grüns 


ben: Graf Guido Novello warb im October 1269 Pobeftä von Siena, 


und die fanefifchen Guelfen, welche ausgewandert oder vertrieben twaren, - 


occupirten bloß Deontalcino. Die Änderung ber Werfaffung von Siena 
nach der Schlacht von Golle di Valdelſa erlogen bie Florentiner, um eine 
Parallele zu den Kolgen der Schladt von Montaperti zu haben. Die 
florentinifchen Ghibellinen hatten fi) in Poggibonzi gefegt, wie bie ſane⸗ 
fifyen Guelfen in Montalcino, unterlagen aber bald, mufften den Ort 
aufgeben, und gefchehen laſſen, daß bie Befefligungen von Poggibonzt 
ganz gefchleift, der Ort feiner Reichsunmittelbarkeit gänzlich beraubt * 
von den Florentinern unterjocht wurde. 

2), Malavoltia. aD. S. 89. b. Tronci ſagt zwar von dem 
formellen Abſchluß des Friedens Nichts, doch zum J. 1271 (welches dem 
calculus pisanus zu Folge bis auf wenige Monate mit dem Jahr 1270 
zufammmenfällt) bat er folgende Worte: „se ne stettero in pace come 
quasi tutte le altre citta di Toscana. 


‘ 


x 
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Häuptlinge der fanefifchen. Ghibellinen die Stadt und zogen 
ſich auf ihre Schlöffer zurüd, In demfelben Sinne in wel 
chem Toſcana durch Manfred ghibellinifch geworden war, war 
ed durch. die Umwälzung in Neapel nun guelfiich geworben. 
Unverändert blieb jest längere . Zeit der Zufland dieſer Land: 

4273 ſchaft; im Junius 1273 Fam Papft Gregor X. nad Florenz 
und ward durch die Schönheit des Drted zu einem längeren 
Aufenthalt bewogen; er unterhanbelte mit den in Florenz herr⸗ 
fchenden Guelfen über die Ruͤckkehr der Shibellinen diefer Stadt, 
die fich in einzelnen Burgfeften des Gebirges noch gehalten 
hatten, und verfchaffte den Ausgewanberten leibliche Bedin⸗ 
gungen der Ruͤckkehr, freilich eine Hauptfache, das Vermögen 
nicht wieder. Auch in Siena kehrten durch bes Papfles Ver: 
mittelung die Ghibellinen in die Stadt zuruͤck. 

Die Einigkeit in diefen Städten dauerte aber nur, bis in 
der Nachbarſtadt Pifa neue Parteiung fich erhob. Im Diefer 
Stadt hatte der reichfte und angefehnfte Adel, feit dev oben 
erwähnten Einführung des Volksregiments, eine Gegenpartei 
gebildet, die natürlich guelfiih war, weil die Haltung ber 
Stadt ftreng ghibellinifch war. Unter den abeligen Guelfenfa- 
milien war die mächtigfle. die der Vifconti von Pifa, aus 
welcher damald Giovanni das Judicat von Gallura auf 
Sardinien, dad früher Abdelsfien und dann beren Gemahl 
Michele Zanche gehörte, an fi) gebracht, alfo eine fürftliche 
Herrfchafterworben hatte; in Pifa benahmen er und feine Freunde 
und Anhänger ſich fo übermüthig, daß der Podefla des Jah⸗ 

4274 105 .1274 fein Amt nicht länger verwalten wollte und die Stadt 
verließ‘). Das Volk, aufgebracht über die Anmaßung Gio: 
vannis, vertrieb ihn, und er fand als Guelfe Schub und Hülfe 
bei den Lucchefern und Slorentinern, mit deren Beiflande er 
Montopoli eroberte, aber nicht lange befaß, indem er fchon 

412975 im Mai des Jahres 1275 farb. Die Vertreibung des Bi: 
ſconti aus Pifa hatte aber neue Beforgniffe der Ghibellinen 
von Florenz und Siena zur Folge gehabt, fo daß fie diefe 
Städte wieder verlieffen, umd als im Mat 1275 auch der Graf 
Ugolino, aus der Zamilie della Gherardescha von Donoratico 


1) Tronci ll. c. p. 280. 
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zu Piſa, nebft allen übrigen Guelfen aus feiner Vaterflabt 
vertrieben warb, war während bed Sommerd wieber offner 
Krieg zwilchen Guelfen und Ghibellinen faft im ganzen Arno⸗ 

thal. Gregor X. war darlıber fo erbittert, daß er die Städte 

Pifa, Lucca, Siena und Florenz mit dem Interbict belegte. . 

Nur Volterra und Siena nahmen nicht Theil an dem Kriege 

gegen Piſa; jened aber war in mannichfache Streitigkeiten 

mit dem benachbarten Adel, den Grafen von Biferno und Se: 

galari, verwidelt, dieſeg in Erinnerung früherer Zeiten Pifa 
freundlicher gefinnt. 


Sm Sabre 1276 waren die Pifaner im Kriege fo fehr die 1276 
Schwächeren, daß fie den Grafen Ugolino nebft den anderen 
Gherarbeschi, ben Viſconti, den Upezzinghi und uͤbrigen Aus⸗ 
gewanderten wieder aufnehmen und im Frieden, der erfolgte, 

den Luccheſern Caſtiglione und Cotrone abtreten muſſten!). 


| Die florentinifchen Guelfen hatten fich inzwifchen durch 
den langen Kampf mit ihren Gegnern fo an ben Kriegszuftand 
geoöhnt, daß fie den Frieden nicht mehr ertrugen und unter 
ſich Streit anfingen, als die Ghibellinen Feine Angriffe mehr 
wagten. Die Adimari geriethen in Fehde mit ben Donati, 
Toſinghi und Pazzi, und die Capitani di Parte guelfa fuͤrchte⸗ 
‚ ten die Auflöfung der ganzen Corporation in Factionen. Sie 
wendeten fich nach Rom; dahin aber, an Papft Nicolaus wen 
; beten fi) auch die Ghibellinen, um durch deſſen Vermittelung 
die HeimPehr und ben gregorianifchen Zrieben wieder zu er⸗ 
langen. Im October 1278 kam ein Legat des Papfted nach 1278 
Florenz: er verföhnte die verfeindeten guelfifchen Familien; 
einige Buondelmonti, welche nicht nachgeben wollten, wurden 
; verbannt, und im Februar 1279 kam auch mit den Ghibelli⸗ 
nen ber Friede zu Stande, durch welchen fie fogar einen gro= 
Ben Theil ihrer Befigungen zurüderbielten. Statt der zwölf 
Männer, welche während ber zehn Jahre von König Karls 
Signorie deſſen Vicar als naͤchſte Räthe beigeordiet waren, 
und welche auch nach 1277 die oberfte Behörde der Stadt 
bildeten, wurden num beven 14, "nämlich 8 Guelfen und 6 


> 





1) Tronci l. c. p. 283. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 3 


— 
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Ghibellinen erwählt, deren Regiment" immer — Monate 
dauerte, worauf Andere an ihre Stelle traten!). 
Daß König Karl Signore aller tofcaniihen Ortſchaften 
geworben war (Pefcia, das fih ihm allein nicht fügen, ſondern 
bei feiner Neichöfreiheit bleiben wollte, ward 1281 von ben 
Luccheſern zerftört), hatte nicht verhindert, Daß die größeren 
Städte die benachbarten Eleineren, die unmittelbar von ihm Po= 
1276 deſtaten empfangen, zu unterdrüden fuchten. Schon 1276 that 
Siena die erfien Schritte, Mafia in Abhangigkeit von fih zu 
bringen 2); Porrona war unterworfen worden; aud ber Krieg 
mit den ghibellinifchen Evelleuten zog ſich durch die naͤchſten 
Jahre hin, bis der päpftliche Legat, welcher in Florenz; Den 
Srieden heritellte, ihn auch in das Sanefifche zurüdführte. Da 
es unmöglich fchien die Edelleute zum Frieden zu bringen, und 
da die verfchiedenen in der Stadt anweſenden Familien fich 
auch in Siena immer von neuem befehdeten und fo neue 
Sactionen veranlaflten, wurben fi ie, dem Vorfchlage des paͤpſt⸗ 
1280 lichen Zegaten gemäß, in Siena im 3. 1280 gänzlich von den 
ftäbtifhen Ämtern auögefchloffen, und die ganze Verfaffung 
erlitt einige Abänderungen. An die Spige der Stabt wurden, 
wie in Florenz 14 vom Abel, fo hier 15 Popolaren geftellt ?), 
und der Adel, inwieweit er ghibellinifch war, in dieſem und 
dem folgenden Jahre mehrfach mit Gewalt aus der Stabt ge- 
trieben, in welcher er immer wieder fich gewaltthätig zeigte. 
Auch in Pifa war das Jahr 1278 nicht ohne Unruhe ge= 
wefen: das abelige Gefchleht Caprona ward aus ber Stadt, 
und ald ed durch Räubereien Schaden that, auch. aus dem 
Gebiete vertrieben‘). Immer noch waren bie Pifaner mehr 
ghibelinifch gefinnt und König Karb abgeneigt. _ Sie wende— 
ten fich durch eine Gefandtfchaft an König Rudolf nach Deutfch- 
land: er möge kommen die Rechte feiner Vorgänger in Anz 


1) Villanil. c. cap. 55. 
2) Malavoltil. c. p. #4. 


3) Malavoltill, c. p. 45. b. Chronica Sanese ap. — 
vol, XV. ad a. 1280. p. 97. 


4) Troncil. c. p. 237. Er giebt das Jahr 1279, das aber dem 
calculus pis. zu Folge größtentheils auf 1278 fällt. 


| 
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| fpruch zu nehmen. Er fanbte 1281 einen deutſchen Ritter ') 1281 
mit 300 Reitern als feinen Vicar; dieſer febte. ſich eine Zeit 
lang in ©. Miniato del Tedeſco feſt und ward von den Pis 
fanern unterflügt, wich aber bald der Macht florentinifchen 
Geldes, deſſen Spendung ihn zur Heimkehr bewog. Inzwi: 
fhen hatte feine Anwelenheit in Toſcana, fowie das Beifpiel 
des Popolarenregimentes von Pifa und Siena, für Florenz eine 
wichtige Folge. Hier hatten fich die abeligen Guelfen und 
Spibellinen im oberſten Rath der Vierzehner nicht vertragen 
und bie Regierung fehr fchlecht geführt; die Nähe der von den. 
Pifangen unterflügten Deutfchen machte fie vollends in ihren 
Maßregeln unficher, denn König Karl, welcher die Guelfen 
hielt, verlor in diefer Zeit Sicilien; die Ghibeliinen hingegen 
fchöpften neuen Muth durch die Hoffnung auf König Rudolf 
und bie Pifaner. Bei dieſer Uneinigkeit im höchflen Regiment 
erhob fich mit einem Male das Volt, durch die Gonfuln der 
Mercatanti di Calimala aufgeregt, und fchaffte auf gewaltfame 
Weile das bisherige Regiment der PVierzehner ab. An die 
Spige der Stadt wurden, ohne Rüdficht auf Karls Vicariats⸗ 
rechte, drei Prioren der Zünfte, alfo alles unadelige Leute, 
gefiellt, einer von der Galimala= Zunft, einer von der Wechs⸗ 
lerzunft und einer von der Tuchmacherzunft. Diefe Anderung . 
hatte flott um die Mitte Junius 1282; diefe drei Prioren, 1282 
die wie die Behörden des 1250 errichteten Popolo in der Ab: 

tei ihre Refidenz nahmen, follten auf der Stadt Unfoften wäh: 
end ihres Regimentes erhalten werden und jebeömal nach 
zwei Monaten wechfeln, wie zeitber die Vierzehner. Diefes 
popolare Regiment (die Prioren nämlich hatten die Leitung 
aller Gefchäfte, die Berufung der verfchiedenen Rathöcollegien 
und die Controle aller Beamteten) gefiel fehr, da es allen 
Sartionsintereffen unzugänglicd war; doch wurden im Auguft 
ſchon auch die. Kürfchner und ÄArzte zugelaffen unter die Zahl 

der Zünfte, aus welchen die Prioren -gewählt wurden, und 

die Zahl der Privren auf ſechs, aus jedem Seftiere einer, feft- 
gefeht. Bei den folgenden Ablöfungen fuchten nun auch die 
beiden noch übrigen Zünfte des Popolo graſſo, die Rechtsge⸗ 





1) Die Italiener nennen ihn Loddo, 
3 * 
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lehrten und die Seiden⸗ und Waaren-Händler, Antheil zu er- 
halten, und nicht allein fie, fondern noch fünf andere Zünfte 
erhielten dieſen Antheil: nämlich 1) die f. g. Baldigrari, welche 
Tuch im Kleinen verkauften und mit Linnen» und Strumpf- 
wirker⸗Waaren und geftreiften Zeuchen handelten; 2) die Fleis . 
fher; 3) die Schuſter; 4) Steinmeken und Zimmerleute; 
5) Schmidte aller Art. Diefe zwölf Zünfte wurben die höhes 
ren oder arti maggiori genannt. Später wurden nad vor⸗ 
kommenden Umftänden zuweilen auch zwölf Prioren, aus jeber 
der Zünfte einer, in das oberfte Regierungscollegium erwaͤhlt. 
Die Wahlen zu diefer oberften Behörde fanden fo flatt; dag 
‘fich die Mitglieder deffelben mit den Eonfuln, Capitanen, Ben- 
nern und andern Beamteten der berechtigten Zünfte veteinig⸗ 
ten und ein Wahlcollegium bildeten '). 

Da in diefer Zeit die Signorie König Karls ſhon laͤn⸗ 
gere Zeit zu Ende war, ſo erhielt die Behoͤrde der Priori delle 
Arti ſelbſt mit der Zeit den Namen der Signoria von 
Florenz?). 


4. Geſchichte von Toſcana bis zur Einfuͤhrung des 
Venneramtes in Florenz, 1298. 


Seit die Edelleute keinen Theil mehr hatten an der Signorie 
in der Stadt, war in Florenz Ruhe und Friede eingekehrt; und 
mehr als dies haͤtte man auch kaum zu wuͤnſchen gebraucht, 
denn da auch die fruͤheren Umwaͤlzungen vorzugsweiſe nur den 
Adel betheiligt hatten, der Handel mit Piſa, Bologna, Siena 
und Arezzo aber nur ſelten und nur auf kurze Zeit unterbro⸗ 
chen worden war, hatte ſich der Buͤrgerſtand zu auſſerordent⸗ 
lichem Wohlſtande erhoben. Man ſieht den Ausdruck des 
Wohlſeins, das Alle durchdringt, in dem freudigen Leben, zu 
dem ſie der Friede fuͤhrt. Zum Feſte St. Johannis des Taͤu⸗ 
1283 fers, des Schutzpatrons der Stadt, brachte 1283 die adelige, 


1) Villani L. c. cap. 78. Die Verfaſſung von Florenz unter ben 
Prioren der Zünfte fcheint die von Pifa, wie fie feit 1254 (f. oben $. 1. 
dieſes Gapiteld) beitand, zum Vorbild gehabt zu haben. 

2) Machiavelli delle istorie lib. II. ad a. 1282. 
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aber wie es fcheint in die höheren Zünfte eingetretene Familie 
Roſſi eine Gefellfchaft von. mehr als taufend Menfchen zufams 
men, bie fich alle weiß kleideten und fi eine Verfaſſung ga⸗ 
ben, an deren Spite ein. Signore dell’ amore ftand; luſtige 
Partieen und Schmäufe und Zänze waren ber Zweck der Ge: 
noffenfchaft, welche faft ganz aus Popolanen beitand; zu Zei⸗ 
ten z0gen fie durch die Stadt mit Trompeten in feſtlichem Auf: 
zug, ein anderes Mal hielten fie einen Austitt in die benach; 
barte Gegend, und fo dauerte diefes übermüthige, fchöne Fred 
benleben faft zwei Monate. Durch ganz Italien verbreitete 
fih der Ruhm ben Florenz in folchen Dingen erlangte, und 
Songleurs aller Art, luftige Leute und folche die von den Ge: 
Schenken welche ihr Witz oder ihre Fertigkeit im Reben und 
Dichten brachte lebten (uomini da corte), firömten feit bie: 
fer Zeit von allen Orten herbei, weil Florenz für folche als 
bie wahre Schule galt; in diefer Stadt hielten fih nun aud) 
die .reichen Popolanen den Rittern gleich und zogen mit vols 
lem Harniſch zu Pferde aus, fo daß die Stadt dreihundert 
mit allen Waffenflüden gerüftete Ritter’), aber vom Adel 
und aus dem Bürgerfiand viele und große Schaaren leichter 
gerüfteter Reiter hatte; viele von jenen hielten täglich zum 
Imbiß und zu Abend reiche Tafeln, von denen einen uomo 
da corte zu weifen für unritterlic gegolten haben würde; 
und zum Oſterfeſt erhielten diefe Männer, die in gefellfchaft: 
liher Bildung. zu glänzen zu der Aufgabe ihres Lebens ge: 
macht hatten, aber anderen Reichthum auch nicht befaßen und 
von den Gaben ihrer Gönner lebten, wohl neue Kleider und 
fchöne Pelze in den Häufern geſchenkt, deren Hofftaat fie bil: 
ven halfen. Fuͤr einen Fremdling gab es feinen unterhalten: 
deren Ort ald dad an Geift und Gelb reiche vitterliche Flo⸗ 
vn, 2). _ u 

Piſa war in berfelben Zeit wohl ebenfo reich, doch übers. 


1) Cavalieri di corredo; in Stalien, wo ber Ritterfchlag nie foviel 
zu bedeuten hatte als in Deutſchland und befonders in Branfreich und 
Spanien, nannte man die geſchlagenen Ritter, die in dieſer Zeit gerade fo 
gut bürgerlicher Abkunft fein Tonnten, cavalieri di corredo. 

2) Villanil. c. cap. 58. 
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wogen bier mercantile Intereffen, und feit 1282 war bie Stadt 
in einen blutigen, unglüdlichen Krieg mit Genua verwidelt, 
welcher die Blüthe und Macht berfelben für immer brach und 
deffen Begebenheiten, foweit nicht andere Städte ald Genua 
implicirt find, bier übergangen werben, weil fie fchon in der 
genueſiſchen Geſchichte ausführlicher erwähnt find. Im Sep: 

1234 tember aber des Jahres 1284 verbanden fich faft alle anderen 
toſcaniſchen Staͤdte (Lucca, Siena, Piſtoja, Prato, S. Gi⸗ 
mignano, Colle, Florenz und Volterra) mit Genua gegen Piſa, 
welches bisher fuͤr alle Ortſchaften der Gegend das Thor zum 
Meere gebildet, wegen dieſer Beſchraͤnkung aber den Haß und 
Neid aller auf ſich gezogen hatte und (weil dies Verhaͤltniß 
zu Grunde lag) dieſen Guelfen allen ghibelliniſch entgegenge⸗ 
treten war. 

Als die Guelfen in Piſa die Ruͤſtung ſahen, die ſie von 
der Landſeite ſchwerer noch als die genueſiſche zur See be⸗ 
drohte, fehlen für fie die Zeit gekommen ſich der Stadt zu 
bemeiflern, und nur an die Bedingung ber Herrfchaft in der 
Stadt den Frieden mit den Feinden in Zofcana zu nüpfen. 

1285 Sm Januar 1285 vertrieb die guelfifche Partei die Häupt: 
linge der Ghibellinen aus Piſa; an der Spitze der Guelfen 
fand aber fo entfchieden Graf Ugolino della Gherardefca, fein 
Geld und fein Einfluß vorzüglich hatte fo entfcheidend bei den 
bedeutendften Männern der Nachbarſtaͤdte (mit Yusnahme Luc⸗ 
cad, welded den Krieg in Verein mit Genua fortfeßte) ge= 
wirkt, daß von feinem Wink in Pifa von diefer Zeit an Alles 
abhing. Das gute Verhältniß welches mit Florenz, mit Sie 
na, Volterra u. ſ. w. wieber eingetreten wat!), ſchien Allen 


1) Freilich nicht ohne Opfer auch von Seiten der Stadt, welche 
ben Florentinern bei Eingehung des Friedens mit ihnen einen Theil der 
Thon gemachten Groberungen ließ. Troncil. c. p. 250. Tronci ver= 
wirrt fcheinbar bie Ghronologie ein wenig: denn ohngeachtet er den im Fe⸗ 
bruar 1285 (welches Datum auch nach dem calculus pisanus mit dem 
julianifchen sufammenfällt) abgefchloffenen Tractat zwifchen der (keines⸗ 
wegs ghibellinifchen) Familie Upezzinghi und dem Pobefta Ugolino felbft 
anfuͤhrt, ſetzt er der Vertreibung der Ghibellinen und Ugolinos Podeſta⸗ 
vie bad Jahr 1287 zur überſchrift; doch iſt's ein bloßer Drudfehler, wie 
die folgende Zahl 1286 zeigt. 
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| an feine Perfon geknüpft, fowie die Möglichkeit die Häupts 
linge der Ghibellinen von Pifa entfernt zu halten; er war 
Podefla und capitano delle masnade; die guelfifche, in Pifa 
berifchende Partei fland und fiel mit ihm und muflte alfo 
thun was er verlangte. Als die Genuefer nach Vernichtung 
der pifanifchen Flotte auch faft in allen kleinern Unternehmuns 
gen fiegreih waren, die Luccheſer eine pifanifche Burgfefte 
nach der andern eroberten, bewogen endlich die Slorentiner 
Siena der alten Freundin Pifa Hülfe zu fenden, und die 
fanefilhen Cavallerien retteten Pifa allein von dem früher auch 
einmal Florenz zugedachten Schidfal, in einen Burgfleden 
verwandelt zu werden’). 

Unterbefjen hatten die Verhaͤltniſſe in Tofcana ben Shi: 
bellinen auf einer anderen Seite unerwartet einen Anhalt ver: 
fchafft. Sowie früher nämlich, als die ganze Landſchaft ghibel- 
Iinifch war, der Biſchof von Arezzo (Guglielmo, aus bem 
Haufe der im Valdarno mächtigen Ubertini), welcher mit ſei⸗ 
ner Stadt und den Nachbarftädten Streit hatte um Hoheit: 
rechte, guelfifch gewefen war: fo war er, feit fih Toſcana 
ganz den Guelfen zugewendet hatte, ghibellinifch geworden, 
und hatte auch von den Vertriebenen aus ben guelfifchen 
Städten, dazu Deutfche und andere Miethtruppen in feinen 
Sold genommen. Im Jahre 1285 fhritt er nun zu Feindfe: 1285 
Iigfeiten fort, indem er die Fleine Ortichaft Poggio di Sta. 
Gecilia zue Empörung gegen das fie beherrfchende Siena ?) 
bewog, und die Einwohner hernach mit all feiner Kriegsmacht 
gegen bie vereinigten Guelfen zu vertheidigen fuchtee Nach 
fünfmonatlicher Belagerung unterlag die Ortſchaft und ward 


1) Villanil. c. cap. 9°. Malavoltil.c.p. 82. 


2) In Siena hatte man inzwifchen ben regierenden Rath, im Jahre 
1284, von 15 Mitgliedern auf 9 befchräntt. (Cf. chronica Sanese ap. 
Murat. scrr. vol. XV. p. 38. ad 1285.) Diefer Rath der Ramer in 
Siena wird während der naͤchſten Jahre immer an der Spige der Stabt 
genannt. Sie hieffen .i nove governatori e defensori del comune e 
popolo di Siena, und man ſchloß von demfelben, wie in Florenz 'vom Col⸗ 
legio der Prioren, alle Abeligen aus. Auch darin waren bie Neuner ben 
Prioren ähnlich‘, daß fie alle zwei Monate werhfelten umd auf — 
Unkoſten ihren Unterhalt erhielten. 
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gefchleift 1), Bald darauf Fam es zu entfcheivenderen Begeg⸗ 
niffen. Auch in Arezzo nämlich hatte fich wie in Florenz und 
Siena dad Volk erhoben, hatte ein Volföregiment eingerich- 
tet und an die Spike deſſelben einen Priore del Popolo ge⸗ 
ſtellt. Diefes Verfahren hatte den guelfifchen Adel mit dem 
ghibellinifchen vereinigt; der vereinigte Adel überfiel im. Ju⸗ 
4237 nius 1287 den Priore del Popolo, flach ihm die Augen aus 
und richtete ein anderes Regiment in der Stadt ein; fowie fie 
aber befreit waren von der Furcht vor den Popolaren, trieb 
der ghibellinifche Adel die Guelfen, aus der Stabt,. wobei die 
aus Florenz ausgewanderten Pazzi und Ubertini, der Graf 
Guido von Montefeltro und vor Allen der Bifchof von Arezzo 
teeulich halfen. Der Bifchof erhielt die Signoria in der Stabt, 
und die vertriebenen Guelfen befriegten ihn mit Hülfe der 
Florentiner, von Rondine und ©. Sabino aus, wo fie ſich 
feftgefeßt hatten. In derſelben Zeit gelangte einer von den 
Fieschi von Lavagna, Princival, der fchon früher einen Ver⸗ 
ſuch gemacht hatte in Florenz als Vicarius König Rudolfs 
aufzutreten, nach Arezzo, warb non ben aretinifchen Ghibel- 
Iinen, bald von allen in Toſcana als Vicar anerkannt, und 
4288 unternahm, feit Anfang des Jahres 1.288, Verwüflungszüge in 
dad Gebiet der guelfiichen Städte. 

Am 1ften Iunius endlich zogen die Zlorentiner aus ge: 
gen die Ghibellinen, nachdem fie vorher förmlich die Fehde 
hatten verfündigen laſſen. Es waren 800 wohlgerüftete flo- 
ventinifche Reiter popolaren Standes und 800 in Sold ge: 
nommene Reiter; aufferdem 1000 Reiter von den guelfiichen 
Städten, von der guelfifchen Linie der Grafen Guidi, von 
dem guelfifchen Theil der Grafen Alberti von Mangona und’ 

‚ von dem übrigen guelfilchen Landadel; dazu kamen 12,000 
Mann zu Fuß. Das Gafliglione der Ubertini und etwa 40 
Burgfeiten in der Valdambra wurden von diefem Heere ge: 
nommen; endlich kamen die Sanefer, welche im Zuge .gefehlt 
hatten, auch noch mit 400 Reitern und 3000 zu Fuß zu 
ber guelfifchen Kriegsmacht. Bis unter die Mauern von Arezzo 


1) Villani l. c. cap. 109, Malavoltil.c. p. 53. fagt bloß, 
die Mauern feien niebergeriffen worden. 


Toſcana von 1282— 1293, 41 


warb Alles verwuͤſtet; die Obſtbaͤume wurden umgehauen, bie 
Weinberge ausgerodet. Lolmo, eine Ortſchaft, welche den Are⸗ 
tinern beſonders werth war, weil dort unter einer Ulme einſt 
das Gaugericht gehalten ward, wurde zerſtoͤrt. Am St. Jo⸗ 
hannistage ſchlugen bie Florentiner zwölf von ihren Leuten auf 
dem Anger an ben aretinifchen Mauern zu Rittern. Als fie endlich 
abzogen, trennte fig das Heer, und die Sanefer zogen allein; 
diefen nach die Häuptlinge der Shibellinen mit ihren Haufen, 
Graf Buonconte von Montefeltro und Guglielmo de’ Pazzi; 
in der Pieve al Zoppo legten fie den Sanefern einen Hinter 
halt, und diefe wurden gänzlich gefchlagen *). 

Der Sieg der aretinifchen Ghibellinen gab auch benen 
von Pifa neuen Muth. Hier hatte fi) Nino degli Vifconti ?), 
damals im Befig des Judicates von Gallura in Sardinien, 
der Herrichfucht des Grafen Ugolino entgegengefegt und führte 
einen Theil der Guelfen; einen anderen führte Ugolino. Die 
Ghibellinen von Pife, bie abeligen Gefchlechter der Lanfrandhi, 
Sifmondi, Gualandi, hatten, wie die von Arezzo einen Halt 
am Bifchof der Stadt, einen folhen am Erzbifhof Ruggieri 
von den Ubaldinis aus dem Mugello; an diefen wendete fich 
Ugolino, um mit der Hülfe feiner Partei den ihm läfligen 

Theil der Guelſen aus der Stadt zu treiben; es gelang dies 
auch, denn ber Viſconte fühlte fich zu’ ſchwach gegen feine 
Feinde, verließ die Stadt und verbündete fich mit den Luc⸗ 
hefern gegen Ugolino. Sobald Nino Pifa verlaffen hatte, 
machten die Pifaner Ugolino zum Signore ihrer Stadt; 
allein nun hatten auch die Ghibellinen wieder einen. fefleren 
Fuß in der Stadt, die Macht der Guelfen war durch die Iren: 
nung unter ihnen gebrochen; der Erzbiſchof bot allen feinen 
Einfluß auf, fi unter dem Volke eine Partei zu machen, und 
es gelang fo, daß er bald mitteld eines Aufftandes dem Ne: 


1) Villani l. c. cap. 119. 


2) Rino war ein Enkel Ugolinos, ein Sohn feiner Tochter. Vil- 
lani l, c. cap. 120. Wer bie Intriguen und überhaupt bie Art ber 
Oppofition Ninos gegen Ugolino kennen lernen will, findet das Ginzelne, 
freilich «nicht immer ganz kritiſch gehalten, bei Tronci l. c. vn ©. 

zu | 


BE 
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gimente Ugolinos ein Ende machen Eonnte!). Ugolinos feftes 
Haus ward geſtuͤrmt; ein Sohn von ihm und ein Enfel wur⸗ 
ben. im Kampfe getöbtetz ex felbft mit zwei Söhnen und drei 
Enkeln ward gefangen, und fein ganzer Anhang muffte, gleich 
der viſcontiſchen Ouelfenpartei, die Stadf verlaffen. Die Ge⸗ 
fangenen foll man in einen Thurm gefperrt, die Schlüffel des 
Befängniffes in den Arno geworfen haben; Ugolino mit Soͤh⸗ 
nen und Enteln farb den Hungertod ?). 

Die Shibellinen erlangten nun zwar feſten Frieden von 
Genua, aber nicht von Lucca, welches den Viſconte und’ die 
anderen auögewanderten Guelfen unterflügte. Nino mit ben 
Lucchefern nahmen im Augufl 1288 Afctarto und brachten den 
piſanern zum Hohn in den Fenſtern große Spiegel an, ba= 
mit fie fih von Pifa aus fpiegeln lönnten. Ein Kriegshaufen, 
welchen der Graf d'Elci den Pifanern im September aus den 
Maremmen für Geld zuführen wollte, warb von den Florens 
tinern gefchlagen. Ein Heerzug der Florentiner gegen bie ares 
tinifchen Shibellinen in demfelben Monat hatte die Zerſtoͤrung 
mehrerer Burgen der Pazzi und einen Zug der XAretiner über 
Bibbiena in das Florentinifche zur Folge. Auch im naͤchſten 


1289 Jahre 1289 hatten ähnliche Züge ſtatt). Die Pifaner aber 


1) Dem Erzbiſchof kam dabei fehr zu flatten,. daß bie Pifaner den 
Krieg mit Genua beendigt zu fehen wünfchten, weil er ihren Handel zus 
Grunde richtete; gerabe diefe Bebrängniß aber von auffen bedurfte Ugo= 
lino zu Sicherung feiner Gewalt, und er vereitelte immer wieder bie 
Schritte, welche zu Herbeiführung eines Friedens gethan wurden, in ih: 
ren Folgen. Dies machte ihn am verhaſſteſten. Vgl. die dritte Abthei⸗ 
lang gegenwärtiger Geſchichte von Italim &. 462. Note 1. Überbies 
hatte Ugolino. den Anfelmo, Grafen von Eapraja, aus dem Wege geräumt, 
weil dieſer (obgleich fein naher Verwandter) des größten Anſehns naͤchft 
ihm genoß und feine Beforgniß rege machte; fo erhielt er unter feinen 
nächften Anverwandten Gegner. Eine Sheurung fam hinzu, um bad Volk 
zu Gewaltfchritten zu treiben. 

2) Villani l. c. cap. 127: „Di questa crudeltä furono i Pisani 
per lo universo mondo, ove si seppe, fortemente ripresi, e biasi- 
mati, non tauto per lo Conte, che per li suoi difetti e tradimenti 
ern per aventura.degno di si fatta morte, ma per gli Aglinoli e ne- 
peti, ch’ erano piccoli garzoni ed innocenti.“ 


‚3, Villani feet zwar den fnäteren Bug ber Rlorentiner gegen 


| Arezzo in den März 1288, allein es iſt ber März 1289 gemeint, indem 
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machten ben Grafen Guido von Montefeltro zu ihrem Signore 
und wurden (da er, um ed zu werben, ein vom Papſt aufges 
legtes Eril brach), fowie er ſelbſt, vom paͤpſtlichen Bannſtrahl 
getroffen. 

Auch noch nach einer andern Seite hin hatten die Vor⸗ 
gaͤnge in Arezzo gewirkt: denn aus Chiuſi wurden die Guel⸗ 
fen vertrieben und ſetzten ſich bei der Burg von Sta. Mo⸗ 
ſtiolaz; auch hier durch den Häuptling der Ghibellinen, Lapo 
Farinata degli UÜberti, im Augufl 1289 angegriffen, erhielten 
fie von: Siena und Montepultiano Hülfe und fehlugen die 
Chiufiner‘ Diefe, um die von den Ihrigen in’ Gefangenfchaft 
gerathenen zu befreien, nahmen im September bie Guel⸗ 
fen wieder auf, und der Uberti mit ben ghibellinifchen Trup⸗ 
pen aus Arezzo zog nach diefer Stadt zuruͤck ). In demfels 
ben Herbft verwüftefen Lucchefer und Florentiner die Valle di 
Salci und Valle di Butt und nahmen den Pifanern Eaprunn. 
Immer aber betrachtete man Arezzo ald den feſteſten Anhaltes. 
punct der Ghibellinen, und’ auh im-Sommer 1290 zog ein 1290 
guelfifches Heer, das ſich in Zlorenz gefammelt hatte, gegen 
Arezzo und verheerte da8 Gebiet der Stadt bis unter die 
Mauern, ſodaß Fein Baum, Feine Rebe, Bein Fruchtfeld ver: 
fhont blieb. Es beſtand biefes guelfifche Heer, deſſen Auf: 
bruh aus Florenz den Aften Junius flatthatte, aus 1500 
Keitern und 6000 zu Fuß 2); das St. Johannisfeſt ward 
wieder Angefi — der — ‚gefeiert, Au 308 bad — 


dem Calculus florentinus zu dotge bie — das Jahr in der 
letzten Hälfte des März begamen; — bis dahin ſchrieb man noch 1288 
und dann erſt 1289. Im Junius 1289 ſchlugen die Florentiner bie Are⸗ 
tinex in einer großen Schlacht im Gafentino. Der Biſchof von Arezzo 
und der Häuptling der aretiniſchen Ghibellinen, Graf Buonconte von 
Montefelteo, Guidos Sohn, fielen in diefem Treffen, und viele von den 
florentiniſchen Ausgewanderten fanden ihren Tod; hernach warb das are: 
tinifche Gebiet wieder bis unter die Mauern verwuͤſtet. In biefem wie 
in dem vorhergehenden Jahre hatten die Siege gegen bie Aretiner mehr⸗ 
monatliche Luftbarkeiten, Feſtzuͤge und Ballgefellfchaften in. Florenz zur 
Folge. Im Kriege hob fi der guelfifche Adel wieder; um fo fefter 
ſchloſſen fich die Zünfte zufammen. 

3) Villanil. c. cap. 1385. Malavoltil,c. HB 55. b. 

2) Villani l. c. cap. 189. — 
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durch die Beſitzungen des Grafen Guido Novello im Caſen⸗ 
tino, welche ganz verwuͤſtet wurden; ſeine Burgfeſten von 
Poppi, St. Angelo, Giazuolo, Cachita und Montaguto wur⸗ 
ben gebrochen. 
12% Im Jahre 1290 erhoben auch die Genuefer und, Zucche- 
fer neuen Krieg gegen Piſa; Florenz nahm, da Ugolino nicht 
mehr durch Geld und Einfluß es hinderte, ebenfalls an ber 
Fehde Theil; fandten aber, ald fie am 2ten September aus⸗ 
zogen, zugleich einen Heerhaufen nach der Gegend von Arezzo, 
um Angriffe von biefer Seite abzuwehren. Pifa felbft warb 
von den Heeren ber drei vereinigten Städte auf das härtefte 
bedrängt, und bie Slorentiner brachen oder befeßten in der Val⸗ 
dera eine ganze Reihe von Burgen. Graf Guide von Mons 
tefelteo, welcher noch die Signorie in Piſa hatte, vertrieb bald 
nachher wieder alle Guelfen aus der Valdera ’). So ſchlug 
man fi ohne große Refultate zu erlangen bald bier bald 
4291 dort; im Jahr 1291 war man vorzüglich) gegen Pifaner und 
gegen den 'ghibellinifchen Adel nach der Seite der Romagna 
‚, 1292 thätig; im Jahre 1292 gegen Pifa, welches von 2500 tofca= 
sifchen Reitern und 8000 zu Fuß angegriffen ward, unter 
der Anführung Gentile’3 degli Drfini aus Rom. Die Pifas 
ner wagten fo wenig dieſem Angriffe zu begegnen, daß die Flo⸗ 
rentiner diesmal das Sohannisfeft unter ihren Mauern feier- 
ten. Arezzo, deflen Biſchof zum Grofen der Romagna er: 
nannt worben war, blieb in dieſen Jahren mehr verfchont 2). 
Siena nahm in diefer Zeit nur durch fein Contingent, 
das es zu den Guelfenheeren fandte, Theil am Kriege; eignen 
führte ed nicht, fondern fuchte auf friedlichem Wege durch 
Kauf feinen Befisftand zu heben. Auch Florenz. hatte, troß 
der ununterbrochenen auswärtigen Kriege, während. ber legten 
zehn Jahre einen innern Frieden genoflen, wie man ihn vor⸗ 
ber kaum mehr für möglich gehalten, hatte aber durch die⸗ 
fen friedlichen Zufland und die im Ganzen immer glüdkli- 
hen Kriege fo zugenommen an Reichtum und die einzelnen 
Bürger an Übermuth, daß unter den Legteren aus Wohlbe⸗ 


1) Tronci l. cp: 265. ‚ 
2) Villanil. c. cap. 153. 


\ 


Zofcana von 1282—1293. 46 


finden und Fehdeluſt ſtete Neckereien ſtattfanden, wobei der 
alte Abel, der noch immer ſich nicht darein finden konnte die 
oberſte Behoͤrde der Stadt ganz von den Zuͤnften beſetzt zu 
ſehen, ſich durch Bitterkeit und Haͤrte auszeichnete. Die Folge 
war daß die Popolanen und beſonders einer vom Popolo 
graſſo, Giano della Bella genannt, auf ſtrenge Geſetze gegen 
die Adeligen drangen; ſie ſetzten durch daß in vielen Faͤllen, 
wo ein Adeliger einem Popolanen zu nahe trat, jener doppelt 
die Strafe erlitt, zu welcher der Letztere verurtheilt worden 
waͤre, waͤre er dem Adeligen zu nahe getreten; ferner ſollte 


man ſich, wenn ein Adeliger zu ſtrafen war, gerade fo gut an. 


feine Blutöfreunde oder an einen berfelben halten koͤnnen als 
an ihm ſelbſt; endlich follten dad Gerücht und zwei Zeugen 


einen’ hinlänglichen Beweis liefern. Alle biefe Anordnungen . 


nannte man leggi della giustizia, und beſtellte zu ihrer Eres 


cution einen Venner, gonfaloniere della giustizia, welcher 


abwechfelnd aus den Seflieren der Stadt erwählt und alle 
zwei Donate ein Anderer fein follte. Asch ſchloß man für 


die Zukunft Ale von den Priorenämtern aus, welche zwar . 


durch Handelögefchäfte oder anderes Gewerbe einen Plag uns 
ter den Zunftgenoſſen hatten, aber adeliger Abkunft und fonft 
adeliger Haltıng waren. Um dem Gonfaloniere della Giuſti⸗ 
zia.?) eine gewaffnete Macht zur Unterflügung zu geben, wählte 
man in der Stabt 1000 Bürger aus, vertheilte fie in 20 Ges 
noffenfchaften und verordnete, daß jeder mit Panzerhemd und 
Schild gerüftet fich zu feinem Führer fammeln muffte, fobald 
die Glocke der Prioren gefchlagen ward. Die Fahnen waren 
weiß mit durchgehenden rothen Kreuzen, und ebenfo waren bie 
Schildzeihen. Später wurbe die Anzahl diefer Bewaffneten 
auf 2000, noch fpäter auf 4000 erhöht, und auch in der Um: 
gegend und im ganzen Gebiet wurde eine ähnliche Einrichtung 
zu Aufrechthaltung der Ordnung getroffen ?). 

Der Adel, den alle diefe Einrichtungen fo hart befchränf: 


ten, konnte fie nicht hindern, weil er unter fich uneinig war: 


1) Der erfte Venner der Gerechtigkeit in Florenz war Balbo be’ Au: 
foli aus dem Seftiere bed Domthores. 
2) Villani lib. VIII. cap. 1. \ 
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die Adimari waren mit den Zofinghi, die Rofji mit den Zors 
naquinci, die Bardi mit den Mozi, die Gherarbini mit den 
Manieri, die Cavalcanti mit den Buondelmonti, ein Theil 
ber Buondelmonti mit. den Giandonati, bie. Bisdomini mit 
den Salconieri, die Boftichi mit den Forabaschi, die Fora⸗ 
baschi mit den Malefpini, die Srefcobaldi unter fich, die Dos 
nati unter fih und noch Andere wieder. mit Anderen in Fehde. 
Um aber dem Adel auch den Einfluß zu nehmen, den er, 
felbft wo er in diefer Zeit ganz von ftädtifchen Ämtern aus⸗ 
gefchloffen war, immer burch die ihm ertheilten Anfuͤhrerſtel⸗ 
len im Kriege gewann, fchloflen die Prioren in demfelben 
4293 1293ften Iahre, in welchem das Venneramt eingeführt ward, 
Frieden mit Pifa, durch welchen bie Florentiner völlig freien 
Handel in diefer Stadt erhielten und die Pifaner fi) vers 
‚ pflichteten dem Grafen Guido von Montefeltto die Signorie 
wieder zu entziehen '). - 

Die Apminiftration von Florenz war in dieſer Zeit fo, 
dog man Steuern fehr. wenige und indirecte fafl gar nicht 
zahlen: ließ. Bedurfte man aufjerordentliher Summen, fo 
verkaufte man Baupläge, oder alte Mauerwerke, oder wuflte 
ſich fonft, ohne die Einwohner zu drüden, zu helfen. Zuſe⸗ 
bends wuchs dadurch Florenz an Macht in der Umgegend. 
Poggibonzi, Certaldo, Gambaſſi, Cotignano wurden entfchie- 
den der Stadt unterthan; von den Conti's erwarb man Ge: 
sicht3barkeit in Vieſca, Terrajo, Gangerata u.f.w.; im Mu- 
gello gewann man Vieles von. ben Befigungen der Grafen 
Guidi und der Ubaldiniz Alles aber wovon man behauptete 
Daß es ehemals der Stadt Florenz gehört habe und daß es 
nur von Edelleuten occupirt worden fei, mochten es nun Ho: 
heitörechte oder Grundftüde - fein, ward in eine Mafle gewor- 
fen, welche von einem befondern Capitan, den man.aus ben 
Popolanen wählte, verwaltet ward. 


1) Tronci l. c. p. 276. ; Auch muſſten die Pifaner ben Bifconti 
von Gallura und die anderen vertriebenen Guelfen wieber in bie Stadt 
aufnehmen und durften in Zukunft Teinen Podefta oder Rector aus einer 
anderen Stabt als aus einer mit Florenz verbündeten wählen. Die ganze 
Liga der Guelfen in Zofcana war in ben Frieden eingefchloffen. 
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3Wweites Capitel, 
Bis zur Vertreibung des Herzogs von Athen 
aus Zlorenz, 1343. | 


1. Geſchichte von Toſcana bis auf die Verbannung 
ber Biandi aud Florenz im J. 1302. 


hne weitere bebeutende Vorfälle vergingen die nächften 
Fahre nad) Einrichtung des Venneramtes bis zum Januar 


1296. Podeſta warb um diefe Zeit (die Podeflarie dauerte 1296 


feit einigen Jahren nur ſechss Monate) Gianni di Lucino aus 


Comoz er ſollte gegen Gorfo aus der Familie der Donati vers 


fahren, weil dieſer in einer Fehde einen Popolanen, welcher 
ald Diener eines der Betheiligten fich einmifchte, getödtet ha⸗ 
ben follte. Corſo ftellte fih auf Zureben feiner Freunde, wel: 
che vom Pobella die Freifprehung erwarteten und ganz ges 
gen die Meinung der florentinifchen Popolanen erhielten. Diefe, 
als fie von Corſo's Losgebung hörten, fammelten fich fofort in 
ihren Compagnien, zogen vor ihres Häuptlings, Giano della 
Bella, Haus, und als diefer fie nach dem Palaft der Prioren 
und zu Gehorfam gegen den Venner anwies, folgten fie feis 
nem Bruder den er ihnen mitgab nicht, fondern flürmten den 
Palaft des Podefla und miöhandelten diefen und feine Beglei⸗ 
ter aufs ſchmaͤhlichſte; Corfo, der noch im Palafte war, ret> 
tete fih auf das Dach und von da auf die Nachbarbächer, bis 
er entfam. Die Prioren wollten ber Volkswuth Einhalt thun, 


aber fie vermochten Nichts und muſſten den Aufruhr austos 


ben laffen. 

Schon länger hatte es verlautet, wie Giano damit. ums 
gehe Dem Adel, den er fchon fo fehr durch die Einrichtungen, 
bie er in Vorſchlag gebracht und durchgefeßt hatte, in Bes 
drängniß feste, auch noch weiter durch Verminderung der 
Macht der Capitani di Parte guelfe Wunden beizubringen. 
Die Capitani follten ihr Siegel verlieren; alle Capitale und 
veräufferungsfähigen Beſitzthuͤmer der Parte guelfe follten zum 
Beiten der Stadt in Befchlag genommen werden. Die Edel 
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leute waren alfo Siano bitter feind und verbanden fi mit 
der Zunft der Rechtsgelehrten und Notare, welche er beleidigt 
batte; mit dem größten Theile der einflußreichen Männer des 
Popolo graflo, welche unzufrieden waren, baß er allein im 
Florenz mehr vermöge als fie alle. Als fi auf diefe Weife 
eine ſtarke Gegenpartei gebildet hatte, wählten fie Prioren, 
auf deren Muth und Einverftändniß fie rechnen konnten; und 
die neuen Prioren zogen Giano und die Anführer bei dem 
Sturme auf den Palaft des Podefta zur Verantwortung. Das 
gemeine Volk (die drmeren Gewerke, der popolo minuto) 
bot Giano an, ihm mit den Waffen in der Hand beiftehen 
zu wollen; allein da Giano feine eignen Standeögenoffen mit 
dem Adel verbunden gegen fich fah, glaubte er ſich ihnen nicht 
gewachfen, lehnte das Anerbieten ab und verließ Florenz am 

1295 6ten März 1295). Er hatte fein Vermögen zum Theil 
in einer Bank, die er mit den Pazzi in Sompagnie zu Wech⸗ 
felgefchäften in Frankreich errichtet hatte; nach diefem Lande 
ging und bier flarb er, denn in Florenz folgte dad Verban⸗ 

- nungöurtheil feiner Entfernung, und fein anderweitiges im Flo 
ventinifchen zurüdgebliebenes Vermögen warb theils vernichtet, 
theils confiſcirt 2). 

Um dieſelbe Zeit ward der Neubau der Cathedrale be⸗ 
ſchloſſen und mit einer Anlage von zwei Soldi auf jeden Ein⸗ 
wohner und einem fortwaͤhrenden Abgeld von vier Denaren 
auf die Lira von allen Geldern, die von der Stadtkaͤmmerei 
ausgezahlt wurden, anfaͤnglich befkritten. Doch. kamen reiche 
Beifteuern von Privaten, zum Theil durch Ablaßbewilligungen 
von Seiten des päpfllichen Legaten und des Bifchofs hervor- 
gerufen, hinzu. Auch Fam um diefelbe Zeit ein neuer Reichs⸗ 
vicar, welchen Albrecht von Öfterreich fandte, mit 500 Reitern 
nad Arezzo und erneuerte mit den Aretinern, mit den floren= 


1) Villani nennt bad Jahr 12945 allein da die Florentiner ihre 
Jahr 1294 erft mit dem 24ften März fchloffen, folgt von ſelbſt, daß der 
Ste März 1294 bei Billani mit dem 5ten März 1295 der gewöhnlichen 

Zählung flimmen muß. 

2) Villani l. c. cap. 8: „egli era il piü leale huomo e diritto 
popolano di. Firenze, amatore. del bene commune, e quelli che mettea 
in commune e non ne traeva. 
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tiniſchen Auögewanberten und Verbannten und mit Hülfe der 
vomagnolifchen Shibellinen den Kampf :gegen die guelfiiche 
Kiga in Toſcana, ber feit einigen Jahren fehr fchläftig betrie⸗ 
ben worben war. Doch fanden fich die Städte der guelfiichen 
Liga lieber mit Geld ab, ald daß fie ihren ruhigen Zuftand 
lange hätten durch folche Angriffe flören laſſenz; nach nicht 
ganz einem Jahre ging der Vicar nach Burgund, woher er 
gebürtig war, zurüd. 

Dar nun im März die Unterbrüdung des. Führers der 
geringeren Volksclaſſen fo gut gelungen, fo hofften im Julius 
die Abeligen auch die Herrfchaft bes Popolo graſſo wieder loͤ⸗ 
fen-zu koͤnnen. Die Mehrzahl der Prioren war zufällig dem 
Adel freundlich gefinntz Die Fehden unter den adeligen Fami= 
lien hatte man verglichen. Plöglich erfchienen die Edelleute 
mit den bewaffneten Schaaren ihrer Hinterfaffen vom Lande, 
ihrer Hausgenoſſen aus der Stadt und verlangten, man folle 
die Gejege gegen den Adel umflogen. Sofort aber war auch 
alles. Volk unter den Waffen. Ein Theil des Adels unter 
Herrn Foreſe degli Adimari ordnete fih bei S. Giovanni; ein 
anderer unter Herrn Danni de Mozi an ber alten Bruͤcke; 
ein dritter unter Hern Geri Spini auf dem Neumarkt. Die 
Popolanen fperrten rings um die adeligen Haufen die Straßen 
mit Ketten, um den Gebrauch der. Pferde zu hindern, und 
fammelten fich theils beim Palaft des Podella, theild bei den 
Prioren, welche damald ihre Situngen in einem Haufe der 
Gerchi bei ©. Broccolo hielten. Alles war zur Schlacht be- 
reit, als man Frieden fchloß: der Adel verzichtete auf feine Fo⸗ 
derungen, nur follten in Zukunft drei Zeugen erfoderlich fein, 
um die Wahrheit eines Gerüchtes zu beweifen. Aber auch 
dies Zugeftändniß, das die Prioren ohne Willen des Popolo 
gemacht hatten, warb. bald hernach zurüdgenommen '). 

Als der Adel fah, daß es unmöglich fein würde feine alte 
Stellung wieder zu gewinnen, trennten fich die meiften ärme- 
en Gefchlechter und Linien ganz von diefem Stande, fuchten 
bürgerliches Gemerbe und traten in die Zünfte des Popolo 
graſſo, deffen einflußreichfte Bamilien wie die Mancini, Ma: 


1) Villanil. c. cap. 12. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 4 
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gelotti, Altoviti, Peruzi, Acciajuoli, Cerretani u.f.w. von 
nun an eine factiſche Nobilitaͤt in der Stadt, wo die Gran⸗ 
den (der alte Adel) ohne Einfluß waren, erlangten. 

Die naͤchſten Jahre verfloſſen wieder ruhig. Die Stelle 
wo die Häufer der vertriebenen ghibelliniſchen Uberti geflanben 
hatten, ward in einen öffentlichen Pla& umgeſchaffen, und da⸗ 
neben wurden die. Häufer der Foraboscht gekauft, welche man 
ebenfalls nieberriß und an ihrer Stelle den Palazzo del Po⸗ 
polo; den. man zum Sitz der Signorie beflimmte, erbaute *), 

1298 feit 1295. Im folgenden Jahre wurden aud die Stadtmau⸗ 
een in einem erweiterten Kreife begonnen, und zuerſt warb 
damals der Borgo Ogni Santi mit dem Prato in die Stabt 
eingefchloflen ?). Der Friede, welcher diefe und noch viele 
andere Bauwerke begünftigte, war inzwifchen nur fiheinbar: 
denn wenn auc bie Macht des Adelö gebrochen war, noch 
war Beweglichkeit, Luft des Einzelnen nad) immer befferer 
Stellung und wildes Blut genug in Florenz, ſodaß es nur 
‚einer zufälligen Veranlaſſung von auffen bedurfte, um neuen 
‚Bwiefpait entſtehen zu laffen. Solange der Adel befämpft 
‚werben muſſte, waren Alle einig gegen dieſen; ald er befiegt 
war, entzweite die Begierde der Macht von neuem. 

In Piſtoja war eine durch Handel zu Geld und Anfehn 
gekommene Bürgerfamilie, die der Cancellieri, in zwei Linien 
1 getheilt durch die Nachlommen des Gründers des Familien- 
reichthums, der aus zwei Ehen Söhne gehabt hatte. Die Li- 
nie welche aus der einen Ehe flammte, hieß die weiffe, die 
andere die fchwarze. Am Ende des 13ten Jahrhunderts zählte 
dies Gefchlecht unter feinen Gliedern hundert wehrhafte, rit⸗ 
terliche Männer und galt als eines der angefehneren in ganz 
Toſcana. Beide Linien geriethen mit einander in Seindfchaft, 
und bie fchwarzen Gancellierid wollten einen verfühnenden 
Schritt thun, indem fie den weiſſen fagen lieffen, fie möchten 
eine Genugthuung wählen welche fie wollten, worauf dieſe 
einem ſchwarzen Gancellieri auf einem Pferdetrog die Hand 
abpieben. Da die Gancellieri beider Linien durch Heitathen 


1) Villani l. c. cap. 26, 
2) Villani l. c. cap. 831. 
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mit allen. angefehneren Gefchlechtern in Piftoia verwanbt wa: 
ren, gab diefe Handlung Anlaß zu einer Parteiung ber gans 
zen Stadt in Weiße.und Schwarze, oder Bianchi und Neri. 
Die Florentiner fürchteten, bie eine der beiden Parteien möge 
bei ven Shibellinen Hülfe fuchen und diefen dadurch einen neuen 
Halt im Weſten Zofcanas verfchaffen. Sie übernahmen alfo 
einftweilen die Signorie der Stabt und glaubten am beften 
zu forgen, wenn fie die Glieder beider Linien eine Zeit lang 
von Pifloja entfernten und nach Florenz zögen, bamit das Zus 
reden ihrer unparteiifchen Freunde in diefer Stadt.die Feind: 
fchaft mildern möchte. Die Neri wurden von den Freſcobaldi, 
die Bianchi von den Cerchi aufgenommen; banın aber erfolgte 
gerade das Gegentheil von dem was man gewünfcht hatte: 
denn die Gancellieri wurden nicht durch die Florentiner ver⸗ 
ſoͤhnt, die Florentiner aber durch die Gancellieri entzweit. 

Sn Zlorenz waren die Cerchi zwar adeligen Herfommens, 
aber durch Handel erft aufferordentlich reich geworden und da⸗ 
durch zu Anfehn gelangt; fie waren ein grobfinniges, übermü- 
thiges Gefchlecht, deſſen Geldſtolz überall beleidigte. An der 
Spitze derfelben fand Herr Veri. Sie geriethen in Zwift mit 
den Donati, einem Gejchlecht von altem Abel, aber unbe: 
deutenderem Vermögen; die Donati waren gewanbte und 
ſtreitluſtige Männer, die man fcherzweife „die Kömmft übel 
on" nannte; an ihrer Spise ftand jener Corſo, der fich vor 
dem flürmenden Volke über die Dächer gerettet hatte. Da 
jene groben Kaufleute und dieſe fehdeluftigen Ritter in der 
Stadt wie mit ihren Landgütern Nachbarn waren, beftand 
ſeit längerer Zeit ein uͤbles Verhältniß unter ihnen, und feit 
die Gerchi durch ihre Säfte mit den Frefcobaldi in ein ge: 
ſpanntes Berhältnig Famen, bildeten fich im Jahre 1300 in 1300 
Florenz die Parteien der Neri und der Bianchi; an der Spike 
jener flanden die Donati, an der Spige biefer die Gerdhi !). 


1) Zu ben. Cerchi hielten alle Adimari bis auf bie Linie der Ga: 
vicciuli; alle Abbati; faft alle Toſinghi; einige Linien der Bardi, Roſſi, 
Trefcobaldi, Nerli und Mannelliz ale Mozzi und Scali; der größte Theil 
der Sherarbini; alle Malefpini und faft alle Gavalcanti; viele WBofticht, 
Giandonati, Pigli, Vecchietti und Arriguccis von den Popolanen vor: 
zuͤglich nur das reiche Gefchlecht der Balconieri, Zu den Donati hiel⸗ 
! | 4 * 
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Die Gapitani der Parte guelfa fürchteten nun  daffelbe, 
was vorher die ſtaͤdtiſchen Behörden. gefürchtet hatterr, naͤm⸗ 
lich die Bianchi möchten bei den Ghibellinenftädten Hülfe ſu⸗ 
chen; fie wünfchten deshalb den 8wieſpalt ſobald als möglich 
ausgeglichen und wendeten ſich nah Rom an den Papfl. 
Bonifacius VIII. befchied Herren Veri zu fih und verhieß ihm 
alle möglichen Gnaden und Förderungen, wenn er mit Heren 
Corſo Frieden halten wolle; Veri aber war trogig und fügte, 
er habe mit Niemandem Krieg, fo koͤnne er auch mit Nie⸗ 
mandem Frieden machen. Bald darauf war auf der Piazza 
di ©. Teinitä ein Frauentanz, dem die Cerchi und die Do= 
nati von ihren Freunden begleitet zu Pferde zufahen; ed gab 
Reibungen; bald waren die Schwerbter entblößt, und Rico: 
vero de’ Gerchi verlor durch einen Hieb dieNafe. Die Cerchi 
fchäumten vor Wuth, und denfelben Abend, es war der 1fle 
1300 Mai 1300, war die ganze Stabt unter den Waffen. Nicht 
lange nachher Fam ein päpftlicher Legat, um fich der Sache 
anzunehmen, fand aber bei den Bianchi ben trotzigſten Wi- 
derfpruch gegen feine Maßregeln und verließ die Stadt, nach: 
dem er fie mit dem Interdict belegt hatte ?). 

Ohne blutigen Auftritt verftrich das Jahr bis zum De: 
cember, wo bei der in Parteiungen getheilten Familie Freſco⸗ 
baldi ein Leichenbegängniß zu halten war, bei welchem ſich 
Neri und Bianchi nahe begegneten; unmittelbar nachher ſchlu⸗ 
gen fich beide Zactionen bei S. Piero maggiore und wurden 
von den Behörden deshalb mit Strafen belegt. Als die Cerchi 
nicht lange nachher von ihren Landgütern nach Florenz zogen, 

“ vertraten. ihnen die Donati bei Remola den Weg; es kam zum 


ten bie übrigen Linien der eben theilweife angeführten Gefchlechter, fobann 
die Bisdomini, Manieri, Bagneft, Buondelmonti, Pazzi, Spini, Gian- 
figliazzi, Tornaquinci, Agli, und viele von den Popolanen wie die Accia⸗ 
joli, die Brunelleschi u. f. w. Jene Partei hatte alfo ihre Beſtandtheile 
vorzüglich in den ghibelliniſchen Adelsfamilien, überhaupt in ben Fami⸗ 
lien bie von den alten Anſpruͤchen Nichts aufgeben wollten, und in den 
Popolanen, die mit den Cerchis ohnehin nicht wagen durften an Reich: 
thum zu rivaliſiren. Diefe Partei hatte faft alle reichen Popolanen und 
größtentheits den guelfifchen Adel. 


1) Villani l, c. cap. 39, 





— 
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Gefecht; zur Strafe; und weil bie Donati arm waren und 
die Strafen nicht zahlen konnten, wurden viele von ihnen in 
dad Stadtgefängniß gebracht. Da die Cerchi fih immer am 
ttotzigſten gegen eine Berföhnung aufgelehnt hatten und ihre Partei 
ohnehin Die am meiften ghibellinifche war, hielten fich die Capi⸗ 
tani bi Parte guelfa zu Herrn Corſo und faflten in einer Bes 


tathung mit ihm zu. Sta. Zrinita den Beihluß, den Papft 


zu bitten, Daß er burch einen auswärtigen Prinzen die Ver: 
haltnifje der Stadt ordnen und alle Parteiung ſowohl ber 


‚Net und Biandi als der Grandi und Popolani gänzlich 


auffeben und eine für Alle gleichmäßige Verfaſſung ein- 
tihten lieſſe. Als die Signorie von dieſem Plane erfuhr, 
mufften Corfo und die anderen Häuptlinge, welche dafür ge 
fimmt hatten, über 20,000 Lire bezahlen, und. mehrere Do: 
nati, Toſinghi und Spini wurden aus der Stadt verbannt; 
um aber die Neri nicht zu fehr aufzubringen, wurden zu glei: 
her Zeit mehrere Cerchi, Gherardini, Adimari, Malefpini, 
überhaupt mehrere Häuptimge der Bianchi, nach) Sarzana in 
die Berbannung gefandt. Die verbannten Neri hatten, da 
die Spini umd ihre Gompagnond Bankiers des Papftes wa⸗ 
ven, an ibm einen Ruͤckhalt, und Corſo lebte längere Zeit an 
finem Hofe; die Bianchi dagegen gewannen immer mehr in 
Florenz; und ber Umgegend das Übergewicht, ſodaß die Neri 
sanz aus Pifloja vertrieben wurden, und auch auf Lucca er 
hedte fih nun die Parteiung. 

Sn Lucca hatte ſich bis zu Ende des 13ten Jahrhunderts 
die Berfaffung fehr der in den andern Guelfenſtaͤdten und na= 
mentlich der in Florenz nahe gebildet. Der Capitano del Po⸗ 
polo, welcher an der Spitze der zwölf Priori delle Armi (wenn 
17 vorfommen, fo muß man in Anfchlag bringen, daß dies 
theils nur temporär Durch irgend einen zufälligen Umſtand 
veranlafft wurde ’), theild aber auch daß die Societa belle 


1) &o fcheinen mir einige von den Waffengefellfehaften, die genannt 
werben, ſchwerlich immer Theil genommen zu haben an der Gtadtregie: 
tung 5 fie repräfentiren ganz niebere Gewerbe, 3. B. die Gefellfchaft der 
Kaͤſehaͤndler und der Schenkwirthe. 
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Armi in den Vorſtaͤdten mitgezählt find) ſtand, war. durchaus 
die Hauptperfon. Auffer den Societa delle Armi aber war 
die Stadt auch nach Zünften getheilt (mahrfcheinlich auch in 
zwölf obere Zünfte wie in Slorenz), und die Anziani belle Arti 
bildeten mit andern Zunftbeamteten das Gonfiglio delle Ca⸗ 
pitubini delle Arti; dieſe Capitubini aber vereinigt mit ben 
Prioren unter Vorfiß des Capitano bilbeten dad Configlio del 
Popolo, welches feine Sigungen in der Kirche von ©. Pietro 
maggiore hielt und in allen Angelegenheiten bie erſte Ent 
ſcheidung hatte; der Gapitan mit den Anzianen bildete ein vor- 
bereitendes Collegium, bei welchem zugleich größtentheild bie 
erecutive Gewalt war. Wichtigere, die ganze Stadt betref: 
fende Angelegenheiten wurden dann noch an das Gonfiglio 
maggiore, welches wie es feheint aus allen Elafjen der Stadt: 
einwohner befest und in S. Michele in Foro verfam: 
melt wurde, gebracht. Ein Sindaco maggiore, ald Rechtsanwalt 
der Stadt, hatte wie es fcheint in allen Collegien einen Pla& '). 
Das Configlio generale (von 550 Mitgliedern) warb nad) 
Thorfünfteln (aus jedem Zünftel 110) zufammenberufen, da⸗ 
ber auch die Adeligen (Grandi, Potenti, Caſaſtici genannt) 
nach Thorfünfteln repräfentirt wurden, die Popolaren aber 
nach Waffengenofienfchaften oder Fähnlein ?). Sm J. 1308 
wo man die Statuten von Lucca niederſchrieb oder. vielmehr 
revidirte, werden und die Namen der Kamilien genannt, welche, 
weil fie zu den Granden gehören, nicht in die Waffengeſell⸗ 
fchaften eintreten dürfen. Da alle flädtifchen Amter durch 
Zünfte und Waffengefellfchaften befegt wurden (mit Ausnahme 
des Pobeflaten und Gapitanen= Amtes; wozu man aus waͤr⸗ 
tige Edelleute berief), fo waren alle Familien die weder zu 
einer Zunft gefchrieben waren, noch in eine Waffengefellfchaft entre 
ten durften, dadurch zugleich ausgefchloffen von der Theilnahme 


1) cf, Memorie e documenti per servire all ’istoria del princi- 
' pato Lucchese, Tom, I. p. 224 sq. 


2) Sie wurden auch nach den Fahnenzeichen unterfchieden: die Ge— 
fellfchaft zum Drachen, zum Rabe, zur Roſe, zur Lilie, zus Schlange, 
zum rothen Löwen, zum Blumenlöwen u, f. w. 
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am Regiment), Vor Bericht galt bad Zeugniß eines Popo⸗ 
laren gegen einen :Srande, umgekehrt nicht; .ein Grande 
welcher einen Popplaren verkiagte ohne die Klage, Durchführen 
zu fünnen, ward ald Verleumder beſtraft; ein Popolare wenn 
er in gleicher Weife gegen einen Grande ‚verfuhr, nicht. Die 
Gelduerwaltung war, wie in Florenz, in den Hanben zweier 
Mönhe (ein Jahr aus dem Kloſter S. Michele da Guame, 
bad andere von S. Pantaleone), welche den Titel Sammer» 


lenghi führten und Notare und Diener zu ihrem Beiſtand hat⸗ 


ten. Das Gebiet von Lucca war in neun Vicariate getheiltz 
aufferdem beftanden aber in Verbindung bamit, nur unter bes 
fonderen Berhältniffen, die Vogteien (Capitaneate) von Valdi⸗ 
ferhio, Pontremoli, Carrara und diejenige Ortichaft Maſſa 
weiche dem Markgrafen Malafpina gehörte ?). Die Vicariate 
wurden von Vicarien, welche die Rucehefer ernannten (wie ans 
bere Stäbte Podeſtaten fuͤr unterthaͤnige Staͤdte), verwaltet; 
die Hoheitsrechte in den Vogteien waren groͤßtentheils erblich. 

In dieſer Stadt nun wo die Neri, wegen des Überge⸗ 
wichtes der Guelfen und des Popolo, bei weitem die meiſte 
Gewalt hatten, wollten die Interminelli (eine adelige Fa⸗ 


1) Im J. 1308 werden als Ausgeſchloſſene genannt „omnes et 
singuli milites et eorum filii et nepotes, et omnes et aiuguli proceres 
et cattani undecumgue fuerint.“ Dann folgt: in dem Statutenhuch 
dad Verzeichniß der einzelnen Kamilien vom Abel in Lucca und es find 
deren 121, wovon jedoch 13 Adelszechen consortia, alfo aus verfchiedes 
nen Kamilien componirt, 5 Waffenbrüderfchaften, alfo ebenfalld aus ver: 
ſchiedenen Familien componirt, und vier vertriebene pifanifche Familien 
(dei Bofco Barbagialla, Guillicioni, Eaceianemici und Upezzinghi). Ein- 
zeine Glieder ber abeligen Kamilien waren, auf ihr Verlangen und nad 
Beſchluß der ſtaͤdtiſchen Behoͤrden, in den Stand der Popolaren verſetzt 
worden. 


2) Massa del marchese zum Unterſchied von Massa maritima in 
den Maremmen, welche lestere Ortſchaft Siena die Signorie übertragen 
hatte. Noch ein anderes Massa, gewöhnlich Massa Tribaria genannt, 
lag in der Romagna, ed war Ugucciones della Faggiuola Heimath und 
Beſitzung. Ein viertes Maffa (Massa IJ-ombarda) liegt an den Grenzen 
Slamintens, ein fünftes bei Piftojas ein fechstes endlich (Massa rosaria) 
im Luccheſiſchen. Man muß fih wohl in Acht nehmen, dieſe fechs Orte 
gleichen Namens im mittieren Ztalien mit einander zu verwechleln. 
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mitie, welche an ber Spike der Bianchiſtand) das Beifpiel 
der piftolefifchen Bianchi befolgen, die Neri mit: Hülfe 


ver pifanifchen Ghibellinen und der Cerchi von Florenz unters 


druͤcken und wo möglich dem Adel wieber zu Anfehn und Einfluß 
belfen; als fie aber einen gewiſſen Obizzo degli Obizzi ermors 


beten, erhob fich das Volk und trieb fie aus dev Stabtz ihre 
Häufer und die ihrer entſchiedenſten Anhänger wurden nies 
bergebrannt, 

Sm September 1301 kam endlich Graf Karl von Bas 
lois, der Bruder des Koͤniges von Frankreich, nach Toſcana 
und erhielt von Bonifaz VIII. Auftrag die Parteiungen der 
Weiſſen und Schwarzen zu beendigen. In feinem Geltite was 
ren 500 franzöfifche Ritter. Am Morgen des Allerheiligentas 
ged ward er unter großen Sreubensbezeugungen nach Florenz 
eingeholt. In einer allgemeinen Verfammlung aller -angefeh- 
nen Leute der Stadt, aller Behörden und auch der Geiftlich- 
keit erhielt der Graf am Sten November, in der Kirche S. Maria 
Novella, die Signorie der Stadt und den Aufteng alle Feh⸗ 
den und Spänne inter den Bürgern zu vertragen. An dems 
felben Tage Fam Herr. Corfo mit ritterlichem Geleit feiner 
Freunde und bewaffnetem Fußvolke wieder nach Florenz; ſo⸗ 
fort fammelte fi) auf dem Plag von S. Piero maggiore 
fein Anhang bewaffnet um ihn und. fehrie: „der Freiherr ſoll 
leben!“ Als er den Haufen mächtig genug fah, zog ex nach 
den Häufern der Baſtari, wo - damals neben dem neuen: Pas 
lazzo die Stdatögefängniffe waren, und befreite die Gefanges 
nen. Dann öffnete er auch die Gefängniffe des Pobefla und 
trieb die Prioren aus dem Palazzo. Graf Karl und feine 
Leute wuſſten nicht was werden follte und hielten ſich ruhig, 
während der Poͤbel die Kaufläden und Niederlagen plünderte 
und viele Bianchi ermordete oder verwundete. So bauerte es 
5 age in der Stadt; dann wurden 8 Tage lang bie Land⸗ 
güter der Bianchi in der Umgegend verwuͤſtet. Endlich ſetzte 
Graf Karl eine Signorie von popolaren Neri ein, und ein Car⸗ 
dinallegat kam und ſchloß den Frieden der Parteien, indem er 
eine Anzahl von Heirathen zwiſchen Gliedern der feindlichen 
Familien zu Stande brachte. Er wollte den Bianchi auch den 
Meg zu den Ämtern wieder eröffnen, drang aber nicht durch, 
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woräber er erbittert warb und die Stadt: abermals mit dem 
Interdict belegte. 

Zu Weihnachten 1301 wollte Herr Ricola de’ Cerchi nach 
eines Mühle reiten, die er vor der Stadt beſaß; ald er. aber 


bei Sta. Croce vorüberritt, fah ihn fein Schweilerfohn St - - 


mone degli Donati (ein Sohn Corſo's); er ritt ihm nach und 
erfchlug den Oheim auf dem Wege, ſodaß der Friede wieder 
gebrochen war. Obgleich Simone an einer Wunde, welche 
er im Kampfe erhaften hatte, in ber nächften Nacht ſtarb, blieb 
nun body die ärgfte Seindfchaft, und da die Bianchi den Gras 
fen Karl als Grund alles ihres Unglüds betrachteten, fuchten 
fie Anhänger unter feiner Begleitung zu gewinnen, um ihn 
durch Verrath zu verderben. Die Sache warb aber dem Gras 
fen hinterbracht, und alle Häuptlinge der Biancht verlieffen 


am Aten April. 1302. die Stadt und begaben fi) theild nach 1302 


Piſtoja, wo ihre Partei herrfchte, theils nach den Ghibellinens 
fädten Piſa und Arezzo. Graf Karl forach- über fie alle das 
Berbannungsurtheil aus 1); er felbft aber verließ Florenz in 
demfelben Monat, um nach dem Königreiche Neapel zu ziehen. 

Die Sanefer waren inzwifchen ruhig bei ihrer alten Ver⸗ 
faffung geblieben und. hatten fich durch die Neuerungen in den 
anderen Städten nicht ftören Iaflen. Mit den Grafen Aldo⸗ 
brandinescht führten fie im Sommer und Herbft 1299 einen 
fiegreihen Krieg ?), in welchem fie Saturnia, Scanzäno, 
Monteano, Colecchio, Montepeftalt, Tatti, Radicondoli und 
viele andere Ortfchaften und Burgfeflen eroberten; endlich um 
nicht ganz um Land und Leute zu kommen, fuchten die Gras 
fen (fie reſidirten in mehrere Linien getheilt zu Pitigliano, Sta. 
Kiore und Sovana) im nächflen Winter Stieden ?’) und erhiels 
ten ihn. Die meiflen der eroberten Schlöffer und Flecken be 


1) Villani l. c. cap. 48. 


2) Malavoltil, c. p. 57. b. Die Leute der Gräfin Margarete, 
einee Tochter des Grafen Aldobrandino Roffo ‚von Pitiglieno, hatten eis 
nen fanefifchen Eommiffar in den Maremmen geplündert. 


3) Die Chron. Sanese (bei Muratori serr. vol. XV.) ſetzt den 


Frieden in's 3.1300, alſo nach dem m Januar, mit — Sa⸗ 
neſer das Jahr beginnen. 


\ 
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bielten bie Sanefer durch den Frieden, für anbere zahlten fie 
einen Kauffchilling, wie für Burg und Ortfchaft von Val: 
dorcia. Zwifchen den abeligen Familien waren wie früher in 
Forenz viele Privatfehden; der Magiftvat der Neuner furhte 

1302 fie im J. 1302, als Karl von Valois in Florenz war, alle zu 
vertragen, und ed gelang im Auguſt vollſtaͤndig. 


2. Bit auf des Freiherrn Gorfo degli — Zod 
im Jahre 1308... 


Die aus Lucca vertriebenen Interminelli fowie viele von den 
florentinifchen Bianchi hatten in Pifloja Aufnahme gefunden, 
und lebten von hier aus in Fehde mit ihren Feinden, bis fid 
die beiden Guelfenftädte Lucca und Florenz gegen Pifloja ver⸗ 

1302 banden, im Mat 1302. Mit 1600 Reiten und 16,000 zu 
Fuß lagen die Hauptleute beider Städte über brei Boden 
vor Piſtoja und verwüfleten die ganze Umgegend.. Die Pi 
flofefer unter Anführung Toſolato's degli Uberti vertheibigten 
fih auf das tapferfte, und zulegt konnten die Luccheſer auch 
die Burg von Serravalle nur durch Hunger gewinnen !). Die 
Florentiner hatten den ganzen Sommer mit ben Pazzi im 
Valdarno, mit den Nbaldini im Mugello, mit ben Gherarbini 
in Val di Grieve zu Fämpfen; bie Lebensmittel fliegen durch 
Miswachs und Kriegsnoth zu ungewöhnlichem Preiſe; dad 
Volk warb fchwierigz ‚die Häuptlinge der Neri in Florenz, 
welche ihr Übergewicht miöbrauchten, fürchteten Verrath und 
Verſtaͤndniß der in der Stadt gebliebenen Bianchi mit den 
vertriebenen Häuptern ber Partei; die Folge von dem allen 
waren Zorturen, welche der Pobefla, Fulcieri da Calvoli, der 
ganz im Intereffe der Neri war, anorbnete, und Hinrichtuns 
gen derer, die unter den Martern eingeflanden hatten. 

4303 Zu Anfange März des folgenden Jahres 1303 kamen die 
ausgewanderten Bianchi, von Bologna und den übrigen Ghi⸗ 
bellinen in der Romagna unterflügt und von Scarpetta begli 
Ordelaffi aus Forli geführt, nach dem Mugello mit 800 Rei: 


1) Villanil, c. cap. sl. j 
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tern und 6000 zu Fuß und nahmen Pulciano. Florentiner 
aber und Luccheſer zogen ihnen muthig entgegen, vertrieben 
fie aus dem Mugello und lieſſen allen Ausgewanderten die 
man lebendig fing, die Köpfe abfchlagen °). Im Mai lager: 
ten — und Florentiner wieber mit 1500 Reitern und 

6000 zu Fuß um Piſtoja, fonnten aber auch biesmal nur bie 
Umgegend verwuͤſten. 

Inzwiſchen fchien es dem Herrn Corſo als habe er nicht 
die Gewalt und das Anſehn in der Stadt Florenz, die ihm 
als Haupt der herrſchenden Partei gebuͤhre; er wollte fie nicht 
länger in dem Maße mit Anderen theilen und erregte deshalb 
gegen alle die, weiche ohne feinen Dank Ämter verwaltet hats 
ten, neue Volfsbewegungen, indem er und mit ihm die as 
valcanti verlangten, man folle Allen, die Öffentliche Gelder in 
Händen gehabt, die Rechnung abfobern und namentlich allen 
denen, welche die Münze verwalteten °,, Der Bilhof von 
Florenz Lotieri degli Zofinghi, obgleich ex zu den Bianchi ges 
hörte, warb ebenfalls in's Intereffe gezogen (was wegen der 
Münzer, da er das Dbermünzrecht hatte, nothwendig war), 


und beide Parteien rüfteten fich im Februar 1304. Auf dem 1304 


Thurme des bifchöflichen Palaftes ward eine große Schleudern 
mafchine aufgeftellt, und der Palazzo del Popolo, wo bie Pri⸗ 
oren faßen, warb auf’ dad heftigfle beflürmt. Die Brioren 'vers 
theidigten fich mit Hülfe des Volkes, zu dem einige zuruͤckge⸗ 
biiebene Gefchlechter der Bianchi, beſonders der Pazzi, Ghe: 
rardini und Srefcobaldi, hielten. Der Übrige Adel. war, wenn 
er zu den Bianchi gehörte, mit dent Bifchof, wenn nicht, mit 
Corſo oder neutral. Sp dauerte bie Unordnung unter Stürs 


1) Villani l. c. cap. 60, 

2) Villanil. c. cap. 68: „valse lo stajo del grano alla misura, 
rasa soldi 26 (di soldi 52 il fiorino d’oro in Firenze) e se non che?t : 
comune e quelli, che’] governovano, siprovidono d’inanzi ed aveano 
fatto venire per mano di certi mercatanti Genovesi di Cicilia e di 
Puglia bene 26 mila di moggia di grano, i cittadini e contadini non 
sarebbono scampati di fame; e questo traffico del grano fu coll’altre 
una delle cagioni di volere rivedere le ragioni del Comune per la 
molta monsta che vi, corse; e certi o & diritto o à torto ne furono- 
calonniati ed infamati. “ 
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men, Moörden und Pluͤndern, bis die Prioren endlich die 
* Luscchefer: hexbeiriefen und dieſen Vollmacht gegeben: warb ben 
Staat zu ordnen, ober wie-man ed damals nannte, Balia. 
Die Luchhefer fandten fünf vom Adel aus den Thorfünfteln.*) 
‚und vierzehn Popolare aus vierzehn Waffengefeilfchaften als 
Bevollmaͤchtigte, denen es dann auch gelang eine Priorenwahl 
zu Aller Zufriedenheit zu Stande zu bringen und allen Theil⸗ 
nehmern an den Unruhen Amneſtie zu verfhaffen 

. . Richt lange nachher, am 10ten Mai, kam Ricola da Prato, 
Cardinalbiſchof von Oſtia, im Auftrage des Papſtes Benedict 
nad Florenz, um in dieſer Stadt gründlichen Frieden zu flif« 
ten.‘ Die Einwohner waren ed gern zufrieden, da fie Zu⸗ 
trauen. zu. ihm hatten, und gaben ihm die Baltes er aber er⸗ 
neuerte einigermaßen die alte Volföverfaffung (f. oben erſtes 
Gap. $. 1.) und fehte 19 Venner bed Volkes ein 2); dann 
wollte er den Shibellinen und Bianchen einen leiblichen Frie⸗ 
ben verſchaffen, feste aber durch die Art wie er benfelben be= 
vrieb bie Neri fo in Beforgniß, daß fie einen untergefchobe: 
nen Brief im Namen des: Cardinald an die romagnolifchen 
"Gpibellinen fandten, worin diefelben aufgefodert wurden nur 
‚gerade nach Florenz zu kommen; als das Volk in der Stadt 
von deren Ankunft im Mugellv hörte, hatte ber Cardinal al: 
led. Vertrauen verloren, und bie Abgeordneten der Ghibellinen 
und Bianchen gingen unverrichteter Sache nad) Arezzo, die 
Romagnuolen aber auf des Garbinald Bitte aus dem Mu- 
gello zurüd. Diefer glaubte fein Anfehn wieder gewinnen zu 
koͤmen, wenn es ihm gelänge in Prato und Pifloja Frieden 
und Orbnung zu fliften, die Neri aber, welche ihn nicht wies 


1) Einen Simonetti, einen einen Malaprefe, einen Boc- 
canſocchi und einen Taglialmelo, cf. Memorie e documenti per serv. 
all’istoria del princ. di Lucca vol. 1. p. 226. Bon den. Abgeordneten 
der Luccheſer nach Florenz heiſſt es in dem luccheſiſchen Protocoll: „ha- 
beant omnem auctoritatem et bayliam quam habet Lucanum Comune 
et Populus in providendo et firmando omnia et singula quae ad pa- 
cificum statum Comunis et Populi florentini et — guelphae di- 
ctae civitatis viderint convenire, “ 


2) Sonft waren 20 geiweien, aber das Fähnlein von ©. Piero 
Scheraggio warb bei der Erneuerung weggelaffen. 
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der in Blovenz zu fehen wünfchten, reizten das Geſchlecht der 
Guazzagliotti in Prato fo gegen ihn, baß fie alle feine Plane 
vereitelten. Er ſprach Bann und Interdict über Prato aus 
und wollte in Florenz ein Heer fammeln, um mit bemfelben . 
und mit der Florentiner Hülfe gegen Prato zu ziehen; bie 
Seldzeichen und Männer aber, die man nun bald um. ihn in 
Slorenz fah, regten nur zu neuem Miötrauen auf, und alle 
Guelfen und Neren machten fi ch ſchlagfertig in ihren feſten 
Haͤuſern; da verließ er endlich im Junius die Stadt ganz 
und ſprach auch uͤber Florenz Bann und Interdict aus. 
Nachdem der Cardinal Toſcana verlaſſen hatte, bildete 
ſich in Florenz eine Partei feſter aus, welche aus zurückgeblie⸗ 
benen Bianchi (aus den Cerchi del Garbo, die damals Bau⸗ 
kiers des Papſtes waren, aus Cavalcanti, Gherardini und 
Pulci) und aus den angeſehnſten Familien des Popolo graſſo 
(aus den Magalotti, Mancini, Peruzzi, Antelleſi, Baroncelli, 
Kcciajuoli, Alberti, Strozzi, Ricci, Albizzi) beſtand, und bes 
ſonders durch die Furcht vereinigt ward, der Adel der Neri 
möge ſich aller Herrſchaft anmaßen 1). Das Geſchlecht das 
an der Spitze dieſer Partei ſtand, die Cerchi del Garbo, ward 
von einem popolaren Geſchlecht, den Giugni, angefeindet, ſo⸗ 
daß es am 10ten Junius zu einem Gefecht in der Stadt kam: 
den Cerchi Fam ihre Partei, den Giugni die entſchiedenſten 
Neri zu Hülfes bald hatten jene den ganzen Stadttheil von 
S. Giovanni bis Or S. Michele. unbeftritten inne, und ſchon 
ſchienen die Haͤuptlinge der Neri aus der Stadt weichen zu 
muͤſſen, als einer von den Abbati (ein Geiſtlicher von S. Piero 
Scheraggio) zuerſt in den Haͤuſern der Abbati bei Or S. Mi⸗ 
chele, dann auch in denen der Caponſacchi am Altmarkt Feuer 
anlegte, ſodaß es vom Nordwind getrieben bald uͤber einen 


1) Entgegen ſtanden dieſer Partei von den Toſinghi die Familie des 
Roffo‘ della Zofa, von ben Pazzi die Familie des Pazzino begli Pazzi, 
von ben Abimari die Linie Cavicciuli; die Familie Geri's degli Spini und 
Betto Brunellescht’s. Vom Popolo graffo waren auffer Betto mit diefer aͤuſ⸗ 
ferften Partei der Neri nur die Medici ünd die Giugni. Herr Eorfo hatte 
die Gicht und ärgerte fi, daß bei der Partei ter Neri während feiner 
Krankheit Andere bedeutendere Rollen fpielten, 308 ſich alfo lieber ganz 
zuruͤck, und das thaten auch die meiften Übrigen vom Adel 
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geoßen Theil: ver Stadt wogte, und die Loggien von Dr ©. 
Michele, die Häufer der Abbati, Amieri, Capalcanti, die 
ganze Straße der Calimala, den neuen Markt und die; Straße 
Ste; Maria bis zur alten Brüde, dann hinter ©. Piero Sche⸗ 
raggio die Häufer der Gherarbini, Pulci, Amidei und viele 
andere, zufammen 1700 Gebäude in Aſche legte und unendli= 
chen Schaden In Waarenlagern, Waffenfälen und an Geld, 
bad verloren ging: oder gefchmolzen warb, anrichtete. Die 
Cavalcanti und Gherardini : wurden durch diefen. Brand für 
immer zu. Grunde gerichtet; die Exfteren verloren ihren Wohl⸗ 
fland, die Lesteren mufiten überdies aus der Stadt. Befon- 
ders hart traf der Schade die vom Kaufmanns: und Hand: 
werler: Stand, welche die Zeiten noch nicht wahrgenommen 
und ſich Landgüter gekauft hatten, und wäre der Adel damals 
einig. gewefen, er hätte ben Popolo grafjo wieder ganz un⸗ 
terdruͤcken können. 

Inzwiſchen hatte der Cardinal von Oftia den Papſt, wel⸗ 
cher in Perugia Hof hielt, vermocht bie fechd angefehnflen 
Bianchi und ebenfo die ſechs angefehnften Nert aus Florenz 
zu ſich zu befcheiden; fobald fie aber der Einladung folgten 
und mit zahlreihem Geleite ihrer Freunde. bei Dem Papſt an: 
kamen, ließ er es den Führern der Ghibellinen und Bianchen 
in Piſa, Piftoja, Arezzo, Bologna und anderwärts wiflen, 
Damit fie (wie er vorgab,; dem Wunfche des Papftes gemäß) 
alle an einem Zage vor Florenz mit ihren Leuten erfcheinen 
und die Neri aus dieſer Stadt vertreiben folten. Bis Laſtra 
üben Montughi Famen auch wirklich Die aretinifchen und ro= 
magnolifchen Ghibellinen und die florentinifchen Ausgewander- 
ten mit 1600 Reitern und 6000 zu Fuß, ohne daß man im 
- Florenz Etwas erfuhr; bier. aber wollten fie Herrn Zofolato 
. degli Uberti, den Capitan von Piſtoja, erwarten, und zogen 
nicht gerade auf Florenz, das fie fafl ohne Schwerdtftreich 
durch Überrafhung genommen haben wuͤrden. Sie trenn- 
ten fich, ald Zofolato nicht fofort Fam: die Aretiner und flo- 
rentinifchen Ausgewanderten machten am 20ften Zulius ei: 
nen Angriff auf Florenz; die Romagnolen blieben zurüd, und 
als fie hörten, Daß jene gefchlagen worden feien, Eonnte fie 
nicht einmal Zofolato der indeß ankam zurüdhalten, fie gin⸗ 
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sen nach der Romagna zuruͤck; bie Aretiner und die mit ih⸗ 
nen waren warteten, ald fie von dem Rüdzug hörten, nicht ab 
daß Toſolato zu ihnen flieg, um mit mehr Nachdruck zu kaͤm⸗ 
pfen, fondern wandten fich ebenfalls, aus dem Ruͤckzug warb 
aber, da Unordnung entftand, wilde Flucht. Florenz war ge 
rettet, doch war es felbft in folchem anarchifchen Zuſtande, 
daß man weber Laterino gegen die Aretiner, bie Pazzi und 
Übertint inber Baldarno vertheidigen, noch die Gavictiuli, welche 
Einen ihres Stammes, der Strafe verdient hatte, ber 
Wache entriffen, den Podefla dabei vermundeten und mehrere 
von feinen Leuten erfchlugen, zur Rechenſchaft ziehen Tonnte, 
Der Pobefta war fo indignirt, daß man die Juſtiz die er 
verwaltete nicht ſchuͤtzen koͤnne, daß er die Stadt verließ, und 
zwölf Männer (6 vom Abel und 6 Popolanen, aus jebem 
Seftiere 2) verwalteten foviel fich verwalten ließ, unter dem 
itel der 12 Pobeftaten, Polizei und Juſtiz, bis ein neuer Po⸗ 
vefläa berufen ward '). Sm Augufl während die Zwoͤlf noch 
Podeſtaten waren, eroberten die Florentiner die Burg Stinche 
in bee Val di Grieve gegen die Bianchi, die fich hineinge- 
worfen hatten. Man brachte diefe gefangen nach Florenz und 
ſpertte fie in die neuen, auf einem Platz wo Häufer ber 
bberti geflanden hatten errichteten Gefängniffe, die biefen er- 
fen Bewohnern aus Stinche zum Andenken und Schimpf feits 
dem felbft Die Stinche genannt worden find. 

Endlich entfchloffen fich bie Florentiner (da inzwifchen 
hapſt Benedict geflorben und die an feinen Hof berufenen 
Häuptlinge der Neri in bie Stadt zurüdgelehrt waren) ent: 
ſcheidende Schritte gegen die Bianchi und die Ghibellinen in 
Zofcana und namentlich in Verein mit Lucca gegen Pifloja 
ı zuthun. Sie riefen zu diefem Ende den Sohn König Karls I. 
von Neapel, Herzog Robert von Calabrien, als ihren Felds 
hauptmann zu fich, und dieſer führte ihnen 300 Tatalonifche 

Reiter und viele f. g. Almugavaren zu?) Am 26ften Mai 


i) Villani l. c. cap. 74, 


T) Der Name der Katalonier und Almugavaren warb befonders ge⸗ 
wöhnlich zu. Bezeichnung der in Italien, noch mehr aber in Griechentand 
‚ mb der Levante dienenden, aus Einwohnern aller Küftenländer bes Mit: 
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1305-1305 vereinigten ſich Florentiner und Luccheſer unter ihrem 
Seldhauptmann vor Lucca, das fie gänzlich einſchloſſen. Papft 
Clemens ließ ihnen die Betreibung der Belagerung unterfagen; 
fie . verachten feine Befehle, und bie beiden ‚Städte traf 

. Bann und Interdict; der Feldhauptmann entfernte fich dem 
Befehl des Papſtes gemäß und ließ nur feinen Marfchall und 

1306 feine Leute. vor Piftoja. Endlid) am 10ten April 1306 mufjte 
Zofolato Piftoja, wo durch lange. Einfchlieffung die Hungers- 
noth auf's Aufferfte.gefliegen war, Übergeben; die Bianchi era 
hielten freien Abzug; die Gräben wurben gefült, die Mauern 
zum Xheil gefchleif. Das Gebiet von Pifloja theilten Flo⸗ 
renz und Lucca, und die Signorie in ber Stadt behielten fie 
-gemeinfchaftlich, fodaß immer die eine Republik den Podefl& 
und die andere den Gapitan ded Volkes ernannte. 


Bon dieſer Zeit an hob fich Florenz wieder zufehends. 
Im Sahre 1306 wurden die auögewanderten Bianchi von 
Florenz vom Mai bis in Auguft in Monte a Cinico, einer 
Burgfefte der Ubalbini, belagert; endlich verrieth die ugolino⸗ 
ſche Linie der Ubaldini den Florentinern das Schloß für 
15,000 Goldgulden. Die Bianchi erhielten freien Abzug, Die 
Fefte ward gefchleift, und darunter Scarperla angelest, wo 
Jeder aufgenommen ward,. der von ben Unterthanen der Ubal⸗ 
dini und anderen Eheleute des Mugello oder der Umgegend 
‚hinzog, um volle Sreiheit zu erlangen. Auch in der Valdarno 


:telmeered, fogar aus Tuͤrken zufammengelaufenen Söldner, feit Ruggieri 


‚del Fiore, ein Zempelherr, mit einer Sölbnerbande, die größtentheils 
aus ‚Kataloniern und genuefifchen Seeräubern beftand, welcher fich aber 
“auch viele von den nun überall fo hart in Italien bedrängten Paterinern, 
‘und viele duch Gegenparteien ober wegen Verbrechen aus ihren Staͤd⸗ 
ten verbannte (banditi) Italiener anfchloffen, im Jahre 1302 nach Grie- 


:chenland gezogen war. cf. Gibbon hist. of the decline and fall of 


the R. E. chapt. 62, und Villani l. c. lib. VII. cap. 50. Almu⸗ 
gavaren wurden eigentlich jene auf den Grenzen ber faracenifchen Reiche 
in Spanien mit Xragonien lebenden chriftlichen Kriegebanden genannt, 
die ihr Räuberleben mit veligiöfen und nationalen Jntereſſen entfchuldig- 
‚ten, und bei eintretendem fefteren Briebenszuftand zwifchen Aragoniern 
* Saracenen anderwaͤrts Pe — als Soͤldner 
ſuchten. 
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hatte man gegen bie Ubertini und Pazzi, um ihnen bie Hin- 
terfaffen zu entziehen, ähnliche Ortfchaften gegründet. 

Während ded ganzen Zeitraums voll Unordnung und 
Krieg hatte fich der guelfifche Adel der Partei der Neri auffer: 
ordentlich wieder gehoben; der Venner der Juſtiz war aus eis 
nem Anführer des Volkes gegen ben Abel ganz in einen Vor: 
fiter der Prioren, und alfo zu einem Magiftrat, der für Po⸗ 
litik, Gefeßgebung und Adminiflration und überhaupt Leitung 
ber Arbeiten der Signorie völlig befchäftigt war, verwandelt 
worden; es fchien alfo nöthig einen neu ernannten Beamteten 
mit dem urfprünglichen Beruf des Venners zu beauftragen, 
und dies war ber esecutore delle ordini della giustizia. 
Der erfle Efecutore war Herr Matteo von Amelia; er trat 
kin Amt im März 1307 an. 1307 

Einen neuen Halt befamen bie Bianchi und die Ghibel⸗ 
linen, als Herr Napoleone begli Orſini als päpftlicher Legat 
nad) Arezzo Fam und hier alle tofcanifche, romagnolifche und 
marhigianifche Ghibellinen und Bianchen vereinigte gegen bie 
lorentiner und ihre Verbündeten. Die Florentiner aber bra⸗ 
ben im Mai 1307 mit 3000 Reitern und 15,000 zu Fuß 
in dad Xretinifche ein, fchleiften mehrere arstinifche und uber: 
tiniſche Burgen; eine Diverfion bed Legaten in das Gafentino 
brachte fie zum NRüdzug, um Florenz zu beden. Als Napo⸗ 
kone auch mit Unterhandlungen Nichts zu Gunſten der Bi: 
anchi in Florenz ausrichtete, fprach er von neuem Bann und 
Snterdict über bie Stabt aus; die Zlorentiner legten hierauf 
der Geiſtlichkeit aufferorbentlich hohe Steuern auf, und als die 
Geiſtlichen der Abtei nicht zahlen wollten, wurde die Ab⸗ 
ti vom gemeinen Volke geſtuͤrmt und geplündert, andere 
Geiſtliche die nicht zahlen wollten wurden felbfl, und fogar 
die Bürger bei denen. fie zur Miethe wohnten, befchimpft und 
mishandelt. Die Ketzerei der Pateriner, die ſonſt ihren Haupt⸗ 
is in Florenz gehabt hatte, war wohl ausgerottet, aber die 
Achtung vor der römilchen Kirche war nicht wiebergefehrt, und 
man fühlte fich innerlich völlig frei von ihr. 

Im Jahre 1308 trat von neuem die frühere Parteiung 1308 
unter den Neri hervor, welche fchon im Jahre 1304 Ham 
Corfo zu dem Verbündeten ded Bifchofe gemacht hatte. Er 

Leo u Italiens IV.: 


66 Buch VIL Zweites Capitel. — 


wollte auch jetzt wieder alle Gewalt allein haben, und ſeine 
Familie und einige andere adelige und popolare (unter den 
letzteren beſonders die der Bordoni) bildeten ſeine Partei. Ihm 
entgegen ſtanden wieder jene entſchiedenſten Neri, deren Kampf 
mit. den Bianchi im Junius 1304 den Brand der Stadt ver⸗ 
anlaſſt hatte, zu denen ſich aber nun, nach gaͤnzlicher Vertrei⸗ 
bung der Bianchi, auch viele der angeſehnſten Familien des 
Popolo graffo hielten.: Sie behaupteten von Corſo, er wolle 
fih zum Herrn der Stadt machen, und behaupteten bied mit 
‚umfomehr Wahrfeheinlichkeit, feit er durch eine Heirath eine 
Verwandtſchaft mit Uguccione della Taggiuola, einem der maͤch⸗ 
tigften ghibellinifchen Häuptlinge in der Romagna und Los 
feana, eingegangen war. Die Prioren lieffen eines Tages die 
» Sturmglode anſchlagen; die Fähnlein der Bürger ſammelten 
ſich; der Marſchall Herzog Roberts ſtellte feine Katalonier 
auf, und nachdem Alles geruͤſtet war, ward dem Podeſta eine 
Anklage übergeben, Corſo wolle dem Uguccione und den Ghi- 
bellinen die Stadt verrathen. Ehe eine Stunde verging, hatte 
der Podeſta den Proceß gemacht und Corſo als Verraͤther des 
Todes ſchuldig erklaͤrt; dieſer harrte Ugucciones, deſſen Leute 
ſchon in der Nähe von Remola flanden, als ſich das bewaff⸗ 
nete Volk unter den Fahnen von allen Seiten zu Vollſtreckung 
des Urtheils gegen ſeine und ſeiner Familie Haͤuſer bei S. 
Pietro maggiore heranbewegte. Der ganze Stadttheil, mo 
Corſos Partei mächtig war, war mit Ketten gefchloffen und 
verbarricadirt. Als Ugucciones Leute von Corſos Bedraͤngniß 
hoͤrten, wagten ſie nicht weiter gegen die Stadt vorzudringen, 
und nach einem langen und ſchweren Kampfe floh Corſo mit 
geringer Begleitung aus der Stadt; die von ihm vorher ver⸗ 
theidigten Haͤufer wurden dem Erbboden gleich gemacht. Bei 
Rovezzano, wo Corſo ſchon von allen Begleitern verlaſſen 
war, ward er von kataloniſchen Reitern eingeholt und gegen 
Florenz hingefuͤhrt; "da ale ſeine Verſprechungen, wenn fie 
ihn frei lieſſen, keinen Eindruck machten, und er durch Gicht 
an Haͤnden und Fuͤßen gelaͤhmt durch die Anſtrengung und 
Angſt aufgerieben war, fiel er bei weiteren Reiten voni-Pferde, 
und einer — —— leg ihm ſeine —— in den Hals. 
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Mönche der Abtei S. Salvi trugen ihn in ihr Kloſter und 
begruben ihn. 

Nah Eorfos Fall ſchien jeder Widerftand gegen bie in 
Florenz herrſchende Partei der Neri vergeblich. Bald nachher 
änderten fich auch die Berhältniffe von Arezzo. Hier hatten bie 
Zarlati von Pietrasmala feit länger als 20 Jahren an ber 
Spige der Shibellinen geftanden und faft bie ganze Zeit über 
die Stadt beherrfcht; wie aber in Florenz unter-den Neri, fo 
kam e8 bier unter den Ghibellinen zu einer Trennung, und 
Uguccione della Faggiuola, der die eine Partei ber Shibellinen 


führte, vertrieb die Zarlati im Januar 1309 und wollte fich 1309 


zum Signore von Arezzo machen. Die Aretiner aber die 
nun bie Gewalt befamen, riefen die vertriebenen Guelfen zus 
ruͤck und bildeten eine dritte Partei, fowohl gegen die Tarlatt 
als gegen die Anhänger Ugucciones. Diefe aus Buelfen und 
Ghibellinen gemifchte Partei nannte fih die Grünen und 
ſchloß mit Florenz Frieden. Die Ubalbini vertrugen fih um 
diefelbe Zeit mit ber Signorie von Florenz, nahmen Bürger: 
recht und vereinigten ihre Herrſchaften mit dem Gebiete der 
Republik. 

Waͤhrend dieſer ganzen Zeit hatte ſich Siena, wo Flo⸗ 
tenz und Lucca vereinigt handelten, der Verbindung der Guel⸗ 
fenftädte bewiefen; Ermwerbungen einzelner Ortfchaften, 
Fehden und Verträge einzelner abeliger Familien, ftadtifche 
Bauwerke, das find ‚die einzigen in der Gefchichte Stenas in 
diefer Zeit. eigenthuͤmlich hervortretenden Puncte; die Verfaſ⸗ 
ſung blieb ungeaͤndert. Ganz ebenſo war es in piſa; waͤh⸗ 
tend in S. Miniato dei Tedeſco, wo ebenfalls ein Volksre⸗ 
giment eingerichtet war, die adeligen Familien der Malpigli 
und Mangiadori ſich ploͤtzlich mit Huͤlfe des benachbarten Land⸗ 
adels wieder aller Gewalt bemaͤchtigten, die Haͤuptlinge des 
Popold theils im Kampfe toͤdteten theils nach demſelben ent⸗ 
haupten lieſſen, und die Popolaren zum Gehorſam zwangen, 
his der Adel unter ſich wieder in Fehde gerieth ) 


% 


1) Villanill c. cap. 98. 
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3. Geſchichte von Toſcana bid zu Ende der Signorie 
König Roberts in Florenz, 1821. | 


Der Srühling des Jahres 1309 war in Toſcana fehr bewegt 
durch Unternehmungen der verfchienenen Parteien. Zuerſt 
trieben am 6ten April. die Ghibellinen und Bianchen von. 
Prato ihre Gegner aus der Stadt; am folgenden Tage aber 
kehrten die Vertriebenen mit Hülfe der Florentiner und Pille: 
lefer zurüc, und Florenz behielt Die Signorie in Prats. In 
Arezzo gelang es dagegen den Zarlati, mit Hülfe Ugusciones 
della Faggiuole, der feine Erwartungen nicht erfüllt ſah, bald 
nachher die Verdi (grüne Partei) zu vertreiben und ſich wie 
der in Bells. der Signorie, fogleich aber auch wieber den 
Krieg der Aretiner gegen Florenz in Gang zu fegen. Streif⸗ 
zuͤge der Florentiner in das Aretinifche waren die Folge. 
Der Gemeinbefis Piftojad führte hierauf Lucca und Flo⸗ 
senz in Unfrieven an einander. Die Lucchefer wollten die 
Hälfte von Piltoja als ihnen gehörig lieber ganz zerflören, als 
länger gemeinfchaftlich die Hoheit mit Florenz haben; die dlo⸗ 
rentiner traten ald Vertheidiger der Piftolefen auf und erlaub⸗ 
ten die Befeſtigung der Stadt. Florenz gewann immer mehr 
und mehr dad Übergewicht in Toſcana, feit Pifas Kraft durch 
die Genuefer gebrochen war, Die Volaterraner Md Sangi⸗ 
mignanefen, welche um bie Grenzen mit einander in argem 
Kriege waren, wurben von den Florentinern (als von ben An⸗ 
gefehnfien in der guelfifchen Verbindung) zu dem Frieden, den 
fie ihnen vorfchrieben, gezwungen, indem fie erklärten, dieje⸗ 
nige von den beiden Städten mit der anderen befriegen zu 
wollen, welche ſich dem vorgefchriebenen Vertrage nicht fügen 
würde. Dann -fchloß fi) auch Eitta di Caſtello, das von den 
Aretinern bedrängt wurde, der Republik Florenz an, und Ro⸗ 
berts (der inzwiſchen das Koͤnigreich geerbt hatte) Marſchall 
mit den Katalanen und einem Theil des florentiniſchen Aufge⸗ 
1310 botes zog, im Februar 1310, gegen Arezzo. Bei Cortona traf 
er auf die Aretiner, welche von Uguccione bella Faggiuola ge 
führt wurden, und ſchlug fie. Ein zweiter Zug, im Junius 
befjelben Jahres, hatte die Errichtung eines Schanzwerked zwei 
Miglien von Arezzo zur Folge, in welches ſich die Verdi und 





ı 


Zofcana von 1309 — 1321. 69 


fiorentinifche Leute als Befagung Yegten!), Da bie Gefand> 
ten König Heinrichs VII., der fi) damals zu dem Römerzuge 
anſchickte, erklärt hatten, daß der König Arezzo in’ feinen 
Schug nehme, die Zlorentiner aber desohnerachtet ‚nicht ab» 
lieſſen von Befehdung ber Stadt, war fehon der Grund ber 
Feindſchaft gelegt zwifchen Florenz und dem Könige, ehe dies 
fer die Grenzen Zofcanas berührte. Das Verhältniß ber Flo⸗ 
tentiner und ber tofcanifchen Guelfen zu König Robert ward 
in eben dem Maße enger geknüpft, als fich die Feindfeligkeit 
gegen die Deutfchen mehr offenbarte, und im Augufl 1310 
ſchon dachten die Florentiner darauf ſich mit Geld und Krieges 
leuten zum Widerftand zu verfehben. Robert felbf kam im 


- September nach Flovenz und verweilte fafl einen Monat da⸗ 





elbft; er verfischte umfonft die Republil zus Wiederaufnahme 
derjenigen Vertriebenen die zur guelfifchen Partei gehörten zu 


bewegen; im April aber des folgenden Jahres, ald die Florentiner 


von den Fortfchritten des Könige im oberen Italien hörten, 


griffen fie ſelbſt dieſes Mittel, ihre Zeinde zu mindern, und 
im Junius hielten fie einen guelfifchen Stäbtetag, wo eine 
Kriegsmatricul entworfen und gegen den beutfchen König ſich 


gegenfeitig Hülfe und Beiſtand zu leiften zugeſchworen wurde. 
Auf die Nachricht, Heinrich fe in Genua angefommen, wur⸗ 


den von Florenz S. Minlato del Tedeſco und Volterra mit 


ſtarken Beſatzungen verſehen; bie Luccheſer verficherten fich eben- 
10 der Ortfchaften im unteren Arnothab und in der Lunigiana. 
Bald nachher Fam Pandolfo Savelli au Rom, an der Spike 


einer Gefanbtfchaft des Königes, bis in die Nähe von Zlorenz, 
erhielt aber von deu Prioren die Weifung, fi) ohne die Stadt 
u betreten zu entfernen; als es diefer Weifung nicht nachkam, 
uͤberfiel ihn, wie man glaubte auf Anftiften der: Prioren, eine 


Räuberbande, und ‚geplündert und mishandelt wandte er ſich 
endlich nach Arezzo. Heinrich lud die Slorentiner zur VBerant: _ 
wortung wegen ihres Benehmens nach Genua, allein fie er⸗ 

ihienen nicht und verftärkten die lucchefiichen Beſatzungen in 
Pietrafanta und anderen Drten der Lunigiana. Alle florenti⸗ 
niſchen Kaufleute muflten hierauf Genua verlaffen; was man 


) * 


1) Villami } c, cap. 120, 
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von. florentinifchem Gute vorfand, ward confifcitt: Im Sa: 
nuar 1312 kam Heinrich von Namur mit Leuten des Königs 
nah Pifa und nahm einen Transport florentinifcher Kaufgi- 
ter, der fchon auf dem Wege nach Florenz war, weg. Im 
März Fam der König felbft, welcher den Ghibellinenhauptling 
Uguccione della Faggiuola als feinen Vicar in Genua gelaſ⸗ 
fen hatte, nach Pifa. . Die Pifaner übergaben ihm, glei den 
Genuefern, die Signorie der Stadt und reiche Gelenke an 
Geld. Sie hatten ihm früher ſchon, ald er fi zu dem Zuge | 
nach Stalien rüftete, 60,000 Goldgulden gefandt *); eben for 
viel erhielt er nun; fie hofften mit feiner Hülfe ihr altes An: 
fehn in Zofcana wieder zu gewinnen, da ihre Stabt unter 
den Ghibellinenftädten immer noch den erſten Rang behaup: 
tete: Doch machten die deutfchen und die anderen Kriegsleute 
in bed Königs Geleit, wahrend feiner Anwefenheit in Pifa (er 
blieb bis zum 22ften April), nur Eleinere Streifzüge von kurs 
zer Dauer. Die Val di Buti ward: den: Lucchefern abge: 
wonnen?). | 
Inzwiſchen Hatte Koͤnig Robert ſchon Rom beſetzt. Er 
war am 16ten April, mit 1100 Fatalonifchen und neopolitanis 
ſchen Reitern in die Stadt gefommen, hatte fodann feinen 
Marſchall aus Florenz mit den Patalenifchen Reitern zu ſich 
gerufen, und die Slorentiner und andere guelfifche Städte hat: 
ten noch anfehnliche Mannfchaft zu Roß und zu Fuß hinzu: 
gethban. Bis zum Mat war dad ganze Buelfenheer in Rom 
- beifammenz Louis von Savoyen, damald Senator von Rom 
und auf Seiten der Ghibellinen, warb vertrieben; die Guelfen 
befegten das Gapitol und die Engelöburg und behaupteten 
garız Trastevere. Die Ghibelinen, an deren Spitze die Fa⸗ 
milie enn ſtand, hatten nur die Sam der Sat zwi: 


1) Troneci 1. c. p. 285. Da bie Piſaner wegen ber Stellung ber 
Slorentiner zu ‚Heinrich ſchon länger auf Keindfeligkeiten ſich gefaſſt ma⸗ 
chen. mufften, fo riefen fie, ohngeachtet zunaͤchſt der Friede nicht dadurch 
gebrochen wurde, ſchon 1311 einen Ghibellinenhaͤuptling, Federigo Gra⸗ 
fen von Montefeltro, den Sohn des Grafen Guido, in ihre Stadt und 
übertrugen ihm die Signorie, bis der König felbft Fam, Chron. di Pisa 
ap. Murat. scrr. vol. XV, p. 985. | 

2) Villani 1. IX, cap. 36. 








| 
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ſchen Sta. Sabina, dem Coliſſeo, Sta. Maria maggiore und 
dem Lateran inne. Heinrich zog am 23ften April von Piſa 
durch, die Maremmen und das Saneſiſche nach dem Drvietas 
niihen. In Siena waren für die Zeit feiner Anwejenheit 
in biefen Gegenden alle Ghibellinen, denen man nicht traute, 
aus der Stabt gewiefen worden). In Drvieto ergriffen die 
ghibellinifchen Filipescht die Waffen gegen die Guelfen und 


bie an deren Spige flehende Familie der Monaldeschi, wurden 


aber, ohngeachtet fie von Leuten des Königes unterflügt wurs 
den, aus der Stadt getrieben. Über Viterbo, wo ex fich einige 
Zeit aufhielt, Fam Heinrich endlih nah Rom und erzwang 
mit Hülfe der Eolonna den Übergang über den Ponte Molle. 
Zäglih waren nun faflsGefechte, bis die Krönungsceremonie 
endlich im Lateran durch den Garbinalbifchof von Oftia, Nis 
cola da Prato, vorgenommen ward und Heinrich hierauf Rom 
wieder verließ und nach Zivoli ging. Diele von den beutfchen 
Fuͤrſten verlieflen ihn hier und zogen nach der Heimath zurüd. 
Bon Zivoli wendete ſich der.Kaifer nach Zodi, dad ghibellinifch 
war und ihn ald Signore erkannte; er hatte im Sinne in 


Toſcana den Ghibellinen den Sieg zu verfchaffen und dieſe 


Landſchaft zur Bafis feiner Macht in Italien zu machen. Die 
Bueienftadte rüfleten fi in jeder Weife; die Florentiner nah: 
men 700 Reiter in Sold; 1300 brachten fie felbit auf; in 
ähnlicher Weife machten fich die anderen Orte bereit, dem 
Kaifer Eräftigen Widerſtand leiften zu Fönnen ?). 

Im Auguft zog der Kaifer mit feinem Heer brennend und 
plündernd durch das Veruginifche nach Arezzo, wo er freudig 
empfangen ward und alle Feinde der Florentiner zu einem 
Zuge gegen diefelben um ſich verfammelte. Im September 
drang er gegen Florenz vor. Montevarchi und Caſtell ©. 
Giovanni ergaben ſich; das Faiferliche Heer Fam bis vor Feg⸗ 
hine; das florentinifche Heer fland bei Gaftell della ’ncifa. 
As Heinrich von ber Nähe der Feinde hörte, zog er ihnen 
entgegen, und als fie eine Schlacht nicht annahmen, ging er 
mit feinem Heere gerade auf Florenz, vor welcher Stabt er 


1) Malavoltill. c. p. 66. b. 
2) Villani ll. c. cap. 43, 
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am 19ten September erfchien. Er ließ die Wirkung des er⸗ 
flen Schredend, den feine Erfcheinung hervorbrachte, unge 
nüßt vorübergehen; die Guelfenftädte aus der Romagna und 
aus Toſcana fandten 2250 Reiter und 6600 zu Fuß den Flo⸗ 
rentinern zu Hülfe, fodaß. diefe über 4000 Reiter batten 
und dem Kaifer, der nur 1800 Reiter hatte, weit überlegen. 
waren :). Er verwüftete die Umgegend bis zu Ende October, 
dann z0g er nah &. Gafciano, wohin ihm bie Pifaner und 
“ auch die Genuefer noch Hülfstruppen fandten. Cr blieb in. 
1313 ©. Eafeiano bis in ben Januar 1313 und eroberte einige Burs 
gen in der Umgegend; dann ald Seuchen im Heere ausbra 
chen, führte er es nach Poggibonziz faſt von allen Seiten 
buch feine Seinde eingefchloffen und vielfach mit Mangel 
kaͤmpfend, hielt er fich hier biö zum Marz. Am Item dieſes 
‚ Monats hielt er feinen Einzug wieder in Pife. | 
Noch in Poggibonzi hatte er mit dem Könige Friedrich 
von Sicilien eine Verbindung gegen König Nobert gefchloffen, 
und hatte durch die ficilifchen Gefandten 20,000 Doppien er⸗ 
halten. In Pifa eröffnete er den Proceß gegen Robert?) und 
gegen die Florentiner; über Beide erging die Reichsachtz den 
Florentinern wurden ihre Hoheitörechte, alfo auch eigenes Ge⸗ 
richt und eigene Münze abgefprochen; da aber ber bloße 
Rechtsſpruch fie nicht gebrüdt haben würde, erlaubte er dem 
Genuefer Obizzo Spinola und dem Markgrafen von Montfers 
rat floventinifche Geldſtuͤcke mit florentinifchem Gepräge zu 
verfertigen. Die Markgrafen Malafpina, welche zu des Kai: 
ſers Anhängern gehörten, nahmen den Lucchefern Sarzana; 
des Kaifers Leute felbft nahmen ihnen Pietrafanta. 
Heinrichs weiterer Plan, da er in Toſcana Nichts aus: 
gerichtet hatte, ging nun darauf, König Robert, mit Hülfe 
König Friedrich und mit Hülfe der pifanifchen und genueſi⸗ 


‚DVillanil. ce. cap. 47: „era si guernita la citt4 di gente ü 
cavallo ed à piedi, che due tanti e piü n’ havea dentro cavalieri, © 
gente & piede piü di quattro tanti. Rassicuraronsi i Fiorentini #1, 
che i pi andavano disarınati, e teneano aperte tutte le altre porte, 
fuori che da quella parte; ed entrava ed usciva la mercatantia come 
se non vi havesse guerra.“ 


2) ©. oben Abtheil. III. ©. 257. Note 1. 
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ſchen Seemacht, im feinem eignen Lande anzugreifen; neue 
Mannfchaft warb zu dieſem Ende aus Deutfchland, aus allen 
Ghibellinenſtaͤdten erwartet. Zu Anfange des Auguft brach er 
von Pifa auf und 309 durch die Baldelfa, an Siena vors 
über nach Buoneonvento. Hier flarb er am 24ften Auguft 
1313; wie feine deutfche Umgebung behauptete, an Gift‘), 1313 


1) 3. D. Dlenfhlagers erläuterte Staatögefchichte des roͤmi⸗ 
{hen Kaiſerthums in ber 'erften Hälfte des 14ten Zahrhunderts ( Kranff. 
1755. 4.) ©. 67. Anm. 8: „Die merkwuͤrdigſten Umftände von feinem 
Zobe erzählen die gesta Balduini II. 17, deren Verfaſſer hierüber umfos 
mehr Glauben verdient, weil er, aus dem Munde des trierifchen Erzbi⸗ 
ſchofs Balduin, des Bruders des Kaifers, die fiherfte Nachricht haben 
tönnen: „„„Subditorum mitissimus defensator , rebellatorum vero rigi- 
dissimus extirpator iste Henricus ad vesaniam Roberti Siciliae regis 
perdomandam versus Neapolim, ubi ipse habitabat, iter capiendo et 
veniens Bonconvent., eodem anno XV. Augusti i. e. Assumtionis B. 
Mariae Virg. missam more salito devote audiebet, et a quodam or- 
dinis praedicatorum religioso dominici cCorporis Christi sacramentum 
devote recipiebat, eujus sodalis ejusdem professionis ablutionem su- 
mendam in oalicem fundebat, quem ipse imperator fidelissime sume- 
bat et statim postea totius corporis molestiam sentiebat. Postea sul 
prudentissimi intelligentes medici ipsum nulla infirmitate alia quam 
intoxicationis materia graviter laborare sibi indicarunt, devotissime 
supplicarunt, quod hanc intoxicationis materiam sineret eos per infe- 
rendum sibi vomitum radicitus revocare. Quibus fertur respondisse: 
Malo migrando ad dominum diem claudere extremum quam generare 
scandalum in sacrum dominicum et detrimentum Christianorum. Et 
sic in illa infirmitate usque ad diem Augusti XXIV. laboravit, qui 
est dies Bartholomaei omnium Apostolorum secundum sanguinem no- 
bilissimi, ipse omnium Christianorum nobilissimus, spiritum suo, qui 
fecit illum, reddidit creatori. “* Mehrere wichtige Beugniffe von bem 
vedenklichen Umftänden bei dem Abfterben Henrici VII. und feiner To⸗ 
desart, welche von ſolchen Schriftftellern, die theild zu gleicher Zeit ges 
lebt, theils aud) davon genauere Nachricht häben können, hat Herr Mar: 
tin Dieffenbadh in feinem Bud): de vero mortis genere, ex quo 
Henricus VII. Imp. obiit. Francof. 1685. 4. gefammelt, und wirb da» 
durch wenigftens die hiftorifche Gewißheit der Vergiftung dieſes Kaifers 
fehr befeftiget.” — Die italienifchen Schriftſteller (Villani lib. IX. 
cap. 51. Chronica Sanese ]. c. p. 48 sq. Malavoltil.c. p. 71. 
Tronecil. c. p. 29l.ete.) find faft alle einig, baß die Krankheit fchon 
länger gedauert habe, wofür ein fehr beflimmter Beweis der Befuch des _ 
Bades von Macereto ifl. Gr war ſchon im oberen Italien krank, einer 


. 
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welches ihm der Dominicaner Bernardo von Montepuleciano 
in einer- Hoflie gexeicht haben follte. Sein Heer zog nah 
Piſa zurüd. Hier wurden auch ein Bahr nachher (1315, 
XXV. Sextilis), wenn man ber Inſchrift ded Sarkophages ") 
oder unmittelbar nachher, wenn man Villani glauben fol, 
feine Gebeine beflattet. Das Lebtere it glaublicher.. 
Nach des Kaifers Tode trugen die Pifaner die Signorie 
ihrer Stadt dem König Friedrich von Sicilien an, Doch fhlug fie 
biefer ebenfo wie andere Fürften, die zu Heinrichs Partei ge: 
halten hatten, aus. Das ganze Heer trennte ſich; nur einen 
Theil der deutfchen Reiter (etwa 1000) Fonnten die Piſaner 
bei fich halten. Endlich ließ ſich Uguccione della Faggiuola, 
den der Kaifer bei feinem Abzug aus Genua hinterlaffen hatte, 
um die ihm von ber Stadt Genua übertragene Signorie zu 
verwalten, bewegen ſelbſt Signore von Pifa zu werben. 
Die Florentiner ihrerfeits machten König Robert in dies 
fem Jahre auf fünf Jahre, fpäter noch auf drei Sahre zu ih⸗ 
rem Signore, und er ließ die Signorie durch einen Vicarius, 
ben er. von ſechs Monaten zu ſechs Monaten neu ernannte, 
verwalten. Auch Lucca, Pifloja, Prato folgten dem Beiſpiele 
von Florenz. Siena war damals im Kampfe mit den Grafen. 
Aldobrandeschi, mit den aus der Stadt gewiefenen Ghibelli- 
nen und mit Pifa, doch wendeten fich diefer Stadt Streit: 
träfte mehr gegen Lucca. Die Feinde der Sanefer hatten be- 
ſonders dadurch eine mächtige Hülfe, daß im Jahre 1309 die, 
Berfaffung in Siena einigermaßen geändert worden war, in⸗ 


ſaneſiſchen Chronik zu Folge, und zwar hatte er eine Krankheit, womit 
Weiber beſchenken; während er in der Nähe von Florenz bei ©. Salvi 
lagerte, ward ex. von neuem durch florentinifche Damen damit gefegnet ; 
in Pifa war er faft ganz wieder geheilt, aber auf dem Marfch in die 
Maremmen erkältete ex ſich und das Fieber Fam zu den Nachwehen des 
Trippers (menagione; baß bies Wort fo erklärt werden muß, wird ge= 
zeigt bei Muratori scrr. vol. XV. p. 49.) Da wäre benn freilich 
ein Grund, weshalb der Erzbifhof Balduin von feinem Bruder fo wun⸗ 
berbar abergläubifche Hiſtoͤrchen erzählt hätte, nämlich um den eigentli⸗ 

chen Hergang in pure Froͤmmigkeit zu verhuͤllen. 


1) cf, Tronci p. 292. den calculus pis. in Anſchlag gebracht. 
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dem frühes dee Abel und die Popolaren gleichmäßig in Waf⸗ 
fengefelifchaften vertheilt waren, und in ben legten Jahrzehn⸗ 
ten auch der Reiterdienſt wie in Florenz vielfach von Popola⸗ 
ten geleiftet worden war. Im Sahre 1309 aber wurde eine 
der Iucchefifchen Kriegöverfaffung ähnliche eingeführt, fobaß die 
Waffengeſellſchaften zwar noch nad) Straßen und Nachbars 
[haften wie früher zufammengefegt, aber alle Ebdelleute das 
von auögefchloffen wurben. Die Bürgerfchaft zerfiel auf diefe 
Meile in 42 ſtaͤdtiſche Compagnieen, je 14 unter einem Gen» 
turione, welcher die Leute aus einem Stadtdrittheile anführte, 
- Bu diefen 42 ftädtiichen Compagnieen kamen 14 ländliche, naͤm⸗ 
Iih drei von den Gutöherrichaften der Stadt (den masse) 
unter drei oapitani di massa; und eilf aus dem äbrigen, 
nach dem Mufter des Luccheſiſchen in PVicariate getheilten Ges 
biete. Die Leute aus diefen eilf Vicariaten wurden von den 
burh den Magiftrat der Neuner ernannten Vicarien geführt. 
Ale aus den Compagnieen ausgeichlofienen Edelleute waren 
eben dadurch auch von allen Magiftraturen ausgefchloffen, und 
mehrere angefehne popolare Tamilien, welche durch Reichthum, 
durch Verwandtfchaft mit dem Adel und ähnliche Gefinnung 
factifch zu dem Patricierflande gehörten, wurden von den Sa⸗ 
nefern förmlich unter den Adel verſetzt, und dadurch ebenfalls 
der Fähigkeit, in die Waffengefellfchaften einzutreten und ſtaͤd⸗ 
tiſche Ämter zu erhalten, beraubt *). Noch hatten die Edel⸗ 
leute und fine Edelleute erklärte Popolaren das Recht, fich in 
; die Zünfte einfchreiben zu laſſen und auf abeliges Leben zu 
verzichten, um dadurch jene Fähigkeit wieder zu erlangen; aber 
durch einen Beſchluß vom 26flen Mai 1310 wurde ohngefähr 1310 
neunzig Kamilien auch dieſes Recht für immer abgefprochen. 
Unter diefen Umftänden war ed natürlich, daß der Kaifer un- 
ter den Sanefern viele Anhänger fand gegen die guelfifche 
Komme, und daß die Sanefer auch nach feinem‘ Tode noch ' 
vielfach mit dem benachbarten Landadel und mit empörten 
Drtfchaften zu kaͤmpfen hatten. Dennoch ließ ſich Siena, durch 
den Krieg im eignen Gebiet nicht abhalten Lucca auf das 
thätigfte gegen ‚die Angriffe zu unterflügen, - welche Uguccione 


1) Malavoltil.c.p. 6% b. 
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von Piſa her fo oft unternahm, ald er eine paffliche Gelegen: 
beit erfpähte, und ohne die Hülfe der Sanefer und Florenti⸗ 
ner würbe fich Lueca auch ſchwerlich nur bis in dad Frühjahr 
1314 1314 gehalten haben. 

In Lucca nämlich) war man nicht ſtehen geblieben bei 
der Audfchlieffung der Adeligen vom flädtifchen Regiment 
und von den Waffengefellfchaften, fondern die fortwährenden 
Verſuche des Adels wieder zu feinem Einfluffe zu kommen, 
hatten das Volksregiment bis auf die Aufferfie Demokratie 
fortgebildet. An der Spitze der Volkspartei flanden im S. 
41308 drei Männer, Bontura Dati, Picchio di Guglielmo und 
Cecco di Eracchio; fie brachten es dahin, daß, ald ber Podefla 
aus jebem der Xhorfünftel drei Männer erwählte, um der 
. Verwirrung in ber Stadt zu fleuern, diefe dem Picchio und 
Gecco eine Art Dietatur übertrugen. Diefe entfernten bis 
zum Jahre 1310 die Adeligen auch noch von allen andern ih⸗ 
nen gelaffenen Ämtern; die Stellen welche die Edelleute noch 
in den Gerichten gehabt, die Vicariatsaͤmter im Stabtgebiet 
wurden ihnen genommen, und alle mufften ihre Sutöherfchaf: 
ten verlaffen und in der Stadt ihre Wohnung nehmen, um 
unter ftrengerer Aufficht gehalten werben zu können. Viele 
vom Adel wanderten lieber aus; Andere die fich ber Schuſter⸗ 
herrſchaft (Pichio war aus einer Schuhmacherfamilie) nicht 
ganz vorfichtig fügten, wurden verbannt; Uguecione hatte, als 
er von Pifa aus Lucca angriff, einen zahlreichen Anhang lue⸗ 
chefifcher Ghibellinen felbft zu feinem Beiftand. Aber auch in 
ber Stabt felbft war wieder Trennung unter den Zuruͤckge⸗ 
bliebenen eingetreten: denn die Partei welche. dem König Ro⸗ 
bert die Signorie übertragen hatte, fland wieder mit der ex⸗ 
tremften Volkspartei in Oppoſition; jener hatten fich die 
zurückgebliebenen Abeligen in der Hoffnung ſich wieber heben 
zu koͤnnen angeſchloſſen, und einer diefer Adeligen, Lucio degli 
Obizzi, welchem Roberts Vicar die Anführung feiner Fatalo> 
nifchen Reiter übertragen, fland an der Spike diefer ganzen 
Faction. An ber Spige ber Anderen fland Arrigo Bernar- 
ducci. Die Uneinigkeit in der Stadt, fowie die Kämpfe welche 
Siena mit Ausgewanderten und Landadel zu beſtehen hatte, 
1314 führten fchon im Fruͤhjahr 1314 einen Bertrag herbei zwifchen 
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Robert (bee Pifa wegen anberweitiger Unternehmungen fine 


ſich zu gewinnen fuchte) Namens der Guelfenflädte einerfeite 
und zwifchen Piſa und dem ghibellinifchen Adel Toſcanas ans 
dererſeits. Diefer Friede ward abgefchloffen am 44ten März 1314. 


Ihm zu Folge muſſte der ausgewanderte oder verbannte ghi⸗ 
bellintfche Adel wieder in die Stadt aufgenommen werben, und 
Uguccione erzwang- von ber Gegenpartei auch die Rüdgabe 
der Süter, bie dieſe confifeirt hatte). An der Spihe der 
zurücgekehrten‘ Shibellinen fland die Familie der Intermineßiz 
diefe ſowohl als die Familien der Quartigiani, Pogginghi und 
Honeſti fahen fich ohne Einfiuß, folange die Verfaffung Euecas 
nicht geändert ward, und um biefe Änderung herbeizuführen, 
verbanden fie fi) mit Uguccione noch enger und verfprachen 
ihm Die Signorie der Stadt. Plöglih am 14ten Junius er 
fhien der Signore von Pifa in der Nähe der Stabtz die 
Ghibellinen riefen zu den Waffen und übergaben ihm das 
Pförtchen am Prato; die Guelfen waren weder gerüftet noch 
unter fich und mit dem Vicar des Königs einig; diefer mit 


feinen Leuten, mit den Anführern: der Guelfen floh aus der 


Stadt, und die Pifaner nebft den deutfchen Miethteuppen haufen 


acht Zage lang in Lucca, ſodaß ber Wohlftand der Stabt auf 
lange Zeit durch die Plünderung und Verwüflung untergras 
ben war ?). Schäße der römilchen Kirche, welche nach Frank⸗ 
reich hatten gebracht werden follen, und welche, um fie für 


den Augenblick ficher zu flellen, zu ©. Friano in Lucca unters 
wegs hinterlegt worden waren, fielen Uguccione in die Hände 


unb machten ihn in einer Zeit, wo man für Geld ſoviel 


Kriegsleute bekommen konnte als man wünfchte, zu einem 


auſſerordentlich mächtigen Herm. Die Zlorentiner, als fie 
ſahen, wie ſich Uguccione zum Signore von Lucca gemacht, 


wie er ein Schloß ber Fucchefiichen Guelfen im niederen Arnos 
thal nach dem anderen und ebenfo in der Valdinievole ero⸗ 
berte, wie die piflolefifchen Auögewanderten Serravalle beſetz⸗ 
ten, ſchickten fofort Botfchafter ab an König Robert, daß er 


1) Einzelnheiten über Ugucciones Benehmen in diefer Zeit gegen 
Lucca finden fi bei Tronci I. 6. p. 29% sq. 
2) Villani l. « cap. 59. 


* 
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ihnen einen feiner Bruͤder mit Neitergefehwadern zu Hülfe 
fenden folle. Robert ſandte ihnen feinen Bruder Pietro, Her: 
309 von Gravina, ald Vicar mit 300 Reitern und ritterlichem 
Geleit, und diefer wuflte fih die Gunſt der Florentiner in 
folchem Grade zu erwerben, baß fie ihm alle möglichen Herr⸗ 
fehaftsrechte zugeflanden, von ihm die Prioren und anderen 
Magiftrate ernennen. Keffen, und hätte er. laͤnger gelebt, fie 
hätten ihm "wohl Zeitlebens die. Signerie- Kbertragen. Seine 
erfie Sorge war gewefen, fi fich bei dem Kampfe gegen Uguccione 
den Ruͤcken durch einen Frieden der Guelfenftädte mit Arezzo 
zu decken; diefer ward am 24ften September abgefchloffen ). 
Piſtoja, ©. Miniato, Volterra, die ganze Maremma, wo die 
Ghibellinen an Uguceione wieder einen Halt befamen, wur⸗ 
den durch deffen Streifzüge beunruhigt; viele Drtfchaften 
and Burgfeflen von ihm erobert. As Pietro einem fols 
ben Feinde nicht gewachfen fchien, baten die Florentiner im 

1315 Julius 1315 auch noch’ defien Bruder Filippo, den Fürften 
von Zarent, zu ihnen zu fommen, und obgleich. Robert deffen 
Eigenfinn fuͤrchtete, führte er dennoch ben tofcanifchen Guel⸗ 
fen 500 Reiter zu. 


In ähnlicher Weife wie Pietro im Namen Roberts in 
Florenz, fchaltete Srancefco, Ugucciones Sohn, in des Letzteren 
Namen in Lucca. Die Verfaffung ward nicht geändert, aber 
Franceſco, der den Titel eines Podeſtaͤ führte, ernannte zu 

‚ allen flädtifchen und militärifchen Amtern, ebenfo wie Uguc⸗ 
cione felbft e8 in Pifa that. Pifa und Lucca vereinigten fich 
urkundlich zu einer gemeinfchaftlichen Herrſchaft ?). 


1) Villani I. c. cap. 63. 


2) Die Urkunde in den Memorie e documenti etc. I. c. p. 244. — 
„Luca et Pisde fecerunt et tontraxerunt veram, puram et irrevoca- 
bilem soeietatem, unionem et ligam perpetuo duraturam, eligentes do- 
minum Uguccionem de Fagiola Pisanorum potestatem et capitaneum 
generalem pisani populi et guerrae, capitaneum generalem et ligae 
utriusque dictorum communium cum oflicio, jurisdictione, baylia et 
familia et salario et aliis ad terminum de quibus et sicut videbitur 
gapientibus eligendis. Actuim Lucae in porticu 8. Michaelis in 
foro anno Domini 1814, indict. 12, 13. Julii.* 
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In der Valdinievole hatte Uguccione die Burgfeſte von 
Montecatini noch nicht und lagerte um fie zu erobern mit 
feinem ganzen Heere davor; ed waren aber auffer ben Piſa⸗ 


nern und ‚Lucchefern die Leute des Bifchofs von Arezzo, Guido 


de’ Tarlati, und der Grafen Albobrandescht von Sta. Fiore 
mit ibm, ferner Huͤlfstruppen der romagnolifchen Ghibellinen 
und Matteos . degli Viſconti aus. Mailand. Ihm entgegen, 
um den Ort zu entjegen, 309 Herzog Pietro mit feinen und 
feines Bruders Leuten, mit den Florentinern, Sanefern, Pis 
ftolefeen, Bolaterranern, denen von Prato, Citta di Caſtello, 
Gubbio und Perugiaz ferner den Hülfstruppen der Bolognes 
fer und anderer vomagnolifcher Guelfen, fodaß fie dem Ghi⸗ 
bellinenheer, das aus etwa 2500 Reitern und dazu gehörigen 
zahlreichen Fußvolk beftand, eine Heeresmacht von 3200 Reis 


tem und verdhaͤltnißmaͤßigem Zußvolb entgegenftellen Eonnten. 


Uguccione, als er ſich die Straße abgefchnitten fah, auf wels 
her er feine Lebensmittel allein beziehen konnte, hob bie Bes 
lagerung auf und wollte abziehen; die Feinde aber, obwohl 
ohne Ordnung und ohne fich noch an dem. Tage gehörig ges 
rüftet zu haben, vertraten ihm den Weg. In der Schlacht 
die nun erfolgte, gaben Ugucciones deutfche Reiter den Aus: 
ſchlag; Herzog Pietro felbft fiel; auch Prinz Carlo, des Fürs 
ſten Filippo Sohn, und viele von den Hauptleuten und Rit⸗ 
tern der Guelfen. Diefe Niederlage erlitten die Florentiner 
am 2Hften Auguft 1315 :). Montecatini und es man 
ergaben fich unmittelbar hernach. 

Die Florentiner wendeten fich nun im einen anderen Ans 
führer an König Robert, und: diefer fandte ihnen Beltramo, 
aus dem Haufe der. Grafen Balzi von Montefcagliofo und 
Andria, gewoͤhnlich Conte Novello (der junge Graf) genannt, 
mit 200 Reitern; auch fegten fie ihre Stadt in Vertheidi⸗ 
gungszuftend und nahmen neue Truppen in Sold. Zu gleis 
cher Zeit aber zeigte fich unter den Bürgern von Florenz eine . 
neue Spaltung, indem ein Theil gegen ‚die Signorie König 
Roberts war und in Deutjchland bei der Yuremburgifchen 
Partei Hülfe fuchen wollte, während eine andere Partei feft 


1) Villani lc. cap. 70. 
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am Robert hieli. An der Spitze jener fland vom Abel eine 


Linie der Familie der Zofinghi, von den Popolaten die Fa⸗ 
milie Magalotti, und der eigentliche Kührer war ein Zofingbo, 
Simone della Toſa; an der Spitze diefer fland aber auch ein 
Zofingho, nämlich Pino della Toſa. Der Parteihag war fo 
groß, daß nur bie gemeinfame Furcht vor Uguccione fie ab⸗ 
hielt offen gegen ‚einander zu kaͤmpfen. Da der Conte No- 


vello als Vicar Robertd nur eines geringen Anfehns genoß 


und feine Partei die ſchwaͤchere war, bie Zeitumftände aber 
eine energifche Regierung erfoderten, ſetzte es Herr Simone 


della Toſa durch, Daß diefer Vicar entlaffen und in der Per: 
fon eines gewifien Lando aus Gubbio der Stadt ein Polizei= 
hauptmann (Bargello) gefeßt ward, welchem man am 1ften 
1316 Mai 1316 die erecutive Gewalt in der Stabt übertrug). 
Diefer verfuhr, ohne Urtheil und Recht abzuwarten, gegen Je⸗ 
ben welcher fich des Verrathed an ber Stadt verbächfig ober 


bes Aufruhres fehuldig gemacht hatte; er fchonte weder Alter 


noch Stand und ließ Geiſtliche aus den erſten Zamilien von 
Florenz, wenn fie ſich ſolche Vergehen gegen bie er zu ſor⸗ 


gen hatte zu Schulden kommen liefen, in Stüden hauen. 


Inzwiſchen war in Lucca wieder eine Veränderung des 
Negimented vorgegangen. Neri, Uguccioned Sohn, welcher 
für feinen Vater die Signorie in Lucca verwaltete ?), hatte 
wegen verfchiedener Räubereien und blutiger Gewaltthaten den 
Caſtruccio, einen jungen, aber dufferft Fühnen Mann aus dem 


Haufe der Interminelli gefangen nehmen lafjen, und Uguccione, 


der eben in Pifa war, wollte ihm den Proceß machen, wagte 
es jeboch nicht in Lucca wegen feiner Samilie und fandte ihn 
nach Pifa. Er hatte aber in Pila (um die welche ihn bes 
Schränken wollten in Furcht zu feben) kurz zuvor einen ge 
gewiffen Banduccio Buonconte ?), einen in ber Stadt fehr 


1) Villanil.c. cap. 74, | 


3) Franceſco, welcher früher dieſe Stellung für ben Water in Lucca | 


gehabt hatte, war in der Schlacht von Montecatini gefallen. 


8)Tron ci erzählt, wie Banduccio Buonconte und Pietro fein Sohn, 
welcher gerade Stadtvenner von Pifa war, mit Robert wirklich einen 
Frieden unterhandelt und Thon gewiſſermaßen abgefchloffen gehabt hät: 








4 
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angeſehnen Dann, und befien Sohn unter dem Vorwande bins 
rihten laſſen, fie flünden mit König Robert in Verbindung. 
Er hatte dadurch Alles gegen fich erbittert, und eben als Gas 
fruccio gefeffelt auf. dem Wege von. Lucca nah Pifa war, 
brach in Pifa, unter Anführung eines Popolaren Gofcetto ba 
Colle, ein Aufruhr aus gegen Uguccioned Regiment. In Lucca 
war ebenfalls Alles in Bewegung, denn die Familie Iutermis 
nelli, welche Uguceione eigentlich allein nad Lucca gebracht 
hatte, war dafelbft mächtig, zahlreich und hatte viele Verbins 
dungen. Sobald alfo Uguccione hörte, daß die Pifaner feine 
Dienerſchaft niedergehauen hätten, verließ er Lucca und ging 
nah der Lombardei mit feinem Sohne und feinen Leuten, wo 
er fich fpäter bei den della Scala in Verona aufhielt. Die 
Pifoner „aber machten Gaddo, aus der Familie der Grafen 
Gherardeschi von Donoratico, zu ihrem Signore, und die Luc⸗ 
cheſer theikten die Signorie '), indem fie fie in der Stadt dem 
jungen Gaftruccio, im Gebiet aber Herrn Pagano de’ Quar⸗ 
figieni und Beiden nur auf ein Jahr übertrugen. Nachher 
wuffte aber Caſtruccio den Quartigianen völlig zu vertreiben, 
ſodaß er wie früher Uguecione Herr von Lucca ward. Died 
geihah am 12ten Zrniusz; er erhielt den Zitel: defensore 4316 
della parte imperiale e capitano luochese ?). 


tm, als es gelungen fei die Gegner bes Friebens beforgt zu machen we⸗ 
gen der. Freiheit der Stabt, dann bie Buonconti in ben Palaft bes Gi» 
gnore zu locken und enthaupten zu laffen, ef. Tronci l. c. p. 800 
ud 301. : 

1) Am 1iten April 1316. cf. memorie e documenti per serv, 
aPist, del pr. di Lucca vol. I. p. 245. not. 13. 


2) Zuerft erhielt er die mit biefem Zitel verbundene Staatsgewalt nur 
auf ſechs Monate; am Aten November beffelben Jahres auf ein Jahr; 
m Tten Julius 1817 auf zehn Sabre: am 26ften April 1320 ward Ga- 
Aruccio zum Dictator der Republik Lucca auf Lebenszeit ernannt, wäh: 
umd er in ber Balbarno und alſo abwefend war; auf bie Bitten ber an 
ihn Abgeordneten antwortete er, er wolle ſich's bebenten; als er aber 
nach Lucca Fam und das Volk in ber Berfammlung auf die Frage, ob 
Im Alles fo genehm fei, antwortete, „ia, es wolle ihn auf Lebenszeit 
um Herrn!“ nahm er biefe Gewalt an und fagte: „placet nobis et 

st!“ Dabei blieb aber im Übrigen ganz bie vepublicanifche Verfaſſuns 
helehen, nur wurden bie Gefchäfte vereinfacht; ſchon im 3. 1816 trat 
Leo Geſchichte Italiens W. 6 
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Die Trennung Piſas und Luccas in verſchiedene 
ſchaften, und die Nothwendigkeit in welcher ſich dieſe Staͤdte 
befanden, ihre Blicke auf ihre inneren Angelegenheiten zu wen⸗ 
den, hatten zur Folge, daß in Florenz, da die aͤuſſere Ge⸗ 
fahr verſchwunden war, Landos Verfahren doppelt druͤckend 

empfunden ward. Die neapolitaniſche Partei in der Stadt 
wandte ſich daher an. den ‚König Robert und bat ihn ben 
Grafen Guido di Battifolle, aus dem Haufe der Grafen Guibi, 

“ zu feinem Bicar in Florenz zu ernennen. Guido Fam ald 
1316 folcher im. Julius 1316 nad Slorenz, und die Gegenpartei 

konnte es nicht hindern, ba er einer ber mächtigften Nachbarn 

der Stadt und durch eine Faction in Florenz ſelbſt unterſtuͤtzt 

war. Dagegen war aber auch Guidos Macht Anfängs ges 
"ringe denn der Venner ber Juſtiz fowohl als die ſechs Prio⸗ 
ven waren von Herrn Gimones bella Zofa Anhang, und fie 
hielten Lando in der Stadt. Solange deflen Gewalt dauerte, 
tonnte Graf Guido unmöglich; eine feinem Titel angemeſſene 
Autorität gewinnen. Sobald König Robert von dieſen Ver: 
hältniffen genau unterrichtet war, fandte er als Signote den. 
Befehl nach Florenz, es folle Fein Polizeihauptmann meht Ges 
walt‘ daſelbſt haben; da inzwiſchen die Partei des Grafen 
Guido ſich in aller Weiſe verſtaͤrkt hatte, muſſte Lando im 
October 1316 die Stadt verlaſſen. Es traten eben auch neue 
Prioren und ein neuer Venner an das Regiment, und zwar 
wählte man diesmal.zwölf Prioren; alle aber waren von der 
neapolitaniſchen Partei. 

Sobald Koͤnig Robert in Florenz wieder entſcheidenden 
Einfluß gewonnen hatte, unterhandelte er fuͤr dieſe Republik 
und bie anderen Guelfenſtaͤdte einen Frieden mit Piſa und 

1317 Lucca, welcher im April 1317 abgefchloffen ward. Die we 
| fentlichen Bedingungen 'waren folgende: die Florentiner folten 
ihrer alten Hanbelöfreiheiten in Pifa verfichert fein; jede Stadt 
folle an Gebiet behalten was fie befiße, und bie Gefangenen: 
ſollten beiderſeits freigegeben werden. Ein Verſuch, Bee 


an bie Stelle ber mehreren Gollegien nur ein Stadtrat, auffer den An⸗ 
zianen der Zuͤnfte. Dieſer Stadtrath ward jährlich erneuert und a: 
aus 250 Mitgliedern, En aus jebem —— 
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Uguecione hierauf im Auguſt 1317 machte, mit Hülfe der 


Beute der della Scala und mit Hülfe der Familie Lanfranchi 
in Pifa fich wieder in Beſitz diefer Stadt zu feßen, ſchlug 


ganz fehl, und hatte nur einen Volkstumult und die Ermor: 
dung von vier Männern aus dem Sefchlechte Lanfrandhi und 
ein enge Buͤndniß des Grafen Gaddo mit Gaftruccio zur 
Folge. Bis zum Jahre 1320 trug fi) nun in den Gegenden 1320 


des Arno nichts Bedeutendes mehr zu. In Siena war aber 


im October 1318 ein Aufruhr, welcher die ganze Berfaflung 1318 


zu ändern drohte. Wie fih nämlich die Guelfen in “Florenz 


‚unter Simone und Pino della Zofa in verfchiedene Parteien 
| getheilt hatten: fo war. auch Siena, obwohl die Stabt im 
ganzen fich guelfifch hielt, in die Parteien der beiden adeligen 
Familien der Salimbent und Tolommei ſchon länger getrennt. 


Obgleich nun der Adel von allen Öffentlichen Amtern ausge⸗ 


ihloffen blieb, Eonnte man ihm doch die natürliche Einwir- 


fung nicht nehmen, die ihm fein Anfehn an fürftlichen Höfen, 


fin Reichtum an Rand und Leuten, feine zahlreichen Dies 


nerichaften und ber ſtrenge Familienzuſammenhang gewaͤhrten. 
Die Theilung des Adels in Parteien wirkte ſomit auf den Buͤr⸗ 


getſtand, und ein Theil der Bürger intereſſi irte ſich fuͤr die 
dem Koͤnig Robert geneigteren Tolommei, ein anderer Roberts 


hatte die Republik Siena mit dem ihr lange verbundenen 


Eignorie abgeneigterer, mehr ghibellinifch gefinnter Theil hielt 
& mit den Salimbeni. Beide Parteien hatten, bald nach Ab: 


3 des Friedens zwifchen Ghibellinen= und Guelfen- Staͤd⸗ 


ten, im Fruͤhjahr 1317 ſich ebenfalls verſoͤhnt; aber immer 
kauen noch ber. alte Haß fort und wartete auf eine. Gele: 
genheit, um auöbrechen zu koͤnnen. Im Sommer 1318 nun 


Städtchen Mafia (maritima) einen Streit um die Ortfchaft 
Gerfalco, und die Maffetanen lieffen es ehe fie fich fügten 


ſoweit kommen, daß das fanefiihe Kriegsvolk auszog. Als 


die Maffetanen dann, am 2öften Julius, den Saneſern die Ge⸗ 
tihtsbarkeit über Maffa cedirt hatten, und das Kriegsvolk zu: 
uͤckzog, rottirten fich die Sleifcher und Schmidte aus den Com⸗ 


dagnien zufammen und fihrieen über den Capitan der fie ger _ 
führt hatte, ex fei ein Verraͤther; der eigentliche Grund ihrer. 


Unzufriedenheit war aber, daß es nicht zur Einnahme und 
6* 


| 
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Plunderung von Maſſa gekommen war. ‘Im vollen Aufruhr 
zogen die Rottirer in Siena ein, Viele vom Pöbel fchloffen 
fih anfangs an; nachher als man nicht wuffte, was weiter 
werben follte, und die Meiften ch verliefen, behielten bie Flei⸗ 
ſcher und Schmidte noch die Waffen, bis ihmen Amneflie zu: 
gefagt war; und auch nachher unterhielten fie noch den Grimm 
gegen das ftädtifche Regiment. Um diefelbe Zeit verlangten 
. aber bie Doctoren des Rechts und die Notare, welche, als zu 
den angefehnften Popolaren gehörig, ebenfalls von der Theile 
nahme am Magiftrat der Neuner audgefchloffen worden was 
ten, die Theilnahme wieder; die Neuner fanden dies Nad 
ſuchen fo ungehörig, daß fie ihnen zur Strafe auch die Faͤ⸗ 
bigkeit nahmen irgend ein anderes Amt in der Stadt oder 
im Gebiete zu verwalten. Die Doctoren und Notare verban⸗ 
den fi) nun mit den Fleifchern und Schmidten und kamen 
überein, bie Neuner zu ermorden, fich der Stadt zu bemaͤchti⸗ 
gen und Herrn Sozzo de’ Tolommei zum Pobefla zu machen, 
denn die Tolommei waren für diefe uhzufriedene Partei. Am 
Abend des 26ften Octobers Fam die Verfchwörung zum Auss 
bruch; den Aufruͤhrern begegneten die Soͤldner der Stadt von 
"den Neunern befehligt, denen fich alle die anfchloffen, welche 
das Regiment der Stadt nicht ganz in die Hände des’ Pobeld 
kommen laffen wollten, was man als Folge der Unwaͤlzung 
vermuthete. Die Berfchworenen wurden gefchlagenz bie mer 
fien, welche Strafe fürchteten, flüchteten in derſelben Nacht 
noch aus der Stadt. Sechs Fleifcher wurden gefangen und 
bald darauf enthauptetz viele Andere auch vom Adel wurden 
verbannt. und die Häufer Einiger geplündert und geſchleift ) 
Übrigens blieb die beftehende Ordnung der Stadt. | 

Die Häuptlinge der Ghibellinen in Zofcana gewannen 
inzwifchen, durch die Verlegung der päpftlichen Refidenz nah 

Frankreich, durch Roberts Aufenthalt in der Provence und an 
der genuefifchen Küfte, durch die Macht der della Scala und 
der Vifconti im oberen Italien, ganz aufferordentlich. Fede— 
rigo, Graf von Montefeltro, ftand den Ghibellinen in Spo— 
leto bei, ſodaß ſie die Guelfen theils aus der Stadt trieben 





1) Malavoltil.c.p. 80.aetb, - 


\ 
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theils töbteten oder. gefangen nahmen, im November 1319. 1319 


Die Peruginer wollten den Guelfen beiftehen und. belagerten 
Spoleto, als Graf Zederigo auch Aſſiſſi in Aufftand brachte. 


Der Ort war in ber legten Zeit in Abhängigkeit von Perus 


gia geweſen; num befreite er ſich und warb ghibellinifchz waͤh⸗ 
rend aber bie Peruginer fi) num vor Affiffi lagerten, legten 


die Spoletinee Feuer an die Sefängniffe, wo fie über .200 


der angefehnften Suelfen feft hielten, und verbrannten fie alle. 


As im Julius 1320 auf Betrieb des Papſtes (os 1320 


banns XXL.) Graf Philipp von Maine *) nach dem oberen 
Stalin kam, um den Bifconte anzugreifen, und die tofcani= 


ſchen Guelfenflädte dem Grafen Hülfe fandten, glaubte auch 


Caſtruccio, der Herr von Lucca, fich verpflichtet dem Viſconte 


zu Gunften den Frieden mit ben Guelfenflädten, namentlich 
mit Florenz zu brechen; Pifa blieb Caſtruccios Verbündete in 
dieſem Kriege, den er ohne Abfagung begann, indem er bie 


forentinifchen Burgen Guifciana und Monte Zalcone angriff 


und einnahm. Bon bier aus machte er Streifzüge nach Fu⸗ 


cecchio, Wind, ia bald bis nah Empoli hin; und in der 


Garfagnana und Lunigiana machte ex auögebreitete Eroberun: 


gen); nach dem Genuefifchen dehnte er feine Unternehmun: 

gen zu Gunften der Ghibellinen aus’). 
Waͤhrend Caftrutcio noch im Genuefifchen war, Tamen 

die Florentiner mit ihrem Heereszuge in das Luccheſiſche, fo: 


daß er eine Empörung von: Lucca zu fürchten anfing und 
ſich zuruͤckwendete; bei Guifctana flanden dann das florenti- 


niſche und das Incchefifch-pifanifche Heer einander lange ges 
genüber, bis das fchlechte Wetter den Aufenthalt im Lager 


unleidlich machte und fie fich beiderfeits zurüdzogen. Bald 


nachher flarb Graf Gaddo, der Signore von Pifa, wie man 
glaubte an Gift *), und fein Oheim der Graf Neri °) degli | 


1) gl. oben Ahbtheil. IH. &. 269. 

2) Villani l. c. cap. 103. 

3) Vgl. oben Abtheit. IH. ©. 478. 

4) Tronci |]. c. p. 308. 

5) Neri oder Ranieri iſt derfelbe Name. 
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Gherardeschi di Donoratico erhielt an feiner Statt die Signos 
vie, welche er benugte um an allen denen Rache zu nehmen, 
bie früher gegen Uguccione gewefen waren. Mehrere ließ er 


- binrichten; Andere vertrieb er; die gute Freundſchaft aber mit 


Saftruccio fuchte auch er zu erhalten. 
Bon den Ghibellinen des mittleren Italiend war Spir 


netta Markgraf Malafpina in einer wunderbaren Stelung: 


er hatte früher Ugucelone, ehe dieſer bei den della Scala Auf⸗ 
nahme fand, unterftügt, und Gaftruccio blieb ihm trotz feiner 


Eigenfchaft als Ghibelline unter jenem Vorwande, er habe zu 


Uguceione gehalten, eigentlich aber aus dem Grunde feind, 
daß die malafpinifchen Hertfihaften in der Lunigiana dem 

Signore von Lucca auſſerordentlich bequem lagen zu eigner 
Erwerbung. Endlich blieb Spinetta Nichts übrig’als ſich an 
die Guelfen anzuſchlieſſen. Die Florentiner ſandten ihm, nach⸗ 


. dem er eine Burg nach der anderen an Caſtruccio verloren 


hatte, auf einem Umwege durch die Lombardei 300 Reiter 
und 500 zu Fuß zu Hülfez er felbft hatte etwa 100 Reiter, 

und ed gelang ihm nicht nur mehrere feiner Schlöffer wieder 
zu gewinnen, ſondern er drang auch bis in das Iucchefifche 
Gebiet vor, während von der anderen Geite die Florentiner 
mit 1300 Reitern vor Monte Vettolino lagen; Gaftruecio 
hatte inzwifchen KHülfstruppen von den Viſconti, vom Bifchof 

von Arezzo, von Pifa und den übrigen benachbarten Ghibel⸗ 
linen an fich gezogen und wandte fich mit 1600 Reiten und 
überlegener Mannfchaft zu Fuß gegen die Florentiner: Mit 


‚Mühe Eonnte fich der Feldhauptmann der Florentiner Guido 
1321 della Petrella den 7ten Junius 1321 (an welchem Tage er 


angegriffen wurde) bis zur Nachtzeit halten; dann ließ er die 
Machtfeuer des Lagers brennen und zog während argen Un= 
wetterd nach den benachbarten feften Orten Fucechio, Car⸗ 
mignano und anderen, in bie. er feine Leute warf. Ca— 


ſtruccio verwüflete die ganze Umgegend drei Wochen lang bei 


Gaftel Franco, Sta. Eroce, Fucecdio, Vinci, Monte Topoli 


und Carreto, ohne irgend einen Widerfland zu finden; dann 


wendete er fich auch wieder gegen Spinetta, nahm dieſem 
Pontremoli, faſt alle anderen Burgfeften und vertrieb ihn von 
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Band und Leuten, fobaß er bei dem della Scala in Verona 
eine Zuflucht fuchen mufite '). 

In Zlovenz ward. dad Volk durch den Schaden, den bas 
florentinifche Gebiet von Caſtruccios Leuten gelitten hatte, fo 
gereizt, Daß bie gegen König Roberts Signorie interefliste 
Partei von neuem Macht gewann und zuerft burchiegte, daß 
noch im Junius dieſes Jahres zwölf Rathsherren erwaͤhlt 
wurden, aus jedem Seſtiere zwei, popolaren Standes, ohne 
deren Beirath die Prioren, welche ſaͤmmtlich von der roberti⸗ 
niſchen Partei waren, Nichts unternehmen durften. Dann 


ließ man, während des Auguſts im Friaul, deutſche und friula⸗ 


niſche Miethtruppen, 160 Harniſchreiter und 150 Armbruſt⸗ 
ſchuͤtzen anwerben, bie unter ihrem Hauptmann Jacopo ba 
Fontana den Luccheſern großen Schaden zufuͤgten. Als mit 


dem letzten December des Jahres 1321 Roberts Signorie zu 


Ende ging, ward ſie nicht erneuert 2); Florenz trat wieder 


ganz unter die Signorie der ſechs Prioren ‚und des Venners 


der Juſtiz. 
Siena hatte in der Zwiſchenzeit keinen bedeutenden Wech⸗ 
ſel erfahren; die Fehde mit den in Folge des letzten Aufſtan⸗ 
des Vertriebenen, Fehden mit den benachbarten Landedelleu⸗ 
ten ſind die wichtigſten Begebenheiten, wenn man die Gruͤn⸗ 
dung der Univerſitaͤt ausnimmt. In Bologna lebte naͤmlich 
in dieſer Zeit als Student ein gewiſſer Jacopo di Valenza, 
der mit ſeiner zudringlichen Neigung „eine Nichte des beruͤhm⸗ 
ten Rechtölehrers Johannes Andres (Giovanni d' Andres) 
lange vergeblich verfolgt hatte. Sie hieß Coflanza de’ Zar 
ononi d' Argela.. Am Ende nahm er die Zeit wahr, wo ihr 
Bater abweſend war, drang mit Gewalt in ihr Haus und 
entführte fie mit Hülfe feiner Freunde, die dann auch, ald 
der Pobefta den Jacopo arretiren laffen wollte, das Haus, in 
welches fie ihre fchöne Beute geflüchtet hatten, auf das aͤuſ⸗ 
ſerſte vertheidigten. Endlich fiel Iacopo doch in bie Hände 
ver Behörde und büßte des folgenden Tages die übermüthige 
Luft mit dem Kopfe. Sofort erhob ſich nun die ganze Uni: 


1) Villani l..c, cap. 19. 
2) Villanill. c. cap. 135. 
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verfität, — fie konnte ſich mit Recht über einen Eingriff m ihre 
Gerichtöbarkeit durch die ftädtifche Behörbe beklagen, — und vers 
langte Satisfaction ); da dieſe nicht fofort gegeben ward, 
wanderten Lehrer und Schüler, mit ihnen Dad ganze Heer 
der attachirten Perfonen, bie zahlreichen Dienerfchaften ber 
abeligen und reichen Studenten, die Bücherfchreiber, Buchbins 
der und alle dienſtbaren Geifter der Univerfität, and nach 
Siena. | 
Die Stadt verlor natürlich unendlich viel.durch die Aus⸗ 
wanderung fo vieler Tauſende; namentlich Die drmeren Ges 
werbtreibenden waren troſtlos. Einer der reichſten Bankiers 
der damaligen Zeit, Romeo de’ Popoli, ber mit Wechfelges 
fhäften ein Vermögen erworben hatte, ‚bad ihm jaͤhrlich 
20,000 Goldgulden Interefien gewährte, fuchte diefe Unzufrie⸗ 
denheit des gemeinen Volkes zu benugen, um fich eine bedeus 
tende Partei in Bologna und noch höheren Einfluß, wo moͤg⸗ 
lich ausfchliefftiche Herrfchaft zu verfchaffen; er flellte ſich alſo 
an bie Spige diefer Unzufriedenen und zwang die Behörden 
Genugthuung zu geben. Die Univerfität kehrte zuruͤck; allein 
nun hatten die Sanefer, gefehen, welch’ unendlichen Vortheil 
‚einer Stadt das Vorhandenſein . einer blühenden Univerfität 
bringe; es wurden alfo von der Republif drei Commiflarien 
ernannt, Bartolommeo Tegolei, Biagio Montanini und Si⸗ 
mon bel Tondo, welche berühmten Lehrern Gehalt bieten und 
fie für Siena zu gewinnen fuchen muflten. Auch wurde ein 
Gebäude (die casa della ———— zum Univerfitätöges 
baͤude eingerichtet 2), 


4. Geſchichte von Toſcana bis, auf Gaftruccios Tod, 
1828. 


1322 Der Anfang des Jahres 1322 war in allen Toſcana be⸗ 
grenzenden Landſchaften von der Art, daß die Ghibellinen wie⸗ 


1) Sismondi histoire des r&publiques italiennes du moyen age 
vol. V. p. 930g , 


2) Malavoltil, c. p. 82. b. J 
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der zu ımterliegen ſchienen. Die Peruginer nahmen: im April 
Aſſiſſi ein, fehleiften die Mauern, ermordeten über hundert der 
angeſehnſten Einwohner: und unterwarfen für bie Zukunft 
Stadt und Gebiet ihrer Gerichtsbarkeit; auch aus Fano wurs 
den die Shibellinen im April vertrieben. Graf Federigo von 
Montefeltro, welcher die ghibellinifche Partei der aneomitants 
hen Mark führte und in Urbino, Dfimo und Recanati die 
Signorie hatte, ward vom Papft für einen Keger erflärt, und 
als dad Kreuz gegen ihn geprebigt ward, zogen Sanefer, Flo⸗ 
rentiner, ‚felbft Pifaner aus, ihn befämpfen zu helfen, bie Eins 
wohner von Urbino empörten fich, belagerten ihn in der Burg, 
und als er ſich nicht zu halten vermochte und im Hemd mit 
den Strick um den Hals herauskam, um zu bitten, daß man 
ihm doch wenigſtens nur kurz binrichten möchte, brachte das 
müthende Volk ihn und einen feiner Söhne ums zwei anbere 
wurden auf dee Flucht von ben Einwohnern von Gubbio, 
der füngfte, der noch ein Kind war, ebenfalls von ben Urbis 
naten gefangen; nur fein Better Graf Speranza di Monte 
feltro entkam nach &. Marino. Das altghibellinifhe Haus 
bet Grafen von Montefeltto fchien gebrochen ') Dfimo und 
Recanati ‚fielen im folgenden Monat Mai in der Guelfen 
Hände; Recanati warb unter dem Vorwande SUR einge: 
wurzelter Keßerei niebergebrannt. 


Dagegen ward immitten Toſcanas Caſtruccio um biefelbe 
deit faſt täglich mächtiger. Die Piftolefer hatte er fo-bedrängt, 
daß diefe im April einen Vertrag mit ihm fuchtenz fie vers 
trieben ihren Bifchof und alle ihre Häuptlinge, die ed mit 
den Zlorentinern hielten; hierauf machten fie einen Anhänger 
Caſtruccios zu ihrem Gapitan, und zahlten dem Signere vom 
Lucca für ferneren Frieden jährlich 4000 Goldgulden. 

Der Bifchof von Arezzo, welcher einen Kriegähaufen von 
600 Reitern zufammengebracht hatte, um dem Grafen von 
Montefeltro beizuftehen, benuste fie nach deſſen Tode gegen 
bie Grafen Guidi da Battifole im Cafentino, welche unter 
der guelfifchen Partei der tofcanifchen Landedelleute die mäch- 


1) Villani l. c. cap. 189. 


- 
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tigſten waren. Er war. im öÖfllichen Tofcana fo gluͤcklich in 

feinen Unternehmumgen als Caſtruccio im weſtlichen. 
In Piſa kam es in biefer Zeit zu blutigen Auftritten 

und Parteiungen. Einer vom dem Haufe der Lanfrandhi, Herr 


Corbino, töbtete Einen aus dem Gefchlecht der Grafen von 


Caprona, Herm Guide. Das Volk, im. Grimm. über dieſe 
Sewaltthat, fiel über den Lanfranchen her und fchlug ihm. und 
einem Bruber von ihm den Kopf ab. Graf Neri, der erbit⸗ 
tert war über diefe Anmaßung bed Volkes, verband ſich mit 
ben anderen mächtigen Ghibellinengefchlechtern, mit den Gua⸗ 
landi und: Sifmondiz bie Lanfranchi und die Miethtruppen, 
die er als Signore der Stadt befehligse, folgten ihm ohne⸗ 
bins. fo vereinigt drangen fie auf dad. Volk ein, töbteten drei 
der angefehnftlen Popolaren und fanden Allen von Coſcettos 
ba Colle Partei nach bein Leben. Zwei Zage nachher erhob 
fih das Volk gewaffnet zu wilden Zumultz ed drang auf 
Beſtrafung ber: Edelleute welche zu Neri gehalten, erklärte 
15 derfelben für Feinde der Stadt und riß deren Häufer nie⸗ 
der, und würde Neri felbft vertrieben haben, wenn biefer nicht 
durch die. Miethtruppen. und durch die Furcht vor Caſtruccio 
gehalten worden wäre. Zu .berfelben Zeit wagte fich Cofcetto 
da Golle, den Graf Neri früher ſchon vertrieben hatte und 


welchen man ald den eigentlichen Anſtifter diefer Zumulte bes 


trachten muß, aus feinem Schlupfmwintel heraus und Fam nach 
Piſa, um Eräftiger zur Vertreibung Neris zu wirken. Er 


"warb aber von einem feiner Gevattern verrathen; Neri ließ 
ihn fohleifen und den Leichnam zerreiffen; nach feinem 


Zode war Alles ruhig; die Pifaner beftätigten Neri die Signo- 
vie und ernannten ihn zum difensore del popolo di Pisa '). 

Die Ermordung des Grafen Federigo in Urbino und der 
Aufſtand gegen den Grafen Neri in Piſa beſtimmten Ca⸗ 
ſtruceio fuͤr ſeine Sicherheit durch eine feſte Burg in Lucca be⸗ 
dacht zu ſein: er fuͤhrte einen neuen und wahrhaft fuͤrſtlichen 
Bau auf, ein Schloß mit 29 Thuͤrmen, in welchem er ſeine 


Reſidenz nahm. Der Krieg mit den Florentinern dauerte in 


Streifereien fort, ohne daß von irgend einer Seite bedeutende 


1) Villani L. c, cap. 151. Troneil c. p. 310, 
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Erwerbungen gemacht worden wären; dagegen gewannen bie 
Florentiner in biefer Zeit auf friedlichem Wege faſt das ganze 


| Mugello, indem fie eilf Kirchfpiele bie zu der Burgfeſte Am⸗ 


piana gehoͤrten von den Grafen Guidi, in Folge eines frühes 


en Vertrages, erhielten, und die übaldint bie unter ſich une 


nig waren, ſich der Signorie von Florenz ſammt allen * 


Untertanen unterwarfen. 


Im Sabre 1323 309 Gaffruccle gegen Prato, weil bie 1323 


Pratefen ihm nicht wie die Piftolefen Tribut zahlen wollten, 
und lagerte fich, am Iſten Julius, mit etwa 650 Neitern und 
4000 zu Fuß in der Nähe der Stadt. Die Florentiner eil⸗ 
ten mit aller Macht den Pratefen zu Hülfe und lieſſen bes 
fannt machen, jeder Verbannte (bandito), wenn er ein Guelfe 
fi und bei diefem Auszuge dem Heere ber Florentiner folge, 
fole feines Banned ledig gehen. Es kamen 1500 Reiter und 
wohl 20,000 zu Fuß von Florenz nach Prato, worunter etwa 


A00 Verbannte gewefen waren. Gaftrucclo zog ſich zuruͤck; 
die Florentiner aber geriethen unter ſich in argen Zwiſt. Die 


gemeineren Leute und uͤberhaupt die Buͤrger wollten gegen 
Lucca geführt ſein; die Edelleute im Heere führten Gründe 
dagegen an, und mehrere Tage Fam man nicht nur in Prato 
su feinem Befchluffe, fondern auch in Florenz, wohin man 
fih gewendet, entzweite fi) Alles. Der gemeine Haufe in 
der Stadt fammelte fich endlih um den Palaſt ver Prioren 


und ſchrie: „battaglia! battaglia! muojano i traditori!‘ 


ſodaß die Prioren in der Angft ihres Herzens den’ Befehl er: 
gehen lieſſen, das Heer folle vorrüden. Dies, immer noch 


in feiner Mitte Zwietracht nährend, 309 durch Bolognefer, 


Sanefer und den guelfifchen Landadel verſtaͤrkt nach Fucecchio, 
wo die Uneinigkeit fo groß ward, daß man mit Schimpf und 
Schande - zurückgehen muflte Dann hielt man ben Ban⸗ 
diten, die noch das tapferfle Häuflein im Heere gewefen was 
ten, nicht einmal das gegebene Verfprechen; acht von deren 
Hänptlingen verfuchten hierauf mit Gewalt und Lift zu erreis 
hen, was man ihnen im Guten nicht zugeftand. Ste vers 
ſchworen fich mit Mehreren vom Adel in der Stadt, die Über 
die beftehende Ordnung unzufrieden waren. In der Nacht 
des 10ten Augufts erfchienen etwa 60 von den Banbiten zu 


- 


F 
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Dferde und 1500 zu Fuß von verfchiebenen ‚Seiten her vor 
den Thoren der Stadt; dieſe aber waren fo gut bewacht und Die 
Einwohner waren fo wohl gerüflet, daß fie unverrichteter 
Dinge abziehen mufiten. Allein nun wollte man die welche 
mit den Banditen in Verbindung gewefen waren, ſtrafen und 
wagte nicht gegen Alle zu verfahren, aus Zurcht dadurch eine 
Umwälzung in der Stadt hervorzubringen; e8 wagte aber auch 

- Sein: Einzelner als Ankläger Einzelner aufzutreten, und fo kam 
man auf eine Einrichtung die dem athenienfifchen Oſtraciſmus 
ſehr verwandt war: die Buͤrger ſollten naͤmlich in der Ver⸗ 
fommlung die Namen derer die fie für die Schuldigſten hiel⸗ 
ten ‚aufzeichnen, und gegen die deren Namen am haͤufigſten 
auf den Zetteln gelefen würden, follte verfahren werben: - Es 
fanden fich nachher die Namen der Herren Amerigo de’ Donati, 
Teghia de' Freſcobaldi und Lotteringo de' Gherardini, welche 
jeder in 2000 Liren Geldſtrafe und ſechs Monate Verbannung 
verurtheilt wurben !). 

Im October defielben Jahres nahm der Biſchof von 
Arezzo Citta di Caſtello duych Liſt und vertrieb alle Guelfen; 
auch in der anconitaniſchen Mark, wo ſich eine Zeit lang nur 
in Fermo noch Ghibellinen gehalten hatten, griffen fie wieber 
um ſich. Ein Anfchlag Caſtruccios ſich Pifas zu bemädhti- 
gen, mit. Hülfe eines Lanfranchen und einiger deutfcher Con⸗ 
ſtabler, fhlug ganz fehl und hatte die Feindfchaft des Grafen 
Neri gegen Lucca zur Folge ?). Ebenfo mislang ein Anfchlag 
Gaftruccios fich der feſten Drtfchaft Fucecchio zu bemächtigen. 

1324 Im Ianuar 1324 nahm der Bifchof von Arezzo bem Grafen 
von Romena bie Burg Gaprefe, und am 12ten April fprach 
ber Papfi die Ercommunication gegen ihn aus, wenn er nicht 
innerhalb: zweier Monate Cittä di Caſtello freigäbe und das 
weltliche Regiment in Arezzo nieberlegte. Er that keines von 
‚beiden, und die Guelfenftädte fandten ben Peruginern, welche 
ihm Gitta di Gaftello wieber entreiffen wollten, Hülfstruppen. 

Während Florenz nun fo auf der einen Seite durch den 

Biſchof von Arezzo, auf der andern durch Gaftruccio bebroht 


1) Villeni I, c. cap. 218, 
2) Troncill. c. p. 311. 
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war, hob es ſich desungeachtet in ebendemſelben Maße zu 
Reichthum und Wohlſtand, als Piſas Bluͤthe durch den Krieg 
mit den Aragoneſen auf Sardinien vollends geknickt ward. 
Die Florentiner lieſſen ihre Stadt mit neuen ſchoͤneren Mauer⸗ 
werten befefligen: von zweihundert zu zweihundert Ellen follte 
jedesmal in dem ganzen Umfang ber Stadtmauern ein 40 Eis 
in hoher und 14 Ellen breiter Thurm errichtet werben; und 
noch andere großartige Bauwerke wurden zu demfelben Ende 
unternommen. 

Eine Beränderung im Regiment von Piſtoja, an beffen 
Spige bisher, ald dem Caſtruccio tributpflichtiger Häuptling, 
der Abt von Paeciano geftanden hatte, brachte in dem Vers 
hiltniß zu Lucca werig Neues; des Abtes Neffe Filippo de’ 
Tedici trat ald Signore der Stadt an feine Stelle, zahlte 
Saftruccio jaͤhrlich 3000 Goldgulden und ſchloß den Florenti⸗ 
nem die Thore. Bald nachher im Auguſt muſſte er fich zu 
noch höherem Tribut verftehen und ganz an Lucca ans 
ſchlieſſen. Im Mai 1325 endlich ließ Filippo für die Summe 1325 
von 10,000 Goldgulden und für die Hand von Caſtruccios 
Tochter diefen nach Piftoja herein, welche Stadt der Signore 
von Lucca fofort ald unterthäniges Gebiet behandelte *). 

Den Tag nachdem Piſtoja an Caſtruccio übergegangen 
war, kam -Raimondo da Cardona ?) nach Florenz und übers _ 
nahm die Feldhauptmannſchaft. Es Fam- den Florentinern bei 
ihren Unternehmungen nach auffen eine Einrichtung fehr zu 
flatten, welche man nach jenem Verſuche der Banditen in bie 
Stadt einzubringen gemacht hatte, um die Ruhe im Innern 
beffer ficherftellen zu koͤnnen. Zeither nämlich hatten die vers 
ſchiedenen Parteiungen unter den Bürgern von Florenz bei je 
der neuen Priorenmahl durch ihe Streben, die Signorie mit 
Inuter Männern ihres Anhanges zu befegen ’), in unruhige 


1) Villanil, c. cap. 294. 
2) ©. oben Abtheil. III. ©. 265. 


3) über die Staatöverfaffung der Florentiner von Leon. Ares 
tinus, herausgegeben von ©. F. Neumann S. 43. „Bis zum Jahre 
1324 beftimmten bie alten Prioren, bie Zumftmeifter der zwölf Zünfte 

und andere dazugezogene Bürger, aus jebem Stadtſechstel diejenigen bie 
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und felbft gefährliche Bewegung gebracht; überbied. war: es ei⸗ 
ner gewiffen Anzahl von Zamilien unter den veihen Popola⸗ 
ren gelungen fich faſt ausfchliefiend im Befig der Prioren- 
ſtellen zu erhalten. Um nun fowohl die Unruhen als die Bil 
‚dung einer Ariſtokratie aus dem Bürgerfiande zu hindern, traf 
man für -die Zukunft die Einrichtung, daß man auf 42 bis 
52 Monate im voraus die Namen der Prioren in den Wahl⸗ 
- beutel that und bei jedem Wechſel nur foviele herauszog, ald 
“neue Prioren in dad Amt traten. Man erreichte Damit Dies, 
daß bei weitem Mehrere nun. an. ber Signorie Theil hatten 
als früher, weil man nicht benfelben Namen: zweimal in ben 
Wahlbeutel legen konnte, und auch die fo pft wiederkehrende 
Aufregung fiel weg, da man. nur alle 4 bis 5 Jahre wieder 
die Namen erneuerte. Es war eine vortreffliche Einrichtung, 
- and man nannte die neuen Füllungen ber Wahlbeutel fpäter 
squittini. Ä — — — 

1325 Im Junius 1325 ruͤſteten ſich die Florentiner unter Herrn 
Ratmondo in jeder Weife gegen Caſtruccio. Am 13ten des 
Monates zogen unter Glodengeläute 400 Ritter adeligen und 
popolaren Standes aus Florenz, mit ihnen ihre Knappen, fos 
daß es ‚über 1000 Reiter waren; aufferdem hatte die Stadt 
600 franzöfifche und 200 deutfche Reiter im Sole, ferner 
230. mit Raimondo gekommene burgundifche und Eatalonifche, 
und aufjerdem gegen 500 italieniſche, provengalifche, gasco⸗ 
nifhe und wallonifche Reiter. Das Fußvolk war faſt ganz 
florentinifh, aus Stadt und Gebiet, 15,000 Mann. Sn 
Prato ftieffen noch 200 fanefifche Reiter zu diefem Heere; 
dann ald es eine Zeitlang vor Piſtoja gelegen hatte, belagerte 


fie des Amtes würdig hielten.” Macchiavelli fagt (stor. fior. lib. II. 
edit. Italia. 1819. vol. I. p..333.), die Rathscollegien hätten jedesmal 
die Prioren ernannt; doch würde ſich da bei weitem fehwerer bie Arifto- 
tratie ber Popolaren haben bilden_tönnen. Villani (VII, 78.) fagt: 
la elezione, del detto ufficio (der Prioren nämlih) si facea per li 
priori vecchi, con le capetudini delle XII maggiori arti (dies find 
nicht bloß die Zunftmeifter, fondern überhaupt Vorſteher und Beamtete) 
© con certi arroti, che vi aggiugnevano i Priori detti per ciascuno 
sesto, andando poi a squitinio secreto; e quale piü voci havea, 
quelli era fatto priore.“ 
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Raimondo zum Schein Tizzano, ploͤtzlich zog er nach Cop⸗ 
piano und brachte den Paß uͤber die Guſciana In feine Ges 
walt. Caſtruccio dadurch erfchredt bat feine Verbimbeten um 
Hülfe.. Der Biſchof von Arezzo fanbte ihm 300, die Ghibels 
Iinen bee Mark unb aus ber Romagna 200, der Abel aus 
ber Maremma 150 Reiter, fobaß er in allem wohl 1500 bei 
Bivinaja und Montechiaro beifammen hatte. 

Die Florentiner eroberten inzwifchen am oſten Julius 
auch Monte Falcone; erhielten von Siena noch 200 Reiter 


und 600 Armbruſtſchuͤtzen; von Perugia 260 Reiter; von Bo: 


logna 2005 von Camerino 505 von Gubbio 505 von Groſſeto 
30; von Montepulciano 405 ber Graf von Sarteano fandte 
aus Chiufi 155 Cole flellte 405 S. Gimignano 405 S. Mi: 
niato 60; Volterra 405 Faenza und Imola 1005 die von 
Lognano 155 die Grafen Guidi von Battifole 20 Reiter und 
500 zu Fuß; dazu Famen die Iucchefer Banditen 100 Reiter, 
und die Piftolefer 25; fodaß die Florentiner gegen 4000 Reiter 


hatten, und dazu die entfprechende Menge Fußvolk; ein Heer, 
wie man damals felten ſah. Am 3ten Auguft fingen fie die 


Belagerung von Altopofcio an. 

Gaftrucciv. glaubte längere Zeit die Slorentiner durch 
Streifzüge in ihr eignes Gebiet von der Belagerung abziehen 
zu koͤnnen; doch war Alles umfonft. Altopofeio muſſte fih am 
Zöften Auguft ergeben, und wahrſcheinlich haͤtten die Florenti⸗ 
ner gleichen Ruhm gehabt, waͤren ſie in ihren Angriffen ſieg⸗ 
reich noch weiter gegangen oder waͤren ſie unmittelbar nach 
dieſem Triumph in ihre Stadt zurüdgelehrtt. So aber blie⸗ 
ben fie bei Altopoſcio bis in ben September, weil fie über 
den zu faffenden Entfchluß nicht einig werben konnten, und 
weil Raimondo, deſſen Marſchall für Geld ben Leuten im 
Heere Urlaub gab, feinen Vortheif dabei hatte. 

Unterdeffen hatte Gaftruccio dem Galeazzo de’ Viſconti 
Geld gefanbt und ihn um Hülfstruppen gebeten; Azzone de’ 
Viſconti hatte ihm 800 Meiter zugeführt, Paflerino de’ Buo⸗ 
nacoſſi 200 aus Mantua zugefendet, faft alles deutfche Leute. 
Raimondo zog am Sten September nach der Abtei von Poz⸗ 
zevero und lagerte ſich gerabe zwifchen ben Anhöhen von Vi⸗ 
binaja und Porcari, welche Caſtruccio beſetzt hatte. Am Liten 
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September verlodte Caſtruccio das florentinifche Heer gu eis 
nem Vorpoftengefecht, in welches ſich auch größere Maſſen der 
florentinifchen Truppen ohne eigentliche Ordnung verwideln 
lieſſen; doch hielten fie fich .fo, daß nur Eaftruccios Übermacht 
fie zwang fi) auf das Lager am Abend zurüdzuziehen. Das 
Treffen war turnierartig gehalten worden und galt für eines 
ber fchönften Neitergefechte, die man geſehen hatte. So vers 
mäblten ſich damals ſchon in Italien Kunftfinn und Kriegs 
luſt; eme Richtung der Kriegskunſt, welche während ber leg 
tm Hälfte des 14ten und in ber erſten Hälfte des 1öten 
Jahrhunderts in Italien durchaus bie vorherrſchende war. 


Gaftruccto fuchte hierauf Raimondo, durch truͤgeriſch ange: 
knüͤpfte Unterhandlungen einiger der ihm unterthänigen Ort: 
fchaften, noch vom Abzug zurüdzuhalten, bis er alle feine 
Verſtaͤrkungen an ſich gezogen und bis durch Krankheit und 
Ungefchidlichkeit des Heerführers im florentinifchen Lager voll 
ends alle Ordnung fich aufgelöft hätte. Am 22ften Septem: 
ber zog Raimondo mit feinem Heere wieder nach Altopoſcio; 
am 23ften als eben Azzone, welcher mit feinen Lelten in 
Lucca lag, verfprochen hatte zum Angriff kommen zu wollen, 
bot Raimondo, obgleich fein Heer nun fchon auf 2000 Rei: 
ter und 8000 zu Fuß geſchmolzen war, doch Caftruccio, ber. 
nur 1400 Reiter und einiges Fußvolk bei fich hatte, eine 
Schlacht; diefer nahm fie fofort an, und als Azzone während 
derſelben ploͤtzlich hinzukam, erlitten die Florentiner eine ganz: 
liche Niederlage. Da Caſtruccio raſch die Brüde bei Coppiano 
befegen ließ, war der Verluſt an Todten und Verwundeten 
“ florentinifcherfeits aufferordentlih; in Zurzer Zeit waren bie 
Teften von Cappiano, Montefalcone und Altopafcio wieder in 
Caſtruccios Händen. 


Auf einer anderen Seite hatte inbeffen Florenz Erwer⸗ 
bungen gemacht, welche der Stadt blieben. Mit Alberto aus 
dem Gefhleht der Grafen Alberti von Mangona flarb, ald 
er am 19ten Augufl von feinen treulofen Verwandten ermor: 
bet worden war, fein Gefchlecht aus, und bie Graffchaft kam 
theils durch ſeines Vaters Aleſſandro Teſtament an die Maſſa 
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guelfa, theils durch Lauf von den Beſitznehmern an die 


Stadt Florenz ”). 
Caſtruccio ſuchte in der naͤchſtfolgenden Seit nach ſeinem 
Siege durch Brandfchagung und Plünberung der florentini⸗ 
(den DOrtfchaften wieder zu. feinen - Kriegskoſten zu kommen; 
weit und breit um die Stadt ward Alles in eine Einoͤde ver⸗ 
wandelt. Erſt am 10ten November zog er mit wahrhaft koͤ⸗ 
niglichem Triumphe wieder in Lucca ein. Die Florentiner aber 
lieſſen in Deutſchland und in Padua Miethtruppen werben, 
befefligten bie Schlöffer, welche den Eingang ins Mugello und 
in bie Dal di Grieve bediten, noch mehr und brachten an Gelb 
auf, fowiel fie vermochten.: Am meiften hatten fie zu fürchten 
von ben Verwandten derer, bie in Lucca gefangen waren: 
Caſtruccio ließ diefe in.aller Weiſe feine Gewalt empfinden, 
theils um fie zu ber Zahlung hohen Loͤſegeldes zu bewegen, 
theils um ihre Verwandten in Florenz durch Zucht zu laͤh⸗ 
men. Deshalb gaben die Ölorentiner ein Geſetz, daß Keiner 
der unter den Gefangenen einen Verwandten babe, Burg⸗ 
hauptmann fein noch einer Staatsberathung beiwohnen koͤnne. 
Endlih zu Weihnachten befchloffen die Florentiner in ih⸗ 
rer Noth die Signorie ihrer Stadt dem Herzog Karl von 
Kalabrien, König Roberts Sohn, auf 10 Jahre zu übertra- 
gen?). Er nahm den Antrag an, am 13ten Januar 1326, 1326 
2 reife nachher am Ende des Maimondes von Neapel ab. 
Inzwiſchen verloren bie Zlorentiner an Caſtruccio die Feſte 
Montemurlo; S. Caſciano und Signa wurben niebergebrannt, 
viele andere Verwüflungen noch auf florentinifhem Gebiete 
angerichtet. 
Dee Biſchof von Arezzo hatte die ganze Zeit über einen 


1) Villani L c. cap. 811. 


2) Villanil.c. cap.328. — ‚non veggendo altro scampo per 
la cittä di Firenze e del contado feciono signore Carlo Duca di Ca- 
labria — — per termine e tempo di dieci anni, havendo la signoria 
e ministrazione della cittä e ‚per suoi vicarii observando nostre leggi 
e statuti e egli dimorando in persona a fornire la guerra, tenendo 
fermi mille cavalieri almeno oltraımontani —; e fornita la guerra per 
vittoria 0 per onorata pace potea lasciare uno di casa sua o altro 
grande Barone in suo luogo con 400 cavalieri oltramontani.“— — - 

teo Geſchichte Italiens IV. y 
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harten Stand gehabt. Sein Pobftiwar aus der Familie der 
Übertini in der Valdarno, und biefe thaten am paͤpſtlichen 
Hofe altes Mögliche, um: eine Abfekung des Biſchofs auszu⸗ 
wirten und ihren Verwandten in das Bisthum zu bringen; 
ed :gelang ihnen zunaͤchſt durchzuſetzen, baß Cortona vom Bis⸗ 
thum Arezzo getrennt und. ein Ubertini in Cortona zum Bis 
ſchof ernannt wurde. Sie wurden hierauf aus Arezzo vers 
trieben und brachten Saterino. zur Empörung gegen.ben Bis 
fchof; als aber die Florentiner, -bei’-benen fie einen Rückhalt 
zu haben hofften, bei Altopafeto geſchlagen worden. waren, 
übergaben fie Laterino wieder, und der Biſchof ließ es von 
Grund aus fchleifen. Der Papft entfebte emblich dieſen am 

1326 17ten April 1226 und ernannte den Propſt zum Verwefer 
des Bisſsthums; weiter machte. er den Cardinal Gianni: Gua⸗ 
tani degli Orfini zu feinem guten und Friedensboten in 
Toſcana. 

«Us Vorläufer des. Herzogs von Kalabrien und einfiweis 
liger Vicarius deſſelben kam am 14tm Mai Graf Gautier De 
Brienne, Hergeg von Athen, nach Florenz mit 400 Reiteru 
und caflirte ale Namen, bie noch in dem Wahlbeutel ware; 
er felbft füllte diefen wieder ummitten näcften Monats, Er 
war es auch der zuerſt Papft Johanns XXIL Procdamation, 
durch welche König Robert zum Reichöverwefer in ganz Ita⸗ 
lien erhoben ward, in Florenz bekannt machte. Am: legten 
Zage bed Junius Fam der Friedensbote des Papfles, am 
Zoſten Julius endlich der Herzog von Kalabrien felbft nad) 
Florenz. Der Lebtere hatte fich laͤngere Zeit in Siena aufges 
halten, um dafelbft die Factionen der Zolommei und. Salim= 
beni, bie ſich noch fortwährend befämpften, zu vertragen; die 
Saneſer übertrugen ihm die Signorie ihrer Stadt auf fünf 
Sabre, und auf folange gelang es ihm auch einen Waffenſtill⸗ 
fland zwifchen den beiden feindlichen Parteien zu fliften *). 

Mit dem Herzoge von Kalabrien kamen ohngefaͤhr 
1500 Reiter, größtentheild Provengalen und Katalonier; fo= 
fort aber wurden auch die anderen. guelfiihen Städte Tofca: 


1) Malavolti 1. c. p. 84. b. 85. a. Chronica Sanase ap. 
Murat. scrr. XV. p. 74, 
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nas erſucht ihre Hülfätruppen zu fenden, und Siena fanbte 
350, Perugia 300, Bologna 200, Orvieto 100, die Mans 
fredi von Faenza 100 Weiter; dazu kam die entfprechenbe 
Zahl Fußvolk zufammen, und die reichen Bürger muſſten aufs 
ferorbenslicherweife 60,000 Goldgulden für den Krieg aufbrins 
gen; ald man aber erfuhr, wie auch Caſtruccio ſich geruͤſtet 
babe, und wie alle ghibellinifchen Hänptlinge des oberen Ita⸗ 
liens entfchlofien feien dem Lucchefer zu Hülfe zu kommen, uns 
terblieb der ganze Zug, zu welchem man fi in Florenz mit 
fo großem Aufwande gerüftet hatte. In diefer Stadt felbft 
aber war Alles in Bewegung: denn der Abel war der Meis 
nung, jetzt ſei eine Gelegenheit gelommen fich aus ber Unbes 
deutenheit wieder zu. erheben; er wünfchte bem Herzog unums 
ſchraͤnkte monarchifhe Gewalt verfchaffen zu können, um ihn 
dann zu dem Umſturz ber Volksverfaſſung zu bewegen. Wirks 
ih verlangte Herzog Karl von der Republik dad Nacht des 
Kriegs und Friedens, und das Recht nicht bloß die Prioren, 
fondern alle Beamtete der Stadt Florenz in und aufferhalb 
nach ‚Gefallen ernennen zu Fönnen; als ihm diefe Foderungen 
aber am 28ſten Auguft bewilligt worden waren, hielt er den 
noch zu dem Volke und that Nichts für den Adel. Zwei 
Tage nachher, am 30ften, erklärte der päpftliche Friedensbote 


den Caſtruccio und ben Bifchof von Arezzo, in einer großen 


Berfammlung auf dem Platze vor Santa Eroce, für excom⸗ 
municirt. 

Im October, waͤhrend der Markgraf Spinetta von der 
Lombardei her in die Lunigiana eindrang und ſeine Burg 
Verruca Buoſi wieder zu nehmen ſuchte, zog Herzog Karl 
von Florenz her mit großer Heeresmacht gegen Caſtruccio; 
ohngeachtet aber dieſer kurz zuvor todkrank geweſen war, er⸗ 
reichte das guelfiſche Heer nicht das Mindeſte und zog mit 
Schimpf und Schande am 20ften October wieder in Florenz 
ein. Spinetta rettete fi ich nur durch raſchen Ruͤckzug von der 
Gefangenſchaft. 

Der Herzog ward hierauf der Republik taͤglich mehr zur 
Laſt: denn nicht nur hing jetzt Alles von den Dienern und 
Freunden deſſelben ab, ſodaß die Prioren Nichts zu thun wag⸗ 
ten, und die Bürger, die ſonſt ſelbſt zu regieren gewohnt wa⸗ 

7 * 
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ven, bloß Befehle zu erwarten hatten; nicht nur lieffen fich 
bie Ausgaben des Jahres, da mm dem Serzog 200,000 
Goldgulden jährlich für die Handhabung der Signorie geben 
muffte, folange der Triebe dauerte, auf 450,000 Goldgulben 
berechnen, indem der Herzog auf alle Weife Geld zu erlangen 
wuffte und unter allerlei Vorwaͤnden, fobaß die Bürger kaum 
mehr wufften, wie die Steuern aufzubringen, zumal bad Haus 
Scali in diefer Zeit mit 400,000 Soldgulden fallirt und faſt 
alle veicheren Einwohner in Schaben gebracht hatte; nicht nur 
diefe Öffentlichen Leiden waren die Folge der Anweſenheit des 
Herzogs, fondern auch die Frauen in Florenz erhielten durch 
den Einfluß ber Herzogin eine ganz neue Stelung. Die 
Stadt hatte im April 1323 eine Kleiderordnung flr die Wei: 
ber erläfien, wodurch diefe fehr in ihrem Aufwand eingeſchraͤnkt 
und zu ‚gleicher Zeit von gewiſſen gefchmadtofen Trachten ab- 
gehalten worden waren; mit Unwillen hatten fie dieſe Tyran⸗ 
nei der Maͤnner ertragen, und kaum war der Herzog im Be⸗ 
ſitz der Gewalt in Florenz, als ſie ſich an die Herzogin wand⸗ 
ten und durch deren Einfluß den Herzog beſtimmten die 
Kleiderordnung aufzuheben. Nun gingen ſie ihren Maͤnnern 
zum Trotz und den Fremden zur Freude mit dem geſchmack⸗ 
loſen Zopf⸗ und Locken⸗Werk herum, und machten das Staats⸗ 
ungluͤck zugleich zu einem haͤuslichen, ſtuͤndlich fi, der Vor⸗ 
ſtellung von neuem bietenden. 

Trotz dem daß man die Unzufriebenbeit ber Slorentiner 
deutlich genug erbliden konnte, übertrugen boch die meiften 
Beineren Nachbarftädte die Signorie ebenfall3 dem Herzog. 
S. Prato, S. Miniate, S. Gimignano und Colle zu An- 
1327 fange des Jahres 1327; ja Prato unterwarf fi) dem Herzog 

als erblihem Zürften. 

Um biefelbe Zeit kam König Lubwig nach: Zrident, wo 
er die Häuptlinge der lombarbifchen Ghibellinen traf *); auch 
Guido de’ Tarlati, der abgefegte Bifchof von Arezzo, und bie 
Geſandten Gaftruccios und der Pifaner famen dahin, und man 
nahm gemeinfchaftliche Abrede Über das Verfahren gegen den 
anmaßenden Papfi Iohann XXI, Wie Ludwig von Tris 


1) S. oben Abtheil. IN, S. 274. 
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dent nach der Lombarbei zog, ift bereit früher in ber Ge⸗ 
fhichte von Mailand erzählt worben. Die Pifaner kamen 
durch Ludwigs Ankunft in Italien in ein eigned Verhaͤltniß: 
benn troß der Feindfchaft des Grafen Neri und feiner Anhaͤn⸗ 
ger gegen Caſtruccio hatten fie fich doch nicht zu ben Klorentis 
nern gewendet, fondern waren ghibellinifch und ein Zufluchtes 
ort der ghibellinifchen Banditen der guelfiihen Städte geblie: 
ben; ald aber die Nachricht von Ludwigs Krönung in Mais 
land nach Pifa gebracht wurde, tumultuirten die Banditen 
und dad Volk in ihrer Freude und riefen dem Papft und Koͤ⸗ 
nig Robert Verderben, Ludwig aber Sieg und langes Lehen 
aus. Neris Partei (er felbft war kurz zuvor Im December *) 
1325 geftorben, feine Samilie, die Grafen von Donoratico, 
regierte vorzüglich), die einen fo mächtigen Anhang bed Koͤ⸗ 
nigs in der Stadt fah und .bebachte, baß bemfelben an Ca⸗ 
ſtruccios Freundſchaft aufferorbentlich viel gelegen fein müſſe, 
baß aber Caſtruccios Wünfche fortwährend auf Pifa gerichtet 
ſeien, fürchtete nun, daß die Freiheit der Stadt durch Ludwig 
vernichtet werden möchte; deshalb vertrieb fie, Die die. Regie⸗ 
sung in Händen hatte, alle Banditen aus ber Stadt, entließ 
alle deutſchen Soͤldner und nahm fich fe, daß Pifa, ohne fich 
offen für die Guelfen zu erklaͤren, doch auch gegen den Kö: 
nig und gegen Caſtruccio auf alle Fälle gerüflet wäre, wenn 
fie der Stadt mehr zumutheten, als dieſe zuzugeflehen gefon- 
nen wäre. Sie wurden auch noch burch Dankbarkeit gegen 
Papft Johann XXII. abgehalten denen ſich entſchieden ans 
zufchlieffen, die defien unverfühnliche Zeinde waren. Johann 
namlich hatte ihnen Furz zuvor, nachdem fie in Verbindung 
mit ben genuefifchen Ghibellinen von den Aragonefen, mit de: 
nen fie um Sardinien kämpften, harte Niederlagen erlitten 
hatten, einen leiblichen Frieden von Aragonien verfchafft ?). 


1) cf. Chronica di Pisa ap. Murat. scrr. vol. XV. p. 998. 

2) Tronci 1. c, p. 816. giebt die Bebingungen biefes Friedens 
wie folgt: „‚Che il re lascia ai Pisani tutto quello, che gli dovevano 
per il censo di Cagliari e Castro, ed essi all’incontro lasciano al re 
2000 lire, che gli doveya per le saline di Castro. Che si rendino 
vicevolmente i prigiopni. Che i Pisani cedono al re Cagliari con 
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Den Sommer über unternahmen die Zlorenfiner und 
die welche zu ihnen hielten, unter ber Anführung des mit dem 
Herzog wiebergelommenen f. g. Gonte Novelle, nämlich be 
Grafen Beltramo Balzo non Montefcagliofo, einen großen Zug, 
wobei fie mit. Hülfe. ihter Verbündeten mehr ald 2500 Reiter 
aufbrachten, Caſtruccios Burgen berannten und einige nab- 
men. Auf die Nachricht, daß König Ludwig am 1ften Sep: 
tember in Ponttemoli angelommen, gingen fie in ihre Stadt 
zurüds hingegen: Caſtruccio war bem Baier entgegengezogen, 
hatte ihn mit ben größten Ehren empfangen, ihm Gelb und 
Lebensmittel gebracht und geleitete ihn. dann nach Pietra fanta, 
weil er durchaus nicht früher in Lucca einziehen wollte, bis 
er die ihm und Caſtruccio wiberflrebenden Pilaner zur Unter: 
werfung gezwungen hätte. Nachdem mehrtägige Unterhand: 
lungen, welche bes abgefeste Bifchof von Arezzo mit den Ab: 
geordneten der ihm altbefreundeten Stadt gepflogen hatte, 
fruchflos zu Ende gegangen waren, begann der König am 
6ten September die Belagerung von Pifa. Er hatte über 
3000 Reiter; das Fußvolk war aufgeboten aus dem Pifani- 
ſchen, Luckhefifhen, aus dem Genuefifchen und der Luniglana; 
troß der fchlechten Kriegsordnung bei demfelben ergaben ſich 
Ludwig gleich in den nächften Tagen alle umliegenden Ort 
haften. Schwerlich aber würde der König die Stadt befom: 
men haben, wäre nicht durch Caſtruccios Unterhandlungen un 
ter den Häuptlingen Uneinigfeit entftanden, indem Fazio, ein 
Sohn des früher mit der Signorie in Pifa bekleideten Gra⸗ 
fen Gaddo von Donoratico, und mit ihm Vanni, der Sohn 
des auf Ugucciones Befehl hingerichteten Banduccio Buon⸗ 
conte, fich für Ludwig erflärtes fo Fam es daß fie einen Ber: 
trag fchloffen und die Stadt und 60,000 Goldgulden über: 


tutte le sue apartenenze con condizione, che quelli, che vorranno 
partirsi con le sue robbe devino esser condotti a porto Pisano a 
spese del re E che quei Pisani che ivi hanno dominio in alcun 
Castellö, ne restino in possesso e specialmente i Conti Raniero e 
Bonifazio di Donoratico. Che i Pisani possino tenere il Console ö 
Consoli in Sardigna e Corsica e che nessuno, eccetto i Pisani possi 
estrarre dal gindicato di Gallura grano o altre grascie, se non dara 
sicurezza di portarle a Pisa. * etc. etc. 
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| gaben, unter ber Bebingung, bag beren Freiheit ungeſchmaͤlert 
' bliebe, daß fie namentlich Caftruccio nicht übergeben würde. 

Am 11ten October hielt der König feinen Einzug, und wenige 
| Rage nachher zwang bad gemeine Volk, welches für Ludwig 
war, die Großen der Stadt ihm die Signorie ohne Rüdhalt 
zu übertragen und bie Rückkehr der Banditen und Ausge⸗ 
wanderten zu erlauben. Anfangs gefiel der König allgemein; 
ald er-aber den Piſanern, welche ihm ſchon 60,000 Goldgul⸗ 
ben gegeben, in biefer Zeit Sardinien verloren hatten 
und fonft nicht im bluͤhendſten Zuflande waren, noch 60,000 
Soldgulden Direct und vieles andere Gelb indirect abbrang 
bis auf 200,000 Goldguiden, waren fie hoͤchſt unzufrieden und 
dee Meinung, ein tapferer Widerſtand von noch einem Monate 
hätte fie und Italien wahrfcheinlich von dem Zramontanen, deſſen 
Armuth fi nur durch italienifche Steuern verdeckte, befreit. 

In derfelben Zeit entzweiten fich Caſtruccio und ber abs 
geſetzte Bifchof von Arezzo am Hoflager des Königes, und ba 
kudwig den Caſtruccio, welcher zuerſt begonnen hatte dem Tar⸗ 
lato Vorwürfe zu machen, nicht zurüdwies, warb ber Bifchof 
fo aufgebracht, daß er das koͤnigliche Lager verließ und durch 
die Maremmen nach Arezzo eilte; er erkrankte jeboch unter 
wegs, föhnte ſich in der Krankheit mit ber Kirche aus, er 
Härte, wie Johann XXI. nur gerecht gegen ihn gehandelt 
habe, der König aber ein Ketzer und Ketzerſchuͤtzling fei, und 
that durch diefe Erklärung ber ghibellinifchen Partei unendlis 
hen Schaden. Er flarb noch ehe er Arezzo erreicht hatte, 
und die Aretiner machten Dolfo und Pietro Saccone von den 
Zarlati da Pietra mals an feiner Stelle zu ihren Signoren. 

Im November führte Caflruccio Ludwig nach Lucca und 
Pifoja, und am St. Martindtage machte ihn der König zum 
Herzog von Lucca und ber Lumigiana und foweit fich die bis 
ſchoͤſlichen Sprengel von Piftoja und Volterra erſtreckten; im 
Deramber fügte er noch mehrere biöher pilanifche Ortſchaf⸗ 
ten als Gnadengeſchenk hinzu, und verließ dann am 18ten 
dieſes Monate Pifa wieder, um feinen Zug nach Rom, fort 
zuſetzen; am 2ten Sanuar 1328 kam er nach Viterbo, wo 1328 
ihn Caſtruccio mit feinem veiffigen Zuge wieder einholfe '). 

1) Villani L c. ib. X, cap. 47, 
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Der Herzog von Kalabrien, der, ſolange Ludwig in Xo- 
ftana. war, ‚nicht das Mindefte gegen ihn unternommen. hatte, 
fürchtete, ald er ihn gegen Rom vorbringen fah, für Neapel 
und verließ am 28ften December, mit Hinterlaffjung von 1000 
Reitern und eines Statthalterd (Filippo di Sangineto, Sohn 
des Grafen von: Catanzano in Kalabrien) Florenz; mit 1500 
Reitern und Fam am 16ten Januar: in Aquila an). 

Im DOften von Tofcana hatte inzwilchen, bis Lubwig nach 
Pifa Fam, zwifchen Arezzo und Perugia der Krieg um Citta 
di Caſtello gedauert. Während fi die Aretiner für die in 
Cittaà di Caſtello herrfchenden Zarlati intereflirten, kaͤmpften 
bie Peruginer für die aus der Stadt vertriebenen Guelfen. 
Diefer Kampf dauerte, bis die Ankunft des Königes die Peru: 
giner, die Veruneinigung des abgefebten Bischofs von Arezzo 
mit Ludwig die Tarlati von Arezzo beforgt gemacht hattez 
bann fingen beide Xheile an zu unterhandeln, und im De- 
sember 1327 war ein Bergleih zu Stande gefommen, buch 
welden bie Siguorie in Gitta di Caſtello den Zarlati und eis 
nem Ubaldino blieb, bie vertriebenen Guelfen zurückkehren ober 
doch wenigflend ungehindert ‚die Einfünfte ihrer Güter bezies 
ben Tonnten, Podefla und Capitan von Eitta di Caſtello aber 
immer aus ber ghibellinifchen Partei der Peruginer gewählt 
werben muflten. Ludwig blieb in Viterbo, bis ihn die Bots 
fhafter der ghibellinifchen Partei in Rom, an deren Spige 
Sciarra della Colonna, Jacopo de’ Savelli und Tibaldo di 
Sto. Stazio fanden, trafen und einluden raſch nah Rom 
zu kommen, ohne Ruͤckſicht auf irgend eine Botſchaft des Po⸗ 
polo oder einer anderen entgegenſtehenden oder zoͤgernden Par⸗ 
tei. Sofort wurden hierauf leichte Reiter vorangeſchickt, welche 
alle Communication nach Rom hin abſchneiden muſſten, und 
ohne daß die Roͤmer irgend Etwas erfuhren, brach Koͤnig Lud⸗ 
wig am Sten Januar von Viterbo auf und erſchien am 7ten 
unter den Mauern von Rom. Ohne Widerſtand zog er mit 
wohl 4000 Reitern ein und ward nun auf das freundlichſte 
von den Roͤmern, die er uͤberraſcht hatte, begrüßt. Am Aiten 
Januar hielt er eine große Volksverſammlung auf dem Capi⸗ 


N Villani I. c. cap. 48. 
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tol, und Alles was hier in feinem Auftrage dem Volke gefagt 
wurde, befonders zu Ehren Roms und wie der König Alles 
thun wolle um biefe von ihrem Bifhof verlaffene Stabt zu 
heben, gewann die Römer fo, baß fie ihm zuriefen: viva! 
viva il nostro signore e re de’ Romani! Er warb auf 
ein Jahr zum Senator (Podefta) und Gapitan bed Popolo 
von Rom ernannt, und feine Krönung auf ben 17ten Ja⸗ 
nuar feflgefebt; fie fand dann in St. Peter flatt, doch 
natuͤrlich ohne Beiflimmung und Seegen bed ohnehin abmes 
fenden Papftes. Taſtruccio ward zum Pfalzgrafen bed Lates 
sans ernannt und am Tage nachher zum flellvertretenden 
Smator von Rom. | j 

Mährend Caſtruccio noch an bed Kalferd Hof in Rom 


war, überfiel des Herzogs von Kalabrien Statthalter Pifkoja, 


in der Nacht vom 27ften auf den 28ſten Ianuar. Nach Eur: 


zem Widerftand blieb Gaftruccios Leuten in der Stadt Nichts 


übrig, als fich mit deffen noch unerwachfenen Söhnen, Arrigo 


und Sallerano, in das noch nicht audgebaute fefte Schloß, 


bella Spera genannt, zu werfen und fobald ed Tag wurde 
nah Serravalle zu fliehen. Pifloja warb von den Siegern 
zehn Tage lang geplündert. Die Nachricht von Piflojad Eins 
nohme Fam Caſtruccio fehen am Zten Tage hernach zu, und 


am Iſten Zebruar verließ er des Kaiſers Hoflager, um nad) 
' Raucca zurbdzueilen. Sein reiffiger Zug konnte ihm nicht fol 


gen; mit nur 12 Reitern Fam er am Iten Februar in Piſa 
an, wo er die Signorie der Stabt ald Statthalter des Kai⸗ 
ferd in Anſpruch nahm und zugeftanden erhielt '). Kleine 
Streifereien gegen das ihm nun feindliche Piſtoja bin befchäfs 
figten ihn bis in den März; Ludwig aber muſſte die gegen 
Neapel beabfichtigte Unternehmung aufgeben, weil ihm in Gas 
ſtruccio Alles in Allem fehlte; denn diefer galt den Italienern, 
auf deren Thaͤtigkeit der Kaifer vorzüglich verwielen war, mehr 
als das ganze Übrige Heer. Ein Bermüflungszug in das Ge: 
biet des guelfifchen Orvieto; Kämpfe der Deutfchen in Ludwigs 
Heer mit ben Römern, die über nichtbezahlte Lebensmittel ent: 
ſtanden; Entziehung der Signorie von Viterbo aud ben Hän- 


1) Tronci l. c. p. 322. 
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ben Salveſtros de’ Gatti, ber ſich des Einverfläntmifies mit 
König Robert verdächtig gemacht hatte, und Übertragung ber 
felben auf ven Kaiſer; Expreffung von Steuern, welche Geiſt⸗ 
liche und Weltliche, Chriften und Juden zu tragen hatten, 
befchäftigten Ludwig und feine Umgebung bis in ben April. 
Am 18ten d. g: Monates ließ. der Kaifer dann öffentlich ge: 
gen Sohann XXIE, ald gegen’ einen Keber und Hochverraͤther 
an. Eöniglicher Majeftät, den Proceß machen und ihn abfegen; 
am 23ften ward Rom, durch ein vom Kaifer gemeinfchaftlih 
mit den flädtifchen Behörden von Rom gegebenesd Geſetz, zur 
päpftlichen. Reſidenz beflimmt, und jeder Papft für abgelegt 
erflärt, der auf breimalige Auffoderung durch die Stadtbe⸗ 
hoͤrde nicht nach feiner Reſidenz zuruͤckkehre. Endlich am 
12ten Mai erwählten der Kaifer und das roͤmiſche Volk mit 
der Geifttichfeit Pietro de’ Rainalucci da Corvara, einen Fran⸗ 
cifcaner aus bem tivolefifchen Gebirge, zum römifchen Biſchof 
unter dem Namen Nicolaus V. Nachdem fich- Kaifer Ludwig 
am 22ften Mai von dem neuen Papft nochmals hatte kroͤnen 
Yaffen, verließ er Rom, wo Rinieri (Neri), der Sohn Ugut⸗ 
ciones bella Faggiuola, ald Senator und Eaiferlicher Vicarius 
blieb, und verfuchte König Roberts Truppen, welche viele der 
benachbarten Orte für Johann XXII. befegt hielten, zuruͤck⸗ 
zudrängen. Größtentheils hielt er fih in Tivoli auf. 
Unterdeffen hatte fich eine Partei in Pifa, um von Ca 
ſtruccios Signorie frei zu werden, an den Kaifer gewendet, 
ihm Geldfummen zugefandt und gebeten die Signorie der Kai 
ſerin zu Übertragen. Ludwig ging auf den Antrag ein, und 
die Kaiferin fandte einen Grafen von Öttingen als ihren 
Stellvertreter; Caftruccio aber, nachdem er den Grafen von 
Öttingen freundlich empfangen, erzwang am 29flen April mit 
Gewalt, daß ihm Die Signorie der Stadt von der Bürger 
ſchaft gänzlich auf zwei Jahre zugetheilt wurde; Caſtruccio 
und Ludwig wurden einander täglich verfeindeter; aber aud 
in Florenz warb Die Uneinigfeit zwifchen des Herzogs von 
Kalabrien Statthalter und den ftädtifchen Behörden von Tag 
zu Tage größer, indem jener bie volle Befoldung des Herzogs 
beitrieb, aufferdem verlangte, die Slorentiner follten auf ihre 
Koften die Ruͤſtung von Piſtoja betreiben, und doch felbil 


⸗ 
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nicht bie ausbedungene Anzahl Reiter hielt. Caſtruccio, wels 
cher fehr wohl von dieſen Zwiſtigkeiten unterrichtet war, be⸗ 
gann am 13ten Mai die Belagerung von Piftoja mit etwa 
1000 Reitern und einer dem Reiterhaufen angemefienen An- 
zahl Fußvolkes. Die Florentiner, welche Piſtoja entfegen woll⸗ 
ten, brachten wohl 3600 Reiter mit Hülfe der übrigen Guel⸗ 
fen zuſammen; mit dieſem Heere flanden fie vom 13ten Julius 
di5 zum 18ten vergebens Caſtrutcio zu einer Schlacht heraus: 
fodernd im Felde, bis die Uneinigkeit ber Führer und eine 
Krankheit Filippos von Sangineto den Rüdzug herbeiführten 
und die Auflöfung bed Heeres, ohne daß irgend Etwas aus: 
gerichtet geweſen wäre. Am ten Auguft ergab fich Piſtoja 
von neuem an Caſtruccio durch Capitulation. 
| Zriumphirend wie ein Saifer zog Caſtruccio nach der 
Einnahme Piftojas in Lucca ein; über breihundert mit Mauern 
verſehene Drtfchaften gehorchten ihm damals. Piftoja aber 
folte feine legte Erwerbung fein; er hatte fich während der 
Belagerung durch rudfichtölofes Darangeben feiner eignen Per: 
ſon ein Fieber zugezogen und flarb am Iten September '). 1328 
Sein Herzogthum hinterließ er feinem älteflen Sohne Arrigo. 


5. Geſchichte von Toſcana bis auf bie Vertreibung des 
Herzogs von Athen aus Florenz, 1343. 


| 
Kaiſer Ludwig war inzwiſchen noch im Julius von Tivoli wieder 
nach Rom gekommen; er hatte auf Geld und Beiſtand durch 
die genuefifchen Ghibellinen und durch den König von Sici- 
‚ lien gerechnet, Beides blieb aus, und zu Anfange Auguſts war 
‚ tin einem folhen Zuftande der Hülflofigkeit, daß er ſich 
niht laͤnger in Rom halten Eonnte, und die Stadt unter 
Steinwuͤrfen des Volkes auf feine Leute und unter lauten 
Verwuͤnſchungen ber Römer verließ; die Guelfen erhielten das 
Übergewicht; Here Bertoldo degli Orfini und Herr Gteffano . 
della Colonna (der trog der ghibellinifchen Gefinnungen der 
übrigen Colonnefen zu den Guelfen hielt) wurden zu Senato: 
im von‘ Rom gemacht, und die Eile und Unordnung mit 


I) Villani l. c. cap. 85, 
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weicher Ludwig von bannen 308, bebedite nicht nur ihr ſelbſt 
mit Schimpf und Schande, fondern brachte auch vielen von 
feinen Leuten, die nun in bie Gewalt der Römer fielen, ben 
Untergang. Brandfchagend und ihm feindliche Ortfchaften be⸗ 
drohend hielt fih der Kaifer während des Auguft in Vi⸗ 
terbo, Bolfena und Todi auf, und verabredete mit den Ghi⸗ 
bellinen von Arezzo einen Zug gegen Florenz. Caſtruccio (der 
Damals noch lebte) follte die Ummgegend von Prato befeken; 
die Ubalbini und Ghibellinen der Romagna wollten fich des ganzen 
Mugello bemächtigen; der Kaifer von Arezzo her vordringen; aber 
Altes fcheiterte an Caſtruccios Krankheit und an deſſen Zoe. 

Noch ehe diefer erfolgte, am 31ſten Auguft, verließ Lud⸗ 
wig Tobi, um mit Pietro, dem Sohne König Friedrichs von 


Sicilien, der ihm eine genuefifch: ficktianifche Huͤlfsmacht 


zur See zuführte, in Corneto fich, zu befprechen. Da eine 
"Unternehmung gegen Robert fir den Augenblid unthunlic 
war, zogen fie fomohl Ludwig ald Pietro mit ihren Leuten 
nah Pifa, wo der Kaifer am 2iflen September feinen Ein- 


zug bielt. Caſtruccios Söhne und die Lucchefer hatten die 
Stadt geräumt, fobald fie von Ludwigs Herannahen hörten. 


Der Kaifer übernahm nun felbft wieder die Signorie und 


machte Zarlatino de’ Zarlati aus Arezzo, dem er dad Stadt: 


banner gab, zu feinem Stellvertreter. Schon am 28ften führte 


Pietro feine Flotte nad) Sieilien zurüd. Sie warb unterwegs 


durch Stürme faft ganz zerſtoͤrt. 


‚ $ubwig wendete ſich Pierauf gegen Caſtruccios Söhne. 
Diefer nämlich, da er wohl wuflte, wie er Durch fein Bench 


men in Beziehung auf Piſa des Kaifers Zorn gereizt, fuchte, 
als er während feiner Krankheit hörte, wie das Eaiferliche 
Heer wieder gegen Toſcana beranziehe, feine - Herrfchaft da: 


Durch ficher zu fellen, daß er die Freundfchaft ber Florentiner 


unter der Hand ſuchte. Was er fo gethan hatte um feine 
Söhne zu ‚fihern, brachte biefen nun gerade Unglüd: 
benn ber Kaifer erfuhr durch Die Pifaner von dieſen Verband: 


lungen, und Caſtruccios Wittwe, welche ſich und ihre Kinder | 


ihm empfahl und ihm 10,000 Goldgulden zuftellte, vermochte 
feinen Grol damit nicht zu mildern. Als er am 5ten Octo⸗ 


ber nach Lucca kam, fanden ſich alle Gegner des Haufes bes 
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Caſtruccio 'ermutbigt gegen deſſen Söhne aufzutreten; am 


tem wurde dieſen bie Signorie genommen und auf Lubwig 
übertragen, worauf biefer eine Steuer von 150,000 Golbs 


gulden, innerhalb eines Jahres zu zahlen, ausfchrieb und da⸗ 


für den Lucchefern die Freiheit ber Stadt zufagte:). Am 
15ten October kehrte er nah Pie zuruͤck und fchrieb auch 
in Diefer Stadt eine Steuer von. 100,000 Goldgulden aus. 
Den Söhnen Caſtruccios warb jeber Anſpruch auf das Her 
zogthum ihres Vaters genommen, und fie und ihre Mutter 
mufften fortan in Pontremoli leben in der Verbannung. 

Ein Xheil von Ludwigs Miethtruppen, größtentheils Nie 
berlänber, etwa 800 zu Pferde und viele andere zu Zuße, 
empörten fi gegen Ende October wider ven Kaifer, zogen 
von Pifa nach Lucca, wo aber Die Behörden ſchon vorher von 
ihrem Vorhaben fich ber Stabt zu bemächtigen benachrich⸗ 
tigt waren und fie nicht einlieflen. Nachdem fie die Vor 
ſtaͤdte geplündert, zogen fie ab und feßten fich auf einer befes 
figteg Anhöhe, dem f. g. Gerruglio di Vivinaja; ‚während 


ihres Hierſeins unterhanbelte der Kaifer mit ihnen wegen ber 
Soldzahlung durch Marco de’ Viſconti aus Mailand ?), und 


fie behielten diefen am Ende als Geifel für 60,000 Golbguls 
ben, bie Ludwig ihnen noch zu zahlen hatte und wegen deren 


ea fie auf die ihm von den Bifconti zu zahlenden Summen 


im März 1339 eine Partei, welche in Lucca für Caſtruccios 1329 


| anwies. 


Ludwig blieb den ganzen Winter über in Pifa, und als 


Söhne war, Unruhen in Ichterer Stadt ‚anfing, ging er noch 
mald dahin, erneuerte feinen Ausſpruch gegen die Nachkom⸗ 


1) d. h. fie follten keinen erblichen Fuͤrſten mehr haben, fonbern 
seihsunmittelbar fein, woran ben Luckhefern, ba bas Reich fie nicht zu 
ſchuͤfen vermochte, nicht das Drindefte Legen Eonnte. übrigens giebt ent⸗ 
weder Tronci, dem ich im Text gefolgt bin, bie Summe übertrieben 
on, ober fie hat in mehreren Steuern unb Ausfchreibungen beſtanden; 
denn die Urkunde des Kaifers, welche in ben Memorie e documenti per 
serv. all’ ist. del princ. di Lucca vol, I. p. 259. fteht, nennt nur 
98,000 Goldgulden, von denen üherbies ein großer Theil van war 
die Befagung zu befolben. 


2) ©, oben Abtheil. II. &. 2977. 
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men Caftruccios und übertrug für 22,000 Goldgulden die Vi⸗ 
cariatörechte deren Oheim Francefco degli Interminelli; hier- 
auf verfuchten die Anhänger der. Duchini ') Pifloja für Diefe 
zu gewinnen, aber auch das fchlug fehl; bald hernach 
am A1ten April verließ der Kaifer Pifa und ging nach ber 
Lombardei zurüd 2). . 

Unterdeſſen hatte in Florenz eine Veränderung des Re⸗ 
gimentes flattgefunden: ed war nämlich Herzog Karl von Ka= 
labrien am 9Iten November 1328 zu Neapel’ am Fieber ge⸗ 
ftorben, und die Slorentiner hatten einerfeits die letzte Signo⸗ 
vie zu theuer bezahlen müflen, um wieder einen fremden Si- 
gnore zu wünfchen; andrerſeits fürchteten fie neu ausbrechende 
Parteiungen in ber Stadt, wenn ſie den Prioren bie volle 
Signorie felbft lieffen. Endlich ſannen fie eine umfländliche 
Form aus die Wahlbeutel zu füllen und hofften dadurch Al⸗ 
lem vorzubeugen. Die Prioren nämlih und 12 hinzuge⸗ 
wählte Bürger (2 aus jedem GSeftier) follten die Namen aller 
Bürger aufzeichnen, welche Guelfen, ber 30 Jahre alt und 
des Priorates würdig wären; ebendies follten die 19 Ven⸗ 
ner des Volkes mit 38 hinzuerwählten Bürgen (2 aus 
jedem Gonfalone) thun, und die Capitane der Parte guelfa 
mit ihren Rathsleuten ein Gleiches, und ebenfo die fünf Vor⸗ 
fieher der Kaufmannſchaft, mit Zuziehung der Beamteten der 
fieben höheren Zünfte. Nachdem dies gefchehen, follten ſich 
zu Anfange Decemberd der Venner der Suftiz mit den Prio⸗ 
ren und ihren zwölf Raͤthen, die neunzehn Venner des Vol⸗ 
kes und von jeder der zwölf höheren Zünfte zwei Confuln, 
aufferdem ſechs durch die Prioren und ihre zwölf Beiflände 
binzuerwählte Männer aus jedem Seſtier (alfo 36), zufam= 
men 98 Perfonen verfammeln, und über alle auf die angeges 
bene Weife vorher flr würdig Erklärte abflimmen durch weiffe 
und ſchwarze Bohnen, fobaß die ſchwarzen das gute Zeichen 


1) &o nannte man Caſtruccios Söhne. Das frühere Diplom, durch 
welches Ludwig Caſtruecio had Herzogthum verlich, hatte zugleich den 
Nachkemmen deſſelben die Nachfolge im Herzogthum zugeſichert, cf. Me- 
morie e docnmenti per serv. all’ist, del Dane: di Lucca vol. I. 
P. 358. not. 85. 


2) Villanil, c. cap. 128... 
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waren; weflen Name nun bei diefee Abflimmung 68 ſchwarze 


Bohnen erhielt, der ward in ein geheimes Regiſter eingetra⸗ 


gen, zugleich aber auch mit Vor⸗ und Zunamen auf einem 
Heinen Zettel aufgezeichnet, welcher Zettel ſodann in einen der 
ichs Wahlbeutel (jedes Seftier erhielt einen ſolchen) ‚gelegt 


ward. Die Wahlbeutel wurben unter breifachkem Schloß in 
: der Sacriftei des Zrancifcanerflofters bewahrt; aus ihnen follte 
dann jedesmal kurz vor Abgang ber alten Prioren und 
ihres vorfigenden Venners die neue Behörde, die an ihre 
Stelle zu treten hatte, gewählt werben. Die Füllung ber 
Wahlbeutel follte. in Zukunft alle zwei Jahre, doch fo ſtatt⸗ 
finden, daß, weilen Name noch in ben Beuteln befindlich war, 
mit ben neuhinzugelommenen zugleich darinnen ‚blieb. Auf 


ähnliche Weife ſollten die Wahlen auch ber anberen höheren . 
Behörden, nämlich der zwölf Rathsherren der Prioren, ber 
Denner des Volkes und der Confuln der zwölf höheren Zünfte 
ſtatthaben. Alle Eleineren Rathscollegien wurden abgefchafft, 


und an ihre Stelle ein einziged consiglio del popolo von 300 


auserwählten popolaren Guelfen geſetzt, und ein consiglio del 
eomune von 250 zur Hälfte abeligen, zur Hälfte popolaren Bei: 
fitern. Alle diefe Behörden, mit Ausnahme der nur zwei Mo⸗ 


nate fungirenden Prioren, follten vier Monate im Amte fein. 


Längere Zeit warb durch biefe neue Verfaffung in Flo⸗ 
vnz Ruhe erhalten; umfomehr warb Lucca vom Schickſal 
berumgeworfen.. Als nämlih Ludwig Toſcana verlaffen 
hatte, ohne vorher feine deutfchen Söldner auf dem Cer⸗ 


 nglio Di Vivinaja zu befriedigen, rüdten dieſe am 15ten 


April amter Anführung des von ihnen als Geiſel behaltenen 
Marco de’ Bifconti vor Lucca; in dem von Caſtruccio zu 
Lucca erbauten feſten Schlofie waren ebenfalld deutfche Soͤld⸗ 


ner zur Beſatzung, ehemals in Caſtruccios, nun in Frances 


ſcos Dienften, aber mit denen vom Gerruglio im Einverftänb: 
niß. Sie lieffen dieſe in bie Stadt und Iuden Caftruccios 
Söhne zu ſich; dieſe kamen von ihrer Burg Monte Guidi, 
wo fie in. der Verbannung lebten, und es war eben daran 


daß Lucca für fie in Befis genommen, geplündert und Frans 
| eefoo vertrieben werben -follte, als dieſer freiwillig die. Signos 
tie in ber Stabt dem Anführer der Deutfchen, Marco de’ Vif⸗ 
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conti abtrat. Die Verfaffung der Stadt blieb ungeänbext, 
‚aber die deutichen Soͤldner muflten erhalten twerben- und leb⸗ 
ten. von Raub und Erpreffung aud der Stadt und dem Ges 
biet, bis fich eim Käufer der Signorie fand, bes ihnen bie 
Summe zahlte die fie foderten. Lange ımterhandelten fie des⸗ 
halb mit den Ziorentinern, doch kamen biefe unter fich zu. kei⸗ 
nem einigen Beichluß. Ä 
In Piſtoja waren ingwifchen, feit eudwig Caſtruecios 
Soͤhnen das Herzogthum genommen hatte, die altghibellini⸗ 
ſchen Geſchlechter der Panciatichi, Muli, Gualſreducci und 
Vergelleſi in den Beſitz der Signorie gekommen; ſie fuͤrchte⸗ 
ten, wenn ſie mit den Florentinern verfeindet waͤren, ſich nicht 
halten zu koͤnnen und boten dieſen einen friedlichen Vergleich, der 
1329 auch am 2aſten Mai 1329 .zu Stande kam. Die Piflolefer 
gaben Monte Murlo an Florenz zuruͤck und traten biefer 
Republik die von berfelben befegten feflen Ortfchaften Car⸗ 
mignano, Artemino, Vitolino und einige unbebeutendere fuͤr 
ewige Zeiten ab; aufferdem machten fie fih anheiſchig alle 
Banditen (namentlich alle Guelfen), mit Ausnahme der Fa⸗ 
milie Zedici, wieder in die Stadt aufzunehmen, und in Zus 
Zunft mit Florenz gleiche Freunde und Feinde zu haben. In 
Pifloja und Florenz warb der Friede mit reichen und herrli⸗ 
chen Zeften gefeiert. Bald nachher im Sunius vertrieb Graf 
Fazio von Donoratico, mit Hülfe des pifanifchen Volles und 
der Leute des Marco de’ Vifconti von Lucca, den Vicar des 
Kaiſers, Zarlatino de’ Zarlati, aus Pie, ſodaß die Stadt 
ihre alte Freiheit wieder erhielt, und bald darauf. fing fie ſo⸗ 
gar Unterhandlungen mit den Deutfchen in Lucca an über 
den Ankauf diefer Stadt. Marco de’ Viſconti hatte bie pifa= 
nifche Unternehmung zugleich benugt, fich von diefen Deutfchen 
zu befreien und über Florenz nach der Lombardei zuruͤckzu⸗ 
kehren; in Florenz unterhanbelte. ex aber ebenfalls für fie we⸗ 
gen des Verkaufs von Lucca. Nun fürkhteten die Pifaner 
Lucca in den Händen ber Florentiner zu fehen und beeilten 
ſich ihren Kauf für 60,000 Soldgulden abzufchliefien; fie zahl⸗ 
ten aber da8 Gelb obne ſich die nöthige Sicherheit der Über- 
gabe der Stadt zu verfchaffen, verloren es völlig und wurden 
überdied von ben Slorentinern von neuem heftiger angefeinbet ; 
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deren Selbhauptmann Graf Beltramo Balzo von Montefea- 
gliofo einen Plünderungszug in bad Pilanifhe unternahm. 
Die Pifaner wurden durch diefe wieberholten Verlufte bewos 
gen Frieden von Florenz zu ſuchen, unb erhielten ihn am 
12ten Auguft zu Montopoli ganz unter denfelben Bedingun⸗ 
gen, wie ber zulegt zwifchen beiden Städten abgefchloffene 
enthalten hatte). Nachdem die Unterhandlungen ber Florens 
tiner und der Deutſchen in Lucca noch längere Zeit gedauert 
hatten, wurden endlich Die Letzteren mit Herrn Gherardo Spis 
nvola von Genua des Handel einig: er zahlte ihnen 60,000 
Goldgulden?) und verſprach die welche bleiben wollten in 
feinem Solde zu behalten; am 2ten September kam er nad) 
Lucca und erhielt die unbefchränktefle Signorie der Stadt; er 
ließ jedoch die Verfaſſung, wie. fie unter Gaftruccio beflanden 
hatte, ungeändert und nannte ſich pacificator et dominus 
_ generalis civitatis Lücanae. Er gewann auch in kurzem 
fo die Liebe der Kucchefer, daß, ald im December die Söhne 
Gaftruccios einen Verfuch machten ihm die Herrſchaft, mittels 
der ehemals ihrem Vater dienenden Deutfchen, zu entreiffen, 
die Bürger von Lucca es waren welche ihn fchligten und bie 
Partei der Duchini aus der Stadt trieben. 

Nachdem ed nun bie Florentiner am Aften April 1330 1330 
endlich auch wieder Durchgefest hatten, daß fich ihre Weiber 
einer viel firengeren Kleiderorbnung fügen mufften ald zuvor, 
war der Krieg zwilchen Lucca und Florenz noch das einzige 

Überbleibfel der ganzen vorhergegangenen drangvollen Zeit. 
Die Zlorentiner bebrängten fortwährend Monte Gatini, und 
ohngeachtet Herr Gherardo aus ber Lombardei deutfche Reiter 
zu feinem. Dienſte kommen ließ, um den Entſatz ber Feſte zu 
verfuchen, fiel fie dennoch am 19ten Julius 1330 durch Ca⸗ 
pitulation in die Gewalt der Feinde. Im Auguft ward in 
Piſa eine Verſchwoͤrung entbedt, welche ein Lanfranche mit 
mehrern Popolaren zu Gunſten des Kaiſers gegen die in 


| 
| 1) Villani L c, 1. X. cap: 186. Troncil, c. p. 39. 

2) Billani giebt nur 30,000 ans Andere fogar 74,000; bie me- 
| morie e documenti etc. vol. I. p. 26%. machen die Summe von 60,000 


zu der wahrſcheinlichſten. 
Ä Leo Geſchichte Italiens IV. 8 
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Pifa dominirende Partei angefponnen hatte; er ſelbſt mufſſte 


fliehen, mehrere feiner Anhänger erlitten die Todesſtraſe, und 


Graf Fazio, der jebt in Piſa herrfchenden Einfluß befam, 
dberfandte den Gegenpapfl Nicolaus V., welcher bei Ludwigs 


Abzug nach der Lombardei in Piſa zuruͤckgeblieben war, ge= 


fangen nach Avignon, wo er mit dem Strid um den Hals 
in öffentlichem Confiftorio fi) als Sünder befannte und um 
Gnade fiehte. Johannes verzieh ihm, verurtheilte ihn aber 
zugleich zu lebenslänglichem Gefängniß, in welchem ihm Buͤ⸗ 
her und. anfländiger Unterhalt gereicht, aber aller unaaın 
mit Menfchen abgefchnitten ward !). 

Der Spinola in Lucca hatte Im September eine Ber: 
fchwörung der von ihm nad Lucca: zurüchgeführten : Gegner 
Safteuccios, der Quartigiani, Poginghi und Avocadi zu be⸗ 
Tämpfen, welche die Stadt den Florentinern überliefen woll⸗ 
ten; nicht Lange nachher, im October, befagerten die Fleren- 
tiner ſelbſt Lucca. Sie nahmen vorher eine Reihe luccheſiſcher 
Drtfchaften, wie Vivinaja, Montechiaro, S. Martino und 
Porcari; während der Belagerung ergaben fich noch Fucecchio, 
Gaftelfranco, Sta. Erocez die Lucchefer waren in der größten 
Bedrängniß, denn die Florentiner erhielten fortwährend Ver⸗ 
ftärkungen, bald von König Robert, bald aus Siena, bald 
aus Perugia oder aus anderen Guelfenftäbten; und felbft Die 
Unterflügung welche Lucca ganz indgeheim von Piſa ber, 
trotz des Friedens zwifchen Piſa und Florenz erhielt, wurde 
unmöglich, feit im December das. florentinifche Lager Die 
Stadt rings umſchloß. Schon war Gherarbo entichloflen, ge⸗ 
gen Erfesung der Auslagen die er gehabt, auf die Signorie 
zu refigniven und Lucca (in ähnlicher Weiſe wie Piſtoja) un⸗ 
ter florentinifchen Einfluß zu ſtellen, aber bie Florentiner konn⸗ 
ten wieder unter ſich uͤber die Zahlungen nicht einig werden; 
unterdeſſen erwarb Koͤnig Johann von Boͤhmen, wie in ber 
Geſchichte von Mailand weitläufiger erzählt worben ift, die 
Signorie über faft alle Städte der Lombardei, und Herr She- 
rardo wendete fih an ihn unb bot ihm, wenn er Lucca ge- 
gen Florenz ſchuͤtzen wolle, bie —— der an. Um. 


1) Villani lc. cap. 162. 
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12ten Februar 1331kamen bie Geſandten Johanns nach Flo⸗ 1331 
renz und erſuchten die Florentiner freundlichſt die Belagerung 
von Lucca aufzuheben, ba die Stadt jetzt dem Könige gehöre. 
Die Florentiner antworteten, daß der ganze Heerzug im In⸗ 
terefje der Kirche und König Roberts unternommen fei, und 
daß er. aus weltlichen Intereffe nicht unterbleiben koͤnne; bald 
darauf aber, da inzwifchen des König Johanns Marſchall den 
Lucchefern mit 800, Reitern zu Hülfe. 308 und im Lager ber 
Florentiner Unoronung aller Art auögebrochen war, muflte 
die Belagerung body aufgehoben werben, am 2öflen Februar. 
Gherardo verließ Lucca, ohne zu feinem Gelde wieder gekom⸗ 
men zu fein, in, hoͤchſter Unzufriedenheit, unb bes Königs 
Marfchall uͤbernahm am Aſten März in feines Herm Namen 
die Signorie. | 

Die Florentineg wurden bald hernach einigermaßen fuͤr 
den Verluſt Luccas entſchaͤdigt durch: die Erwerbung von Colle 
di Valdelſa. Hier hatte ein Geiſtlicher, Albizzo aus dem Hauſe 
der Tancredi, ſich zum Capitan des Volkes und mit ſeinen 
Brüdern Doffo und Agnolo zum Herrn ber Stadt gemacht; 
ſie misbrauchten aber ihre Gewalt ſo tyranniſch, Daß die Ein⸗ 
wohner im Maͤrz 1331 einen Aufſtand machten, die Tyran⸗ 
nen toͤdteten und ſich den Florentinern in ber Art ergaben, 
daß fie aus diefer Stadt Pobefla und aySan binfüro wi 
len wollten. . 

In Lucca war, bald nach der Befignehmung, Herr Si⸗ 
mone Filippi aus Piſtoja von Koͤnig Johann zu ſeinem Statt⸗ 
halter ernannt worden, und fuͤhrte den Krieg fort gegen Flo⸗ 
renz, welcher Republik ſich um dieſe Zeit (im Januar 1332) 1332 
auch Piſtoja ganz ergeben hatte, ſodaß die Florentiner die 
Angelegenheiten-biefer Stadt durch eine Commiſſion von zwoͤlf 
Popolaren verwalten lieſſen und daſelbſt zwar einen frem⸗ 
den. Podeſta, aber florentiniſchen Capitan einſetzten. 

Ohngeachtet nun in kleinen Unternehmungen und Tref—⸗ 
fen, befonders in der Valbinievole, ber Krieg zwilchen Florenz 
und Lucca fortdanerte, warb doch der Zufland von erflerer 
Stadt als fo ruhig und ' ungefaͤhrdet von ihren Einwohnern 
betrachtet, daß ſie wieder anfingen große Bauwerke zu unter⸗ 
nehmen. Siena hatte waͤhrend ber ganzen Zeit keine inneren 

8* 
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Umwaͤlzungen erfahren; Fleine Zaͤnkereien, die wohl auch mit 
ehnzeinen Blutthaten begleitet waren, zwifchen Salimbeni und 
Tolommei, und Kriege oder Verträge mit dem Abel der Ma- 
remma waren die. einzigen Begebenheiten, welche, aufier dem 
Antheil an ben Zügen ber Zlorentiner, aus der Geſchichte von 
Siena in diefer Zeit erwähnt werben. Die Aretiner, froh daß 
Florenz fi) ganz gegen Lucca wandte, lebten factifch mit die⸗ 
fer Republik im Frieden, und ihres Signote, Pietro Saceone 
de’ Tarlati, ganzes Streben nach auſſen feheint fi) auf Ver⸗ 
ſuche erſtreckkt zu Haben auch in Cortona die Signorie zu er- 
werben. .- u . 
- Im April 1332, als bie verfchiebenen Linien der Ubal- 
dini, die unter fih im Streite waren, ſich an die Republik 
wendeten, und jede, um von ihr Hülfe zu erhalten, fi) er: 
bot, gegen Aufhebung bes gegen fie neuerdings ausgefprochenen 
Bannes, ihre Befigungen abermals ber Gerichtöbarkeit von Florenz 
zu ‚unterwerfen ‚ legten die Florentiner, nach dem Beilpiel ber 
alten Römer, eine Colonie mitten in den Landfchaften der Ubal- 
Dini an, um diefe Herren von nun an in firengerer Abhän= 
gigkeit zu erhalten und deren biöher hörigen und leibeigenen 
Unterthanen den Schuß zu gewähren, ben fie, wenn ſie füch 
auf ſtaͤdtiſche Grundſtucke begaben, als freie Einfaffen floren- 
tinifcher Gebietötheile bedurften ?). Mit der Anlegung dieſer 
Colonieſtadt wurben ſechs ber angefehnften Popolaren beauf> 
tragt, und ber Gefchichtfchreiber Villani war ed welcher ben 
Namen, den die Stadt noch trägt, für diefelbe in Vorſchlag 
brachte, nämlich Firenzuola. Aus allen umliegenden Ort⸗ 
{haften wurden die Einwohner aufgefodert in diefe neue Stabt, 
deren ‚Luft frei machte. von aller Hörigkeit, zu ziehen. 
Im Sommer 1331 hatte ſich die Stadt Mafia it der 
Maremma gegen Siena, - welches dafelbft Signorie hatte: und 


den Pobeflä einfegte, empört und an-Pifa ergeben; bie Folge 


1) Villani 1. c. cap. 201: „si provide per lo detto Comune 
di fare una grossa,. e una bella terra di lä del giogo dell’ Älpe in 
sul finme del Santerlid, acciò ch’ e’ detti'Ubaldini piü non si po- 
tesiexro rubellare e distrittunli contadini di Firenze 4’ oltr? alpe fos- 
sono liberi e franchi, ch” erano :servi e fedeli: de! deiti Ubaldini.“ 


s 
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war ein Krieg zwiſchen Siena und Piſa, ber ſich bis in ben 


September 1333 hineinzog und dann fo geendigt warb, daß 1333 


weder Siena noch Piſa die Signorie über Mafia erhielt, fon: 
vern der Bifchof ven Florenz '). An bemfelben Zage, wo 
dieſer Friede gefchloffen wurde (Aſten September) verfuchten 
die Soͤhne Caſtruccios, in Betracht des in Italien ſinkenden 
Anſehns König Johanns, nochmals ſich Luccad zu bemaͤchti⸗ 
gen; es gelang? ihnen ſich auf zwei Tage zu Herren der Stadt 
zu machen, dann muſſten fie ber Übermacht weichen, gingen 
auf ihre Schlöfler in der Garfagnana und wurden wegen Ver⸗ 
rathes als Banditen erklaͤrt. Die Signorie von Lucca aber 
verpfaͤndete König Johann für 38,000 Goldgulden am bie 
Roffi von Parma und verließ bald darauf Italien ganz. 

In dieſer Zeit hatten fich die Florentiner einer im obern 
Stalin gegen König Johann zufammengetretenen Liga ange: 
ſchloſſen 2), und ed war verabrebet worden, daß von den ge: 
gm Johann und feine Anhänger zu machenden Eroberungen 
Bucca der Republik Florenz zufallen follez doch gewannen fie 


am die Ortfchaft Uzano, welche fih. ihrem Feldhauptmann, 
dem Grafen Beltramo Balzo im September 1334 ergab; denn 1334 
als Maſtino della Scala im Junius 1335 durch die Roſſi — 
Vama und bald darauf auch Lucea, gegen die Zuſicherung der 
Herrſchaft in Pontremoli und reicher Einkünfte, erhalten, und 


die Florentiner diefer Erwerbung Nichts entgegengefebt hatten, 
wei fie Dusch das Verſprechen, daß Lucca ihnen von Maſtino 


Ibergeben werben folle, getäufcht waren, blieb Lucca zunächft 


Beitandtheil der veronefifchen Herrfchaft, und die Florentiner, 


[bald fie fahen, daß fie nicht bloß hingehalten, fondern betro⸗ 


gen waren, begannen bie Feindfeligkeiten von neuem. 

Im Oſten Toſcanas verloren inbeflen, von dem. genann⸗ 
im Jahre 1335 an, die Tarlati von Arezzo ihre Macht und 
he Anfehn faſt ganz. Pietrs Saccone be’ Zarlati, dad Haupt 
dieſes Gefchlechtes, hatte in den letzten Jahren, wo er gegen 
ölorenz Feine Kämpfe zu beftehen hatte, zu der Signorie von 
Atezzo auch die von Gitta die Caſtello, Berge ©. Sepokeo, 


1) Malavoltil. c. p. 94. und Villani L c. eap. 225, 
2) ©. oben Abtheil. III. ©. 284 ff. 
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Maffa Trabaria und bie Herrſchaft über viele andere kleinere 
Drte zu erwerben gewufft. Zuletzt hatte er den Peruginern, 
deren SIntereffe fehon bei der gänzlichen Entziehung von Città 
di Gaftello verlegt war, auch Eitta di Ealli genommen, und 
fie dadurch bewogen dem Sohne Uguctiones della Faggiuola, 
Neri, Truppen zu geben, damit er, der durch die Tarlati in 
ſeinem Beſitzſtand beeintraͤchtigt worden war, dieſe bekaͤmpfen 
moͤchte. 

1335 Es gelang ihm ſich im April 1335 Borgo S. Sepolcros 
zu bemaͤchtigen. Im Junius deſſelben Jahres erlitten nun 
zwar die Peruginer, welche ihre Eroberungen weiter fortſetzen 
wollten, noch einmal eine ſchwere Niederlage durch den Tar⸗ 

Into; aber dies veranlaſſte ſie ſelbſt nur, 1000 deutſche Rei⸗ 
ter aus der Lombardei in ihre Dienſte zu rufen, und ihre 
Freunde bie Florentiner, ihnen Huͤlfstruppen zu ſenden, und 
genueſiſche Armbruſtſchuͤtzen, welche dem Tarlato durch deſſen 
Frauen Verwandte, die Spinola von Genua, zugeſendet wur⸗ 
den, am Zuzug zu hindern. Im September erwarben Neri 
und bie Peruginer durch Verrath auch Citta di Caſtello, und 
die Beſitzungen der Tarlati in der Valdambra, wo dieſe von 
den Grafen Guidi den Viſcontad von Bucino erworben hat⸗ 

1337 ten, ergaben fi fih den Flörentinern. Im Zebruar 1337 waren 
die Tarlati in Arezzo ſchon foweit bedrängt, daß nur bie uͤber⸗ 
mäßigen Foderungen der Peruginer fie von Übergabe der 
Stadt abhielten; kleinere Ortfchaften ber Zarlati ergaben fich 
mehrere theils den Peruginern, theild dem Bifchof von Arezzo, 
ber ebenfalls den Zarlati feind war? Im März endlich er: 
hielten bie Zlorentiner, welche leidlichere Bedingungen flellten, 
die Stabt Arezzo ſelbſt. Die Florentiner zahlten 25,000 
Soldgulden für die Signorie in Arezzo, und 14,000 für den 
Viscontadb von Bucino an die Tarlati; aufferdem lichen fie 
ben Aretinern 18,000 Goldgulden, um die Miethtruppen be- 
zahlen und entlaflen zu Tönnen. Die Tarlati behielten ihre 
übrigen Beſitzungen ald freies, ritterliches Eigenthum; die 
Einwohner von Arezzo waren mit diefer Wendung fehr zufrie- 
den und übergaben mit Freuden den Florentinern die höhere 
Staatögewalt in ihrer Stadt. Mit den Peruginern, die fich 


— — — 
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anfangs für uͤbervortheilt hielten, trafen bie Florentiner nach⸗ 
her ein Abkommen. 

In Piſa hatte ſich bis zum Jahre 1335 das Verhaͤltniß 1335 
fo geſtaltet, daß dem Grafen Fazio zur Signorie Nichts fehlte 
als der Titel; die mächtigen Gefchlechter des ghibellinifchen 
Adels und der Popolaren waren damit unzufrieden, und Bez 
nedetto Maccajone de’ Gualandi, Neri Gualterotti de’ Lan: 
franchi, Arrigo Godubbi de’ Gaetani, Francefco de’ Lei, bie 
Uppazzinghi, Buonconti, Sifmenbi verfchworen ſich zufammen, 
und mufften das Volk fchwürig zu machen zunaͤchſt gegen ei⸗ 
nen Schreiber des Grafen, deſſen Vertheidigung der Graf’ 
übernahm. Die VBerfchworenen hatten dem Maftino della Scala’ 
die Signorie. in Pifa verfprochen und erwarteten Huͤlfe von 
deffen damaligen Statthalter in Lucca, Pietro de’ Roſſi; fo 
kam es von Wortwechſeln in den Rathöwerfammlungen zu. of: 
fenem Aufruhr gegen die beſtehende Ordnung der Stadt; am 
ilten November vertrieben die Empoͤrer den Podeſtaͤ, befreiz 
ten die Gefangenen, verbrannten die Regiflratur der Stadt‘ 


und kaͤmpften den ganzen Tag auf dem Plab von ©. Siſto 


mit des Grafen Anhängern und ben Anzianen, zu benen mehr 
und mehr auch das Volk hielt, feit fich die Nachricht verbrei⸗ 
tete, Daß man einem Fremden die Signorie geben wolle. In 
der Nacht Fam die Nachricht an, daß die Iucchefifchen Trup⸗ 
pen ſchon ganz in der Nähe feien, worauf die Partei des 
Grafen den Kampf mit doppeltem Eifer erneute, den Mieth: 


truppen doppelten Sold verſprach und glüdlich die Aufrührer 


noch in Derfelben Nacht aus der Stadt trieb ). Am folgen: 
den Löten December warb dem Grafen Fazio, mit dem. Zitel 
eines Feldhauptmanns der Stadt, faſt die ganze Stellung ei- 
ned Signore fürmlic; übergeben. Die einzige weitere Folge 
der Verſchwoͤrung, auffer der VBerfeindung mit dem della Seala, 
war der Verluft Sarzanad, wo die Pifaner die Signorie ge 
habt hatten, und das von dem Markgrafen Spinetta von 
Malafpina und dem. Bifchof von uni am 4ten December ein: 


genommen ward. 


Bon dem Kriege, den hierauf die Zloventiner mit den an: | 


1) Troncil.c.p. 340, Villanil, c. 1, XI. cap. 42. 
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- bern Feinden Maflinos della Scala bis in den December 
. 1338 1338 gegen diefen führten, um ihm wo möglich Lucca zu ent 
reiffen, fowie von dem Reſultate des Krieges ift bereits fruͤ— 
ber ?) gefprochen worden. Die iorentiner, welche, nachdem 
die DBenetianer ihren Frieden mit Maftino gefchloffen hat 
ten, nur die Wahl hatten den Krieg allein fortzufegen oder 
auch Frieden zu fchlieffen, mufiten mit Pefcia, Buggiano, A: 
topafcio, die ihnen übergeben wurden, und mit ber fürmlichen 
Abtretung von Zucecchio, Caftelfeanco, Sta. Croce, Sta. Ma: 
ria a Monte, Montoppli, Montecatini, Monte Somman, 
Montevettolino, Mafla, Cozzile, Uzzano, Avellano, Sorana 
und Gaftelvechio, deren Befig fie fchon länger erlangt hatten, 
zufrieden fein, und ſchloſſen ebenfals Frieden am 24flen Se 
4339 nuar 1339. nu 

Der florentinifche Gefchichtfchreiber Giovanni Villani hat 
und bei Gelegenheit deſſen, was er über diefen Krieg md 
‚Frieden fagt, einen Bericht hinterlaſſen über die Einnahmen 
und Ausgaben von Florenz in Damaliger Zeit, wo Florenz 
über Arezzo, Piftoja und Colle di Valdelſa nebft dem zu die 
fen Städten gehörigen Gebiete Herrfchaft übte und, abgefehen 
von den Burgen und feſten Ortfchaften einzelner Edelleute 
ober Popolaren, in jeber der genannten drei Städte eine Ci⸗ 
tabelle, im Luccheſiſchen 19, im Slorentinifchen aber 46 Burg: 
feften befaß, — einen Bericht der zu merkwürdig ift, als daß 
wir hier nicht den Hauptinhalt beffelben unferen Lefern mit 
theilen müfiten ?). 

Der Haupttheil der Einkünfte der Republik Florenz floh 
aus den indirecten Steuern (gabelle), welche ein Jahr ins 
andere gerechnet 300,000 Goldgulden abwarfen. Die Aus 
und Eingangs: Steuer von Kaufwaaren und Comeſtiblen be 
trug 90,200 Sf. Die Steuer vom Weinfchant im Kleinen 
59,300 Gfl. Die Einwohner des Gebietes, die bei: Kaufwaa⸗ 
ven, Wein und Comeſtiblen nicht genug controlirt werden 
Eonnten, um fie unmittelbar Steuern von ben einzelnen Ge 


1) ©. oben Abtheil. II. ©. 74. | 
2) Bergl. Billani im Alten Buche vom IOften bis zum Laſten 
Sapitel. | 


EN 
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genflänben zahlen zu laffen, zahlten ein Abkommen; man be 
vechnete, was fie für ihren Unterhalt aufzumenden hätten, und 
von jeder Lira, zu ber fie fo veranſchlagt waren, zahlten fie 
12 Denare; das machte zufammen 30,100 Gfl. Die Salzs 
fleuer (wobei zu bemerken, daß die Einwohner des Gebietes 
das Salz wohlfeiler erhielten als bie Einwohner der Stabt) 
brachte 14,450 Gfl. | 

Aufjerdem bezog der Staat die Einkünfte der Güter der 
Banditen; fie betrugen ungefähr 7000 Gfl.; eine indirecte Steuer 
von Wucherern und Geldverleihern brachte 3000 Gfl.; eine 
von ben Ebdelleuten des Gebietes erhobene 2000 Gfl.; eine 
von allen fchriftlichen Contracten zu beziehende 11,000 Gfl.; 
die Fleiſchſteuer in der Stadt 15,000 Gfl.; diefelbe im Ges 
biet 4400 Gfl.; die Steuer von der Hausmiethe 4050 Gfl.; 
die Mahifieuer 4250 Gfl.; eine Steuer welche bie bezahlen 
muſſten, welche auswärtige Öffentliche Ämter übernahmen, 
3500 &fl.; Ordnungsſtrafen brachten 1400 Gfl.; die Münze 
warf reinen Gewinn ab 2300 Gfl.; die Domaine der Stadt 
(e passaggi? der Durchgangszoll?) 1600 Gfl.; die Vieh: 
märkte brachten 2150 Gfl.; das Aichen und Stempeln von 
Meß und Gewicht und Ähnliches 600 Gfl. '); aus dem Ge: 
biet gingen an Miethsabgaben und Marktzins 2550 Gfl. ein; 
durch Geldfirafen erhielt man in manchem Jahre 20,000 Gfl.; 
durch die Abgabe von Erkern und andern VBorfprüngen ber 
Häufer 5550 Gfl.; von den Höferinnen 450 Gfl.; durch Er⸗ 
theilung von Waffenpäffen 1300 Gfl.; durch die Gefängniffe 
1000 Gfl.; von: den Erndten 100 Gfl.; von der Holzflöße 
auf dem Arno 50 Gfl. Aufferdem waren aber noch eine 
Menge Eleinerer Einnahmen, durch die ſich die Revenue der 
Stadt verftärkte ?). 


1) Bier folgt eine Einnahme bie ich nicht zu überfegen verftche: 
la spazatura d’Orto S. Michele e prestare bigoncie fiorini 750 d’oro. — 


(Der Goldgulden galt 3 Lire 2 Soli). Die spazatura ſcheint mir, da | 


bei Orto 8. Michele der Getraibemarkt war, ber Abftric vom Korns 
gemäß zu fein, und die bigoncie find eben biefe Gemäße. 

2) Billani fihliefft: „O Signori Fiorentini, come & mala prove- 
denza accrescere l’entrata del Comune della sustanza e povertä de 
cittadini colle sforzate gabelle, per fornire le folle imprese! 
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AH diefen Einkünften muflten folgende Ausgaben ohne 
die aufferordentlichen beftritten werben: 15,240 Lire Befoldung 
des Podeſta; 5880 2. Beſoldung des Capitans bes Volkes; 
4900 ©. Befolbung bed Eſequitore degli Ordini bella Giuſti⸗ 
zia (welcher, feit der Venner ganz zum Vorfiker der Signorie 
getvorben war, beflen ehemaliges Amt an ber Spitze ber Gon⸗ 
falonen verfah); der Conſervadore del Popolo (der mit. 50 Rei⸗ 
tern und 100 zu Fuß gegen bie Banditen zu dienen hatte) 
für fih und feine Leute erhielt 8400 Goldgulden; bes Ap⸗ 
pellationdrichter in Sachen tie die Rechte des Staates betref⸗ 
fen, 1100 8%; der Poltzeihauptmann, welcher bie Kleiderge⸗ 
fege u. f. w. aufrecht zu erhalten hat, 1000 2.5 ber Polizet- 
hauptmann über ben Getraibemarft von Orto ©. Michele 
1300 2%; die Beamteten, Notare.und Boten, welche mit 
der Conbotta der Kriegsleute beauftragt find, 2000 L.; vie 
Beamteten, Notare und Boten, welche Die Gelder, welche dem 
Staat durch Lüden in der Armee erfpart wurden '), berech- 
nen mufiten, 250 2.5 die Gamarlinghe und ihre Bureaus 
41400 &.; die Beamteten bei der fläbtifchen Güterverwaltung 
200 2.5 die Beamteten und Wachen der Gefängniffe 800 2.5 
zur. Unterhaltung der Prioren und ihrer Diener wurben jähr- 
lich aufgewendet 3600 2.5 für die Büttel und Rathsdiener, 
fowte für die Zhürmer auf dem Palaft der Prioren und auf 
dem bes Podefla 550 L.; für ben Häfcherhauptmann und 
feine 60 Leute 5700 L.; für den auswärtig herberufenen No⸗ 
tar, welcher für die Bewahrung der neuen Geſetze zu forgen 
bat, und für feinen Gehülfen 450 L.; für die Löwenfütte- 
rung ?), für Licht und Fackeln der Prioren 2400 %.; für den 
Notar, ber über die Regiftratur ber Signorie gefebt ift, 100 2.; 
für die Boten ber Signorie 1500 2.5 für Ausrufer und 
Stadttrompeter nebft den anderen Mufitern 1000 2.5 an Bet- 
telmönche und Spitäler für Almofen 2000 L.; für fechshun- 
dert Rachtwächter auf den Mauern und an den Thoren wie 


1) Dder follen difetti de’ soldati Vergehen ber Kriegsleute bedeu⸗ 
ten, für welche Geldftrafen gezahlt werben mufften? 

2) Die Stadt Florenz hielt Löwen, wie Zürich Hirfche und Bern 
Bären auf allgemeine Unkoften. 
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in dem Straßen der Stadt 10,800 2.5 fürs bie rn 


winnfte 100 Goldgulden; für Spione und Boten, bie aufs 
ferhalb gebraucht werben 1200 2.5; für Gefanbtfchaften gegen 
5000 Soldfl.; für die Caftellane ber Burgen und ihre Leute 
4000 Goldfl.; fire Pfeile und anderes Ruͤſtzeug in das Zeugs 
haus 1500 Goldfl. Zufammen betrugen bie gelegentlichen 
Ausgaben ((F opportune spee), ohne das Heerwefen, 40,000 
Goldgulden '). 

Die ganze Kraft der Republik beruhte auf dem raſtloſen 
Streben und der Wohlhabenheit der einzelnen Bürger; uns 
möglich hätte fie ohne dieſe Grundlage nach ſovielen Verlu⸗ 
Ren und nach fo’ großem Schaden fich immer wieder gebeihs 
lih erhoben; folange aber jeder Einzelne fah, wie fein eigne& 
Intereſſe identifch fei mit dem Intereffe des Staates, Tonnte 
Florenz weit größeren Staaten als es felbft war die Spitze 
bieten. Eines war aber jederzeit die Folge einer folchen Er: 
fülung des Staates, wie das analogfle Beifpiel aus dem Als 
terthum, Athen namlich, am beutlichften zu zeigen im Stande 
if: daß fich die Verfaflung immer mehr demokratiſch aus- 
bildet; denn indem Jeder fich überzeugt, daß fein Intereſſe 
am beſten durch den Staat gefördert werde, daß es ba feine 
feftefte Bafis habe, er alfo Staats⸗ und Privat: Intereffe im⸗ 
mer mehr identificirt fehen will, ftrebt auch ein Jeder nad 
Theilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten. So haben 
wir in Florenz ſchon dad Regiment übergehen fehen von den 


1) Villani fügt biefen Angaben noch andere ftatiftifche Notizen 
hinzu. Es waren damals in Florenz waffenfähige Leute (d.h. von 15 — 
70 3.) 25,000; darunter 65 völlig gerüftete (gefchlagene) Ritter. Gin: 
wohner überhaupt waren ohngefähr 90,000 in Zlorenz und 80,000 im 
Gebiete der Stadt. Lefen lernten 8— 10,000 Kinder; rechnen in 6 Schus 
in 1— 12005 Grammatif und Logik in 4 Schulen 550 bis 600. Kir: 
chen waren in Stadt und Vorftäbten 110; darunter Leutkirchen 575 
Nonnenktöfter 245 5 Abteien und 2 Priorieen; Mönchsktöfter von 10Re⸗ 
gen; 30 Spitäler. Weiter waren vorhanden 200 Wollwebereien und 
mehr, ſodaß 80,000 Menſchen von diefer Arbeit lebten; 20 Niederlagen 
der Handlungen mit fremden Züchern (Salimala); 80 Werhslerbanten 5 
die Münze prägte jaͤhrlich 350—400,000 Goldfl. und über 20,000 Eire 
Heineres Geld. Ärzte und Gpirurgen waren 605 Apothefer 1005 Nor 
tare 600, 


) 
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fehöffenbarfreien Ständen an die höheren Zümfte; bald werben 
wir auch bie nieberen Theilnahme an. bemfelben fodernd er= 
bliden, und in der Zeit, deren Begebenheiten und Verhaͤltniſſe 
zunaͤchſt bargeftellt worden find, begegnen wir wenigſtens einer 
Reaction gegen das Streben ber angefehnfien und reichften 
Familien des Popolo graſſo, fich fortwährend in den fläbtis 


1339 ſchen Ämtern zu erhalten, indem im December 1339 ein Ge- 


feß gegeben warb gegen den Misbrauch, die Zettel der Wahl⸗ 
beutel, nachdem fie einmal gezogen, wieder hineinzulegen ?). 
Sie mufften nun zerriffen. werden, damit Niemand vor einer 
allgemeinen Erneuerung der Zettel. wieder. zu einem Amte kom⸗ 
men Tonnte, ber einmal durch dad Loos dazu gewählt gewe⸗ 
fen war. Es ift dies nämlich eine wefentliche Eigenfchaft bes 
mokratiſcher Staatdeinrichtung , daß die Ämter fchnell wech- 
fein, und daß jeder Einzelne nur kurze Zeit und nicht oft 
baffelbe Amt verwaltet, damit fo Viele ald-möglich an wo mög- 
lich allen Staatöthätigkeiten wenigſtens einmal Theil nehmen 
koͤnnen. | 1 
Die nächfte Zeit Über blieb noch Alles ruhig in Toſcana, 
bis auf einige für das Schickſal der ganzen Landfchaft unbe= 
deutendere Vorfälle in den kleineren Städten derfelben. So 
3. B. machte ſich Herr Dttaviano de’ Belforti im September 


1340 1340 zum Heren von Volterra und vertrieb den Biſchof und 


mehrere von den Bürgern, bie ihm entgegen waren. Im Fe⸗ 


1344 bruas 1341 vertrieben. die Guazalotti von Prato ihre Gegner, 


die Pugliefi und Rinaldeschi, ſodaß fie allein die Herrfchaft 
ber Stadt behielten. 

In Florenz war es fortwährend befonders die Eiferfucht der 
Popolaren gegen den Adel, und dad Streben diefen der Grundlage 
feiner Macht, nämlich der Anhänglichkeit feiner Hinterfaflen zu be⸗ 
rauben was politifche Regſamkeit ſchuf. Hatte er diefe in Ortſchaf⸗ 


'ten, welche der Gerichtöbarfeit von Florenz unterworfen waren, fo 


wurben fie in aller Weife gefchüßt, wenn fie fid unabhängig von 
den Edelleuten benahmen, und nur bie Zinfen, Lehngelder 


1) Man pflegte z. B. bie Namen derer, die aus den Priorenbeu: 
teln gezogen waren, in bie Vennerbeutel, oder in bie der Rathöleute der 
Priosen zu legen, und fo umgetehrt. 
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und Dienfle wurden dieſen allenfalls gefichert; da fie aber num 
oft nicht mehr felbft Gericht üben Founten, fondern mehr und 
mehr, um Recht gegen ihre Hinterfaffen zu befommen, ſich an 
ſtaͤdtiſche Beamtete und Gerichte wenden muflten, bielten fie 
es bald für vortheilhafter die Hand liberal zu bieten, um 
diefe hörigen Bauern in freie Pächter zu verwandeln. Hatte 
der Abel hingegen feine Hinterfaffen in Ortfchaften, die dem 


Stadtgebiet nicht unterworfen waren, fo fanden dieſelben leicht 


Aufnahme in Firenzuola und anderen in ähnlichem Sinne ans 
gelegten Ortfchaften, wo fie dann ganz frei waren, ober bie 
Stadt maßte fi wohl auch das Recht an, fie gegen ihre 
Herrſchaft felbfl dann zu fehügen, wenn das But gar nicht 
florentinifch und nur der Herr. floventinifcher Bürger war. Um 
dieſe Maßregeln gegen den Abel buschzufegen, ſchien es ber 
demokratiſchen Partei noch nicht hinreichend, daß man ben 
Eſecutore degli Ordini bella Giuſtizia hatte; fie führte auch noch ein 
neues Amt, einen. Gapitano della Guardia, ein, bem fie 100 
zu Pferd und 200 zu Fuß untergab, und ernannte zu Bes 
kleidung dieſes Amtes Herrn Iacopo be’ Babrielli von Gubbio, 
einen bartherzigen, durchaus freng verfahrenden Mann. 
Diefer verustheilte unter andern Herrn Piero aus der uͤber⸗ 
ausreichen Adelöfamilie de’ Bardi, weil.er einem feiner Grund⸗ 
holten, der noch dazu auf einem nicht zu Florenz gehörigen 
Gute faß, zu nahe getreten war, zu einer Strafe von 6000 
Zire. Anderen war er fchon in Almlicher Weife zu nahe ge 
treten. Die Bardi, welche bie ehemals den Grafen Alberti 
gehörigen Schlöffer- Vernia und Mangona: gekauft hatten, 
mujjten uͤberdies das. legtere der Stadt übergeben. Die Folge 
war eine Verfchwörung der Bardi mit einem Theil der res 
ſcobaldi, der Rofii und Anderen vom Adel, mit denen auch 
die Grafen Guidi zum Theil und die Zarlati von Arezzo, die 
Pazzi aus der Valdarno, die Ubertini .ebenbaher, bie Ubal⸗ 
dini ans. bem Mugello, die Guazalotti von Prato und bie 
Belforti von: Volterra. einverſtanden waren.. In der Nacht 


von Allerheiligen (1340) Tollten. dieſe auöwärtigen Verbünbes 1340 


ten mit Reitern nad) den Thoren der: Stadt kommen, und 
mit Anbruch des Tages wollten die in der Stadt den Aufruhr 


beginnen, Heren Iacopo de’ Gabrielli töbten, das Gollegium 


\ 
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ber Prioren abichaffen, ven Popolo auflöfen und der Stadt 
Florenz eine neue Verfaſſung geben. Einer von ben Barbi 
war aber mit feinen. Stammesgenofien nicht einig; theilte das 
Geheimniß weiter mitz dad Volk war zu vechter Zeit unter 
den Waffen, die Thore wurben gefchloffen, die Theilnehmer 
an der Verſchwoͤrung in der Stabt hielten fich bis zur Nacht 
und verlieffen dieſe ſodann; man ftellte Feine weiteren Unter- 
ſuchungen an und frafte nur die Häupter ber VBerfchworenen, 
welche offen herporgetreien .waren, inbem man fie für Rebel⸗ 
len erklärte. Ihre Häufer und Befigungen wurden nieberge- 
riſſen oder verwuͤſtet, und Teine der mit Slorenz befreundeten 
Städte nahm. fie auf: Um dagegen der Stadt Feinde zu ver- 
ringern, konnte jeder früher Verbannte den Bann abkaufen, 
und wurbe dadurch Florenz, weil viele ber Banditen durch 
ihre huͤlfloſe Lage fchlecht geworben, ober auch wohl ſchon we⸗ 
gen Schlechtigkeiten und Übelthaten verbannt werben waren, 
1341 mit unnügen Menfchen angefült ‘). Im Zebruar 1341 tra⸗ 
ten an bie Stelle des abgehenden Jacopo be’ Gabrielli fogar 
zwei Gapitani bella Guardia, einer für bie Stabt, der andere 
für das Gebiet. 

Für die zaͤchſtfolgende Zeit beſchaͤftigte Zlorenz « am mei⸗ 
ſten der Handel uͤber Lucca, welches dem Maſtino della Scala, 
wegen der großen Entfernung von den ihm in dieſer Zeit noch 
bleibenden Beſitzungen, mehr zur Laſt als zum Vortheil war. 
Er ſuchte es zu verkaufen, und Florentiner ſowohl als Piſa⸗ 

ner boten darauf. Die Florentiner ernannten in ihrer Stadt 
eine: Commiſſion von 20 Buͤrgern, denen fie die ausgedehn⸗ 
tefte Vollmacht deshalb gaben. Trotz dem daß ber frühere 
Krieg gegen Maftino der Stadt ſchon eine Schulbenlaft von 
400,000 Goldgulden zugezogen, verfprach die Commiſſion Dem 
. Beronefer noch 250,000 für Lucca. Die.Pifaner, weiche ſich 
um Lucca gebracht fahen, nahmen fofort 1200 Reiter in Sold, 
die fie durch S00.rittermäßig gerüflete Bürger vermehren konn⸗ 
ten fobald fie wollten. Nach dem. Zube des Grafen Fazio 
(Bonifazio) hatten ‚fie deſſen 11jährigen Sohn, Raynerio, un⸗ 
ter der. Leitung Tenuccios beila Rn: an bie Spige "ihrer 


1) Villani L’e>lih. XI. cap. 118, — 
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Stabt gefteit *), und waren bereit im- äuflerfien Gall bie Flo⸗ 
ventirier mit Gewalt an den Befibnahme von Lucca zu hits 
dem; überdies. verbanden fie fich mit Lucchino de’ Viſconti, 
| dem Heren von Mailand ?), der ihnen für die Außlieferung 
ſemes Feindes Franceſcos della Puſterla und die Zufage von 
50,000 Goldgulden unter Giovanni da Dleggio ein Huͤlfs⸗ 
corps ſandte; auch die Gonzaghen, bie Carrarefen, Correggis 
u. 0. unterſtuͤtzten die Piſaner, die in den Grafen Guidi, den 
Ubaldini und in den romagnoliſchen Ghibellinen den Floren⸗ 
tinern noch gefaͤhrlichere Freunde fanden. Sobald fie auf dieſe 
Weiſe gerirftet waren, befesten fie Cerruglio und Montechiaro, 
dann ruͤckten fie vor Lucca ſelbſt am 22ften Auguft *). Auch 1341 
die Florentiner hatten fich inzwifchen vorgefehen, ihre gemies 
theten Reiter auf 2000 verftärkt; von den Sanefern 200 Rei: 
ter und 00 Armbruſtſchuͤtzen, aus Perugia 150 Reiter, von 
Gubbio 50 R., von Bologna 300 R., vom Markgrafen von 
Ferrara 200 R., von Maflino 300 R., von den romagnoli- 
(hen Guelfen 150 R., vom Herrn von Volterra 50 Reiter 
und 200 zu Fuß, von ben Zarlati 50 Reiter und 200 zu 
Fuß, von Prato 25 Reiter und 150 zu Zuß, von S. Mi: 
niato 300 zu Fuß, von ©. Gimignano 150 zu Zuß und 
ebenfoviel von Colle erhalten. An bie Spige aller diefer Mann: 
ſchaft ſtellten fie Herm Matteo da Ponte Corradi aus Brefeia 
als Feldhanptmann, der auch fofort die florentinifche Kriegs⸗ 
macht nach Futecchio führte, zufammen 3600 zu Roß und 
10,000 "Fußgänger. Mehrere Tage ließ er das pifanifche Ge 
biet verwuͤſten, dann trieb das fchlechte Wetter feine Leute 
wieder nach Fucecchio zuruͤck. Während deſſen drohte Maftino, 
wenn fie Lucca nicht fofort befekten, werbe er einen neuen 


1) Graf Fazio ftarb im December 1340, Tronctl. c. p. 344, 
dazius ſowohl als fein Sohn war custodiae et masnadarum Piseni 
Comunis Capitaneus generalis. Bromci nennt ben Sohn Ruggierd, 
alein in den Urkunden wird er überall Raynerio genannt, umb.biefer im 
dee Familie ber Grafen Donoratico oft wieberlehrende Rame ift ſicher 
der richtige. 

2) ©. oben Abtheil. ATI. ©, 292, 

3) Villani l. c. cap. 130... ' 
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Handel mit den Pifanern abfchlieffen und biefen bie Stark 
übergeben; als fie dagegen vorftellten, daß ſie die Stadt un 
bedroht von ihm zu bekommen erwartet hätten, ging er mit 
dem Preis auf 180,000 Goldfl. herab, und fie brachten am 
21ften September eine Beſatzung in die Stadt, woburd fie 
1341 Befig von berfelben nahmen. Am 2ten October 1341 kam 
ed endlich zwifchen dem pifanifchen und florentinifchen Heere 
zu einer Schlacht, in welcher das legtere eine entfchiebene 
Niederlage erlitt. Die Zlorentiner, in der Hoffnung Luca 
dennoch behaupten zu Tönnen, orbneten fofort die Aufſtellung 
einer neuen und noch größeren Kriegsmacht an und beflellten 
ben Malateſta von Rimini zum Zelbhauptmann; bie oberfe 
Gewalt aber in der Stabt boten fie Herrn Gautier von Bri⸗ 
enne, dem Herzog von Athen, an, der, bei feiner früheren Au 
wefenheit in Florenz, Die Bürger durch feine Perfönlichkeit ſehr 
für fi eingenommen hatte und vor kurzem von ber Provenee 
nach Neapel gereift war. 

Inzwifchen hatte König Robert, der zuerſt von ben Flo⸗ 
venfinern und namentlich ben Peruzzi, welche für ihn Geld: 
gefchäfte als Bankiers beforgt zu haben fcheinen, angegangen 
worden war, biefe oberfte Gewalt, welche an Gautier kam, 
von einem ber Prinzen feines Haufes übernehmen zu laſſen, 
dieſes ſtandhaft abgelehnt, zugleih aber die Signerie von 
Lucca, als ihm felbft zufländig und ihm nur früher buch 
Uguceione della Faggiuola entriffen, in Anſpruch genommen. 
Wollte Florenz ihm diefe zugeftehen, fo fagte er Hülfe zu ges 
gen Pifa zu Waſſer und zu Lande. Die Florentiner traten 
ihm wirklich die Signorie über Lucca ab, und er ließ die Pr 
faner erfuchen feiner Stadt nicht länger befchwerlich zu fal⸗ 
len; diefe aber lieffen dem König Antwort durch befondere Ge 
fandtfchaft verfprechen und bebrängten unterdeß Lucca unab: 
laͤſſſg, während König Robert fein Verfprechen nicht hielt und 
die Florentiner ſowenig unterflüßte, daß diefe im die größte 
Verlegenheit kamen. Die Florentiner waren namlich damals 
ſchon durch ihre Bankieröthätigkeit nicht bloß mit dem Papft 
und dem König, fondern auch mit faft allen guelfifchen Gra⸗ 
fen und Herren, namentlich mit den Baronen bed Königreichs 
Neapel in Verbindung, und viele von dieſen hatten ihr Ca: 
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pitalvermoͤgen in florentinifchen Banken auf Zinfen gegeben. 

As fie nun die Florentiner durch die mit ben Pifanern vers 

bundenen Ghibellinen bebrängt und durch -den König, nicht 

hinlaͤnglich unterftügt fahen, foderten die meiften ihre Capi⸗ 

talien ein und veranlafften dadurch einen Banqueroute nad) 
dem andern !). : 

Trotz aller biefer Widerwaͤrtigkeiten hatten bie Florentiner, 
mit Hülfe ihrer Verbündeten, bis gegen Ende des März 1342 
ein Heer wieber. im Felde, größer ald das frühere. Der Ma⸗ 
lateſta führte es im die. Nähe von Lucca und fuchte die Soͤld⸗ 
ner ber Pifaner, bie noch fortwährend bie Belagerung betrie⸗ 
ben, zu verführen, woburch er Zeit verlor, bis er von ben flo⸗ 
rentinifchen Behörden. Befehl erhielt zu ſchlagen, möge dar 
aus folgen was immer wolle; eben hatte der Malatefta am 
Iten Mai fein altes Lager abgebrochen bei Grignano, als ber 
Herzog von Athen ankam. Die Pifaner nahmen eine Schlacht, 
die ihnen am 10ten geboten wurde, nicht an, fondern hielten _ 
fih in ihrem feflen Lager und lieſſen ben bald eintretenden 
anhaltenden Regen und den übertretenden Serchio für fid) ges 
gen die Zlorentiner Tampfen, bie, ohne Lucca auch nur vers 
| proviantiren zu koͤnnen, nach der Valdarno zurüdziehen mufſ⸗ 
ten, von wo aus fie zwar das pifanifche Gebiet verwuͤſteten, 
aber Nichts weiter zum Entfab von Lucca thaten. Endlich am 
bten Julius 1342 muſſte fich dieſe Stadt, die den Florenti⸗ 1342 
nern fo vieles Gelb gekoſtet hatte, den Pifanern ergeben ?). 

Mit dem Aften zu sing: bes — ——— 


Es fallirten theils ſofort, theils in der naͤchſtfolgenden Zeit die 
Peruzzi, die Acciajuoli, die Bardi, die Bonaccorſi, die Cocchi, die An⸗ 
telleſi, Die von Uzano, die Corſini, bie Caſtellani und bie Perondoli; 
die kleineren Fallimente, welche Folge ber größeren: — gar nicht ge - 
rechnet. cf. Villani l, c. cap. 137, 


2, Dan findet den Vertrag ber Übergabe abgedruckt in ben — 
morie e documenti per serv. all’ ist. del princ. di Lucca vol. I. 
p. 821 sq. Die Artikel XI. und XII. wahrten durchaus bes Beſtand 
der hergebrachten eigenthümtichen Berfaffung, Jurisbiction und Abmini⸗ 
ſtration vor Eingriffen ber Pifaner. Die Pifaner lieffen dann zwar auch 
die Kormen ber Berfaffung, hanbhabten aber die Polizeigewalt fo deſpo⸗ 
tiſch, daß mit den bewahrten Formen wenig gewonnen war 

Leo Geſchichte Italiens IV. 9 
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mannfchaft zu Ende, und nun Fam auch diefe, wie ſchon an⸗ 
fangs Junius beſtimmt worden war, an den Herzog von Athen, 
ſodaß dieſer in jeder Weiſe an der Spitze des oͤffentlichen We⸗ 
ſens ſtand; doc war dieſes ben Adeligen, die damals groͤß⸗ 
tentheils in Banqueroute ſchon verwickelt oder dadurch be— 
droht waren, keinesweges genug. Vielmehr gingen ſie damit 
um; Gautier gaͤnzlich zum Gebieter der Stadt zu machen; 
ſich ſelbſt, indem ſie dann als die Stuͤtzen ſeiner Herrſchaft 
erſchienen, dadurch hoͤhere Wichtigkeit zu geben, und das ge⸗ 
meine Weſen am Ende zu benutzen, um ihren Privawerhaͤlt⸗ 
niſſen einen feſten Boden zu bereiten. Der Herzog gab fich 
bald ‚ihrem. Rathe hin und ging überall auf ihre Vorfchläge 
ein. Er nahm bie.Partei der Guazalotti von Prato und ließ 
das Haupt von deren: Gegnern, Ridolfo de' Pugliefi, der in 
feine Gewalt fiel, hinrichten. Giovanni de’ Medici, welcher 
florentinifcher. Podeſta in Lucca gewefen war, ließ er foltern 
und bhinrichten; ebenſo that er mit Guglielmo de’ Altoviti, 
welcher : florentinifcher Hauptmann in Arezzo gewefen war; 
mehrere andere der Angefehniien vom Popolo graffo (aus den 
Gefchlechtern Ricci und. Rucellai) verurtheilte er zu bebeuten- 
den. Seldfirafen, und febte fich fo. bei den. Einwohnern, Die 
bisher: gerade dieſe Gefchlechter vom Popolo graſſo als die 
maͤchtigſten gekannt hatten, in unglaubliches Anſehn. Der 


2 Adel ſah ſich dem Ziele, auf welches er hinarbeitete, näher 


geführt, und bad gemeine Volk, welches des Übermuthes der 
reichen Kaufleute quitt war, rief, wo ſich Gautier blicken ließ, 
viva il Signore! Schon wagte es der Herzog ben Prioren 
und „anderen Amtleuten der Stadt ben Vorſchlag machen zu 
laſſen, fie follten ihm auf Lebenszeit die Herrſchaft der Stadt 
uͤbergeben. Als ſie es ihm verweigerten, verſprach er dem 
Adel "y Abſchaffung der gegen ihn unter dem Namen ordini 
della giustizia beſtehenden Geſetze; verſprach er den in Ver- 
—— een des Popolo graffo ?) Schuß ge: 


* re Es hielten vom Adel beſonders die Bardi, Frefcobalbi, Roſſi, 
Govakanti, Buonbelmonti, Abimari, Cavicciuli, Donati, Gianfigliazzi 
und Tornaquinci zum: Herzog. cf. Villani l. c. lib. XIL cap. 3. 


2) Es waren bie Peruzzi, Acciajuoli, ee und Antellefi mit | 
ihrem Anhang. 
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gen ihre Gläubiger ; und den’ Popolo minuto hatte er ohnehin 
für ih. As er fich fo vorgefehen hatte, fagte er zum Sten 
September eine große Volksverſammlung an bei St. Groce; 
fort gingen Abgeordnete der Prioren und der anderen Räthe 
noch am Tten Septeimber zu ihm und fuchten einen Accord 
mit ihm zu fchlieffen, der nach langen Debatten am Abend 
vorher dahin zu Stande Fam, daß er bie Signerie in Stadt 
und Gebiet ein Jahr weiter haben folle, als wieweit fie ihm 
ſchon zugeflanden war *), und zwar unter ganz benfelben Be⸗ 
dingungen wie früher Herzog Karl von Galabrien. Sie glaub: 
ten, fo hätten fie ihn in ihrer Gewalt; er aber traf troß bes 
Actordes alle Anftalten zu einem Staatöflreih, ftellte die 
10 Reiter und 300 Fußgänger, bie in feinem perfönlichen 
Dienſt waren, auf. Um ihn felbft fammelten ſich alle Ebel: 
te, unter den Kleidern gerüftet, zu Pferde, mit einziger 


luenahme des Zofinghen Simone della Toſa und feines Ge: - 


ſhlechtes; auch mehrere Gefchlechter des Popolo graffo thaten 
daſſelbe. Kaum hatte ſich Herr Franceſco Ruflichelli erhoben, 
m im Namen ber Prioren vor dem Volke zu reden, fo fing 
tefes an zu fehreien: des Herzogs Signorie fol fein auf Le: 
benszeit! auf Lebenszeit fol die Signorie des Herzogs fein, 
ins Herrn! Und die Edelleute erhoben den Herzog und 
mgen ihn nach dem Palaft der Prioren; dad Buch, wo bie 
rdini della giustizia 'gefchrieben fanden, warb zerriffen; 
te Fahne der Gerechtigkeit ward ebenfalls herumgeriffen und 
rdrannt, und des Herzogs Panier wehte vom Thurm 
Capitan des Volles war damals ein Herr Guglielmo 
m Aıffiz da er aber. ganz in des Herzogs Intereffe war, 
ih er auch nach deffen Erhebung und wurde das vorzügs 
iöfe Werkzeug von beffen Tyrannei. Der Adel illuminirte 
den Abend und brannte Freudenfeuer auf den Straßen; in 
‚imnächften Tagen ordnete dann ber Herzog fein Regiment; 
fer Heren Guglielmo nahm er auch den gewefenen Pobefta 
n Meliadufo von Afcoli unter feine oberften Amtleute; 
 Prioren verwies er aus dem Palaſt, räumte ihnen ein Ge 
1) Dies war gefchehen auf ein Jahr, alfo vom 1ften Auguſt 1312 
zum Iften Auguft 1343. 
9 * 


Pa 
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bäude hinter ©. . Pietro Scheraggio ein und nahm ihnen faft 

alle Gewalt; dann feierte ev am 15ten September ein Ans 
trittöfeft feiner Herrfchaft und gab 150 Gefangenen die Frei: 
heit. Am 24flen September übertrugen ihm auch Arezzo und 
Piſtoja auf Lebenszeit die Signorie; bald nachher folgten Eolle 

di Valdelfa, S. Bimignano - und Volterra ihrem Beifpiele. 
Alle franzoͤſiſche und burgundifche Soͤldner die in Italien 
zerflreut waren, fammelten ſich um ihn, fobaß er bald wohl 
800 Mana hatte, und fat feine ganze Verwandtfchaft aus 
Frankreich Fam, um fein Gluͤck zu theilen. Damit er um fo 
ficherer in Florenz berrfchen Eönne, ward fchon Anfangs Octo⸗ 
berö der Friede mit Pifa gefchloffen und am 14ten d. M. 
publicirt; Lucca follte fünf Sahre *) den Pifanern bleiben, und 
nur ein Podefla, dem aber aller. Einfluß: abgefchnitten war, 
und der alfo im Grunde nur. Ehrenhalber Titel und Einkünfte 
hatte, follte florentinifcher Seits d. h. durch den Herzog für 
Lucca ernannt: werden. Die Iucchefiichen Guelfen, wenn fie 
ausgewandert waren, und überhaupt die Iucchefifchen Bandi- 
ten follten ungehindert heimkehren Fönnen, wenn es ihnen der 
Herzog erlaubte; die Florentiner ſollten fünf Jahre lang ge: 
wiffer Handelöfreiheiten in Pifa genieſſen; die Pifaner dem 
Herzog jährlich 8000 Goldgulden in einem Silberbecher über: 
veichen, und die Zlorentiner (d.h. der Herzog) alle durch ihre 
Leute befeßten luccheſiſchen Drtfchaften in der Valdarno ſowie 
Barga und Pietra Santa biö auf weiteren Vertrag behalten; 
dagegen follten die Slorentiner Frieden und Vergleich fchlieffen 
mit den Ubaldini, Pazzi, Übertini und Zarlati, und den An 
führer der mailändifchen Hülfstruppen, Giovanni dar Dleggio, 
aus der Gefangenfchaft freigeben ?). 


1) d. h. auf folange ward überhaupt der Friebensvertrag abgefchlof- 
fen, und es ift damit nicht gefagt, daß nach Ablauf deffelben nicht ein 
neuer ganz gleicher eintreten Fönnte. Man findet die Urkunde abgedruckt 
in ben öfter citirten memorie e documenti etc, vol. I. p. 338 sg. 

2) Villanil.c.cap.8 Troncil.c.p. 353. Was die Be 
bingung der jährlichen Zahlung von 8000 Goldgulden anbetrifft, wie fie 
Villani angiebt, ſo ift das ein Misverfland; die Pifaner follten, der 
Urkunde zu Folge, den Florentinern bis gegen 150,000 Goldgulden in 
15 Zahren in gleichen Summen zahlen, um fie für das verlorne Kaufe 











Sn 
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Am Tage nachdem dieſer Friede publicirt worben war, 
erneuerte der Herzog bad ganze Priorencollegium und zwar 
fo, daB er num auch Leute aud den niederen Iunften, aus 
dem Popolo minute, in dieſes Collegium aufnahm. Zu gleis 


cher Zeit aber, wo er dadurch dad gemeine Volk zu gewinnen 
glaubte, entfernte er den Adel, der gehofft hatte das Volks⸗ 


vegiment ganz gebrochen und die ordini della giustizia ganz 
abgefchafft zu fehen, indem er ben Prioren eine neue Fahne 


ber Gerechtigkeit übergab. Auch fonft noch zeigte er dem Adel, 


daß er ihm nur gebraucht habe, und verurtheilte fofort einen 


de' Bardi zu einer harten Geldſtrafe. Die Vennerfchaften bed 
Volkes hob. er ganz auf, aber einige von ben Gewerkſchaften (wie 


Schlächter, Beinwirthe und Wollkaͤmmer) und überhaupt das 
gemeine Volk fuchte er ſich zu verbinden ſo ſehr er konnte. 
Den Palaſt befeſtigte er in aller Weiſe, indem er ihn und 
die umliegenden Plaͤtze und Straßen in eine feſte Burg ver⸗ 
wandein wollte. 
Ohne Zweifel wide er ſich trotz des Grimmes dei ge⸗ 
taͤuſchten Edelleute und Glieder des Popolo graſſo, die ihm 
angehangen hatten, erhalten haben mit Hilfe bed Volkes, haͤt⸗ 


ten num nicht bie Franzoſen weiche ihn umgaben in einem. 


Puncte vielfach geſuͤndigt, wo fie auch dad Volk gegen ſich 
zur Wuth reisten. Sie thaten vielen Weibern Gewalt, ans 
dere verführten fie mis guten Worten; bie Uppigkeit und Aus: 
gelaffenheit Aller ſchuͤtzten fie gegen die ehemals ſtrengen Ber: 
ordnungen der Stadt, und den öffentlichen Maͤdchen gaben fie 
für Abgaben an des Herzogs Marſchall ſoviel Raum und Ge: 
lgenheit, daß fie Allen zum Argerniß wurden. Endlich war 
ber Herzog Fühn genug auch. die Binfen für die früher gemach⸗ 
ten gezwungenen Staatsanleihen nicht mehr zu zahlen, ſodaß 
er auch die gemöhnlichfte Klugheit eines Gewalthabers, Geld⸗ 
und Weiber-Intereffen zu ſchonen, auffer Augen feßte. Indem 
er fein ganzes Augenmerk darauf richtete ſoviel baares Geld 
jufammenzubringen ald möglich, ſchien er felbft an ber Dauer 
feinee Herrschaft zu zweifeln und fchwächte fo die Furcht, 


geld von Lucca zu entfchäbigen. Diefe teeminweifen Sahlungen finb 
wahrfheinlich die 8000 von Billani angegebenen Golbguiden. 


* Ed 
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während es durch neue Abgaben und: erzwungene Darlehen 
die Erbitterung faſt muthwillig fleigerte ). Jeden Widerſtand 
der ſich regte beſtrafte er auf das haͤrteſte, und ſo ſteigerte er 

1343 ſich darin, daß er im März 1343 ſchon wegen bloßer Äuſſe⸗ 
rungen über fein Verfahren ‚Leute hinrichten Tieß, wobei ihm 
jener Guglielmo von Affiffi als Blutrichter zum Werkzeuge 
biente. Die Maifefte und Taͤnze waren fafl ganz von ben 
Edien und. Reichen. gemieben, aber aus dem Popolo minuto 
kamen noch Seftgefellfchaften zu Stande; um fo reicher flat: 
tete ber Herzog. die .Seftlichkeit zu St. Johannis aus, durch 
Öffentlichen Prunk und Unterhaltungen diefer Axt fuchte er bie 
Freude in bie Stade -zurüdzuführen, die durch feine Tyrannei 
aus ihr verfcheucht war. Doch wie war bied möglich, wenn 
er Leuten die.fich feiner Gunft erfreut hatten die Zunge zer: . 
ſchneiden ließ, weil fie ihn. zu tabeln. wagten?. Bei folchem 
Verfahren half es ihm Nichts, daß er mit Pifa, mit. Maflino, 
mit den Markgrafen von Efte, mit dem Herrn von -Bologne: 
Schub: und Trutz⸗-Buͤndniſſe Tchloß. 

; Died wenigſtens erreichte er mit feiner Härte, Daß bie 
Verſchwoͤrungen, bie fich in vertrauten Kreifen gegen.ihn bil: 
deten, einzeln entilanden, obne ‚daß die Theilnehmer an der 
einen von der anderen erfuhren, denn. durch Schreden war 
Alles eingefehüchtert; aber eben dadurch „machte er feinen Sturz 
nur um fo ficherer, weil größere Sicherheit feine Gegner un 
vorſichtiger gemacht. haben würde; fo aber verſtaͤrkten fich die 
Parteien unnermerft, bi3 fie fo mächtig waren, daß, ald et 
endlich von ihrem Dafein unterrichtet fie alle verberben wollte, 
fie vielmehr ihm entfchiedenen Sturz bereiteten. Es waren 
unter den vielen Verfchwörungen bie gegen ihn zu Stande fa 
men, befonberö drei von Bedeutung. An der Spike ber ei: 
nen fland ber Bilchof von Florenz aus dem Haufe der. Ac⸗ 
ciajuoli, zu ihr gehörten viele von den Bardi, Roffi, Freſco⸗ 
baldi, Scali, Altoviti, Magalotti, Strozzi und Mancini. An 


1) Innerhalb ber 10 Monate und etwas darüber die er in Florenz 
regierte, fol er aus dem Florentinifhen allein an 400,000 Golbgulden 
erprefit und über. 200,000 davon nach Neapel und Frankreich in Sicher: 
heit gebracht haben, cf. Villani l. c. cap. 8, 
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ber Spige der anderen. ſtanden zwei Brkber, Mantio und 
Corſo, Söhne Herrn Amerigss de’ Donati, mit ihnen waren 
mehrere von den Pazzi, Cavicciuli und Albizzi. An der Spitze 
der drit ten fland Antonio degli Adimari, und zu ihr gehörten Die 
Medici, Bordoni, Rucellai, ein Aldobrandini und viele ſonſt 
von den Popolaren. Alle dieſe Verſchworenen dachten auf die 
verſchiedenartigſten Mittel und Wege, dem Herzoge von Athen 
Leben und Gewalt zu rauben, uͤber keines aber faſſten ſie ei⸗ 
nen Entſthluß, oder wenn ſie einen ſolchen faſſten, vereitelte 
der Zufall ihr Vornehmen, ehe ſie noch Hand angelegt. Der 
Herzog hatte lange von dieſen Verſchwoͤrungen Feine genauere 
Kenntniß, nur fühlte er, daß dergleichen gegen ihn im Werke 
fei, und erfchien öffentlich nie mehr ohne zahlreiche Leibwa⸗ 
hen. Run glaubte einer von den Haudleuten des Herrn 
Frauceſco de’ Brunelleschi,; ein Sanefer, der ber dritten Ver⸗ 
ſchwoͤrung Dienfte leiften follte, fein Patron wiffe um Alles, 
und offenbarte ihm foviek, daß biefer, in Angft von dem Her⸗ 
zog vielleicht gramfam beflraft zu werden, weil einer feiner 
Haudgenoffen gegen ihn thätig gewefen, und wohl auch aus 
Groß gegen feine Feinde, deren einige unter den Verſchwore⸗ 
nen waren, zu Gautier ging und ihm anzeigte, was er er⸗ 
fahren hatte. Der Herzog ließ am 18ten Julius zwei Popo⸗ 
Iaren, Pagolo dei Manzeco und Simone da Monte Rappolt 
aufgreifen, welche ihm genannt waren, und fie bezeichneten 
auf der Folter Antonio degli Adimari ald Haupt ber Verfchwo: 
renen. Sowie nun aber der Herzog anfing verhaften zu laf⸗ 
fen, benahmen ſich fo Viele in der Angſt ald Zheilnehmer an 
Umtrieben gegen ihn, daß er fetbft erfchrad und den Muth 
verlor raſch zu handeln; er wollte erſt aus den benachbarten 
Ortfchaften feine Söloner, aus Bologna 300 M. Huͤlfstrup⸗ 
ven an fie) ziehen; dann ließ er am 2dften Julius 300 ber 
mächtigften Bürger von Florenz vom Adel und aus dem Po= 
polo graffo zu fich in den Palaſt einladen, unter dem Vor⸗ 
wand, mit ihnen über bie Maßregeln gegen die Verhafteten zu 
berathen, in der Abſicht aber, ſie in den unteren Saal, deſſen 
Fenſter Eiſengitter hatten, einſperren und darin von ſeinen 
Leuten niederſtoßen zu laſſen. Nun ſagte aber einem jeden 
Eingeladenen Gefuͤhl und Verſtand, daß er in ſein Verderben 


436 Buch VII Zweites Capitel. 


gehe, wenn er ber Einlabung folge, und dies Ausbleiben ver: 
eitelte des Herzogs Abficht, zwang aber zugleich die Auöge- 
bliebenen vafchere Anflalten zur Befreiung von dem Zyrannen ° 
zu treffen; die Noth öffnete, wie fie ed zu anderen Zeiten 
und wo durch Zemporifi iren und Verbergen Etwas zu gewin⸗ 
nen ift, fchliefft, Allen das Herz; bie brei Berfchwörungen bil« 
deten noch an -bemfelben Tage eine Einzige, und am andern | 
Morgen, den 2öften Julius muflten, auf Beranflaltung- der 
Verfchworenen, einige gemeine Söldner fcheinbar auf dem alten 
Markt mit einander in Streit gerathen. und zu ben Waffen 
zufen. Im Augenblid war die ganze Stadt unter den Baf: 
fen; überall wurden die alten ahnen der Vennerfchaften ers 
hoben, - und „Tod dem Herzog und feinen Anhaͤngern!“ 
„boch lebe die Volksverfaflung, die Freiheit von Florenz! " 
ertönte von allen Theilen der Stadt. Alle Straßen die nad 
dem Palaft führten, wurden verrammeltz; nad) Siena und 
Piſa. ward um Hülfe gegen den Herzog geſandt; Abel und 
Popolo graſſo verföhnten fih, wo irgend zwifchen ven Sami- 
lien noch Spannung obwaltete. Anfangs zogen noch Einige 
vom Adel, einige Peruzzi, Antelefi und Wolllämmer, auh 
wohl hie und da ein Schlächter dem Herzoge zu und riefen 
ed lebe der Herzog!" Als fie aber Alles gegen dieſen fa 
ben, Fehrten fie um, und nur Herr Uguecione de’ Buondel: 
monti wurde vom Signore im Palaſt zurüdgehalten, fowie 
das Collegium der Prioren, an denen. Gautier Pfänder für 
feine perfönliche Sicherheit zu haben glaubte. Als es Abend 
warb, und ded Herzogs Leute vor dem Palaft weder Mund: 
vorrath hatten noch länger das Steinwerfen und Pfeilfchieffen 
aushalten Eonnten, 309 fich ein Theil derfelben in den Palaft 
zuruͤck, die anderen lieſſen Harnifh und Pferd im Stiche und 
gingen waffenlos über. Gleich anfangs waren bie Stinche ge: 
flürmt und die Verhafteten in Freiheit gefeßt worben; aber 
auch der Palaft des Podefla und andere öffentliche Gebäude 
wurden mit Gewalt befebt, und viele Regiftraturen wurden ein 
Raub der Flammen, denen man fie übergab. _ 
Am I7ften Abends, ald der Herzog mit etwa 400 Mann 
immer noch im Palaſt eingefchloffen war, kam den Florentis 
- nern Hülfe von Siena, von ©. Miniato, von Prato, von 
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ben Grafen Buidi von Battifolle. Alle Ortfchaften bes Her: 
098, Arezzo, Piſtoja, Volterra, Gimignano und Cole, em: ' 
pörten ſich und vertrieben deſſen Amtleute. 

Am 28ften verfammelte der Bifchof alle angefehnen Eins 
wohner von Florenz in Ste. Reparata, und hier wurden 
1% Bürger (7 vom. Abel, 7 vom Popolo graſſo) erwählt und 
mit auögebehnter Vollmacht verfehen den Staat neu zu cons 
ſtituiren; interimiftifch follten fie bis zum Iſten Dctober das 
Regiment haben. Inzwifchen dauerte die Belagerung bes Ders 
3098 fort. Alle Beamteten befielben, welche in biefer Zeit 
dem wüthenden Volke in die Hände fielen, wurden in Stüden 
gehauen oder zerriffen. Alle Vergleihsvorfchläge welche Gaus 
tiee den vierzehn Haͤuptern der Stadt machte, wurden pom 
Volke, welches durchaus den Guglielmo von Affifii und deſſen 
Sohn verlangte, verworfen; dieſen audzuliefern weigerte fich 
jener, bis fi feine Reiter im Palafl, die den Hunger nicht 
länger tragen wollten, empörten und ihn felbft dem Volke 
zu übergeben drohten, wenn er in deſſen Foderung nicht wil⸗ 
ige. Am Aften Auguft gob er nach, und die burgundiſchen 
Reiter ergriffen Herrn Guglielmo und deffen 18jährigen Sohn 
Gabriello, der bei den Martern des gerichtlich Verfolgten ge⸗ 
holfen, und flieffen fie ,aus dem Palafl, wo fie fofort vom 
Volke ergriffen und lebendig zerriffen wurden. So fürchter: 
ih war. der Grimm gegen fie, daß von Vielen, die ihre Rache 
fättigen wollten, das Fleifch ihrer Leiber roh verfchlungen 
ward. Hierauf flillte fich die Wuth des Volkes ein wenig; 
es kam ein Vergleih zu Stande, und der Herzog. übergab 
am Zten Auguft dem Bifchof und den Vierzehn den Palaſt; 
er felbft und feine Leute erhielten freien Abzug aus Stadt und 
Gebiet und verlieffen Florenz am 6ten Auguſt unter dem Ge- 
leit der fanefifhen Hülfstruppen. Die Vierzehn fchafften alle 
Gefege die er gegeben ab, und. feßten.den Befreiungstag, den 
2oſten Julius, zu einem hohen Sefltag der Stabt Florenz '). 

Aus der inneren Gefchichte der Nachbarftädte Pia und 


1) Villanil. c. cap. 16, Noch wird der Zag der heiligen Anna 
in Slorenz jährlich gefeiert. zum Andenken an den Aufftand gegen ben 
Zyrannen. 
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Lucca iſt in ber lestdargeftellten Zeit auffer dem bereits Erz 
wähnten Nichts auszuzeichnen; Siena war immer noch mit dem 

Landadel, den es jährlich mehr fich unterwarf, -fowie mit den 

Feindſchaften der Tolommei und Salimbeni, zu: denen nun 

auch die der Piccolomini und Malavolti kamen, beſchaͤftigt; 

eine Änderung der Verfaffung fand nicht- flatt; 

a N . ty . re 
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‚Drittes Gapiten 


— von Toſcana bis auf den Tod | 
"Heren Giovannis di Bicci de’ Medici, 1429. 


1. Bis auf die Einrichtung des Ammonirens im flo: 
tentinifchen Staate, 1857. 


Die Anwefenheit des Herzogs von Athen in Florenz und fein: 
| Regiment hatte diefe Stadt ganz umgewandelt, und wenn wir Ä 
in den’ früheren Abſchnitten gegenwaͤrtiger Geſchichte von u 
ſcana zu zeigen bemüht waren, wie. bie Uneinigkeit und die 
Spaltung der Schoͤffenbarfreien in Guelfen und Shibellinen der 
Entwidelung der Macht des Popolo graffo und der von die 
fem von Zeit zu Zeit aufgeftellten Signoren Raum ſchuf, fo 
werden wir nun vielfach Gelegenheit. haben zu zeigen, wie 
neue Uneinigfeiten deö herrfchenden Standes (des Popolo graſſo) 
nur dazu dienten auch den Popolo minuto zu heben. Es 
würde dies aber unmöglich gewefen fein, hätte der Popolo mi: 
nuto nicht während der Herrfchaft des Herzogs Die Gewalt 
fühlen lernen, die in feiner Anzahl lag, und hätte der Herzog 
diefem Stande nicht durch die Berufung zu den, in feinem 
Regiment freilich bedeutungslofen, Priorenftellen zu dem Des 
wufftfein. verholfen, feine Glieder feien eben ſo geſchickt zu oͤf⸗ 
fentlichen Geſchaͤften als die des Adels und des Popolo graſſo. 
In dieſe weitere, immer demokratiſchere Entwickelung 

des florentiniſchen Staates brachten die Anordnungen der Vier⸗ 
zehn, welche die — der Stadt neu ordneten, deshalb 
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nur eine geringe Unterbrechung, weil fie mehr auf bie durch 
Thaten bes nächflvergangenen Augenblids erworbenen Anfpräche 
billige Ruͤckſicht, als auf die wirklichen Gemalten verfländigen 
Bedacht nahmen. Der. Adel hatte ſich ſo entfchieben bei deu 
Befreiung der Stabt im Einverfländniß mit den übrigen Ein: 
wohnern genommen, daß ed Ungerechtigkeit fchien, ihn in dev 
mit feiner Hülfe befreiten länger von Amtern auszufchlieffen: 
Man theilte alfo die Ämter in höhere (die Prioren; die guten 
Männer, welche deren Ratböcollegium bildeten; die Venner der 
Vennerſchaften [Bähnlein oder Compagnieen des Volkes]) und 
niedere (bie Uptigen); und. gab dem Abel und Popolo graſſo 
fteien —— zu allen, dem Popolo minuto nur zu den nie⸗ 
deren 9 Änterh. Zür die Wahl aber zu den Amtern ſchienen 
die alten Seſtiere nicht mehr geeignete Bezirke: denn im Laufe 
der Zeit. ‚hatte‘ fi) das. eine mehr ald das andere vergrößertz 
in dem einen ober dem anderen hatten ſich auch wohl in eben 
dem Maße mehr. die. reichen Einwohner zufammengezogen, als 
fie dagegen andere verlaffen hatten, ſodaß alfo z. B. das Se⸗ 
ſtiere d' Oltr' Arno 28,000 Goldgulden zu den öffentlichen Las 
fien beitrug, wenn das der Porta del Duomo 11,000 zahlte; 
es [hien deshalb unbillig, daß der Theil der Einwohner wels 
her fo viel mehr that Das gemeine Weſen zu erhalten, Doch 
eben nicht mehr Recht zu. den Ämtern haben follte. Man 
theilte demnach. die Stadt in Viertel 2); aus jedem Viertel 
wurden nun zwei vom. Popolo graffo und ein Abdeliger zu 
Prioren (zufammen 12), und einer vom Popolo graffo und 
ein Adeliger zu Raͤthen (zufammen 8) der Prioren ernannt. 


1) Das erfte Viertel war das ehemalige Seſtiere d' Oltr' Arno, 
meldhes nun das Quartier di S. Spirito bie und eine blaue Zahne 
mit einer weiſſen Taube erhielt; das zweite Viertel war das von Sta. 
Eroce, es umfaflte das ehemalige Seſtiere &. Piero Scheraggio und eis 
nen großen Theil bed Eeftieres der Porta ©. Piero; ed hatte eine blaue 
Sahne mit golbnem Kreuz: das dritte war bas von Sta. Maria Nor 
vella und umfafite die ehemaligen Eeftiere von Borgo und ©. Brancas 
30, es hatte eine blaue Fahne mit einer goldenen Sonne; das vierte 
war das von ©. Giovanni, zu ihm gehörte das Seftiere der Porta del 
Duomo und der größte. Theil bes Seftiered der Porta ©. Piero, es 
batte eine blaue Fahne und in derfelben das golbne Bild be 
mit einem goldnen Schluſet an jeder Seite. 


Ks 
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Das. Squittinio beſorgten, auffer deu Vierzehn und dem Bi⸗ 
ſchof, noch 17 vom Popolo graſſo und 8 Adelige aus jedem 
Viertel, ein Collegium alſo zuſammen von 115 Perſonen. Die 
neuen Prioren traten ſchon am 2ten Auguft ihr Amt an: 
Die Einigkeit dauerte nicht lange. Der Adel theilte wohl 
mit dem Popolo graffo die höchften Ämter, aber die geringes 
von Bürger behanbelte er fort und fort übermüthig, und um 
fo übermrüthiger, je weniger er jegt die Strenge ber fläbtifchen 
Behörden zu fürchten. hatte; es entfland daher unter den Edel⸗ 
leuten felbft eine Trennung, denn einige die fich bei den ſtaͤd⸗ 
tifhen Ämtern zu erhalten wünfchten, wareneben übermüthi- 
gen. Sitten ihrer übrigen Standeögenofjen abgeneigt ; nament= 
lich Giovanni della. Toſa, Antonio degli Abimari und Geri de’ 
Pazzi, und fie in Einverſtaͤndniß mit dem Bifchof, mit den 
Angefehnften. vom Popolo graſſo brachten es bei der Mehrzahl 
Prioren zu dem Entfchluß, beim nächften. Priarenwechfel nur 
die Namen ber acht popolaren Prioren zu ziehen, dazu einen 
Popolaren zum Benner der Juſtiz zu machen. und die vier 
abeligen Prioren aufzuheben, ben Adel’ aber bei der Theil: 
nahme an den übrigen Ämtern zu laffen. Als die Edelleute von 
diefem Entjchluffe hörten, nannten fie den Bifchof einen Ver⸗ 
raͤther und rüfteten fi zum Widerſtand. Das Volk, in höch- 
ſter Wuth darüber, lief. am 22ften September auf dem Plabe 
vor dem Palaft zufammen und verlangte, man folle ihm bie 
zuerft erwählten vier adeligen Prioren aus:dem Fenſter ber- 
abwerfen, oder ed werde den Palaft anzunden, und wirklich 
wurde Brennmaterial am Thore deſſelben gehäuft, ſodaß die 
popolaren Prioren nur mit Mühe, gegen Verzichtleiftung auf 
das Priorat, den adeligen Prioren freien Abzug verfchaffen 
Fonnten. Sobald fie den Palaft verlaffen hatten, entlieffen 
die übrigbleibenden popolaren Prioren ihr gemifchtes Rathscol⸗ 
legium und ernannten an deſſen Stelle zwölf popolare Raͤthe; 
ferner machten fie einen popolaren Venner der Juftiz zum 
Vorſitzer; ‚richteten wieder 16 DVennerfchaften (in jedem Bier: 


tel vier) ein, und einen popolaren Stadtrath von 300 Glie- 
. dern, aus jedem Viertel 75. 


Kaum war auf diefe Weife der Adel von dem Popolo 
graſſo zurücgedrängt, ald der Popolo minuto, ber ihre Unei- 


ao 
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nigkeit ſah, fich erhob. Einer aus dem Geſchlecht ber Strozzi, 
Here Andrea, warb. deſſen Anfuͤhrer, und in großen Schaa⸗ 
ren zogen am 23ften September die Wollkaͤmmer und Andere 
vom Pöbel bewaffnet durch die Straßen und fchrieen: „Nies 
der mit den Steuern und dem Popolo graſſo!“ Sie wollten 
den Palaft ſtuͤrmen und dem Herrn Andrea die Signorie über: 
tragen, wurden aber bier und am Palaft des Pobefla zurüd: 


gefchlagen und zerftreuten ſich. Andres warb von feinen Ber: 


wandten raſch aus der Stadt gebracht und nachher als Em—⸗ 
pörer verurtheilt. Der Adel aber und der Popolo graflo, je⸗ 
ner von feinen Freunden und Verwandten in ben Nachbar: 
Imdfchaften ımb von Pifa, diefer von Siena und Perugia un⸗ 
terftügt, blieben feindlich gerüftet und zum Kampfe bereit ein- 
ander entgegen. Am 24ften September des Nachmittags kam 
es zum Kampfes die Medici und Rondinelli führten bie 


Schlaͤchter und vieles Volk aus dem Borgo ©. Lorenzo gegen 


die Häufer der Adimari-Cavicciuliz nach der Beſiegung und 
Vertreibung dieſes Gefchlechted gegen die Donati und Caval⸗ 
canti, die fich ebeufalld ergaben; und dem Beifpiele diefer brei 
Üelögefchlechter auf dem rechten Ufer des Arno folgten alle 
dafelbft wohnenden anderen; aber jenfeit des Arno war bie 


eigentliche Stabt des Adeld, wo die Bardi, Roſſi, Freſco⸗ 
boaldi, Manelli und Nerli ihre Häufer hatten. An ber alten 


Brüde wurden die Stürmenden von den Bardi, Roffi und Ma: 


nelli zurücgefchlagen, aber die Nerli, welche die Carrajabrüde 
vertheidigten, wurden von ben Popolaren von jenfeit bes 


Amo überwältigt; die Freſcobaldi wurben nun auch zuruͤckge⸗ 
drängt, und nachdem fie fich ergeben hatten, legten alle an- 
deren Edelleute die Waffen nieder bis auf die Barbi, die je 
den einzelnen Punct vertheidigten, bis fie aus allen ihren Be: 
fefligungen geworfen, von dem größten Theile ihrer Söloner 
und Hausgenoſſen verlaffen im Borgo di ©. Niccolo Vergleich 
fuhten. 


Durch diefen Sturm erhielt der Popolo minuto neues . 


Gewicht, und nicht mehr bloß die Beamteten der höheren, auch 
die der niederen Zünfte mufften nun ald die einflußreichften 
Männer der Stadt betrachtet werben. Diefe niederen Zünfte 
waren früher in Verhaͤltniß zu ben höheren fehr zuruͤckge⸗ 


' 


+ 
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ſtellt geweſen, ſeit der Anmefenheit aber des Herzogs ho: 
ben ſie: ſich mit alter Macht. Es warb ein neues Sauit: 
tinio vorgenommen, und die neun Prioren (einer war Ben: 
ver der Sufliz), zwoͤlf Raͤthe derfelber, ſechs zehn Ben: 
ner der Compagnieen, fuͤnf Venner der Kaufmannſchaft (es 
ſcheint, der Popolo graſſo war jetzt aus den 16, wie fruͤher der 
Abel. aus den 19 Compagnieen, ausgeſchloſſen und bildete als 
Mercatanzia ein beſonderes Corps), zweiundfunfzig Be 

amtete ber 21 Zünfte, und aus jedem Quartier ber Stabt 
achtundzwanzig hinzugeladene Handwerker (alle zufam: 

men. 206) füllten die Wahlbeutel mit den Namen aller geach⸗ 
teten Bürger. Es follten hinfüro acht Prioren. (einer derfel: 

ben Benner !)) fein; zwei aus dem Popolo graffo, drei aus 

bene Popolo minute, zwei aus den Zünften, die fich zwilchen 

beiden hielten ?), und der Benner abwechfeln aus allen breien. 

Aus. dem. Adel aber wurden bie herabgekommenen ˖Geſchlechter 
und bie es bei den lebten Kämpfen mit dem Volke gehalten 
hatten, fir popolar und amtöfähig (doch das letztere erſt nad 
5 Jahren) erklärt °). Mit dem iften November traten die neuen 
Beamteten ihre Stellen. an. Schon. vorher war die Unabhän: 
gigkeit Arezzos wieder anerkannt und mit..diefer Stadt von 
den Florentinern ein Bünbniß gefchloffen worden; auch Piſtoja 
und bie anderen früher der Signorie von Florenz unterworfer 
nen Drte blieben nun wieder: bei ihrer Freiheit, und Pietta 
fanta ward dem Bifchof der Lunigiana abgetreten. Über Lucca 
word mit Piſa ein neuer Vertrag gefchloffen, der den Zlorem 


- 


1) Bis zum Jahr 1354 muͤſſen durch irgend efne Änderung wieber 
acht Prioren und ein Nenner eingefegt worden feins denn in biefem 
Sahre wird das Collegium der Prioren aus neun beftehend "angegeben. 


2) mediani; wahrfcheintich die 5 (oder damals gar 7) Tpäter zu den 
erfien 7 Zünften des Popolo graſſo hinzugefommenen. 

8) Es waren alle Manieri, Spini, Scali, Brunelleschi, Agli, Pigli, 
Miotti, Campibiefi, Amieri, Giandonati und Guidi; ferner gewiſſe & 
nien der Roffi, Manelli, Nerli, Toſinghi und Adimari; dazu vom Eand- 
abel die Grafen von Gertaldo, von Puntormd, die Herren von Lucardd, 
Gackhiano, Monte Rinaldi, bella Zorricella, Sezzota, Mugnano, die 
Benzi von Feghine u. a. m. — Zuſammen waren biefer für popolat er⸗ 
Uärten Edelleute 580. Villani l. c. cap. 22. 
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tinern mit 100,000 Goldgulden in 14 Jahren jebesmal zu 

St. Sohannis in. gleichen Summen zu zahlen zufagte und 

die Emennung eines florentinifchen Podella aufhob; den Pi⸗ 

ſanern wurden in Florenz, den Florentinern. in Pils gewiſſe 
Hanbelöfreiheiten beſtimmt, und diefer Vertrag am 16ten Ro: 
vember publichtt. Won dem Kriege Lucchinos de’ Viſconti im 
biefer Zeit gegen Piſa, der zugleich im Intereſſe des Bifchofs 
der Lunigiana (eines: Malafpina) geführt wurde !), iſt ſchon 
in der matländifchen Gefchichte gefprochen. worden. Im März 
1344 ſchloſſen dann Florenz, Siena, Arez0 und Perugia ein 1344 
Buͤndniß gegen bie. Zarkati und gegen alle den Städten nicht -. 
unterworfenen Dynaften Toſcanas. Gegen Ende Aprild wur: 

den bei der Einnahme Campogiallos zehn Pazzi erſchlagen; 

der Graf von Battifolle, der ſich mit dem Städten hielt, nahm 

im Auguſt den Tarlati Fronzole, und in Florenz wurden alle 
Verordnungen gegen ben ‚Adel im October nochmals aufs härs 

tefle gefchärft, im Derember aber ein Preis von 10,000 Gold⸗ 
gulden auf des Herzogs von Athen Kopf: gefekt. 

. Im Sanuar 1345 fchloß ſich auch die Familie Ubertini a. 
wie die der Grafen von Battifolle gegen den übrigen Land» 

adel an Florenz an; bie Tarlati und Ubaldini hingegen (welche 
Letztere, während Slorenz in innerem Kampfe war, Firen⸗ 

zuola erobert hatten) wurden auf alle Weife angefeindet, und 

alle Güter der Legteren im Zlorentimifchen confifcktt. Auch 

bie Geiftlichkeit ward im April beffelben Jahres aus einer 

freien und vom Staat unabhängigen Corporation im Floren⸗ 

tiniſchen zu einer der Stadt und ihren Behörden untergeords _ 

neten berabgefebt, wozu ber Biſchof aus der Familie Actia«  - 

juoli, der Überhaupt mehr in ftädtifchen als kirchlichen In⸗ 
treffen gelebt zu haben feheint, willig die Hand bot. Vice 
ſtaͤdtiſche Domainen, welche an die Familien Pazzi, Toſinghi 

md Roffi auögegeben waren, wurden veclamitt. 


1) Die Pifaner hatten fih Sarzanas, Lavenzas, Maſſas und an= 
berer der Familie Malafpina oder dem Bisthum zuflehenden Ortſchaften 
bemaͤchtigt. Villanil. c. cap. 25. Der Krieg ward nad) dem Tode 
des Bifchofs (er ftarb im Mai 1845) durch die Zahlung von 80,000 
Goldgulden von Seite der Pifaner an Lucchino beendigt. 
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Wenn man bie Macht und Bedeutung der GStadt Flo⸗ 
renz, und wie ed möglich war, daß hier gerade ein welthiſto⸗ 
rifch für die ganze Bildung fo wichtiger Punct fich fand, rich: 
tig beurtheilen will, muß man befonderd dies immer im Auge 
behalten, was von den Bantiersgefchäften einzelner florventinis 
fher Handelöcompagnieen in jener Beit berichtet wird... Schon 
früher haben wir berichtet, wie in Florenz die Gapitalien von 
zum Theil fehr entfernten Landſchaften Italiens zuſammenfloſ⸗ 
fen, und wie deren plößliched Zurüdfodern eine Reihe von 
- Sallimenten erzeugt hatte. Diefe Zallimente hatten aber nicht 
das völlige Zuruͤckziehen der fremden Gapitale, fondern nur 
die Anlegung in ficherern Häufern zur. Folge, und befonders 
die Compagnie der Bardi hatte durch dieſelben fehr gewon⸗ 
nen. Diefes Haus beforgte die Geldgefchäfte für die Könige 
von Sicilien und England, und hatte im 3. 1345 an den 
Lesteren eine Zoberung von Capitalien, Interefien und Praͤ⸗ 
mien, welche ſich auf 900,000 Goldgulden belief; an Erſteren 
aber eine Foderung von 100,000 Goldgulden ?). Da der Koͤ⸗ 


nig von England, in Krieg mit Frankreich verwickelt, nicht im 


Stande war zu zahlen, fallirten die reichen Barbi und zogen 
viele andere Banken, welche an diefen Gefchäften Theil ge: 
habt, und eine große Anzahl Privatleute und geringere Han: 
delshaͤuſer, welche ihnen ihr Geld anvertraut hatten, in und 
auffer Florenz in ihr Unglüd herein. Auch die Peruzzi, welche 
ſich von ihrem früheren Unglüd erholt zu haben fcheinen und 


von dem Könige von England ebenfalls 600,000 Goldgulden, 


von dem von Sicilien 100,000 zu fobern hatten, fallisten zu 


1346 derfelben Zeit wie die Bardi im Januar 1346. Es war ein 


größeres Unglüd für die Stadt als die Niederlage des Hee⸗ 
res; die Bardi accordirten und gaben ihren Gläubigen 785 pro. 
Da fie aber bei der Auszahlung ihre Befigungen zu beftimmter 
Taxe Übergaben, auf die man bei der Vergeldwerthung nicht 
kam, erhielten die Gläubiger nur 5032. Die Peruzzi gaben 
bei weitem weniger. Zu gleicher Zeit nahm fich der König 
von Frankreich des Herzogs von Athen an, der noch die größ- 
ten Foderungen an die Stadt Florenz erhob, und vertrieb fall 


1) Villani l, c. cap. 5%. 
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⸗ ⸗ 
alle florentiniſchen Banquiers und andere Kaufleute aus ſeinem 
Koͤnigreiche. Es war natürlich, daß alle dieſe Umftaͤnde nur wieder 
zum Vortheil des Popolo minuto gereichen muſſten; der Po⸗ 
polo graſſo verlor der Natur der Sache nach am bedeutendſten und 
kam durch dieſe Fallimente am meiſten um Achtung, während 
er wenigftend nicht in dem Grabe wie die noch als abelig 
anerkannten Zamilien eifernes Zamiliengut befaß, das burch 
die Sallimente der Compagnieen nicht berührt wurde. Um 
nun den auffirebenden Popolo minuto, der großentheils aus 
eingewanderten fremben Arbeitern und Handwerkern beftand, 
wenigſtens einigermaßen zurüdzubrängen oder vielmehr in 
Schranken zu halten, ward im Spätjahr 1346, durch die Ga: 
pitani ber Parte guelfa, dad Geſetz angegeben. und durch ihren 
Einfluß durchgefegt, daß Fein Fremdling flädtifche Smter ets 
langen duͤrfe. Es erbitterte bies Gefeg ganz aufferordentlich, 
denn viele Der geachtetiten, veichften und gefchicteflen Hand⸗ 
werker waren Ausländer und Zunftbeamtete. Um die üble 
Stimmung ber nieberen Zünfte zu nähren und dem Volke be: 
fondered Gewicht zu geben, traf es fih nun, daß das Jahr 
1345 ein großes Misjahr war. Die Stadt ſuchte zu helfen fo: 1346 
viel fie fonnte, und die Armen aus der Stadt und die welche 
aus dem Gebiete nad) der Stadt Famen, zu unterjlüßen; im 
April 1347 flieg aber die Anzahl der Broblofen auf 94,000, 1347 
und blieb fo das ganze Frühjahr hindurch 1). Da hatte bie 
Denge vielfach Gelegenheit. bie Gewalt die in ihe lag Eennen 
zu ternen, und den reichten Bürgern war Veranlaffung genug 
. gegeben, fich durch Wohlthaten Anhang unterm Volke zu er— 
werben. Schon im Sanuar ald die Parte guelfa durchzuſetzen 
berfucht hatte, daß Viele unter dem Vorwand, fie feien Ghi: 
bellinen, aus den Wahlbeuteln herausgenommen würden, ſetz⸗ 
tm ſich die Zunftbeamteten dagegen und hatten Macht genug 
6 zu hindern; boch gaben fie zu, daß das Geſetz gegeben 
ward, dag fein Shibelline ein flädtifches Amt erhalten Eönne, 
fin Name alfo übergangen werben follte, wenn er aus dem 
 Bahlbeutel gezogen würde 2); welcher Beamtete ihn aber bei 





1) Villanil. c. cap. 72, 


2) Villani.l. c. cap. 77. Damit war viel erreicht: denn bei ei= 
Leo Geſchichte Italiens IV. 10 
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ber Wahl nicht überginge, der follte 1000 Goldgulden Strafe 
zahlen. Überdies ſollte auch jeder Guelfe der ein Amt an- 
treten wollte, über feine guelfifche Gefinnung fich durch das 
Zeugniß von ſechs allgemein geachteten Männern ausweifer, 
und die Prüfung, der Zuläffigkeit ber Zeugen ward, wenn es 
Bunftgenofien waren, den Zunftbeamteten, aufferdem den Prio⸗ 
ven und ihren NRäthen Übertragen. Ähnliche Maßregeln gegen 
die Shibellinen hatten ſchon im Herbft 1346 in Arezzo flatt- 
gehabt, wodurch ſich die angefehnfte unter den Guelfenfami⸗ 
lien, die de’ Boſtoli, fafl zur Herrin der Stadt machte, wie 
es früher die nun ganz zurüdgedrängten, auf allen Seiten 
angefeindeten Tarlati gewefen waren. 

1347 Dom Jahre 1347 an gewann Florenz, da der Adel durch 
die Parte guelfa dem Popolo minuto die Wage hielt, die meis 
fien Familien des Popolo graffo herabgefommen und mit ih⸗ 
ven eignen Berhältniffen befchäftigt waren, alfo überhaupt ein 
ruhigerer Zuftand auf einige Zeit im Inneren eintrat, den 
Einfluß, den ed vorher verloren, auf die Umgegend wieder. 
S. Miniato, wo fich die abeligen. Familien der Malpigli und 
Mangiabori aller Gewalt bemächtigen wollten, kam durch die 
Popolaren ded Ortes im October. 1347 wieder unter florenti- 
nifche Signorie; in Florenz ſelbſt aber mufiten jene beiden 
Richtungen, deren eine dad Volk unterflügte, die andere ben 
Einfluß der Parte guelfa hob, weiter verfolgt werden. Zu 
Erfterem zwang befonders die Hungerönoth, welche trotz einer 

1348 guten Erndte im Winter 1347 auf 1348 wiederkehrte, weil 
man alle alten Vorraͤthe im vorhergehenden Jahre aufgezehrt 
hatte). Im März 1348 warb ein Gefeh gegeben, daß Nies 


ner Purification ber Wahlbeutel in Maffe wäre mancher Handwerks⸗ 
mann ale Ghibelline entfernt worden, ber bei der genaueren Prüfung, 
bei den einzelnen Zettelziehungen ſich als Guelfe erhielt. Die Grundfäge 
der Entfcheidung, ob Jemand als Guelfe oder Ghibelline zu achten fei, 
waren, baß Jeder Ghibelline fei: „il quale elli o il padre, o suo con- 
giunto da 1300 in qua fosse stato rubello, o in terra rubella o ve- 
nuto con bandiera spiegata contro il Comune di Firenze. — Den 
Vorwand zu Ausfchlieffung der Ghibellinen gab die Erwählung Karls IV. 
zum römifhen König, deffen Großvater Florenz belagert, deffen Vater 
einmal einen großen Staat in Stalien gebildet hatte. 

1) Und vor allen Dingen, weit die Benetianer wegen der bamaligen 


— 


Zofcana von 1343 — 1367. 419 


mand bis zum Aften Auguſt wegen einer Schulb unter 100 
Goldgulden feflgefegt werben koͤnne, um bie drmere Glaffe 
vor dem Drängen der Schuldherren zu ſichern; ferner wurben 
Prämien auf die Einfuhr gefegt, und im Gebiet felbft ein 
höchfter Preis beſtimmt, über welchen hinaus zu fodern firafs 
bar warz endlich ließ man auch Alle die wegen Kleiner Schuls 
den gefangen faßen zu Oſtern frei. Um biefelbe Zeit begann 
nun aber auch jene furchtbare Peſt, die Boccaccio fo graufens 
baft befchrieben hat. 

In Pifa waren in diefer Zeit mannichfache Veraͤnderun⸗ 
gen vorgegangen. Zuvoͤrderſt hatte ber Papſt im Jahre 1343 
die dafige Univerfität inflituirt und privilegirt ). Won dem 
Kriege mit Lucchino de’ Viſconti, welcher hierauf folgte, ift 
oben fehon gefprochenz fehr bald nach Beendigung befielben 
nahm Graf Raynerio eine Leibwache für fich perfönlich in 
Sold, Reiter fowohl als Fußgänger, indem er aufmerkfam 
gemacht worden war auf Die üble Gefinnung, welche ihm ges 
wiffe adelige und popolare Geſchlechter trugen, weil es fchien 
old firebe er zu tyranniſchem Verhaͤltniß. Durch) das Gegen⸗ 
mittel aber, das er ergriff, warb das Übel ärger, und bie. 
Gualandi und Drlandi vergifteten ihn, wie man glaubt bei 
einem Gaftmahl, das fie ihm gaben. Wenigſtens flarb er 
vier Zage nach diefem Mahle im 3. 1346, und fofort theilte 
fih Pifa in Parteien: denn der Theil der „Einwohner. welcher 
zu Raynerio gehalten hatte, bildete die mehr popolar gefinnte 
Faction der Bergolini, bie Gegner die mehr adelige Faction 
der Rafpanti 2). Da die Rafpanti durch ben Zufall bei ber 


Yarteilämpfe im Königreiche Neapel von da Fein Getraide erhalten 
Tonnten, alfo im oberen Stalien, das befonders auf bie venetianifche 
Einfuhr gewiefen war, große Iheurung entitand. Die Bolognefer kauf⸗ 
ten das Getraide im Mugello und den Umgegenden auf, und in Toſcana 
ward die Theurung doppelt fo groß. 

1) Das Diplom bei Tronci L c. p. 855. 

2) Häupter ber Bergolini waren Andrea Gambacorta, Ceccho 
Igliata, die Söhne des Grafen Bacarozzo von Monte Scudajo, unb gu 
ihnen hielten nun Gualandi, Orlandi, Buzzacarini, Ajutamicrifto, Gaes 
tani und andere. An der Spige ber Rafpanti ſtand Dino della Rocca, 
und dazu gehörten die Wenetti, Scaccieri, Rave, Panbolfini, Lambers 

10* 


* 
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Erlangung der ftäptifchen Amter fehr begünftigt waren, erho⸗ 
1347 ben fich die Bergolini am Aſten December 1347 in offnem 
Aufftand, vertrieben die Grafen della Rocca, welche gern in 
der Weife wie früher die Donoraticht auögetreten wären, und 
alle die angefehnften Rafpanti; dann machten fie Andrea Gam⸗ 
bacorta (oder de’ Gambacorti) und Ceccho (oder Franceſco) 
Agliata (oder de’ Agliati) zu Signoren der Stadt und ſtell⸗ 
ten fie in ähnlicher Weiſe wie früher die Grafen Donoratichi 
della Gherardefca, d. h. fie machten fie zu‘ Häuptern der 
Miethtruppen, was fie auch in den naͤchſten Sahren blieben. 
Das Gedeihen der Univerfität in Pifa ſcheint in Florenz 
nähft dem Wunfche, die durch die Peſtilenz fo gefchmälerte 
Menfchenmenge auf jede Weife wieder in der Stadt zu heben, 
am meiften gewirkt zu haben zu Einrichtung eines ähnlichen 
1349 Snftitutes, für welches man im Mai 1349 die päpftlichen 
Privilegien erhielt ). Im Übrigen waren es die Verhältniffe 
zu dem Landadel, die auch Florenz vorzüglich befhäftigten: 
der Krieg mit den Ubaldinid, mit denen inzwifchen auch wie: 
der einmal Friede gewefen, der aber von ihnen durch Beraubung 
florentinifcher Kaufleute gebrochen worden war. Wichtiger 
war, daß im April 1349 die Signorie auch Über Cole wieder 
erlangt wurde, und ebenfo die über ©. Gimignano. Den 
Vorwand für folche Ufurpationen gab allezeit, daß Florenz 
forgen muͤſſe, daß ſich in Zofeana Feine Tyrannen feftfegten. 
1350 Im September des nächften Jahres 1350 überfielen die Flo⸗ 
renfiner auch Prato und unterwarfen es ihrer Signorie. 
Mit alledem konnten die Florentiner nicht verhindern, 
daß nicht in den entfernteren Theilen von Tofcana und in ben 
angrenzenden Landichaften fich wieder Tyrannen erhoben. So 
ermordete 3. B. Benedetto di Bonconte de’ Monaldeschi feine 
beiden Vettern, die beide Monaldo hieffen und Häupter des 
in Orvieto angefehnften Gefchlechtes waren. Nach diefem war 
er Herr der Stadt ?). Wie in Orvieto die Monaldeschi, fo 


tucci, Vernagolli, Botticela, Roffelmini u. a. Troncil. c. p. 364. 
Cronica di Pisa ap. Muratori scrr. vol. XV. p. 1018. | 
1) Cronica di Matteo Villani a miglior lezione ridotta coll’- 
ajuto de’ testi a penna. Tom. I. (Firenze 1825) lib. I. er 8. 
2) Mattco Yillanil. c. cap. 80. 
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waren in Gubbio die Gabrielli das herrfchende Geſchlecht; auch 
bier war ein Glied des Gefchlechtes mit den Hbrigen Ver: 
wandten zerfallen; es war Giovanni di Gantuccio de’ Gabri- 
ei; er ging damit um die höchfte Gewalt an fich allein- 
zu bringen, und es gelang ihm fich feiner Bettern Perfonen 
zu bemächtigen und die Stabtbehörden zu unterwerfen. Das 
Haupt der gabrielliichen Familie, Jacopo, war während Dies. 
fer Begebenheiten abweſend gewefen; ex wandte fich nach Pe: 
rugia, wo eine der florentinifchen in manchem Betracht dhn=: 
liche Verfaſſung flattfand; die Peruginer Teifteten ihm Bei: 
fand, und Giovanni war fchon hart bedrängt, als es ihm 
gelang Jacopo und die Peruginer zu trennen, die Lebteren 
zu täufchen und von Mailand Unterftüsung zu haben. 

Jemehr nun in dieſer Zeit die Bifconti fi im Norden: 
Staliens- auöbreiteten und ben Kleinen Tyrannen des mittles 
ven Italiens einen Anhalt verfprachen, jemehr glaubten bie 
Florentiner mit der Unterwerfung ihrer Eleineren Nachbarftädte 
eiien zu müffen. Von. den größeren war nicht fo leicht zu bes 
jorgen, daß fie fich freiwillig einem entfernteren Fuͤrſten unter: 
werfen follten; wohl aber muſſte man dies von den Tleineren 
befünchten, die nur auf dieſe Weiſe politifche Wichtigkeit er— 
halten Eonnten und auf jeden Fall von dem entfernten Für: 
fen, der fie als Stüßpunct betrachtete, beffer gehalten wurs . 
den als von den benachbarten Republiken. Zuerſt brach⸗ 
tn es die Florentiner nun dahin, daß die Guelfen von Piftoja 
einen früher florentinifchen Feldhauptmann in ihre Stadt auf: 
nahmen; dann wollten fie ſich im März 1351 Piftojad durch 1351 
äinen Überfall bemächtigen, und als dies fehlfchlug, belager⸗ 
ten fie die Stadt, bis diefe fich im naͤchſten Monat unter ihre 
Obhut flellte 1). 

Siena hatte fih inzwifchen auch in feinen Berhältniffen 
in aller Weiſe feftgefeßt: die Akdobrandeschi von Sta. Fiore 
ud die Viſconten von Campiglia hatten fanefilches Bürger: 
echt nehmen müflen, 1345 ?); eine Verfchwörung gegen den 
hoͤchſten Magiftrat der Neuner im I. 1346 hatte deflen Ge: 


1) M. Villanil.c. cap. 97. 
D) Malavolti ll. c. p. 106. a, et b, 
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walt nur mehr befefligt, und ebenfo war die alte Verbindung 
zwiſchen Siena und Florenz auf das getreuefte gehalten und 
in den legten Jahren enger gefchloffen worben. So beinahe 
wieber im Beſitz feines früheren Gebietes (Volterra und Arezzo 
fehlten allein noch) und durch die nahe Verbindung mit Der 
Machbarſtadt gewaltig, durfte Florenz getroſter dem Heranna⸗ 
hen der mailaͤndiſchen Viper in die Augen ſehen. 

Der Erzbiſchof Giovanni aber, der damals Haupt des 
viſcontiſchen Hauſes war, wuſſte allen toſcaniſchen Landadel 
theils offen mit ſich zu vereinigen, wie z. B. die Ubaldini, 
die aus Lucca vertriebenen Interminelli, die Grafen von Sta. 
Fiore und den Grafen von Urbino; theils wo derſelbe noch 
Vertraͤge mit Florenz beruͤckſichtigen wollte, unter der Hand 
mit ihm in Verbindung zu treten, wie mit den Tarlati 
von Arezzo und mit den Ubertini und Pazzi der Valdarno. 


1351 Plöglich im Julius 1351 rüdte Giovanni (de’ Vifconti) da 


Dleggio von Bologna aus vor Piflojaz die Ubalbini brachen 
ben Frieden, ber wieder mit ihnen von der Republik gefchlof- 


fen worden war, und brannten Firenzuola nieder, das fih 


eben aus feinen Ruinen erhob; beögleichen thaten die Zar: 
Jati, Ubertini und Pazzi und fammelten in Bibbiena ein Heer, 
zu dem auch 250 Gleven des Erzbifchofs fließen). Im Aus 
guft Fam Giovanni da Dleggio, da die Einnahme won Piftoja 


fo raſch nicht zu bewerkftelligen gewefen war wieher gehofft, 


vor Florenz ſelbſtz bier litt er aber mit feinem Heer Mangel 
gerade. an den nöthigften Bebürfniffen, weil ihm bie Zufuhr 
von allen Seiten erfchwert war, und fo ſchlug er fih nach 


dem Mugello duch, Der Graf Zano von dem jüngeren Haufe 


Alberti, welcher früher mit Florenz Verträge gefchloffen hatte, 
verband fih nun mit den Feinden der Stadt; die Grafen 
Guidi allein blieben Florenz getreu, und die Aldobrandeschi 
wagten nicht, folange das mailändifche Heer den Arno noch 
nicht uͤberſchritten hatte, ſich zu erklären. Der Krieg zog ſich 
in Beinen Gefechten und untergeordneten Unternehmungen hir. 
In Arezzo, wo die Boftoli fchon früher wieder vertrieben wo 

den waren, fuchte die Familie der Brandagli durch den unru— 


1) M. Villanil. e lib. I. cap. 6 et 7. 
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higen Zuftänd in der Umgegend zu gewinnen unb mit Hülfe eini⸗ 
ger der Gewaltherren die Herrfchaft in der Stadt an ſich zu 
bringen; doch mislang der ganze Anfchlag, ‚und fie mufften 
gleich den Boſtoli Arezzo verlaffen. Dagegen gelang ed dem 
Haupte des tarlatifchen Haufes, Herrn Piero Saccone, ſich 
S. Sepolcros zu bemädtigen und mit dem Gabrielli von 
Gubbio in Verbindung die Peruginer von ber Wiedererobes 
rung abzuhalten. Die Folge dieſes Hereinziehend von Arezzo 
und Perugia in den Kampf war eine Verbindung zwifchen 
den vier Städten: Florenz, Siena, Arezzo und Perugia auf 
einem. Stäbtetage zu Siena im December 1351, durch welche 1351 
auf gemeinfchaftliche Unkoſten eine Kriegsmacht von 3000 Reis 
ten und 1000 Mann zu Fuß in Solb genommen und ers 
halten werben follte ). Dann fandten fie, ald der Erzbifchof 
gegen: Ende des Winters Anftalten treffen ließ im ndchften 
Jahre ben Krieg auf biefelbe Weife fortzufegen, an ben päpft: 
lihen Hof und gingen ben heiligen Vater um Unterflügung 
an gegen den ghibellinifchen Häuptling von Mailand; aber 
ber Erzbifchof felbit hatte fchon wieder Schritte gethan fich 
mit der Kirche auszufühnen, und da er reichere Gaben bar: 
zubtingen vermochte als die dur das Privatintereffe ges 
hemmten tepublicanifchen Magiftrate, trug er bei St. Peters 
Nachfolger den Sieg davon. Der Krieg begann von neuem im 
Fruͤhjahr 1352 zwiſchen den Slorentineen und bem von Mais 1352 
land umterflügten Landadel im Mugello, zwifchen Perugia und 
demfelben um Perugia ſelbſt. Die Familie der Chiaravallefi 
ſuchte fih mit Hülfe der Ghibellinen Todis zu bemächtigen; 
die Peruginer aber hinderten es und vertrieben ſie; auch Dr: 
vieto, wofelbft im März Here Benedetto be! Monaldeschi er: 
morbet ward, fchloß fich wieder den Guelfenflädten an, doch 
nur auf Eurze Zeit und ohne Erfolg für deren Sache, benn 
die Stadt war von den wildeften Parteiungen bewegt, und 
noch vor Ablauf des Frühjahres gelang es wieder dem Pe: 
truccio di Peppo Monaldescht fih mit Hülfe der Ubaldini zum 
Herm berfelben zu machen. 

Da bie Städte inzwifchen fahen, wie ihren ber päpffliche 


1) M, Villanil c. cap. 46, 
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Hof Nichts beife,. hatten fie mit dem ‚König Karl IV. eine 
Unterhandlung gefucht und wünfchten (was in biefer Zeit die 
Päpfte immer zu hindern bemüht geweſen waren) das welt- 
liche Haupt des vömifchen Reiches zu einem Zuge nah Itas 
lien zu bewegen. Cortona, bas fich eng an die Ghibellinen 
angefchloffen hatte, war unterdeſſen nebft Bibbiena und Mon- 
tecarelli Hauptwaffenplag der Feinde des Guelfenbundes, die 
fih durch deſſen Gefandtfchaften nach Böhmen in ihrem Bor: 
nehmen nicht flören lieffen. Im Sommer gewannen die Städte 
‚einige Vortheile: die Peruginer und Slorentiner eroberten im 
Auguft Bettona; dann fuchte der Gabrielli von Gubbio Ver⸗ 
gleich mit Perugia und erhielt ihn; Cortona ward auf das 
haͤrteſte bedrängt. Endlich als die Gefandtfchaft nach Boͤh⸗ 
men unverrichteter Sache heimfehrte, ging ber tofcanifche 
Bund auf des Erzbifhofs von Mailand Vorfchläge, unter 
Dermittelung des damals angefehnfien Mannes in Pifa, Lotto 
de! Sambacorti, zu Sarzana einen Zrieden zu unterhan= 
deln, ein). 

Mährend biefe Unterhandlungen noch gepflogen wurden, 
geriethen Peruginer und Sanefer in Seindfeligkeit, weil das ange⸗ 
fehnfte Gefchlecht in Montepulciano, das der Cavalieri del Pecora 

ſich in zwei Factionen getheilt hatte, von denem eine die ans 
dere vertrieb. Die vertriebene Faction fand mehr Freunde in 
Siena, die bleibende in Perugia; indem fi nun bie leßtere 
mit Hülfe der Peruginer gegen die mit Hülfe der Sanefer 
die Heimkehr erzwingen wollenden vertheibigte, wırden Siena 
und Perugia ſelbſt entzweit. Die Einwohner letzterer Stadt 
fürchteten nun einen Frieden durch die Unterhandlumgen in 
Sarzana zu befommen, der ihnen nicht genehm wäre; um fich 
alfo die Möglichkeit zu bewahren, ohne offenbares Verderben 
fi von dem Frieden auszufchlieffen, gingen’ fie einen Sepa⸗ 
ratfrieden mit der Nachbarftadt Eortona ein. Der allgemeine 
Friede zwifchen den Städten bed Guelfenbundes und den Ghis 
1353 bellinen warb dann gegen Ende März 1353 gefchloffen und 
am Aften April publictt 2). Er enthielt im Weſentlichen von 
1) M. Villanill. c. lib. IH. cap. 31. Troncil. c. p. 871. 


2) M. Villanill, c. cap. 59, in Zofcana ; in Mailand hatte bie 
Publication den 9Iten ftatt. 


J 
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beiden Seiten Zurückgabe einiger Eroberungen und Erlaubniß 
der Heimkehr für alle während des Krieges aus den Städten 
Berbannten. Niemand war ganz damit zufrieben, doch trat 
auch Perugia bei. Sn Montepulciano ward zwifchen den ſtrei⸗ 
tenden Parteien ein Vergleich vermittelt, und die Stadt nach 
deſſen Abſchluß mit Beibehaltung eigenthümlicher Verfaffung 
am Aen Mai unter Sienas Obhut geftelt ?).. Im Julius 
wurde dann mit Nieris della Faggiuolas Hülfe die tarlatifche 
Partei, an deren Spitze die Familie der Bogognani fland, wies 
der aud ©. Sepolero vertrieben, und die Ortfchaft kam auf 
einige Zeit unter Nierid Hauptmannſchaft; die Florentis 
ner, nachdem fie fo alle ihre Feinde wieder auf denfelben 
Punct zurüdgebracht fahen, wo biefelben vor dem Kriege ges 
weſen, flrebten danach allmälig die Städte und Ortfchaften; 
die fich bloß ihrer Signorie oder Obhut (guardia) anvertraut 
batten, in unterthänige zu verwandeln. Im Auguft erhielten 
die Einwohner von ©. Gimignano florentinifches Bürgerrecht, 
das ihnen zu den Ämtern in der Stadt Nichtd half, da dazu 
nur hoch geborene Florentiner gelangen Tonnten. Aber bie 
reicheren Einwohner von S. Gimignano zogen nun doch nach 
der herrſchenden Stadt; bie zurücbleibenden wurden wie bie 
andere Bevölkerung des florentinifchen Gebietes behandelt, und 
von den Florentinern wurde eine Zwingburg in ©. Gimis 
gnano erbaut, um Jeden niederzubalten, der mit Diefer Ord⸗ 
wng der Dinge nicht zufrieden fein follte 2). 

Inzwiſchen hatte ein ehemaliger Feldhauptmann bed Kö: 
nigs von Ungarn im Königreich Neapel, ein Sohanniterritter 
aus der Provence, den die Chroniten Fra Moriale nennen, 
dem päpftlichen Hofe im Kirchenflaate gedient, und endlich, 
nachdem er auch dieſem untreu geworden war, eine große 
Waffengefelfchaft errichtet aus Miethlingshaufen, mit welcher 
ee in der anconitanifchen Mark und dem fpoletinifchen Herz 
zogthume umherzog und brandfchaßte. Die Guelfenftädte von 
Zofcana, deren Bund noch dauerte, rüfleten fich, als Fra Mo: 
tiele mit feinen wilden Haufen bei Zuligno Tagerte, ihn von 


1) M. Villani l. c. cap. 64. 
2) M. Villani Il. c. cap. 96. 
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Toſcana abzuwehren; aber die Peruginer, welche ſchon längere 
Zeit wegen der Misverhältniffe zu Siena nicht recht treu zu 
dem Bunde hielten, lieffen fich mit den Feinden in befondere 
Unterhandlungen ein und gewährten ihnen, gegen dad Vers 
fprechen eignen Unbefchäbigtbleibens, den Durchzug in das Ge⸗ 
biet von Montepulctano und Siena. Nach diefem Vorgang 
ber Peruginer accordirten die Sanefer auf ähnliche Weife, nur 
daß fie der Waffengefellfchaft im Ganzen 13,000, den Anfüh: 
rern derfelben aber insgeheim 3000 Goldgulden Brand- 
ſchatzungsgelder zahlten, worauf der Haufen in dad Gebiet 
von Arez30 zog. Auch die Aretiner verftanden fich zu Contri⸗ 
butionen, und nun brach) da8 wilde Heer über das Gebiet 
von Slorenz herein, weil die Prioren fich nicht zu einer Zah⸗ 
lung verfiehen wollten, durch welche Fra Moriale nach der 
Lombardei befördert worden fein würde. Die Florentiner vers 
banden fi) mit Pifa zum Widerftand, und Florenz brachte 
1200, Pifa 800 Reiter auf, um fie den Feinden entgegenzu- 
ſtellen. Die Valdarno, auf welche fih Ira Moriale zuerft 
gewendet hatte, war in zu gutem Vertheidigungszuflande; er 
zog alfo wieder in das Saneſiſche, wo er von neuem abge= 
funden ward, und dann in die Valdelfa einbrach. Die Pifa- 
ner flellten auf Auffoberung der Florentiner ihre 800 Mann 
nicht; die Sanefer und Peruginer, welche helfen follten, ſchuͤtz⸗ 
ten ihren Vertrag mit Fra Moriale vor; da dachten denn in 
ber Noth endlich auch die Prioren von Zlorenz an ein gütli= 
ches Abkommen, doch Eonnten ihre Botfchafter, die vom Aten 
1354 zum 10ten Julius 1354 im Lager verweilten, Nichtd erlangen, 
bis fie den Führern insgeheim 3000 Goldgulden, der Waffen: 
gefelfchaft überhaupt aber 25,000 Goldfl. gaben; auf ähnliche 
Weile fanden fih die Pifaner mit Gefchenten an die Zührer 
und 16,000 Goldfl. an das Heer ab, wogegen deſſen Anfuͤh⸗ 
rer verfprachen innerhalb zweier Jahre das Gebiet von Fig: 
ven; und Piſa nicht wieder mit ihren Leuten heimzufuchen. 
Nach einigem Aufenthalt bei Gitta di Gaftello führte hierauf 
Fra Moriale feine Compagnie nach dem obern Stalien, wo 
er fie unter der Anführung eines Grafen Lande!) ließ, felbft 


1) Vergl. oben Abtheil, III. ©. 299, 
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aber anderweitigen Intereſſen nachging. Als er ſo ohne Be⸗ 
gleitung war, ward er gefangen und in Rom als Raͤuber und 
Mordbrenner am 29flen Auguſt enthauptet. 

In demſelben Jahre war Karl IV. nach ber Lombarbel 
gekommen, und während er ſich in Mantua aufhielt, fandten 
die Gambacorti von Pifa in Einverſtaͤndniß mit der Bürger: 
ſchaft Botfchafter an ihn, um, wie früher Pifa immer gethan, 
ihm die Ergebenheit der Stadt zu beweifen, und zugleich um 
von ihm die Beftätigung der Herrfchaft über Lucca zu erlans 
gen. Dreiffigtaufend Gulden wurden dem Könige ald Krons 
geſchenk zugefagt. und ebenfoviel für die Herrfchaft Liber Lucca, 
welche Karl nach folchen Erbietungen, troß der Bemühungen 
der luecheſiſchen Kaufleute, fehr gern beflätigte *). Bald nach⸗ 
ber Fam der König felbfi nach Pifa, am 18ten Januar 1355,1355 . 
wo er auf das ehrenvollfte empfangen ward. 

In Piſa hatte noch immer die alte Parteiung im Geheis 
men fortgedauert. Die Gambacorti und Agliati als Häupter 
der ſiegenden bergolinifchen Partei regierten zwar bie Stadt, 
doch hatte die Gegenpartei der Anhänger ber Grafen della 
Rocca in dem durchaus ghibellinifch gefinnten Volke immer 
eine Stüße, und obgleih die Häuptlinge dieſer Faction ver: 
trieben worden waren, war fie felbft doch keineswegs vernichtet. 
Seit ihrem Unterliegen hatte fie ihren Parteinamen Ras 
fpanti in ben ber Maltraverfiverwandelt, und ein Haupt 
diefer Partei, Pafetto Graf von Monte Scubajo, (er war 
früher Bergolino gewefen) hatte bie Gunft des Kaifers fchon 
in Mantua gewonnen. Diefe Faction der Maltraverfen wollte 
nun die Anwefenheit des Kaifers in Pifa zu einer Anderung 
der Verfaſſung benugen und erhob fi am 19ten Januar zu 
offnem Aufftand unter dem Gefchrei: „es lebe der Kaifer! 
es lebe die Freiheit!" Karl unterbrüdte nun zwar diefe Ems 
poͤrung, nahm aber den Gambacorti, die in der legten Zeit 
ſtets Hauptleute der Miethtruppen geweſen waren, und na= 
mentlich den damaligen Hauptleuten Franceſco de’ Sambacorti 
und Francefco de’ Agliati ihre Gewalt, ließ die Anzianen 
nicht mehr durch Diefe Hauptleute, fondern frei vom Wolfe - 


1) M. Villani l. c. ib, IV. cap. 85. 
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ertennen *), und verſchaffte mehreren von den Haͤuptlingen 
ber: Maltraverfen die Erlaubniß der Heimkehr. Franceſco 
degli Snterminelli und feine beiden Söhne Sacopo und Gio⸗ 
vanni, welche alles Mögliche thaten um bie Herrfchaft: über 
Lucca wieder zu erlangen, wurden zwar von Karl freundlich 
behandelt und die Lesteren zu Rittern gefchlagen, aber fonft 
erreichten fie Nichts 2), Hierauf als die Gambacorti fih wm 
ihren Einfluß in Piſa gebracht fahen, boten fie dem Könige 
die Signorie über, bie Stabt an, bie er fofort annahm °). 
Karlö Leute beſetzten die Stadt, deren Miethtruppen ihm Treue 
ſchworen; er befam bie unbefchränkte Verwaltung der Einkünfte, 
und fein Hofgericht concurrirte nicht bloß mit allen flädtifchen, 
“fondern war die höhere Inſtanz, ganz wie es fonft der deut» 
ſchen Könige Recht in den italienifchen Städten gewefen war. 
Die drei größten guelfifchen Städte Toſcanas, Florenz, 
Siena und Perugia, überlegten inzwifchen, was fie thun foll- 
ten in Beziehung auf den König, und ihre Lage war nieht 
ganz. gleich: denn Perugia gehörte zum Kirchenſtaate; Florenz 
hatte fonft zum Reiche gehört, fich aber fogar mehreremale 
bei Vicaren der Könige frei gekauft und nahm völlig republi⸗ 
canifche Stellung von Rechts wegen in Anfpruch; Siena war 
mehr durch zufällige Umflände vom Reiche abgefommen und 
nur langfam von der ghibellinifchen: Partei zu der entſchieden 
quelfifchen Haltung übergegangen, bie es zulegt gehabt hatte. 
Endlich wurden Florentiner und Sanefer eins, fie wollten Ge⸗ 
fandte an den König ſchicken, und ihnen fchloffen fich die Are⸗ 
tiner, nicht aber die von Perugia an. Ald die Gefandtenrvor 
Karl erfchienen, fprachen die von Florenz ganz als freie und 
‚ von Sr. Majeftät unabhängige Bürger; die Sanefer aber, 
welche fchon längere Zeit der politifchen Bevormundung durch 
bie Florentiner Üüberdrüffig waren, erkannten den König. unbe 
dingt als ihren Gignore an. Dem Beifpiele der Sanefer 
folgten aber alle durch Florenz bebrohte Nachbarſtaͤdte ‚ bie 


. 1) Und zwar wurden 6 Bergolinen und 6 Raſpanten ober Maltra- 
verfen ernannt, Cronica di Pisa ap, Mur. serr. vol. XV. p. 1029. 
2) Troncil, c. p. 878, 
5) M. Villanil. c, cap. 48. 
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noch sticht in dem Grabe zu unterthänigen gemacht waren wie 
Piſtoja, das auch lieber unter Böniglicher als unter ſtaͤdtiſcher 
Hoheit geftanden hätte, aber nicht mehr wagen durfte feine 
Florenz feindliche Gefinnung laut werden zu laſſen. Die ©. 
Miniatefen unterhandelten heimlich mit König Karl, bis fie 
einig waren und an ihm einen Schüßer hatten gegen bie maͤch⸗ 
tig berrfchende Nachbarftadt. Die Volaterraner ergaben ſich 
frei Karls Signorie; auch die Aretiner würden auf bed Koͤ⸗ 
nigs Seite getreten fein, hätten fie nicht bie ihnen fo feindli⸗ 
chen Tarlati (die ald gute Ghibellinen und Feinde der Florens 
tiner Karln werth fein mufften) gefürchtet. 

Der Schritt, welchen die Sanefer gethan hatten, war 
ganz ausgegangen von ber oberflen Behörde dee Neuner. 
Diefe, die in ihrer Gewalt nun ſchon eine Reihe von Jahren 
beftanden hatte, war allmälig das Eigentbum eines Theiles 
nur der gewerbtreibenden Bürgerfchaft geworben, indem etwa 
neunzig der Angefehnften fih zu gemeinfchaftliher Vorſorge 
verbunden hatten, vor jeber neuen Befegung fich unter einans 
der berebeten und ihre Stimmen einmüthig denjenigen gaben, 
über die fie tbereingefommen und die aus ihrer Mitte 
waren. Diefe Gefellfchaft ergänzte fich felbft und ſchien mit 
der Zeit zu einer herrfchenden Corporation, zu einem neuen 
Adelftande fich erheben zu wollen. Ein Theil des alten Adels 
bielt zu ihnen; der andere mit allen den Popolaren, welche 
feine Hoffnung hatten in dieſe Gefellfchaft und durch fie zu 
Ämtern zu kommen, war ihnen entgegen. Am 1ften März !) 
1355 hatte die feierliche, unbedingte Übergabe von Siena durch 1355 
die Gefandten flattz am Aten die von Volterra, und am 
8ten die von S. Miniato. Die Florentiner wurden zuletzt, 
wenn fie im übrigen einen leiblichen Accord mit Karl wollten, 
genöthigt felbft durch ihre Gefandten durch einen Lehengeid 
die Hoheit des Kaifers anerkennen zu laſſen, die fie vorher 
fo heftig beitritten hatten 2). Der Vergleich Fam benn fo zu 


1) M. Villani Il. c. cap. 61. Cronica Sanese ap, Mur. scrr, 
XV, p. 146. 


- 9M. Villani l. e. cap. 72. — „e poi il feciono (b. h. fie lei⸗ 
feten den Eid) e giâ era molto infra la notte. Apresso vennono a 


IN 
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Stande: daß bie Florentiner und ihre Verbuͤndeten unter dem 
Landadel Amneſtie erhielten wegen aller früheren Vergehen ge⸗ 
"gen dad Reich; daß die Statuten und Geſetze von Florenz 
die königliche Beſtaͤtigung befamen, und fogar die Fünftig erſt 
von den Behörden zu gebenden, wenn fie gemeinen Rechten 
acht geradezu entgegen feienz daß der Venner und die Prio- 
zen, alfo die Signorie von Florenz, auf ewige Zeiten bes Kais 
ſers Vicare fein und an feiner Stelle des Reiches Rechte üben 
ſollten; endlich daß der König, um nicht zu Unruhen Veran⸗ 
laſſung zu geben, weder nach Florenz felbft noch nach einer 
mit Mauern verfehenen florentinifchen Ortſchaft kommen wollte, 
wogegen fich die Florentiner anheifchig machten bis zu Ende 
Auguft 100,000 Goldgulden an Karl zu zahlen, und in Zu⸗ 
kunft jährlich, fo Lange er lebe, im Monat März 4000 !). 
Hernach fuchte König Karl noch die Florentiner zu Eins 
richtung eines toſcaniſchen Staͤdtebundes unter feiner Faiferli= 
chen Hoheit, in der Art wie der vheinifche Städtebund in 
Deutfchland war, zu bewegen, bejonders um die Freiheit der 


dire, che il saramento della sommissione non voleano che si stendesse 
.a’ successori dell’ imperio, altro che alla sua corona; a questo, disse 
Y’imperadore, che non credea che vi si stendesse, perocchi questo si 
dovea fare nominatamente alla sua persona, ma dove 8’ successori 
andasse, in niuna maniera intendea a derogare le loro ragioni. Ap- 
presso domandarono, che fatte le leggi e statuti fatte e fatti, o che 
per inanzi si facessono per lo comune di Firenze, in quanto le co- 
muni leggi (bag gemeine Recht — ift das das römifche und Lehen⸗ 
echt? oder welches?) nominatamente non. le repugnassono, le dovesse 
per suoi privilegi confermare. Diefe Foderung mufften die Gefandten 
zuerſt zurücknehmen 5 nachdem der Kaifer aber ausgefchlafen hatte, gab 
er Alles zu. Der Abſchluß des Vergleiches hatte am Loſten März ftatt. 


1) Bei Gelegenheit biefer Unterhandlungen giebt M. Villani ben 
damaligen Umfang des florentinifchen Gebietes fo an: „In ‚questo tempo ” 
il comune di Firenze tenea in suo distretto la Valdinievole, il Val- 
darno di sotto, Pistoja e' I castello di Serravalle, e tutta la mon- 
tagna di sotto, e Colle, e Laterina, e Montegemmoli, e la terra di 
Barga con pi castella di Garfagnana, e Castel S. Niccolö col suo 
contado, e la montagna fiorentina, e molte-altre terre e castella che 
per brevita non si nominano, e la nobile terra di Sangimignano e di 
Prato, avegnache giä, ‘come & detto, erano ridotte a contado di 
Firenze. * 


- 
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Städte und bie Sicherheit der Lanbichaft gegen den mächtigen, 
kogigen Landadel und die herumziehenden Sälbnerbanden zu 
wahren; doch richtete er Nicht aus. Am 23ften März, an ⸗ 
welchem Tage der Abſchluß des Vertrags oͤffentlich in Florenz 
bekannt gemacht ward, kam der Koͤnig von Piſa in Siena an. 
Diejenigen Saneſer welche ihrem Stande nach wohl An⸗ 
ſpruch auf die Theilnahme am Regiment hatten, aber durch 
die Vereinigung der Angeſehnſten von ben Amtern ausge⸗ 
Ihloffen wurden, befchloffen nun die Anweſenheit des Königs 
zu benugen, um in der Stadt eine Änderung durchzuſetzen; 
während andererſeits jene Vereinigung hoffte, weil durch fie 
der König unbebingte Anerkennung erhalten hatte, buch ihn 
zu einer regierenden Corporation erhoben und privilegirt zu 
werden. Schon am zweiten Zage!) nach Karls Ankunft 
aber erhoben die Tolommei, Malavolti, Piccolomini, Saracint, 
ein Theil der Salimbeni, die alle den Neunern entgegen wa⸗ 
ten, nebft einem Theile der geringeren Popolaren dad Ges 
(drei: „es lebe der Kaifer! nieder mit den Neunern und ih> 
ten Steuern!" Gewaltthätigfeiten aller Art fanden flattz die 
Neuner wurden aus ihrem Palaft vertrieben; ihre Regiftratur 
und ihr Stimmkaſten wurden unter dem audgelaffenften Schimpf 
und Hohn verbrannt, und der König, der durchaus Nichts ges 
gen alles dieſes that, rief am folgenden Zage (26ften März) 
die Bürgerfchaft zu einer großen Verſammlung zufammen, er⸗ 
bielt vom Wolke nochmals die Signorie, ernannte dann ben 
Iatriarchen von Aquileja ?) zu feinem Vicar und fchaffte die 
Behörde der Neuner für ewige Zeiten ab. Die Glieder jener 
Geſellſchaft, die fich in Befig der Neunerftelen gefegt hatte, 
ſohen, um weiteren Verfolgungen zu entgehen, aus der Stadt °). 
Sie und ihre Söhne wurden auch für die Zukunft für unfd- 


1) Cronica Sanese ap. Mur. scrr. vol. XV, p. 147. 
2) Es war ein Bruder bes Kaifers, Nicolaus. 


3) M. Villanil. c. cap, 81, 82. Diele die zu der vorher herrs 
Kenden Partei gehört hatten, wurben vom Wolfe getoͤdtet; aller derſel⸗ 
kn Häufer geplündert, zum Theil zerftört. Chronica Sanese 1. c. 
i 148. Sonſt vergl. man noch über biefe Borgänge Malavolti 

cp. 112, 


/ 
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big erklaͤrt zu ſtaͤdtiſchen Ämtern, und der Koͤnig ernannte eine 
Commiffion aus den übrigen Popolaren und aus dem Adel, 
um der Stadt eine neue Verfaflung zu geben !). Diefe Ver⸗ 
faffung ftellte 12 popolare Signoren an bie Spige ber 
Stadt, welche im Palaft refidiren muſſten; zu deren Sigun: 
gen waren mit entjcheidender Stimmenabgebung 12 (mad ber 
Chronik bei Muratori 6) Edelleute berufen, welche in ihren 
Häufern wohnen Fonnten, und dieſe zwölf hieffen das Col: 
legio. Aufferdem ward ein Bürgerrath von 400 (nämlic) 
150 Edelleute und 250.Popolare) eingerichtet, dad Con: 
figlio generale. Signoren und Collegio follten ale zwei 
Monate, das Gonfiglio alle ſechs Monate wechfeln; doch bes 
vr zunächft bie Gemmiffion und ber Patriarch die hoͤchſte 

ewalt. 
| Dei weitem fchwieriger als alle andern Unterhandlungen 

waren die des Königs mit den Aretinern: denn während die 
Tarlati und Ubertini e8 in jeder Weife an Karls Hofe durd: 
fegen wollten, daß ihnen die Heimkehr zugefichert würde, wir 
derſtanden die Sefandten der Aretiner gerade diefer Foderung 
auf das entfchiedenfte. Endlich fah der König ein, daß Ih 
diefe beiden adeligen- Gefchlechter zu Üübermüthig in Arezzo de 
nommen hatten, und unterflügte fie nicht weiter. Hierauf 
leiftete ihm die avetinifche Gefandtfchaft ‘gegen Ende Mär in 
Siena den Eid der Treue. und die Huldigung. Montepub 
ciano, wo ſich die verfchiedenen einander früher feindlichen 
Stieder des Hauſes der Cavalieri vertragen hatten, entzog ſich 
während der Unruhen in Siena der fanefifchen Hoheit, und 
die Gavalieri wurden von Karl zu feinen Bicaren eingefebt '). 
Am 2Sften März verließ der König Siena, um in Rom die 


1) Die Chronik bei Muratori und Malavolti flimmen in if 
ren Angaben über die Bufammenfegung diefer Commiffion nicht uͤberein; 
doch ſcheint jene das Richtigere zu geben, da Siena nad Drittheilen ge 
theilt und danach wahrſcheinlich auch die Commifjion zufammengefegt 
wars; ſie fagt, es feien 12 Edelleute und 18 Popolare in derfelben gewe⸗ 
fen. Malavolti giebt 12 Popolare und 8 Edelleute an; dies wäre 
nur denkbar, wenn die Letzteren nach den vier Factionen der Tolommei 
Salimbeni, Piccolomini und Malavolüi, gewählt gewefen wären. | 


2) M. Villanil. c. cap. 85. 
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Kaiſerkrone zu empfangen: Die Krönung hatte dann am Sten April 
fatt, und der Kaiſer verließ, einem dem Papft gegebenen Vers 
fprechen gemäß, Rom an bemfelben Tage wieder; am 19tm 
lam er wieder in Siena an. Er benutzte feine Anweſenheit, 


‚ um bad geringere Volk ganz für fich zu gewinnen, damit es 


ihm zu Gefallen die Signorie in der Stadt feinem (natürlis 
ben) Bruder, dem Patriarchen von Aquileja, zugeflehen 
möchte). Das Volk willigte ein und hatte zum Lohn da⸗ 
für ale ſtaͤdtiſchen Ämter, Die der Signore mit Leuten aus . 
deſſen Mitte beſetzte. Am 5ten Mai verließ -Karl:@iena und 


ging nach Pifaz während. er in diefer Stabt war, rüflete fich 


Franceſco degli Interminelli, welcher über ben: Kaifer (daß er 


ihm die Signorie von Lucca nicht wieber gegeben) aufgebracht 
wor 2), für die Maltraverfen oder Rafpanten und gedachte 
dieſen mit Gewalt die Herrſchaſt in Piſa und dadurch ſich die 
in Lucca zu erfämpfen; aber Karl, der von feinen Ruͤſtungen 
hörte, wies ihn und unmittelbar nachher auch Caftructios 
Söhne Arrigo und Gallerano (Valeriano) aus Pifa ’). Die 
Letzteren waren, da fie die Schuld ihrer Ungnabe bloß Fran⸗ 
ceſco, der ihnen ſchon ſoviel Schaden gebracht, beimaßen, 
höhft erbittert, und nachdem fie ihn eingeholt und freund: 
ih auf einem ihrer Landgüter, an dem fie vorüberfamen, 
beherbergt hatten, ftieffen fie ihn, während er ſich das here 
ſchaftliche Gebäude befah,. von hinten nieder, und verwundeten 
dann auch einen feiner Söhne, Jacopo, ber mit ihm war, 
zum Zobe *). 

In Siena erhob fi) an demſelben dei an welchen 


1) Malavoltil.c.p. 11% b. M. Villani bb. V. cap. 20, 

2) Im Grunde handelte Franceſco fehr undankbar: denn ber Kaifer 
hatte ihm wenigſtens durch ein ‚Diplom vom Bten Mai die Vicarie von 
Coreglia in ber Garfagnana als eigne und vom luccheſiſchen Gebiet in 
Zukunft getrennte Grafſchaft zugeſtanden, mit 41 Burgfeſten und Doͤr⸗ 
fern als Reichslehn, cf. Memorie e documenti per serv. all’ istoria di 
Lueca vol, L p. 888. 

3) Diefe Lesteren hielten zu ben Bergolinen und hofften durch dieſe, 
wie Franceſco durch bie Raſpanten, Lucca zu u: — di Pisa 
ap. Muratori serr. vol. XV. p. 1038. Al 

4) VillaniL co, cap. 27. Er hard nicht an ben u. 

£eo Gefchichte Italiens IV. 4 
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dieſe Unthat vollbrucht wurde (18ten Mai), dad Volt gegen 
den Patriarchen, DE es zwar beguͤnſtigt, aber nicht deu de⸗ 
maokratiſchen Zuſtand eingerichtet hatte, wie ihn dad einmal 
nah Herrſchaft ‚begierige Volk wuͤnſchte. Der Patriarch 
muſſte nachgeben, daß die Signorie der Imölfer, welche durch 


- feine. Signorie ‚nicht bloß verfchoben, fondern aufgehoben wor: 


Ben.war, endlich: eintrat, und baß alle. Anordnungen unter 
deren Namen geſchahen; auc ein Stabtvenner wurbe einge: 
feßt, und zu deſſen Amt fowohl als zu der Behörde der 
Bwölfer lauter Leute aus den niederen. Zünften beſtellt. 

Als der Raifer von diefen Unruhen in Siena erfuhr, und 
auch in Piſa die. Partei der Rafpanti, empört über die Er- 
mordung: Franceſcos, dieſe dem Einfluß. der Gambacorten zu- 
fchrieb, und Die Stabt in Unruhe und Bewegung war, ge: 
vieth er in nicht: geringe ‚Beforgniß; denn die meiften Deut: 
ſchen hatten. ihn nach der Krönung in Nom auf dem Rüd: 
wege verlaffen. . Inzwiſchen ‚überwog bei: den Pifanern die 
Beforgnig, Karl, welcher die interminellifche Zwingburg Agoſta 
- in- Lucca. durch feine Leute. hatte befegen laſſen, möge Lucca 
von Pifa losreiſſen, ‘alle .Partelintereffen und Raſpanten 
ſowohl als Sambacorten . verbanden fi) alles Mögliche zu 


thun, um dies zu verhindern. Als nun die Saumthiere mit 


den .pifanifchen Ruͤſtungen aus der Agofla in Piſa ankamen 
und durch die Straße getrieben wurden, wo Graf Pafetta vi 
Monte, Scubajo.wohnte, griff diefer mit der Partei der Ra⸗ 
fpanten zu den Waffen; das Volk lief ihm zu, und als ſich 
bie‘ deutfchen Reiter zum Schug des Kaifers bei dem Dome 
fammeln wollten, wurden fie mit Steinen geworfen und meh= 
rere von ‚ihnen. emmorbet. Zrancefco und Lotte de’ Samba: 
corti waren. eben. ungerüflet in des Kaifers Wohnung; Bar- 

tolommeo und. Piero de’ Gambacorti bei dem Cardinal von 
Oſtia. Der Popolo graffo in der Stadt, welcher zur bergo= 
liniſchen Partei gehörte, fammelte fi) vor der Gambacorten 
Haufe, um dieſen zu folgen, fir welche Partei fie fich ent- 
- [heiden möchten. Sobald nun die, Häupter der Rafpanten, 
Pafetta von Monte Scubajo und Lobovico della Rocca, dies 
fahen, behaupteten fie für den Kaiſet bie Waffen ergriffen zu 
haben. gegen: hie: Sambacorten und den Popolo graſſo, welche 


an 
r 
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Karl. hätten ermorden wollen '). Karl, der fich fchon verloren _ 


geglossbt hatte, geſtand ihnen im Augenblid zu, was fie wolls 


ten, ‚ließ feine‘ Leute mit den Rafpanten auf die Bergolinen 
einpauen und bie vier Gambacorti, die in feiner und bes 


Cardinals Gewalt waren, gefangen nehmen. Die Häufer der 
Sambarorten wurden geplündert und zerflört, und von ihrer 
Familie auch nach Gherardo, von ihrem Anhang Benincafa 


Suintereli, Cecco Cinquini, Piero dei’ Abbate, Nieri Papa, 
Ugo di Guitto, Herr Guelfo de’ Lanfrandhi, Here Piero Ba- 
glia de’ Gualandi, Herr Roſſo de’ Siſmondi und mehrere An⸗ 
dere gefangen genommen. Dies. gefhab am 21ſten Mat, und 
als es am- 22ften in Lucca bekannt ward, erhoben fich auch 
die Luccheſer, eroberten -mit Hülfe der Einwohner der Umge: 
gend die Agofta, lieſſen fick aber dann von den reicheren und 
angefehneren Bürgern, welche als Zolge der Volkserhebung 
eine Tyrannenberrfchaft fürchteten, hintergehen, und diefe über- 
lieferten die Stadt von neuem den Pifanern. Das gemeine 
Volk aber in Siena warb täglich Übermüthiger, und am 27ften 
Mai war. ver Patriarch froh die Stadt ungekräntt an Leib 
und Leben mit. Verzichtleiftung auf die Signorie, die nun ganz 
in der Gewalt der geringeren Zünfte blieb, verlaflen zu koͤn⸗ 
nen. Inzwiſchen hatten fi aber, auffer Montepulciano und 
Montalcino, au Maffa und Groffeto von der fanefifchen Si- 
gnorie, unter welcher fie vor der. Ankunft Karls geflanden 
hatten, losgerhacht. 

Die Gambarorten. wurden dann durch die Tortur zu jes 
dem Geſtaͤndniß gebracht, das man von ihnen haben wollte. 
Drei von ihnen, Zrancefco, Lotto und Bartolommeo, Brüder, 
und mit ihnen Cecco Cinquini, Nieri Papa, Ugo di Guitto 
und Piero dell’ Abbate, Alles reiche Popolarem von Pifa, wur: 
den am 26flen Mai in Pifa enthauptet. Graf Pafetta und 
Graf Lodovico blieben Häuptlinge von Piſa?); da fie- fich 


1) über biefen Wechfel des Benehmens ber rafpantifchen Häuptlinge 
vergl. man auffer Villani aud bie. Cronica di, Pisa ap. Murat. 

sr. vol. XV. p. 1080., welche zwar im Einzelnen etwas abmeichend, 
in der "Hauptfache aber mit Billeni übereinftimmend erzählt. 


2) M. Villani L. c. cap. 87. Die Cronica di Pisa nennt inter 
11:7 
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aber, ſobald der Kaiſer Piſa verlieſſe, nicht mächtig genug ge⸗ 
gen ihre Feinde ſahen, bewogen ſie den Kaiſer ihnen in dem 
Biſchofe von Augsburg, Markwald, einen euferaypn Vicar 


zu beſtellen. 


Um ſich nach ſolchen Vorgaͤngen auf allen Fall den Rüd- 
weg zu beden, hatte Karl von den Pifanern dad Befagungs- 
recht in Pietrafanta und Sarzana gefodert, welche Ortfchaften 
damald ihnen gehörten, und es noch vor ber Gambacorten 
Hinrichtung erhalten; fobald er nun erfuhr, daß auch :ber 


Patriarch Siena werde verlaffen koͤnnen, trat er an bemfelben 


Tage wo diefer aus Siena audzog, am Zage nad) der Gam⸗ 
bacorten Hinrichtung, den Rüdweg nach Deutfchland an. 

Die Sanefer, ſobald der Patriarch fie verlaffen, erober- 
ten Mafla di Maremma und richteten ed durch Plünberung 
und Zerftörung faſt ganz zu Grunde; dann nahm auch Grof- 
feto wieder fanefifche Signorie an!) Nur Montalcino und 
Montepulciano behaupteten fich in ihrer Freiheit. 

Während Karl noch in Pietrafanta war, befegte Altino 2), 
ein Sohn Caſtruccios, Monteggoli, eine yifanifche Feſte in 
ber Nähe, ergab fi) dann aber dem Kalfer und wurbe von 
diefem den Pifanern ausgeliefert, die ihn enthaupteten. Am 
11ten Junius verließ Karl Pietrafanta und zog nach ber 
Lombarbei. Um dieſelbe Zeit erhob fich dad gemeine Volk 
in Siena zu neuen Tumulten und verlangte, von dem Sas , 
limbene Giovanni d' Agnolino Bottoni angeftiftet, die foͤrm⸗ 
liche Refignation des Adeld auf: allen Antheil an ftädtifchen 
Gefchäften ?); bie Gegenpartei der Zolommei. fuchte fofort Die 
Salimbeni durch noch popolarered Benehmen zu überbieten, 
und_die Handwerker wurden durchaus als ber herrſchende 


ben Enthaupteten an der Stelle Pieros beit’ nt den — — 


Bracche. 

1) Cronica Sanese ap. Muratori ScHT. vol XV. p. 152, 

2) So nennen ihn M. Villanil, c. cap. 52, und Tronecil, c, 
p- 885. Er war ein unehelicher Sohn Gaftruccios und koͤmmt fonft 
wenig vor. Cronica Sanese ]. c. p. 154. 

3) d. h. mit anderen Worten: das Gollegio der 12 oder 6 abeligen, 

welche; den 12 —— Signoren zur Seite — , ſollte aufgehoben 
werben. 


\ 
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Stand anerkannt. Dann bielten ſich Saneſer und Piſaner, 


bei welchen Letzteren nach dem Sturz des Popolo graſſo der 
alte Adel und die geringeren Zünfte ebenfalls die herrfchen: 
ven Stände wurden, eng verbündet zufammen und vertheibig: 
ten die Garfagnana und Lunigiana gegen bie Angriffe der 
beiden noch lebenden Söhne Gaftruccios, Arrigo und Galle 
rano, bis Diefe die Hoffnung aufgaben ſich Luccas wieder bes 
mächtigen zu koͤnnen und im Herbſt nach den Polandfchaften, 
woher fie gefommen, zurüdkehrten, um ald Conbottieren wie 
früher ihren Lebensunterhalt zu fuchen. Nach einer anderen, 
die Sanefer näher angehenden Seite hin waren fie weniger 
gluͤcklich: fie unternahmen Angriffe auf Montepulciano, welche 
fheiterten und zuleßt die Cavalieri zu dem Entfchluß brachten, 
isre Stadt unter peruginifchen Schuß zu flellen, wodurch fie 
zunächft alle Sicherheit erlangten die fie wünfchten '). 

In Florenz war man, ohngeachtet zu Sicherheit des Ge: 
bieted der Bau von S. Caſciano begonnen wurde, in fort: 
währender DBerlegenheit wegen ber unter den früheren Unord⸗ 
nungen und unruhigen Zufländen aufferorbentlic) angewachſe⸗ 
nen Staatöfchulden, und fuchte fi) nun bald auf diefe, bald 
auf jene Weife zu helfen. Im diefer Zeit machte man einen’ 
Anſchlag des Grundeigenthumes der Einwohner ber Stadt . 
und bed Gebietes, um nach Maßgabe deffelben eine Steuer 
zur Schuldintilgung zu reguliren; es fand fich nachher aber, 
daß der Befisfland fo raſch wechjelte, Daß, ehe man weit ge⸗ 
nug in der Arbeit vorgefchritten war, um nur einige Überficht 
m gewinnen, fich wieber Alles verändert hatte in dem, was 
man vorher zu Stande gebracht hatte; fo unterließ man alſo 
auch dieſe Arbeit wieder und lebte in der Unorbnung fort. 
Abgerechnet diefe Finanzverlegenheiten und die Beforgniß vor 
den wilden Rotten des Grafen Lando, welche Florenz, Pifa 
und Perugia ?) wieder in einer engeren Verbindung zuſam⸗ 


1) Über die Ergebung Montepulcianos an Perugia, welches feitbem 
Eapitan und Podefta ernannte, vergl, man auffer Villani die Cronica 
Sanese 1. c. p. 153. 


2) Siena verband fich nicht mit, weil ed wegen Montepulciano auf 
Perugia erbiftert war. 
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menführte, fheint die nächfte Zeit fire Florenz. und fuͤr ganz 
Tofcana unbewegt und ruhig verfloffen zu fen: Auch der Tod 
des Hauptes des tarlatifchen Haufes, Pietro IE, trug 
dazu bei. 

- 1356 Zu Anfange des folgenden Sahres 1356 nahmen die An⸗ 
zianen det Stadt Pifa den Grafen Pafetta und feine mäch- 
tigften Anhänger gefangen und lieffen fie in der Agoſta in 
Lucca ſtreng bewachen:). Der "einflußlofe Vicar des: Kaifers 
vermochte es nicht zu hindern, und auch in diefer Stadt:bob 
fi mehr und mehr der niebere Bürgerfland, dem diefe adelt- 
gen Herren bisher noch ein Gegengewicht gehalten hatten. 
Die Aretiner, um nur die Zarlati beffer in Zaum zu halten, 
bauten feſte Schlöffer, die die Ausgänge von Pietramale, 
Bibbiena und Gaerina dominirten, und richteten eine anſehn⸗ 
liche flehende Miliz zum Schuß ihrer Territorien ein. 

Sm weiteren Verlaufe des Jahres entwidelte fih aus 
geringem Anlaß ein fehr uͤbles Verhaͤltniß zwifchen Pifa und 
Florenz, die — wenn auch mannichfach durch das Beduͤrfniß 
bed Augenblid8 verbunden — doch ſtets durch ihre geogras 
phiſche Lage in mercantiler Eiferfucht begriffen waren. Aus⸗ 
gervanderte Zlorentiner befesten ein feſtes Schloß und trieben 
von dba aus Unfug im florentinifchen Gebiet, wobei fie unter 
der Hand von den Pifanern unterflügt wurden; die Florenti⸗ 
ner ergriffen Repreffalien, indem fie einige Anführer von Mieth- 
truppen veranlafiten ſich in einer piftolefifchen Burg feftzus 
fegen und fie unter der Hand bei ihren Angriffen auf da8-Pir 
fanifche begünftigten.. So behielt man den Schein des Frie⸗ 
dens, während man Krieg führte; auch als die Pifaner im Zus 
nius 1356 die Handelöfreiheit befchränkten, deren die Flerenti- 
ner bei ihnen genoffen 2), begannen die Kebteren um diefen 
Bruch früherer Verträge nicht Krieg, wie die in Pifa herr⸗ 
fchende Partei wünfchte, um fich zu befeftigen in der Herr: 
fhaft, fondern fafiten den Beſchluß ihre Waaren nicht mehr 


1) Pafetta muß nachher bald geftorben fein, denn Villani er: 
waͤhnt ihn im 7ten Buch Gap. 40. als todt, bei Gelegenheit von Ber: 
hältniffen, die fi) auf 1856 beziehen. 
2) Villanil. c. lib. VI. cap. 47. 
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über: Mſa, fondern, wenn auch ‚mit größeren‘ Unköflen, ber 
Zalamone im Sanefifchen fommen zu laſſen. In Diefew Be: 
ſchluß war die Quelle des ſpaͤteren unansbhfelichen Haſſes 
zwiſchen Piſa und Florenz gegeben ).. * 

Da Talamone noch nicht zu diefſem Frl tauglich‘ war, 
muflte erſt durch die Zehner, welche die Behoͤrde für den See: 
handel waren (dieci del mare), mit Siena ein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen werben über den. Hafenbau, die Straßenanlegung, 
vie Sichetheitsmaßregeln ıL ſ. w., und ſchon im Auguft war 
man mit ‚allen: biefen Unterhandlungen in. Ordnung und hatte 
fih gegenfeitig auf 10 Jahre verbindlich ‚gemacht 2). Da 
Blorenz durch: die Anwefenheit fo vieler Großhändler und Bas 
quierd unendlich bedeutender für den Handel geworben war als 
Yila, fah fi dieſe Stadt duch den Entfchluß der Florentis 
ner plößlich von einer Menge reifender Kaufleute, von fafl 
allen Fuhrleuten, vielen Schiffern verlafien, die Gaſtwirthe 
und Spediteure ohne Nahrung. So hatte man fi) den Schas 
den nicht gedacht, aber es war zu fpdt; die Slorentiner blies - 
ben bei ihrem Vorfag ?) und unterfagten vielmehr allen: kaufe 
männifchen Verkehr mit Pia. Die Pifaner in dieſer Noth 
mufften bei ihren alten Zeinden, ben Genuefern, Hülfe fuchen, - 
oder vielmehr bei dexen Dogen, Boccanera; wirklich vereis 
nigte fich dieſer mit ihnen, um durch gemeinfchaftliche Frieges 
rifhe Unternehmung ben Verkehr nach Zalamone zu hindern: 
Auh zu Lande begannen die Pifaner Feindſeligkeiten und 


1) „I Fiorentini conoscendo la loro (nämlidy der Pifaner) malizia 


‘non vollono pero rompere la pace, ma tennero piü consigli e trova- 
rono i loro cittadini tutti acconci di portare ogni gravezza e ogni 
spesa e interesso che incorrere potesse all’ arti e alla mercatanzia, 
innanzi che volessöno comportare un danaio di dazio o di gabella 
da Pisani contro alla loro franchigia.“ Ibid. cap. 48. 


2) Über biefen Vertrag vergl. man auch die Cron. di Pisa ap. 
Mur. XV, p- 1034. 


8) Villani L. c. cap. 61. Nicht bloß bie floventinifhen Kaufleute 
und ihre Diener und Gehülfen verlieffen Pifa, fondern auch die mit den 
Blorentinern am meiften Verkehr treibenden Genuefer, Provengalen, Ca: 
taloniee und Andere. Pifa war faft oͤde. Vergl. Villanil. c. lib. VII. 
cap. 32, 


= tbaten alles Mögliche, um diefe Herrſchaft, bei ber fie vielfach, 


- anfingen zu argwähnen, erhoben fich fich zu gewaffnetem Auf⸗ 
fand, brachten den Faggiuola mit feinen Leuten in das Ge 
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* 


ten in der Valdinievole zu bemaͤchtigen. | 

8; ift oben erzählt worden, wie im: Julins 1353 Nie 
bella Faggiuola die Signorie von ©. Sepolcro an fih ge 
bracht hatte; er und. nad) feinem Tode fein Sohn Franceſco 


ſuchten, obwohl vergebens, ſich Uzzanos und anderer Ortfchaf 


angefeinbet worden waren, zu behaupten; endlich als fich ber 
Letztere den Umtrieben der Bürgerfchaft nicht mehr gewacfen 
fühlte, bot. er diefer die Freilaſſung des Ortes für 6000 Gold: 
gulden. Die ghibellinifche, früher den Tarlati, fpäter aber 
auch den Faggiuola ergebene Partei der Familie Bogegnani 
wollte lieber irgend eine fremde Herrfchaft tragen:, ald die ber 
eignen guelfiihen Mitbürger, und redete zu, die Signorie 
lieber an Perugia zu verkaufen; als aber die Einwohner dies 








biet von Gittä di Caftello und vertrieben alle Bogognani '). 

Die Peruginer trachteten in der damaligen Zeit danach 
auf allen Seiten ihre Signorie zu erweitern und widen in 
ihrem Benehmen ganz von der Politit ab, welche in Floren; 
beobachtet wurde: denn während die Florentiner, um ben 
Friedendzuftand, der feit Karls IV. Abreife in Toſcana eins 
getreten war, nicht zu flören, ſich fogar gegen bie Feindſelig⸗ 
feiten ber Pifaner nur abwehrend benahmen und feinen ei⸗ 
gentlihen Krieg begannen, fingen die Peruginer aus bloßer 
Eroberungsfucht, um fich Cortonas zu bemächtigen, im De 


1356 cember 1356 Feindſeligkeiten an ?). Die Cortonefen ſowohl 


als die Peruginer wendeten fich, um Beiftand zu erhalten, an 
Florenz; die Behörden diefer Stadt thaten Alles was in ihr 
ven Kräften war, um bie-Peruginer zum Aufgeben ihrer Uns 
ternehmung zu bewegen; doch Alles war umfonft, fie ſchloſſen 
Gortona nur um fo enger ein, und die Florentiner thaten 
Nichts zu deſſen Schuß, weil in Florenz felbft neue Intereſ⸗ 
fen entflanden und vie einflußreichften Einwohner mit ganz 


1) Villanill. c. lib. VII. cap. 55. 
2) Villani l. c. lib. VIIL cap. 14. 


& ı 
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anderen Dingen ald auswärtigen Angelegenheiten befchäftigt 
waren. 

Es ifi oben erzählt worben, wie es in. Slorenz die Parte 
guelfa und die reichen ben nieberen Zünften feindlichen Popo⸗ 
laren durchgeſetzt, daß Jeder unter dem Zitel, er fei ein Ghi⸗ 
belline, von flädtifchen Amtern entfernt werden konnte; es 
war Mar, daß dieſe Eimrichtung nur gefucht worben war, um 
Männer aus: dem niederen Bürgerfiande, während ihnen im 
Ganzen das Recht der Theilnahme an öffentlichen Ämtern zus 
fand, im Einzelnen doc, immer davon auöfchlieffen zu koͤn⸗ 
nen; diefe Abficht war auch recht wohl von den Zunftbeamtes 
tm erkannt werden, und fie hatten bie Einrichtung ihrem ur: 
fprünglichen Entwurf nach zu hindern und nachher das, was 
davon durchgeſetzt wurde, fo zu modificiren gewuſſt, daß durch 
die Art der Unterfuhung, ob Jemand ein guter Guelfe fei, 
die Abfiht der Reichen ganz vereitelt ward. . Diefe inbeffen 
waren einfhveilen damit zufrieben gewefen, daß feftiland, wer 
Gpibelline fei, dürfe Fein Amt haben; die Beflimmung, ob Je⸗ 
mand Shibelline fei, von dem Ausſpruch ihrer Partei abhaͤn⸗ 
sig zu machen, dies hofften fie fpäter zu erreichen, und ber 
3eitpunet wo fie es Fonnten, war zu Anfange ded Jahres 
1357 gelommen. Es erhob nämlid die ganze Partei, welche 1357 
dabei intereffirt war bie öffentlichen ÄAmter auf einen kleine⸗ 
ven Kreis zu beſchraͤnken, ihre Stimme, ed feien dennoch Shis 
bellinen in die Ämter gekommen, und wenn man nicht firens 
gere Maßregeln ergreife, werbe man büßen müffen. Vor al: 
in Dingen war die Parte guelfa, welche nur aus Edelleuten 
und reichen, alten Popolaren befland, für bie Einführung die: 
fer ſtrengeren Maßregein thätig, und ein glüdlicher Zufall 
wollte, daß gerabe ganz mit beifelben uͤbereinſtimmende Män- 
nee Capitane wurden, zwei Edelleute und zwei vom Popolo 
aflo '). 

4 


1) „E succedendo all’ uficio del capitanato della parte de’ ca- 
porali che la coperta iniquitä aveano conceputa, per potere con loro 
seguito avere a tutti i cittadini guelfi e ghibellini il bastone sopra 
capo, e potere le loro spezialita sotto il detto bastone in comune e 
in diviso adempiere; ed essendo allora per consulto ordine due ca- 
valieri de’ grandi e due popolani capitani, racozzo la fortuna certi 
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Diele Gapitane der. Parte guelfa wurden das Drgan für 
die Durchfeßung des lange entworfenen Planes. Sie trugen 
auf ein Gefeh an,"baß Seder der früher ein Amt in Florenz 
gehabt habe oder es noch erhalte, öffentlich oder im geheim, 
d. h. ohne daß der Name bed Klägers genannt werde, ange: 
Hagt werben könne des: Ghibelliniſmus, und. daß zu der Durch⸗ 
führung diefer Klage bloß das Zeugniß von fechd als rechtlich 
bekannten Leuten, die daſſelbe verficherten, noͤthig fei. Die 
Prüfung der Zeugen Tolle den Capitanen bes Parte guelfa im 
Verein mit den Confuln- der Zunft, zu welcher die Zeugen, 
wenn fie zu einer gehörten, gerechnet wurden, zuſtehen. Die 
Klage follte vor der Signorie geführt werden, und dieſe dann 
für den Angeklagten auffer feiner Entfernung von jedem oͤf⸗ 
fentlihen Amt eine Geldftrafe beflimmen, die wenigſtens 500 
- Heine (d. h. Silber) Gulden: betrüge, und wer diefe nicht 
zahlen Fönne, folle nach Ermeſſen der Signorie an Leib und 
Leben geftraft werden; Fein zugelaffener Zeuge aber hernach 
vor Gericht der Unwahrheit bezüchtigt werben koͤnnen. 

Es: war Har,. dab von dem Augenhlid an wo ein fok 
ches Geſetz durchgegangen wäre, Alle von öffentlichen Amtern 
ausgeſchloſſen waren, die nicht wenigflend 500. Silbergulben 
leicht verlieren Eonnten, und da die Signoren die Strafe fol: 
ten fleigern koͤnnen. ſo war es recht eigentlich ein Geſetz, wer 
ches den Staat den Reichften in die Hände lieferte, und auch 
unter dieſen nur folchen, die entweder die Gapitane ber Pate 
guelfa zu Freunden hatten ober fie zu. beftechen wuſſten. Für 
den Adel war es eine: einträgliche Sache. Alles dies überfar 
ben die Signoren und ihr Rath und wiefen den Geſetzvor⸗ 
fchlag als völlig ungereiht ab. Hierauf verbanben fich meht 
als zweihundert der angefehnflen Bürger, gingen zu den. © 














cittadini grandi e popolari dĩ pessima e iniqua condizione, messer 
Guelio Gherardini, messer Geri de’ Pazzi,' Tommaso di Serontine 
Brarnicacci, Simone di Ser Giovanni Siminetti. I grandi astuti e 
eupidi d’uficio, e_d’avere poveri, dispetti e detratti degli onori del. 
comune per non sapere usare la virtü col senno; gli altri popolari 
erano conferenti a’grandi nelle predette cose, fuori che negli ufici 
usurpati piü per procaccio che per virtü.“ M. Villanilc 
lib. VIII. cap. 24. | 
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gnoren umd erklärten, fie, würben den Palaſt nicht eher ver 
laſſen, bis über dies Geſetz berathichlagt und ein anderer Bes 
. hluß. gefoflt fe. Da beratbfchlagten die Prioren und ihre 
‚ Räthe und nahmen das Geſetz an am 15ten Januar 1357. "1357 
Sobald die Faction, welche fid) difensori di parte guelfa 
nannte, bieß erseicht hatte, begab fie fi) nach dem Nalafk 
dee Parte guelfa und. beflimmte bier im voraus für. eine 
Reihe von Jahren die Capitane der Parte guelfa fowie' die 
Prioren und deren Räthe, ſodaß fie alſo für dieſen ganzen 
Zeitraum durch die Zurcht der Anklage von dieſen parteiifch 
erwählten Behörden alle Amter der Stadt. in ihrer Gewalt 
hatten. Gegen wen nım die Capitane der Parte guelfa Zeus 
gen anzunehmen entichlofien waren, dem thaten fie dies Fund; 
und die. Folge war, daß biefer es nicht wagen durfte ſich um 
ein fhäbtifches Amt zu bewerben. Man nannte aber dieſes 
Kundthun des Ausgefchloffenfeins von öffentlichen Amtern 
Ammoniren, und bie welchen eine ſolche Kundmachung 
ward, Ammonitt. 


2. Geſchichte von Toſcana bid zu dem Beige — mit dem 
Papfte 1375. 


Da ſich das Geſetz gegen die Ghibellinen auch auf ſolche be⸗ 
zog die ſchon in Amtern geweſen waren, machten ſofort bie 
nächftfolgenden Gapitane der Parte guelfa einen argen Die 
brauch davon. Es waren dies die beiden Evelleute Simone 
de? Bardi und Ugucctone de’ Buondelmonti, und Die beiden 
Popolaren Miglivre Guadagni und Maffajoszo Raffacani. Sie 
.beriefen zu fich in den guelfifchen Palafl eine Anzahl von Män- 
nern, die Anfehn in Florenz hatten und auf deren Beiſtim⸗ 
mung fie vechnen konnten; mit dieſen zufammen fchrieben fie 
die Namen Aller gegen die fie Etwas hatten auf Bettel und 
legten diefelben in Beutel, aus denen fie fie zogen um nad) 
und nach Anklagen gegen fie anzubringen, obgleich fehr viele 
darunter gut guelfifh gefinnt waren. Das erſte Mal wo fie 
[0 die Anflagebeutel füllten, waren es die Namen von 70 an⸗ 
gefehnen und einflußreihen Männern, welche aufgezeichnet 





\ 
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wurden. Die: vier Erften beren Anklage ſie betrieben, waͤhl⸗ 
ten fie aber Müglicher Weife fo, daß fie nicht bloß im Par⸗ 
tei⸗, fondern im Öffentlichen Intereffe zu handeln fchienen; 
ſie drangen durch, und biefer erfie Sieg befeftigte ihr Anfehn: 
Jeder wollte nun Fieber fich guͤtlich mit ihnen abfinden, als 
ed auf möglichen gewaltfamen Widerſtand ankommen. laflen, 
Jeder fuchte ihre Freundſchaft, fehmiegte fih ihnen an und 
brachte ihnen Geld zum Opfer. Mit mehr Zuverficht Fonnten 
fie die naͤchſten Acht in Anklageſtand verfegen; und als auch 
diefe Fein Mittel fanden fi von ber Geldſtrafe zu befreien, 
war ihr Weſen im beflen Gange; das Einzige was etwas fipd- 
ter die Prioren zur Befchränfung ihrer Willkuͤr thun konn⸗ 
ten, war daß ſie eine neue Organiſation der Parte guelfa 
durchſetzten. Statt 4 Capitanen ſollten 6 ſein; von dieſen 6 
ſollten 4 Popolare fein, und kein Beſchluß derſelben gelten, als 
wenn drei von den Popolaren dafuͤr waren; auch brauchten 
die beiden Edelleute nicht mehr wie ſonſt Ritter zu ſein. Dies 
erſchwerte etwas die Einmuͤthigkeit dieſer modernen Ephoren. 
Inzwiſchen hatten ſich die Cortoneſen, als ſie von den 
Florentinern ohne Huͤlfe gelaſſen wurden, an die Saneſer ge⸗ 
wendet, von denen bekannt war, daß fie den Peruginern 
grollten. Dieſe nahmen ſich ihrer auch thatkraͤftiger an und 
1358 ſandten endlich, im Maͤrz 1358, einen deutſchen Condottiere 
Baumgarten mit feinen Leuten, um ber Stadt zu Huͤlfe 
zu kommen; denn bie Peruginer hatten inzwifchen Cortona 
- mit Schanzen umgeben und fie rings eingeſchloſſen; um das 
durch ihre Übergabe zu erzwingen. Die Peruginer lieffen nur 
in Einem ihrer Schanzwerke Befakung 'und zogen ſich aus den. 
übrigen zuruͤck nach ihren nahgelegenen Ortſchaften. In Pes 
rugia war dad Volk wüthend ‚über dieſen Ruͤckzug; brachte 
dann aber willig die größten Opfer, um Smeduccio da San: 
feverino in Condotta nehmen und mit verboppelter Anſtren⸗ 
gung den Krieg gegen Eortona und Siena führen zu fönnen '). 


1) M. Villani lib. VIH. cap.35. Die Sanefer, als fie Gortona 
entſetzt hatten, nahmen bie Signorie ber Ortſchaft fuͤr ſich in Anſpruch. 
„I Sanesi soccorso che ebbero Cortona e rotti i Perugini, riformaro 
la terra, e mandorvi el Conseryadore ed altri — Sanesi.“ 
Cronica Sanese |. c. p. = 
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Mit aͤhnlicher Hartnädigkeit gaben fi die Florentinei 
ihrer Feindſchaft gegen die Pifaner hin. Nachdem biefe in 
Verbindimg mit dem Dogen von Genua alles Mögliche des 
than hatten, um ben Handelsweg über Zalamone unmöglich 
zu machen, boten fie ben Florentinern ihre alten Freiheiten 
und Vorrechte an, wenn fie TZalamone aufgeben wollten. Dieſe 
aber waren zu Nichts zu bewegen. Zehn Gafeeren ber Flo: 
rentiner, welche in ber Provence geruͤſtet und gelaben worben 
' waren, fuhren fogar ihren Feinden zum Trotz nach Porto pis 
ſano; hier machten deren Führer bekannt, wer Waaren nach 
| Zalamone zu fenden habe, finde bei ihnen gute Gelegenheit, 
und dann erft fuhren fie nach Zalamone, um bie Ladung 
aufs feſte Land zu bringen. Nachdem die Ziorentiner folches 
gewagt hatten, fehien auch Anderen die Fahrt nad) Talamone 
binveichend ficher, und von allen Seiten Samen Handelsfahr⸗ 
zuge. Bier im Meapolitanifchen für bie Florentiner ausge⸗ 
rüftete Galeeren begegneten unterwegs einer pifanifchen Ga⸗ 
leere und einem pifanifchen Kauffartheifchiff, zwangen Diefe 
nad) Zalamone zu kommen und ebenfalls daſelbſt auszuladen. 
Fuͤnf von jenen provencalifchen Galeeren aber hielten auf der 
Höhe von Zalamone Wache, um ben florentinifchen Handel 
gegen bie Pifaner und Genuefer zu fchügen. Endlich fahen 
die Pifaner ein, daß ihr Widerfireben nur zu noch größerem 
Schaden für fie führe, und gaben die Hinderung bes —— 
nach Talamone auf. 

In derſelben Zeit wo die Florentiner die Piſaner zur 
Nachgiebigkeit zwangen, ſuchten ſie die Peruginer durch Un⸗ 
terhandlungen zum Frieden mit Siena zu bewegen. Das pe⸗ 
ruginiſche Heer von 1800 Gleven und vielem Fußvolk zog 
gegen. Siena und foderte Baumgartens Heerhaufen zur Sthlacht 
heraub. Baumgarten nahm die Ausfoderung anz die Sane⸗ 
fer aber wollten Nichts auf eine Schlacht ankommen laſſen 
und fuchten das. Treffen zu- verhindern. Endlich) kam es doch 
am 10ten April 1358 bei Zorrita zu einem. Gefecht; ba. aber 1358 
Baumgarten, durch die vorbergegangenen Hinderungen erbit⸗ 
tert, mit feinen Deutfchen Teinen Zheil nahm und ben ita⸗ 
lienifchen Zruppen dad Schlagen allein überließ, wurden bie 
Sanefer in die Flucht getrieben, "Zortita genommen, und 
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Baumgarten - ſelhſt murbe gefangen ,..ald ex Zorrita verlajfen 
wollte. Es waren won beiden Seiten hoͤchſtens hundert Mann 
gefallen). Die Saneſer aber, die ebenſo wenig vom. Streite 
ablaffen . wollten -ald die Peruginer, wändten. ſich um neue 
Miethtruppen nach der Lombardei. 

27 Die Einwohner von: ©. Sepolero waren. während Dice 
Streites auf. ber. Seite, der Peruginer, und namentlich an dem 
Jegten, Heerzug gegen Siena nahmen: fehr viele Theil. Dies 
nahmen die Grafen. von Montedoglio wahr, uͤberfielen ben 
Ort mit ihrer Mannſchaft in Abwefenbeit der: flreitbarften Bür- 
ger; da fie aber. die Yurg nicht einzunehmen und ohne dieſe 
ben Ort nicht zu behaupten ‚vermochten, plünderten fie ihn 
und verlieffen. ihn wieder. Die Tarlati Dagegen benubten die 
Gelegenheit diefes Streites, fi) mit Hülfe der Peruginer, de 
nen fie fich verbanden, wieder zu helfen. Die Folge war, 
Daß auch Aretiner und Slorentiner, bie alten Feinde ber Zar 
Inti, ‚gegen Perugia auf ihrer Hut waren. Das Saneſiſche 
aber ward weit und breit von Smeduccios, des pernginifhen 
Feldhauptmanns, Leuten verwuͤſtet. Siena. hatte alle Hof 
nungen auf des Grafen Lando große ‚Compagnie gefest, die 
gegen Perugia dienen. wollte; Diefe ‚aber: ließ ſich im Julius 
in ben Thaͤlern des Apennins, die für-ben Durchgug in Folge 
‚ eines Vertrages mit: Florenz beflimmt waren, Ausfchweifun 
gen zu Schulden kommen, befonders in. Biforco, das den 
Strafen von Battifolle gehörte; fofort wurden, die wilden Ban 
ben in den engen Gebirgsſchluchten und Gurgelfchneiden jener 
"Gegenden von den. Landleuten angegriffen. Ein:Graf Bur 
kard -(Broccardo), der die Rachhut führte, wurde von einem 
Felsſtuͤck erfchlagen; Graf Lando ſelbſt muſſte fich ergeben 
und‘ warb ſchon ‚gefangen noch von einem wüthenden. Baur 
fchwer. am Kopfe verwundet; die meiſten von ſeinen Leuten 
Heften Roß und Zeug im: Stiche und ſuchten einzeln und zu 
Fuße zu entfliehen, fielen aber den Baͤuerinnen in die Haͤnde, 
welche, viele todtſchlugen, ben übrigen wenigſtens bie Geld⸗ 





kaben abſchnitten und fie. gepluͤndert ihrem Eiende uͤberlieſſen. 


Graf Lando ward hernach, durch Betsich bes damaligen Ge 


1) Viltani I- c. cap: 41. Cronica Sanese 1 c. p. 152. 
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bieterd von Bologna’, feines Freundes, Gibvanni ba Oleyggio, 
befreit "und in Bologna von feinen. Wunden geheilt '). Nur 
die Vorhut der großen Compagnie, bei welcher die florentini= 
fhen Gefandten waren, denen 'man mit dem Xobe. drohte, 


wenn fie nicht vor den Angriffen der Unterthanen der. den Flo: 
rentinern befreundeten Grafen Guidi fchüigten, entkam glüd- 


lich nach Dicomano. Hier wurden ſie belagert, bis ein deut⸗ 
iher Gonflabler, Burkard, in florentinifchen Dienſten, ben 
Rüden deckte und ihnen möglich ‘machte mit den Gefandten 


nach Vicchio zu entkommen, wo fie vor dem Grimme der Bauern 


des mächtigen Landadels ficherer waren, und von wo ſie durch 
Shifelo degli Ubaldini, ber von ihnen für feine Unterthanen 


im Mugello fürchtete, in einem Marfch nach dem Imoleſi⸗ 


ſchen geführt wurden. | | 

Die größe Schwächung, welche Landos Compagnie durch 
diefe Unfälle erlitten hatte, bewog fofort Baumgarten zu den 
deutſchen Soͤldnern, die er bei fich Hatte, die im Dienfte der 
Peruginer einzuladen und andere‘Beinere Haufen die in To: 
Kana zerſtreut waren. Sie machten zufammen 2000 Gleven 
und eine große Anzahl Fußfnechte aus, plünderten das Peru: 
giniſche, bis fie A000 Goldgulden befamen; dann zogen fie 
durh die Navignana nach Fano und vereihigten ſich endlich 
in Forli mit den Reſten von Landes Compagnie, ſodaß bie 
große Compagnie wieder hergeftellt war. Der Abzug: ber deut: 
(den Söldner zwang aber die Sanefer die Belagerung von 
Ronte S. Savino, die fie begonnen hatten, aufzugeben, und 
die Peruginer mufften ale Truppen die fie noch vor Cortona 
hatten, zuruͤckziehen. Die Cortonefen mit ihren wenigen Leu 
ten Tonnten weite Plünderungszüge in das Peruginifche unter- 
nehmen, und Perugia und Siena Öffneten endlich dei Antraͤ⸗ 


gen der Zlorentiner ihr Gehoͤr und fchlöffen im October 1358 1358 


drieden. Montepulciano ſollte fünf Jahre ganz frei ſein, dann 
ſollten die Saneſer das Recht Haben, den Podeſta für dieſe 
Ottſchaft zu ernennen, und den Zins, den ſie früher zogen erhal⸗ 
ten. In Cortona ſollten die Peruginer vier Jahre lang den 


Podefla ernennen koͤnnen; und wenn bie Cortoneſen den er⸗ 


1)M. Villanil. ce. cap. 75. 
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nannten nicht. wollten, follten fie zwar ihren eignen ernennen 

fönnen, aber auflerdem gehalten fein dem von ben Perugi: 

nern ernannten eine jährliche Beſoldung von 400 Lire zu zah⸗ 
len. So ſchien beider Städte Ehre gewahrt; ber Krieg hatte 
ein Enbe !). 

Cortona war 'feit langer Zeit ſchon, obgleich in freiſtaͤdti⸗ 
ſcher Weiſe eingerichtet, doch unter der Signorie der Familie 
da Caſale geweſen; ſelbſt als die Saneſer die Signo⸗ 
vie fuͤr ſich, wie oben erwaͤhnt wurde, in Anſpruch nahmen, 

behielt dieſe Familie großen Einfluß, und ganz trat ſie wie⸗ 
ber in ihre Rechte nach dem Abſchluß des Friedens. Zwei 

Brüder waren damals Haͤuptlinge des Hauſes, Bartolommeo, 

der an Alter und Verſtand uͤberlegene, und Jacopo, fruͤher 

mit einer Tochter Franceſcos degli Interminelli aus Lucca ver⸗ 
heirathet, nun mit einem ehemaligen Keböweib, welches Bar: 
tolommeo nicht im Gefchlechterhaufe dulden wollte. Keiner 
ber beiden Brüder wollte nun dem anderen bie Burg von 

Cortona allein laſſen, und. fo übertrugen fie ‘die Bewachung 

1359 derfelben im Februar 1359 einem gemeinfchaftlichen Freunde. 

Jacopo aber bemächtigte ſich derfelben durch Liſt, wurde dann 
durch Hunger zur Übergabe gezwungen, und Bartolommeo 
blieb allein Signore in Cortona ?). 

In Perugia wurden in biefer Zeit diejenigen Buͤrger, 
welche die Stadt früher zu bem Kriege gegen Cortona. ver 
führt hasten (e8 waren aber die Häuptlinge der Partei der 
ebleren und veicheren Samilien ober ber Partei ber Rafpanti, 
wie fie hier genannt wurden), zur Rechenfchaft gezogen. Die 
geringeren Bürger hatten durch ben verunglüdten. Zug auſſer⸗ | 

ordentlich an Anfehn gewonnen, hatten ein Syndicat einge: 
richtet, ‚und an bie Spiße diefer controlivenden Behörde Herrn 
Seri de’ Pazzi aus. Florenz geftelltz doch waren bie Verhält- 
niſſe ſo verwidelt, daß. Geri fein Amt im Stiche ließ, und 
ſtatt mit hundert Schwierigkeiten in Perugia: zu kaͤmpfen, nad 
Florenz zuruͤckkehrte; fein Nachfolger im Amte ‚aber verur⸗ 
theilte. nicht Die au der —— ſondern die minder 


—F 


1) M. Villanilc. ip 102. 
2) Villani lib. IX. cap. 5 . 
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einflußreichen Bürger, die in bie Sache verwidelt waren, mb 


ihmachtete dafim lange im Kerker, wohin ihn die Volkswuth 


geführt hatte. 


Im Mai 1359 kehrte Niccolo de’ Gavalieri (del Pecora), 13859 


der ehemalige Signore, nach Montepuldano zurüud, warb freus 


big empfangen, rief auch Iacopo zurüd, und Beiden wurbe 
nun bie Signorie ‚non den Einwohnern abermals übertragen. 

Florenz war während deſſen unabläffig befchäftigt, die 
große Compagnie, die abwechjeind die Romagna, die Lombars 
det und Toſcana heimfuchte, im Namen und Auftrag der tos 
fanifchen Städte theild durch Unterbandlungen von der Lands 
ſchaft entfernt, theils, wenn‘ die räuberifchen Horden dennoch 
eihienen, durch, Heeresmadht in vertragsmaͤßig zugeflandenen 
Schranken zu halten *). . Solange die Furcht vor dieſen wil⸗ 
ven Haufen Florenz, Piſa, Siena und Perugia zur Einmuͤ⸗ 
thigßeit zwang, tegte fich aud) weder in Perugia noch in Siena 
Jemand gegen den durch hie Florentiner zwiſchen beiden Staͤd⸗ 
im vermittelten Frieden; als aber die große Compagnie in 
des Markgrafen von Montferrat Dienfle trat und im Julius 
nah ber genuefiichen Küfle gezogen war, verlangten beide 
Städte, Florenz folle den Frieden annulliren; die Slorentiner 


gaben diefem Anfuchen Fein Gehör, und von bem an nährten 


Derugia und Giena nicht.nur ben Haß gegen einander, fons 
dem auch gegen Florenz; ja zuletzt überwog der letztere ſo, 
daß Florenz wenigſtens —— glaubte unausgeſetzt im Auge 
behalten zu nrüffen. 

Die Zarlati hatten den im Sommer 1352, zwifchen .ben 
tfranifchen Stäbten und dem Signore von Mailand nebft 
deſſen Berbündeten in Toſcana, zu Sarzana abgefchloffenen 
Frieden noch immer nicht anerkannt; an ber Spike ihres Ge 
ſchlechts fland nun Piere. Saccones Sohn, Marco, der in 


. Bihbiena, einer tem Biſchof von Arezzo früher abgewonnenen 
Oriſchaft, vefiditte und mit den UÜbertinis, die an der Stabt 


Florenz einen Ruͤckhalt fuchten, feit einiger Zeit in Fehde war. 


Buoſo degli Ubertini war damals Biſchof von Arezzo; er ſelbſt 


1) Es giebt kein erklaͤrenderes Bild für des Rhabagais Banden in 
der Voͤlkerwanderung, als dieſe große Gompagnie. bed Grafen Lando. 
£eo Geſchichte Italiens IV. ‚ 12 
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kam nach Florenz, ımb gegen Ende Augufld unternahmen Flo⸗ 
rentiner und Übertini vereinigt einen Zug gegen Bibbiene, auf 
welches der Bifchof von Arezzo den Florentinern feine Rechte 
1360 abtrat. Die Belagerung zog ſich bis in den Januar 1360 
hinein; endlih machten die Einwohner ded Ortes den Zar: 
lati die dringendflen Vorftellungen, einen Vergleich zu fuchen; 
da fie Nichts erreichten, verichworen fich eine Anzahl von ih 
nen gegen die Signoren und Äberlieferten, ald die Reihe der 
Wachen art fie kam, die Ortfehaft den Feinden am G6ten Sa 
nuar. Am folgenden Tage, den 7ten, mufften fi) Marco, 
fein Bruder Lodovico, fein Oheim Leale, Franceſco della Fag⸗ 
giuola und etwa 40 Bewaffnete, die ſich mit ihnen. in ber 
Burg gehalten hatten, ergeben und wurden gefangen nad) 
Florenz gebracht '). Bald nachher muflte ein zweiter Bruder 
Marcos den Aretinern Caſtello della‘ Pieve v ©. Stefano 
übergeben, das die Zarlati früher den Aretinern genommen, 
und -wofelbft fih nım die Einwohner empörten. Dann em: 
poͤrte fih auch la Serra und ergab fich den Florentinern am 
13ten Februar; Montecchio ergab fich den Aretinern; bie 
Val di Chiufi empörte ſich und ergab ſich ebenfalls den Are 
tinetn; auf allen Seiten fielen die Unterthanen von den Tar⸗ 
lati ab; ihr Fuͤrſtenthum in den Apenninen ging zu Ende; 
denn Mehreres noch mufſſten fie den Florentinern und Areti⸗ 
nern zugeftehen, um die gefangenen Glieder ihrer Familie frei 
zu macen, und Pietramala, Gaprefe nebft eihigen anderen 
"Burgen ?) waren bald noch das einzige Befisthum dieſer einſt 
fo überaus mächtigen Familie. ! 
Aurls drohte aber überhaupt ein boͤſer Daͤmon jenen Fuͤr⸗ 
ſtengeſchlechtern der Apenninen, die, ſeit ſie aus der Marks 
graͤfin Mathildis Capitanen ſelbſtſtaͤndige Herren geworben: 
waren, in ſtetem Kampfe mit den Republiken das alte ger⸗ 
maniſche, ritterliche Element des italieniſchen Lebens repraͤſen⸗ 


1) Villanil. ce. Cap. 62. 


DD Eıne von biefen Burgen, Bello , "warb nachher noch einem 
Baftarden des tarlatifchen Haufes durch die Einwohner von Bibbiena 
abgenommen; doch zahlten die Florentiner, die in den Beſitz kamen, — 
traͤglich dem Herrn Luzzi als Kaufſumme 1200 N 
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tiet hatten, gerietben auch die Ubalbini in biefer Zeit mit eins 
ander in Krieg. Sie theilten fih in zwei Hauptlinien: bie 


‚eine war die der Nachlommen Zanos von Gaftello, die ans 


dere der Söhne Maghinardos und des Albizzo von Gagliano; 
und obgleich auch die letztere ghibellinifch gefinnt und ber 


' Kirche von Herzen feind war, fuchte fie Doch, als die erftere 


Linie an Bernabo von Mailand einen Helfer fand, bei bem 
 päpfllichen Legaten in ber Romagna Unterflügung. Der Krieg 
dieſer beiden Dynaſtenlinien machte den Weg zwiſchen Bo: 
logna und, Florenz fo unficher, daß aller Waarenzug gehemmt 
war. Leichte ungarifche, fehwere beutfche Reiter und deutfche 
Lanzknechte waren in beider Solde, und fo nahmen fie einan= 


der die Burgen, plünderten gegenfeitig die Untertbanen und 


die fremden Keifenben, die doch faſt immer: in einem Verhaͤlt⸗ 
niß zu ben Ghibellinen des oberen Italiens oder zur Kirche 
ſtanden. Die Folge war, daß die Ubaldini fchon jegt in Ver: 
hältniß zu Florenz fchwach daſtanden, bald ihrem gänzlichen 
Sturze entgegengingen. 

Raſcher kam dieſer bei einem Zweige des jüngeren Haus 
ſes der Grafen. Alberti, welchem früher von der Republik ein 
Zheil der alten Belisungen des Haufes der Grafen von Prato, 
welches fonft den Namen der Grafen Alberti führte, zugeſtan⸗ 
den worden war. Tano de’ Conti Alberto hatte bei dem fruͤ⸗ 
bern Kriege mit den mailänder Herren, welcher durch den 
Frieden von Sarzana beendigt worden war, fich eng mit ben 
kombarden verbündet, ohngeachtet Montecarelli, das er bejaß, 
fowie faft alle feine Befigungen unter florentinifcher Hoheit 
fanden. Obgleich feitdem der Friede gefchloffen worden 
war, hatte Zano doc, fortwährend den florentinifchen Bandis 
ten in feinen Territorien Schuß gewährt, und Florenz, um 
nicht in einen allgemeinen Krieg mit dem Landadel der Apens 
ninen verwickelt zu werben, hatte ihn gewähren lafien, bis 
jest die Tarlati herabgebracht, die Ubaldini unter fich in Fehde 
weren; da ging die Republik auf das Anerbieten der Einwoh- 
ner von Montecareli ein und ließ fich die Ortſchaft uͤberlie⸗ 
fern. Tano floh nad Montevivagni; am Sten September 
ward auch biefe Burg mit Sturm genommen, und ber Graf 
am Akten in Florenz. enthauptet. Vierzehn Häuptlinge ber 

| | 12; 
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florentiniſchen Banditen, die man mit ihm gefangen hatte, 
wurden gehangen ). 

Nun geriethben in bdiefer Zeit die Söhne Maghinardos 
(naͤmlich Ottaviano und Giovacchino) und deſſen Bruder Al⸗ 
bizzo de’ Ubaldini noch mit einer Nebenlinie der Ubaldini, mit 
der Vannis von Suſinana in Streit; ſie beſaßen aber gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihren Verwandten Montecolloreto, das ſ. g. Ge⸗ 
birg (I' Alpe) mit 1500 Hoͤrigen und Erbpaͤchtern, und boten 
diefe Beſitzungen den Florentinern zum Kaufe an; ohngeach⸗ 
tet nun die anderen Ubaldini in Florenz Vorftellungen mach 
ten, wie ihre Vettern gar Fein Recht hätten gemeinfchaftlichen 
Beſitz zu verkaufen, erflanden doch die Florentiner Montecollo= 
reto, Montegemmoli und das ganze Gebirg für 6000 Gold 
gulden und machten alle Hörige und Erbpächter zu Freieignern. 

Nicht weniger ald die Florentiner waren in dieſer Zeit 
auch bie Sanefer bedacht die Dynaftengefchlechter, die fih in 
ihrer Nachbarftabt noch gehalten hatten, zu unterbrüden. Am 
bedeutenbften war unter diefen das der Grafen Aldobrandeschi 
von Sta. Fiore in den Maremmen. Der Pleinere Landadel 
ringsum war ſchon theils auögefauft, theild mit Gewalt: une 
terdrücdt. Es waren damals fünf Grafen Aldobrandeschi 2), 
alles Vettern; mit ihnen fchloß die Stadt Siena am 16ten 
Mai 1361 einen Vertrag, der fie zwar perfönlich noch in ih⸗ 
rer Neichöfreiheit beftehen ließ, ihr Gebiet aber ganz ben Sa⸗ 
nefern BRD 2): 


) M. Villanil. c, cap. 108, 


2) Sanefi di Steffano, Francefco di Binduccio, Aldobrandino bi 
Pietro, Giovanni d’ Andrea ‚, Giovanni di Giovanni. 

3) Cronica Sanese Mur. scrr. vol. XV. p. 168. Malavolti 
l.c. p. 122. ,,Non daranno i nominati Conti da Sta. Fiore ne i 
loro descendenti in perpetuo alcun censo nè altra cosa per virtü 
@ alcuna obligdzione o contratto fatto per lo passato, nè per qual 
si voglia altra oagione al comun d’ Orvieto, 'nd ad altri.:per ewsog 
non trattaranno, n& faranno col comun d’ Orvieto alcuna conyenziene, 
obligazione, sommissione o lega; faranno elezione e lo terranno per 
podestä della terra di Sta. Fiore ogni sei mesi per il termine di 
venti anni, d’ un cittadin Sanese, servando le vacazioni ordinate 
dal comun di a nie riceveranno alcun 'offiziale, che non sid della 
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Unm dieſelbe Zeit verfaufte Niccolo d' Aghinolfo (von ben 
Grafen Alberti), um fih von der Acht, die ihn wegen an 
einem Florentiner verübten Todtſchlags getroffen, zu befreien, 

feine Burg Gerbaja und dad dazu gehörige Gebiet der Steht 
Florenz und ließ ſich unter den Popolo grafjo aufnehmen; 
alle feine Hörigen wurden Freieigner bes florentiniſchen Ge⸗ 
bietes, am 21ſten Mat. 1361 

Gegen Ende des Jahres griffen nun auch die Bologne⸗ 
ſer die Ubaldini, die durch ihre Fehden fortwaͤhrend den Han⸗ 
del ſtoͤrten, an, und bedraͤngten fie von der Nordſeite; wäh- 
rend fich Die Unterthanen der Zarlati in der Val di Caprefe 

‚gegen ihre Herren empörten, die Burg Caprefe und Rocca 

cinghiata nahmen und fich unter aretinifche Signorie begaben, 

bald aber, von den berrfchfüchtigen Aretinern..mit gänzlicher 
Unterdruͤckung bedroht, ſich an die Peruginer wendeten !), die 
die beiden Burgen befeßten im Julius 1362 und fo über die 1362 
den Tarlati entriffene Val di Capreſe geboten. Gegen Ende 
des Jahres veruneinigten fich endlich ſogar Giovasıhino und 
Ottaviano, die beiden Brüder Ubaldini: Ottaviano wollte je: 
nem im December 1362 durch Verrath Caſtelpagano nehmen, 
Giovacchino aber, der von allen Schritten des Bruders genau 
unterrichtet ward, ließ die in die Burg bringenden Verraͤther 
nievermeßeln, wurbe bei den Handgemenge ſelbſt verwundet 
und hinterließ, als er an der Wunde finb, die Republik feis 
nen Berwandten zum Schaden ald Erbin Gaftelpaganos und 
des ganzen Gebietes ?). Einigermaßen hoben ſich die Ubal⸗ 
dini wieder in dem Kriege, den in dieſer Zeit, wie weiterhin 
etzaͤllt werden wird, Piſa und Florenz wieder mit einander fuͤhr⸗ 
ten; boch hatte der gänzliche Ruin der Zarlati und Alberti 
und die Unterthänigfeit der Aldobrandeöchi jur Folge, daß 
auch die Ubaldiniz felbft wenn fie noch alle ihre Befigungen 
verringert und ungetheilt gehabt hätten, unbedeutend ‚gegen 


ditta, o contado di Siena.“ Lange hielten die Sanefer. eine Befagung 
in Sta. Fiore; Alles aus Beforgniß, die Grafen möchten fih mit Dr: 
vieto nerbinden und von dieſer Stadt bei ihrer Freiheit u werben. 


1) M. Villanil. c. lib. X cap. 102. 
2) M. Villani.l. « 4b. XI cap. 85. 
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die Nachbarftädte daſtanden und der Stellung gewöhnlicher 
Landebelleute nicht mehr entgehen konnten ').- 

Ich habe die Darftellung des Falles diefes apenninifchen 
Adels fchon über die Zeit hinaus verfolgt, bis zu welcher 
die innere Gefchichte der Städte erzählt iſt; ich werde 
nun nur wenige. Bemerkungen ‚über biefes Clement tofcani: 
fchen Lebens hinzuzufügen haben, und Fonnte mic) zu einem 
Vereinzeln obiger Notizen wegen der Wichtigkeit und bishe: 
rigen Vernachläfligung bed Gegenflandes nicht entfchlieffen. 
Die Adelöfette, deren Zerreiffen wir eben gefehen haben, war 
von der Aufferften Wichtigkeit: 1) wegen bes Verhältniffes zu 
den Deutfchenz; und daß Karl IV. dieſelbe im Grunde des 
ſtaͤdtiſchen Geldes wegen fo vernachläffigt hatte, war ein Grund 
ihres Ruind und: des Ruins auch des letzten Anfehns ber 
Deutfchen in Italien; 2) wegen des Verhaͤltniſſes zu der de⸗ 
mokratiſchen Richtung der Städte, deren Schranke fie gebil: 
det, ſowie den: Schutz für alle wegen ihrer nicht demokrati⸗ 
fchen Gefinnung Geaͤchteten, ald Banditen Lebenden; endlich 
3) wegen des Verhaͤltniſſes des Landvolkes, denn hier in den 
Gebirgen unter des Adels Schuß hatte fich ein wahrer Baus 
ernfland, obwohl nur durch die Hörigkeit erhalten. In Frei: 
eigner verwandelt waren fie bald von den ftädtifchen Capita⸗ 
liften ausgekauft und in ebenfo elende Bagabunden und hilf: 
Iofe Iahrespächter verwandelt, wie die Landleute in der Ebene, 
ed ſchon feit dem 12ten und 13ten Jahrhundert geworben wa 
ten. Das Leben bes Adels, der Bürger und des Landvolkes 
in Zofcana verlor durch den Fall der Tarlati, Alberti, Aldo: 
branbeöchi, denen die Ubaldini und Ubertini motens nach⸗ 
gezogen wurden, unberechenbar. | 

In der Zeit wo Florenz ſich fo mächtig gegen ben ums 
wohnenden veichöfteien Adel ausbreitete, War ed aber weder 
in ſich ruhig und einig gewefen, noch hatte e8 gegen benach⸗ 
barte ſtaͤdtiſche Gemeinweſen ein ſchonenderes Verfahren als 
gegen die Edelleute beobachtet. An den Unruhen im Innern 
war vor Allem das Geſetz des Ammonirens Schuld, welches 
ganz und gar zum Vortheil einer gewiſſen Partei gemisbraucht 


1) Vom gaͤnzlichen Fall der Ubaldini ſiehe unten zum Jahre 1873. 
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wurde. Kühne und von. biefer Partei angefeindete Männer 


traten deshalb ſchon im Sahre 1360 in eine Verſchwoͤrung 1360 


zufanımen, um die Verfaſſung ber Stadt zu ändern. An der 
Spige dieſer Verſchwoͤrung ftand ein leidenfchaftlicher Mann, 
dem Beine Gefahr zu groß war, fobald mit ihrer Übernahme 
die Hoffnung auf Rache an feinen Feinden verbunden war: 
es war Bartolommeo, der Sohn Alamannos de’ Medici '). 
Zwei Ammonizte, Niccolo del Buono und Domenico Bandini, 


teilten Bartolommeos Haß gegen die Gewalthaber und reiz- 


ten ihn; fie hatten zufällig von einer früher angefnüpften 
Verbindung Ubertos degli Infangati, eines durchaus neuerungs⸗ 
fühtigen Mannes, mit dem Gebieter von Bologna, Giovanni 
da Dieggio, erfahren, durch welche dem Letzteren Florenz in 


die Hände gefpielt werben folltes Giovanni hatte aber nod) 


vorher auf Bologna verzichtet; fo war die Sache unterblie: 
ben. Jetzt wandten fich jene Drei an den Infangato, und die 
Verbindung mit Giovannis ehemaligem Unterhändler warb von 
neuem, aufgenommen, aber nun fo, daß diefer nicht Giovanni, 
fondern dem Garbinallegaten Egidio d' Albornoz Eröffnungen 
machte; diefer warnte die Signorie von Klorenz, und Ber: 
nabo de’ Vilconti, an welchen fich die Verfchworerlen nachher 
wenbeten, hielt fie hin. Endlich gelang es ihnen auch noch 
Pino de’ Roſſi, Niccolo de’ Frefcobaldi, Pelliccia de’ Gherar: 
dini, Belttamo de’ Pazzi, Pazzino de’ Donati, Andrea degli 
Kimari, Luca Sei, Andrea di Tello und einen Moͤnch aus 
dem Kofler von Settimo, Criſtofano di Nuccio, für ihre Pläne 
zu gewinnen. Sie wollten nun auf folgende Weife verfahren: 
der Mönch, welcher Auffeher der Waffenkammer im Palafl der 
Prioren gewefen und eben abgefegt worben war, hatte noch 
Geſchaͤfte im Palaft und Schlüffel zum Thurm; er follte vier 
Bewaffnete auf dem Thurme verſtecken am lebten December 
13605 dann in der Nacht follte er das Seitenpförtchen auf 
der Nosdfeite, wozu er ebenfalld die Schlüffel hatte, öffnen 
und 80 Bewaffnete in den Palaft bringen, und am 1flen 
Januar, während des Wechfeld der alten und neuen Signoren, 
wobei gewöhnlich nur ein einziger Soldat im Palaft blieb als 


1) M. Villani 1. c. b. X. cap. 24. 
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Schlieſſer, follten bie achtzig biefen nieberfloßen, bas Thor 
feft fchlieffen und vom Corridor mit Steinen unter die Mens 
fchen auf dem Plaße werfen, die vier auf dem Thurme aber 
follten Sturm läuten, und zu gleicher Zeit wollten ſich Die 
Berfchworenen mit ihren Anhängern in den Straßen in Bes 
wegung feßen. Ehe fie aber zu Ausführung dieſes wohlbe⸗ 
rechneten Planes kamen, verrieth fie der Mailänder, welcher 
in ihrem Namen mit-dem Legaten und Bernaboͤ unterhandelt 
hatte, für 25,000 Gulden; der Mediceer bemerkte zuerſt, Daß 
fie verratben fein müfften, und theilte nun Alles feinem Bru⸗ 
der Salveſtro de? Medici mit, ber fih von den Signoren 
Sicherheit für Bartolommeo auswirkte und fie dann an die 
anderen Häupter der Verſchwoͤrung verwies. Der del Buono 
und der Bandini wurden enthauptet, auch gegen bie lÜbrigen 
wurden Strafen verhängt, der Mailänder aber muſſte, da man 
von anderen Seiten her nun rafcher unterrichtet worden war 
als von ihm, mit 500 Goldgulden vorlieb nehmen. S 
Hatte das Glüd die Stadt Florenz auf diefe Weife vor bürgers 
1361 lihen Unruhen behütet, fo fland eö im folgenden J. 1361 ihr bei 
zu einer bedeutenden Erweiterung des Gebietes Durch die Erwer⸗ 
bung von Bolterra. In diefer Stadt war hoch angefehn das Ge: 
fchlecht der Belfrebotti, und zwei Vettern, beides Ölieder dieſes Haus 
fes, hatten gewiflermaßen die Signorie in Der Ortfchaft )5 Bocs 
chino, Ottavianos Sohn, nämlich hatte fich inder Stabt zu faft herr⸗ 
fchendem Einfluß aufzufchwingen gewuſſt, und Nichts hinderte 
ihn an tyrannifcher Gewalt, als daß Francefco auf ber Ans 
höhe von Bolterra die feſte Burg Montefeltrano inne hatte; 
Bocchino hatte fie immer zu befommen gefucht, ımd als Frans 
cefco ſtarb, vertrieb er deffen Söhne aus ber Stadt. Die 
dlorentiner flifteten nun einen Vergleich, durch welchen Boc⸗ 
chino als Signore von Volterra anerkannt ward, Srancefcos 
Söhne aber fiheren Aufenthalt in Volterra zugeftanden er⸗ 
hielten. Am Ende Augufts 1361 lieſſen fie fich bei einem 
anderweitig im Orte veranlafiten Zumulte auf der Straße 


4 ) Im Übrigen war die Verfaffung von Volterra ber früheren fa: 
nefifchen ſehr ähnlich: die Drtfchaft hatte einen Podeſta, einen vartan 
und eine Rathsbehoͤrde der Neuner, - 
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blicken und wurden fofort gefangen genommen. Auf die Er 
mahnungen der Florentiner, ihre Schüglinge ungekraͤnkt zu 
lafien, antwortete Bocchino ausweichend. Sogleich beſetzten 
nun die Florentiner die feſte Burg der Söhne Franceſcos, und 
Bocchino bereitete fich zum Kriege, wobei er von den Piſa⸗ 
. nern gern unterfiügt wurde; endlich belagerten bie. Florentiner 
Bolterra, und Bocchino bot den Pifanern die Ortichaft für 
32,000 Goldgulden anz fowie aber die DVolaterraner davon 
hörten, daß fie der Pifaner Unterthanen werben follten, grife 
fen fie zu den Waffen, brachten die pifanifchen Huͤlfsvoͤlker 
aus der Stadt und entlieffen die fremden Soͤldner. Bocchino 
verſuchte durch eine Rede, in welcher er von Behauptung ber 
Freiheit der Stadt fprach, die Leidenſchaft des Volkes zu bre- 
hen; aber dies antwortete, es wolle eben von feiner Freiheit 
Gebrauch machen und deshalb ihn und bie Seinigen gefan- 
gen nehmen. Als dies gefchehen war, erbaten fich die Vola⸗ 
terraner von Florenz einen Capitano di Guarbia, von Siena 
einen Podeſta; fie erhielten Beide, aber die Florentiner woll⸗ 
ten fi) die gute Beute nicht rauben laffen und fandten uns 
mittelber hernad) Truppen aus, um die feflen Ortſchaften ber 
Dolaterraner, Montegemmoli, Montecatino ımd andere zu ber 
ſetzen. Alle Vorftellungen der Bolaterraner halfen Nichts, und 
ald der Anſchlag einer Partei, fanefilhe Beſatzung in bie 
Stadt zu bringen, durch Die florentinifchen Heerhaufen ver 
hindert worden war, ſahen die Bolaterraner wohl, daß fie nur 
bie Wahl hätten, fich im Guten den’ Florentinern zu ergeben 
oder ihnen im Boͤſen zu unterliegen; da wählten fie das Er⸗ 
fiere und nahmen Beſatzung von Florenz in ihr Schloß umb 
übergaben den Florentinern bedingungsweife die Signorie der 
. Stadt, ſodaß ein Slorentinifcher und von den Slorentinern ers 
nannter Gapitano bel Popolo an der Spike der Regierung 
fand, Diefer ließ am 10ten October (ed war ein Sonntag) 
früh, nachdem Volterra von florentinifchen Reitern beſetzt war, 
Bocchino ben Kopf abfthlagen-*). — 
In Perugia war damals ein aͤhnlicher Zuſtand wie in 

den meiſten italieniſchen Staͤdten, daß naͤmlich eine große An⸗ 


1) M. Villani lib. X, cap. 67. 


S 
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zahl abeliger und reichbegäterter bürgerlicher Familien durch 


Decret von ben flädtifchen Ämtern’ ausgefchloffen waren. Die 


Berfaffung hatte ſich immer der von Florenz einigermaßen 


ähnlich auögebildet, und ſo hatten fich um diefelbe Zeit wie 


im Florenz die mittleren und niederen Zünfte gehoben; den 
arößten Einfluß aber. hatten ein gewiffer Leggieri d' Andreotto 


und die Familie der Michelotti, Weide mit zahlreichen Anhaͤn⸗ 
gern die oben ſchon erwähnte Partei der Raſpanti bildend; 


ihnen entgegen fland die Partei der von Amtern Ausgefchlo 


fenen oder der Malcontenti. Unter dieſen fliftete ein Man, 
der nachher von, feinen Mitbürgerri den Namen des zweiten 
Catilina bekam, Tribaldino, Manfredinos Sohn, eine auf dad 


gewanbtefte verfieddte*) Verſchwoͤrung; es gehörten Dazu meh⸗ 
zere da Montemellino, einer da Montefperello, ein dalla Cor⸗ 


nia, mehrere delle Mecche, einer de’ .Baglioni, einer de’ Bor 
<oli und Andere, zufammen mehr als 45 Edelleute und reihe 


ger.verbunden waren. An einem beflimmten Tage (im Herbfl 
1361) follte der Palaft der Prioren geflürmt, die Prioren und 
Gamarlinghi follten. ermordet werden und ebenfo Jeder der 


fich für diefelben bewaffne; um aber die Mehrzahl der Bin: 


ger in ihren Häufern befchäftigt zu halten und vom Kampfe 
abzuziehen, folte an mehreren: Orten Feuer angelegt werden, 
während einer derer von Montemellino im Gebiet den Auf: 
ruhr verbreiten würde. Aber ehe der beflinnmte Tag heran: 
kam, zeigte ein anderer Montemellino (Zivieri), gegen Zufage 
der Sicherheit feiner Perfon, Alles dem Leggieri d' Anbreotto 
an, der die Prioren fofort. zu Verhaftungen veranlaffte. Nic 
cola delle Mecche und Geccherello de’ Boccoli mit vier Haus: 
leuten wurden gekoͤpft; fieben Ianbftreichende Kriegsleute in 


beren Sold wurden. gehangenz da die anderen in die Ver⸗ 


ſchwoͤrung tiefer Verwidelten alle flohen, wurben 45 geächtet 


1) M. Villani 1. c. cap. 75. 3u ben Mitteln, bie Tribaldino 
anwendete um feine Umtriebe zu verbergen, . gehörte dies, baß er öfters 
durch Verwandte unter den Amtleuten der Republil Anzeige machen ließ 
von vorgeblichen Verfchwörungen; nachdem nun die Prioren völlig er- 
mübet waren durch biefe grundlofen Anzeigen, brachte er feine Ber: 
fhwörung in Gang. 





- Bürger, mit denen mehrere hundert Andere mehr oder weni: 


du Venedig; als er num hörte, wie jegt, feit ber florentinifche 
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(zu Banditen gemacht) 1); 92 in Gelbflrafen md temporäre 
Verbannung verurfheilt; Tribaldino aber, der zweite Gatilina, 
und Averardbo dba Montemellino nebft- einigen anderen wurden 
auf der Piazza am Haufe des Sinbaco maggiore *) mit den 
Köpfen nach unten ad aeternam rei memoriam abgemalt. 
Die Sanefer, als fie Perugia fo im Imern bewegt fahen, ımb 
wie Slorenz fich die Herrfchaft über Volterra erwarb, verwan⸗ 
delten wenigftens Die bisher nur bedingungsweis Hergefteite 
Signorie über Montaleino in entfchiedene Herrfchaft. 

Auch Pifa follte in diefer Zeit nicht frei bleiben von ins 


nerer Aufregung. Einer des Gefchlechted der Gambacorti, 


Piero, lebte feit Hinrichtung der Übrigen in ber Verbannung 


Handel fich von ber Stabt weggewenbet, Handwerker und 
Kaufleute in Pifa das gute Regiment ber Gambacorten, uns 
ter welchem ihnen folcherlei nie begegnet fein würde, zurüds 


wimmſchten, verließ er ben Verbannungsort, wovon die Folge 
war, daß die Gewalthaber in Pifa vier Kaufleuten, .bie fie 


mit ihm einverftanden glaubten, enthaupten lieflen, "zwanzig 
andere Bürger gefänglich einzogen und viele aus der Stabt 
wiefen. Zugleich aber tiberfahen die Rafpanti recht wohl, daß 


ſie dureh folche einzelne Maßregeln allein fich keinesweges fichee 


zu flellen vermöchten, daß fie vielmehr auf ein Mittel denken 
müfften, Der Unzufriedenheit des Volkes abzuhelfen. In bies - 
fer Lage bot fich ihren Blicken der Krieg mit Florenz als das 
hidlichfte, weil das Volk Florenz baflte, durch die Wen⸗ 
dung nach auffen der Gährungöfloff im Innern einigermaßen 
abgeleitet ward, und im etwanigen Frieden die Aufgebung 


TDalamones auöbebungen werden konnte?). Da.man eine 


1) Sie fuchten ſich anfängfi im Gebiet von Perugia, dann in dem 


Spopoletiniſchen mit gewaffneter Hand zu halten; nachher als fie dazu zu 


ſchwach waren, fanden fie in Arezzo eine Freiftätte. 
2) &o hieß in ben Städten ber damaligen Zeit bie oberfle contros 


lirende Behoͤrde; ed war in ber Regel ein fremder Edelmann; er hatte 
namentlich die Beamteten bei Nieberlegung ihres Amtes zur Rechenfchaft 


zu ziehen. 
8) M. Villani l. o. cap. 83. „onde essi sottilmente pensarono 


| di fare disfare due chioyi a un caldo col.fuoco della guesra, l’uno, 
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wirkliche Veranlaſſung zum Kriege nicht hatte und ſich ſcheute | 


ohne. eine folche als Friedensbrecher verfchrieen zu werben, bes 
günfligte man Ufurpationen der Unterthanen: auf florentinis 
ſchem Gebiet und Fleine Nedereien von der. Art, daß bie Si: 
gnogie von Florenz keinen zubigen Zufchauer abgeben durfte. 
Um ſich zu rächen, fchloffen ‚die Florentiner insgeheim einen 


Vertrag mit einem Conbottiere, Giovanni da Saflo, verbann 


ten ihn zum Schein aus ihrer Stabt, und diefer mit Leuten, 
die er für. florentinifches Geld aufgebracht, bemächtigte ſich Pies 


‚ trabuonas, das den Pifanern gehörte, bei Peſcia. Als die 


Pifaner nun einfahen, daß fie. auf dem Wege den fie einge 
fhlagen hatten, Krieg nicht bekommen wuͤrden, machten fie 


1362 im Januar 1362. einen Angriff auf Sommatolonna. Inzwi⸗ 


ſchen war Pieso de’ Sambacorti.nach Florenz gelommen, nahm 
bier zu Ende Sanuard 700 ungarifche Reiter und die lucche 
fer Banbiten in Solb und zog am Tften aus Florenz gegen 


Piſa aus, ohne def die Florentiner ihn Irgendwie binderten; 


doch erklärten fie noch den Pifanern, daß es nicht auf ihre 
Veranlaffung gefchehe, und unterfagten allen ihren Untertha> 
nen an bem Zuge Theil zu nehmen. Sobald die Häupter 
der Rafpanten fich davon überzeugt hatten, zwangen fie meh⸗ 
sere Freunde Pieros ihm. zu fchreiben, er möge fich in Acht 
nehmen, benn in Pifa .verlaute, die Ungarn fländen mit den 
Hafpanten in Verbindung und wollten ihn für 20,000 Gold» 
gulden ausliefern. Die Briefe trafen ihn in Peccioli, und er 
gerieth fo in Angſt, daß er plößlich ganz allein die Flucht er⸗ 
griff und nach Volterra eifte, die Ungarn aber im Stiche 
ließ. Endlih im März gingen die Räubereien der Pifaner fo 
ins Große, daß die Florentiner nicht mehr bloß Repreſſalien 
ergriffen, fondern fi von Giovanni da Saſſo Pietrabuona 
abtreten lieſſen und im Mai deſſen Vertheidigung offen über: 
nahmen. . Bu Anfange Junius gelang ed den: Pifanern den 
noch fi Pietrabuonas wieder zu bemächtigen, worauf fie 
duch Prahlereien und Schimpfreben die Slorentiner fo reisten, 


äi unire il popolo consueto nemico de’ Fiorentini e sopra modo par- 
ziale oon la guerra, Valtro- che seguendo pace della guerra come 
suole, pattoggiare nella pace la tornata del porto. “ — 
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daß diefe endlich größere Verbereitungen zur Kriegäfkhuung 
trafen. Bum Feldhauptmann hatten fie Herrn Bonifazlo Lupo 
aus Parma gewählt, und lieffen biefen num Leute-zu Ruß 
und zu Suß werben und Kriegsporräthe und Mafchinen hers 
richten, wie man fie nur irgend bedurfte; alle Kriegserfahrne 
und Edelleute im Gebiet wurden erfucht mit Ihren Leuten zum 
Heere zu floßen, und Siena und Perugia wurden um Hülfss 
truppen gebeten. Die Peruginer antworteten aber, fie hätten 
mit ihren Banditen zu Tämpfen 2); die Sanefer noch über 
Volterra erzürnt erklärten, fie hätten für Florenz Feine Kriegs⸗ 
leute. Die Piftolefer dagegen, die Aretiner und der Landadel 
brachten ihre Gontingente, und am 20ften Junius ſchon hatten 
die Florentiner für Diefen Krieg ein Heer von 1600 Reitern 
und 500 zu Fuß aufgeflelt. Am 23ften feste es ſich von 
Peſcia aus in Bewegung, und am 26flen eroberte der Feld: 
hauptmann Ghiazzano. Zu gleicher Zeit aber nahmen bie 
Florentiner einen Grimaldi und noch einen anderen Seecon⸗ 
dottiere (wenn biefes Wort gebraucht werben barf, denn da⸗ 
mals- trieben Genuefer, Provenealen und Katalonier das Sold⸗ 
dienen zur See wie bie Condottieren zu Lande) in ihre Dienfte, 
und liefen durch deren Schiffe Piſa auch von der Meeresfeite 
bedrohen ?). Sn Genua waren die Kaufleute für Floteny 
und fehr unzufrieben darüber, daß der Doge Boccanera bem 
Staatsintereſſe entgegen fort und fort die Partei der Diies 
ner hielt. 

Ohne allen Einfluß auf und ohne allen Zuſammenhang 
mit dem Kriege der Florentiner und Piſaner war es, daß im 
Junius deſſelben Jahres derſelbe Salimbene (Giovanni d' Agno⸗ 
lino Bottoni), welcher die Neuner in Siena geſtuͤrzt hatte, 
auch eine Verſchwoͤrung einleitete zu ihrer Wiederherſtellung. 
Sie ward aber entdeckt, ehe ſie zum Ausbruch kam, und er 


1) Am 19ten Junius dieſes Jahres wurde der angeſehnſte Bürger 
von Perugia, Leggieri d' Andreotto, als er eben auf der Straße ging 
einen Brief leſend, von einem Baſtard bes hingerichteten Ceccherello be’ 
Boccoli mit einer Saucenkelle, die biefem im Augenblick eben zur Hand 
war, erfchlagen. 


2) VillanilL c. lib. XI, cap. 7. 
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ſelbſt nehſt einem Malavolti, einem piecolomini, fuͤnf Sara⸗ 
cini und einem Accarigi wurde geächtet, zwei Andere wurden 
am. Z30ſten Auguſt enthauptet. Auch der Capitan di Guar⸗ 
dia !),. Lodovico de’ Pigli, war unter den, Verſchwornen gewe⸗ 
fen; als er nun am Aten September fein Amt nieberlegte, 
ward er überfallen, in's Gefängnig geichleppt, fürchterlich tor⸗ 
guirt, und fein Narhfolger im Amt, Ceccolo di Giordano Or⸗ 
fini aus Rem, ließ ihm. das Haupt abſchlagen?). Derfelbe 
‚ächtete dann noch weit Mehre, und Florentiner und Sanefer 
verbanden fi) zufammen zu Aufftellung eines gemeinfchaftli- 
chen Häfcherhauptmanns gegen die Banditen beider Städte. 
In Montalcino bauten die Sanefer eine Zwingburg. 

Der Krieg gegen Pifa warb den Sommer über in Raͤu⸗ 
bereien, Verwuͤſtungen und Morbbrennereien auf pifanifchem 
Gebiete weitergeführt. Am 6ten Julius. warb die Feldhaupt⸗ 
mannfchaft an Ridolfo da Camerino Übertragen, und Boni⸗ 
fazio Lupo ward verabfchiedet. Während nun aber ber neue 
Anführer mit feinem Heere unthätig zwifchen Peccioli und 
Ghiazzano lag in der Valdera und größere Unterflügungen 
erwartete, liefien die Pifaner alle ihre fremden Soͤldner in 
Lucca -fich in der Agofla fammeln; dann gaben fie den hun⸗ 
“dert. ober wenig mehr Shibellinen einen Wink, daß fie, wenn 


«-1) Oder wie er auch fonft den Titel führt, Conservadore. Vergl. 
Villani L. c. lib. XI. cap. 12, Cronica Sanese Mur. scrr. XV, 
p. 173, 


2): Das Berfahren: gegen den Piglio ift für bie Zeit — cha⸗ 
rakteriſtiſch: „quando fu nel casato fu assalito da sopradetto Ceccolo 
con gente armata a-pie e à cavalle gridando alla morte! alla 
morte! traditore! E presero il detto misser ‚Lodovico „il quale 
stava a S. Aostino, e gitarlo da cavallo ferito di piü ferite; e ro- 
bateli la coreggia d’ariento e’l capuccio era tra cento spade ignude; 
e strascinandolo per li capelli a furore fu menato a casa del detto 
Ceccolo Conservadore alla sua stanza alla Postierla.. E fu subito 
posto alla colla, rotto e straziatoe. Era ferito le braccia e la gola 
e le gambe. Fattoli rivocare condennagioni, che avea fatte & certi 
de’ Toolomei, e fattoli confessare per carta, che le avea fatte falsa- 
mente & pitizione di Giovanni d’ Agnolino Salimbeni, e molte altre 
cose simili, e ogni notte el collavano, e rompevanlo e lassavanlo 
sulla colla e tenevanlo come ladro.“ etc, — 


Toſcanag von 1357 — 1375. 198 
der Befehl ausgerufen würbe die Stadt zu verlaffen, nicht 


gehen folten, fondern nur fo thun als ſchickten fie fich dazu 
an, damit die Anderen gingen. Als Died gefchehen war, Hefe 
ſen fie audiufen, Jedermann folle, ehe eine Wachskerze nies 
dergebrannt fei, die Stadt und den Umfreis auf taufend Klafs 


ter räumen bei Lebens⸗ und Vermoͤgens-Verluſt. Unter Sams 
mern und Mehklagen zogen nun Greife und Kinder, Frauen 


und Männer von Haus und Hof, ohne zu wiffen wo fie fich 


hinwenden follten '); die Soͤldner famen aus der Zwingburg 
und befesten mit den Ghibellinen die Stadt. Dom 16ten 
Sulius an feste Dann der florentinifche Feldhauptmann den 
Krieg gegen Pifa ziemlich in derſelben Weiſe fort, wie er 
vorher geführt worben war, zu unfäglihem Schaden der Pi: 
faner. Peccioli, Montechio, Lajatico und Tojano wurden 
nach einander erobertz ald der Krieg fv glüdlichen Fortgang 
hatte, ſchickten auch die Peruginer Huͤlfstruppen. 

Unruhen die im Heere ausbrachen, weil Graf Niccolò 
von Urbino, Ugolino de’ Sabatini von Bologna und Marz 
colfo de’ Roſſi von Rimini wegen der Einnahme von Pecs 
cioli doppelte Soldzahlung verlangten, veranlafiten den Feld: 
hauptmann zum Rüdzuge; jene Hauptleute die im Lager eis 
nen Hut aufgeftedt hatten, damit fich Jeder der ihrer Meinung 
fei dazu halte, wurden fofort von ben Zlorentinern entlaflen, 
bildeten nun aber mit den italieniſchen, "burgundifchen und 
deutſchen Söldnern, die ſich zum Hute gehalten hatten, zu 
Drfaia im Wretinifhen eine neue -Waffengefellfchaft ‚zum 
Hute” amd. lebten von Brandfchagung der Umgegend ?). 
Während diefer umruhigen Bewegung im florentinifchen Heere 
batten die Plfaner die Offenfive wieder ergriffen und machten: 
Streifzüge auf dad Volaterraniſche; dagegen erlitten fie von 
ber Seefeite großen Schaben, indem ihnen der Grimaldi theild 
einzelne Ortſchaften an der Kuͤſte nieberbrannte und plünderte, 
theils militärifch wichtige Puncte einnahm und den: Florentts 
nern zur Befesung überlieferte. Ä 

1) Villani lib. XI cap. 16. 


2) Bis die Peruginer fie gegen ihre Banditen in Sold nahmen und 
dieſe mit ihrer Hülfe gänzlich unterdrücken, "auch noch 17 davon = 
haupten lieſſen. 


N” 


) 
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Im October machte dann auch Piero Gambacorti einen 
nenen Verſuch nach Piſa hereinzukommen. Sehne Sramde 
in Piſa hatten ihm das Thor von S. Marco verſprochen; er 
kam auch mit 600 ſchweren Reitern und 300 leichten unga⸗ 
riſchen am 10ten October von Peccioli bis vor Piſa, wo er 
um Mitternacht an und in die Vorſtadt S. Marco gelangte; 
- bob waren die Piſaner zu ſehr auf ihrer Hut, als daß er 
fich des Thores hätte bemächtigen Fönnen, und er muſſte wieber 
zuruͤckgehen; Perino de’ Grimaldi dagegen, der für florentini- 
fches Geld Seekrieg gegen Piſa führte, nahm ben Pifanern 
VPortopiſano, verbrannte was er Dafelbft von pifanifchen Schif- 
fen fand, und fandte bie große Schließkette des Hafens als 
Zeichen feines Triumphes nach Florenz. ' Den Winter bin 
burch ereignete ſich Nichts von größerer Bedeutung; mehrere 
Unfchläge, welche die Pifaner auf -florentinifche Ortfchaften 
1363 machten, fchlugen fehl. Endlich am 12ten April 1363 be: 
maͤchtigten fich die Pifaner eines VBurgfledens im Volaterra⸗ 
nähen, Gello, und nahmen eine Compagnie f. g. Engellän: 
der (d. h. für englifchen Sold in Frankreich zufammengelau- 
fenet Kriegdleute), die ſchon länger in Italien war und fich 
bie weiße Compagnie nannte, in ihre Dienfte. Sie ward von 
einem Deutfchen, Namens Albrecht, geführt. 

Die Florentiner hatten im 3. 1363 die Feldhauptmann⸗ 
ſchaft Heren Piero da: Zarnefe übertragen. Diefer traf nach 
einigen Nachtheilen, die er erlitten, von 800 Reitern und 
800 zu Zuß begleitet am 7ten Mai bei Bagno a Vena auf 

den pifanifchen Feldhauptmann Rinieri del Buffa da Baschi, 

und ſie hielten ein biutiges Treffen, in welchem die Pifaner 
geſchlagen wurden; ihr Anführer warb gefangen. Dagegen übers 
gab ber florentinifche Commandant von Altopafcio Diefen Ort den 
Pilanern für 3000 Goldgulden; und die Pifaner erhielten in 
Herrn Ghifello degli Ubaldini wieder einen überaus tapfern 
Feldhauptmann. — 

Piero da Farneſe uͤbte noch in demſelben Monat Mai 
einen damals im Kriege gebraͤuchlichen Schimpf gegen Piſa 
aus, indem er am 17ten von Empoli gegen die feindliche 
Stadt hin ritt, deren Gebiet mehrere Tage verwuͤſtete, und 
zulegt vor den Thoren berfelben Goldmünzen, Sübermünzen 


t 
\ 
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und Quatrinen prägen ließ 'Y. Fuͤnf Wochen nachher ward 
Herr Piero Opfer einer Seuche, die im obem und mittlern 
Italien arge Werheerungen anrichtete; in ber Feldhauptmann⸗ 
haft folgte ihm fein Bruder Ranuccio da Zarnefe, der nun 
ſchon einen fchwereren. Stand hatte, da inzwifchen die weifle- 
Compagnie in Pifa ankam, woburd die Pifaner ihrerfeits in 
ben Stand gejebt wurden ben Zlorentinern ben Schimpf zus 
rüdzugeben und unter deren Mauern zu Ende Julius nicht 
nur Geld prägen zu laffen, fondern auch ein folennes Wetts 
rennen zu halten. Mord und Brand erfüllte das ganze nie⸗ 
dere Arnothal ?). Doch flarb Ghiſello degli Ubaldini wenige 
Tage nach der Rüdkehr von dieſem Zuge in Piſa. 

Die Florentiner, welche fich die weife Compagnie hatten 
von den Pifanern wegmiethen laſſen, hatten fich dadurch zu 
helfen gewuſſt, daß fie drei Heinere Haufen deutfcher Reiter, 
einen unter Heinrich von Montfort und zwei anderen deut⸗ 
(hen Grafen, einen unter einem 'gewiflen Hugo, ben dritten 
von einem Grafen Hartmann geführt, in Sold nahmen. Groͤ⸗ 
: ser aber ald die Schwäche bed Heeres war in diefer Zeit die 
Schwaͤche des Staates: denn die Partei welche fich deſſen 
bemächtigt hatte, ammonirte fort und fort, wodurch nicht nur 
Diele ganz von Ämtern auögefchloffen wurden, fondern auch 
die Nichtauögefchloffenen eingefchlichtert, fobaß, wer weber 
zu der Partei felbft gehörte, noch niebrig genug dachte um 
ſich deren Gunft zu erfaufen, von felbft zuruͤcktrat und über 
gangen wurde; dagegen kamen neu eingewanberte Bürger 
und gemeine Menfchen fuͤr Geld in die Ämter ’),- und wo 


1) Man nannte dergleichen Kriegsverhöhnungen beffe muccerie. 
2) Filippo Villani cont. delle storie di Mat. Villani 
1b. XI. cap. 63. 
| 8) Fil, Villani l. c. cap. 65. „il reggimento della cittä era 
venuto in parte e non piccola in yomini novellamente venuti del con- 
tado e distretto di Firenze, poco pratichi delle bisogne civili e di 
gente venuta assai piü da lungo, i quali nella cittä s’erano alloggiati 
e colle ricchezze fatte d’arti e di mercatanzie e usure in dilazione 
di tempo trovandosi grossi. di danari, ogni parentado faceano che a 
loro fosse di piacere, e con doni, mangiari e preghiere occuite @ 
palesi tanto si metteano inanzi, ch’ erano tirati agli ufici e messi 
allo squittino. * _ 

Leo Geſchichte Italiens IV.: 43 
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folcher Zahlenden nicht genug waren, wurben die Glieder ber 

. Partei und deren Söhne, Viele fogar kaum in den zwanziger 
Jahren, mit Wuͤrden und Ehrenſtellen bedacht. Die Noth, 
wie uͤberall ſo auch hier, fuͤhrte endlich die Florentiner auf ei⸗ 
nen beſſeren Weg zuruͤck. Sie ernannten, wie es ſcheint durch 
Pandolfo Matatefia von Peſaro bewogen, eine Balia für ben 
Krieg von acht .einfichtöuollen Bürgern, und Het Pandolfo 
ſelbſt Sam um diefelbe Zeit ald ihr Berbuͤndeter mit 100 Reis 
tern und 100 zu Fuß nach der Stadt. Fuͤr's erſte blieb aber 
das Gluͤck den Pifanern hold. Der Feldhauptmann derfelben 
Manetto di Lomo von Jeſi war im September über den Chi: 
anti noch- der oberen Valdarno vorgebrungen, hatte Fighine Ä 
genommen und zerfidrt, und ald auf Pandolfos Rath faft die 
ganze floventinifche Heeresmadt ') nach Ra ’ncifa zog und bier 
unter Ranuccio dem pifanifchen Deere entgegenfiand, während 

er felbft mit der Kameradfchaft zum Hute umb 500 auöge 
ſuchten Reiten Pifa angreifen wollte, wurben bie Florentiner 
im oberen Arnothbal am Iten Detober gänzlich gefchlagen, 
und Ranuccio felbfi.fiel den Feinden in die Hände. Pan: 
dolfo wandte ſich wieder: gegen 2a 'nciſa, ward aber durch 
den von da. ohne Schwerdtfireich abziehenden und. ihm be 
gegnenden Grafen Hartmann fo erfchrecdt, daß er fofert 
nach Florenz zurückkehrte, wo er an Ranuccios Stelle zum 
Feldhauptmann erwählt ward. Panbolfo, der den verwir 
ten Zuſtand ber Republik vecht wohl kannte, erklaͤrte die 
Oberbefehlshaberſtelle nur annehmen zu koͤnnen, wenn man | 
ihm den Blutbann über das Heer in der Stadt wie im Ge 
biet ganz frei überlaffe, und wenn bad Heer ihm und nidt 
der Republif den Eid der Treue leiſte; allein die Slorentiner 
wollten lieber in ihrer Verlegenheit und Verwirrung bleiben 
als feine Unterthanen werden, ernannten einen von den Balbi 
in Eitta di Gaftello zum Difenfore del Popolo mit auge 


1) Inzwifchen hatten die Florentiner auch die Kamerabfchaft zum 
Hute, welche, nachdem die Peruginer fie entlaffen hatten, fi) in den Ma: 
vemmen herumtrieb, in Sold genommen; ehe fie aber noch irgend einen 
Dienft geleiftet hatte, wurde fie von ben @anefern, deren Gebiet durch 
fie verwüftet worden war, aufgerieben und die Anführer gefangen. 
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behntee Amtögewalt unb liefien alle Soͤldner ber Stadt Treue 
Ihwören. Als Banbolfo fah, daß feine Wunſche nicht erfüllt 
wirden, gab er nad und nahm bie. Feldhauptmannſchaft wie 
fie fein Vorgänger gehabt hatte. 

Die Pifaner plünderten und brannten inzwifchen von 
Fighine aus weit und breit Alles im oberen Amothal, im Gas 
fentino und in. andern Gegenden ber umliegenden Landſchaft. 
Als fie mit Beute reich, genng auögeftattet waren, machten fie 
Pandolfo glauben, fie hätten einen Zug gegen Florenz felbft 
vor, unb während bier baburch Alles mit Unorbnung erfüllt 
war, kehrten fie uͤber ben’ Chtanti nach Piſa zurüd, wo fie 
im Triumphe einzogen. Im Januar des naͤchſten Jahres 
(1364) wurde die Condotta der weiſſen Compagnie in Piſa 1364 
ernenert, und an bie Spitze derſelben trat einer ber biöherigen 
Anführer, dee dann in den italienifchen Kriegen fo berlichtigte 
Gondsttiere Zohan Hawkwood (Aguto), ausfchliefflich als 
Feldhauptmann. Mit dem beginnenden Fruͤhling fingen befs 
fen Leute amch ihre Raubzüge von neuem an. Überdies nah: 
men die Pifaner den Baumgarten (Rando war inzwifchen todt) 
nit 3600 Steven in Miethe, fodaß fie. wohl zufammen 6500 
Reiter hielten und fo tüchtig gerüflet daftanden, daß fie mit 
Ehren den Florentinern den Frieden anbieten konnten. Sie 
boten ihn aber unter folchen Bedingungen, daß die Florenti⸗ 
ner es vorzogen ben Krieg, wenn auch mit großen Unkoften 
fortzufegen *). 

Bis unmittelbar an das Thor al Prato in Blorenz Pa: 
men nun im April Hawkwoods Streifcorps; dann z0g er mit 
ſeinen Leuten ind Mugello, wo ihm Pandolfo und Heinrich 
von Montfort entgegentraten und ihn zur Ruͤckkehr in bie piſto⸗ 
leſſſche Ebene zwangen. Hierauf glaubte Pandolfo, der da= 
mit umging in Florenz die Signorie zu erwerben, er fei der 
Republik unentbehrlich geworden; um die Probe zu machen, 
foberte er- auf 14 Tage Urlaub wegen bringenber — 


1) Der Rath von Florenz ‚antwortete, als ein Ehargs d' affaires 
des Papſtes, und Botſchafter der Republiten Genua, Siena und Pe 
engia in ihn drangen: „che voleva pace dove fosse — 6 
ones 


13 * 
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gelegenheiten, erhielt aber zu feinem Erſtaunen nicht bloß die⸗ 
ſen, ſondern uͤberhaupt den Abſchied. Heinrich von Mont 
fort trat an feine Stelle *); aber auch er brachte Fein Glid, 
und am Aften Mai ſah man das Kager ber Feinde auf den 
Anhöhen von Montughi und Fiefole. Am Thore von ©. 
Gallo hatte ein blutiges Gefecht flatt, während deſſen Baum: 
garten Angefichtd der Florentiner ſich zum Ritter fchlagen ließ 
und Andere dazu fchlug; dann zogen fich feine und Hawk⸗ 
woods Leute wieder zurüd auf die Anhöhen ?). Am 2ien 
Mai gingen fie über den Arno und..griffen dad Thor ©. 
Friano an; bier zurüdgeworfen. verwüfleten fie auch biefe 
Seite der Umgegend, zogen bei S. Miniato a Monte vori« 
ber, oberhalb La ’ncifa Aber den Arno nach Tartaglieſe, dann 
in das Aretinifche und burch das Cortonefifche und Saneſiſche 
nah Pifa zuruͤck. Heinrich von Montfort war aber inzwis 
fchen während ihrer Abweſenheit bei Pifa (wo ihn neu aus’ 
der Lombardei angelommene deutſche Miethtruppen angreifen 
folten, fich aber vielmehr über das Wiederſehen Heinrichs er 
freut zurüdjogen und bdiefen gewähren lieffen) vorbeigezogen 
nach Portopifano und Livorno. Er fand re Ortschaften 


s 1) Fil. Villanil. c. cap. 87. 

2) Diefe ganze Art den Krieg einander nicht bloß zum . Gate, 
fondern auch zum Schimpf zu führen, das vielfache Einmifchen ganz in 
bivibuellen Wefens, macht dad Detail dieſer Kriege hoͤchſt intereſſant, 
obgleich fie auf einige Zeit durch das Eindringen der Kameradſchaften, 
bie aus Frankreich Tamen, und durch das Einmifchen der Ungarn viel 
von ber Tunftvollen Haltung verloren, durch bie fie ausgezeichnet gewe⸗ 
fen waren, folange Italiener und Deutfche allein fanden. Doch auch in 
dieſer Zeit kommen nod malerifche Scenen in unüberfehbarer Menge 
vor; fo iſt z. B. die Befchreibung bes Feſtes, welches Baumgartens 
Leute zu Ehren des Ritterſchlags in der Nacht in dem von Florenz aus 
fihtbaren Lager feierten, hoͤchſt anmuthig: „la festa fu in questa for- 
ma: che le brigate à cento i piü & ventieinque i meno con fiaccole 
in mano si vedeano danzare, e I’ una brigata si scontrava con |’ al 





"tra gittando talora le fiaccole, e ricevendole in mano, e talora met⸗ 


tendole à giro, e à modo d’ armeggiatori seguendo Pun P’altro ordi- 
natamente, e queste fiaccole passavano le duemila, con gran gavazze 
di grida e stromenti.“ — Wer erkennt in unferen gezähmten ſ. g. 
Fackeltaͤnzen bie Rachkommenſchaft dieſer ruͤſtigen und wahrhaft ſchoͤnen 
Eagerfefte wieder? | 
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leer und ließ fie nieberbrennen; banm' zog er fich durch das 
Volaterranifche auf Florenz zuruͤck 

Die eigentlich entfcheidende Begebenheit dieſes Feldzugs 
war aber, daß die Florentiner Mug genug gewefen waren dem 


. Baumgarten, ald er auf dem Gebiete ihrer Stabt fland, 9000 


Soldgulden zufommen zu laffen, und mit ihm unterhandelten, 
daß er ihnen feine und Hawkwoods Leute zuführen folle, ſo⸗ 
bald ihre Condotta in Pifa zu Ende gehe. Die Unterhand: 
lung gluͤckte größtentheils. Baumgarten und ein großer Theil 


der weiffen Compagnie verlieffen die -Pifaner und verfprachen 
fuͤnf Monate lang nicht gegen Florenz zu dienen; Hawkwood 


jelbft mit 1200 Gleven btieb den Pifanern getreu. Baum: 
garten mit feinm Leuten zog bann ins Sanefifche und ließ 
es alle. Drangfale des Krieged empfinden. Inzwifchen wollten 
doch die Slorentiner nicht einen fremden Condottiere allein zum 
Feldhauptmann haben und beriefen den alten Galeotto Mala: 
tefla, der dem Rathe der Aftrologen zu Folge am 17ten Ju⸗ 
Ins um 21 Uhr feinen Einzug in Florenz hielt und zu Pferde 
vor dem Palaft von den Prioren den Commanboftab erhielt ). 
Heimich von Montfort ward BVicefeldhauptmann, doch führte 
Saleotto dad Heer nicht gegen den Feind, bis ihm der Blut 
bann über daffelbe zugeflanden war. Im der Nacht vor dem 
19ten Julius rückte Galeotto dann weiter gegen Piſa vor 
und lagerte am Morgen bei Caſcina; als nun faft Dreivier: 
tbeile des Heeres (ed waren Über 4000 Reiter, einige für 
Sold, andere Hülfstruppen, einige auch Florentiner, und 
11,000 zu Fuß) bei der unerträglichen Hige die Waffen ab: 
gelegt hatten, und theils im Fluſſe badeten, theils im Schat⸗ 
ten fich ausruhten oder auf andere Weife ſich zu erquiden 
ſuchten, der Feldhauptmann aber, ber vom Fieber befallen 
war, fich zu Bette gelegt hatte, ſpuͤrte Hawkwood aus, daß 


1) Die Feldetiquette wie fie ſich in diefer Zeit bildete, ift fehr ge: 
ſchmackvoll, und Manches davon hat ſich Lange über das Mittelalter hin⸗ 
aus erhalten. Überhaupt wird man nicht leicht eine romantifchere, kuͤh⸗ 
nen, kraͤftigen Raturen günftigere Zeit in ber Weltgefchichte finden als 
eben diefe von ber wir handeln; und bem Inneren entiprachen dann 
auch bie Aufferen Formen. ae 


* 
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die Verhaue des Lagers nicht eben forgfaͤltig angelegt ſeien, 
und wuͤrde das ganze Heer vernichtet haben, haͤtte nicht 
Manno Donati, der bie Gefahren die aus der Sorglofigkeit 
bes Heeres entfiehen muſſten überbachte, aus Vorſorge ploͤtz⸗ 
lich Alles waffnen laſſen und die fchmwächften Puncte flärker 
befebt. Die Pifaner waren wohl. von der Sorglofigfeit de 
flovensinifchen Heeres, nicht aber von der inzwifchen vorgegan⸗ 
genen Beränderung unterrichtet, und wurben von Riccieris 
de Grimaldi genuefifchen Armbrufifhügen, von den Aretinern 
und, den Fußvoͤlkern ber Grafen von: Gafentino zuruͤckgewor⸗ 
fen; Hawkwood, der bei der Nachhut war, wandte fich fofort 
wieder, und ohne die zu große Vorficht des Felbhauptmanns 
hätte Pifa felbft genommen werden können. Geblieben waren 
1000 Mann; Gefangene aber hatten die Florentiner nahe an 
2000 gemacht. Sofort verlangten hie Miethtruppen nun 
aber doppelte Loͤhnung und den Sold ihres noch nicht abge: 
laufenen Monates vol; fie waren. zum Siegeöfelt nad) Flo: 
venz zurüdgefehrt, und follten nun einen Einfall in das Luc 
cheftfche machen, blieben aber zwifchen Montepopoli und Marti 
biö zum 18ten Auguft flehen, bis fie ihre Foderung durchge: 
fest hatten. Am 10ten Auguft rückte Galeotto wieder bis 
ganz in die Nähe von Pifaz hier Fam es zwiſchen ben beuf- 
fchen und englifchen Miethteuppen zu einem mörberifchen Ge 
fecht im florentinifchen Lager, welches durch Vermittelung des 
Selbhauptmanns mit einem bdreitägigen Waffenſtillſtand, ber 
des anders Tages in einen vierzehntägigen verwandelt aan 
befchloffen mwurbe. 

Dies, fcheint ed, beflimmte endlich bie florentintfchen Be: 
hoͤrden, die zuletzt erlittene Niederlage die pifanifchen, ernſtlich 
an die Herfielung des Friedens zu denken. Doch waren audı 
nun noch die Unterhandlungen aͤuſſerſt fchwierig, weil ein pi 
fanifcher Banquier, Giovanni d’ Agnello, während bes Krie: 
ges, befonders durch eine Gefandtfchaft an Bernaboͤ de’ Bi: 
feonti zu folchem Anfehn gelangt war, daß er: hoffte fich zum 
Signore von Pifa auffchwingen zu können, wenn ber Krieg 


noch länger geführt werde. Ex that alles Mögliche, den Frie: 


densſchluß noch zu verhindern; dabei nahm er für fich felbfl 


bewaffnete Diener in Sold und benahm fich fo, daß ſchon 


) 


! 
| 
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dad Volk von feinen Abfichten Serüchte hatte. Endlich warb 
er rafcher zu Ausführung feines Vorhabens genöthigt, als er 
ſelbſt erwartet hatte: ed bewaffneten ſich nämlich an einem 
Abende eine Anzahl der tuͤchtigſten Bürger von Piſa und bes 
gaben ſich zu ben Anzianen; von da in ber Nacht im fein 
Haus, das. mit bewaffneten Leuten heimlich befeßt war, wähs 
rend er mit bem Harniſch unter den Kleidern bei feiner Frau 
auf dem Bette lag und, ald er die Gewaffneten durch bie 
Hausthlire, welche auf feine vorgängige Anordnung ohne Wi: 
berrede geöffnet ward, auf fein Zimmer zukommen hörte, that 
als fchliefe er und fehr fehnarchte. Seine Frau mit entblöß- 
tem Bufen fprang auf und fagte den Eindringenden, ihr 
Mann fei fehr ermüdet eingefchlafen, doch wolle fie ihn weden, 
wenn mar es verlange; worauf diefe, ganz befchämt fo fried: 
liche Wohnung beargmöhnt zu haben, fich entfernten und bie 
Anzianen alle8 Guten verficherten; Giovanni d’ Agnello aber 
md Hawkwood, der mit ihm einverflanden war, verfammels 
ten noch in derfelben Nacht alle ihre Leute und befegten ohne 
Lirmen die Eingänge des Anzianenpalaftes; Giovanni eröff- 
nete dann den aus dem Sclafe aufgeflörten Anzianen, die 
Sungfeau Maria habe. ihm offenbart, er folle als Doge Pifa 
tegieren -auf ein Jahr; bie Regiment num habe er ſich ges 
nommen, und die Miethtruppen feien es für 30,000 Gulden 
zuftieben; die Anzianen moͤchten ihn beftätigen. Von bligen- 
den Schwerbtern umgeben mufften diefe den Eid ber Treue 
leiſſten; dann ließ er die angefehnften Bürger rufen, eröffnete 
ihnen was gefchehen fei, verfprach dem einen das Vicariat in 
Lucca, dem anderen in Piombino, und fo jedem etwas was ihn 
mit der getroffenen Änderung zufrieden flellte; am andern Morgen 
titt er mit ben Anzianen durch die Straßen, und das Volk begrüßte- 
ihn als feinen Dogen; dann beflimmte er 16 Familien '), 


1) Alle diefe Familien erhielten den Grafentitel, und da fie ein ge- 
meinfhaftliches Wappen, einen goldnen Leoparden im rothen Felde führ: 
ten, bildeten fie eine neue Adelözeche, cf. Fil. Villani und Tronci 
l.c. p. 414. Es waren folgende: &. Caſciano, del Mofca, ba Rofi⸗ 
gnano, de’ Scarſi, dei Fornajo, da Vico, de’ Maggiulini, Botticella 
{ehemals Metzger), Benetti, Ajutamicrifto, Scaccieri, Zacci, Damian, 
Roffelmini, degl' Occhi und del Sompagno. Die neue Adelszeche hieß: 
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unter denen ber Ducat jährlich wechfeln folle, und .verfprach 
Allen: goldene Berge !). 

1364 Am 3ZOften Auguft 1364 wurden nach dieſem Vorgange, 
weil jebt der neue Doge gerade des Friedens bebinfte, leicht 
alle Bedingungen bed Friedens zu Peſcia feſtgeſtellt. Es wa⸗ 
ren aber folgende ?): 1) Die Pifaner übergeben den Florenti⸗ 
nern Pietrabuona wieber, um welches ber Krieg begann. 
2) Die, Pifaner bezahlen den Zlorentinern 100,000. Gulden 
Kriegskoften in 10 Jahren in Raten a 10,000. 3) Die Flo⸗ 
rentiner erhalten alle Rechte und Freiheiten zurüd, die fie je⸗ 
mals in Pifa oder in dem Pifanifchen gehabt haben. 4) Die 
Pifaner fchleifen Gaftel del Bofco und einige andere Burgfe⸗ 
fien. 5) Die Pifaner geben alle a zurüd und alle 
Gefangene frei. | 

Anfangs war das Boll in Florenz, das eben erft bie 
Sreude des Sieges gefoftet hatte, mit dem Vertrage unzufrie⸗ 
den; bald fand es ihn höchft vortheilhaft. Während des Herb- 
fles fchieden allmälig auch alle durch den Krieg herbeigezoge- 
nen Kamerabdfchaften aus Toſcana nach dem Nömifchen, nach 
ber Mark und wo fie eben Krieg und Beute zu finden hoff: 
ten. Galeotto aber der Feldhauptmann überlebte den Frieden 
nicht ; er flarb noch in den letzten Tagen des Augufl ?). 


il casato de’ Conti. Die Cronica di Pisa giebt eine Familie weniger 
und eine anders, nämlich an ber Stelle der Zacci und Scarfi bie Rave 
oder Rau. Waren jenes bloß verfchiebene Linien der Rau? 

1) Fil. Villani ]. c. cap. 101. | 
2) Tronei ]. c. p. 4138. Xud bie alte treue Cronica Sanese 
hat ben 30ften Auguft, | 

3) Es ift fehr empfindlich für den Gefchichtfchreiber, mit dem Ab: 
ſchluß des Friedens mit Piſa die treue Führung zu verlieren, welche bis 
dahin die von Siovanni Villani begonnene, von Matteo und zu: 
legt von Filippo Villani fortgefegte Gefchichte von Florenz für ei- 
nen fo großen Zeitraum gewährte. Wie viel fehlt, daß die neueren flo- 
zentinifchen Geſchichtſchreiber ſo einfach bas Leben ſchilderten. Auf dies 
Eingehen in die Einzelnheiten der Zeit muͤſſen wir von dieſem Zeitpuncte 
an in hohem Grade verzichten, und eben aus dieſem Grunde haben wir 
in dem Naͤchſtvorhergehenden das Einzelne noch ſo ſehr als es der Raum 
nur irgend verſtattete beruͤckſichtigt, um dem Leſer dadurch auch fuͤr das 
Folgende einen richtigen Hintergrund gewonnen zu haben. 
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Zr die Gefchichte des Jahres 1365 find wir fehr arm 1365 


an Materialien. In Siena fohlugen fich wieder einmal Xos 


lommei und Malavolti, woflr fie vom Conſervadore in fehr 


hohe Geldflxafe genommen wurben; dann hatten die Sanefer 
mehr. ald irgend eine andere tofcanifche Stadt mit der Abwehr 
dee raͤuberiſchen Kameradfchaften zu thun. In Piſa fuchte fich 
der neue Doge (der im Grunde nur ein Signore war und 
den ehemaligen Feldhauptmann, Manetto di Lomo von Jeſi, 
zum Gapitan des Volles in Pifa gemacht hatte) in jeder 
Beife fogar durch päpftliche Anerkennung, um bie er ſich be⸗ 
mühte, feflzufegen. Als fich der Papft nicht nur, fondern 
such der Kaifer in biefer Zeit gegen die Viſconti in Mailand, 
durch deren Freundfchaft vorzüglich der Doge fich gehoben 
hatte, mit immer größerem Ernſte wendeten, fuchte ſich Gio⸗ 
vanni d' Agnello auf alle Fälle zu rüften, um fich mit Ge 
walt behaupten zu können. Die Florentiner fcheinen im Ge: 


nuß ber errungenen Bortheile und mit allen Nachbarn in Freund⸗ 
ſhhaft (mit Siena und Piſa war erſt im Fruͤhjahr 1364 wie- 
der ein Buͤndniß errichtet worden) von den Anftrengungen des 
Krieges erholt zu haben. Im Sanuar 1366 kam Hawkwoods 1366 
: Compagnie nochmals in dad fanefiihe und peruginifche Ge: 
biet; zu ‚gleicher Zeit begann der päpflliche Cardinallegat Egi⸗ 
dio d' Albornoz, nachdem er die nörblicheren Landſchaften des 


Kirchenſtaates größtentheild ‚wieder zur Unterwerfung gebracht, 


den Krieg auch gegen das völlig freiftaatifche Perugia. Papſt 


Urban V. dachte ernſtlich an die Verlegung der päpftlichen Res - 


ſidenz von Avignon nah Rom; in Viterbo wurde ein Palaft 
für ihn eingerichtet, in Rom wurden die Baulichkeiten der 
päpftlichen Wohnungen in Stand geſetzt; endlich im Monat 


Mai 1367 Fam er nah Genua, berührte am 1ften Iunius 1367 


Porto Pifano *) und landete nachher bei Corneto, wo d' Als 
bornoz feiner harrte und ihn nach PViterbo geleitete. Die 


Kameradichaft zum Stern hatte dem Legaten Perugia und 


1) Cronica Sanese I, c. p. 192. Die Pifaner hatten Alles in Lie 
vorno zu bed Papſtes Empfang vorbereitet, feine Schiffe nahmen aber 
bloß in Portopifano frifches Waſſer ein. Daher ift zu erklären, wenn 
Tronci (l, c. p. 416.) und Andere fagen, er habe Livorno berührt, 
ohne and Land zu fteigen. j 


\ 


EN 
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Aſſiſſi audliefern wollen; doch warb bie Unterhanblung früher 
entberft, und Albrecht ein deutſcher Conbottiere, der diefe Eon 
pagnie führte, ward darum in Perugia enthattptet; d' Albor⸗ 
no; hatte dann dennoch den Peruginern Aſſiſſi, Gualdo und 
mehrere andere fefte Orte genommen, und fie in Folge Davon 

1366 fhon im Mai 1366 zu einem Friedensvertrag gendihigt. Als 
Urban im Viterbo ankam, Tonnte er ihm den ganzen Kirchen⸗ 
ſtaat überantworten, alle Rebellen waren befiegt, alle Stäbte 
erkannten bes Papfies Hoheit. Urban wünfchte zwifchen den 
toſcaniſchen Städten ein Buͤndniß zu Stande zu bringen; doch 
nur Siena und Perugia nebfl den Ortfchaften, die deren Si⸗ 
gnorie unterworfen waren, Tonnten dazu vermocht werben; 
der Doge von Pifa und die Florentiner fchästen ihre Verbin- 
dungen mit Mailand vor. Gegen bie Viſconti unterhanbelte 
db’ Albornoz im Julius noch eine große Liga, die ſchon länger 
im Werke war und deren Bedingungen Urban im Auguft zu 
Viterbo ratificirte, flarb aber leider fchon in demfelben Monat, 
am 24ften Auguft 1367 '). 

Als inzwifchen Karl IV., der mit dem Papft zufammen: 
treffen wollte, herannahte, glaubte der Doge von Pifa doh 
beffer erſt gütliche Wege verfuchen zu müffen, ehe er zu off: 
nem Widerſtande fortfchritte, und eine Botfchaft von ihm bot | 
bem Kaifer gegen bie Beftätigung des Ducates den völligen 
Befik von Lucca an, bazu große Summen. Karl IV. ging 

gern auf das Anerbieten ein, fchlüg die an ihn Abgeordneten | 
zu Rittern und behandelte fie auf das gnäbigfle ?). Giovanni 
d’ Agnelo hbergab hierauf dem Abgeorbneten bed Kaifers (dem 
Biſchof Markwald von Augsburg) die Stadt Lucca ?). 


1) Sismondi hist. des republiques italiennes vol. VII. p. 19. 


2) Troncil. c. p. 417. — Giovanni d' Agnello hatte keineswe⸗ 
ges, wie er verfprochen hatte, auf die Dogenwürbe nach Ablauf des Zah: 
res verzichtet, fondern hatte fich dieſelbe nicht nur auf Lebenszeit beflä- 
tigen, fondern auch für feine Söhne Gualtieri und Auti erblich erklaͤren 
laſſen. Cronica di Pisa ]. c. p. 1047. — Die Anzianen befanden un: 
ter dem Ducat fort, aber als Beamtete bed Dogen. 


3) Es ift hier eine Verwirrung in den Angaben: die meiften nen: 
nen Markwald von Augsburg als Bicar in Lucca, andere ben Patriar: 
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Unterbefieh war in Stena neuer Kampf unter den Eins 
wohnern ausgebrochen: es hatte ſich nämlich Herr Giovanni 
be Pagliareſi fchimpflich über die regierende Behoͤrde der 
Zwoͤlfer ausgefptochen und war beshalb zu einer Gelbfixafe 
von 2200 Goldgulden verurtheilt worden; ja die Zwoͤlfer woll⸗ 
ten ihm Leben und Vermoͤgen abſprechen und unterlieſſen es 
nur, weil fie faſt den ganzen Abel zu feinem Schutze bereit 
ſahen ). Die Furcht vor diefer unzufriebenen Partei in ber 
Stadt hatte dann vorzüglich auch bie Zwölfer bewogen fich 

fo nahe mit Urban zu verbinden und ihm, ald er von den 
Viterbeſen (die mit feinen Hofleuten nach d' Albomoz Tode 
Streit befamen, und mehrere vornehme Geiftliche gefangen 
nahmen und umbrachten) bedroht wurbe, mehrmals gewaffnete 
Mannfchaft zu ſenden; die Zolge aber von Allem war, baß 
nicht nur in der Stadt ein Theil es mit den Edelleuten hielt, 
fondern auch ein Theil der Zwoͤlfer ſelbſt. Diefe nannte man 
die Partei der Caneſchi, und es gehörten von ben angefehnften 
Samilien dazu vorzüglich die Tolommei, Piccolomini, Saracini 
und Geretant. Schon im April 1367 hatte ein gewiſſer Mejo 
bi Renaldo im Gefängniß eine. Anzeige davon gemacht, wie 
die Caneſchi unter den Zwölfern mit Hülfe der genannten abe: 
ligen Gefchlechter ihre Gegner die ſ. g. Graflelli (zu benen 
vom Adel vorzüglich. die Salimbeni und Malavolti aus Feind⸗ 
Ihaft gegen die Tolommei und Piccolomini hielten) vom Regi- 
mente drängen wollten; die Graffeli wagten aber nicht ein 
Strafverfahren deswegen einzuleiten. So ſtanden beibe 
Factionen, ald der Kaifer Toſcana nahte, fo getrennt, daß 
die Caneſchi fogar neben der ſtaͤdtiſchen Gefandtichaft (an bes 
. en Spige der inzwifchen fehon laͤngere Zeit von ber Acht frei⸗ 
gefprochene Salimbene Giovanni d’ Agnolino Bottoni fland) 
noch eine eigne an Karl IV. abordneten. 

Diefer Fam im Auguſt 1368 endlid, über Modena in- die 1368 
Gegend von Lucca, und der Doge von Pifa zog ihm bis an 
die Chiara bei Moriana entgegen, warb vom Kaifer auf das 


hen Nicolaus von Aquileja. Markwald war es wahrfcheinlich anfangs; 
nachher ward er Vicar in ganz Toſcana, und der Patriarch in Lucca. 
1) Malavoltill. c. p. 128. b. Cronica Sanese l. c. p. 192. 


\ 
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ehrenvollſte empfangen, erhielt den Ritterſchlag mit feinen 
Söhnen und die Vollmacht, achtzehn andere Pifaner, “welche 
er wolle, und zwei feiner Neffen ebenfalls zu Rittern zu ſchla⸗ 
gen!). Am 4ten September hielt Karl IV. feinen Einzug 
in Lucca2); an demfelben Tage aber begegnete dem Dogen 
Giovanni ein Unglüd, das feinen Sturz zur Folge hatte. 
Ein auögezeichneter Komiker, der mit dem.Kaifer nach Lucca 
gekommen war, trieb feine Späße in einer raſch aufgerichte 
ten hölzernen Gallerie, und ber Doge nebfi vielen anderen 
„vornehmen Herren fahen zu; plöglich brach die Gallerie unter 
der zubrängenden Menge zufammen, unb dem Dogen ward 
ein Schenkel zerfchmettert. Um etwanige Neuerungen zu hin: 
‘dern, eilte fein Sohn Gualtieri fofort nach Pifa, fand aber 
die Stadt ſchon in Gährung, und bald brach der Zumult aus, 
indem dad. Volk fchrie: viva lo 'mperadore! e muoja lo 
dogio! Der Popolo graſſo übernahm am Sten September 
dad Regiment wieder, alle vertriebenen Bergolinen mit Aus: 
nahme Pieros- de’ Gambacorti durften zurückkehren; doch er: 
nannte der Kaifer, ber am Zten October feinen Einzug bielt, 
als er am Sten die Stadt wieder verließ, Gualtieri zu ſeinem 
Vicar in Piſa. 

Die Florentiner beobachteten ein äpnliches Benehmen wie 
bei der früheren Anwefenheit Karls in Zofcana, und es ge 
lang ihnen von dem Gebiet ihrer Stadt ihn ganz entfernt 
au halten; von Pifa zog er auf Siena. Hier fand er Alle 
in wildefter Aufregung: die Grafjelli hatten nämlich die Sa⸗ 
limbeni und ihren anderen Anhang unter bem Adel aufgefo: 
dert fich zu rüflen, weil bie Gegenpartei mit einem Haupt 
fchlage umgehe; ebenfo hatten aber auch die Ganefchi die To: 
lommei und ihren Anhang aufgefobert, und ed waren wohl 
9000 Lanzknechte theild von den verfchievenen Parteien unter 
‘den Zwölfern felbft, theils aber und vorzüglich von ben ver: 
ſchiedenen adeligen Familien in Sold genommen worden. Al 
fich die Legteren nun fo mächtig fahen, vereinigten fi plög: 

1) Troneil. c. p. 418. 

* Memorie e documenti per servire all ’istoria di Lucca vol. I. 
P- 
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lih bie verfchiebenen Parteien der Salimbent und Malavoltt, 
fowie der Tolommei, Saracini und Piccolomini, um, flätt fich 
unter einander aufzureiben, lieber die Verfaflung zu dnbern. 
Sie foderten am tm September den Zwölfern den Palaft 


und das Regiment ab, und diefe wichen der Übermacht ohne 
Widerrede, denn auch die. geflürzte Partei der Neuner und 
ſelbſt der Popolo minuto hatte ſich mit dem Abel vereinigt *). 





Die nene Verfaflung war nun ganz zum Vortheil des Adels, 
wie ſchon daraus hervorgeht, Daß bei der Ernennung ber. Bes 
hörden nicht weiter auf flädtifche Drittel, fonbern auf Stände 
Rüdfiht genommen il. Dreizehn Confaln nämlich kamen 
an die Spige der Stadt: fünf dadon aus ben fünf mächtig: 
fin Adeldfamilien (schiatte maggiori; .ed waren: Salimbeni, 
Malavolti, Zolommei, Saracini und Piccolomini) ; fünf ans 
dere aus dem übrigen Adel, und drei aus ber früher fo hart 
verfolgten Partei der Nenner. 

Nachdem die Anderung getroffen war, zeigten fie Diefelbe 
dem Kaifer an; zu gleicher Zeit aber fäflten die Salimbeni 


den Plan, nochmals mit. Hülfe des Kaifers bie Verfaſſung zu 
aͤndern und fich allein an die Spike zu bringen: Sie ſand⸗ 
ten alfo unter ber: Hand ebenfalld an Karl nach Pifa Bots 


fhafter, eröffneten ihm ihren Plan, fanden geneigtes Gehör, 
und er fandte ihnen den „Herrn Malatefla Unghero de’ Mala: 
teſti von Miiki mit 800 Keitern zu Hilfe. Der Theil der 
Zwölfer der früher zu ihnen gehalten, war auch jest nebft 
feinem Anhang mit ihnen, und am 2iften September zogen 
ber Salimbeni Leute mit einem Dale unter dem Gefchrei: viva 
el populo! viva lo 'mperadore! durch bie Straßen. Drei 
Stunden lang warb nun bei Sant Andrea, wo ber übrige 
Adel und die Confuln ihnen den Weg vertraten, mörberifch 


gelaͤmpft; ba aber ber Popolo fi von allen Stabttheilen her 


1) Cronica Banese 1, c. p. 197. Die Zeichen bed Regimentes war 


. m 1) ber Beſitz des Palazzo publico; 2) die Bacchetta ober 
der Oberbefehl über die bewaffnete. Macht; 3) die Suggelli zu Aus: 
fertigung der Staatsurkunden; 4) die Campane zu Berufung der Be: 


börden und Kaͤthe; 5) bie Kortezze della Gittä, die gemeinfam 
Räbtifchen Beftungemerke. Mer das Regiment erhielt, dem wurden biefe 
übergeben. 
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den Salimbenen zu Hülfe erhob, muflten die Conſuln am 

Ende doc, das Negiment ablegen und wurden im Palazzo 
fo auögeplünbert, daß fie bloß im Wamms nach Haufe gin⸗ 
gen. Alle Edelleute verliefen die Stadt, und das Regiment 
warb num fo eingerichtet, daß drei aus den Familien, welche 
ben Anhang ber Neuner bildeten, und vier aus benen, bie 
bie Partei ver Zwoͤlfer bei dem lebten Kampfe ausgemacht 


hatten, und. fünf aus dem Popolo minute die oberfte Behörde 
der. Zwoͤlſer!) bildeten; doch führte einſtweilen nod der Ma⸗ 


lateſta die Signorie, ſodaß er den Podefla ernannte und alle 
Anorbnungen unter ſeinem Nam und Giegel gingenz bie 


Salinsbenen hatten die fhäbtifchen. Feſten alle beſetzt. 
In biefem Zuftande traf Karl Siena noch, ald ex am 


12ten October in die Stadt kam. Er übernahm bie Siene- 
rie am 13ten und übergab fie am 14ten dem Malateften, den 
er zu feinem Vicarius inflallirte, als er an diefem Tage vie 


Stadt verließ, um weiter nach Rome. zu ziehen. Die Salim⸗ 
benen erhielten ſechs von ben fefteflen Ortſchaften bes fanefi- 


fehen Gebiete und zu deren Bewahrung 200 ‚Lanzfnechte, die 
‚ bie Stabt bezahlte, und zu ihrer eignen Haustrappe 150 an⸗ 


dere. Lanzknechte auf flädtifche Unkoften. Um biefelbe Zeit 
ober wo dieſe Vertreibung bed Adels in Siena flatthatte, 
vertrieben auch bie Peruginer ihre Edelleute "gänzlich, weil 
biefe ed nicht bei der mit dem Gardinallegaten gefchloflenen 
Capitulation laſſen, jondern, um ſelbſt wieber ans Regiment 
zu kommen, die Stadt ganz unter die Botmaͤßigkeit der Kirche 
bringen. wollten. Die Felge von alle dem war, daß durch 
bie vertriebenen Edelleute deren Burgen und felbſt einzelne 
fefte Ortfihaften der Städte beſetzt und vertheidigt wurben, 
daß auf allen Seiten die Landfchaft wieder mit Mord, Raub 


. umb Plünberung erflllt war. Gegen. dies Thun war. es eine 


ſchwache Maßregel, daß die Sanefer fechs abelige Familien 
für Feinde ihres Staates und Rebellen erklaͤrten; benn da bie 
Stadt felbft noch mit Unruhe erfüllt war, und der Malatefle, 
die Salimbenen, die Partei der alten Zwoͤlfer und ber Po: 


1) Die Partei biefer neuen Zwoͤlfer ward Partei ber Riforma ⸗· 


tori genannt. 
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Tofcana von 1357 — 1375. v7 


polo minuto damit umgingen die Partei. ber Neumer wieder 
vom Regiment zu drangen, Tonnten fie ihren Verordnungen 
gegen die Edelleute im Gebiet Beinen Nachdrud geben. Am 
1iten December erhob fich der Popolo minuto auf der oben 
genannten Partei Anfliften, warf aber nicht bloß die brei 
Neuner, fondern auch die vier Zwoͤlfer aus dem Palaſt und 
ließ die fünf Popolaren noch 10 vom Popolo minuto bayır 
wählen, fobaß wieder 15 aus den brei Stabttheilen und durch 
fe unter dem Malatefien dad gemeine Voll die Stadt bes 
herrſchte. Um Ruhe zu: erhalten, verglich man fich nachher, 
daß die drei Neuner umb vier Zwoͤlfer wieder aufgenommen 
werden und nur acht Popolaren mit ihnen im Collegio fein 
ſollten *). Neben dieſem oberfien Stabdtrath der Difenforen 
(lo hieſſen fie) warb ein großer Rath von 858 SBeifigern ein- 
gerichtet. Die Unruhe in der Stadt dauerte aber besunge: 
ahtet fort, bis Karl von Rom zuruͤckkam am 22ften Decems 
ber; ee fliftete leidlich Ordnung in Stadt und Gebiet, und am 
17ten Januar 1369 befchworen bie Edelleute einen Frieben, 1369 
dee mit ihnen unterhandelt worben war; aber fchon am fol⸗ 
genden Tage entſtand ein Volkstumult unter Anflihrung ber 
Salimbenen, wobei Jedem der Tod gedroht warb, der bie 
ECdelleute begünflige, und Mehrere ermorbet wurden, die bei 
dem Frieden befonderd thaͤtig gemefen fein follten, nament⸗ 
ih Neuner. Der Kaifer vwilligte ein und der Malatefte un, 
terſtuͤtzte es, daß num die Glieder der Partei ber Neuner in 
dem oberften Rath aus bem Palaſt vertrieben werden follten ; 
fie verlieffen ihn aber freiwillig, fobaß nur vier Zwoͤlfer und 
acht Popolaren zuruͤckblieben. Ploͤtzlich kam dann der Kaifer 
mit feinen 3000 Reitern gemwaffnet nach dem Palafl, und 
nm erft warb dem Volke Elar, daß der ganze Zumult ange: 
kungen fei, um eine reine Gewaltherrfchaft berzuftelen. So: 
fort traten der Capitan und der Venner an bie Spike des be- 
waffneten Volkes und führten e& gegen bie Leute des Kaiſers, 
ſodaß alle Straßen mit Fechtenden angefuͤllt wurden; der Ven⸗ 
ner des Kaifers ward erfchlagen und fein Panier ſank; Karl 


Ä 1) Doch hatte einer von den 8 Popolaren das Amt des Capitans 
. mb ein anderer bas des Bonfalonieres della Giuſtizia. 
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309 fih nach der Piazza de’ Zolommei zurüd; endlich nad 
fiebenflündiger Schlacht in der Stabt warb der Kaifer mit 
feinen Leuten in die Käufer der Salinibenen zurudgeworfen. 
Bierhundert Kaiferliche waren gefallen; 1200 Pferde waren 
verloren, und foviele Grafen, Ritter und Edelknechte verwun- 
det; daß fie kaum unterzubringen waren. Die Salimbenen 
flohen heimlich aus ber Stadt; der Malatefte erhielt nach lan: 
gem Bitten ein Thor geöffnet und führte weinenb den Reſt 
feiner Leute, 200 Reiter, aud Siena. Die vorher ausge⸗ 
ſchiedenen drei Neuner zogen mit einem Feſtgeleite, Trompe⸗ 
ter voran, fie ſelbſt mit Kraͤnzen auf dem Haupt und Öl 
zweigen in ben Händen, wieder in den Palaft ein, und ber 
Kaifer, dem Niemand dad Geringſte weder zu eſſen noch zu 
trinken: reichen durfte, wurde mit dem Reſt feiner Leute bela- 
gert, bis er mit Thraͤnen fich entfchuldigte und den Zufammen: 
hang bes ganzen Complottes, burch welches er verführt wor: 
den fei, eröffnete; bann gaben ihm die Difenforen einen Theil 
bes ihm abgenommenen reifigen Zeugs wieder, dazu 5000 
Goldgulden zum Reiſegeld und entliefien ihn mit 2000 Rei: 
tern am 2öften Januar, nachdem er fie zu feinen Vicaren er 
nannt und. bie Stadt reich mit Privilegien bedacht hatte. 
Die ‚Unruhen in Siena dauerten dann noch bis zum 16ten 
Februar, wo die Difenforen. einen neuen Beamteten, ben 
Efeguitore oder Senatore, einführten, welcher auf vorkom: 
mende Unruhen zu achten und endlich die Ordnung zu befe 
fligen haben folte. Da aber die Edelleute nicht in die Stadt 
aufgenommen worden waren, auch der gefchloffene Friede nicht 
weiter gehalten ward, da endlich die Salimbenen ebenfalls 
die Stadt verlaffen hatten, war im ganzen Gebiete von Siena 
Kriegszuftand, bi im März ein neues Abkommen mit dem 
vertriebenen Adel getroffen und, nach einer Verfühnung ber 
Salimbenen mit dem übrigen Abel, der Friebe am 1ften Mai 


auögerufen ward. Doc nahm ein großer Theil des Abeld 
den Frieden nicht an und fand vom Julius bis December 
einen Rüdhalt an den Grafen di Sta. Fiore, die fih gegen 


Siena empötten. | 
Pifa war während der Abwefenheit des Kaifers nicht viel 
ruhiger geweſen ald Siena: denn da die Hälfte der Anzianen 


0 
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aus den eben zurüdgelehrten Bergolinen, die Hälfte aus den 
Kafpanten gewählt war, entfland eine folhe Spannung, daß 
die Kaufleute, welche eine Plünderung ber Stadt durch vie 
fremden Zruppen fürchteten, den Vicar Gualtieri angingen 
fie eine Gefelfchaft gründen zu Iaffen, die compagnia di 
$. Michele, gegen alle Ruheftörer, und wer bei irgend einer- 
Unordnung in der Stadt betheiligt fei, folle fofort aus diefer Ges 
fellfhaft und von ihren Vortheilen ausgefchloffen fein, er felbft, 
feine Söhne und Enkel. In diefe Gefellfchaft traten über 
4000 Bürger ein, doch weber ein Rafpante noch ein Bergo⸗ 
line *);-und ald der Kaifer von Siena wieber heranzog, und 
die Compagnie ihn als ihren Patron und ihr gefeßliches Ober: 
haupt mit großen Ehren empfangen wollte, fürchteten die _ 
Rofpanten, fie möge vollends durch Karls Gunft in Piſa all 
gewaltig werden, und benußten ben Schreden, der fich feiner 
in Siena bemädtigt hatte, indem fie ihn glauben machte, bie 
Compagnie wolle ihn gefangen nehmen, um ihm Lucca abzu: 
noͤthigen. Er kam deshalb nicht in die Stadt, überlieferte 
den Sambacorten (namentlich Piero), die ‚in feinem Gefolge 
waren, Calcinaja und ging ſodann gleich nad) Lucca. Die 
Compagnie von S. Michele, welche größtentheild aus ben reis 
heren Kaufleuten und Handwerkern befland, gedachte beſon⸗ 
berö in Gutem des weifen Regimentes der Gambacorten und 
feste zuletzt deren Ruͤckkehr nach Pifa durch. Am 2aſten Fe⸗ 
bruar kamen Piero, feine drei Söhne, fein Bruder Gherardo 
und deffen ‚drei Söhne in die Vaterfladt zurüd‘ und wurden _ 
mit großen Freuden empfangen. Unter dem Einfluß der Com⸗ 
pagnie wurden ſodann vom Kaifer, Der ſich noch immer in 
Lucca aufhielt, 12 neue Anzianen (fie wechlelten in Piſa alle 
wei Monate im Regiment) erwählt, und dieſe traten ihr Amt 


1) Cronica di Pisa I. c. p. 1051. An ber Gpige biefer Com⸗ 
pagnie flanden 2 maggiori, 12 consiglieri und 1 gonfaloniere mit einer 
Fahne die den ſchwarzen Reichsadler im golbnen Felde führte. Die Coms 
pagnie verfammelte fich auf den Ruf ber Gloden von &. Michele und 
ſchiug nieder Alles was fich in der Stadt unruhig regen wollte, aus 
welchem Grunde .es fein mochte. Sie erhielt folches Anfehn, daß die 
Anzianen bald nichts Wichtiges mehr vornehmen Tonnten ohne ihre Be⸗ 
fragung. 

Leo Geſchichte Italiens IV. 14 
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am iften März anz allein troß dem daß fie ohne Ruͤckſicht 
auf die alten Parteiungen erwaͤhlt waren, hatte ſich doch bald 
ein Theil für die Raſpanten, ein anderer für die Bergolinen 
entfhieden, und die Compagnie felbft blieb nun dem Partei: 
intereffe nicht mehr fremd, da bie fieben höheren Zünfte faft 
ganz für bie Bergolinen waren. Am Oſtermittwoch (Aten 
April) erhob fih ein Theil der Compagnie, unter Anführung 
eines gewiſſen Piero Pilotti, mit den Gambacorten und ihren 
Freunden im Verein, und unter dem Gefchrei „ed lebe das 
Bolt! ed lebe der Kaiſer!“ plünderten und verbrannten fie die 
Häufer derer della Rocca "und di Peraccaz hierauf erwählten 
fie, mit bee ganzen Compagnie und den Bergolinen im Ber: 
ein, neue Anzianen und übertrugen Heren Piero de’ Gamba- 
corti die Signorie der Stadt. Nur die Porta del Leone hielt 
ſich noch für die Raſpanten, und der Kaifer, der die Ge: 
fandten der neuen Anzianen gefangen nehmen ließ, fuchte die 
Beſetzung ber XThorfefte zu unterflügenz; doch fcheiterten vie 


Angriffe feiner Leute an der Tapferkeit der Bürger, und ald 


die Kaiferlichen wieder abzogen, muflte ſich die Thorfeſte in 
ganz Furzer Zeit ergeben und ward gefchleift. Die Leute beö 
Kaiferd und die Lucchefer verwüfteten und plünberten das Ge⸗ 
biet von Pifa fo fehr, als der Adel das von Siena und Pe 
rugia zu Grunde gerichtet hatte, doch konnte die Rüͤckkehr der 
Rafpanten nicht erzwungen werden. Endlich unterhandelten 
die Florentiner einen Frieden zwiſchen dem Kaiſer und Piſa, 
der am 29ften April zum Abſchluß kam. Fuͤr 50,000 Gold⸗ 
gulden erfannte Karl das beflehende Regiment in Pifa an 
und gab die gefangenen Gefandten frei. Andere 50,000 Gold: 


gulden hatte der Kaifer ſchon vorher von den Florentinern 


lucrirt); e8 hatte ſich namlih ©. Miniato del Tedeſco dem 
in Lucca ald Vicar zurüdigebliebenen Patriarchen für den Kai: 


fer ergeben, und der Patriarch hatte von Lucca ımd San Mi: 


niato aus die benachbarten florentinifchen Ortſchaften plündern 
laſſen, um die Zlorentiner dadurch zum Friedenskauf zu nd: 


1) Cronica Sanese I. c. p. 203. „Lo’mperadore f& accordo co’ 
Fiorentini a di 4 di Marzo, che Lo ’mperadore 50 mila fiorini d’oro 


in certe paghe, e facessene festa e falö in Firenze e nel Contado. “ 


\ 
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thigen *), ober mit anderen Worten ihnen ein Geſchenk, wie 
es die anderen tofcanifchen Städte, die fich noch unter dem 
Reihe bekannten, freiwillig zu geben pflegten, mit Gewalt 
abzuprefien. 

Schon am Gten April Abends hatte Karl die Anzia- 
nen von Lucca zu ſich in die Agofta befchieden und ihnen 
hier in Gegenwart feines ganzen Hofftaates angekündigt, daß 
bie Stadt Lucca von jeder andern Unterwürfigkeit als der un: 
ter Kaifer und Reich für alle Zeiten frei fein ſolle 2). Auch 
biefe Gnade aber ließ fich Karl fehr theuer bezahlen, wes 
nigſtens mit 100,000 Gulden, über welche Summe noch eine 
Quittung im Auguft in Udine auögeftellt vorhanden ift und 


welche bei biefer Gelegenheit verfprochen worben fein muß. 
Die daplungen welche der Freifprechung vorhergingen, mögen 
nicht geringer geweſen ſein 2). Ehe Karl dann Lucca verließ, 


1) ef. Poggii Bracciolini historia Flor. ap. Murat. scrr. 
vo. XX. p. 260. 


2) Memorie e .döcumenti per servire all ’istoria del prineipato di 


lueea. vol. II. p. 6. — Die Urkunde über Luccas Befreiung vom 8ten 
April p. 7 q. 


3) Seit diefer Befreiung von Lucca erfdheinen in biefer Stadt nes 
ben den 10 Anzianen. zwei Räthe, einer von 18 und einer von 50 Mits 
gliedern; jener als ber geheime Rath der Anzianen. Auch in Lucca trat 
iin Gonfaloniere di Giustizia an die Spitze des Anzianencollegiums, 
der die Repräfentation bes Staates, alfo den Empfang von Gefandtfchaf: 
ten und die Leitung der Berathungen in allen Räthen hatte. Unter ihm 
fanden die Gionfalonieri. delle contrade, und das Öffnen und Schlieffen 
der Stadtthore zu gewiffen Stunden hatte er unter feiner Aufſicht. Die 
Bewahrung der Staatsſiegel, die Berufung ber Räthe, die Aufficht über 
die Dienerfchaft der Anzionen im Palafte und Annahme ber an bie An- 
sonen gerichteten Schriften fiel dem Anziano comendatore zu, beffen 


Amt alle 6 Zage wechſelte und unter den Anzianen Reihe um aing. — 
Die alten Waffengefellfchaften wurben nicht wieber eingerichtet; bie Stadt 


warb in Terzieri und jebes Terziere in 4 Rioni getheilt; jebe biefer 


. 12 Nionen hatte einen Wenner (gonf. della contrada); jede Rione zer: 
- fiel wieder in 4 Quartiere, und an der Spige jedes. Quartiers ftand ein 
- Pennoniere. Die Namen der Rionen waren von Naturgegenftänden her: 
; genommen: Serena, Luna, Granchio, Falcone, Sole, Corona, Rosa, 


Gallo, Rota, Pappagallo, Stella, Cavallo. — Die Terzieri waren di 
| 14* 
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veclamirte er noch durch eine Urkunde bie den Liicchefern von 
ben Florentinern entriffene Valdinievole und die Vicarie der 
Valdarno; dann beftellte er. den Cardinal Guido von ©, Gio 
vanni (aus der Zamilie der Grafen von Boulogne ımd Aus 
vergne) zu feinem Vicar in Toſeana und wies ihm die Reiche: 
fladt Lucca als Sitz an. Nach dem 12ten Julius wirb des 
Kaiſers Anweſenheit in Lucca nicht weiter erwähnt; um dieſe 
Zeit alfo muß er die Ruͤckreiſe angetreten haben '). 

Die Florentiner wollten num nach der Entfernung des 


Kaiſers S. Miniato del Tedeſco gern wieder erobern, und 


während fie es mit ben Huͤlfsvoͤlkern ber ihnen verbundenen 
Städte belagerten, ſuchte ed ber Vicar des Kaifers zu ſchuͤtzen; 
als er fich felbft zu ſchwach dazu fühlte, wenbete er füh an 
Bernabö de’ Vifcontiz zu gleicher Zeit aber, als fich die Sam: - 
miniatefen durch den Garbinal an Bernabd wandten, baten 
auch bie Peruginer um feine Hülfe gegen den Papſt, ber fie 
bedrohte. Sobald die Florentiner in Bernabö nun einen Feind 
ſahen, fandten fie Botfchafter na Rom und fchloffen mit 
dem Papft ein Bündniß gegen ben Tyrannen ber Lombardei, 
welchem etwas fpäter nicht bloß Bologneſer und Pifaner, fon: 
dern aufjer den Herren von: Padua, Serrara und Mantua 
auch die eben erſt wieder in die Reihe felbftändiger Staaten 
getretene Republik Lucca beitrat ?). Bernabd hatte Zohn 
Hawkwood mit feinen Banden in Sold_genemmen, um durch 
fie Perugia gegen Urban vertheidigen zu laflen; da aber ©. 
Miniato bald bei weiten mehr der Hülfe bedurfte, z0gen bie 
Engländer aus dem Peruginifchen ins Pifanifche und Iagerten 
Ende November zwifchen Foſſo Arnonico und Caſcina, um über 
ben Arno zu fegen, der fehr angefchwollen war’). Die lo: 
rentines glaubten fie leicht befiegen zu koͤnnen und zogen von 
©. Miniato her gegen fie mit einem Theile des Belagerungs: 


8. mit 4 Anzianen, 8. Salvatore mit drei, unb S. Martino 
mit drei, 


1) Die Cronica di Pisa I. c. p. 1055. giebt den ten Julius als 
den Tag der Abreife. 


2) Poggii Bracciolini hist. ib. L.1. c. p. 217. 
3) Cronica di Pisa I. c. p. 1055. 
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heeres, erlitten aber, ımgeachtet fie an Anzahl doppelt fo 
viele waren, am Aften December eine völlige Niederlage, und, 
Hawkwood wendete fih nun immittelbar gegen Florenz, um 
dadurch die Aufhebung ber Belagerung von &. Miniato zu 
erzwingen. Gpäter im December kamen auch aus ber Loms 
bardei zu Hawkwoods 1200 Reitern noch 2000 in Bernabös 
Dienfin. Sie nahmen am 31ſten December Prato und plüns 
derten ımb verwüfleten die Stabt fürchterlich. Auch in den 


Januar 1370 hinein feßten fie ihre Plünderungen fort; burch 1370 


Nichts aber war der florentinifche Feldhauptmann, Graf Ro⸗ 
bert von Buttifolle, zu Aufhebung der Belagerung zu bewes 
gen, und wirklich glückte ed ihm fich noch in demfelben Mo⸗ 
nat S. Minietod wieber zu bemächtigen; ein gemeiner Sams 


miniateſer, deſſen Haus in die Stabtmauer gebaut war, bot 
den Einlaß an, brach die Wände durch und verrieth fo bie 


Stadt den Florentinern, welche fie num ganz al8 erobert und 
völlig unterthänig behandelten und bie Urheber des Abfalles 
enthaupten liefen. Als der Carbinalvicar im Mär; 1370 
Lucca verließ *), brachen die Einwohner diefer Stadt Caſtrue⸗ 
cios Zwingburg, die Agofla, von ber aus fie folange tyrans 
nifirt worden waren. - Bald darauf Fam Giovanni d' Agnello, 
ber ehemalige Doge von Pifa, von Bernabd unterſtuͤtzt wies 
der nach Toſcana; er vereinigte fih in Sarzana mit Hawk⸗ 
wood und den anderen aus Zofcana abgezogenen mailaͤndi⸗ 
fhen Soͤldnern, und erfchten am. 15ten Mai in der Nähe der 
Stadt Pifa. Die Florentiner aber, die (ſeit die Pifaner von. 
Bernabod mit einem Tyrannen bebrobt waren) mit Pifa im 
beſten Einverfländniß waren, hatten den Gambacorten 400 
Reiter und 200 Armbruſtſchuͤtzen gefandt, mit Huͤlfe deren 
und der bergofinifchen Partei fi bie Gambacorten fowoht gez 
gen innere als dAuffere Feinde hielten. Einmal war fchon 
heimlich die Mauer erfliegen, ald noch zu rechter Zeit Wachen 
hinzulamen und die Stadt retteten?). Endlich am 22fien 
Mai z0g Giovanni d’ Agnello mit feinen Leuten nad). Livorno, 
nachher ind Saneſiſche; am Ende des Monates kehrte er wie: 


1) Memorie e documenti etc. vol. H. p. 40. 
2) Das Ausführliche in der. Cronica di Pisa 1. o. p. 1068, 
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ber zuruͤck, und hielt ſich auch die naͤchſte Zeit über in biefen 
Gegenden d. b. in der Valdarno, im Volaterranifchen und in den 
fanefifchen und pifanifchen Maremmen, bis ein Heer der gegen 
Bernabö Verbündeten heranzog, worauf Giovanni d' Agnello, 
befien Zug nach und nach auf 6000 Reiter angewachien war, 
am 22ften Junius nach Pietrafanta und Sarzana zurüdging. 
Der Krieg warb bann in ben Polandfchaften gegen Bernabo 

“ weiter auögefochten, wie bie bereits in ber mailändifchen Ges 
ſchichte erzählt iſt ). Noch vor Abfchluß des Friedens, ber 
im November erfolgte, verließ Papft Urban zu: Schiffe das 
ömifche Gebiet und kehrte nach Avignon zurüd, wo er im 
December flarb. 

171 In Maͤrz des nächften Jahres 1371 kam eine neue Com⸗ 
pagnie beutfcher Soͤldner, geführt von einem Grafen Lubwig 
von Lando und einem fchon länger berühmten beutfchen Con⸗ 
dottiere Hans nach dem nördlichen Toſcana. Da die Perus 
giner früher Diefe f. g. Compagnie des Grafen Lug?) im 
Solde gehabt hatten, und das florentinifche Gebiet von ihr 
verfchont ‚blieb, glaubte man allgemein, Peruginer und Florens 
tiner hätten fie indgeheim im Solde, um das Gebiet von 
Siena und Pifa zu verwüftenz denn noch war der alte Groll 
zwifchen Siena und Perugia nicht ganz vergeflen, und- Flo: 
renz, ungeachtet ed Piſa gegen den Giovanni db’ Agnello, d. h. 
gegen Bernabo und bie vifcontifche „Herrfchaft, vertheidigen 
half, hatte doch fonft fchon deutlich gezeigt, daß es Piſa in 
einer gewiffen Unbebeutenheit zu erhalten und wo möglich 
felbft die Herrfchaft darüber zu erwerben wünfche, 

In Perugia waren dem päpfllihen Regimente fortwähs 
rend die Rafpanti am meiſten entgegen gewefen.. Nachbem 
Urban Stalien verlaffen hatte, glaubten fie indeß nicht mehr fo 
große Aufmerkfamkeit nöthig zu haben und hielten die Frei⸗ 
beit ihrer. Stadt vor der Hand gegen bie Kirche. gefichertz Uxs 


DE. oben Ite Abtheil. &. 820. 
2) Ich habe mich durch bie lateiniſchen Geſchichtſchreiber, welche 
die deutfche Abkürzung von Lubwig, Lug, durch Lucius wiedergeben, ver 
‘ führen Yaffen in der Sten Abtheil. diefe! Werkes &. 320. ben Grafen 
Lug von Lando Lucius zu nennen. , \ 
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bans Nachfolger aber, Gregor XI., hegte denfelben Plan wel- 
en Urban gehabt hatte, die Refidenz der Päpfle wieder nach 
Rom zu verlegen, und fein Legat, der Cardinal von Burgos 
bot gern die Hände, als ſich in Perugia eine Partei fand, 


welche die Stadt der Kirche überlieferte. Es beftand aber 


diefe Partei ganz aus dem geringen Volke, weldes die ra: 
Ipantifchen Herren hafite, aus Wollarbeitern, aus folchen bie 
in Perugia erſt eingewandert waren. oder gar Feine beſtimm⸗ 
ten Berhältniffe dafelbft hatten. Am 16ten Mai erhob fi) 
der Volksaufſtand mit dem Rufe: viva la chiesa e ’lpo- 
polo! Vierzehn Rafpanten wurden ermordet, die übrigen 
vertrieben; ihre Häufer wurden geplündert und zum Theil nies 
bergeriffen; die Stadt ergab fich dem päpfilichen Legaten '). 
Ein ähnlicher Aufitand ward einen Monat fpäter gegen 
Franceſco da Gafale, den Signore von Cortona, beabfichtigt, 
nur von, einer andern Partei, von den Angefehnften nämlich 
und dem Gafale Befreundetſten; fie uͤberfielen ihn ploͤtzlich, 
nachdem fie mit ihm gefpeift; einer ſtieß ihm ein Mefler in 
den Hals; im voraus aufgeftellte Bewaffnete brachen mit dem - 
Rufe hervor: muoja el tiranno e viva el popolo! Aber es 
gelang Francefco aus den Händen der Mörder in das Caflaro 
zu entlommen, und als er mit feinen Soldaten. von da wies 
der in die Ortſchaft bexeindrang, fiel ihm die Bürgerfchaft zu, 
fine Gegner erlitten eine Niederlage ‚und acht derfelben wur: 
den hingerichtet. ’ 
Siena war wieder ben ganzen Sommer hindurch in uns 
ruhiger Bewegung, befonderd deshalb weil die Wolarbeiter für 
die Tuch⸗ „und Beug: Fabriken nicht länger mehr unter den 
Zuchmachermeiftern und deren: Bunftbehörben flehen, fondern 
eigne politiſche Corporationen bilden wollten; fie hatten fich 
unter fish in eine Art Gefellichaft 'wereinigt, welche die Rau: 
pengefellfehaft (compagnia del bruco) genannt. wurde ?). 


1) Der Garbinallegat ließ fofort eine Zwingburg in ber Stadt, 
bauen, und fein Nachfolger, der Abt von Montemaggiore, wuflte bie 
Roth des Volkes, welche Tpäter in Folge einer Hungersnoth eintrat, fo 
gut zu politifchen Zweden zu benugen, daß Perugia dem Kirchenftaat 
völlig unterthänig ward. Sismondi |, c; vol, VII. p. 64, 

2) Malavoltil.c. p. 183. b. 








\ 
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Es kam zu den fürchterlichften Gewaltthätigkeiten, zu Beſtuͤr⸗ 
mung des Stadtpalaſtes, zu Kampf mit einem Theil der zu⸗ 
ruͤckgekehrten Edelleute, zu Mord, Brand und Plünderung, 

zu Vertreibung der vier Zwoͤlfer und drei Neuner aus dem. 
Defenforencollegium, dann zu Verſchwoͤrung der Zwoͤlfer und 
Neuner gegen den Popolo minute, wobei ihnen ber Gapitan 

del Popolo, obgleich er dem Popolo minuto angehörte, beis 
fland, und der Schluß war endlich, daß die Berfchwotenen ges 
ſchlagen, und ein Theil von ihnen nebſt dem Capitan bel Por 
1374 polo und dem Stabtvenner am Iſten Auguft 1371 bingerih: 
tet +), fehr "viele Andere verbannt wurden. Das Difenforen: 
colleglum warb nun fo befegt, Daß zwölf Mitglieder aus dem 
Popolo minuto waren, und nur drei aus den Reunernz jene 
zwölf nannte man nachher Riformatori, und bie alte Partei 

- der Zwölfer warb gaͤnzlich vom Regiment ausgefchloffen. Das 
1372 folgende Sahr 1372 verfloß hun ziemlich ruhig. | 
In Piſa war man in biefer Zeit, befonders mit Anord: 

nung des Staatöfchuldenwefens befchäftigtz nachdem dies einis 
germaßen und befonderd dadurch in Drbnung ' gebracht war, 

daß man aus allen Staatsfchulden eine zu 5 Procent zu ver 
zinfende Maſſe gebildet und die Steuern nad einer Vermoͤ⸗ 
1371 genstaxe  vertheilt hatte, fhloß Piſa im October 1371 eine 
nahe Verbindung mit dem Papſt. Wie es ſonſt zuweilen am 
Kaiſer einen Ruͤckhalt gegen Florenz geſucht hatte, ſo ſuchte 

es jetzt, nachdem die kaiſerliche Macht ganz geſchwunden war, 
denſelben bei Gregor XI. Florenz, Siena, Lucea und Arezzo 
fianden nun dem Papft, der die Abficht zu haben ſchien nad 
Perugiad Unterwerfung feinen Einfluß auch auf das. übrige 
Zofcana auszubehnen, gegenüber. In biefer ‚gefpannten Er: 
wartung auf die Dinge welche kommen ſollten, verflog auch 
1372 für die übrigen tofcanifchen Gemeinwefen das Jahr 1372 nu: 
higer als bie vorhergegangenen; und ber Friede ſowohl als die 

in jeder Beziehung überreiche Erndte lieffen die Landfchaft 

fi) wieder einigermaßen erholen. Dem Unmwefen des Ammo: 
nirens, welchem inzwifchen in ven lebten Sahıen einigermaßen 


1) Der Stadtoenner warb erſt am 1iten Bingetigtt, er hatte ſich 
srügte. Cronica Banese |, c. p- 227. | 
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befonders in Folge davon Einhalt gethau worden war, DAR 
die Familie Albizzi durch das hohe Anfehr, defien Herr Piero 
degli Albizzi als eines der Häupter ber Parte guelfa genof, 
zu auflerordentlihem Einfluß gelangt und die Gegenpartei 
dadurch um fo entfchloffener geworben war, wurben nun wies 
ver alle Thuͤren geöffnet. Bon der Yamilie de’ Ricci, welche 
ben Albizzi Feind war, war jener erfle Schritt gegen das Am⸗ 
monien ausgegangen, und Uguccione be’ Ricci ſetzte, als er 
1366 unter den Prioren war, durch, daß den 6 Gapitanen ber 
Parte guelfa noch drei Männer beigegeben wuͤrden und zwar 
zwei aus den niederen Bünften, fowie daß Die welche ſchon 
für Shibellinen erklärt worben feien, noch einmal binfichtlich 
ihres Shibellinifmus einer Prüfung und: zwar durch ein neues 


Collegium von 24 Guelfen zu unterwerfen feien.‘). Seit 


diefer Einrichtung war wenigftend einigermaßen dem Ammo⸗ 
niren Einhalt gethan; doch iſt ed umbefchreiblich, mit welcher 
Begierde, Lift und Schamloſigkeit damals Pie reicheren Bür- 
ger von Florenz, die dadurch daß fie einen Xheil ihrer Ju⸗ 
gendzeit in Handelögefchäften und zwar größtentheild mit Wu⸗ 
herz und WechfelxGefchäften im Auslande zubrachten, wo 


ſie eben ihres Gefchäfts wegen "wie bie Juden. verachtet und 


doch gefuscht wurden, ferner durch dad audgelafiene finnliche 
Leben in Florenz allen fittlichen Halt verloren; — mit welcher 
Begierde, Lift und Schamloſigkeit dieſe die Öffentlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe fuͤr ihre Privatzwecke verwenbeten. Wie bie Banquiers 
mit Geldfummen verführen, wie fie biefe taufchten, verwende: 
ten, vertheilten oder vereinigten, je nachdem es ihnen Vortheil 
brachte, ganz mit derſelben Kälte behandelten fie menfchliche 
Verhaͤltniſſez und durch Familienzuſammenhang, Bankenver⸗ 
haͤltniſſe gedeckt, wagten ſie in der That zuweilen das Grau⸗ 
ſenhafteſte. Es ward durch ganz Toſtana als ein Wunder 
des Muthes und der Gerechtigkeitsliebe geprieſen, als Herr 
Niccold Roſſo von Terramo, während er Podefta in Florenz 


‚ war, einen von biefen gelds umd einflußrelcheren $lorentinern, 
der einen armen Mann zuerfl, um fich der Frau befjelben be: 
dienen zu Tonnen, hatte verbannen laffen und ihn dann, um 





feiner ganz loszuwerden, in eine Unterfuchung verwidelte, bie 
1) Machiavelli delle istorie Ub. IE. & c. p. 37% 
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um das Leben koſten follte, mit dem Tode beſtrafte. Die 
Heiligkeit der Ehe hatte ganz aufgehört, und daß die Frauen 


Armerer Männer für Geld den Reichen zu Willen waren, war | 


ein fo allgemeines und faft anerkanntes Verhaͤltniß, daß ein 


entfchiebener Widerſpruch bed drmeren Mannes biefen ficher 
in's Derberben geführt haben würde; ja fogar, daß die ganze 


Gaſſe des Popolo minuto den aus Compare (Genatter, Schwa⸗ 
ger im obfcönen Sinne) verborbenen Beinamen der Ciompi 
erhielt. Died war ber fittliche Zuſtand der Stabt ’), ald das 


1371 Unwefen des Ammonirens im J. 1371 von neuem begann. 


Herr Benchi de’ Buondelmonti hatte ſich in dem Kriege ge: 
gen bie Pifaner fo auägezeichnet, daß ihm bie Ehre erzeigt 
ward, feinen Adelſtand ablegen und. ein Bürgerliches werben 
zu dürfen. Er hatte darauf gerechnet in feiner Eigenfchaft 
als Popolan nun auch zu dem hoͤchſten flädtifchen Amtern zu: 
gelaſſen zu werden; juſt aber als er Miore werden folite, 
ward ein Geſetz gegeben, daß Keiner Zutritt haben folle zum 
Priorenamt, der felbft_orfl aus einem: Edelmann ein Bürger: 
licher geworben fei. ‘Er fchrieb dieſes Gefeb dem Einfluß des 
Popolo minuto zu, und es erbitterte ihn daſſelbe ſo, daß er 
ſich mit Piero degli Albizzi verband zu Herſtellung des Am⸗ 
monirens. Benchi gewann den Adel in der Parte guelfa für 
ſeinen Plan; Piero konnte auf einen großen Theil des Popolo 
graſſo zählen; bald hatten fie eine ſolche Zuſammenſetzung 
der Collegien der Capitanen der Parte guelfa und der vier⸗ 
undzwanzig Guelfen zu Wege gebracht, daß dieſe ihnen ganz 
zu Willen waren, und trotz der Faction der Ricci ward nun 
weit aͤrgerer Misbrauch mit dem Ammoniren getrieben. als je 
zuvor. Doch nicht allein die Ricci, ſondern auch die Ciompi 
waren Feinde, und die Letzteren weit gefaͤhrlichere Feinde der 
ſich durch das Ammoniren bildenden Ariſtokratie2); und in 


1) und nicht bloß der ſittliche Zuſtand von Florenz, ſondern der 
von ganz Toſcana war in dieſer Weiſe. Die alte Chronik von Siena 
klagt: wie die Verwandten ſich uͤberall unter einander entzweit und ver⸗ 
folgt, und bie ſchaͤndlichſten Dinge überall ſtattgefunden hätten: „in 
Siena non s’ intendeva nd osservava lealtä . — — co & mondo € 
una tenebra. “ 

2) Das Ammoniren ift nur in ben Auffern Bormen und Borwaͤn⸗ 
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luczem ſollte Florenz Schauplag ähnlicher Auftritte werben, 
wie fie in Siena in Folge ber Bildung ber Raupengefellichaft 
vorgefommen waren. Zunächft hatte die Feindfchaft ber Ricci 
und der Albizzi fich fo gefährlich gezeigt, daß die Behörden 
einen Ausſchuß von 56 Männern im 3, 1372 errichteten mit . 
Auftrag und Vollmacht, Maßregeln zu Aufrechthaltung der 
Ordnung zu treffen 1); biefe unterfagten drei Mitgliedern ber 
damilie Ricci (unter ihnen Uguccione) und drei Mitgliedern 
ber Familie Albizzi (unter ihnen Piero) auf fünf Jahre alle 
Imter mit Auönahme derer der Parte guelfa; und Niemand 
durfte den Palaft betreten, auffer zu ben Zeiten wo bie Bes 
hörden ihre Sigungen hielten. Da den Albizzi nach dieſen 
Seihlüffen der Einfluß in der Parte guelfa blieb, und die 
Ric, die bier nie Anfehn gehabt, um allen Einfluß kamen, 
war diefe ‚ganze Maßregel nur geeignet die Partei ber Albizzi, 
welhe wir binfüro. die ariftoßratifche nennen wolen, um fo 
übermächtiger zu machen ?). 

Das Jahr 1373 endlich fah den legten Halt des ubaldi⸗ 1373 
niſchen Dynaſtengeſchlechtes fallen. Es waren Maghinardo. uud 
Vanni degli Ubaldini. Vom April bis Junius belagerten den 
Erferen die Florentiner in feiner Burg Caſtellione; als er 
auch die Sanefer, auf die er der alten Politik feines Haufes 
und der Saneſer zu Folge gerechnet hatte, entichieben als ber 
zlorentiner Bundesgenofien ſah, ergab er ſich auf Gnade, und 
vie Slorentiner lieffen ihn enthaupten. . 3m SQulius endlich 
ward Vanni d' Azzo degli Ubaldini in Suſinana von einem 
ſtiner Unterthanen verrathen; ſich ſelbſt zwar durfte .er 
loskaufen, aber feine Burg und fein Gebiet blieb ben Floren⸗ 
mm, bie Dad ganze Mugello befaßen, als fie im October 


ken von ben Maßregeln ber Venetianer zu Schlieſſung des großen Ras 
thed verſchieden; doch hinderte fchon allein die geographifche Stellung 
bon — die Durchfuͤhrung einer aͤhnlichen Ariſtokratie, wenn ſie auch 
derſucht warb 

l) Machiavellil.c. p. 887, Sismondil, c. el VIE p.62, 


Die Ricci, als bie in dem damals antipäpfttichen Flotenz unters 
iegende Partei, fuchten natürlich, um ſich zu flügen, Verbindungen mit 
m päpftlichen Hofe. Sismondi vol, VII. p. 6l. _ 
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auch Tioli, die legte unabhängige Burgfeſte der Ubalbint, ge⸗ 
nommen "hatten. Sofort nach dieſen Eroberurigen zog das flo: 
rentinifche Heer nach Piſtoja, das bis dahin nur in halbun⸗ 
terthänigem Verhaͤltniß zu Florenz geftanden hatte, und auch 
bie Piftotefer wurden num entſchieden in lorentiniſche Unter⸗ 
thanen umgewandelt. 
Schwerer als die beiden vorhergehenden Jahre laſtete 
1974 41374 auf Toſcana: Peflilenz und Hungerönoth bedrängten 
bie Landſchaft; Ricci und Albizzi waren heftiger und offener 
einander Feind als je zuvor; bie Ciompi ertrugen um fo un⸗ 
gebulbiger den Übermuth der Neichen, je drücender die Be: 
. .. dingungen des phyſiſchen Beſtehens für fie wurden; die Com⸗ 
yagnia bel Bruco regte fi) von neuem gewaltig. in Siena, 
und die falimbenifche Abdelöpartei empoͤrte fih; Pia, in wel- 
cher Stadt Benedetto de’. Sambacorti feinem Vater Piere, 
als diefer im Februar erkrankte, in der Signorle beigegeben 
wurde, nahm an bem Kampfe des Papſtes gegen die Viſcon⸗ 
ten) Antheil, und hatte eigne Anſtrengungen zu Wiederge⸗ 
winnung bed empoͤrten Piombino zu machen; Perugia war 
feiner Freiheit beraubt; Luera, dad am Löten März 1372 mit 
Piſa aufrichtigen Frieden und Feeundfehaft gefchloffen 2) hatte, 
neiste fich feitbem auch mehr und mehr dem Papfle zu; es 
war deshalb fchon im Spaͤtjahr 1373 Anfeindungen durch die 
Florentiner, welche mit einem Heere in das Lucchefifche zogen, 
ausgeſetzt gewefen, und wenn aus dem Verlaufe bed darauf 
folgenden Jahres Fein weiterer Kriegszug der Florentiner ge- 
gen Lueca erwähnt wird, fo lag dies vorzüglich daran, da 
ber Abt von Montemagglore, welcher als Legat des Papftes 
über Perugia gebot, fowohl in: Siena als in Arezzo Verbin⸗ 
dungen anzuknuͤpfen ſuchte und damit umging auch dieſe 
Staͤdte dem lie Petri untertpänig zu machen. Die offen- 


1) Sifmondi und Andere geben den Abſchluß des Waffenſtillſtan⸗ 
des zwifchen dem Papft und ben Wifconti als im Jahr 1374 ftatthabend 
an; — allein fie find verführt worden durch ben Calculus florentinus, 
Der Waffenſtillſtand fällt in- ben Junius 1875 unferer en ©. 
oben Abtheil. II. ©, 82. . - 


2) Memorie e documenti etc. vol. II. p. 38: 
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bare Gefahr für Zofcana führte Florenz, Siena und Arezzo 
im ein enges Schugbünbniß zufammen, und auch Lucca fcheint 
nun ſich wieber von dem päpftlichen Hofe entfernt und zu 
Erhaltung feiner Freiheit an bie drei angefchloffen zu ha⸗ 
ben; wenigftend fandten die Lucchefee den Sanefern, die deren 
gegen ben Abt in Perugia und gegen die Salimbenen !) zu 
beduͤrfen glaubten, Hülfstruppen. 

Dies war der Zultand von Toſcana Mal der im Junius 
1375 miß@pen Viſconten geſchloſſene Waffenſtillſtand dem päpfl: 1375 
lihen Legaten in Bologna, Guillaume de Noellet, Cardinal 
von St. Angiolo, freie ‚Hand ließ, und er tn Betracht ber 
Noth und Zerriffenheit in der tofcanifchen Landſchaft ähnliche 
Anſchlaͤge machte auf Florenz, wie fie ber Abt von Monte⸗ 
maggiore auf Siena und Arezzo im Sinne hatte; für das 
medmäßigfte Mittel bielt er die Steigerung der Noth durch 
Verwuͤſtung der Saaten und durch Unterfagung aller Ges 
traibezufuhr aus der Romagna. Faſt alle dutch den Waffens 
fillſtand im oberen Stalien auffer Thaͤtigkeit gelommenen 
Nietplingshaufen vereinigten fich unter Hawkwood, und bie 
fer führte fie auf Anftiften Guillaumes gegen Ende Junius 
nah Toſcana; doc, warb des Legaten: Abficht nicht ganz er: 
richt, denn Hawkwood war an ber Gründung großer Herr⸗ 
(haften in Stalien am wenigften gelegen; er felbft machte die 
Slorentiner mit einem Theile ber ihnen drohenden Gefahr be 
fannt 2) und verließ für 150,000 Goldgulden bald das Ges 
biet von Florenz ’), um auch von den dem Papſt verbündes 
ten Pilanern 30,000 Goldgulden zu erpreffen. 


1) Als die GSalimbenen auch in das Jahr 1375 hinein ihre Empb⸗ 
rung fostfegten, mwurben zu Anfange befjelben alle ihre Häufer. und Pas 
Üfte in Siena dem Erdboden gleich gemacht. Erſt Ende April brachten 
die Florentiner einen Frieden zwifchen den Galimbenen und ber Stadt 
Eiena zu Stande. 
2) Daß wenigftens auf feine Veranlaffung bie Florentiner von einer 
Verraͤtherei (bie ihnen Prato entreiffen follte) in Kenntniß geſetzt wurs 
den, fagt Poggius Bracciolini hist, I, c. lib. II. p. 221. 


3) Da ihnen Hawkwood von ber Kirche Über den Hals gefchidkt wors 
den war, mufften auch die florentinifchen Geiſtlichen 75,000 Goldgulden 
der Branbfchagung aufbringen. Auch bie Sanefer, welche mit den Mon⸗ 
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3. Bis auf den Tod Giovannis de Medici, 1429. 


Die Florentiner, als fie ſich fo burch den Legaten von Bo: 
logna, die Sanefer durch den in Perugia bedroht fahen, glaub: 
ten keinesweges genug gethan zu haben, als fie die nächfe 
Gefahr mit Geld abgewendet hatten; vielmehr fuchten fie Ver: 
bindung mit dem hartnädigften Feinde ber Kirche, mit Ber: 
nabo von Mailand, ndem fie der Meinung waren, haß, wenn 
‘er ihnen auch unmittelbar Nichts helfe, fchon die bloße Mei: 
nung von einer ſolchen Verbindung fie ſehr unterſtuͤtzen wer: 
de!). Da man, wie gewöhnlich in Kriegözeiten zu gefche: 
ben pflegte, acht Männern eine aufferordentliche Gewalt zu 
Fuͤhrung der auswärtigen und Kriegs-Angelegenheiten zugeftant, 
und, da die Ricci fietd der Vilconten gute Freunde gewefen 
waren, war es natürlich, daß die ‚acht von der Balie alle zu 
der Partei der Ricci gehörten. Man gab ihnen eine execu⸗ 
tive Gewalt, von welcher Feine Appellation flattfand, und eine 
adminiftrative von folcher Ausdehnung, daß fie Feine Red: 
nung abzulegen brauchten). Die Albizzi und die Parte 
guelfa fuhren nur um fo entfchloffener fort zu ammoniren, da 
Died das einzige Mittel fchien fich gegen bie einflußreichen 
Gegner zu behaupten. Hinfichtlich des Krieges fchienen fafl 
Alte einig, indem fie der Meinung waren, nicht als gegen bie 
Kirche, fondern als gegen deren fchlechte Diener gerichtet fei 
der Kampf anzufehen; und die Freiheit gehe auf alle Fälle 
: ber Seligkeit vor ?). 

Die im Herbft aus dem Peruginifchen durch das Sane⸗ 


tepultianeen Hawkwoob 85,500 Goldfl. zahlten, beſchatzten bie Geiftli- 
den hart. cf. Cronica Sanese 1. c. p. 345. 

1) Poggii Bracciolini lib. II. 1. c. p. 222. Die Verbindung 
kam fo zu Stande, daß Bernabo 4000, die Florentiner 3000 Mann zu 
gegenfeitiger Unterftüßung aufzuftellen verſprachen. 

2) Machiavelli ib. II. 1. c. p. 889. Poggii hist. 1. c. 
p. 226. 

8) Poggii hist. 1. c. p. 223. „ Religionis timorem ponendum 
esse censebant, ubi is officeret libertati.* Poggius läfft zwar eine 
mächtige Partei gegen ben Krieg auftreten, das a er aber offenbar 
nur um bie lange Rebe anzubringen. 


) 
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fihe und Florentiniſche zuruͤckkehrende hawkwoddſche Kriegs⸗ 
bande beſchleunigte den Abſchluß der Buͤndniſſe, welche Flo⸗ 
renz auſſerdem mit Bernabo ſuchte. Es gelang Lucca, Arezzo, 
Siena und zuletzt im Januar 1376 auch Piſa) in eine Ver: 1376 
bindung zum Schutze der Freiheit Toſcanas hereinzuzichen. 
Wichtiger aber als die Schugbündniffe wurden bald die Ems 
pörungen in den päpftlihen Staaten felbft gegen die feflere 
von Egidio d' Albornoz gegründete Orbnung, die nun von 
den franzöfifchen Legaten gemisbraucht wurde. Zuerſt ſchuͤttel⸗ 
ten die Einwohner von Eitta di Caſtello das päpftliche Joch 
ab, brachten einen heil der Beſatzung um und belagerten 
den Reft in der Burg, bis auch diefe fich ergab 2). Viterbo 
md Montefiaſcone folgten zunaͤchſt, und als die anderen 
Städte fahen, wie die abgefallenen von dem tofcanifchen Bunde 
unterftügt wurden ?), empörten ſich auch Orvieto, Toſcanella, 
Orte, Narni, Gubbio *), Camerino, Urbino, Rabicofani, 
Sarteano, und die ganze Mark Ancona, bad Herzogthum 
Spoleto, die Mafla Zrevigiana, die Romagna, kurz der Kits 
chenſtaat faft in feinem ganzen Umfange. Auch in Perugla 
erfolgte ein Volksaufſtand, viele von ber Geiftlichkeit, von 
den paͤpſtlichen Beamteten und den Franzofen in ber Stadt 
wurden ermordet, die fih in bie Eittabelle vetteten, wurben 
mit Hülfe bes tofcanifhen Bundes belagert, bis endlich der 
Abt von Montemaggiore und bie ihm anhängenden Häupts 
linge gegen freien Abzug die Burg übergaben. Hierauf warb 
bie Zwingburg von Perugia wieber gebrochen, und bie alte 
Berfaffung, welche ein f.g. Popolo mit Prioren geweſen war, 
ward wieder hergeftelt. Der Kirchenſtaat hatte fich in eine 
Reihe kleinerer politifcher Gemeinweſen aufgelöft, und Gregor 


1) Cronica di Pisa l. c. p. 1070. 

2) Poggii hist... c.p. 28. 

8) Cronica Sanese 1. c. p. 247. „e subito vi (nämlich in Biterbo) 
trosse la lega con 500 lance Misser Arigo Plerei per lo signore di 
Milano. 

4) Der Angabe Sifmonbis (vol. VII. p- 77.) zu Bolge wäre 
die Empdrung von Gubbio am fpäteften zu Taen, fie fiele erſt in den 
September 1876, 
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war fo, erfchroden über. die Werbung, welche durch das. Bes 
nehmen feines Legaten in Italien herbeigeführt worden war, 
daß er, um nur nicht auch Bologna, faft *) noch der einzige 
Ort der ſich für ihn bielt, zu verlieren, Gefandte nach Flo: 
ven; aborbnete und, wenn man ihm ben Frieden zugeltehen 
wolle, Perugia und Gitta di Gaftello in ihrer Freiheit zu laſ⸗ 
fen verfprach 2). Noch während Diefer Verhandlungen .empörte 
fih aber im Januar 1376 auch Bologna, und. nun waren 
die in Toſcana Verbündeten zu fehr im Vortheil, ald daß fie 
zur Nachgiebigfeit hätten bewogen werben koͤnnen. Der Papft 
Iud die Zlorentiner vor, um fich wegen ihres treulofen Bes 
nehmens gegen bie Kirche zu rechtfertigen, und fie orbneten 
zwei Botfchafter, Donato Barbabori und Aleffandro deil’ Ans 
tela, nach Avignon ab, welche am legten Zage bes März 
monatd auf dad nachdrüdlichfte die Vertheidigung führten, 
aber Gregor XI. desungeachtet nicht verhindern konnten den 
Bann über die Behörden und das Snterdiet über Die Stadt 
von Florenz auszufprechen, und alle ber Kirche befreundete 
Bürften, Herren und Städte aufzufodern florentiniſches. Gut zu 
confifeiren wo es fich finde,. und die Slorentiner felbft gefan: 
gen zu nehmen und als Sclaven zu verkaufen ’). Hierauf 
fandte Gregor zwei neue Cardinallegaten nach Stalien, um 
vom Kirchenflaat zu retten und wieberzugewinnen, was irgend | 
möglich wäre. Es waren Zrancefco de’ Tebaldeschi, Cardinal 
von Sta. Sabina, und Robert von Geneve, welcher Lebtere 
die Romagna und die anconitanifhe Matk, der Erftere das 
Übrige angewiefen befam *). Die Florentiner lieſſen fih durch 
alles er nicht zurüdichreden von ihrer A tion und 


y Die Malateften blieben dem Papfte freu. | 

2) Poggii hist. 1. c. p. 227. 

3) Da bie italienifhen Wucherer überall fo verhafft waren, nament: 
lich in Frankreich, wo die meiften Florentiner waren, erging bier über | 
fie eine wahre Subdenverfolgung, und durch Gonfifcationen und Gapereien 
erlitt der florentiniſche dandel unberechenbaren Schaden, cf. Poggii 
hist. I. c. p. 233. Cronica Sanese I, c. p. 248. über 600 Florenti⸗ 
ner wurben allein aus Abignon vertrieben, Cronica di Pisa l. c. p. 1070. 


4) Sismondi I. c. p. 83. 
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nannten die Achter von der Balie nur ihre Heiligen. Gre: 
gor hielt es unter dieſen Umftänden für räthlic, nachdem auch 
die Verbündeten der Slorentiner, weil fie nicht von biefen laf: 
fen wollten, dem Bann und Interdict verfallen waren *), felbft 
feine Refidenz wieder in Italien 'zu nehmen. Er verließ 
Avignon am 13ten September 1376 und kam, nach einigem 
Aufenthalt in Genua, am 17ten Januar 1377 in Rom an. 1377 
Nun fandten die Florentiner, welche allmälig die Folgen bes 
Bannes drüdend fühlten, Botfchafter an ihn, fanden ihn aber 
auf das feindfeligfte gefinnt, unb von beiden Seiten wur: 
den Ruͤſtungen zu Fortfeßung ded Krieges gemacht, bei wels 
hen Gregor mannichfach vom Gtüde begünftigt wurde. Zuerft 
batte fchon der Cardinal Robert auf feinem Zuge durch das 
obere Italien gegen Bologna mit dem Bruder Bernabos, Ga- 
leazzo, einen Frieden gefchloffen ?); fodann waren die Römer 
dur Die Ruͤckkehr des Papfles ganz gewonnen worden; Der 
Sardinal Robert hatte Gefena erobert, und endlich wurden die 
Slorentiner von ihrem Feldhauptmann Ridolfo de’ Varani, 
Herrn von Camerino, verlaffen, der, um Fabriano zu erhalten, 
auf die päpftliche Seite übertrat °). | 

Die Florentiner ihrerfeits hatten alle Päffe nach ber Ro: 
magna befeßt, und es war den Achtern gelungen fogar John 
Hawkwood in florentinifchen Sold nehmen zu können. Der 
Graf Luk von Lando, der bie mailaͤndiſchen Hülfsvölfer der 
tofcanifchen Liga in der Romagna führte, zog mit 2000 flo: 
tentimifchen Reitern gegen Ridolfo und ſchlug ihn ohnweit Ca⸗ 
merino gänzlich in die Flucht. Überdies hatte Giovanni von 
Vico, der Präfect von Rom, welcher Biterbo zur Empörung 


1) Die Geiftlichen in ben Hebannten Städten mufiten hart für das_ 
Verfahren des Papſtes büßen, wenn fie ſich ihm nicht felbft widerfegten. 
Diele Kirchengüter wurden confifcirt und verkauft, viele Geiftliche wur: 
den mit Gewalt zum Meſſeleſen genöthigt. 

2) Vergl. Abtheil. III. S. 323. 

8) Poggii hist. I. c. p. 237. — Cronica Sanese I. c. p. 257. 
„Florentini fero dipegnare Misser Ridolfo da Camerino nel Palazzo 
degli Otto della Guerra e a tutte, le porte di Firenze per non leale‘ 
— d. h. mit dem Kopfe nach unten. 

Leo Geſchichte Italiens IV, 45 
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gegen bie päpftlihen Beamteten veranlafft hatte, bald nad 
des Papftes Ankunft aud) Bolſena zur Empörung vermocht. 
So fland man gegen einander, ald nach vergeblichen Unterhand: 
lungen in Rom und nach einer noch vergeblicheren Gefandt: 
fchaft des Papſtes, welche die Beflimmung hatte die fort: 
dauernde Parteiung der Albizzi und Ricei in Florenz zum 
Verderben der Liga zu benußen, der Krieg von neuem begann. 

Das erfte Ereigniß deffelben war bie Einnahme von Bol 
fena durch die päpfllihen Truppen, wobei Gräuel aller Art 
verübt wurden; dann griff des Papftes Neffe Groffeto an 
und lag längere Zeit mit dem Heere davor, bis er vor Hanf: 
woods nahendem Haufen aus dem Sanefifchen zurüdwid. 
Die Koften welche diefer Krieg verurfachte wurben in ben 
verbündeten tofcanifchen Städten, und namentlich in Florenz, 
faft ganz von der Geifllichkeit aufgebracht; und der Beſchluß, 
fi) an das Interdict gar nicht zu Fehren *), warb gegen bie 
wiberfpenfligen Geifllichen mit der größten Energie durchge: 
fest 2). Die tofcanifche Geiftlichkeit mochte nun in Gregor 
dringen, er möge Frieden fchlieffen, und biefe Bitten verbun⸗ 
ben mit dem Kriegsgluͤck der Florentiner fcheinen ihn bewogen 
zu haben, abermals eine Gefandtfchaft, und zwar an deren 
Spitze den Bifchof von Urbino, nach Florenz zu fehiden. Der 
Papft fuchte diesmal auf eine fein berechnete Weiſe ven Bi: 
feonten von den Zofcanen zu trennen: er erbot fich nämlid 
den Zrieden anzunehmen, wie ihn Bernahbo ald Schiedsrichter 
ausſpreche; da inzwifchen die Geiftlichkeit in Florenz und in | 
ganz Toſcana das Volk in jeder Weiſe bearbeitet hatte, fo Ba: 
men natürlich die herrfchenden Stände, wenn fie auf. Diefen 
Vorſchlag nicht eingingen, in Gefahr, zugleich fi) Bernabö 
zum Feind zu machen und bei dem Volke als die eigenfinni- 
gen Urheber aller weiteren Kriegäbrangfale zu erfcheinen. Ein 
Umftand erfchwerte | die Stellung der Florentiner noch ganz 


4 
1) „Parendum esse pontificum .censuris, cum illius praecepta ac 
vestigia sequerentur, cujus in terris Vicarios esse profiterentur. Non 


enim de religione, sed de perfidia injuriisque pastorum ecclesiae cer- 
tamen esse,“ | 


2) Oronica Sanese 1. c. p. 256. 
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. Aufferorbentlih: in Bologna nämlich führten die beiden einan⸗ 
der erttgegenflehenden Factionen die Namen, die und ſchon in 
Piſa und Perugia begegnet find, der Rafpanti und Maltras 
vefi. Die Rafpanti, zu denen die reichften und mächtigften 
Samilien gehörten, waren befonders gegen das paͤpſtliche Re⸗ 
giment eingenommen; ba aber im Mär; 1377 der Venner 
fowoht als acht Anzianen aus der Partei der Maltraverfen 
waren, Famen diefe an das Regiment und brachten einen Ver: 
trag mit Gregor zu Stande, der ven Bolognefern die wefents 
lihen Freiheiten ließ, aber einen paͤpſtlichen Vicar in der 
Stadt zugefland. Diefer Vertrag ward im Auguft abgefchlof 
fen und im September publicirt *). Um diefelbe Zeit (zu Ans 
fange Auguft) fhloß auch der Präfeet Giovanni Frieden mit 
dem Papfle, fodaß die Toſcanen wieder ziemlich ifolirt flans 
ben?). Unter diefen Umflänben ging die tofcanifche Liga und 
an ihrer Spige die Republik Florenz auf die Friedensaner⸗ 
bietungen ein; und zu Anfange des Jahres 1373 fand in Sar: 1378 
zang ein Congreß flatt. Auſſer Bernabo kamen dahin, der 
Cardinal von Amiens und der Erzbifchof von Narbonne als 
päpflliche Legaten, fodann der Graf von Brienne und der 
Bifhof von Laon als franzöfilche Gefandte, ferner die Bots 
fhafter der ligiflifchen Städte, und die Geſandten der Vene: 
tianer und der Königin Sohanna von Neapel. Die Unters' 
bandlungen wurden im März eröffnet ?)5 die Bedingungen . 
aber, welche Bernabö bald ald definitive Sriedensbedingungen 
ausſprach, waren fo fehr zum Vortheil des Papſtes, ber 
ihm die Hälfte ber von den Toſcanen zu erlangenden Gel: 
der verforochen hatte, daß fie den Florentinern übler fchienen 


1) Sismondi vol. VII. p. 98. 

2) Die Zarlati von Pietramala machten ſich ebenfalls bie Umſtaͤnde 
pu Nuge: „Quelli di Pietramala cavalcaro nel contado d’ Arezzo e 
cminciossi la briga tra loro a di 24 di Gennajo e in pochi di quelli 
di Pietramala tolsero 6 castella a gli Aretini, e poi fero accordo 
per mezzo .de’ Fiorentini, e rimase äalcune terre a quelli di Pietra- 
mala di quelle che avevano prese.“ Cronica Sanese I. c. p. 254. 
Die Peruginer kauften um biefelbe Zeit Affiffi von Einem, ber ſich dort 
zum Herrn aufgefhwungen hatte. 

3) Sismondi |, c. p. 9. 

| 415* 
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als der Krieg. Die Florentiner ſollten nämlich 40,000 Gold⸗ 
guiden, die übrigen Glieder der Liga ebenfoviel zu Erfag der 
Kriegökoften an den Papſt zahlen, und andere erſchwerende 
Zufäße waren Überdies beigefügt. Ploͤtzlich ſtarb Gregor XI. 
zum großen Glüd der Liga am 27ften März, ehe noch irgend 
Etwas. abgefchloffen war, und der Congreß ging unverrichteter 
Sache auseinander. 

Als hierauf ein Italiener aus Bari, Urban VI., den päpft- 
fichen Stuhl beflieg, deſſen Großvater felbft ein Tofcane ge: 
wefen war ?), änderte fich das Verhältniß der Liga zum päpfts 
lichen Stuhle wefentlih: die Gefanbten der Zlorentiner fan⸗ 
den eine freundliche Aufnahme am päpftlichen Hofe, verſpra⸗ 
chen 250,000 Goldgulden, bie ihnen fpäter größtentheild er- 
laffen wurden, und wurben dafür, fie und ihre Bundesge⸗ 
noffen, von Bann und Interdict befreit und mit der Kirche 
und deren oberfiem Hirten verfühnt ?). Noch beffer ward aber 
die Stellung aller italienifchen Städte und Staaten zum 
Papſte, ald Turz hernach dad große Schiima feinen Anfang 
nahm. 

Wie num aber der Krieg in Siena zu dem inneren Frie⸗ 
den geführt. °), alle Verbannten zuruͤckgerufen, allen Partei⸗ 
ſtreit ſuſpendirt hatte, ſo hatte er dagegen in Florenz den Krieg 
auch im Inneren erſt recht entzuͤndet. Die Albizzi, mit ih⸗ 
nen vorzuͤglich der alte Adel und die ganze Parte guelfa, hat⸗ 
ten ſich mit aller nur möglichen Entſchiedenheit gehalten, und 
namentlich in dem letzten Jahre des Krieges war bes Ammo⸗ 
nivend fein Ende gewefen *). Piero degli Albizzi, Lapo da 


1) Von Perignano im Pifanifchenz bie Pifaner behandelten ihn als 
ihren Landsmann und zündeten Freudenfeuer auf den Straßen an zu 
feiner Ernennung. Cronica di Pisa l. c. p. 1073, 

2) Im Julius 1378, cf. Capponi tunulto de’ Ciompi ap. Mur. 
scrr. XVII. p. 1111. 

$) Cronica Sanese 1. c. p. 257. , Sanesi fero sconto generale, 
e si ribandiro tutti loro sbanditi e ribelli, Tolommei e Salimbeni, e 
‚ qualunque ne die petizione per. ogni quantita in genere, “ 

4) Cronica Sanese ]. c. p. 257. „Fiorentini comincioro a divi- 
dersi fra loro, e comincioro a fare ammoniti ogni di de’ Grandi e 
Popolari, e minacciavano di fare ogni di: sicht li savj forte comin- 
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Caſtiglionchio und Carlo Strogzi flanden an der Spike biefer 
fogenannten guelfifchen action, die Durch den größten Theil 
deö alten Adels und des Popolo graffo gebildet wurde; ihr 
entgegen fland die Partei der Achter von ber Balie (otto 
della guerra), die vorzüglich in den nieberen, über die Ty⸗ 


rannei der Albizzi unzufrievenen Ständen ihre Anhänger hats 
 tenz an der Spibe der Partei der Achter flanden Giorgio 
Stcali und Tommafo Strozzi; von dem Abel und dem Po⸗ 


polo graffo hielten: nur die Familien Alberti, Ricci unb Me 
dit dazu ?). 
Die Partei der Albizzi muſſte darauf gefaſſt fein, daß, 


ſowie der Krieg ein Ende nehme, fie, wenn fie. nicht felbfl 
Vorkehrungen träfen, von ihren durch das Ammoniten fo auf: 
ſerordentlich vermehrten Feinden angegriffen und vielleicht ge⸗ 


 fint würden; fie wollten dem lieber zuvorfommen , bie. 


entfehloffenften ihrer Gegner, noch bevor der Zeitpunct eins 
treten koͤnnte, wo fie durch dieſelben ernftlich bedroht würden, 
aus der Stadt verbannen und ſich ungefcheut bed ganzen 
Regimentes bemächtigen. - Nur waren die Häupter ber albiz 


ziſchen Partei Über den angemeffenften Zeitpunct der Ausfühs 


rung unter fich ‚nicht einig, indem Lapo fehon im April der 
Reinung war, es fei Bein Augenblic zu verlieren, weil die 


alten Wahlbeutel faft leer, aber doch noch foviele von den Nas 


men dee Gegner und zwar folcher, welche zu ammoniren fich 


‚ kin Vorwand finden ließ, darinnen waren, daß man eine 


ganz riceifche Signorie befürchten muſſte ?). Piero dagegen 
fette vor, Daß man auffer zur St. Sohannidfeier durchaus 
keine Gelegenheit habe unbemerkt die nöthige Anzahl von 


MNiltſtreitern in die Stadt zu bringen, um. das niebere Volk 


bewältigen zu koͤnnen. Seine Anficht fiegte; aber nun hielt man 


8 durchaus für nothwendig, den hauptfächlichften Gegner, 


coro a dubitare del giudizio di Dio si per loro proprj, e si anco 
per li loro vicini.“ 


1) Machiavellil. c. p. 390. 


2) Ramentlich befürchtete man ,. daß Galveftro be’ Mebici Venner 
werden Fönntee Sismondi I. c. p. 126. Machiavelli I. c. 
p. 391. 
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Heren Salveftro de’ Medici entweder felbft zu ammoniren 
oder, da dies fich ohne große Bewegungen nicht thun ließ, ir⸗ 
gend einen Anderen ber mit ihm in naher Verbindung flände, ' 
wodurch er (fo hatte man die Folgen des Ammonirens auss 
gedehnt) felbft unfähig werden würbe das Benneramt zu vers 
walten, wenn er auch an der Signorie Antheil haben Fonnte. 
Alles ſchien nach Wunfche gehen zu wollen; aber die Acht von 
der Balie überfahen die Intrigue und fchühten alle für Sal: 
veſtros Venneramt Gefahr Drohenden vor dem Ammioniren, 





fodaß biefer dennoch an die Spige der Republik ald Venner 


der Juſtiz Fam. 

Er beſchloß nun alles Mögliche zu thun, um bie Zaction 
Albizzi und ihre Tyrannei zu ſtuͤrzen; bald hatte er fich mit 
Benedetto Alberti, Tommaſo Strozzi und Giorgio Scali ver: 
fländigt, fodaß er in jeber Weile auf ihren Beifland rechnen 
durfte. Sie verabredeten zufammen ein Geſetz, welches vie 
Mittel, die fonft zu Vertheidigung des Volkes gegen die Gran: 
den angewendet worden waren (die f. g. ordini della giu- 
stizia), gegen die Parte guelfa richten !), die Macht ber Gas 
pitani di Parte vermindern und ben Ammonirten Mittel in 
die Hände geben follte, dennoch zu ſtaͤdtiſchen Amtern Zutritt 
zu erhalten. 

Da man darauf rechnen konnte, daß eine zahlreiche Par⸗ 
tei dem Geſetz entgegen war, muſſten die zu deſſen Durchfuͤh⸗ 
rung Verbuͤndeten mit Klugheit zu ſiegen ſuchen, und man 
wartete ab, bis Salveſtro als Propſt?) die Verhandlungen der 


1) Gino de’ Capponi (ap. Muratori serr. XVII. p. 1104.) 
ſpricht zwar bloß von den Granden, gegen welche die ordini della giu- 
stizia erneuert werben folltenz hernach Läfft er aber in ber Rebe bie 
Salveſtro Im Gonfiglio hielt, auch die possenti neben den grandi nennen, 
wodurch wohl biejenigen vom Popolo graſſo bezeichnet werden, bie ſich 
zu den Granden hielten, 


2) Proposto; zu Erläuterung biefes Ausdruckes fege ich hier bei, 
was Sifmondi (1. c. p. 127. in der Note 2.) zu gleihem Zweck 
giebt: „Le gonfalonier et les huit prieurs avaient tour & tour, cha- 
cun pour un jour, le titre de proposto et le droit de mettre aux 
voix dans la seigneurie, le college et les conseils, les proppsi- 
tjons sur lesquelles on deyait deliberer, L’initiative stait insi 
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Staatöcollegien zu leiten hatte. -Um Gefeg werben zu Fön: 
nen, muflte ber Borfchlag das Rathscollegium (il colle- 
gio) paffiren, welches aus den Prioren und ihren Mi: 
then beſtand, und fodann den größeren Rath (il consiglio 
del popolo). Salveſtro berief beide gefeßgebende Behörden 
zu gleicher Zeit dam 18ten Sunius 1378, und ald der Bor: 


ſchlag, wie er erwartet hatte, im Rathscollegium fcheiterte, 


verließ er biefes unter irgend einem Vorwand während ber . 
Sikung, begab fich in den größeren Rath und erklärte hier, 
wie ihn das gemeine Intereſſe einflußreicher Menſchen verhin: 
dere dasjenige durchzuführen, was er fir des Staates Wohl 
durchaus als nothwendig erachte, und wie er beshalb feine 
Vennerftelle niederlege. Als er hierauf den Sigungsfaal ver: 
ließ, erhoben die Rathsmitglieder einen folchen Lärm, baß 
ſowohl die Prioren als die -Collegen berbeiliefen und Salve: 
fto, der eben den Palaft verlaffen wollte, zur Ruͤckkehr nö: 
tbigten. Die Leute vom Adel und vom Popolo graſſo, welche 
zugegen und nicht auf der Seite Salveftros waren, wurden 
auf das härtefte bedroht; Carlo Strozzi fonnte kaum den mör: 
verifchen Fäuften eined Popolanen !) entriffen werden; zuletzt 
tief Benedetto degli Alberti aus dem Fenfter des Palaſtes das 
Volk zu den Waffen, und in wenigen Minuten war ber ganze 
Yap mit Friegerifchen Haufen erfüllt, worauf dad Collegium 
nachgab und das Gefek, aber nur für ben Zeitraum eined Jah⸗ 
res paſſiren ließ. Die Capitani der Parte guelfa hielten eben 
auh mit 300 der angefehniten Männer ihrer Partei Rath 
über das neue Geſetz; ald fie aber von dem Zumult in der 


‚etrangement limitee, car dans tous les conseils elle devait toujours 


venir de la seigneurie, et dans la seigneurie m&me, d’un seul de 
see membres, La proposition pouvait bien lui être suggeree par ses 
collegues, mais de sa seule autorit6 il pouvait refuser de la mettre 
aux voix. Apres qu'il l’avait faite, personne ni dans la seigneurie 
ui dans les coll&ges ni dans les conseils n’avait le droit d’y faire 
des amendemensz; et pour obtenir force de loi, elle devait re&unir les 
deıx tiers des suflrages dans tous les corps differens, qui concou- 
raient à la legislation, * — 

1) Es war ein Schuſter und dieß Benedetto di Carlone. cf. Cap- 
poni L c. p. 1105. 
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Stadt hörten, verlieffen fie und ihre Räthe den Palaft und 
zerfireuten fich in ihre Wohnungen. | 
Die unruhige Bewegung ward jedoch dadurch noch nicht: 
beendigt, da die angewendeten Mittel noch Teineöweges aus⸗ 
reichend waren die vorhandene Spannung aufzuheben. Den 
ganzen 19ten Junius hindurch blieben Die Läden gefchloflen, 
und Sonntags den 20ften fammelten fich die Zünfte in ihren, 
Herbergen (residenze) und ernannten jede einen Syndicus. 
Diefe unterhandelten während bes Montags mit den Prioren 
‘und ihren Raͤthen, und da fie Nichts ausrichteten, verſam⸗ 
melten fich die Leute aus den Zünften Dienflags den 22flen 
bewaffnet zu ihren Fahnen. Die Signorie berief hierauf den 
größeren Rath, und die Zünfte zogen unter dem Rufe „viva 
jl popolo!“ völlig gerüftet auf den Plab vor dem Palafl. 
Dies brachte zu dem Entfhluß eine Staatscommifjion zu er 
nennen mit ausgedehnter Vollmacht (balia) den Staat zu re⸗ 
formiren. Mitglieder diefer Commilfion wurden der Venner 
ber Sufliz, die Privren, deren Näthe, die Gapitani di Parte 
guelfa, die Zehner der Sreiheit *), die Achter des Kriegs und 
die Syndici der Zünfte. | 
Mährend dieſe Balie zufammentrat, 309 die Zunft ber 
Kürfchner und was mit ihr zufammenhielt nach dem Haufe 
des Herrn Lapo da Gafliglionchio, plünderten und brannten 
ed aus und thaten fodann ein Gleiches mit ben anderen Hau: 
fern feiner Verwandtfchaft (der Orlandi). Auch damit nod) 
nicht zufrieden geflellt, übten fie gleichen Frevel an ben Haus 











1) Es ift ein Irrthum, die dieci della liberta mit ben zum Behuf 
bes Krieges gegen den Papſt ernannten Achtern zu verwechfeln und ans 
zunehmen, auf zehn vermehrt hätten fit einen beftändigen Kriegsrath ber 
Republik gebildet. Vgl. Über die Staatsverfaffung ber Florentiner, von Le: 
onhardus Aretinus, herausgegeben von C. 5. Neumann ©. 61., wo 
biefer Irrthum fich findet. Als der Friede mit dem Papft gefchloffen 
war, wollten bie Achter ihr Amt nieberlegen (Capponil. c. p.1111.) 
aber ber Propft der Prioren nahm das Siegel und die Schlüffel nicht 
“an, denn noch müffe man mit den auf längere Zeit in Sold genomme⸗ 
nen Kriegsleuten übereintommen, noch dauerten zum Theil die während 
bes Krieges gefhloffenen Verbindungen; dieſen Gefhäften follten die Ad: 
ter auch weiter obliegen, So blieben fie zwar ein beftändiger Kriegs: 
rath, aber nur adıt. | 


\ 
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ſern der Buondelmonti, des Bartolo Siminetti, Carlo Strozzi, 
Nigliore Guadagni, fowie an dem Gefchlechterhaufe der Pazzi, 
an den Häufern der Albizzi und jenfeit de Arno am Haufe 
des Piero Ganigiani, bes Niccolo und Tommaſo Goberini, 
des Bonajuto Serragli und des Coppo di Lapo di Gione del 
Gone. Hierauf erbrachen fie die Stadtgefängniffe und befreis 
ten die Eingeferkerten, und um dem pöbelhaften Werke bie 
Krone aufzufegen, drangen fie mit Gewalt in heilige Orte, 
nach denen in den vorhergehenden Zagen die reichen Einwohs 
ner ihre koſtbarſte Habe geflüchtet hatten, und plünberten 
auch diefe. i 
| Am folgenden Tage nun febte die Balie !) feft, daß alle. 
bisher Ammonirten einer Abflimmung unterworfen werden fol: 
ten, und wer von ihnen zwei Drittheile der Stimmbohnen 
der Balie guͤnſtig habe, der folle wieder frei fein von allen 
Folgen der Ammonition; doch follten die feit September 1377 
Ammoniten, auch wenn fie freigefprochen würden, noch drei 
Jahre von Öffentlichen Ämtern auögefchloffen fein. Aufferdem 
verfeßte die Balie der Achtziger mehrere Popolanen unter die 
Sranden, mehrere Granden unter die Popolanen. Lapo da 
Baftiglionchio ward als Rebell geächtet mit feiner ganzen Sipp⸗ 
(haft; ebenfo Banco Buondelmonti, Carlo Strozzi, Niccolò 
Soderini und Bonajuto Serragli. Alles aber trug nur dazu 
bei, die Gemüther noch unruhiger zu machen; wer ein Kauf: 
mannögefchäft hatte, fuchte feine Vorraͤthe zu mindern foweit 
es möglich war; die Reichen vermehrten ihre bewaffnete Die: 
nerſchaft, und Jeder erwartete einen gewaltfamen Ausbruch. 
Auch als am 28flen Sunius eine neue Signorie aus den 
Behlbeuteln gezogen wurde, deren Venner Luigi di Piero 
Guicciardini war, änderte bies degäuftand der Stadt wenig; 
das Sohannisfeft war nicht gefeiert worden, fonft das größte 
in Florenz, und flil trat am Iſten Sulius die neue Signorie 
ie Amt an. - 

Der Prioren erfies Gefchäft war nun das Tragen der 
Daffen zu verbieten; die von den vornehmen Bamilien in die 


1) Weil fie aus achtzig Mitgliedern beftand, hieß fie die Balie ber 
Ätjiger. Capponil.c. p, 1107. 


J 
# 


> 
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Stadt gezogenen Leute aus dem Gebiet wieber zu entferrien; 
bie Öffnung der Kaufläden zu gebieten; die Schließfetten aus 
ben Straßen und Thoren nehmen zu laffen. Ehe zehn Tage 
vergingen, fchien der vorher vorhandene Gährungsftoff völlig 
verfhwunden; aber am 1iten verfammelten fich alle Zunftbe 
amtete beim Kaufhaus, und die vier Pröpfte (Proposti) des 
Collegiums ber Zunftobern, die ſechs Confuln der Kaufmann: 
ſchaft nebft den vier Pröpften der Balie der Achtziger ') brach⸗ 
ten ein Gefuch von Seiten der -gewerbtreibenden Bürgerfchaft 
an die Signorie in Vorfchlag, des Inhalts: daß Niemand 
ber feit 1320 Prior gewefen fei oder Priorenrath (Collegio) 
oder Gapitano di Parte oder Conſul, — daß Keiner von allen 
diefen weder ammonitt noch fitr des Ghibellinifmus verbäd; 
fig erklärt werden koͤnne. Aufferdem verlangten Biele, daß 
alle Wahlbeutel der Parte guelfa, welche unter dem Einfluß 
ber früheren‘ Gapitani di Parte gefüllt worden feien, mit ih 
rem Inhalt verbrannt würden. Die Gefuche diefer Verfamm: 
lung fanden im Rathscollegio wie im großen Rathe Beſtaͤti⸗ 
gung, und abermals ſchien Ruhe und Friede gefichert zu fein. 
Doh aud damit war dad nun einmal in unruhige Bewe: 
gung gerathene Volk noch nicht zufrieden, und die Zünfte ver: 
langten noch mehrere VBerbannungen, noch mehrere Verfegun- 


gen von Popolanen unter, die Granden, fobaß die Prioren _ 
eine eigne Commiffion anordneten, um mit ben Zunftoberen | 
über die Befchwerben und Wünfche der Zünfte zu unterhandeln. 

Bis dahin hatte dad gemeine Volt, das den Kürfchnern 


bei der Verfolgung einzelner verhaflter Perfonen geholfen und 
dann das Klofter der Eremiten von ©. Agnolo und ©. 
Spirito geplündert hatte, immer theild die Furcht gehegt vor 
dem Strafgerichte, das gehen möchte, fobald Ruhe und 
Ordnung ganz wieder hergeftelt wäre in der Stadt, theils 


. die Hoffnung, baB ed zu diefem Strafgerichte nicht kommen _ 


dürfte, wenn neue gewaltiame Ausbrüche die Stadt in nod) 
größere Unruhe flürzten ‚und zugleich noch größere Beute ge: 
währten. Diefe Menfchen waren auf allen Fall in einer Ber: 


1) Es wurden bald nachher neununbachtzig, denn auch der neue 
Benner mit ben acht Prioren trat ein. Capponi l. c. p. 1109. 








Tofeana von 1375 — 149. 235 


ſammlung, die fie aufferhalb der Stadt in Ronco hielten, in 
eine Eidögenoflenfchaft zufammengetreten, ſich gegenfeltig auf. 
bad Auflerfte zu vertheibigen, wenn einer von ihnen angegrif: 
fen werben follte. Sie hatten, um ihre Intereffen wahrzuneh⸗ 
men, befonbere Synbici ernannt. 

Zu der Feſtigkeit, welche von biefer Zeit an das gemeine, 
nicht in den Zünften enthaltene, fondern biefen vielmehr als 
unſelbſtaͤndige Lohnarbeiter untergeordnete Volk in feiner Hals 
tung befam, zu dem Bewufltfein der Kraft, welches daraus 
hervorging, kamen nun noch die Einflüflerungen der noch nicht 
von dee Ammonition Befreiten, und der zwar Befteiten, abe» 
noch zu einer Wartezeit von drei Jahren Verurtheilten, welche 
weitere Volkötumulte wühlchten und dem gemeinen Volke 
fagten, Ziele aus feiner Mitte würden das Leben verlieren, 
ſchon feien Büttel und Blutknechte unterwegs, welche die Si⸗ 
gnorie zu dieſem Ende kommen laffe. . 

Nach allen diefen Vorgängen warb am 19ten Yulius der 
Signorte angezeigt, das gemeine Volt gehe mit cınem Aufs 
. fande um, und wenn man einen von folgenden Männern, Si⸗ 
moneino Bugigatto, Pagolo della Bodda, Lorenzo Ricco⸗ 
manni, verhöre, werde man der Sache auf den Grund kom⸗ 
men. Simoncino, den man kommen ließ, leugnete nicht, fons 
dern flellte die Macht feiner Partei vor, und daß fie zufrieden 
fein werde, wenn man bie niederen Arbeiter, welche bis dahin 
unter den Zunften fanden *), fich in felbftändige Zünfte vers 
einigen laſſe, wenn man fie in diefen Beamtete wählen und 
durch diefelben am Stadtregiment Theil nehmen lafle. 

Spfort wurden nun alle Räthe, Venner und Balien bes 
rufen, doch warb es Nacht, ehe fich alle zuſammenfanden; 
die Signoren fertigten inzwifchen Schreiben aus an die Gras 
fen Guidi, an die Gangalandi, nach San Miniato, San Gi: 
migniano, nach Prato und Piftoja, an die Communen in ben 
ehemals ubaldinifchen und albertifhen Gegenden bed Ges 
birgs und in die Valdinievole. Endlich ward man Eins, 
Simoneino zu torquiren, ob man etwa auf diefe Weile mehr 


1) &o ftanden bie Wolllämmer, Rartärfier, Wollſchiͤger, Faͤrber, 
Vaͤſcher u. — w. unter der Tuchmacherzunft. 
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von Ihm erfahren koͤnne; er blieb jeboch unter allen Marten 


bei feiner Ausfage; nur dies fügte er hinzu, Salveflro de’ | 
Medici fei des Volles Führer bei bdiefer ganzen Unterneh: 


mung. Dann wurden noch Andere verhört, und Aller Ausſa⸗ 


gen flimmten überein. Der Aufftand follte ſchon am anderen 
Morgen zur Stunde der Terz beginnen. . 


Während alles dies flatthatte und Simpneino gemar⸗ 


tert ward, kam, wie gewöhnlich Abends, ber Stadtuhrma⸗ 
cher in den Palafl, um die Thurmuhr zu flellen. Er erfuhr 


von dem Hergang im Voruͤbergehen, und da er felbft zu den 


Verſchworenen gehörte, ergriff er fofort als er nach Haufe 


Fam die Waffen und rief feinen Nachbarn bei ©. Friano zu: | 





„Zu den Waffen! Wehrt euch, unglüdliche Leute, oder ihr 


feid alle verloren!" Sofort “zog nun einer von ihnen bie 
Sturmglode auf der Karmeliterkicche, und verabredetermaßen 


ward von beftimmten anderen Gloden geantwortet; in Eurzer 


Beit war dad Volk überall auf den Waffenplägen, über vie 
fich die Verſchworenen vorher vereinigt hatten. Auf dem Platz 
vor dem Palaft kamen etwa 80 Gleven von ben Kriegdleuten 
der Stadt zufammen, aber Feiner der Venner der Compagnieen 
regte fih. Auch jene achtzig Gleven leifleten Feinen Wider⸗ 
ſtand, als zuerft etwa 150 Mann gemeinen Volkes aus dem 
Viertel von S. Piero Scheraggio heranzogen. Bald mehrte 
fih der Haufen der Empörer von allen Seiten, und fie ver: 
langten die Freigebung der Gefangenen. Ein Theil zog nad 
Dltrarno und brannte das Haus des Venners der Juſtiz nie: 
der. Salveftro, der inzmifchen befragt worden war, leugnete 
felbftändig Theil genommen zu haben; doch fei er von Ande: 
zen aufgefodert worden Theil zu nehmen und habe es abge- 
lehnt, ohne Anzeige zu machen. Die Prioren verziehen ihm 
und. liefen die Eingekerkerten aus dem gemeinen Volke wie: 
der frei; als aber dadurch der Zumult nicht gemindert ward, 
bie Kriegsleute dem Volke Feinen Widerftand Ieifleten, biefes 
ben Palaſt befchoß, Feiner der Venner der Compagnieen ohn: 
geachtet vieler Mahnungen zu Hülfe Fam, ſchien Nichts übrig 
zu bleiben ald mit den Empörern zu unterhandeln. 

Schon vor dem Beginn diefer Unterhandlungen hatte der 
Efecutore die Fahne der Juſtiz aufgefledt, und das Volk, 


D 
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welches in dieſer ſeit uralten Zeiten eine Legitimation ſeiner 
Aufſtaͤnde gegen bie höheren Staͤnde zu ſehen gewohnt war, 
wünfchte fie zu haben, Fonnte ſich ihrer aber nicht bemächtis 
gen wegen des Steinhagels aus den Fenflern des Palaſtes; 
fobald aber unter den Unterhändlern auſſer Herrn Salveftro, 
auffer dem Schuſter Benedetto di Carlone, auffer Benedetto 
degli Alberti und dem Schenkwirth Calcagno, auch noch ein 
Mann zu den Stürmenden kam, auf defien Leben und Si⸗ 
cherheit die :Behörden mehr Rüdfiht nahmen, nämlich ber 
Prior Guerriante Marignolli, drangen fie unter feiner Anfüh- 
rung in bie Wohnung bes Efecutore, holten die Fahne her⸗ 
aus und überliefien fih nun, alö hätten fie eine Legitimation 
gewonnen, ungefcheut ben größten Unorbnungen. Einer der 
Zuhmacher, Domenico Ugolini, dann Niceolajo degli Albizzi 
wurden geplünbert, ihre Häufer ausgebrannt; der Palaft der 
Zuhmacherzunft warb ebenfalls ausgeplündert und zerfldrt. 
Eine ganze Menge anderer Häufer, namentlich einige der Ri⸗ 
bolfi, hatten gleiches Schidfal. Endlich Famen die beiden Com⸗ 
pagnieen vom goldnen Löwen und vom Vehe unter ihren Vens 
nem auf den Plag, um die Prioren gegen dad wüthende Volk 
zu vertheibigen; da fie fich aber von Niemand unterflügt und 
die Unterhändler der Prioren felbft mit dem Volke einverflans 
‚den fahen, zogen fie wieber ab, und nun erſt war bie Signos 
tie in völliger Huͤlfloſigkeit. Das Zoben in der Stadt dau⸗ 
ete bis zur Vefperflunde, dann ließ dad Volk den Salveftro, 
de’ Medici, den Benedetto degli Alberti, Antonio begli Als 
berti und Zommafo Strozzi nebft noch 74 Anderen zu Rittern 
ſchlagen; Niemand durfte fich biefer. Geremonie entziehen, den 
das Volk erwählte,. und ſelbſt Leute, die benfelben Tag ges 
plündert worden waren, wurden am Abend fo geehrt. Dabei 
hörte man immer noch das Gefchrei „Feuer und Blut!’ und 
auf dem Pla vor dem Palaft erbaute das Volk zwei Salgen, 
indem ed num nicht mehr plündern, fondern die Habe mit⸗ 
ſammt den Häufern in Flammen aufgehen, jeden Plünderer 
aber hängen laſſen wollte. Ä 
Die Nacht Uber brachten die Prioren Lebensmittel aller 
Art und Wurfſteine in den Palafl, um die Belagerung einige 
Zeit audhalten zu koͤnnen; auch die von dem Volk bedrohte 


— 
x 
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Kaffe der Signorie brachten fie aus dem Kofler von Sta. 
Eroce nach dem Palafl. Das Volk aber blieb unter ven Waf⸗ 
fen. und bei fechötaufend Mann verſammelt. Mit Anbrud 
des Tages verlangte das Volk von den Zünften, fie follten 
ihre Fahnen jenden, damit fie vereinigt mit dem Volle gegen 
die Privren zögen, und die Zunftoberen wagten nicht ed zu 
verweigern. Der Regen frömte in dichten Güffen vom Him: 
mel; doch bhinderte bad nicht an Fortfegung bed Tumultes, 

und die Zünfte muſſten fogar durch ihre Oberen fchwören laſ⸗ 
. fen ed mit dem Volke halten zu wollen. Dieſes mit ber 
Fahne der Juſtiz und ben Zunftfahnen zog hierauf unter feis 
hen früher erwählten Syndicen gegen ben Palaſt des Podeltä, 
beftürmte und befegte ihn. Dann ließ es die Signorie erſu⸗ 
chen zwei DVenner unb zwei. von bem Mathöcollegium abzu: 
ordnen, um wohlbegrlndete Foderungen zu vernehmen und 
daruͤber zu unterhandeln. Bei der Unterhandlung famen dann 
vorzüglich folgende Geſuche zum Vorſchein: 1) Die Tuchma⸗ 
cherzunft folle keinen fremdher berufenen Amtmann mehr ha: 
ben; 2) die Hülfsarbeiter ber Tuchmacher, z. B. Wollkaͤm⸗ 
mer, Kartätfcher, Wäfcher u, f. w. follten eine eigne Zunft 
bilden unter befondern Gonfuln und nicht mehr unter den 


Zunftobern der Zuchmacher ſtehen; 3) ebenfo folten bie Zar: 


ber, Barbiere, Bruſtlatzſchneider, Schneider, Zuchfchärer, Hü: 
ter, Kammmacher u. f.w. eine befondere Zunft bilden; 4) den 
Hülfsarbeitern der Tuchmacher folle die Stadt ein Bunfthaus 
Faufen, wenigftens für 500 Gulden; 5) das Staatsanleihe⸗ 
haus (il monte) folle Feine Intereſſen mehr zahlen, fondern 


bloß das Capital abtragen, ſodaß in 12 Jahren die Schulden 


befjelben getilgt wären; 6) alle Banditen, mit Ausnahme ber 
Verräther und Rebellen, folten ihrer Acht quitt und hinfüro 


alle Leibesftrafe in Geldſtrafe verwandelt werden; 7) Keiner 


vom Popolo minute follte innerhalb der nächften zwei Jahre 
wegen einer Schuld unter 50 Gulden bebrängt werben koͤn⸗ 


nen; 8).innerhalb 6 Monaten follten Feine Abgaben ausge⸗ 


fchrieben, ſondern bloß die auögefchriebenen mit gewiffen Ein: 
ſchraͤnkungen beigetrieben werden; 9) der Kartätfeher Guido 


Bandiera, ber den Abend zuvor zum Ritter gefchlagen war, 


folle zu Belohnung feiner Verdienſte, die er ſich als einer der 
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Erſten die zu den Waffen gegriffen und als einer Der bravſten 


Brenner erworben, 2000 Goldgulden aus der Maſſe der con: 
fifcirten Güter haben; 10) Herr Salveſtro de! Medici muͤſſe 
zu Belohnung: feiner Verbienfle die Pachtgelder von den Laͤ⸗ 
den des Ponte vechio haben, jährlich wenigftens 600 Gul: 
den; 44) für alle vom 18ten Junius bis 22ften Julius flatts 
gehabten Erceffe muͤſſe volle Amneflie gewährt werden ). 
Die Zoderungen wurden hierauf im Ratbecollegium der 


Prioren und ihrer Raͤthe berathen und zugeflanden; ſodann 


vom Configlio ‚ebenfalld, und das Volk verfprach, wenn am 
naͤchſften Zage auch der. Gemeinberath (consiglio del comune, 


in welchem auch Evelleute noch Sig und Stimme hatten) eis 


nen ähnlichen Beſchluß falle, die Waffen niederzulegen. Aber 
om Abend noch bemächtigten fich die Aufrührer, die die Nacht 
beim Palaſt des Podefta unter den Waffen zubrachten, der 
Stadtfchlüffel, weit fie hörten, aus ber Valdinievole und aus 
Piftoja ziehe Zußvold heran. Den Prioren wurde angedeus 
tet, wenn biefe Kriegshaufen troß des Befehles der Achter, ber 
ihnen die Ruͤckkehr andeutete, nach der Stadt kaͤmen, wuͤrde 
man ben Palafl mit der ganzen Signorie niederbrennen. Die 
Prioren wirkten nun ebenfalls zu ber Entfernung der vorher 
von ihnen Aufgebotenen, und während des furchtbarflen Lärz 
mens and Tobens auf dem Plate biftätigte des andern Mor: 
gend auch der Gemeinderathb die Foderungen bes Volkes. 
Guerriante Marignolli entfernte fih aus dem Mathe unter dem 
Vorwande, dem Volke fagen zu wollen, daß Alles bewilligt 
ſei; ohne ein Wort zu fagen, ging er aber durch die Haufen 
des Volkes nach Haufe. Als fie ihn den Palaſt verlaffen fas 
ben, glaubten fie nun, da fie von ihm wuflten, daß er auf: 
des Volkes Seite fei, er fei unzufrieben mit bem, was in dem Pa: 


laſt vorgehe, und fchrieen: „herunter mit ihnen allen! Mir 
wollen keine Signorie mehr!" Tommaſo Strozzi brachte ven 


Prioren, Pierozzo Pieri in deren Auflrag den Näthen das 
Verlangen des Volkes; — Alle waren vol Verzweiflung. Bes 


1) Eine Anzahl Artikel zu Gunſten und zu Nachtheil einzelner Pers 
fonen wurben ebenfalls noch beigefügt. Man findet biefe Boberungen 
alle bei Capponi I. c. p. 1119 sq. 
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nedetto degli Aberti und Tommaſo Strozzi follten Nochmals 
eine Unterhandlung verfuchen, boch war Alles vergebens; nur 
die Achter wollte das Volk im Palafte laſſen. Der Venner 
ber Juſtiz weinte, Andere rangen bie Hände; nur Alamanno 
Acciajuoli und Niccolö bel Nero wollten das Aufferfte abwar: 
ten; ald aber alle Anderen den Palaft verlieffen, blieben auch 
ſie nicht laͤnger und gingen nach Hauſe. 
Soobald die Prioren und ihre Raͤthe ven Palaſt verlaſſen 
hatten, drang das Volk unter Anfuͤhrung eines Wollkaͤmmers, 
oder vielmehr Factors einer Tuchfabrik (wozu er ſich aufge⸗ 
fhwungen haben mochte), Michele di Lando, welcher die Fahne 
der Juſtiz trug und ohne Strümpfe in fchlechten Schuhen 
einherfchritt, in den Palaſt; hier warb Michele durch Accla⸗ 
mation zum Venner ber Juſtiz und zum Signore von Flo: 
ren; ernannt, und ernannte wieder in den Syndicen der Zünfte 
und des gemeinen Volkes eine Commiffion zu Umdänderung 
ber Verfaffung. Sie richteten eine neue Signorie ein, indem. 
fie neun aus ihrer Mitte, und zwar drei von den höheren, 
drei von ben niederen Zünften und drei vom gemeinen Volle’), 
aber fo daß aus jedem der vier Stadtviertel zwei Prioren und 
auffer biefen acht ein Venner der Juſtiz waren, zu Signoren 
erwählten. Michele di Lando warb zum Venner der Sufliz 
auch in diefer Signorie ernannt. Diefe neuen Prioren er: 
nannten dann für die Compagnieen neue Benner. und für ſich 
neue Räthe. Die alten MWahlbeutel wurden verbrannt. 
Michele di Lando fuchte nun dadurch daß er mehrere 





1) Machiavelli (k c. p. 415.) giebt das Verhaͤltniß anders an: 
‚quattro della plebe minuta, due per le maggiori e due per le mi- 
nori ärti“; inbdeffen ſcheint es, daß Capponi Recht bat, denn auffer 
einem Kärber, einem Kartätjcher und dem Factor Michele findet fi von 
gemeinem Volke Feiner unter den von Capponi namentlich angegeberten 
— von den hoͤheren Zuͤnften zwar nur ein Tuchmacher und ein 

pecereihaͤndler mit Beſtimmtheit, doch gehoͤrte ſicher Bonaccorſo Por⸗ 
tinari ebenfalls ber höheren Claſſe an, wenn auch keine Zunft bei feinem 
Kamen angegeben iſt; für bie nieberen Zünfte bliebe dann ein Ziegel: 
brenner , ein Pantoffelmadjer und ein gewifjer Spinello Borfi. Der Um: 
ſtand, daß Machiavelli den Portinari und Borfi zu dem gemeinen 
Bolt gerechnet hat, was bei. bem Grfteren des Kamiliennamens twegen 
kaum zugegeben werden Tann, hat ihn zu feiner Eintheilung bewogen. 


x 
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früher in den Foberungen des Volkes an die Signorie enthal- 
tene Begünftigungen Einzelner durch Einkünfte und Amter 
ind Werk ſetzte, fich eine angefehene Partei ber Art zu bilden, 
daß diefelbe mit ihm flehen und fallen müffte. Die Interefs 
fen des gemeinen Wolfe bebachte er weniger, wovon .bie 
Folge war, baß dieſes bald zu neuen Unruhen fortgetrieben 
wurde. Er fiellte nun demſelben vor, wie es auf diefe Weiſe 
am wenigſten Etwas erreichen würbe, indem es die Signorie 
für umwürdig halten müfle formlos angebrachten Foderungen 
nachzugeben. Sie follten fich über ihr Geſuch vereinigen und 
eine Commiſſion ernennen, um mit ihr zu unterhandeln. : Das 
Bolt 309 fih nah Santa Maria. Novelle zurüd, ernannte 
bier eine Commiſſion von acht und ließ am 31ſten Auguft 
dee Signorie Eröffnungen machen, in welchen namentlid Mis 
chele nicht gefchont wurbe, fodaß er zulegt den Degen zog, 
fih auf die trogigen Redner des Volkes flürzte, einige vers 
wundete und alle in Ketten legen ließ. Da er nach dieſer 
Handlung einen Angriff des Volkes auf den Palaft beforgen 
muffte, traf er Gegenanftalten und führte zulegt eine Schaar 
ber angefehnften Bürger, die er um fich verfammelt hatte, ges 
gen die Haufen bei Sta. Maria Novella, eben als dieſe auf 
einem andern Wege gegen den Palaft zogen. Michele fiel ih⸗ 
nen nun während fie den Palaft beflürmten in ben Rüden, 
trieb fie auseinander und fchlug fie gänzlich, fodaß Viele aus 
der Stadt flüchteten, Alle aber die Waffen nieberlegten. 

Unter den neuen Signoren, welche den Zag darauf ihr 
Amt antraten, waren zwei- von ganz niedrigem Stande; als 
nun die alten Signoren den: Palaft verliefen, fanden fie den 
Patz vol Bewaffneter, welche verlangten, daß jene beiben 
entfernt würden. Man gab ihnen nach; die neuerrichteten 
Züunfte des Pöbeld wurden aufgehoben, alle zu denfelben Ges 
börigen wurden für unfähig zu Staatsämtern erklärt mit Aus- 
nahme von wenigen Individuen, wie 3.8. Michele di Lando, 
die nun ſchon ald der befferen Claſſe angehörig erfchienen, und 
alle Theilnahme der f. g. Ciompi am Regiment hatte wieder 
ein Ende. Da fih nun aber auch die Parte guelfa zurüdz 
gezogen hatte, war ed ganz natürlich, daß das Regiment an 
die frühere Partei der Nicci, alfo an die Familien Medici, 
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Scali, Alberti u. f. w. kam. Das Jahr verging dann ohne 
weitere Vorfaͤlle. 

Die aus Florenz Geflüchteten und Berbannten. von ben 
verfchiebenften Parteien vereinigten fich in den Toſcana benach⸗ 
barten Landfchaften in Haufen und bedrohten fortwährend 
bie Vaterfladt mit gemwaltfamer Ruͤckkehr. Zunaͤchſt bereitete 
aber größere Drangfale für Toſcana die Wiederkunft der Kriegs: 
haufen Sohn Hawkwoods und der beiden deutfchen Grafen 
Lutz und Eberhard von Lando; Perugia, Gitta di Eaftello, 
Foligno, Montepulciano und die Valdichiana hatten aufferordent- 
lich von ihnen zu leiden '). Siena muſſte über 40,000 Solb: 
gulden aufwenden, um der ungeflümen Gäfte quitt zu werben. 

Kaum war dies Unwetter vorübergezogen, als Prinz Karl 
von Durazzo von einer der Königin Johanna feindlichen 
Fattion und. namentlich von Papft Urban, defjen Gegner Cle⸗ 
‚mens die Königin unterflüste, aufgefodert wurde zu einem 
Angriff auf das Königreih Neapel. Die florentinifchen Aus: 
gewanderten faflten dies fofort auf und wandten fich theils 
an ihn felbft, theils an feinen Hauptmann Giannuzzo da 
Salerno in Bologna ?) mit dem Anfuchen, er möge dur 
Toſcana ziehen -und fie reftituiren, fie wollten ihm dafür bei 
feinem weiteren Unternehmen behütflih fein. Er ging nun 
zwar hierauf nicht ein, aber ein Theil der Auögewanberten, 
wahrfcheinlih um dem Prinzen das Unternehmen leichter und 
ihre Partei mächtiger erfcheinen zu laffen, machte einen Ver: 

1379 fuch fich Fighined zu bemächtigen im November 1379. Er 
ſchlug fehl und hatte eine Reaction in Florenz zur Folge: alle 
Angefehnften der ehemals herrfchenden guelfifchen Partei, die 
noch in der Stadt waren, namentlich Piero degli Albizzi, Ci⸗ 
priano Mangoni, Jacopo Sacchetti, Donato Barbadori-u. A. 
wurden in Anflageftand verfeßt, und mit Hülfe des von ber 

herrſchenden Faction aufgewiegelten Volkes warb ihre Hinrich⸗ 
tung erreicht?). Die ricciſche Partei, welche num unbe 


1) Cronica Sanese 1. c. p. 265. | 
2) Sismondi' vol. VII. p. 157. 
$) Sismondil. c. p. 159. „Benedetto Alberti declara que, si 


avant midi les recteürs ne faisaient pas justice, le peuple y pour- 
| 
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fritten an das Huber Fam, errichtete im I. 1380 einen Rath 1350 
von 46 Männern, welcher gemeinfchaftlih mit der Signorie 
alle einigermaßen verbächtige Ammpnirte, zufammen 39, und 
viele Popolanen unter die Granden, Granden unter die Pos 
polanen verfegte. Überdies nahmen fie Hawkwood in ihre 
Dienfte, um auf alle Fälle auch zum Widerftand gegen Karl von 
Durazzo gerüftet zu fein. Karl Fam unterbeß nach Rimini 
und verlangte von da aus von der Republik Florenz eine 
Geldhülfe zu Führung feined Krieges gegen Neapel. Sie bat. 
ihm 15,000 Gulden als Gefchen?, aber nicht als Zeichen ber 
Teilnahme an ben Zeindfeligfeiten gegen Neapel; Karl nahm 
es nicht an und zog im Borne weiter nach Toſcana. Im 
Iretinifchen fand er eine Partei, die nur auf ihn gebannt 
hatte, an den Zarlati und Ubertini; die Aretiner hatten Einem 
aus der Familie der Boftoli die Signorie übertragen; biefer 
ward gezwungen Karl ald Signore anzuertennen und ihm 
die Stadt zu übergeben, in welcher die Zarlati und Ubertini 
wieder Zutritt erhielten, und über welche Karl zu feinem Bis ” 
car Jacomo be’.Earacci aus Neapel feste. Als Karl jah, daß 
der Krieg gegen Florenz doch nicht fo leicht fei, ald er ges 
glaubt haben mochte, bot er den Zlorentinern Frieden, und 


voirait Ini-meme.“* — Für die Zeit zunächft nach dem Aufftand der 
Ciompi und namentlich für November und December 1479 ift Haupt: 
quelle das Geſchichtsbuch Marchione's de! Stefani, das ich nicht 
zur Hand habe, das aber Sifmondi benußt hat. Die Cronica Sa- 
nese p. 265, hat ben wunderbaren Ausdrud: „e a tutti lo’ fu tagliata 
la testa infra pid volte“ — es ift dies fo zu erklären: als bie er- 
fien vier hingerichtet werben follten, ſchrie eine Frau laut auf; das 
Volk war aber bei feinem Blutdurft fo feig, daß es fich plöglich einbil- 
dete, Karls von Durazzo Leute drängen in die Stadt, und dieſen gälte 
dee Schrei; Alles floh und bie vier blieben allein auf dem Richtplatz. 
‚ Sie waren ftolz genug nicht zw fliehen, und das Bolt verlangte, ald es 
zuruͤckkehrte, nicht. bloß ihre fondern auch der anderen Gefangenen Hin: 
richtung, wibrigenfalls e8 den Richtern mit dem Tode drohte. Als Piero 
degli Albizzi fah, daß er und feine Mitgefangenen nur die Wahl zwi⸗ 
fhen einer ordentlichen Hinrichtung und dem Zerriffenwerden durch dag 
Volk haben würben, berebete ex fie fih felbft anzullagen und fo den 
Kihtern bie Möglichkeit der Werurtheilung zu gewähren. Sie flarben 
alle mit der flolgeften Haltung. F 
16 * 
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biefe ergriffen dad Anerbieten mit beiden Haͤnden, ohngeadhtet 
fie 40,000 Goldgulden !) zahlen mufften, die ihnen jedoch an 
der Summe, die fie der Kirche noch zu zahlen hatten, abge: 
rechnet wurde. Karl fehte hierauf feinen Zug Über Rom ge 
gen Neapel fort; fein Vicar in Arezzo aber wuſſte feinerfeits 
fi ebenfalld zu Gelde zu verhelfen: er nahm nämlich mehrere 
von den KZarlati gefangen und zwang fie fich mit fehwerem 
Gelde zu loͤſen; den Boftelo aber, der ehemals Signore war, 
und der ihm deshalb auch jetzt noch ald Parteichef. gefährlich 
werben zu Tonnen fchien, ließ er hinrichten, fammt deſſen 
Neffen Pandolfe. | 
Als Karl den tofcanifchen Grenzen genaht war, waren 
bie tofcanifchen Städte zufammen in ein Schugbündniß getre: 
ten, an welchem auch der Gambacorte Piero für Pife Theil 
nahm. Die Ruhe, in welcher fich Piſa unter feiner Leitung 
befand, trug nicht wenig dazu bei, ihn feftzuftellen, wenn er 
au, wo ed nöthig ward, zuweilen blutige Mittel anwendete, 
um fi) von Gegnern oder folhen die es werben Tonnten zu 
befreien. Im Jahre 1380 hatte er bie Freude, daß nach deö 
Erzbifchofs Malafpina Zod fein Neffe Lotto de? Gambacorti 
Erzbifchof von Piſa ward; er trat fein Amt an zu Dflern 
1381 1381; im Julius defjelben Jahres erhielt Pieros Sohn An: 
brea de’ Gambacorti von Giovan Galeazzo de’ Vifconti den 
Nitterfchlag ?). Piero felbft war fo hoch geehrt, daß ohne. 
die Unerfättlichkeit der Söhne feines Bruders Gherardo ?) und 
ohne die nahe Verbindung mit ben verabfcheuten Slorentinem 





1) Machiavelli l. c. p. 423. fagt, es feien 40,000 Ducaten ge 
weien. Ein Ducaten und ein Goldgulden waren damals wohl von glei: 
chem Werth. 


2) Cronica di Pisa l. c. p. 1079. 


8) Auffer dem Erzbifhof Lotto hatte Gherarbo noch acht Söhne, 
die alle ſich Geld auf jegliche Weife zu verfchaffen fuchten, um es vergeuden 
gu können. Einer derfelben, Ranieri, hatte das Viſcontenamt des Erz⸗ 
bisthums erhalten, trieb aber ungeſcheut Geeränberei, flörte dadurch den 
pifanifhen Handel und ſchuͤtzte die pifanifchen Banditen auf feinen Schif: 
fen, ohne daß irgend wer aus Furcht vor feinem Oheim hätte Etwas 
dagegen thun koͤnnen. 
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ihwerfich Semand an ben Sturz feiner Familie hätte denken 
koͤnnen. 

In Florenz bildete ſich inzwiſchen die Parteiherrſchaft zu 
einer Oligarchie aus, an deren Spike Giorgio Scali und 


JZommaſo Strozzi flandenz dieſe Haͤupter ber herrichenden 


Faction hatten die Gunſt des gemeinen Volkes in einem ſol⸗ 
chen Grade zu gewinnen gewuſſt, daß ſie ſich Alles glaubten 
geſtatten zu duͤrfen. Wen ſie nicht durch die ihnen oder den 


Ihrigen zugeſtandenen Amtsgewalten erreichen konnten, den 


ſuchten ſie, wenn ſie ihm entgegen waren, durch die Anklagen 
ihrer Creaturen zu vernichten. Gegen Ende des Jahres 1381 


| Hagte in diefer Weife einer von Giorgios Leuten den Gio- 


vonni di Sambio des Hochverraths an, Eonnte aber die Klage 
nicht durchführen und follte nun als falfcher Ankläger beftraft 
werden 1). Giorgio that alles Mögliche, ihn zu retten; als 
ale gütlichen Mittel bei dem fremdher berufenen Richter Nichts 
wirkten, flürmte er, von Tommaſo Strozzi und von Haufen 
des bewaffneten Volkes begleitet, den Palaft des Gapitano del 
Popolo am 13ten Januar 1382 und befreite den falfchen 1382 
Inkläger mit Gewalt ?). Sofort übergab der Gapitan fein 
Amt wieber den Prioren, indem er erklärte nicht Richter fein 
zu fünnen, wo die Serechtigkeit fo mit Füßen getreten werde; 
der Borfall hatte ohnehin alle fehon Iängere Zeit mit der bei⸗ 
den Demagogen Benehmen: Unzufriedene auf das nachdruͤck⸗ 
Ihfte bewegt, und die Prioren, welche zu biefen befjer Ge⸗ 
finnten gehörten, drangen in den Capitan fein Amt zu be 
halten und Die bamit verbundene Gewalt fofort zu benußen, 
um Giorgio und Tommaſo für ihren Angriff zu ſtrafen. Be⸗ 
nedetto degli Alberti, ſonſt der Freund und Genoſſe jener Bei: 
den, willigte felbft in das Verfahren gegen fie’). Tommaſo 


1) Machiavelli l. c. p. 424, * 

2) Sismondil. c. p. 173. | 

3) Machiavelli l.c. p. 425. „Era Messer Benedetio uomo 
ricchissimo , umano » e severo amatore della liberta della patria sua, 
ed a cui dispiacevano assai i modi tirannici, talchè fu facile il quie- 
tarlo, e farlo alla rovina di Messer Giorgio condescendere.“ Daſ—- 
feibe Zreiheitögefühl das Benedetto einft gegen bie guelfifche Faction 
angeipornt hatte, xeizte ihn nun gegen feine ehemaligen Freunde. 








- 
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fand noch Gelegenheit aus der Stadt zu fliehen; Giorgio 
aber ward in feiner Wohnung gefangen genommen und büßte 
für die Gewalttbat, ehe vierundzwanzig Stunden vergingen, 
mit dem Kopfe. Vor der Hinrichtung weiffagte er feinem 
ehemaligen Freund Benedetto, wie diefe Zrennung ihrer Para 
tei die Herrfihaft der Albizzi von neuem begründen werde; 
und er hatte Recht, denn um die Hinrichtung gegen einen et> 
wanigen Angriff der Anhänger Giorgios unter dem Volke zu 
fhügen, hatte man alle Gegner deffelben, und alfo auch Als 
led was noch von der ehemaligen guelfiſchen action vorhan⸗ 
ben war, liberhaupt die Adeligen und den Popolo graffo be: 
waffnet verfammelt. Won neuem ertönte nun der Ruf „viva 
la parte guelfa!“ und bis zum 2iſten Januar war der Abel, 
der Popolo graffo und die albizzifche Faction überhaupt fo: 
weit, daß fie den Pla vor dem Palaft befeken und eine 
Sommiffion ernennen konnte von 100 Männern, denen fie 
Balie gab, den Staat zu reformiren. 

Diefe Balie fchaffte nun alle feit der Vennerfchaft Sal: 
veſtros de’ Medict im I. 1378 getroffene Einrichtungen ab; 
bob alle Ammonitionen aufs entließ alle Gefangenen; reftis 
fuirte die Parte guelfa in alle ihre alten Rechte; die Zunft 
der Hülfsarbeiter der Zuchmacher und die andere bes Pöhels 
blieben aufgehoben; und auch die fieben f. g. niederen Zünfte ver: 
loren dad Recht, daß ihre Mitglieder Venner der Juſtiz wer: 
den Fonnten. | 

Die Signorie, welche auf diefe Balie folgte, werbannte 
dann die Häupter vieler Fantilien, die es gegen die Parte 
guelfa mit dem Volke gehalten hatten; aufferdem Diele aus 
dem Volke, auch den Michele di Lands, und auch Benedetto 
degli Alberti ward verfolgt bis 1387, wo ihn ebenfalls das 
Urtheil der Verbannung traf. 

Siena hatte die Zeit über auffer mit den fremden Kriegs: 
banden, die der Präfect von Vico fortwährend gegen Siena 
zu wenden fuchte, auch mit einigen Landedelleuten der Ma: 
remmen, bie mit dem Praͤfecten verbindet waren, namentlich 
mit Ranuceio und. Puccio, Söhnen des Niccolo da Farneſe, 
zu kaͤmpfen gehabt, und manche hübfche Erwerbung theils mit 
den Waffen, mehr noch durch Kauf und Bertrag gemacht, 
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wodurch das Gebiet und die Rechte ber Stabt arröndirt wurs 
ten. Im 3. 4382 eroberten die Sanefer fogar Acquapen⸗ 
dente; die Farneſen hatten fich ſchon früher unterwerfen muͤſ⸗ 
ſen!). Dagegen erlitt dad Heer Sienad im 3. 1383 durch 1383 
die Leute des Präfeten, ber, nachdem Hawkwood von ben 
$lorentinern entlaflen. worben war, auch biefen in Sold ges 
nommen hatte, zwiſchen Bolſena und &. Lorenzo eine gänz- 
liche Niederlage. Anfangs muſſte man nun in Siena ſelbſt 
eine Empörung bed alten Adels mit Hülfe bed Praͤfecten ges 
gen das flädtifche Regiment befürchten, bald aber follte Siena 
vielmehr der Anhaltepunct bes Adels in ganz Zofcana werben. 
Me in Folge dee Signorie Karls von Durazzo and Arezzo 
Vertriebenen und namentlich die Zarlati wandten fich nämlich, 
als Enguervand von Coucy mit einem. franzöfifchen Heerhaufen 
beranzog, um Karl, der fich inzwifchen des Königreiches Neapel 
kmächtigt hatte, im Auftrage Ludwigs von Anjou zu befäm> 
sfen, an den franzöfifchen Feldherrn, um dem ungarifchen Vi⸗ 
car Arezzo wieder zu entreiffen. Er ging auf die Auffode⸗ 
rung ein, und ed gelang am 29ften September 138% fi der 1384 
Stadt zu bemächtigen, aber die Gitadelle hielt fich noch für 
Karl; nad) einer längeren ‚vergeblichen Belagerung ber Eitas 
delle verkaufte Enguerrand die Stadt un die Flarentiner deu 
17tm November 2). Um diefelbe Zeit. trat die Familie Zara 
lati (ed waren 12 Familienhäupter und 1 Cardinal), bie alte 
Feindin von Florenz, welche wieder 69 gefchloffene und 55 07 
fene Ortfchaften und Befigungen inne hatte, mit Siena in, 
Verbindung. Die Faruefen, welche fich abermals fowie Guic⸗ 
ciardo de’ Baſchi dem Präfecten angefchloffen hatten, waren 


1) Malavoltip. 147. b. i 

2) Sismondi l. c. p. 276. Die Zlorentiner zahlten 50,000 Gold: 
gulden. Enguerrand hatte die Stadt vorher den Sanefern angeboten für 
20,000 Goldgulden, fie hofften fie aber wohlfeiler zu gewinnen und fans 
den die Summe zu groß. Cronica Sanese 1. c. p. 285. — „ı Fioren- 
tin havevano encor comprato con volontä di que’ pochi Aretini, che 
veran dentro, da Jacomo Caracciolo, che la teneva per il Re Carlo, 
la fortezza.* Malavolti k c. p. 152. . Cronica di Pisa |, c. 
p. 1080. = 
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fdon vorher im: Auguſt ebenfo wie diefer ſelbſt mit Siena eis 
nen Frieden eingegangen. Acqiapenbente warb im December 
der Kirche überliefert; Siena aber, unwillig wegen ber Aus: 
breitung der florentinifchen Herrſchaft über Arezzo und von 
den Zarlati und dem übrigen Lundadel, der Florenz haſſte, 
gereizt, trat mun dieſer Stadt in Toſcana gegenüber, 

Siena noch mehr zum Anhalt des. Adels zu machen trug 
nun aber Florenz ſelbſt das Meifte bei, denn indem die Flo 
ventiner Überhaupt von den Sanefern zu fürchten hatten, ſuch⸗ 
ten fie fie unter fi) uneinig zu machen und Dadurch zu Haufe 

zu befchäftigen. Died Fonnte am leichteften ind Merk geſetzt 
werden, wenn ber-in Siena ganz zurüdgebrängte alte Abel 
und die Partei der Zwoͤlfer und Neuner unterflügt wınde :), 
Die regierenden Behörden in Siena verfügten gegen. Einige 
die man mit Florenz in Verbindung glaubte Lebensſtrafen; 
nahmen hierauf. einen Bargello (mit dem Zitel Notaro di Su: 
ardia) und 25 Zußfnechte für denfelben in ihren Dienft, und 
liefen drei Malavolti und einen gewiflen Antonio, di Pietro 
Azoni gefangen feßen, bis fie fich mit großen Summen löften. 
Da die bedrohte Partei aber auf Hülfe von auffen rechnen 
durfte, wurde die Stadt durch alle diefe Maßregeln vielmehr 
aufgeregt als beruhigt. . Pifaner, Lucchefer und Peruginer tha: 
ten alles Mögliche um bie Partelung ins Gleiche zu bringen, 
bie florentinifchen Geſandten wufften aber alle ihre Beftrebun: 
1385 gen zu vereiten. Endlich am 9ten Ianuar 1385 verlieffen 
die Malavolti und viele andere Edelleute ?) die Stadt und be 
gannen im Februar den Krieg gegen die herifchenden Behoͤr⸗ 
ben. Diefe aber, von dem Adel hart bebrängt und von ben 
Zwölfern, Neunern und den auch hier einzeln vom Regiment 
ausgeſchloſſenen (ammonirten) Popolaren im Innern bedroht, 
fehloffen mit ben- Letzteren einen Vergleich dahin, daß Zwoͤl⸗ 
fer, Neuner und Ammonirte wieder zu allen Stellen in ber 
Stadt in eben dem Grade zugelaffen wurden, wie die in der 


1) Cronica Sanese p. 286. 

2) Auch die Galimbeni und bie Farnefen hielten zu ben Malavolti. 
Die Saracini blieben in ber Stadt; hingegen bie Piccolomini, ein Theil 
ber Tolommei, die Gerretani und Ugurgieri zogen mit aus. 
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legten Seit ausſchlieſſend herrihenbe ‚Bactton ber Reformato⸗ 
ven. Bon neuem begannen nun Zwoͤlfer, Neuner und Refors 
matoren Unterhandlungen mit dem Adel, doch fruchtlos; am 


2ten März warb ein Kriegsbauptmann gegen den Abel ers 


nannt, ber durch feine eignen Befikungen und durch die Orts 
ſchaften, die füch für ihn gegen die Stadt empört hatten, wes 
nigftend ein Drittheil bed Stabtgebietes für fich hatte. Ends 
ih am 23ften März Fam ed nun dennoch auch in der Stadt 


zum Kampfe, iabem die Neformatoren die Zwölfer und Neus 


ner wegen eined Mannes, den der Bargello gefangen nehmen 
wollte und welchen bie Letzteren vertheidigten, angriffen, Die 
Ungegriffenen aber mit dem Rufe „viva la pace!“ den gemeis 
nen Haufen für fich intereflitten. Die Partei der Reforma⸗ 
toren erlitt eine gänzliche Niederlage, und wohl 4000 von 
berfelben mufiten die Stadt verlaffen). Die Edelleute kehr⸗ 
ten mit 800 Reitern und 2000 zu Fuß, die die Farneſen ans 
führten, in die Stadt zuruͤck, welche nun eine neue Verfaſ⸗ 
fung erhielt. 

An die Stelle ber von der Partei der Reformatoren ein- 
gerichteten oberfien Behörde von 15 Defenforen oder Nefors 
matoren trat nun eine Behörde von 10 Männern mit dem 
Zitel der Signori. priori governatori, welche alle-4wei Mo⸗ 
nate, gleich den ehemaligen Zunfzehnern, erneut wurde und 
ebenfalls im Palazzo publico ihren Si& hatte. Vier davon 
waren aus der Partei der Zwoͤlfer, vier aus ber Partei der 
Neuner und zwei aus dem übrigen Volle, inwieweit es zu 
den Ämtern der Neformatoren keinen Zutritt gehabt und alfo 
nicht zu deren Partei gehört hatte ?), Diefe vier Parteien, 


N) Malavolti l. c. p. 153. Malavolti fuͤgt hinzu, daß nicht | 


der zehnte Theil fpäter zuruͤckgekehrt feis denn ba biefe Partei faft ganz 


aus Handwerkern beftanden habe, hätten fie fich leicht anderwärts vor⸗ 


theilhaft niedergelaſſen. 

2) Der Monte del Popolo war zugleich diejenige Partei, zu wel⸗ 
cher alle von andersher einwandernden, oft hochangeſehnen Geſchlechter 
traten ober gezählt wurden: fo bie edle Familie ber Caſtellottie ri, 
die der Bandint von Maſſa maritima, der Alibofi von Forli, der 
Forteguerra von Piftojas fogar vom einwanbernden Landadel meh- 
rere wie ber Zweig der Uhaldini, welcher fi Srofen von Garda 
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nach welchen (mit Ausnahnte ber Riformatari) nun, und nicht 
mehr nach Stabtdritteln, die Amter beſetzt wurden, nannte 
man in Siena Monti. Der fläbtifche Adel ſcheint zu flol; 
gewefen zu fein, um an ben büfgerlicherr Ämtern Antheil zu 
verlangen; er war zufeieben mit dem eigenthümlichen Recht, als 
befondere Corporation in der Stabt feine. Paläfte und feine 
Burgen im Gebiet bewohnen zu künnen. 

Nachdem auf diefe Weiſe gerabe dad Gegentheil von bem 
erreicht war, was die Florentiner in Siena zu erreichen beab⸗ 
fichtigt hatten, flatt ber Uneinigfeit nämlich die Orbeung und 
Einigkeit, gaben die Verhaͤltniſſe von Montepuleiano bald ben 
Yunc ab, wo Siena und Florenz an einander gerathen follten. 
Es war unmittelbar nach der Revolution in Siena das Schub: 
genoffenverhältnig zu Montepuleiano von neuem beftätigt und 
georbriet worden !), und: bie nächfifolgenven Jahre waren in 
Siena, Möntepulciano und Florenz leidlich ruhig verfloffen; 
die: zahlreichen Verbannten aus Siena unb Florenz machten 
zwar von Zeit. zu Zeit Verſuche Verfchwörungen anzuzetteln, 
Boch gelang ed ihnen nicht den Frieden zu ftören, und noch 
1385 hatten die fünf Hauptflädte Zofcanas (Florenz, Lucca, 
Piſa, Siena und Perugia) mit Bologna fich zu gegenfeiti: 
gem Schutze verbündbet, und Bologna hatte ed übernommen 
bie früher uͤber Arezzo un Slorenz und Siena entflande 


— 3 endlich auch mehrere. angefehne Familien, bie ehemals zu den 
Zwdifern gehoͤrt hatten, aber erſt nach langer Verbannung zuruͤckkehrten, 
wie die Tegliacci und Verdelli. 


1) Malavolti L. c. p. 155. — „furono in concordia il di 19 
d’ Aprile che i nominati del Pecora col comune, et buomini di Mon- 
tepulciano fussero obligati in perpetuo d’ offerire e dare ogn’ anno 
la Vigilia della Madonna d’ Agosto un cero di valuta di Fiorini 82 
d’oro alla chiesa cattedrale di Siena, e lire 10 di denari, lassandu 
l’ una cosa e Il’ altra in detta chiesa, et aver per amici gli amici e 
per nemici i nemici del commun di Siena, ricettare le sue gerti d' 
arme a, volonta del magistrato de’ Signori Priori et elegger ogni sei 
mesi il podestä, che fusse cittadin Banese et i Signori Priori et ofüi- 
tiali di balıe, all’ incontro 8’ obligarono di difendere e mantenere i 
medesimi della Casa del Pecora e’I comune di Montepulciano da 
qual ei voglia, che in qualunque modo gli volesse oflendere. * 
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nen Zwiſte auszugleichen. Auch gab Siena den Boberungen. 
ker Florentiner hinfichtlich Lucignanos, welches dieſe ald zum Ares 
tinifhen gehörig anfprachen, nach; als aber zwiichen den beis 
den Häuptern der in Montepufciano regierenden Familie ber 
Gavalieri del Pecora, Giovanni di Niccolö und Gherardo di 
Facomo, im 3. 1387 Streit ausbrach, Gherardo von Glos 1387 
vanni vertrieben ward, und Giovanni nebft den übrigen Eins 
_ wehnern von Montepulciano den fanefifchen Potefta und Die 
anderen fanefifchen Amtleute aus der Stadt wies, entlieffen 
bie Siprentiner, die fhon lange auf eine. Gelegenheit gewars 
tet hatten auch Montepulciang an fih zu reiflen, ihren Cons 
bottiere Cecco di Diana, und diefer trat mit 300 Neitern in 
die Dienfte der empärten Montepulcianefen gegen Siena, und 
die Sanefer ſahen ſich, da fie von zwei Seiten bedroht was 
rt, bald gezwungen fih find erfte einem fehr nachtheiligen 
ſchiedsrichterlichen Spruche der Florentiner zu unterwerfen. 
Zu gleicher Zeit aber wuflten es die Blorentiner, welche ben 
Schein der Zriebliebe behaupten und doch Siena zu Grunde 
richten wollten, dahin zu bringen, daß fich Cortona aus dem 
nahen und gewiffermaßen zinspflichtigen Verhältniffe, in wel⸗ 
ed e8 früher zu Siena gekommen war, lotriß ). Den Sas 
neſern muffte der Plan der Florentiner immer Harer vor Aus 
gen liegen, und fie fuchten deshalb im Innkren allen Gaͤh⸗ 
rungsftoff ſoviel als möglich zu befeitigens zu den 10 Prios 
in von den Monti der Zwölfer, Neuner und des Volkes warb 
ein eilfter von dem Monte der Meformatoren (b. h. von den 
nicht aus der Stadt getriebenen Gliedern diefer Partei) hinzus 
gefuͤgt; alle Podeftarien und Capitanerien im Geblet wurben 
dem Adelftande ausfchliefflich vorbehalten. Endlich als bie 
Slorentiner inimer nette Kriegsbanden auf fanefifhen Grund 
und Boden ſchickten, und bie Sanefer den Krieg ald immer 
unvermeiblicher herarmahen fahen, errichteten fie im Mat 1388 1388 
einen größeren Math, der vorzüglich bie auswärtigen und Vers 
MIngeag een DR: zu berathen hatte und consiglio de’ 


1) In Cortona war ale — auf Bartolommeo da Caſale deſſen 
Sohn Franceſco, atuf dieſen Nccolo Giovanni gefolgt. Nun war die 
Signorie hei Ugo du Cafale. : 
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‚ „imiglianti genannt warb. Er befland aus den Prioren, ben 
gewefenen Prioren und aus denen deren Namen noch in den 
Priorenbeuteln waren, nebft noch 12 Edelleuten, um aud 
diefen Stand im Intereſſe zu erhalten. Die Montepulciane: 
fen aber nahmen, dem eben.mit Siena durch Florenz gefchlof: 
fenen Frieden entgegen, einen florentinifchen Podeſta auf, und 
Iteffen ihr Gebiet in das Buch der flädtifchen Güter in Flo⸗ 
renz einfchreiben, wodurch es die Eigenfchaft erhielt, nicht ohne 
einen Schluß bed Volkes von Florenz von der flerentinifchen 
Republik veräuffert, d. b; in dem Streite gegen Siena im 
Stiche gelaffen werben zu Eönnen. Unter biefen Umftänden 
fhien den Sanefern Nichts übrig zu bleiben als eitte enge 
Verbindung mit Giovan Galeazzo, dem Herrn von Mailand; 
da diefer im Kriege mit Bologna war, die Bolognefer aber 
von ben Florentinern auf das nachdruͤcklichſte unterflügt wur: 
den, war er ohnehin Feind der Republik Florenz und ging 
gern auf die von den Sanefern gebotene Unterhandfung ein. 
Sobald die Unterhandlumg etwas weiter vorgerüdt war, fanbte 
Siovan Galeazzo feinen Kriegshauptmann Paolo de’ Savelli 
mit 300 Gleven nach Siena, um von dort aus die Florenti: 
ner anzugreifen und von der bolognefifchen Seite mehr ab: 
zuziehben. Am 22ften September 1389 ward das Buͤndniß 
förmlich abgeſchloſſen, dem zu Zolge der Gebieter von Mai: 
land 700 Gleven zum Dienſt der Saneſer in Toſcana hal⸗ 
ten muſſte. 

Sobald die Bologneſer, Peruginer und Pietro ve Gam⸗ 
bacorti, der Herr von Piſa, von dieſem drohenden Kriege 
zwiſchen Florenz und Siena hoͤrten, thaten ſie alles Moͤgliche, 
um ihn abzuwenden und das gute Vernehmen unter den 
Staͤdten Toſcanas zu erhalten; wirklich gelang es Pietro die 
Florentiner zunaͤchſt noch zum Nachgeben zu bringen: fie ſand⸗ 
ten nah Montepulciano und riefen alle florentinifchen Amt: 
leute des Ortes ab, worauf Montepulciano wieder in daſſelbe 
Berhältnig zu Siena trat wie vor der Berufung des floren- 
tinifchen Podeſta. Aber weder die Montepulcianeſen erfuͤllten 
nun redlich in jeder Hinſicht ihre Verbindlichkeiten, noch ga⸗ 
ben die Saneſen ihre Verbindung mit Giovan Galeazzo wie— 
ber auf, und Giovan Galeazzo ſandte ihnen wirklich noch 
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400 Steven unter. Giovanni d' Azzo degli Ubalbini zu; end: 

ich nahmen bie Montepulcianefen von neuem einen florentis 
nifhen Commiſſarius in ihre Stabt, und von florentinifcher 
und faneficher Seite begannen die Gonbottieren Raubzüge: 
Die Florentiner dehnten ihre Unternehmungen über die ſaneſi⸗ 
de Valdichiana hinaus nach dem Peruginifchen aus, und 
fuchten im Einverfläudniß mit peruginifhen Banditen fich der - . 
Stabt zu bemädtigen, bie aber von Siena Hüuͤlfe erhielt. 
Die Montepulciangfen befegten, hierauf. Chiufi, wurden aber 
von Paolo Savelli wieder daraus vertrieben; auch die Vals 
dorcia und Valdelſa wurden nach allen Seiten von Streifs 
corps durchzogen. Die Florentiner nahmen zu den auslaͤndi⸗ 
hen Conbottieren, die fie fohon hatten, auch noch den Gra- 

fen Giovanni _da Barbiano mit 800 Pferden in ihren Sold, 
und die Sanefer den Giovanni Tedeſco da Pietramala, einen 
Tarlato. Die Zlorentiner verloren Lucignano wieder, bas fie 
früher als zu Arezzo gehörig den Saneſern entzogen hatten, 
und fo war der Krieg in Zofcana ſchon einige Zeit begonnen, 

als die. Feinbfeligfeiten unmittelbar zwifchen dem Viſconti und 
Mailand ausbrachen. Wir übergeben diefen ganzen Krieg bis 
zum Frieden im Sanuar 1392, indem die Hauptereignifle befz 1392 
jelben fchon oben *) dargeſtellt worben find. 

Während des Krieges erwachten in Siena bie alten 
Sactionen ber Ghibellinen und Guelfen: Giovan Galeazzo 
namlich verlangte ald Preis feiner Hülfe, nachdem ber Krieg 
erft im Gange war, die Herrfchaft über Siena, und ein Theil 
ver Einwohner, an beflen Spitze die altghibellinifche Familie 
der Salimbeni, war e8 zufrieden, auch die tarlatifchen Reiter 


1) in ber mailämbifchen Geſchichte f. Abtheil. III. &. 331 — 331. 
Es ift zwar bafelbft diefer Krieg mehr von dem Standpunct ber mais 
laͤndiſchen Werhältniffe als von dem ber-tofcanifchen berüdfichtigt, indeß 
bietet da8 Detail der Begebenheiten dieſes Krieges weber neue noch nicht 
dagewefene Lebens: und Kriegs: Kormen, noch fonft etwas Eigenthümli« 
hei. Wer ihn von bem Standpunct florentinifcher Verhältniffe näher 
kennen lernen will, wird in Poggio Bracciolinis Geſchichtswerk 
(df, Muratori scrr. vol. XX.) im dritten Buche volllommene Satis⸗ 
faction finden; für die fanefifyen Behättniff ift — (l.:c, 
p. 169 3q.) mehr als ausführlich. 


— 
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hielten zu biefer ghibellinifchen Partei, und fo verttieben fie 
die Tolommei und Malavolti, ihre guelfiichen Gegner, aus ber 
Stadt; in Folge diefer Unruhen aber. und weil Giovan Ga: 
leazzo jeine Leute eine Zeit lang nach ber Lombardei abgerus 
- fen hatte, kamen. bie Sansfer fehr in Rachtheil gegen Flo⸗ 
tenz, an welches fich die vertriebenen Ebelleute anfchlofjen. 
1390 Am 18ten März 1390 warb bie Anerkennung ber ‚mailänbi: 
fhen Oberherrſchaft gefeßlich beſtaͤtigt. Jacopos del Verme 
1391 Ankunft in Toſcana im. 3.1391 hob bie Saneſer wieder, md 
ald der Friede zwifchen Mailand und Florenz durch die Bes 
mühungen bed Papfted, des IohannitersGroßmeifterd und bed 
Dogen von Genua endlich zu Stande kam, erhielten die Sa: 
neſer Rucignano zugeftanden *), und ihre Freiheit wieber von 
wmailändifcher Herrſchaft. Im. Übrigen wurbe überall der sta- 
tus quo vor dem Kriege zu Grunde gelegt. 

Daffelbe Jahr welches den Frieden fuͤr Siena herbei⸗ 
fuͤhrte, brachte in Piſa eine Revolution. Pietro de’ Gamba⸗ 
corti nämlich hatte einen Mann, deffen Vater für die gamba⸗ 
cortifche Partei in Pifa den Tod gelitten hatte,, Jacopo d’ 
Appiano (eigentlich wohl Jacopo da Piano), aus dem niede⸗ 
ven Kreife in welchem er lebte *) hervorgezogen, hatte ihm 
fein Vertrauen mehr und mehr geſchenkt und ihn zuletzt zu 
feinem einzigen Rathgeber und zum Kanzler der Republik 
Piſa gemacht. Jacopo hatte ſich durch feine unermüdliche 
Thätigkeit dem Gambacorten nothwendig gemacht, und hatte 
Gelegenheit gefunden, durch eine Menge Begünfligungen ſich 
eine große Anzahl Freunde und durch dieſe eine eigne Partei 
in Piſa zu erwerben, zu welcher faſt alle Anhaͤnger des Gam⸗ 
bacorten gehörten, ſodaß dieſer vorzüglich durch feinen Kanz⸗ 
ler gehalten wurde. Der- Kanzler aber ſtand in ſehr nahen 
Berhaltniffen mit dem Bifconten von Mailand, der, feit fich 
Siena ihm einmal ergeben hatte, fortwährend Zofcana im 
Auge behielt und wohl ſchon damals auch an die Erwerbung 
Piſas dachte. Iacopo machte fi) vorzüglich die einzige Ei⸗ 
genfchaft, welche die Pifaner mit ber — des Gamba⸗ 


.1) Poggii hist, l. c. p. 2369. 
2) Es war ein fehr unbedeutender Notarius. 
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corten unzufrieden: fein ließ, deſſen Freundſchaft nämlich mit 


‚ den Slorentineru zu Nuge, um in Pifa eine von feinem Göns 
ner gefonderte Stellung zu erhalten. Schon 1388- hatten bie 
- Slorentiner den Pietro durch Strozzo de’ Stroggi warnen laf 
| fen; er war aber felbft zu redlich, um einem von ihm wie 


ein Bruder behandelten Menfchen eine Zreulofi igkeit zuzu— 
trauen ). 

Jacopo brauchte die Feindſeligkeit, in welcher er mit Gio⸗ 
vanni de' Lanfranchi lebte, um zu beſchoͤnigen, daß er be⸗ 
waffnete.Zeute ſammelte; Pietro wollte fie verſoͤhnen; als Gio⸗ 
vanni aber and feinem Haufe trat, warb er von zwei Leuten, 


die nachher ‚in Jacopos Haus flüchteten, niedergeftoßen. Pietro 


verlangte num die Auslieferung ber Mörder, Jacopo verweis 


gerte fie. Die Stadt gerieth darüber in Bewegung; bie Ber 
boten dem Gambacorten ihren Beiltand gegen feinen 


- ungehörfamen Kanzler; Pietro aber erklärte, es fei hier nicht 


von gewaltfamem Berfahren die Rede, er werde die Juſtiz 
ihren Weg gehen laffen, umd fo that er zunaͤchſt Nichts als 
daß er einen Theil feiner Leute unter. Anführung des .einen 
feiner Söhne 7) nach dem Ponte vecchio fandte. Inzwifchen 
hatte Sacopo Zeit, feine Miethteuppen, die in ber Valdinies 
vole und in Lucca. gefammelt worden waren und nach Pifa 
famen, an fich zu ziehen, und alle Rafpanti fchloffen fich, da 
fie fahen, daß er gegen den Gambacorten und die Bergolinen 
war, ihm an. Als er Leute genug beifammen hatte, ließ er 
die Beſatzung des Ponte vecchio vertreiben. Als Pietro feis 
hen vieljährigen  Sreund auf feinen Palaft heranziehen fah, 
verbot er auf ihn zu ſchieſſen, und als Jacopo ihn allein zu 


1) Poggii hist. l. c. p. 370. „Relatuim Gambacurtae saepius 
fuerat, Jacobwun malo in.se animo esse, machinarique ut eum e sum- 


‚ mo rerum fastigio dejiceret, suadente praesertim Mediolanensi, qui 
, wbis imperio aspiraret: multa perfidiae ac fraudis signa manifesta 
ostendi, quibus facile appareret insidias illi parari. Sed yir bonus, 


qui caeteros ex suo ingenio fingeret, minime adduci potuit, ut cre- 
deret, virum a se a puero nutritum domi divitiisque potentem factum 


. et dignitate ornatum taın nefandum- facinus perpetraturum. “ 


2) Sie hieſſen Benedetto und nn Den Saufen bei ber — 
führte Eorengo. 
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ſprechen wuͤnſchte, kam er herab und trat mit ihm bei Seite, 
ward aber ſofort von Meuchelmoͤrdern in Jacopos Solde nie⸗ 
dergeſtoßen. Die Partei-.dee Gambacorten zerſtreute ſich in 
der Beſtuͤrzung; beide Söhne Pietros fielen verwundet in die 
Gefangenfchaft und flarben che eine Woche verging vergiftet 
im Kerker!). Die Häufer ber vornehmfien Bergolinen. und 
die reichen florentinifchen Hanbelönieberlagen wurden Jacopos 
Soͤldnern und dem Pöbel zur Plünderung uͤberlaſſen; er ſelbſt, 
Jacopo d' Appiano warb am 2bflen October zum Capitan 
und Defenfore d. h. in derfelben Welfe zum Gignore von 
Piſa ernannt, wie es früher Pietro gewelen war; allen da 
er durch die Art wie er feine Abfichten erreicht hatte, ber 
Florentiner natürlicher Feind war, muſſte er fh an Giovan 
Galeazzo anzulehnen und durch dieſen im. Regiment zu er 
balten fuchen. 

Bald nach diefer gewaltfamen Ummwälzung in Pifa folg: 
ten unruhige Auftritte in Florenz. Maſo degli Albizzi, der 
Enkel des im November 1379 hingerichteten Piero degli Al⸗ 
bizzi, ſuchte an der albertiſchen Familie éweil er Benedetto 
degli Alberti als hauptſaͤchlichen Urheber jener Hinrichtung an⸗ 
ſah) Rache, und als er im Spaͤtjahr 1392 Gonfaloniere in 
Blorenz ward, nahm er die Ausfage eines wegen gewiller Ver⸗ 
bindungen mit den Banditen VBerhirten zum Vorwand und 
ließ im November einige Glieder der albertifchen Familie ge⸗ 
fangen nehmen ?). Alles gerieth dadurch in Bewegung; die 
Prioren trafen Sicherheitömaßregeln, beriefen bie Volksver⸗ 
fanımlung und lieffen endlich eine Commifjien-(uemini di ba- 

ha) ernennen, weldye nun nicht bloß faft die ganze albertifche 
Familie und viele ihr Befreundete aus der Stadt verbannte, 
fondern viele andere ammonirte und die Wahlbeutel mit neuen 
Zetteln füllte. Da auch von ben niederen ‚Zünften mehrere 
burd) dieſe Maßregeln litten ?), glaubten biefe, es fei Alles 


1) Sismondil. c. vol, VII p. 834, 
2) Machiavellil. c. p. 435, 
8) Namentlich wurden Mehrere hingerichtet, weil fie bie Geldſtra⸗ 


fen, mit denen fi die anderen Verurtheilten vom Tode loskauften, nid;t 
aufzubringen vermochten. 
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auf ihre Unterdrüdung abgefehen, und erguiffen die Wäffen. 
Ein Theil dieſer Bewaffneten zog auf den Pag vor dem -Pas 
loft, ein anderer nach ben Haufe des Danned, der nad 
Salveftrod Tode Haupt der mediceifchen Familie war, Bes 
8 de’ Medici. Diefer aber, ftatt fih an ihre Spite zu ſtel⸗ 
len, ermahnte fie vielmehr zu Ruhe und Ordnung und: brachte 
fie wirklich dazu die Waffen. niederzulegen, wovon bie Folge 
war, daß die Signorie zuerſt Zweitaufend auswählte, auf deren 
Zufriedenheit mit bem vorhandenen Zuftand der Dinge man rech> 
nen konnte; dann verbot fie. allen Anderen bad Tragen ber 
Waffen; die 2000 aber, in Faͤhnlein georonet, waren vet- 
pflichtet des Signorie bei jeder vorfommenden Unordnung zu 
Hülfe zu eilen. Nachdem auf dieſe Weiſe das beftehende Re⸗ 
giment gegen einen Volksaufſtand gefichert war, wurden alle 
Handwerker, die fih bei dem legten Tumult beſonders leiden⸗ 
ſchaftlich benommen hatten, hingerichtet oder verbannt, und 
fefigefegt, daß in Zukunft der Venner der Juſtiz wenigftens 
45 Jahre alt fein muͤſſe. So erfchwerte man dem Zugang 
zu den- ftädtifchen Amtern immer mehr, und fuchte fie fuccefs 
fiv in die Gewalt einer fcharfbegrenzten Partei zu bringen. 
Daß dies nicht wie in Venedig gelang, lag nicht darin, daß 
es der florentinifchen Artftofratie an Geldmitteln oder an Vers 
ffande gefehlt haͤtte; aber die unterthänigen Landfchaften von 
Florenz waren weder fo-ausgebreitet, noch fo zu Annehmung 
fürftlicher Sitten und fürftlichen, Bewuſſtſeins die Hand bie: 
tend wie die Venedigs, befonders die Überfeeifchen, und (was 
noch mehr wirkte) Florenz war feiner Rage nach nicht fo ifos 
litt wie Venedig; das Schidfal und Regierungsſyſtem aller 
umliegenden Städte war von dem größten Einfluß, und zus 
legt fonnte ein bauernder, ruhiger Zuſtand doch nur dadurch 
in Florenz hergeftellt werden, daß man ganz Italien in den Kreis 
politischer Berechnungen hereinzog, welches unmöglich von einer 
alle zwei Monate wechſelnden republicanifchen Stabtbehörbe. 
geſchehen konnte. So führte dad Beduͤrfniß der Stadt, je leb⸗ 
hafter es fich ausſprach, in je fchroffere Gegenfäge die Be⸗ 
völferung der Stadt zerfiel, deflomehr auch der monarthifchen 
Stellung der Mediceer entgegen, die aber lange eine formal 
nicht feftgeftellte fein mufite, weil bie eingewurzelten republi⸗ 
Leo Geſchichte Italiens IV. 47 - 
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canifchen Vorurtheile ſich fonft dennoch dagegen geflräubt ha⸗ 
. ben würden. | 
2393 .: Den Anfang des nächften 1393ften Jahres bezeichnet in 
ber Gefchichte von Tofcana die Beilegung von Unruhen, welche 
in-Perugia längere Zeit Alles verwirrt hatten. Seit dem letz⸗ 
ten Kriege der tofcanifchen Liga mit dem Papfte hatten fich 
in Perugia wieder die Ghibellinen, an ihrer Spige die Fa⸗ 
milie de’ Baglioni, gehoben; die Häupter der Guelfen hatten 
fogar die Stadt verkaffen müffen, und um bdiefelbe Zeit wo 
Siena Verbindungen mit Giovan Galeaqzzo fürchte, that die in 
Perugia herrfchende Partei‘ daffelbe, und die Folge war gewe⸗ 
j fen, daß die guelfifchen Banditen bei Florenz Hülfe fuchten 
und von da aus unterftügt das Gebiet ihrer Vaterſtadt mit 
Fehden und Unorbnungen aller Art erfüllten. Diefer Zufland 
hatte fortgedauert, auch als die Hauptfämpfer in diefem tofca= 
nifch =lombarbifchen- Kriege, Siovan Galeazzo nämlich, Flo⸗ 
renz und Siena Frieden fchloffen. Die Florentiner: hatten 
endlich, um nicht aus dieſem Unwefen im Peruginifihen einen 
nenen Krieg für ganz Toſcana erwachſen zu laſſen, ben Bapft 
Bonifaz IX. beftimmt feine Refidenz in Perugia zu nehmen, 
und durch defien Thätigfeit Fam ein Vertrag zwifchen beiden 
Parteien glüdtich zu Stande; am 7ten Mai 1393. Schon 
im Julius brach die Fehde von neuem aus; einer der heim⸗ 
gefehrten Banditen ward ermorbet, und Panbolfo de’ Baglioni 
ſchuͤtzte die Mörder gegen die Juſtizbehoͤrde. Die Folge war, 
daß die Banditen an Pandolfo Rache fuchten und ihn am 
Zoſten Yulius niederſtieſſen; ale die Seinigen theilten fein 
Schickſal, dann noch fünf andere Baglioni, und liber achtzig 
Evelleute von der ghibellinifchen Partei; fowie eine große Anz 
zahl ghibellinifcher Popolaren, deren Partei unter dem Namen 
der Beccarini fich dem ghibelinifchen Adel angefchloffen 
hatte. Über dreihundert Ghibellinen wurden Banditen, und 
‚ber Papft, defien Anfehn nicht hinreichte diefen Unorbnungen 
zu fleuern, floh eilig nach Aſſiſſi ). Perugia, wieder ganz 
guelfiſch, ſchloß fi im der nächften Folgezeit eng an Florenz 
an. Schon in der mailaͤndiſchen Geſchichte 2) iſt berichtet wor⸗ 
1) Sismondi.l. c. vol. VII. p. 835 2q. — | 
2) S. Abtheil. II. ©. 334 fi. _ | 
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den, wie hereitö im Sabre 1392 durch Franceſcos da Gens 
zaga Bemühungen eine gegen Mailand gerichtete Riga zu 
Stande kam, in welche auffer den Slorentinern allmälig auch 
die meiſten andern. tofeanifchen Republiken eintraten; wie 
diefe Liga aber ihrem Zweck verfehlte, und eine zweite im Jahre 
1396 at ihre. Stelle trat. Die Florentiner hatten fich zu ver: 1396 
ſchiedenen Malen auch dem nun mit dem Herzogstitel audges 
ſtatteten Gebieter. der Lombardei zu nähern gefucht, aber ims 
mer die Unlauterkeit feiner Abfichten in Beziehung auf Toſcana 
durchſchaut. Da inzwilchen Sohn Hawmkwood, auf beffen Nar 
men wegen der Soͤldner immer nod Etwas zu geben war, “ 
im März 1304 in der Nähe von Florenz ftarb, die Florens 1394 
tiner aber deutlich die Kriegsräftungen fahen, welche die bem 
Mailänder befreundeten Zofcanen trafen, wollten auch fie fich 
nicht uwworbereitet finden laſſen und ernannten wieder eine 
Balie für den Krieg; diesmal zehn Männer '). Die Rube, 
mit welcher die Partei der Albizzi, Mafo an ihrer Spiße, die 
Stadt beherrfchte, ward nur auf Furze Zeit dur) das Miders 
fiteben des Donato Acciajuoli, der dafür mit der Verbannung 
büßte, unterbrochen; die Zurüdführung der Banditen in bie 
- Stadt, der Antmonirten gu: den Xmtern, die diefer im Ja⸗ 
nuar 1396 verfuchte, ward. gänzlich vereitelt. Diefe Rube im 
Innern und die oben erwähnte zweite Kiga gegen Mailand, 
in welche felbft der König von Frankreich ‚eingetreten war, 
leffen die Florentiner gettofler einem Kriege mit ihren. Fein⸗ 
den entgegenfehen. . 

Die Pifaner waren bamal3 im Kriege theils mit ihren 
Banditen, der vertriebenen gambacortiſchen Faction, theils mit 
dem Grafen von Monteſcudajo; diefe -ihre Feinde aber wurden 


1) Poggii hist. I. c. p. 278. „lorentini, ne imparati. oppri- 
merentur, creatis decemviris et equites denuo conducunt, et Bernar- 
donum Aquitanum (Bernard be Serreö), virum strenuum, qui cum Gre- 
gorio XI, pontifice in Italiam venerat, belli ducem declarant. “ 
Hawkwood hielt diefen Bernard de Serres nad) bem Tode des Giovanni 
d' Azzo degli Ubaldini für den tüchtigften Feldheren Italiens; damalg 
aber war es fihon, wo Graf Alberico von Barbiano den Plan ausge⸗ 
führt hatte an bie Stelle diefer fremden Bührer und ihrer fremden Soͤld⸗ 
ner eine ganz italienifche Truppe zu ftellen. 

17 * 
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von Florenz aus in jeder Welfe-unterftügt, worauf. Giovan 
Galeazzo feinem Freunde Jacopo d' Appiano den Grafen Al⸗ 
berico da Barbiano nebft deſſen Bruder Giovanni mit :5000 
Reitern und einigen Schaaren zu Fuß zu Hülfe ſandte, und 
dadurch fürs erfte die Florentiner zu Unterhandlungen mit Ja⸗ 
copo vermochte. Die Unterhanblungen führten zu Nichts, und 

1397 Alberico fandte Anfangs März 1397 alle feine Fußvälker in 
das Lucchefifche, wodurch er bei den Zlorentinern. bie: Mei⸗ 

nung erregte, er wolle die Valbinievole angreifen, und fie be: 
wog ihren Feldhauptmann Bernard de Serreö mit bem Heere 
nach Peſcia zu fenden. Benedetto de’ Mangiadori, deſſen Fa⸗ 
milie ſonſt die angeſehnſte in S. Miniato geweſen, aber ſeit 
der Herrſchaft der Florentiner uͤber dieſen Ort daraus vextrie⸗ 
ben worden war, hatte Alberico dahin gebracht ihn bei Ein⸗ 
nahme S. Miniatos zu unterſtuͤtzen; gluͤcklich kam Benedetto 
mit einem kleinen Haufen am 17ten Mär; in die Stadt, 
glücticy gelang: ed. ben florentinifchen Pobefla zu -ermorben; 
allein flatt den Ruf ber Freiheit zu wiederholen, erklärten ſich 
bie Einwohner für Florenz, und das ganze Unternehmen ſchei⸗ 
terte auf das vollfiändigfte; mit Mühe gelang ed dem Man: 
giadore mit dem Leben zu entlommen. Die Folge aber Die: 
fed Angriffs war nun, daß der Krieg zwifchen Florenz und 
Mailand und zwilchen ben beiberfeitigen Verbündeten zum völ- 
figen Ausbruch kam !). 

Mährend Giovan Galeazzo im. oben Italien dasjenige 
Glied der ihm feindlichen Liga, welches er als das gefähr- 
lichfle betrachten muffte, den Gonzagen nämlich von Mantua 
'angriff, ließ er Alberico im Saneſiſchen ſeine Truppen bis 
auf 14,000 Mann ?) vermehren und durch fie das Gebiet 
von Florenz angreifen. Lange zogen er und Bernard de Ser⸗ 
sed einander gegenüber an ben florentinifchen Grenzen Hin, 


1) Poggii hist. 1. e. p. 274. „His rebus incitati animi anno 
"1397 secundum cum Galeatio bellum secutum est. 

2) In einer Anmerkung z. zu Poggtos Stelle, welche dieſe No⸗ 
tig enthält, findet fih bei Muratori Kolgendes: „Peditum vero major 
numerus, in quibus exulum, latronum et facinorosorum permagnae | 
erant cateryae. “. Sif monbt bagegen ſagt, Alberico habe 10,000 Rei⸗ 
ter gehabt. 
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bis Alberico feinen Gegner glauben gemacht. hatte, er hab 
es anf. Arezzo abgeſehen, plöglich über ben Chianti zog und 
durch die Val di Greve. ganz. nahe an Floxenz worüber '). in 
das untere Arnothal. Fam. Hier hielt er fich jedoch nicht lange 
und ging in. bad Sanefifche zurücd, wo ihm mehrere. feiner 
Capitanen, die zu den Zlorentinern übergingen, untreu wurs 
den, und auch fein Bruder ihn verließ und in bolognefilche 
Dienſte trat. Won diefer Zeit an war das was während 
dieſes Krieges in Toſcana gefthah unbedeutend; in Mantua 
wide. ber Kampf audgefochten, wie bereitd bei ben mailäns 
diſchen Angelegenheiten bargeftellt worden ifl. Ein zehnjaͤhri⸗ 
ger Waffenſtillſtand folgts im Mai 1398, und ebenfalls in 1398 
der mailandiſchen Geſchichte iſt bereits erzaͤhlt, wie Giovan 
Galeazzo in den beiden folgenden Jahren 1399 und 1400 die u 
Signome über Piſa, Siena, Perugia ?), Aſſiſſi, ja über 


1) Er kam über Panzano bis Panzolatico und zu der Gertofa. 


2) Seit dem Sturz der Baglioni herrſchten in Perugia die Guel⸗ 
fen wieder, hatten aber fortwährend mit dem marchigianiſchen Landadel 
und felbft mit dem fpoletinifchen zu Tämpfen, ber feine Soͤldner durch 
Kaubzüge nährte und übte. In der Nähe non Perugia befaß ein perus 
ginifher Shibelline, Braccio, die Burg Montone. Gr war bei der Res 
bolution welche die Baglionen ftürzte -gefangen worden, und erhielt die 
Sreipeit nur gegen bie Übergabe feiner Burg an bie guelfifhe Stadt. 
Braccio da Montone war einer der bedeutendften Sonbottieren Italiens; 
aber auch untsr der guelfifhen Baction Perugiad fand fich ein folder 
Gondottiere, Biorbo de’ Michelotti. Diefer bemörkhtigte ſich 1395 Todis, 
bald hernach auch Orvietos und ließ fich von den Einwohnern bie Si⸗ 
gnorie übertragen, dann eroberte er auch Aſſiſſi und Nocera und zwang 
den Papſt Bonifaz ihn in diefen vier Städten zu feinem Vicar zu er: 
nennen. Diefe Macht, die er auffer Perugia befaß, ftellte ihn auch in 
dieſer Stade feſt als Signore; Einer aber aus dem Haufe Guidalotti, 
der fein Freund gewefen und Abt von &. Pietro in Perugia war, ließ: 
ihn als einen Tyrannen der. Baterfladt niederftoßen, Das Volk war wii: 
tbend darüber, und bie Mörber mufften aus der Stadt fliehen. Bior⸗ 
d08 Bruder, Ceccolino be’ Meichelotti, verlor nun Affiffi, wo er befeh⸗ 
ligte, und der. Condottiere Brogliote, der fih für den Papft Affiflis bes 
mädhtigt hatte, einerſeits, Ugolino de Trinci, der Signore von Foligno 
andrerſeits bedraͤngten Perugia, bis die Peruginer mit Giovan Galeazzo 
in Verbindung traten und ſchon daran dachten ſich ihm zu uͤbergeben. 
Die Florentiner hinderten es noch und hewirkten eine Ausföhnung Peru: 
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Spoleto und Mocera erwarb. Der Landadel, und zwar: auffer 
den zu Siena haltenden Zarlati *) namentlich auch die: Uber⸗ 
fini und ber Graf Robert von Poppi aus bem. Geflecht 
der Strafen Guidi, fchloß fich größtemtheild dem Herzoge an, 
und Ugo da Gafale, der Herr von Eortona war im. Begriff 
baffelbe zu thun, als er flarb, und fein Sohn und Rachfol⸗ 
ger Srancefco den Florentinern die Treue hielt, die der: Dater 
früher gelobt hatte. 

Die Gefahr, welche ber Republit Florenz drohte, als ber 
Herzog von Mailand ſich fo maͤchtig in Toſcana auöbreitete, 
auch von Bologna die Signorie gewam und mit dem Plane 
umging, fih zum Könige von Italien: trönen zu laſſen, fos 
bald er auch. Florenz‘ fi unterworfen haben würde, "ging 
glüdtich vorüber, ald Giovan Galeazzo im Jahre 1402 ſtarb. 
Doch hatten kurz vor feinem Tode noch wichtige Ereigniffe in 
Toſcana flatt, namentlich in Lucca und Florenz. 

In Lucca hatte fi ch damals Die guelfifche Familie: Guinigi 
den groͤßten Einfluß in der Stadt zu verſchaffen gewuſſt, und 
Lazaro, das Haupt dieſes Hauſes, regierte die Republik ohne 
einen Regententitel zu haben. Giovan Galeazzo, als es ihm 
gelungen war Piſa an fich zu bringen, Dachte darauf auch 
Lucca feiner Herrfchaft zu unterwerfen, allein Lazaro wuſſte 
alle feine Verſuche zu vereitein; aber ein Bruder Lazaros 
diente unter der mailaͤndiſchen Garnifon in Pifa und ging 
auf des Herzogs Anerbieten ein, ihm die Signorie von Lucca 
zu verſchaffen; Giovan Galeazzo mochte dann die Möglichkeit, 
ſelbſt Signore von Lucca zu werben, als näher gerückt anfes 


giad mit dem Papft, bis Giovan Galeazzo das nahegelegene Siena 
unter feine Signorie brachte. Als dies gefchehen war und der ebes 
mals päpftlihe Gonbottiere Brogliole, freilich insgeheim von Giovan 
Galeazzo angeftiftet, das Peruginifche plünderte, machten auch die Pe⸗ 
ruginer ben Herzog von Mailand zu ihrem Herrn. S. Abtheil, II, 
©. 338. Die Übergabe Perugias an Mailand betrieb beſonders der dem 
Papſt feindliche Ceccolino be’ Michelotti. Sie hatte flatt am Wften Ja⸗ 
nuar 1400, 


1) Einige von dem Geflecht der Zarlati von Pietramala waren 
nun fhon nicht mehr bloß im Schutzbuͤndniß mit Siena, fondern feit 
bem Sunius 1398 der Republik Unterthanen. Malavoltil.c. p.184, 


\ 
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hen, wam Lucca in einen gewaltfamen Zuſtand gebracht wäre 

und entweder der Signore ſeiner beduͤrfte oder die Luccheſer. 
Lazaro ward von ſeinem Bruder mit dem Dolch niedergeſto⸗ 

ßen, aber Michele, aus derſelben Familie, der eben Venner 

der Republik war, bemaͤchtigte fi fofort des Moͤrders und 

ie ihn enthaupten. Dies war im I. 1399 vorgegangen. 1399 
Zunachſt hatte Giovan Galeazzo Nichts erreicht; aber eine 
peſtartige Seuche raffte im Sommer 1400 auffer Michele 1400 
auch alle anderen bebeutenberen Glieder ber Zamille Guinigi 
weg!), und die meiften einflußreihen Männer in Lucca gins 

gen num in die Burgen und DOrtfchaften des Gebirges, um 

ſih vor der Krankheit ſicherzuſtellen. Diefen Zuſtand in der 

Stadt benutzte Paolo Guinigi, der bei feinem Unternehmen 

von dem Notariud Giovanni di Ser Cambi geleitet wurde, 

um fürftliche Herrfchaft in Lucca an ſich zu bringen. 

Derer die Lucca verlaffen hatten waren. foviele, daß, 
nachdem auch der Tod Lüden geriffen, eine hinreichende 
Inzapl Rathsherren nicht zufammengebracht werten Eonnte, 
um eine Rathöverfammlung zu halten; die Anzianen und die 
noch übrigen Rathsmitglieder wurden daher durch ein consi- 
glin generale ermächtigt die entflandenen leeren Pläge durch 
Eurrogstionen zu füllen. Allein auch das reichte nicht aus, 
um ben Gefahren der Zeit zu begegnen, und man entfchloß 
fh endlich eine Balie von 12 Männern mit faft unumſchraͤnk⸗ 
tr Staatsvollmacht einzufegen, in, der Art, daß biefe Com⸗ 
niffion alle anderen Magiftrate anordnen oder entlaffen fonnte 
gan nach Gefallen. Da diefe Zwölfer unter dem Einfluß des 
Giovanni di Ser Cambi ernannt und bevollmächtigt wor⸗ 
den, waren fie ſchon ſehr geeignet deſſen Pläne zu fördern; 
den Iften September trat. nun aber eine (zweimonatliche) Si: 
gnorie (fie befand in Lucca aus einem Venner der Sufliz 


1) Es rührte dies daher, daß die Guinigi Lucca nicht zu verlaffen 
wasten, um nicht um ihren Einfluß zu fommen. cf. Johannis Ser 
Cambii Chronicon Luc. ap. Muratori scrr. vol. XVII. p. 79. 
»furono gran parte costretti a rimanere in Lucca per salvezza della 
citta e dello stato, stando sotto la speranza di Dio a guardare la 
ciitä, e massimamente i maggiori della casa di Guinigi, e loro 
amlci. “__ 
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und acht Anzianen) -an, an welcher Giovanni ſelbſt Theil 
nahm, und in weicher drei Pläke (wegen Abwefenheit ober 
Tod der dafür aus dem Wahlbeutel Gelooften) durch Surro⸗ 
gationen 'befegt wurden, natürlich ganz in Giovannis In⸗ 
tereſſez Giovanni felbft warb in Folge dieſer Surrogationen 
zum Venner gemadht. Nun ließ aber allmälig die Krankheit 
nach, und die Ausgewanderten, welche an den lebten. Anorbs 
- nungen keinen Theil genommen hatten und durch dieſelben 
trotz des Zufammenfterbens den Einfluß der guinigifchen Par⸗ 
tei:»befeftigt fahen, waren zum Theil der Meinung, die Mes 
puolik dürfe diefe Bevormundung nicht länger dulden. Ges 
richte waren im Umlauf, die Zlorentiner beabfichtigten Diefe 
Unzufriedenen bei der Vertreibung der guinigifchen Partet zu 
unterſtützen, und wirklich fab man in ber Valdinievofe und 
Baldarno florentinifhe Heerhaufen, deren Beflimmung nicht 
Har war. Nachdem nun alle freundlich Geftnnten in der Stadt 
und im Gebiet ind Einverflandniß gezogen waren, auch der 
mailändifche Befehlshaber in Pifa feine Hülfe zugefagt hatte, 
befchloffen die Häupter der guinigifchen Partei den Paolo 
Guinigi zum eapitano e defensore del popolo e della 
eitta in Lucca zu machen, wie ed Jacopo d' Appiano und 
feine Vorgänger in Pifa gewefen waren. In der Nacht vom 
13ten zum 14ten October ließ der Venner alle Conftabfer der 
Stadt in den Palaft fommen und gewann fie für feinen 
Plan. Mit Anbruc) des Tages befeste Paolo Guinigi mit 
den Geinigen den Platz von ©. Michele; die Hürfötruppen 
von Pifa, die bewaffneten Schaaren aus dem Gebiet zogen 
tn die Stadt, und als endlid die Mehrzahl der PBalie und 
des Rathes dennoch fich der Zugefländniß der Stellung wider: 
fegen wollte, die dem Paolo Guinigi durch feine Freunde zus 
gedacht war, vermochte fie Nichts mehr gegen die ſchon befez 
fligte Gewalt‘). Sie beflätigten fie, und die republicanifche 


1) Die Art, wie biefe Leute von Giovanni und von Paolo behan⸗ 
beit wurden, iſt wahrhaft luſtig; Giovanni erzählt uns ben ganzen Der: 
gang felbfl. Giovanni di Ser Cambi |. c. p. 807. „Ritorno a 
dire, che avendo parte de predetti XII di Bahia ınosso tale dubbio, 
jl predetto Gonfaloniere replicò dicendo; „Paola vuole vivere 
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Verfaſſung befland nun mit dieſer monarchifchen Zugabe weis 
ter. Eine Verſchwoͤrung, welche im November entbedt wurde, 
und in Folge deren der Chirurg Bartolommeo da Aramo ents 
hauptet wurde, befeftigte nur Paolos Gtellung, die von aufs 
fen durch den Herjog von Mailand einftweilen gefördert wurde; 
Der Difenfore verwandelte gegen Ende des Jahres feine Stels 
lung in die eines Signore, und zwar nicht nach dem Muſter 
fruͤherer Signorieen, neben denen die republicaniſchen Behoͤr⸗ 
den auch einen Platz fanden, ſondern nach dem Muſter der 
mailaͤndiſchen Herrſchaften. Das Collegium der Anzianen 
ward am 1ften Januar 1408 nicht von neuem beſetzt. 

Im November 1400 machte auch die von den Albizzis 
unterdruͤkte, gewiffermaßen ghibelliniſche Faction der Albetti, 
Medici, Ricci, Strozzi und Cavicciulli zu Florenz wieder eis 
nen Verſuch die Stadt in ihre Gewalt zu bringen. Die flo⸗ 
rentiniſchen Banditen waren groͤßtentheils im Intereſſe, und 
auch in der Stadt waren ſchon weitlaͤufige Verbindungen an⸗ 
geknuͤpft; die Haͤupter der herrſchenden albizziſchen Partei ſoll⸗ 
ten ermordet, die Verfaſſung der Stadt ſollte in mancher Hin⸗ 
fiht geändert werden; aber dad Ganze kam nicht zur Aus⸗ 
führung und befefligte nur noch mehr die Herifchaft der Als 
bizzi. Ein Cavicciulli, auf den man glaubte rechnen zu koͤn⸗ 
nen, verrieth nämlich Alles, und ed warb eine Balie ernannt, 


sicuro, Alle quali parole Giovanni Testa ed Antonio da Vol- 
terra dissero: „Noi vogliamo andare a Paolo“ e dingli, che 
P armata fatta per lui-non piacea loro, e che voleano sapere la ca- 
gione perch®. A’ quali fa detto: „andate.“ Trovandosi i predet#i 
in piazza cool detto Paolo, e volendo da lui sapere quello volea, il 
predetto Paolo disse: „Andate, e fate presto quello, che il 
Gonfaloniere vi dirà.“ — — Vedendo Giovanni Gonfaloniere, 
che parte de’ predetti di Balıa nan s’ accorgevano del Lene della 1i- 
bertä e dello soampo della casa de’ Guinigi e de’ loro amict, per 
non perdere tempo narrö, dicendo: „Paolo al tutto vuol essere 
fatto per il vostro officio Capitano e Difensore del Po- 
polo, e che tutti i soldati da pie e da cavallo, officiali’ 
e capitani, e tutti castellani giurino in sua mang ço- 
me Capitano e Difensore del Popolo; e questa € sua 
intenzione: altrimente lui la mostrarä a chi volesse 
contradire.* Oh! che visi si fenno!: 
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um ben: Beſtand der Verfaſſung gegen. eiwanige Angriffe zu 
ſichern. Sechs von ber Familie Ricci, ſechs von der der Als 
berti, zwei Medici, brei Scali, zwei Strozzi, Binde Altopiti, 
Bernardo Adimari und viele unbedeutendere Leute wurden für 
Rebellen erflärt, d. h. zu Banditen gemacht, und alle Glie⸗ 
ber der Familien Aberti, Ricci und Medici wurden auf gehn 
Sahre ammonirt; endlich wurben auf neuen Verdacht alle 
Alberti aus ber Stadt gewiefen, bie.über 15 Sabre alt was 
ven... Die Mediceer, die damals in das. Unglüd ihrer Partei 
zum Theil verwidelt wurden, fanden in demfelben gerabe die 
Quelle nachmaliger Hoheit: denn in diefer Zeit,-wo fie von 
Staatsaͤmtern ausgefchloffen waren, wandten fie allen Fleiß 
auf ihre Handels⸗, befonderd auf ihre Wechfler: Gefchäfte, fo= 
daß es bald hernach dem Sprößling gerade der drmften Linie 
dieſes Haufes gelang. Banquier des Papſtes zu werden. 
1402 - Giovan Galeazzos Tod im September 1402 ließ die Sa⸗ 
nefer wieder ald die vorzuͤglichſten Schüger des Landadels, der 
vorher gegen Florenz bei Giovan Galeazzo Hülfe gefunden 
batte, erfcheinen, und fie vorzüglich führten. den Krieg fort. 
Florentiner und Sanefer unternahmen gegenfeitig Plünderungss 
zuge, :und fuchten fich einander durch VBerfchwörungen und mit 
Gewalt die untertbänigen Ortfchaften zu entziehen. Um bei 
dieſen Fehden, deren: Laſt ziemlich allein auf ihnen ruhte (da 
" zwar noch ein herzoglicher Statthalter bei ihnen, von der Lom⸗ 
bardei aber wenig Huͤlfe zu erwarten war), um fo ſeſter zu 
fiehen, wurde die Verfaſſung von Siena neu geordnet und 
zwar fo, daß alle vier Monti (Neuner, Zwölfer, Volk und 
-  WReformatoren) jeder drei Prioren ernannte. Dies gefchab im 
41403 Auguft 1403; im folgenden Herbſt bildete fich aus benen, 
welche die vifcontifche * Signorie ganz abgefchafft wiffen woll⸗ 
ten (vom Adel befonders die Salimbenen, von den übrigen 
die meiften vom Monte der Zwölfer) eine eigne Gefellfchaft 
unter dem Namen der consorteria de’ Galeazzi, Am 26ften 
November kam ed zwifchen diefer Geſellſchaft und dem Statt: 
halter, Giorgio del Carreto, zum Kampfe; da fie nicht zu 
fiegen vermochte, deutlih aber am Tage lag, daß der Auf: 
fland auffer den Salimbenen vorzüglih von den Zwölfern 
auögegangen war, wurden diefe von den Amtern auögefchlof- 
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fen, und eine neue Behörde der Urt eingerichtet, daß auch ber 
übrige Adel auffer den Salimbenen einen Monte bitvete, und: 
von ben vier Monti (Adel, Neuner, Boll, Reformatoren) je⸗ 
der zwei Prioren ernannte. Diefe Behoͤrde nebft dem Stattz 
halter erhielt Balia zur Umdnderung Der Berfaffung und ord⸗ 
nete diefe fo, daß die Prioren von den brei popolaren Monti 
(Neuner, Volk, Reformatoren) vom jeden drei, d. h. von den: 
Gliedern jedes Monte in jedem Stadtdrittheil einer ernannt, 
das Amt eines vorſigenden Venners der Juſtiz aber veihum 
von allen drei Monti und deren drei: Drittheilen beſetzt wurde. 
Die Zwoͤlfer blieben ammonirt.. Schon feit Giovan Galeaz⸗ 
305 Tod hatten fich übrigens die. Sanefer trotz des mailaͤndi⸗ 
fhen Staathalters ſehr unabhängig benommen, und als biefer 
auch nach dem Angriff der Galeazzi im November 1403 aus 
der Lombardei nicht im mindeften unterflüßt wurde, ſank fein 
Anfehn fo, Daß ed kaum auffiel, als man im April 1404 auch 1404 
das Ichte Zeichen. der Verbindung Sienad mit der vifcontifchen 
Herrfhaft, die Viper auf den Mänzen- der -Stadt, wegließ. 
Ein Friede mit Florenz erfolgte gleichzeitig mit dieſer Tren⸗ 
nung von Mailand. Perugia und bie umliegenden an Mais 
Ind gekommenen Drtfchaften hatten fchon früher wieder 
nad Giovan Galeazzos Tode ber Kirche fich ergeben und 
paͤpſtliche Befagungen aufgenommen. N se Pifa nad 
Giovan Galeazzos Tode durch feine Anordnung Un feinem na⸗ 
türlihen Sohn Gabriele Fam und von biefem 1405 an die. 1405 
Slorentiner verfauft wurde, ift bereitö früher in der mailändis 
ſchen Gefchichte *) erzählt worden. ! 


1) &. Abtheil. III. ©. 345 und 851. Doch mufften die Florentie 
ner Pifa, nachdem es ihnen von Gabriele abgetreten war, erft gegen 
die Pifaner erobern, und ſchwerlich hätten fie es ſobald gewonnen, haͤt⸗ 
ten ſie es nicht zu bewerkſtelligen gewuſſt, daß die Gambacorten im Oc⸗ 
tober 1405 nach Piſa zuruͤckkehrten. Bald darauf ſtuͤrzten dieſe das be⸗ 
ſtehende republicaniſche Regiment in Pifa, und Giovanni de’ Gambacorti 
trat wieder ald Capitano e Difenfore del Popolo e bella Gittä aufs nach: 
fm er aber Geld genug erprefit hatte und ſah, daß es fchwer fein 
würde fich auf die Dauer gegen eine misvergnügte Partei im Inneren 
und gegen die Ylorentiner, bie ten Krieg fortfepten, zu halten, überlies 
ferte er den Letzteren gegen beftimmte Bortheile die Etabt am Iten Oc⸗ 
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Die Hlorentiner ſandten 41406 in bie nrterworfene, fo 
lange befämpfte Nachbarfladt als Regierungscommiffarius mit 
dem republicanifchen Titel eines Gapitano del Popolo den 
Gino di Neri Capponi. Er that alles Mögliche um ber. Pifas 
ner Schickſal zu erleichtern, allein auch alle Vorſichtsmaßre⸗ 
geln wurden getroffen, um nicht die hocherſtandene Erwerbung 
durch einen Ausbruch des alten Freiheitsfinnes oder des nach⸗ 
barlichen Hafles wieder zu verlieren. Aufier den Gambacor⸗ 
ten mufften mehrere hundert ber angefehnften Einwohner von 
Pifa die Stadt verlaffen und im Florenz ober dem Florentini⸗ 
fchen leben; viele machten nun gleich den Banditen aus ed 
len Familien anderer Städte. dad Kriegs⸗ und Condottieren⸗ 
Handwerk zu ihrer Lebensart, alle aber bewahrten ben Haß 
gegen bie obfiegende Stadt ). 

Nachdem fo Perugia der Kirche, Lucca dem Paolo Guis 
nigi, der fih auch nach Giovan Galeazzos Tüde zu erhalten 
wufite, gehorchte, die beiden Mepublifen Florenz und Siena 
(im Inneren wenigftens ohne einen ſolchen Gegenfag, ber ber 
berrfchenden Partei gewachſen geweſen wäre) fich in das übrige 
Toſcana theilten und friedlich vertrugen, genoß biefe Lands 
ſchaft einige Jahre des Friedens, bis König Ladislaus von 
Neapel fich des größten Theiles bes Kirchenftaates und auch 

1409 Derugiad bemächtigte *) und 1409 von den Florentimern die 
Anerkennung Feiner Herrſchaft in dieſen ufurpirten Sandfchafs 
ten verlangte. E 

Sie: verweigerten diefe, und. ald Ladislaus verwundert 
darüber ihren Gefandten fragte, mit welcher Kriegsmacht fie 
diefe Weigerung unterflügen wollten, erhielt er von dieſem 
(ed war Bartolommeo Valori) zur Antwort: „mit der Euri⸗ 


tober 1406. Giovanni di Ser Cambil. c. p. 870, Sismondi 
vol. VIII. p. 148. 149, Comentarj di Gino di Neri Cappaoni dell 
acquisto ovvero presa di Pisa seguita l’anno 1406, ap. Muratori 
scrr. vol. XVII. p. 1117 40. 

1) Sifmondi macht die Bemerkung: „ce ne fut que lorsqu’on 

vit P’herbe croltre dans ses rues desertes, que les Elgrentins purent 

compter sur son obeissance. ‘ | 

2) Der Zufammenhang dieſer Vorgänge wird in ber Geſchichte der 
päpftlichen Herrſchaft im folgenden Buche erzählt werben. 
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gen!" — Und-in der That flarb ber: einzige Condottiere, auf 
weichen Ladislaus ficher vechnen Fonnte, Alberico da Barbiano 
gerade in diefer Zeit ') in ber Nähe von Perugia, und es bes 
durfte nach ‚dem damaligen Sriegsgebrauch nur eines höheren 
Soldgeboted, um bie Übrigen nach Ablauf ihrer kurzen Dienſt⸗ 
zeiten, zu: denen fie fich verpflichtet: hatten, ind Lager ber los 
tentiner zu. ziehen. Überdies hatte Ladislaus ſelbſt den wich: 
tigften von allen, Braccio da Möntone, der früher, an ber 
Spike der Ghibelinen von Perugia geflanben hatte und nun 
von feiner Vaterſtadt verbannt war, auf das empfindlichfie 
beleidigt, indem ex, als die Peruginer Unterwerfung unter ber 
Bedingung. boten, daß Braccio nicht in bie. Stadt kommen 
dürfe, diefen Vertrag nicht nur eingegangen war, fonbern fos 
gar verfprochen hafte Braccio ermorden zu laflen?). Die 
Kriegäbalie der Behner zu Florenz nahm fofort Braccig. in ihre 
Dienfe und: ſchloß ein Schug: und Trutz⸗ Bündniß. mit. 
Sima, welche. Stabt um fo bereitwilliger darauf eingiug, ba 
man die Zmölfer, bie. von Ämtern auögefchloffen waren, und 
einen Theil des Adels in Verdacht haben muffte, fie gingen 
mit dem Plane um, mit Hülfe des Königes die Verfaſſung 
zu ändern. - Yuch- mit Paolo Guinigi hatte Ladislaus fchon 
1308 ein Buͤndniß eingegangen ?), und ed war keinesweges 1408 
allein die ‚Achtung. vor den Rechten des römifchen Stuhles, 
fondern auch die Veforgniß wegen ber. eignen Freiheit, welche 
Slorenz und Siena zum Widerfland gegen den König bewog, 
ber mit nicht Geringerem umging ald ganz Italien unter 
fein Scepter ju beugen. . 

Ladislaus verfuchte zuerft alles Mögliche, die beiben Res 
publiten von einander zu trennen *). Als bied nicht gelang, 


1) Im März 1409. „Magnus Conestabilis decessit in Castro 
Plebis oppido Perusino, cui rex subrogavit et Magnum Conestabilem 
novum fecit Comitem Guidonem de Urbino complicem suum. ‘‘ Anna- 
les Estenses Jacobi de Delayto ap. Mur atori scrr. vol. XVII. 
p. 1089. 

2) Sismondil. c. p. 186. 

8) Giovanni di Ser Cambi l..c. p. 892, 


4) Poggii hist, l. e. p. 8083. „regis mentem esse, pacem osten- 
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begann er den Krieg: und brach in das Gebiet von Siena 
Altes pPluͤndernd und: verwuͤſtend ein, im April 1409 2). Sein 
‚Heer: beftand aus wenigſtens 12 — 15,000 M. zu Roß, bie 
Haufen zu Fuß ungerechnetz die Florentiner hatten: in Dem 
Angenblide wo er das Sanefifche uͤberſchwemmte nur 396 
Gleven, jede von drei Reitem?); aber fofort nahmen jie noch 
den Malateſten von. Peſaro and andere Condottieren im ihre 
Dienfte, fodaß fie ihe Heer auf. 400 Gleven vermehrten, 
während Labislaus, ohne einen feſten Drt nehmen zu koͤnnen, 
nun auch das Aretiniiche durchzog, und ‚feine Flotte die Küfte 
beunruhigte und ben. florentinifchen Handel. flözte. 

- Die Storentiner, bie als ben Grund, :auf weldem- des 
Königs Ladislaus Ufurpationen alle ruheten, recht wohl. die 
Unordnung und den ungewiflen Zufland im Kirchenſtaate er: 
kannten, und davon wieder zunächfi als Urſache das Damals 
In der Kirche obwaltende Schifma erblidten, leifteten dem Con⸗ 
clio, das Im Jahr 1409 in Pifa zufammentrat, um die:Ein: 
heit in der Kirche herzuftellen. und eben dadurch die Ungewiß⸗ 
heit ver Berechtigung zur Herrſchaft im Kirchenflaate zu been- 
digen, allen möglichen Vorſchub, während fie und die Sane- 
fer zugleich ‚dem ‚Könige Eriegführend entgegentiaten. Doch 
vermochten fie nicht zu hindern, weber daß die. neapolitaniſche 
Flotte ſich auf einige Zeit Elbas bemaͤchtigte, was den Appia- 
nis gehörte, noch daß der Salimbene Cocco di Cione di San⸗ 
dro fich ihm anſchloß, noch endlich, daß det Signore von Cor⸗ 
tona von den Neapolitanern gefangen abgefuͤhrt und ſeiner 
Herrſchaft beraubt wurde). Schon während dieſer Vorgaͤnge 


tari verbis, re imperiun quaeri } quod per duorum populorum dissen- 
sionem, si ea injici posset, se assecuturum —— ” 

D Malavolti III p. 6. " 

2) Sismondi l. c. p. 187. n 


:,3) Es war Luigi da Gafale, — das Zah zuvor feinen Better 
Brancefco um Herrfchaft und Leben gebracht hatte. Als bie Neapolita- 
ner mit ihrem Verwuͤſtungszug wie früher das Aretinifche auch das Cor; 
tonefifche heimfuchten, dffneten bie Cortoneſen Ladislaus die Thore, und 
Luigi warb nad) Neapel abgeführt. Poggii hist.;h a :pı 812. und 
Anmerkung 1, | Er 2 
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aber hatte. Braccio da Montone den Heinen Krieg mit folchern 
Erfolg gegen Ladislaus geführt, daß diefer aus Mangel an 
Lebensmitteln und weil er von allen Seiten in die Enge ge 
trieben war, nicht länger daran denken konnte das offene 
Feld zu behaupten; er warf alfo Beſatzungen nach Cortona, 
Perugia und in die Übrigen ihm ımterworfenen Städte bes 
Kixchenflaated, fein Heer aber führte er wieder nah Rom'). 
Da Ladislaus aus eben dem Grunde gegen das Conci⸗ 
kum in Pifa und den auf diefem Concilio erwählten Papft 
Aerander V. war, aus welchem bie Florentiner dafür waren, 
durfte das angiovinifhe Haus bei feinen Anſpruchen auf Nea⸗ 
yel von dem neuen Haupte der Chriftenheit Unterflügurig ers 
warten 2). Ende Sulius Fam Louis von Anjou nach Pifa mit 
5 Galeeren und 1500 Reitern, und ward von Alerander mit 
ven Königreichen Neapel und Ierufalem belehnt und zum Vens 
ner des heiligen Petrus ernannt. Bon den Heerhaufen der - 
Bolognefer, Florentiner und Sanefer unterftüßt, drang er nadh- - : 
dem Kirchenflaate vor; Orvieto, Viterbo, Montefiaschone uns 
terwarfen ſi ch Alerander; ſogar ber Befehlahaber bed Königs 
Ladislaus in Rom, Paolo degli Orfint, trat zu Aleranders 
Partei über, und nur ein Theil von Rom, freilich gerade der 
feftefte und bedeutendfle, ward von dem Grafen von Zroja ?) 
für den König von Neapel und den von diefem anerfannten 
Papft Gregor XII. behauptet, bis die florentiniſchen Feldhaupt⸗ 
leute und der Orſino am 2ten Januar 1410 die Übergabe der 1410 
ganzen Stadt erzwangen. Wider den Rath der Florentiner 
ging Alexander von Piſtoja, wo er bis dahin reſidirt hatte, 
nun nicht nach Rom, deſſen ganze Umgegend von Tivoli bis 
Oſtia ihm unterworfen worden war, ſondern nach Bologna, 


1) Sismondi I. c. p. 189. 

2) Poggii hist, I c. p. 312. „Cum nulla igitur paratior vide- 
retur via, quam haerere regni competitori,.. qui maxime ab eo for- 
midaretur, mense Junio inter Ludovicum, quem Alexander privato 
Ladislao regem Apuliae declararat, ac: Florentinos legatumgque. Bono- 
niensem ac Senenses firmatum est foedus, in cujus conditionibys ne- 
minatim cavebatur, quot equites peditesque in gerendo . adversus 
Ladislaum bello singuli ‚praeberent.‘“ 

8) Peretto da Surea di Piemonte nennt ihn Malavolti. 
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wo er am. Iten Mai flark, und. den Garbinallegaten von Bo⸗ 
Jegna, Baltaffaro Eoßa, welches fih Johann XXIII. nannte, 
zum Racholger hatte: 
i Da Johann dem König Ladislaus noch feindſeliger ge⸗ 
ſinnt war als fein Vorgänger, dauerte der Kampf. gegen Neas 
ze auch nach Aleranders: Tode in eben der Meile fort, bis 
es Ladislaus gelang von den Florentinern Frieden zu gewin⸗ 
nen. Vorher aber noch hatten die Sanefer fchöne Erwerbun⸗ 
gen gemacht, indem fie im April 1410 dem Grafen Bertoldo 
von: Pitigliano (Die. Grafen von Sovana und Pifigliano wa: 
xen ein Nebenzweig- der Aldobrandineschi) feine Stadt Sovana 
nahmen, dann mit Cocco di Gione de’ Salimbeni und mit 
deſſen Schwiegerfohn, Sforza von Cotignuola, dem damali- 
‚gen Sebieter von Ehiufi !),- Zrieden gefchlofjen, und durch ihren 
Feldhauptmann Agnolo. della Pergola, den Grafen Bertoldo 
durch Wegnahme noch einiger fefter Orte endlich ebenfalls zum 

1411 Frieden nöthigten. Im Iahre 1411, welches durch Hungers⸗ 
noth und Peſtilenz fonft ein Unglüdsjahr für Siena war, 
nahm. ein Condottiere Radicofani für fih ein, und verkaufte 
es, nachdem e3 von feinen Leuten geplündert worden war, an 
die Republik Siena, die am 24ften Mai Befiß davon nahm 
amd. bis zum April des folgenden Jahres Die Belldtigung. 
dieſes Beſitzthumes als eines päpittichen Vicariates von Jo⸗ 
hann XXIII. erlangte. 

irn. Während man noch um Rom gefämpft. hatte, war Louis 
von. Anjou nad) ;der Provence zurückgegangen; er war im 
Fruͤhjahr 1410 nach Toſcana zurüdgefehrt, batte aber Durch 
die feindliche Flotte in der Nähe von, Melpria einen Theil feis 
ner Schiffe perloren. Nichtsdeſtoweniger drang er glücklich 
vor und rüdte, von feinen italienifchen Verbündeten unters 

‘«,1) Annales. Bonintontrii, (ap. Murat. vol. XXI.) p. 10% „cum 

Sfortia (an. 1409.) nonnulla 'Tudertini agri oppida cepisset, inopia 
abi.frumentariae Ameriam concessit, cepitque ‘in uxerem Antoniam fi- 
Jam ‚Angeli (?) Saliınbenis,. quae prius fuerat uxor Francisci Casa- 
is, qui fuerat Cortonae dominus; habuitque dotis nomine Mentem 
Jovis, Montem Nigrum, Ripam, Balneum Vignoni. Cujus beneficio 
cepit deinde Clusium (fo ift ja N für Dann su lefen?) Orrie Sa- 
limbene sibi favente.“ : 
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fügt, Ladislaus die Gefahr fo nahe, daß diefer, ald am Ende 
doch aus Mangel an Geld von ber angiovinifchen Partei nichts 
Bebeutendes unternommen werben konnte, alles Mögliche that, 
wenigftens die Florentiner von der Verbindung abzuziehen; 
biefe, welche die meiften Vorfhüffe zu machen gehabt hatten, 
waren des Geldgebens ebenfalls müde, und ald ihnen Ladis⸗ 
laus Gortona, das feine Leute noch beſetzt hielten, anbot als 
Entfchädigung für die durch feine Seeleute weggenommenen 
florentinifchen SKaufmannsgüter, war ber Friede, in welden 
auch die Sanefer eingef'hloffen wurden, bald befinitio abges 
Ihloffen, am 7ten Januar 1411). 

Louis von Anjou verließ, nach einigen vergeblichen Ans 
ffrengungen von Rom aus nad Neapel vorzudringen, eben= 
falls Italien, und Johann XXIII, von allen feinen Verbuͤn⸗ 
deten verlafien, verlor im Mai 1412 auch noch den Condot⸗ 1412 
tiere Sforza von Cotignuola, welcher ihm die Condotta auf: 
kuͤndigte und in des Ladislaus Dienfle trat, weil er nicht mit 
Paolo degli Orſini zufammen dienen wollte. Unter diefen Um: 
fländen gelang es der florentinifchen Vermittlung den Haß 
Johanns gegen Ladislaus zu befiegen?) und einen Friedens⸗ 
vertrag zwifchen Beiden am 2öften Junius 1412 zu Stande 

zu bringen ?). 

Der Papft hatte eine Abrede mit dem Könige getroffen, 
er folle den nicht ausbrüdlich in den Frieden aufgenommenen 
Paolo degli Orſini in der Mark Ancona, wohin er diefen ent: 
laſſen, auf feinen Gütern überfallen, und Sforza warb vom 
Könige gegen Paolo gefandt und belagerte ihn in Rocca Con: 


— 


1) Man findet bie Unterhandlungen und Bedingungen weitläufiger 
angegeben bei Poggius cf. hist. 1. c. p. 318. 314. 


2) Eigentlich befiegte ein Haß den andern. Die Condottieren pfleg: 
tm die Kriege in die Länge zu ziehen, um nicht entbehrlich zu werden, 
und zu biefem Zweck hinderten fie oft die Erlangung glänzender Erfolge, 
wo biefe ganz leicht zu gewinnen waren. Run hatte Johann den Paolo 
degli Orſini in Verdacht dieſes Verfahrens und machte Friede, um ſich 
an ihm zu raͤchen. 
3) Die Bedingungen waren gegenſeitige Anerkennung. Poggii 
hist. J. c. p. 8315. not. n. Auſſerdem zahlte ber Papſt dem Koͤnrge 
100,000 Gulden. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 18 
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trata. Die Beinbfeligkeiten gegen den Orſino gaben aber die 
Maske ab, unter welcher Ladislaus ein Heer an ben Gren⸗ 
zen des Kirchenflaates fammelte und plöglih am 31ſten Mai 
4413 1413 vor den Thoren von Rom erfchien. Eine neapolitanifche 
Slotte fperrte die Zibermündung, kleinere Fahrzeuge Famen 
dem Heere bei Rom zu Hülfe, und nach wenigen Tagen fuͤhr⸗ 
ten die römifchen Banditen den neapolitanifchen Condottiere 
Zartaglia durch eine Öffnung, die fie in der Mauer machten, 
in die Stadt; Johann XXI. entfam eben nur noch nad 
Florenz *), und bie Römer, ald fie von feiner Flucht hörten, 
gaben fofort die Vertheidigung der bewohnten Theile der Stabt 
auf; (Tartaglia hatte zuerft nur den faſt unbebauten Theil 
ber Stadt bei Sta. Groce befegt). Ladislaus aber ließ die 
Waarenlager der Florentiner in Rom plündern, bie anmefen- 
den Florentiner gefangen nehmen und verjprach trag des ob⸗ 
waltenden Friedens feinen Truppen bie Plünderung. von Flo: 
venz, wohin vorzubringen und die alten Pläne zu erneuern er 
Wbeaobſichtigte. 

Die Florentiner waren nicht wenig erſchrocken uͤber die 
ploͤtzlich drohende Gefahr, und noch mehr die Florenz benach⸗ 
barten kleinen Herren im Kirchenſtaate, welche faſt alle Schutz⸗ 
buͤndniſſe mit der Republik fuchten?); dieſe ernannte einen 

Feldhauptmann und erneuerte den Kriegörath ber Zehner. An 
ber Spige der berrfchenden action und folglich als Regent 
der Republik trat mehr und mehr hervor Niccolò ba Uzzano. 
Inzwifchen unterwarfen fich alle Städte des Kirchenflaates bis 
an die fanefifche Grenze dem Könige, und diefer wartete nur 
“darauf, daß der Markgraf von Eſte gegen Sohann, der gegen 
Ende des Jahres nach Bologna gegangen war, einen Einfall 
‚in das Bolognefifche machen würde, um feinerfeitd in das Sa⸗ 
nefifche und Slorentinifche vorzudringen; aber ed gelang den 
Siorentinern den Markgrafen auf ihre Seite zu ziehen, und 
Ladislaus Fehrte, ohne weiter Etwas unternommen zu haben, 


1) Poggii hist. l. c. p. 316. Sismondill c. p. 204. 

2) Guid' Antonio von Montefeltro Herr von Urbino, Luigi begli 
Aidoft Herr von Imola, Ugolino de Trinci Herr don Boligno und die 
Fürftin von Piombino e ihren unmünbigen Sohn Jacopo d’Xppiano. 
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nach feinem Meiche zurück; bier erprefite ex Gelder in aller 
Weile, verkaufte Adelstitel, Domainen u. f. w. und brachte 
fo ein Heer von etwa 15,000 fchwergerüfteten Reitern zuſam⸗ 
men, mit welchen er über Rom gegen Zofcana heranzog; es 
gelang ihm die Florentiner von dem Papfte zu trennen, und 


om 22%ften Junius 1414 ward ein neuer Friede zwifchen der 1414 


Kepublif und ihm zu Affiffi unterzeichnet, in welchen auch 
Siena, die Stadt Bologna, Braccio da Montone und die ans 
derweitigen Verbündeten ber Florentiner eingefchloffen waren. 
Noch traute Niemand dem Frieden; ploͤtzlich aber erkrankte 
Ladislaus in Folge feiner Ausfchweifungen an einer Krankheit, 
die dem am Ende des Sahrhunderts ſich allgemein verbreitens 
den venerifchen libel fehr verwandt gemwefen fein muß; auch 
feine Geliebte, die Tochter eines peruginifchen Arztes, warb 
davon ergriffen *);5 unter unfäglichen Schmerzen erreichte er 
Rom in der Sänfte, ward auf der Ziber eingefchifftz kaum 
aber war er nach Neapel gekommen, ald er der Krankheit uns 
terlag, am Gten Auguft 1414, und durch feinen Tod die Flo⸗ 
rentiner von aller Angſt befreite ?). 

Bis zum Jahre 1416 genoß nun Toſcana der vollkom⸗ 
menften Ruhe; in dieſem Jahre aber ward viefelbe geftört 
durh den Gondottiere Braccio da Montone, weldhen Jo⸗ 
bann XXIII. während feiner Abwefenheit auf dem Concil in 
Conſtanz zum Militairgouverneur von Bologna ?) ernannt hatte. 
Nachdem nämlich Sohann XXIII. gefangen worden war, über: 
gab Braccio gegen Auszahlung des rüudftändigen Soldes und 
dei Geldwerthes der Lehen, welche ihm ber Papft im Bolo⸗ 
gnefifchen gegeben hatte, den Bolognefern am 10ten Januar 
1416 alle feften Puncte ihrer Stadt *), bie dadurch wieder 


1) Sismondi I, c. p. 210. 

2) Machiavelli L. e. p. 445. „E cosi la morte fu sempre 
piu amica ai Fiorentini che niuno altro amico, e piü potente a sal- 
vargli che alcuna loro virtü.‘ 

3) Givilgouverneur war, wenigftend bei der Räumung ber Statt 
durch Braccio, der Bifchof von Siena. Cf. Mathaei de Griffoni- 
bus memoriale historieum (ap. Mur. serr. XVII.) ad a. 1416. 

. 4) Cronica di Bologna ap. Murat. serr. XVIII. p. 606. — „ei 


fece l’accordo an questo modo, che il comune di ag gli dovea 
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vollfommen frei wurde, und zog gegen Perugia, feine Vaters 
ſtadt, aus welcher er vor langer Zeit verbannt und in welde 
er feitbem nicht wieder aufgenommen worden war. Perugia 
hatte nach des König Ladislaus Tode die Freiheit wieder ers 
balten, und deſſen Einwohner glaubten ſich fo ficher, daB fie 
fogar dem Condottiere Geccolino de’ Michelotti die Condotta 
aufgefagt hatten; ploͤtzlich überfiel fie Braccio, der, um in 
ihnen den Gedanken an die Möglichkeit eined Angriffes nicht 
entftehen zu lafjen, mit dem Herzog von Mailand wegen eine 
Dienftvertrages in Unterhandlung getreten war und ohne id 
es auffiel in biefer Lage den Condottiere Tartaglia mit 600 
Gleven an fich gezogen hatte‘). 

Mehrere Stürme, welche Braccio durch feine Leute aif 
die Stadt verfuchen ließ, wurden abgefchlagen, die Florenti⸗ 
ner felbft fuchten zwifchen Perugia und Bracio ein Abkom⸗ 
men zu vermitteln; doch ließ der Letztere fich in keiner Weile 
dazu geneigt finden und unterwarf ſich dad ganze Gebiet von 
Derugia, nur in Spello hielt ſich noch Geccolino de’ Miche⸗ 
lotti mit 1000 Reiten. Mit Geccolino vereinigte fich Carlo 
Malatefla von Rimini, welcher 2700 Reiter und unter feis 
nen Dfficieren den Agnolo della Pergola hatte, und ed fans 
zwifchen Aſſiſſi und Perugia zu einem Treffen zwifchen dieſem 
Heerhaufen und dem bracceschifchen. Sieben Stunden lang: 
focht man bei der Juliushige, und Braccios Vorſorge befons 
derö, womit er den Wirkungen ber Jahreszeit begegnete, ſo⸗ 
wie eine neue Schlachtorbnung verfchafften ihm ben Sig. 
Carlo Malatefla und Ceccolino wurben gefangen, ber Letztee 
in feiner Haft umgebracht; nur Agnolo della Pergola mit ets 
wa 400 Reitern entging ben braccegchiſchen Truppen, und 


dare fra il termine di tre mesi 82,000 ducati e Braccio doven resti- 
twire tutte le castella e rocche, ch’ egli teneva di que’ di Bologna.“ 


1) Der Hauptbeweggrund für Tartaglia, fih dem Braccio anzu⸗ 
föhlieffen, war deſſen Verſprechen, ihm bes (in diefer Zeit gefangen ge: 
haltenen) Sforza Befigungen im Neapolitanifchen erobern zu helfen; dies 
war bie erfte Veranlaffung, die bann überall Braccio und Sforza in die 
Dienfte der einander feindlichen Mächte führte, ſodaß alle Kriege Sta: 


liens nur eine Fortfegung ihrer eignen — ca C£. Sis- 
mondi L © p. 268, 
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die Peruginer wagten nun Teinen weitern Widerfland; am 
Piten Julius hielt Braccio, welcher als Signore anerkannt 
war, feinen Einzug in die Stadt, welcher er ihre hergebrachte 
Derfaffung in derfelben Weife ließ, wie wir fo oft die repus 
blicaniſchen Magiftrate den Signoren in ben italienifchen Städs 
ten untergenrbnet gefunden haben. Noch! während der Belas 
gerung von Perugia hatte fi Braccio auch Todi unterwors 
fen; Rieti und- Narni ergaben ſich ihm bald nach Perugias 
Unterliegen. Ale ihm unterworfenen Ortſchaften mufften zur 
Zeit der großen Kriegöfpiele ') an die Stadt Perugia einen 
Zins und eine Fahne mit ihren Wappen ſenden; uͤber Peru⸗ 
gia felbft und im Übrigen auch uͤber das hinzuerworbene Ges 
biet herrſchte Braecio mild und verftänbig. Im folgenden 
Jahre bemächtigte ſich Braccio fogar einige Zeit Roms. 

Sn Florenz dayerte indeffen ununterbrochen ein ruhiger 
Zuſtand fort; die Macht der Alberti und Ricci war gänzlich 
gebrochen; die Medici fchienen ganz allein um Geldgefchäfte . 
beforgt, die fich aufferordentlich erweiterten, feit Giovanni de’ 
Medici als paͤpſtlicher Banquier das coftniger Concil zu feinem 
Vortheil zu benugen und faft unberechenbaren Gewinn durch 
Ausdehnung feines Gefchäftes Über den größten Theil von 
Europa zu machen gewufit hatte Auf die Öffentlichen Ver⸗ 
bältniffe fehien dies ohne Einfluß; auch Maſo begli Albizzt 
hatte aufferordentliche Keichthlümer erworben, und ald er, 7Q 
Sabre alt, im Sabre 1417 flarb, trat Niccolo da Uzzano 1417 
ganz in feine politifche Stelung, welcher er fihon vor Ma: 
ſos Tode feit den Kriegen mit Ladislaus fehr nahe gefommen 
wer. Unter folchen Verhaͤltniſſen fühlte fich die berrfchende 
daction, welche nun von Niccolö geleitet wurde, fo ficher in 
ihrem Befiß, daß fie fchon feit 1402 jene ehemald aͤrmere, 
weniger hervortretende Linie der Medici, zu welcher Giovanni 
gehörte, nicht Iänger von Staatsämtern ausſchloß. Giovanni 
felbft war in den Jahren 1402, 1408 und 1411 unter den’ 
Prioren, 1414 war er fogar in dem Kriegsrath der Zehn, und 

kin Sohn Eofimo de’ Medici wird ebenfald im Jahre 1416 


1) Wan findet fie beſchrieben bei Sismondi-l, c. p.274 2q. Ähm 
liche Spiele haben in Pifa bis in unfer Jahrhundert fortgedauert. 
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unter ben Prioren genannt ').. Giovanni und Coſimo ſchienen 
ganz im Sinne der herrfchenden Faction zu handeln und hats 
ten auch wohl, da fie unter diefe aufgenommen waren, nichts 
Anderes im Sinne. Ganz Zofcana genoß berfelben Segnuns 
gen des Friedens wie Florenz, bis einerfeits Braccio bei dem 
Kampfe einer aragonefifhen und einer angiovinifchen Zaction 
im Neapolitanifhen für jene Partei ergriff und, nachdem er 
1424 am ten Junius 1424 bei Aquila gefchlagen und gefangen 
worden war, ſich aus Unmuth über diefe Niederlage zu Zode 
hungerte. Er flarb am Sten Junius; Perugia unterwarf 
fih am 29ften Julius wieder dem Papft, doch unter der Bes 
dingung, daß die Rafpanten nicht zurüdfehrten, und daß bie 
Burgfeſte Montone Braccios Sohne, dem Grafen Oddo bliebe. 


Andrerf eits hatte der Herzog von Mailand im Sahre 
14231423 einen Friedensvertrag gebrochen, welchen er 1419 mit 
den $lorentinern gefchloffen hatte, und in welchem die Magra 
und der Panaro als Grenzen beflimmt worden waren, über 
welche hinaus die Slorentiner fih nicht in lombardiſche und 
ligurifche, der Herzog fich nicht in tofcanifche und romagnuo⸗ 
liſche Verhaͤltniſſe miſchen ſolle. Es erfolgte nun zwiſchen 
Mailand und Florenz ein Krieg, welcher bereits in der mai⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte dargeſtellt worden iſt, und in deſſen Vers 
laufe auch Graf Oddo?) und Braccios tuͤchtigſter Officier, 
Niccolò Piccinino, der ganz an ſeine Stelle trat und auch 
die Rivalitaͤt mit den fforzeschifchen Truppen fortfegte, ben 








1) Sismondi l. o. p. 234. — GSifmonbi hat, obgleich in feindli⸗ 
chem Sinne, bie Gefchichte der Mebici mit befonderer Sorgfalt und 
größerer Genauigkeit behandelt, als man fonft bei ihm (auffer wo er, 
wie in Braccios Gefchichte, einer beflimmten einzelnen und guten Quelle 
folgt) gewohnt iſt. — Das Venneramt erhielt Giovanni be’ Mebici doch 
erft 1421. Cf£. Magni Cosmi Medicei vita auctore Angelo Fabro- 

_ nio, academiae Pisanae curatore. Pisis 1789. p. 4. 


2, Er fand bald nachher im Dienft ber Florentiner in ber Ro: 
magna feinen Tod, und Niccolo Piccinino warb fpäter mit ber Erneue⸗ 
rung, ber Gontotta hingekalten, bis er unwillig zum Herzog überging. 
Cf. Leonardi Aretini comment. ap. Muratori scrr. vol. XIX. 
p. 933. 984. 
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Slorentinern mit dem Kerne der ehemals bracceschifchen Trup⸗ 
pen Dienſte leiſteten '). 

In der Darſtellung der naͤchſtfolgenden Zeit, von 1423 
an, übergehen voir Alles was von den Kriegen, in welche 
Slorenz und überhaupt Toſcana verwidelt wurde, bereits in 
der venetianifchen oder mailändifchen Gefchichte därgeſtellt iſt, 
und befehränfen und auf die Verfaffungsgefchichte der tofcani= 
[hen Staaten, nur fragmentarifch hie und da nachholend, was 
aus ber Kriegögefchichte früber Beinen Plag finden Eonnte. 

Mährend der Unglüdözeit, in welcher Niccolö Piccinino 
mit noch mehrern anderen Conbottieren zu dem Herzog von 
Mailand überging ?), verloren bie Zehner des Kriegsrathes, bes 
jonders wegen ihres ungefchidten Benehmens gegen Niccolö 
alles Zutrauen in Florenz, und da man bie Banquierd, bie 
mit ihnen wegen Staatsanleihen zur Kriegführung unterhanz 
belt hatten, ebenfalld in Verlegenheit erblickte?), hörte dieſe 
Beife augenblicklichen Bebürfniffen abzuhelfen faft ganz auf. 
Die Folge war, daß man zu aufjerordentlic hohen Auflagen 
[reiten muffte, und davon wieder war die Folge, daß das 
von.der Regierung auögefchloffene Volk fchwierig wurde. Aber 
auch unter den reichen und angefehnen Bürgern waren viele 
böhft unzufrieden damit und wlnfchten fehr, daß das Bolt 
‚u Exceſſen fortfchreiten und dadurch zu Abfchaffung der Steuer 
jwingen möge. Sie begünftigten deshalb felbft die ſtrengſten 


1) Diefer Krieg ift oben vorzüglich von dem Standpunct mailändis 
(der Verhältniffe dargeftellt worden (f. oben Abtheilung II. ©. 365 
— 870); wer ihn von dem Standpunct florentinifcher Verhaͤltniſſe näher 
kennen lernen will, vergleiche im 18ten Bande ber muratorifchen Samm: 
Ing die Commentari di Neri di Gino Seppaun di cose seguite 
in Italia 'dal 1419 al 1456. 

2) ©. oben Abtheilung III. &. 369. — Poggius (l. c. p.385.) 
fagt von Niccold, er habe bie Slorentiner verlaffen, „Decemvirämi multa 
pollicentium, parva servantium injuriis impulsus.‘* 

3) „E trovandosi i Dieci di Balıa debito dugento trentadue mi- 
gliaja di Fiorini in su’ cambj, ed essendo chiarissimi, il Popolo 
rugshiava, e’ Dieci perderono il credito e tolsonlo a tutti i merca- 
tauti, che gli aveano serviti con disfacimento di parte di loro. Pure 
provvide il Comune di dare loro ogni ınese fiorini 10 mila de’ primi 
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Maßregeln, welche ergriffen wurden zu Eintreibung bed Gel⸗ 
des, und trugen alles Mögliche bei, daß die Einnehmer er: 
mächtigt wurden Jeden zu töbten, ber fich mit Gewalt ihren 
Erecutionen widerſetzte). Es folgte nun aber für die Ans 
fifter diefer Gewaltthaten noch ganz Anderes als fie erwartet 
hatten: denn dad Volk, das fich biöher ruhig und ohne an 
bie Macht die es früher befeffen hatte zu denken gefügt hatte, 
lernte von neuem feine Kräfte fchägen, und in allen feinen 
Intereſſen angegriffen, erhob ed fich nicht im Tumult gegen 
die Steuer, aber nahm Überhaupt factifch. eine andere und für 
die Beftehende Verfaffung drohende Stellung ein. Als die ans 
gefehnften Männer fo das Volk in Gährung und auch von 
den Reicheren mehrere, wie ed ſchien, entfchloffen fahen, be= 
fchloffen fie einen entfcheidenden Schritt zu thun, um die ges 
singeren Bürger wieder in -angemefjene Schranken zurüd zu 
verweilen. Sie verfammeiten fich zu verabredeter Stunde alle 
in S. Stefano und beſchloſſen hier, was es auch koſten möge, 
bas Volt wit Gewalt zu unterdrüden. Bet dieſem ganzen 
Rath hatte Herr Giovanni de! Medici gefehlt; entweder war 
er, obgleich er fortwährend" unter die einflußreichftien Männer 
gehört und an den wichtigften Gefchäften der Republik Theil 
genommen hatte, doch nicht eingeladen worden, weil fein Ge 
fohlecht von jeher unter denen des Popols graflo fih dem 
Volke am freundlichften bewiefen hatte, oder er hatte nicht kom⸗ 
men wollen, um an ben bier befchloffenen Maßregeln keinen 
Theil zu haben. Niccolò da Uzzano aber, welcher die Wichs 

tigkeit Giovannis recht wohl überfah, feine Geldmittel und die 
Liebe des Volkes zu ihm recht wohl Eannte, war der Meinung, 
man koͤnne ohne defjen Beiflimmung durchaus Nichts unters 
nehmen, indem, wenn ſich Giovanni gegen bie befchloffenen 
Maßregeln erfläre, dad Volk einen fo feften Halt gewinne, 
daß Bürgerkrieg die nothwendige Folge weiterer Verfuche fein 
müffe. Rinaldo degli Albizzi erhielt den Auftrag Giovanni wo 


danari si risquoteranno di qualungue gravezza: e cancellossi in fine 
il debito, e diessi XII per 100.“ Neri di Gino Capponil, e 
p. 116%. 


1) Machiavelli l, e. p. 459. 








' 
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möglich zu gewinnen; aber alle Vorftellungen ſcheiterten an 
dem Billigkeits- und NechtlichBeits: Gefühl des Mediceers, ber. 
vielmehr dazu rieth dem Volke Erleichterung bei ben öffentlis. 
hen Abgaben zu fchaffen als es ferner noch mehr zu be 
drüden. 

Giovannis Entſchluß begründete die Macht feiner Fami⸗ 
lie: den meiften Männern des Popolo graffo und dem Staate 
felbft durch feinen Reichthum und feine auögebreiteten Gelds 
geihäfte wie burch feinen faft grenzenlofen Credit von Wich⸗ 
tigkeit, fchien er nun dem Volke der einzige wahre Freund 
unter den Megierenden zu fein. So fland er zwifchen Beiden, 
und Fein Theil glaubte ohne ihn in Beziehung auf den anderen, 
etwas Bedeutendes erreichen zu koͤnnen, feit der Plan der 
Partei Niccolad da Uzzano an Giovannis Standhaftigkeit ges 
fheitert war. Ein an fich unbedeutended Ereigniß machte in 
kurzem felbft dem Blinbeften deutlich, daß Giovanni ber maͤch⸗ 


tigſte Mann in Florenz feiz die Republik hatte nämlich zwei 


Kanzler, von denen der eine Ser Martino zu Giovanni und 
feinen Freunden, der andere Ser Pagolo zu Niccold und dem 
übrigen Popolo graffo hielt; Niccolos Freunde glaubten des⸗ 
halb, daß es für ihre Pläne in Zukunft durchaus nothwendig 
fei, ven Ser Martino von feinem Amte zu entfernen; fo zahle 
teich aber waren inzwifchen fchon die Freunde Giovannis, fo 
mächtig ihre Anficht geworden, daß nicht nur der Angegriffene 
in feinem Amte gelaffen, fondern auch fogar Ser Pagolo, ber 
von Niccolö geſchuͤtzte Kanzler, des feinigen entfegt wurde. Es 


hatte nur eines folchen Vorfalles noch bedurft, um den Pos 


polo graffo felbft in zwei Parteien zu trennen und ber medis 
teifhen Partei Alle zuzuführen, die mit Niccoloͤ da Uzzano 
irgend wie unzufrieden zu fein Urfache hatten. 

Siena und Lucca hatten in dieſer Zeit fortwährend zu 
Lorenz gehalten und im Innern durchaus Feine bedeutenden 
Veränderungen erlitten; auch die Veränderungen, denen Flo⸗ 
ven; felbft allmalig entgegenging, tragen einen’ gan; anderen 
Charakter als die früher erlittenen. Zunaͤchſt noch führte Gios - 


‚ bannt de? Mebici eine neue Weife der Beſteuerung ein: bei 
den früheren Anfäßen der indirecten fowohl als birecten Steuern 


hatte perfönliches Intereffe fih nur gar zu oft eingemijcht; 
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1427 nun ſollte im Jahre 1427 eine Taxation des Vermögens eis 
nes jeden Unterthanen der Republik, ein f. g. Cataſto, vor: 
genommen werben, und von jeden 200 Gulden bes Vermoͤ⸗ 
gens ſollte ein Steuerſimplum gezahlt werden. Alle ſahen die 
Billigkeit und Regelmaͤßigkeit dieſer Verwaltungsmaßregel, 
welche Giovanni in Vorſchlag brachte, ein; nur die Anhaͤnger 
Niccoloͤs da Uzzano, welche, wenn fie mit Beſteuerung nicht 

. ‚mehr ruiniven oder begünftigen. konnten, den größten Hebel 
‘ihrer Macht verloren, waren dagegen; und es gelang Giovanni 
den Cataſto durchzufegen; aber auch nach der andern Seite, 
gegen die Hoderungen des gemeinen Volkes muffte er ihn ver: 
theidigen, denn biefes und feine Führer, welche jetzt erſt recht 
nachzudenken anfingen über die Ungerechtigkeit der frühern Be⸗ 
fteuerung, bet welcher die Reichen fich fo große Vortheile zu 
verfchaffen gewufft hatten, verlangten, man folle nachrechnen, 
was dieſe früher zu wenig gezahlt hätten, und folle fie nun- 
mebr um foviel höher im Gataflo anſetzen, wodurch deſſen 
Vorzug, die Gerechtigkeit, fofort aufgehoben worden wäre. 

1428 Nach dem Frieden, welcher im April 1428 zwifchen Florenz 
und deffen Verbündeten einerfeits und Mailand andererfeits 
abgefchloffen worden war!), ward die Belleurung nach dem 
Gatafto in dem ganzen Gebiet von Florenz durchgeführt ?). 
Die Ereigniffe welche hiebei eintraten, veränderten ganz und 

gar Volterras Stellung zu Florenz. Bisher nämlich hatte 
Volterra mehr in Schußverhältniffen als in Unterthaͤnigkeits⸗ 
verhältniffen zu Florenz geftanden, und feine Einwohner ver: 
weigerten eben beöwegen die Zahlung der neuen Steuer. Die 
mit der Erhebung Beauftragten erklärten aber, daß fie in 
allen der Gertchtöbarfeit oder dem Schuß (jurisdizione o guar- 
dia) von Florenz unterworfenen Orten die Steuer einnehmen 
möüfiten, und wo fie verweigert würbe, erfolge die darauf ges 
fegte Strafe. Auch biefe ward verweigert; eine Deputation 
von 18 Volaterranern, welche nach Florenz gefodert ward, Fam 
wohl ſechs Monate ind Gefängniß; aber auch das führte zu 
Nichts, und fowie fie frei waren, empörte fich Volterre. Die 


1) ©. oben Abtheilung III. ©. 130. 
29) Neri di Gino Capponi |. c. p. 1165. 
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florentiniſchen Beamteten wurben vertrieben, die Freiheit warb 
ausgerufen; Giuſto d’ Antonio von Volterra!) trat an die 
Spitze. Aber die übrigen Achtzehner?) fürchteten, fie moͤch⸗ 
ten für alles dies zur Verantwortung gezogen werben, ver⸗ 
anlafften Giuſtos Sturz und übergaben Volterra ber Nepus 
blik Florenz wieder, welche das ganze Gebiet nahm und uns 
mittelbay durch ihre Beamtete verwalten ließ, von ber Stadt 
felbft aber wie von anderen unterthänigen Diftricten die -Steuern 
beitrieb. 

Noch vor der Unterwerfung Volterras flarb Giovanni de’ 
Mei, im Jahre 1429, und hinterließ ald Erben feines uns 1429 
ermefjlichen Vermögens zwei Söhne, Coſimo und Lorenzo, als 
Erben feiner politifchen Stellung ben Erfteren, der, von feis 
nem Bruder überall gefördert und anerkannt, nun an bie 
Spige der mediceifchen Partei trat’). Nur die Ereigniffe der 
ollererfien Jahre nach feines Vaters Tode trugen noch einen 
Charakter, der an die früheren Zeiten der Republik erinnerte; 
bald fiegte Coſimo fo Über alle Gegner, daß die Macht des 
mebiceifhen Hauſes feſt fland; was aber vorzüglich beitrug 
diefelbe zu erheben, war, daß Cofimo ſoviel in feinen Kraͤf⸗ 


1) „uomo plebeo, ma di credito nella plebe, il quale era uno di 
quelli, che fu imprigionato a Firenze.“ Machiavellil. c. p. 474. 


2) Nah Machiavelli waren es nicht bie Achtzehner, welche Neri 
Capponi nennt‘, fondern die Ebelleute, welche Giufto ermordeten und: 
in der Erwartung, nun in Volterra regierender Stand zu iverben, bie 
Etadt an Florenz übergaben. 

3) um kuͤrzlich die hauptſaͤchlichſten genealogifchen Beziehungen Co⸗ 
ſimos unſeren Leſern mitzutheilen, heben wir eine Stelle aus Fabro⸗ 
nis Lebensbeſchreibung aus (I. c. p. 2): — „Tantus vir (Cosmus) 
patriam habuit Florentiam, parentes vero Joannem Averardi cogno- 
mento Biccii Medicei filium et Piccardam Averardi Buerii filiam. 
Quod in lucem editus est an. 1388 die SS. martyrum Cosmi et Da- 
miani festo, Cosmi nomen obtinuit. Familiae paternae, quae ex Mu- 
cellano agro Florentiam venit, antiquitatern nobilitatemque plura mo- 
numenta declarant, illud imprimis quod vel:a XII. saeculo Medicei 
ecclesiae S. Thomae, prope quam aedes satis amplas habehant, pa- 
troni et custodes fuisse videntur. Praestitit et nobilitate inter Flo- 
rentinos Bueria familia, quae vel ab saeculo X%IN. tenuerat summos 
in libera civitate honorum gradus.'* . 


— 
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ten ſtand Kunft und Wiſſenſchaft förberte und ehrte und in 
ihnen ein Zerrain ſchuf, auf welchem bie überreiche Kraft ber 
Slorentiner ſich bethätigen konnte, ohne wie ehemals burch 
fortwährenbe politiihe Bewegungen geflört zu fein. Solange 
biefeö Terrain nicht in dem Maße gegeben war, ſah ſich jeder 
Einzelne mit feinem Talent und feinem ‚Ehrgeiz allein auf bie 
Geftaltung der Öffentlichen Berhältniffe verwiefen, und eine 
Revolution nach der anderen, wenigfiens ein Verſuch dazu 
nach dem anderen fand flatt; dann aber als Cofimo aus ber 
Verbannung, die ihn wie wie wir ſehen werden traf, im 
Triumphe zurüdtehrte, verband fih bie Ermuͤdung in bem 
Wechſel politifcher Verhaͤltniſſe, der größere Reiz fih in Kunſt 
und MWiffenfchaft auszuzeichnen, mit bem Bebürfniß, durch wel- 
ches Florenz an dad Haus ber Mediceer befonderd in Geld: 
. fachen geknüpft war, und dad Zufammenwirken biefer Berbün- 
beten erhob die Medici zu fürfllicher Stellung. Weitläufiger 
werben wir biefen ganzen politifchen Proceß barzuftellen ver- 
„fuchen, wenn wir zuvor, was unumgänglich nöthig iſt, noch 
fürzlich einen Überblid der Kunſt⸗ und Literatur=Gefchichte 
Zofeanad von dem Ende des breizehnten Jahrhunderts bis 
zum Jahr 1430 gegeben haben werben. 


4. Überblick der Kunfts und Literatur: Gefhichte To: 
feanas vom Ende des 18ten Sahrhunderts bis 1430. 


Mir wenden uns zunächft zu den zeichnenden Künften und 
‚ brauchen hier überall das fchon früher angeführte Werk des 
Herm von Rumohr!) al5 Quelle, indem wir feinen zuver- 
läffigeren Beobachter und gründlicheren Kenner des Zechnifchen 
ſowohl als der hiftorifchen Entwidelung italienifcher Kunft wiſ⸗ 
fen als ihn, und eigene Zufammenftellungen über dieſen Ge⸗ 
genftand, Die von irgend einem objectiven Werth fein Tönnten, 
zu machen und weder durch unfere Erfahrungen befähigt, noch 
durch den Gang unferer Studien berufen fühlen. 

Der eben genannte ausgezeichnete Kenner italienifchen Al⸗ 
terthumes hat auffer Zweifel gefegt, daß die Übung ber zeichs 


1) Italieniſche Forſchungen I. u. IL. Theil. Berlin u. Stettin 1827. 
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nenden Künfte tn Italien während bed ganzen Mittelalterö nie 
völlig. unterbrochen worben iftz allein bis zum breizehnten Jahr⸗ 
hundert hin war Zeichnung ſowohl ald die technifche Fertigs 
feit des Colorirens fo in Verfall geratben, daß italienifche 
Werke diefer roheſten Zeit mit gleichzeitigen griechifchen Bild⸗ 
werden verglichen noch-unenbiich zurüdflehen, fo befchränkt auch 
biefe griechifchen Leiſtungen unferen. Blicken erfcheinen mögen. 
An ihnen bildete fich der ttalienifche Kunftfinn wieber empor, 
feit die Zeiten der Kreuzzlüge und beutfchen Kriege im zwöffs 
ten und dreizehnten Jahrhundert ein geiflig reichereß Leben ge: 
wet und bie Staliener- zu eigenthuͤmlichen, höheren Beſtre⸗ 
bungen fortgetrieben hatten, mit einem Worte feit fichtbarlich 
das germanifche Element in dem italienifchen Leben vor dem 
tomanifchen babinfchwand 1). 

Naͤher chronologifch beſtimmend aͤuſſert fih Here v. Rus 
mohr dahin, daß „wir nad) dem Jahre 1220 überall bei 
namhaften itslienifchen Meiftern theils der griechifchen Behand⸗ 
Iungdart von mancherlei Stoffen und Werkzeugen, deren bie 
Malerei ſich bedient, begegnen, theils aber auch der Nachbils 
dung und Nachahmung beflimmter Gebilde der griechifchen 
Malerei, oder doch den eigenthuͤmlichen Abänderungen, welche 
die legte bei gemeinfchaftlichen Kunſtvorſtellungen in deren 
Auffaffung und duffere Zueichtung aufgenommen hatte’). — 
Die hiftorifche Gombination bietet ſich nach diefer chronologis 
ſchen Angabe wie von felbft, daß die Gründung des Iateinis 


1) Das fpätefle unter den Herrn v. Rumohr bekannten Denkma⸗ 
len eigenthuͤmlich italienifcher Barbarei ift die Altartafel der Gallerie zu 
Siena vom Zahre 1215. Das ältefte bezeichnete und fihere Denkmal 
italieniſch⸗ neugrischifcher Malerei ift das große Mufiv der Vorſeite am 
Dom zu Spoleto vom 3. 1207. 


2) Ital. Forſchungen J. 833. Die chronologiſch beftimmbaren nen 
nenswertheften Werke der nächftfolgenden Zeit nach 1220 find nach Herrn 
v. Rumohr: 1. die Eoloffale Madonna des Guido von Siena auf 
einem Altar der Dominicanerlirche von Siena, von 12215 2) bie mus 
foifhe Verzierung ber Altarnifche zu St. Siovanni in Florenz, von 
einem Srancifcaner Jacopo. — Uber viele Werke aus berfelben Zeit, 
ohne dag man deren Meifter ober eine Zahreszahl ber Anfertigung beftims 
men koͤnnte, finden fich in ben tofcanifchen Städten. 


i% 
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ſchen Reiches in Griechenland vorzliglich dieſe Änderung in ber 
Kunftthätigkeit der Italiener hervorgebracht haben möge. 

Nachdem nun die erften technifchen Schwierigkeiten, welche 
mit der neu in Italien: eingeführten Weife zu malen verbuns 
den waren, Äberwunden und die Mittel biefer Überwindung 
fhulmäßig eingelernt waren, traten zwei Meifter in Zofcana, 
welche Landſchaft vorzugsweife Sit der Kunſtuͤbung der Mas 
lerei geweſen zu fein fcheint, auf, beren letzterer bisher oft als 
der Bater der neueren Malerſchule Überhaupt bezeichnet wor⸗ 
ben ift: Duccio di Buoninfegna aus- Siena und Ci: 
mabue aus Florenz. j 

Was Duccio anbetrifft, fo ift nun erwieſen (gegen die Ans 
gabe Bafaris, daß er erft um 1350 als Meifter thätig gewes 
fen fei), daß er ſchon im 3. 1285 anfafliger Maler war, und 
daß feine Blüthe folglih in das erfte Jahrzehnt des 14ten 
Jahrhunderts zu ſetzen if. Die große Zafel des Domes von 
Siena ift fein vorzuͤglichſtes Werk und überhaupt dad ausge: 
zeichnetfte der griechiſch⸗ toſcaniſchen Schwes fie wurde zwifchen 
1308 und 1311 gemalt. Wahrfcheinlich ſtarb Duccio bald 
nach Vollendung biefer Arbeit, da fich Nichts weiter als ſpaͤ⸗ 
ter von ihm gemalt nachweiſen lafit '). 


Cimabues Kuͤnſtlerthaͤtigkeit Läfft füch urkundlich weniger 


feitftellen; doch feheinen die beiden großen Gemälde, die Ta: 
fel mit der Madonna in Sta. Maria Novella und die aus 
Sta. Trinita, jest in der Gallerie der florentinifchen Kunft: 
ſchule befindlich, welche ihm beigelegt werden, auch. unzweifel⸗ 
baft von ihm zu fein; und die Periode feiner Blüthe wuͤrde 


ohngefaͤhr an das Ende des 13ten Jahrhunderts zu fegen fein. 


Beide Zeitgenoffen, Duccio und Cimabue, werden von Hra. 


1) Duccio fteht übrigens Teineswegs allein als Dealer in feiner Ba: 
terftabt; Herr v. Rumohr weift eine ganze Reihe, theils untergeord: 
neter Maler wie Piero, Bonamico, Parabuoi nad, theils beflerer wie 
Dietifalvi, Guido, Vigorofo, Morfello Gili, Gaftellino Pieri, Guarnieri 
und Guido Gratiani. — Auch Gimabue war in Florenz zwar nicht ganz 
ohne ähnliche Umgebungens (zu dem Sahre 1224 wirb ein Maler Fibanza 
genannt, einige Andere, die freilich weniger urkundlich feftftehen, nachher) ; 
aber an Zahl ber. Maler wie an Vortrefflichkeit der Werte übertraf 
Siena damals no Florenz. 
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von Rumohr gemeinfchaftlich fo charakterifirt, daB fie „mit 
vollem Bewufitfein darauf ausgegangen feien in den Charak⸗ 
terem fittliche Würde, in Gebehrden und Handlungen Ernſt 
und Zeier auszubrüden !);" - ind DBefonbere aber wiederum ſo 
unterfchieben, daß „Ducdo mehr Unabhängigkeit von feinen 
griechifchen Muſtern verrathe, daß feine Geftalten einen liebends 
würdigen Ausdrud von Güte und Milde beſitzen; anziehender 
als die herbe und ſtrenge Eigenthümlichkeit des Cimabue, deſ⸗ 
fen Bildungen ein gewiffes einfeitiges Streben nah Würde 
md Ehrfurdt gebietender Hoheit an den Tag legen ?). 

Sobald die Erzeugniffe der Malerei wieder einer größer 
ren Aufmerkfamfeit nicht bloß von Seiten der Andacht gewürs 
bigt wurden, Zonnte es nicht fehlen, daß unter den Vielen 
die fich Diefer Kunft zumandten auch mehrere waren, die - fie 
nicht bloß als etwas traditionell Eingelerntes: übten, fondern 
in eigenthüimlicher Weiſe fie auch zu vervollkommnen fuchten; 
Schon Duccio und Eimabue gehörten keinesweges zu enghers 
zigen Nachahmern der Griechen; aber den rechten Übergang 
aus der die Griechen mehr nachahmenden Kunftthätigkeit zu 
einer freieren, fo charakteriftifch ausgezeichneten, daß fie als 
etwas Neues gelten Fonnte, bildet nach dem einftimmigen Zeug: 
niß der eompetenteften Urtheiler Giotto. Mir überlaffen es 
unferen Leſern felbft fich über die Abänderungen, welche diefer 
in der technifchen Behandlung des Malens traf, in ausfchliefs - 
ſend der Kunftgefchichte gewidmeten Werken zu belehren; das 
für die ganze fpätere Kunftübung Wichtigere war, daß Giotto 
die alten Typen ber Tirchlichen Darftellungen verließ und fo 
der darftellenden Phantafie zuerft eine ganz freie Bahn brach, 
aber auch eben dadurd) den Anftoß zu Vernichtung jenes in 
fih gefchloffenen, frommen Sinne gab, mit welchem man 
früher Heiligenbilder betrachtet hatte. Die Befreiung der Kunft 
aus dem firengen Dienfte der Kirche und die Befreiung des 
Gedankens überhaupt hielt feitvem in Toſcana gleichen Schritt, 
doch durchaus nicht ohne Beimiſchung einer gewiſſen Frevel⸗ 
freudigkeit, die wir auch in der Zu Geſchichte der to⸗ 


V a. a. O. S. 4. 
2) a. a. O. &, 32, 
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feanifchen Städte im 14ten und 15ten Jahrhundert in vielen 
einzelnen Zügen hervortreten fehen, und welche eben darin 
ihren Grund hatte, daß man das ehedem Heilige nicht mehr 
als heilig behandelte, ohne doch den Muth zu haben, ed dem 
Bemufltfein ald etwas von bem wahrhaft Heiligen Berfchiedes 
nes hinzuftellen. Giotto erfcheint nun infofern ganz ald Neuerer, 
als er fich bei feinem Kunftbetrieb wieder mehr dem wirklich 
- erfcheinenben Leben zu, und von jenem religiös:typifchen We: 
fen abwendete, obngeachtet er, da er durch die unvolllommene 
Technik gehemmt wurde, noch keinesweges im Stande fein 
tonnte die Erfcheinung natürlicher Dinge im Bilde vollfiän- 
dig nachzuahmen; obwohl Boccaz, der freilih noch Feine 
Ahnung davon haben konnte, wie weit fpäter diefe Nachahs 
mung getrieben werben, würde, ihm dieſe Fähigkeit beilegt. 
In dem, was man von Giottos Charakter weiß, oder viel- 
mehr was die alten Novelliften in den Erzählungen von ihm 
fchlieffen laſſen, ‚drüdt fi) auch ganz jener frevelhafte Sinn 
des Neuererd ab). Durch infchriftliches Zeugniß beglaubigt ift 
nur ein einziges feiner Werke auf unfere Zeit gefommen, die Krö- 
nung ber Sungfrau in ber Kapelle Baronceli zu Sta. Eroce in 
Florenz ?). Was Giottos Ruf vorzüglich begründete und erhielt, 
ift das Verdienſt, der Erſte gewefen zu fein bei einer fpäter all 


1) Man vergl/ bei Seren v. Rumohr a. a. DO. II, 50. aus einer . 
Novelle Sachettis: — „Und fo gingen fie nah S. Gallo hinauf 
und betrachteten fi auf dem Ruͤckwege, wie es Gebrauch ift, zu ©. 
Marco und bei den Serviten bie Malereien. Unb da fie bort eine Jungs 
frau fahen mit dem heiligen Joſeph zur Seite, ſprachen ſie: Sag mir, 
Giotto, weshalb malt man denn dieſen Heiligen jederzeit mit ſo truͤbſe⸗ 
liger Miene? Darauf antwortete Giotto: Hat er nicht Grund? u. f. f. 

2, Sonft zählt Herr v. Rumohr ald unzweifelhafte Werke biefes 
Meifters eine Reihe Fleiner Bilder auf, bie ehemals in der Minoritene 
fire in Florenz waren und jest zum Theil in der Gallerie ber Acade⸗ 
mie von Florenz, zum Theil in Münden, zum Theil in Herrn von Rus 
mohrs eignee Sammlung find. Ferner die Mauergemälde der Kirche der 
Madonna incoronata zu Reapel; Einiges in der Kirche des heiligen Kranz 
zu Aſſiſſi, namentlich am Kreuggewölbe über dem Grabe des Heiliger 5 
die Malerei der Kapelle am ehemaligen Amphitheater zu Pabua, obwohl 
lestere fehr verborben, und endlich VBruchftücde eines zufammengefegten Ge⸗ 
maͤldes gegenwärtig in ber Sacriftei der Peterskirche zu Nom. 
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gemein verfolgten Richtung, nicht aber wirklich Vorzüglicheres 
in der Kunft geleiftet zu haben als feine Nachfolger. 

Noch nad) anderen Seiten war Giotto als Künſtler thaͤ⸗ 
thig, doch ohne gleichen Ruhm wie in der Malerei zu erwer: 
ben. Es ift von den Eirchlihen und flädtifchen Bauwerken in 
Florenz und Siena ſchon früher gelegentlich die Rede gewes 
fen!), und man wird, wenn man die gegebenen chronologi= 
ihen Data mit der noch dauernden Herrlichkeit der Werke 
vergleicht, nicht in Abrede ftellen Fönnen, daß bie Architektur 
in Zofcana frühzeitig und zwar in Siena noch früher als in 
Slorenz Aufferordentliched leiſtee. Bon Biottos baufünftleris 
fher Thätigkeit zeugt nun ber freiftehende Thurm des Domes 
von Florenz, deflen Bau feiner Leitung übertragen war, ohn⸗ 
geachtet fich nicht mehr ausmachen läfft, wie viel er zu dem 
Pan ded Baues felbft gethan. Ungewiffer iſt, ob er fih auch 
als Bildhauer verfucht habe. Er ſtarb zu Anfange des Jah⸗ 
tes 1336, 

Don mehrern der bedeutendern florentinifchen und ſaneſi⸗ 
ſchen Maler der naͤchſten Folgezeit nad Giotto führen wir 
bier bloß die Namen an, und verweilen die welche fich 
gründlicher über ihre Leiſtungen unterrichten wollen, an die 
unferer Darftellung in diefem Abfchnitte zu Grunde liegende 
Quelle. Unter den Florentinern treten während des 14ten 
Sahrhunderts ald Maler und zum Theil ald Architekten noch 
befonderd hervor: Taddeo di Gaddo?), Giottino:), 


1) Ih benuge bie fich hier bietende Gelegenheit eine falfche Angabe 
oben ©, 8. hier zu verbeffern, da ich feitbem eines Befferen belehrt wor: 
den bin. Der Dombau ber 1245, oder nad) Herrn v. Rumohrs Ans 
gabe gar ſchon 1225 begonnen ward, iſt nicht der Bau bes herrlichen, 
heiteren Gebäudes, welches jest als Kathebrale dient, denn biefes wurde 
bereits im 12ten Sahrhundert vollendet und im 14ten nur eriveitert und , 
ausgeſchmuͤckt; — vielmehr ift es ein dann unvollendet gebliebenes Baus 
unternehmen, ein neuer Dom, ber neben dem alten errichtet werden follte. 

9) Ws ungweifelhafte Werke von ihm giebt Herr v. Rumohr ein 
| Hausaltärchen im Mufeum zu Berlin und die Darftellungen aus ber 
apokryphiſchen Madonnengeſchichte in ber Kapelle Baroncelli in der Kirche 
S. Croce zu Florenz an. 
9) Bon ihm bie Darftellungen in ber Kapelle Bardi in Sta. Croce 
au Florenz. 
Leo Geſchichte Stalins IV. 19 


. 
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Siovanni da Melano!) und Andrea di Eione ge 
nannt l'Arcagnuolo?). Unter den Sanefern zeichnet Herr 
v. Rumohr befonders Simone di Martino:), Zippo di 
Memmo*), Ambrogio und Pietro di Lorenzo (oder 
di Lorenzetto)°) und Barna°) aus. Die fanefifche Schule 
behielt das Eigenthümliche, fich, felbft nachdem auch fie der 
Richtung auf Darftellung unmittelbaren Lebens gefolgt war, 
nie fo ganz von dem Sinn, ja nicht einmal fo völlig von 
dem Xppifchen. der altchriftlichen Malerei zu entfernen wie 
die Florentinee. Später wirkte diefe von den Sanefern beis 
‚behaltene Richtung auf die Peruginer, und Pietro Perugino 
und Raphael ftellen das was jene ältere Malerei wahrhaft 
Geiftiged enthielt, dann auch mit ber technifchen Überlegenheit 
ber fpäteren Zeit dar. 

Bei weitem weniger als bei Gemälden ift es bei Bau 
werfen des 13ten und 14ten Sahrhunderts möglich von den 


a3 


1) Bon ihm eine Tafel mit Namens Infhrift in der Sammlung 
ber Acabemie zu Florenz; ein Altargemälde über einem Geitenaltare bes 
Kreuzfchiffes der Kirche Ognifanti; das Leben der Jungfrau an dem Ge: 
wölbe des Kreuzfchiffes zur Rechten bes heiligen Grabes, in der unteren 
Kirche des heiligen Franz zu Aſſiſſi. — „Alle biefe Gemälde zeigen eine 
Weichheit der Behandlung, eine Ausbildung der Form, weldye Fein ans 
derer Künftter derfelben Zeit jemals erreicht hat.’ 

2) Diefer Meifter ift vorzüglich auch als Architekt und Bilbner von 
großer Bedeutung; bie ſchoͤne Loggia de’ Lanzi, die Kirche und das Mas 
gazin von Dr Sammichele in Florenz, das Zabernafel der Jungfrau in 
diefer Kirche, die Tafel des Geitenaltars in ©, Maria Novella find von 
ihm. 

8) Er führte bie fanefifche Schule zuerſt von den altchriſtlichen Ty⸗ 
pen zur Natur, was in Florenz Giotto gethan hatte. Petrarca ſtellte 
Simone dem Giotto gleich und erklaͤrt fie für die beiben größten Mar 
ler, welche ihm befannt geworden. Simone ftarb 1344. 

4) Er war Simones Gehülfe, und mehrere Gemälde wurden von 
ihnen gemeinfchaftlich angefertigt, 

5) Wahrfcheinlich find Beide Brüder; von Erfterem. find noch Wand⸗ 
gemälde in der Sala delle balestre im öffentlichen Palafte zu Siena; 
von Letzterem eine Tafel, bie gegenwärtig in einem Geitengemadje ber 
Sacriftei des Domes von Siena (stanza del pilone) aufgehängt ift. 

6) Noch ift von ihm die Malerei an den Wänden der Hauptkirche 
zu ©. Gimignano vorhanden, welde die Leidensgefchichte darſtellt. 
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Meiſtern zu ſprechen, welche den Plan zu deren Errichtung 
entworfen oder die Errichtung auch nur geleitet haben !). 
Wohl mochte diefes damalige Bauen unter Mitberathung faft der 
ganzen Stadt viele Nachtheile habenz doch muffte fich noths 
wendig dadurch ein auf dem wirklichen Bebürfniß ruhender 
Geſchmack ausbilden, der immer ehrenwerth und paſſend war, 
während man, wo Einzelnen Bauwerke ganz Überlaffen wer: 
den, durch individuelle Geſchmackloſigkeit oder auch durch 
Grillen ganze Städte in ihrer baulichen Erfcheinung auf Jahr⸗ 
hunderte verunftaltet fieht. Die Kriegsbaukunft, die in ber 
lebten Hälfte des 15ten und während des ganzen 1L6ten Jahr: 
hunderts in Italien ihre rechten Meifter hatte, wurbe im 14tem 
und zu Anfange des Adten noch nicht als von der bürgerlichen: 
Baufunft getrennte Wiſſenſchaft geuͤbt. 


Der Ausbildung der von Giotto in der Übung bildender 
Künfte in Anregung gebrachten Richtung war befonders för: 
derlich geweſen der heilige Franciſcus durch fein Leben; denn 
wo diefer Heilige mit feinen Umgebungen irgend barzuftellen 
war, konnte man ohnehin nicht zu alten Typen flüchten und 
muffte fih an das Keben halten. Wie der heilige Francifcus 
feibft feiner Religiofität und feinen Leben?) durchaus das 
Gepräge feiner Individualität aufbrüdte;s wie feine Lieder 
ganz verfchieden find von den gleichzeitigen italienifchen Hof: 
dihtungen, welche, weil ihre Kunft im Dienfte entfland und 
gewiffe fletS wiederkehrende Verhältniffe zu unterflügen hatte, 
gewiffermaßen ebenfalls typifch genannt werden Pönnen, wäh: 
rend des heiligen Franciſcus Verſe Ströme himmlifchen Feuers 


1) v. Rumohr a. a. O. ©. 158 ff. - „Allerdings mögen kleinere 
Pfarrkirchen und Klöfter, bei deren Ausführung weniger Köpfe zu vers 
tinigen waren, auch dazumal bieweilen nad) einem Plane und unter 
derfelben Leitung vollendet worden fein. Die Domkirchen aber unters 
lagen allen Schwierigkeiten und inneren Hemmungen ber republicanifchen 
Staatsverwaltungs; bei diefen Gebäuden war das Ganze wie das Unter 
geosbnete das Ergebniß fortgehender Berathungen, Abänderungen und 
Verſchmelzungen, in denen das Abfehen, die Manier und Eigenthümliche 
keit der einzelnen Künftler nothivendig verloren ging.” 


N) Bergi. Abtheilung II. S. 244. 
19* 


ı 
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zu fein fcheinen: fo wirkte er mittelbar regenerirend, bie Berfols 
gung neuer Bahnen erleichternd auf die bildenden Künfte. 
Indeſſen ſcheint doch noch eine gewiſſe Scheu vor ganz 
freiem Gebrauch defien, was die Anfchauung des Lebens bot, 
in heiligen Gemälden (den einzigen faft der damaligen Zeit) 
geherrfcht zu haben. Die giottesfe Manier blieb Jange Die 
berrfchende, und felbft Meifter wie Arcagnuolo und Giovanni 
da Melano vermochten nicht ganz davon abzuziehen; vielleicht 
hatte dies aber eine ähnliche Urfahe wie die Gebundenheit, in 
welcher wir die Architekten erbliden: fo nämlich daß über die 
Compoſition und Haltung des Bildes den Künfllern bei ber 
Beftellung genaue Berhaltungsregein ertheilt wurden, wodurch 
fie fih von Jugend auf gewöhnten in beflimmten Schranfen 
zu arbeiten, und wobei. ed nur den keckſten Geiftern möglich 
wurde den eignen Gedanken fichtbarlih lebendig allen ihren 
Darftellungen einzuhauchen und diefe von dem Traditionellen 
loszureiſſen. Doc gab ed auch in der ‚mehr traditionellen 
Weiſe der Kunftübung verfchiedene Wege die man gehen Fonnte, 
und wenn die Befolgung des Kergebrachten bei dem Einen 
„auf Empfaͤnglichkeit für das geiftigsfittliche Wollen der Vor: 
gänger begründet war,” und dad Bemühen ſich darin aus: 
ſprach das Alterthümliche in fich aufzunehmen und die darin 
gegebenen Motive weiter zu entwideln, gaben fih Andere 
„läffiger und ziellofer Nachäffung üblicher Handhabungen” Hin. 
Als Mufter jener ächt kuͤnſtleriſchen Weife geiftiger Auffaffung 
des Alterthüimlichen fann um das Jahr 1400 Zaddeo, der 
Sohn Bartolos di Fredo, aus Siena, genannt werden !); 
er vorzüglich bildet die Brüde zwifchen der fanefifchen und 


1) Herr v. Rumohr a. a. D. ©, 218: „Er band fi weder an 
bie Manier noch an ben Aufferen Zufchnitt der Formen, ging nur in ben 
Geiſt feines Worbildes ein, den er, indem er bie und da wohl einmal 
dem allgemeinen Beitgefehmade hulbigte, doch im Ganzen nur mit ben 
fhönften Seiten der moderneren Auffaflung chriftlicher Kunftvorftellungen 
auszuföhnen bemüht war.” Audgezeichnetere Gemälde von ihm finden 
fi: 1) ein Altargemälde ber fanefifchen Gallerie; 2) Malereien in ber 
Gapelle bes Öffentlichen Palaftes zu Siena; 3) ein Kleines Mabonnenbilb 
im Befig des Abbate de Angelis in Siena; 4) ein Eleines Mabonnenbilb 
im Mufeum zu Berlin; 5) eine Himmelfahrt Mariä in München. - 
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peruginifchen Schule. Wie fich aber felbft begabtere Männer , 
in der leichten Aneignung gewiffer Manieren und Handhabungen 
verflachen Eönnen, beweift befonders Agnolo di Gaddo aus 
Slorenz, „welcher in der Chorcapelle der Kirche Sta. Croce zu 
Florenz einen auögezeichneten, obwohl flüchtigen Geift gezeigt“ 
bat!). Zwei in florentinifher Schule gebildete Künftler find 
noch zu Ende des 1Aten und zu Anfange des 18ten Jahrhun⸗ 
dertö zu nennens Niccolo di Pietro aus Florenz, welcher 
„dad Pathetifche, was in einigen Werfen des Giotto, Taddeo 
di Gaddo und Arcagnuolo fo ergreift,” aufzufaflen und dars 
zuftelen wuſſte?); ſodann Spinello von Arezzo, welchem 
vorzüglich „vie Gabe der Charakteriſtik, deren Ausbildung Ara 
tagnuolo mit Gluͤck beftrebt hatte,” zu Theil wurde’). 

Wir brechen hier die Gefchichte der zeichnenden Künfte in 
Zofcana ab, indem wir das ber Zeit nach Nächfifolgende einer 
Abteilung der Darftellung des mebiceifhen Zeitraumes ber 
tofcanifchen Gefchichte auffparen, und wenden und vielmehr zu 
ber Gefchichte der rebenden Künfte, die wir früher ſchon einis 
ge Male berührt haben, und welche ein in den Hauptzligen 
ganz ähnliches Bild gewährt wie die der zeichnenden: denn 
auch bier fehen wir die Zortbildung von allgemeineren Dich⸗ 
tungöformen zu ganz individuellen; auch hier begegnen wir 
nad) dem Auftreten großer Meifter wieder längere Zeit einer 
Hemmung , wie wir eine folche in Florenz nach Giottos Tode 
in der Malerei angegeben fanden. 

In der Zeit wo für die bildenden Kuͤnſte in Italien die 
altitalienifchen Typen einerfeits, die griechifchen andrerfeits all 
gemein feftgehalten wurden, waren die altlateinifchen Dich⸗ 
tungdformen (und ald Mufter derfelben befonders Virgil) und 


1) Herr v. Rumohr a. a. O. S. 222: ,‚Die florentinifhe Mas 
lerſchule war gegen Ende bed 14ten Zahrhunberte, bei erweislicher Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die Kortfchritte eines Arcagnuolo und Anderer in eine 
gewiffe dreifte und fertige Handhabung ber giottesfen Manier verfallen.” 

2) Bon ihm find Malereien im Gapitelfanle bes Klofters ©. Trans 
ceſco zu Piſa. 

8) Spinellos Hauptwerk zu Siena im Öffentlichen Palaſte, Bege⸗ 
benheiten darſtellend aus dem Leben Alexanders U. Andere Malereien 
von ihm im Campo Santo zu Piſa. 
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die aus Südfrankreich) nach der Lombardei, nach dem ficilt- 
fchen Reiche verpflanzte Hofdichtung die flehenden Rahmen für 
Jeden, der ed verfuchen wollte in gebundener Rede fich aus: 
zufprechen. Zwei Übergangspuncte waren aber vorhanden zu 


Entwicklung einer eigenthuͤmlich italienifhen Poefie. Erſtens 


nämlich hatte die Kirche Beranlaffung gegeben zu der Ausbil: 


dung einer Dichtungsart,. welche zwar lateinifche Worte, aber 


nicht mehr römifche Veröformen, fondern. den mufitalifcheren 


- Neim hatte gleich den Hofgedichten; ed war das religiöfe Lieb 


mit Furzen Reimzeilen. Zweitens aber: hatte das dichterifcher 
Phantaſie fonft nicht eben huldigende bürgerliche Staatdleben 
zu einer Art der Poefie geführt, welche im Grunde nur wie 
die. beffen niederländifchen Malereien der fpäteren republicani⸗ 
ſchen Zeit Bilder des Lebens gab, aber das gewöhnliche Leben 
badurch erhob, daß es feine Vorkommenheiten als kuͤnſtleriſch 
Abgefchloffenes, Gerundetes, und die geifligen Motive deffel- 
ben als Elarer Hervortretendes und auch dem weniger gelibten 
Auge binlänglih Markirtes hinſtellte. Wir haben ein Beiſpiel 


.  biefer Art der Dichtung und zwar in eben fo wuͤrdiger Form 


als einfach gedacht fchon oben (Abtheil. IL ©. 35.) mitge: 
theilt, doch war dafür der Gegenfland aus der alten Gefchichte 
gewaͤhlt. Gewoͤhnlicher war die Form dieſer Dichtungsart we⸗ 
niger wuͤrdig, vielmehr durch und durch bequem, und ſie hatte 
nicht ſo abſtracte Themata aus dem buͤrgerlichen Leben, viel⸗ 
mehr deſſen bunte Auſſerlichkeit zum Gegenſtande. In der Regel 


mochten die Erzeugniffe dieſer Dichtungsart gar nicht aufge⸗ 


zeichnet werden, fie gingen als Erzählungen von Mund zu 
Mund, und was und aus dem breizehnten Sahrhundert noch 
davon übrig ift, find einige ein durchaus alterthümliches Ge⸗ 


praͤge tragende Stüde aus den cento novelle antiche !), 


Man darf ja nicht glauben, daß diefe aͤlteſten Novellenfamm- 


luungen größtentheils erbichtete Erzählungen enthielten ober 


auch nur immer fcherzhafte Vorfälle behandelten; vielmehr 


vn 


wird fich fogar von Sackhettid fpäterer Sammlung noch be- 


1) Tiraboschi storia della letteratura italiana dal 1300 al 
1400. lib. III. cap. 5%. ine diefer älteften Novellen haben wir fchon 
oben Abtheilung II. S. 237. benugt. 





| 
} 
| 
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haupten laſſen, daß ihren Abfchnitten größtentheild wirkliche 
Begebenheiten als Motive gedient haben, baß nur bie durch 
geiftloferen Überfchutt des umgebenden Handelns überbedten 
Keime von diefem Schutt gereinigt, und dadurch in ihrer Art. 
claſſiſche Darftellungen gewonnen worden find. Freilich ift in 
ben meiften diefer Novellen der Contraſt ernfter Lebensanfode⸗ 
rungen mit der Beſchraͤnktheit und Ungeſchicklichkeit derer, an 
welche fie ergingen, benugt worden um komiſche Effecte zu 
erhalten; doch ift dies Feinesweges immer der Fall, und in ein» 
zelnen Zügen tritt oft die erhabenſte Gejinnung, der ebelfte 
Verfland oder auch bald die keckſte, bald die einfachfte Bürgers 
tugend fo fchön hervor, daß nicht bloß der welcher die Far⸗ 
ben des damaligen Einzellebens wiedergeben will, allegeit wohl 
thun wird in diefen Novellen forgfame Studien zu machen, 
jondern daß diefe Novellen geradezu unter das. Schönfte zu 
rechnen find, was überhaupt die Dichtung erzeugt hat. Wie 
manierirt erfcheint fo Manches von Boccaccio verglichen mit Dies 
fen einfacheren Darftellungen, und die fehönften von Boccaccios 
Novellen find geradezu die, wo er fich mit Beibehaltung ſei⸗ 
nes veicheren Goloritö in der Zeichnung am meiften wieder an 
das Leben und an dieſe alten Erzählungen hält, welche ber 
fpäter Yebende Sacchetti in weit reinern Umriffen, wenn 
auch mit mangelhafterer Ausführung auf uns gebracht hat'). 

Wie nun in ber Malerei die Slorentiner und überhaupt 
die nördlichen Toſcanen mehr die weltliche und bequeme Rich: 
tung, die Sanefer, ſuͤdlichen Zofcanen und Umbrier aber eine 
finnig veligiöfe Richtung einfchlugen, fo erfcheinen auch bie 
Novellen vorzüglich als in Florenz heimifch; die lateinifch re⸗ 
ligioſen Lieder aber machte, wie überhaupt feine religiöfe Hals 
tung es mit fich brachte, der heilige Franz von Aſſiſſi zu 
etwas Volksmaͤßigen, indem er auch die lateinischen Worte aufgab 
und italienisch mit einer religiöfen Gluth und Innigfeit dich 


1) Sranco Sacchetti warb 1835 zu Florenz geboren und ftarb bald 
nach 1400. Gr galt in feiner Zeit als ausgezeichneter Dichter und ftand 
bei feinen Mitbürgern in hohem Anfehn. — Auch dies Verbienft gebürt 
allein Heren von Rumohr, zuerft in Deutfchland und nachdruͤcklich aufs 
merkſam gemacht zu haben, nicht bloß auf dem Hiftorifchen Werih ber 
alten Novellen, fondern auch) auf deren aͤcht poetifchen Gehalt. 
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tete, der ich nichts Ähnliches an die Seite zu ſetzen weiß. 
Und ſo kaͤmen wir bei Betrachtung der Kunſtleiſtungen der 
Toſcanen wieder auf jenen ſchon in der Einleitung angegebe⸗ 
nen Gegenſatz der Bewohner des Arno⸗ und des obern Tiber⸗ 
Thales zuruͤck. | 
Nun begegnen wir beim Beginn des 14ten Jahrhunderts ei⸗ 
nem Dichter, der, wie wohl die größten Herrfcher, (etwa Karl ber 
Große) in ihrem Gefichtöfreife alle Motive der Bildung ihrer Zeit 
in fi) aufgenommen und zu ihrer eignen Bildung gemacht haben, 
ebenfo alle biß dahin in Stalien vorhandenen Formen und Elemente 
der Dichtung und Bildung in fich vereinigte, aber nicht als ein 
bloß mechanifches Aggregat, fondern fo daß diefe Vereinigung 
felbft ein organifches Kunſtwerk und ein in der That fchlechthin 
Unerreichbares bildet, weil ed ganz mit feiner Zeit zufammen- 
‚ gewachfen if. Wir meinen Dante und feine göftlide Co⸗ 
mödie. Wie in den Dombauen des Mittelalters alle Reiche 
der Natur und der Gefchichte, alle Reiche der Welt und des 
Himmeld fombolifch vereinigt werden, um bad Haus zu bil 
den, in welchem des Menfchen Geift mit des Heren Geift in 
myftifcher Vereinigung lebt: fo ift in Dante die ganze Maffe 
der Intelligenz feiner Zeit und feines Volkes concentrirt,. und 
erzeugt in der lebendigen Vermaͤhlung mit Danted individuel⸗ 
lem Weſen jened unendlich erhabene Gedicht. 
Nach welcher Seite man ſich hinwenden mag, überall er: 
‚ Scheint Dante an einer auögezeichneten Stelle: im ftädtifchen 
Gemeinwefen treffen wir ihn als Prioren, in der Schlacht in 
ben vorberfien Reihen, in Staatögefchäften tritt er ald Ge: 
fandter an einen Königshof auf, als Gelehrter gebietet er im 
Zelde der fcholaftifchen Philofophie. Die damalige Schrift: 
fprache, das Lateinifche, handhabt er zwar nicht claſſiſch, aber 
für feine Zwecke refolut und gewandt; die gewöhnliche Um: 
gangsſprache abelte er. gewiflermaßen zur Schriftfprache. Auf 
den erflen und größten Schulen der damaligen Zeit, in Bo: 
logna und Paris, hatte er ſtudirt, dem geachtetften Meifter 
in ben zeichnenden Künften fland er wenigftens nicht fern, dem Or⸗ 
ben des heiligen Franciſcus war er befreundet, und nad) feiner 
Verbannung aus feiner Baterfladt im Jahre 1302 fand er an meh⸗ 
tern Herrnhoͤfen Italiens freundliche und ehrenvolle Aufnahme. 
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Wie wir ihn fo nach allen Seiten dem Höchften zuſtre⸗ 
bend erblicken, ſehen wir auch in ſeinem Werke die in den 
bis dahin gangbaren Dichtungen gegebenen Motive alle aufs 
nehmen, aber alle zu der fchönften und herrlichſten Harmonie 
dadurch entwideln, daß er die geiſtigen Keime zu den würdig: 
ſten Geſtalten erzog. Aus Virgil nahm er das Motiv des 
Rahmens, in welchen er ſein ganzes Gedicht faſſte, aber es 
ward etwas unausſprechlich Erhabeneres unter ſeinen Haͤnden. 
Den Minneliedern der Hofdichter entnahm er das Motiv der 
zur Seligkeit fuͤhrenden Herrin, aber deren Geſtalt ward ſo 
verklaͤrt, daß eher des heiligen Franz goͤttliche Liebe als irgend 
eine weltliche Beruͤhrung aus dem Dichter zu ſprechen ſcheint. 
Auch ein großer Novellenſchatz iſt Dantes Comoͤdie, aber das 
theologiſch⸗ethiſche Element, welches alle hiſtoriſchen, alle novels 
Venartigen Puncte umgiebt, entkleidet fie ganz des weltlichen, 
niederen Charafterd und verfeßt fie in eine Sphäre, wo das 
was in anderen Händen, wenn nicht gemein, doch erbarmungs⸗ 
würdig erfchienen wäre, wie die Geſchichte Francefcas und 
Paolos, nun in feiner Faſſung zu einem der fchönften Edel: 
fleine wird, mit denen der dichtende Geiſt die Literatur ges 
ſchmuͤckt bat. 

Es ift ganz natürlich, Daß nad) der Befanntwerbung eis 
ned’ folchen Werkes der Geift einer Nation längere Zeit ftille 
zu fliehen ſcheint. Was bisher einzeln von Einzelnen verfolgt 
wurde, ift bier in ein Ganzes vereinigt, und Jeder eilt viels 
mehr fich in diefem Ganzen zu orientiren als feine einfei= 
tige Richtung fortzufegen. Die Dichter verſtummen, aber die 
Commentatoren treten auf, und eine neue Zeit, ganz neue Motive 
der Bildung und gebildeten Aufferung müffen fommen, ebe 
Jemand neue Poefien zu ſchaffen vermag '). 

1) Mögen obige Worte verftanden werben mehr als ein Zeichen, wie 
unausfprechlic Dante jeber Zeit, wo ich nicht bloß um hiftorifch wichtige. 
Data in ihm zu finden, fondern mit Andacht in ihm lad, auf mich ges 
wirkt hat, benn ald ein Verſuch irgend Etwas das nicht anderwaͤrts 
beſſer fchon- gefagt ift über ihm auszufprechen. - Es ift, Gott fei Dank! 
auch in Deutfchland die Zeit angebrochen, wo man biefen großen Ghibel⸗ 
linen nicht bloß wie andere Dichter zur Unterhaltung lieft ober charmant 
überfegt, fondern ihn mit eben dem hohen Ernſt zum Gegenftand tiefer 
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Nie find in ben beiden anderen großen Zeitgenofjen Dans 
tes, in Petrarca und Boccaccio, die Elemente der Bil: 
dung ihrer Zeit, wieweit fie diefelben in füch aufgenommen hat= 
ten, zu einem fo in fich einigen, gefchloffenen und erhabenen 
Werke vereinigt worden, doch bleibt Beiden fowie allen Sta= 
lienern ihres Jahrhunderts died auszeichnende vor den alten 
römifhen Dichtern aus der Imperatorenzeit wie vor den Hof⸗ 
bichtern des Mittelalterd, daß ihnen ein Gepräge bürgerlich: 
politifchen Weſens aufgebrüdt ift, das fich in ihre Münfche, 
in ihre Zrauer und in ihre Luft ohne Unterlaß einmifcht. 

Einige der Themata provengalifcher Hofdichtung in dem 
Herzen eines italienifchen Patrioten mit aller Strenge und Cor: 
rectheit der Form, die diefer in der Nachahmung antifer Mus 
fler eingeubt hat, wiedergeboren, dürften fich ald Grundcha⸗ 
rakter petrarchifcher Poefie angeben laſſen. Doc geht Pe: 
trarca nicht bloß die Naivetät der ritterlihen Sänger und ihre 
ſchmuckloſe, zuweilen fogar langweilige Einfachheit ab, fondern 
auch die Gewalt dantifcher Phantafie, die ed wagen darf ſich 
mit vermittelnder Reflexion zu vereinigen ohne gebrochen zu 
werden. Da Petrarca im Leben Förperlich niedlich unter der 
gewöhnlichen Höhe und Breite eined Träftig auögewachfenen 
Mannes zurüdblieb, fo fchien er gleich einer im Wachsthum 
gehinderten und deshalb frühreifen Frucht (ſchon als ihm ber 
Bart fproffte, fing fein Haar an grau zu werden) durch Süf: 
ſigkeit des Innern den dufferen Mangel zu erfegen. Seine 


Studien macht wie bie Alten. Witte, Kannegießer, Uhden, v. 
Dnynhaufen, Blanc, Schloffer haben fi jeder in feiner Weiſe 
fo ausgezeichnete Berbienfte um das Verſtaͤndniß, die Erklärung 
ober allgemeinere Bekanntmachung ber Werke des genannten Dichters er⸗ 
worben, baß e8 Anmaßung von meiner Seite fein würde, Etwas zu ih: 
rem Lobe hinzuzufügen; mit der innigften Dankbarfeit aber mifcht ſich 
die hochachtende Anerkennung, die ich den Verbienften Herrn B. R. Abe: 
Lens fchuldig gu fein glaube, ba er ed zuerft war, ber in mir bie Liebe 
zur Geſchichte geweckt hat, da er es auch zuerft war, der in mir ein 
Verſtaͤndniß höherer menfchlicher Geiſteswerke erzog. Je weniger ih bis 
jest Gelegenheit habe finden können, ihm Beweife fortdauernder, inniger 
Anhaͤnglichkeit zu geben, je lebhafter freut ed mid) eine Veranlaffung 
gefunden zu haben, in öffentlicher Anerkennung auszufprechen, was ich 
ihm zu danken habe. 


- 
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Gedichte machen ganz diefen Eindrud, daß fie reizend find, 
einzeln und zur glüdlichen Stunde genoſſen; efelerzeugend, 
wenn man fie zur anhaltenden Lectüre macht. 

Wie Petrarca zu den Hofdichtern, fo verhält ſich Boccac⸗ 
co zu den älteren Novelliften, deren Erzählungen größtentheils 
im Munde des Volkes lebten. In diefen Erzählungen und 
in dem was er ihnen Ähnliches aus noch früherer Zeit auf: 
finden konnte, fand er die Motive zu feinem ausgezeichnetften 
Werke, zum Decameronez aber nicht mehr die bürgerliche Ein- 
falt jener Erzählungen, wie noch zu Boccaccios Zeit vecht wohl 
aufzufaffen gewefen wäre, da fie fogar noch Sackhetti erreichte, 
nicht diefe ift ed die wir in Boccaccios Darftellung bewundern, 
fondern der Reichthum und Schmelz ber Färbung, die Auss 
wahl und der Schnitt der Umfleidung, der von dem Dichter 
verwendeten Perfonen und ihrer Situationen. Wäre nicht die 
Natur des gewählten Gegenflandes piguanter, man würde fo 
wenig anhaltend Boccaccios Novellen als Petrarcad Sonette 
leſen können ohne eine gewiffe Überfättigung zu empfinden, 
während wer Dante fih zum Ekel lefen kann, dadurch fich 
nur felbft ein Zeugniß auöftelt, daß er den Dichter nicht zu 
faffen vermöüge ’). 


1) Da bier nicht eine Gefhichte der italienischen Literatur geliefert 
werden fol, Tann bie Anführung der hauptfädhlichften Lebensumftände 
und Werke der Dichter nur den Sinn haben, gegenwärtigem Gefchichtes 
buch eine dem Lefer bequemere Vouftändigkeit zu geben. Dante (Du⸗ 
sante) bi Alighiero, aus einer angefehnen florentinifchen Familie, warb 
wahrfcheinlich in der legten „Hälfte des Meaimonats 1265 geboren; als 
Knabe verlor er den Vater; Brunetto Latini war in Florenz fein Lehr 
ter; dann befuchte er mehrere Univerfitäten. Im 93. 1289 im Junius 
foht Dante in der Schladht von Campaldino mit gegen bie Aretiner; 
im Jahr 1300 war er unter den Prioren. Im 3. 1302 wurde er mit 
andern Bianchi verbannt, und kehrte nicht wieder nach feiner Vaterſtadt 
zurüds er ftarb zu Ravenna am 14ten September 33215 bei Can bella 
Scala, Gherardo da Camino, Pagano bella Zorre (dem Patriarchen von 
Aquileja) und bei Guido Rovello da Polenta brachte er vorzüglich bie 
lesten Sabre feines Lebens. zu. Auffer der Divina Comoedia find bedeu: 
tendere Werke von ihm 1) la vita nuova; 2) il convito;' 3) de mo- 
narchia; 4) de vulgari eloguentia. — Brancefco Petrarca (ei: 
gentlich Petracco), deffen Bater mit Dante zugleich von Florenz verbannt 
worden war, warb 430% zu Arezzo geboren und begleitete in feinem Sten 
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Nichts beſſer als diefer Zeitraum der italienifchen Litera⸗ 
tur kann ald Beweis dienen, daß auch in ber Poefie wie-in 


Jahre feine Ältern nach Avignon; fpäter ſtudirte er in Montpellier und 
in Bologna. Im 3.1326 Eehrte er nachher nach Avignon zuräd und 
trat in ben geiftlihen Stand; 1830 ging er mit dem Biſchof Jacopo 
della Eolonna nad) Lombes, 1333 reifte er durch das nördliche Frank: 
reich und bie Niederlande; 1336 nad) Roms; ald er 1537 nach der Pro: 
vence zurücgelehrt war, kaufte er ein Eleines Haus in ber Naͤhe von 
Xoignon, an ber Quelle Vaucluſe, und lebte hier bis 1340, wo ihn bie 
Hepublit Rom einlub den Lorbeer auf dem Capitol zu empfangen; er 
erhielt ihn am Aften Oftertage 1341. Hierauf ging er an ben ‚Hof ber 
Coreggi nach Parma; wieder nad) Avignon zurüd, und 1343 als päpfts 
licher Gefandter nad) Neapel. Die Jahre 1348 bis 1351 verlebte er in 
verfchiebenen Orten und an verfchiedenen Höfen des oberen Italiens, bis 


ihm die Florentiner die Rüdkehr in das Land feiner Väter erlaubten und 


ihm bes Vaters Vermögen wiedererſtatteten; doch Eehrte er nicht nad 
Florenz fondern nad) Avignon zurüd, bis er an ben vifcontifhen Hof 
nah Mailand ging, wovon in ber malländifhen Geſchichte bereits bie 
Rebe geweſen ift. Auch von Mailand aus übernahm er Gefandtichaften; 
1361 ging er nad) Padua an den Hof feines Freundes Francefco ba Gars 
rara, und hier und in dem benachbarten Arqua lebte er bis zum 19ten 
Aulius 1874. Auffee dem Canzoniere find Petrarcas vorzüglichfte Werke: 
1) de remediis utriusque fortunae ; 2) de contemtu mundi, colloguio- 


rum liber, quem secretum suum inscripsit; 3) rerum memorandarum 


Kbri IV; 4) vitarum Sllustrium virorum epitome; 5) de republica 
optime administranda; 6) deignorantia sui ipsius et multorum; 7) Afri- 
ca, sive de rebus gestis Scipionis Africani; 8) de vica solitaria, und 
eine große Anzahl Brief. — Grevanni Boccaccio harte einen 
Slorentiner zum Vater und eine Pariferin zur Mutter und wurde 1313 
wahrfcheinlich in Paris geboren. Er wurde zum Kaufmann gebildet; 
Virgils Grab erinnerte ihn lebhafter an ben ſchon lange gefühlten Dich⸗ 
terberuf, als er es auf einer Reiſe nach Neapel befuchtes um aber dad 
kaufmaͤnniſche Treiben verlaſſen zu Tönnen, muſte er feinem Water nad» 
geben und Surisprudenz ſtudiren; nad ſechs Schren gab er auch dies 
auf, und nun lebte er blof von feinem geringen Vermögen. Gr gehört 
unter die erſten auögezeichneten Italiener, welche bie griechifche Literas 
tur dem Abenblande wieber näher züchten. Nur ald Gefandter trat er 
in Staatsgeſchaͤften auf, und genoß fonft keine Vortheile vom Staat auf 
fer feit 1373, in weldhem Jahre er einen Lehrſtuhl in Florenz, wo er 
Dantes Gedicht zu erflären hatte, und jährlich 100 Gulden erhielt. Er. 
ftarb 1375 zu Certaldo. Auffer dem Decamerone find feine vorzüglichften 
Werke folgende: 1) de genealogia deorum libriXV;; 2) decasibus virorum 
et foeminarum illustrium libri IX.; 8) de clarig mulieribus; &) la 
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jeder Kunſt ein hiſtoriſches Moment von der hoͤchſten Wichtig⸗ 
keit liegt. Wo ein Menſch willkuͤrliche Bahnen brechen und 
das Schöne eigenfinnig ertrogen will, erzeugt er überall nur Caris 
caturen. Wer die Motive höherer Geflaltung, welche in ber 
vorhergegangenen Bildung und bis dahin unbewuſſt erwachfen 
find, mit richtigem Zact zu finden und mit Bewufitfein ihrem 
beflimmten Ziele ertgegenzuführen weiß, der allein ift ber 
große Dichter; denn der Weltgeift entfaltet feine Bluͤthen nicht 
wie es der Findifchen Laune des Einzelnen gefällt fie ihm ents 
falten zu laffen, fondern unter beflimmten einem hiftorifchen 
Gefeß unterliegenden Bedingungen. Niemand wagt ed Pes 
trarcas Inrifchen Gedichten, Boccaccios Novellen bichterifchen, 
fogar hohen dichterifchen Gehalt abzufprechen, und doc find 
viele ihrer anderen Werke, namentlich die anderen in poetifcher 
Form, faft alle nicht zu lefen. Der Ganzoniere aber und ber 
Decamerone waren nicht aus dem Grund und Boden bes Eins 
zelweſens herausgewachfene Blüthen, fie wurzelten vielmehr im 
Boden der Zeit und des Volkes. Dante, der nur folhe hiflos 
tif gegebene Motive, aber auch alle der damaligen Zeit in 
fh aufnahm, trägt eine Krone, bie ihm noch Fein Italiener 
flreitig zu machen vermocht hat. 

Was diefe Drei angeregt hatten, theild durch eigne Werke, 
theils (und dies iſt beſonders das Verdienſt Petrarcas und 
Boccaccios) durch Hinweiſung auf das roͤmiſche und griechiſche 
Alterthum, bildete das Material, an welchem ſich die naͤchſte 
Zukunft verſuchte, welche deshalb vorzuͤglich philologiſch⸗ und 
hiſtoriſch⸗ commentirend verfuhr. 

Es iſt ein ſchreiendes Unrecht das man dem letzten Vier⸗ 
tel des 14ten, dem erſten des 18ten Jahrhunderts angethan, 
wenn man davon gefprochen hat, es fei in ber italienis 
hen Literatur fichtbar in dieſem Zeitraum eine Periode der 
Verrohung eingetreten. Freilich konnte die Form nicht fo rein. 


Teseide; 5) l’amorosa visione; 6) Ninfale Fiesolano; 7) il Filostrato; 
8) einige Sonette und Ganzonen (rime); 9) Filocopo ovvero amorosa 
fatica; 10) l’amorosa Fiametta; 11) il labirinto "d’Amore ossia il 
Corbaccio; 12) Ameto, ovvero comedia delle Ninfe fiorentine; 18) Ur- 
bono; 14) Origine, vita e costumi di Dante Alighieri; 15) Comento 
sopra j primi sedici Capitoli dell inferno di Dante., 


8 


= 
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fein in einer Zeit, wo man die verfchiedenflen neuen Richtun- 
sen aus dem Alterthume in fich aufzunehmen, wo mari alle 
einheimifch Gefundene wie fremd Aufgenommene mehr und 
mehr dem höheren, philofophifchen Gedanken zuzuführen bes 
müht war, als in einer Zeit, wo bei aller Mannichfaltigfeit der 
Elemente diefe doch alle fchon nationell verarbeitet waren; 
freilich muffte diefer gewaltigere Drang innerer Entwidelung 
und die Auffere Aufregung, welche befonders in ben Zeiten bes 
Conciliumd von Gonftanz aufferordentlich war, eine gewiſſe 
‚ Sorglofigkeit um die Einkleidung literarifher Producte und 
faft die Unmöglicheit herbeiführen weit umfaffende Werke in 
sierliche, gleichmäßig gearbeitete. Rahmen zu faſſen; nichtödes 
floweniger aber ift diefe Zeit in fortwährendem Kortfchreiten 
begriffen, und eben daß es weniger fo eclatant heroortretenbe 
Namen giebt, ift ein Zeichen, daß die Bildung allgemeiner, daß 
der Vorwurf, welcher diefer Bildung gegeben war, weit um: 
faffender noch gewefen fei, als ber der vorhergehenden Zeit, 
der ja jeßt auffer den neu hinzugefommenen Richtungen aud 
noch Gegenſtand des Denkens blieb. 

Saft alle kleinen Fürften und Herren ded damaligen Stas 
liens verfuchten fich in der Dichtkunft, bald in Sonetten und 
Canzonen bald in leichteren Liedern, und Petrarcas Name, 
flieht an der Spitze einer Hofdichterfchule, deren Schüler faſt 
alle den Fürftenhut trugen. Aufferdem gehören zu ihr bie 
beiden Buonaccorfi da Montemagno, Großvater und, 
Enfel (jener 1364 Venner von Piftoja), und ein anderer Piz 
ſtoleſer Zenone de’ Zenoni!). Franco Sackhetti, von, 
deſſen Thätigfeit für Novellenfammlung oben die Rebe w 
ift ihr ebenfalls nicht fremd. Die Tortfegung der novellifi 
fchen Richtung bildet auch noch der im 3. 1378 in Dovado 
verfafite Pecorone des fonft unbefannten Ser Giovan 
Fiorentino. 

Am meiſten aber war Dante der gefeierte, denn auſſe 
dem daß in mehreren Staͤdten Italiens oͤffentliche Lehrer ſei 
Gedichte erklaͤrten, ward die divina Comedia zugleich vie 












1) Histoire litteraire d’Italie par P.L. Eingee ne. (Milan 182 
vol. IL p. 168 sg. 
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fach der Anhalt für die Phantafie der Maler jener Zeit, wenn 
fie Himmel und Hölle darftellten. Sogar, was unglaublich 
feinen follte, dichtende Nachahmer fand feine divina Come- 
dia. Fazio degli Wberti fchrieb ein Gedicht: Dittamondo, 
‘in welchem er von Solinus wie Dante von Virgil geführt; 
ebenfo die Erde wie diefer bie aufferirdifchen Sphären durch⸗ 
wandert. Berner dichtete Federigo Frezzi von Foligno ſein 
Quadriregio zu Anfange bes 15ten Jahrhunderts), in wel⸗ 
chem er die Reiche der Liebe, des Teufeld, der Lafler und der 
Zugenden durchgeht. 

An ber Spige der Philologen bes 14ten Jahrhunderts in 
Stalien müffen befonderd zwei‘ genannt werden: Giovanni 
da Ravenna und Manuel Chryfolaras?). Sener war 
von Petrarca erzogen worden, hatte fich aber fpäter von ihm 
getrennt, weil es ihm unerträglich fein mochte in der Nähe 
eines Mannes auszuhalten, der felbft bei ſich nicht recht aus⸗ 
‚uhalten verfland und fortwährend den Aufenthaltsort wech⸗ 
feln muffte, weil er fich bald "in jeder Umgebung gefättigt 
und fich felbft zur Laft fühlte Die nachherigen Schidfale 
Giovannis find nicht hinlänglich bekannt, und gewiß tft nur, 
daß er in mehreren Univerfitätöftädten Italiend (namentlich in 
Padua und Florenz) lehrte, und daß er, da eben durch Pe⸗ 
trarcas und Boccaceios Streben und andere zuſammenwirkende 
Urfachen die Liebe zum claffifchen Altertbum mehr um fi) 
griff und fich faft zur Leidenfchaft fleigerte, eine Menge Schuͤ⸗ 
le 308°). Im Jahre 1412 erhielt er noch den Auftrag an 
der Univerfität in Alorenz Dante divina Comedia zu er: 
klaͤren, und wahrfcheinlic) lebte er noch bis gegen das Jahr 1420. 

Chryfolarad war von Geburt ein Grieche; er hatte eine 
gelehrte Erziehung erhalten und war ſchon in Gonflantinopel 
als öffentlicher Lehrer aufgetreten, ald er einen Auftrag erhielt, 


1) Er ſtarb zu Conſtanz 1416. 

2) Ginguensl, c. p. 256 sq. 

3) „Ce qu'il y a de certain, c’est que ce Jean de Ravenne fat 
un des plus savans maitres de son temps: il sortit de son Ecole un 
' Si grand nombre d’Italiens celEbred, qu’on a comparee au cheval de 
Troie, d’oü sortirent les Grecs les plus illustres.“ . 
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in Venedig Hülfe gegen die Türken zu fuchen. Während feis 
nes Aufenthaltes in Venedig hatte er mehrere "Italiener im 
Griechiſchen unterrichtet und einen folhen Ruf erlangt, daß 
die Florentiner fich nach feiner NRüdkehr an ihn wendeten und 
ihm auf zehn Jahre eine Profeffur an ihrer Univerfität mit 
100 Sulden Gehalt antrugen. Er folgte dem Ruf 1398 und 
word für die griechifche Literatur in Stalien ebenfo fruchtbrin- 
gend wie. Giovanni für die römische. Die Anweſenheit Diefer 
Männer an der hohen Schule von Florenz machte diefelbe zu 
einem wahren Seminarium für die Alterthumswifienfchaft. 

Noch ehe Ehryfolaras in Florenz lehrte, war ein Schüler 
Giovannis, Guarino von Verona (geb. 1370), nach Con⸗ 
ftantinopel geeilt, um fich unter feiner Leitung auch im Grie⸗ 
chiſchen auszubilden. Als er zurückehrte, lehrte auch er in 
Florenz, Verona, Padua, Bologna, Venedig und Ferrara, 
vorzüglich aber in leßterer Stadt, in welcher ihm 1429 der 
Unterricht des Prinzen Lionello von Eſte anvertraut ward; 
im Jahre 1436 erhielt er die Profeſſur der griechifchen und 
lateiniſchen Sprache in Ferrara, welcher er vorſtand bis in 
fein neunzigfles Jahr (1460). 

Gleih Guarino war fein Beitgenoffe Giovanni Aus 
riſpa (geb. 1369), ein Sicilianer, nach Griechenland gegan- 
gen, um das griechifche Alterthum näher Fennen zu lernen 
und griechifche Manuferipte zu fammeln, deren er 230 mit 
nach Venedig brachte. Nach feiner Ruͤckkehr lehrte er die 
griechifche Sprache in Bologna, Florenz und nachher ebenfalls 
in Ferrara, bis er Secretair des Papftes Eugenius IV. wurde. 

Im Sahre 1450 kehrte er nach Ferrara zurüd und blieb 
hier biö an feinen Tod 1460. 

Wenn dieſe Beiden vorzüglich für die Merbreitung ber 
Kenntniß des griechifchen Alterthums tbätig waren, fo war 
dagegen Gafparino da Barzizza, aus der Nähe von 
Bergamo (geb. 1370), als Iateinifcher Redner und tüchtiger 
Erklaͤrer römifcher Elaffiter bedeutend; er trat in Pavia, Ve⸗ 
nedig, Padua und Mailand öffentlich ald Lehrer auf. Doc) 
wer möchte alle auögezeichneteren Philologen der damaligen Zeit 
in einer allgemeinen Gefchichte aufzählen! Wir nennen bier 
nur noch den Gamaldoleferabt Ambrogio Zraverfari, 
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Leonardo Bruni Aretino, Giannozzo Manetti, Palla 
Strozzi, Poggio BÖracciolini, Filelfo u. f. w., deren 
Namen und theild früher fchon begegnet find, theils weiterhin 


noch öfter begegnen werben. 


Wir fügen hier nur noch die Bemerkung bei, daß man 
die Thätigkeit der meiften Philologen jener Zeit, wenigftend der 
dem 14ten Jahrhundert angehörigen, nicht nach unferem Maß: 
flabe meffen darf, Noch Tonnte man beide alte Sprachen als 
lebend betrachten; es hatte Feinen Zeitraum gegeben, wo die 


Übung und der lebendige Gebrauch der Iateinifhen Sprache 


in Rom und überhaupt in Stalien, der griechifchen in Con⸗ 
fantinopel und überhaupt in Griechenland ganz unterbrochen 
gewefen wäre; jeber gebildete Italiener fprach, faſt Jeder ver: 
fand doch wenigſtens Lateinifch, das bei hundert Gelegenhei⸗ 
ten auöfchlieffend im Gebrauch war, jeder Grieche verftand 
doch wenigftens das Griechifche des neuen Zeflaments und der 
Kirchenvater. Dies Element der Kebendigfeit gab ſchon der 
Richtung der Studien eine ganz andere Wendung. Überdies 
hatte die ganze Entwidelung des itallenifchen Staatälebens fo 
unendlich viel Ähnlichkeit mit dem Staatsleben der antiken 
Belt, die Gefinnung, die geiftige Erfüllung der an Schrift: 
ftellern reichſten Zeiträume des Alterthums und der damaligen 
Zeit waren einander fo ahnlich, daß die Staliener, biefe innere 
Verwandtſchaft erfennend, viel mehr in Liebe zu dem Materiels 
In, möchte ich fagen, der Bildung des Altertbums entbranns 
tn als wir, bie wir von Jugend auf zur reflectirenden Bes 
wunderung antiker Form angehalten, aber fo gewohnt find 


ſelbſt von denen, bie ſich für enthufiaftifche Freunde des Alters 


thumes ausgeben, viele der fchönften Seiten des antiken Le⸗ 
bens als unmenfchlich oder widerwärtig bezeichnet zu fehen, 
daß es nur fehr Wenigen, und bdiefen nicht ohne den Tadel 
ihrer Beitgenoffen, gelingt fich ganz wieder in jene herrliche 


Welt zu verfenfen. Ganz anders war ed im damaligen Ita⸗ 


‚ dien! Die enthufigftifchen Verehrer der alten Welt gaben fich 


dieſer ganz hin und wurden nur dadurch vor einem rauſch⸗ 


ähnlichen Zuftande, ber unfere Zeitgenoſſen wohl befällt wenn 
fie Ähnliches verfuchen, behütet, daß ihre Natur der Natur des 


Trankes, den fie fehlürften, viel zu gleichartig war. Es ift 


Leo Geſchichte Italiens IV. 20 
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wahr, daß unſere Stellung zum claſſiſchen Alterthum den maͤch⸗ 
tigeren Geiſtern eine objectivere Behandlung, zugleich aber auch, 
daß ſie winzigen Menſchen allein jene Kuͤmmelſpalterei moͤglich 
gemacht hat, die man vor noch nicht zu langer Zeit allein un⸗ 
ter dem Namen der Philologie zu verſtehen pflegte. 


Viertes Capitel. 


Geſchichte von Toſcana bis auf den Tod Lo— 
renzos de' Medici des Erlauchten, 1492. 


1. Vom Tode Giovannis de’ Medici bis auf die Ruͤck— 
kehr Coſmos aus der Verbannung, 1434. 


Mach dem Frieden zwifhen Mailand und Florenz und zwi: 


1428 fchen den beiderfeitigen Verbündeten im April 1428 und nach⸗ 


- 


dem auch Volterra unterworfen war, wandte fih, Da über 
Paolo Guinigi, den Herrn von Lucca, ber entfchieben weder 
zu der einen noch zu der anderen Partei gehalten, aber doc) 
zuletzt ſich vorzüglich Mailand angefchloffen hatte, in dem Frieden 
Nichts beſtimmt war, Niccolo Fortebraceio, welcher Neffe Brac⸗ 


cios da Montone !), der mit feinen Reiterfchaaren gegen Vol: 


terra gebient hatte und nun 'ohne Befchäftigung war, gegen 
die Herrfchaft von Lucca 2). Er fol dazu von einer Partei 
in Florenz veranlafft- und von ihr auch dabei unterflüst wor: 
den fein, unter ber Bedingung, baß er fpäter die in Diefer 
Unternehmung gemachten Eroberungen an Florenz abträte ?). 
Paolo Guinigi war während feiner ganzen Regierung in 
Lucca jener in.duffern Verhältniffen charakterlofen Politik ge: 
folgt, die man fo oft in Eleinen Herrfchaften wahrnimmt: er 
hatte fich bei allen Kriegen, die in feiner Nachbarfchaft geführt 


1) von feiner Schwefter Stelle, 
2) Im Nov. 1429, 


3) Muratori scrr. rer. It, vol. XX. p. 853. not. b. 
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wirben, theilnahmslos zu halten gefucht über eine fo zweibeus 
tige Theilnahme bewiefen, daß ihm, felbft wenn die Gegner 
fiegten, noch Entjchuldigungen blieben; er hatte aber die Si⸗ 
cherheit, welche er durch dieſe Achfelträgerei für. fein Gebiet 
gewann, zur Grundlage einer fehr verfländigen Adminiſtration 
angewendet, fodaß feine Regierung, wenn fie auch das frei⸗ 
ftädtifche Xeben aufhob, doch nicht ohne Segnungen für Lucca 
vorüberging; nur war Paolo mehr ein kleinlich verfiändiger 
Hausvater !) als ein berzengewinnender Fuͤrſt, fo daß feine Per⸗ 
fon feinen Unterthanen laͤſtig wurbe ohne höheres Vertrauen 
zu erwecken, fo daß. man auch in der verftänbigen - Adminiſtra⸗ 
tion nur eine Maßregel zu eigenem Vortheil fah. 

Als nun Fortebraccio zu dem Angriff gegen Lucca aus: 
309, war man in Florenz durchaus der Meinung, Lucca werde 
fi) gegen ihn nicht halten koͤnnen, und die florentinifchen 
Amtleute in der Valdinievole und in Vico berichteten im vor⸗ 
aus, wie uͤbelgeſtimmt die luccheſiſchen Ortſchaften in ihrer 
Nachbarſchaft gegen ihren Herrn ſeien. Desungeachtet gaben 
die Florentiner ihren Amtleuten Auftrag ſich nicht ohne ſpe⸗ 
cielle Weiſung des Krieges anzunehmen, und erſt als eine luc⸗ 
cheſiſche Ortſchaft nach der andern freiwillig zu den Florenti⸗ 
nern uͤbergegangen war, ſodaß der Amtmann (Vicario) der 
Valdinievole, Andrea Giugni, dringend bat, man moͤge ihm 
Fahnen aus Florenz ſchicken, denn er habe bereits zwei Paar 
Betttuͤcher zerſchneiden und mit Roͤthel die florentiniſchen Li⸗ 
lien darauf malen laſſen, um Fibialla, Medicina, S. Gen⸗ 
najo, Aramo und andere Flecken mit dem Banner der Repu⸗ 
blik zu verſehen, ſandten die Prioren einen Bevollmaͤchtigten 
an Fortebraccio, welcher ſchon in Lucca ſelbſt Verbindungen 
und das Verſprechen der Überlieferung eines Thores haben 


1) &o oft die Florentiner ihn in ihre politiſchen Pläne tiefer herein⸗ 
zusichen und befonders zu Haltung der Verpflichtung, bie er urkundlich 
übernommen; anzutveiben fuchten, antwortete er immer: „Attendete pure 
a fatti vostri; che a’ mia attendero bene io.“ — Gogar ber Herzog 
von Mailand nannte ihn gegen ben floventinifchen Gefandten tristo, 
das bedeutet einen Menfchen, dem es an aller Lebenswärme fehlt, wie 
wir ihn in ber gewöhnlichen Umgangsfprache nennen würden, einen Phis 
liſter. 


| 20* 
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wollte. Dies endlich bewog die Florentiner offen den Krieg 
zu uͤbernehmen. Der Beſchluß ward gefaſſt am 14ten De⸗ 


4429 cember 1429, und fofort wurden die Zehner des Krieges!) er: 


nannt und mit Balie verfehen. 

Für diefen Krieg erklärten ſich Leute der verfchiedenften 
Parteien. Niccolo da Uzzano zwar war demfelben entgegen, 
aber Rinaldo degli Albizzt, welcher unter deffen ‚Partei anfing 
Anfehn zu erhalten, war dafür?), fowie Cofimo de Medici, 
der Führer der entgegenftehenden Partei, und faſt das ganze 
Volk erklärte fich flr die Eroberung Luccas, welche man, be: 
fonderö da Anfangs (wahrfcheinlich um die Florentiner erft in 
üble Lage zu bringen) auch der Herzog von Mailand Dazu 
aufmunterte, für fehr leicht hielt °). Mit Fortebraccio ward 
ein Vertrag gefchloffen, der ihm bis zu Ausgang des März 
mondes eine: beflimmte Summe, für die nachfolgenden Mo⸗ 
nate gewöhnlichen Sold für 700 Reiter und 200 zu Zuß zu: 
ſagte. Bis gegen das Frühjahr hin warb nun der Krieg im 
luccheſiſchen Gebiet, obwohl ohne bedeutende Erfolge geführt; 
dann verfuchte Filippo Brunellescht Lucca unter Wafler zu 
fegen, und man verlor Zeit und Geld vergebens mit Wafler: 
bauen. 

Den bedeutendften Feind hatten die Florentiner an den 
Sanefern gefunden, denen Paolo vorzuftellen wuſſte, wie nach 
feinem Unterliegen die Florentiner ſich nothwendig gegen fie 
tehren würden. Zwar begann die Republik Siena nicht offen 
Krieg gegen Florenz, aber man begünftigte Werbungen zu des 
Luccheſers Vortheil, und Antonio Petrucci von Siena reifte 
nad) Mailand, um vorzuftellen, wie man durchaus den Flo⸗ 


1) Die Quartiere ©. Spirito und Sta. Maria Novella ernannten 
diesmal jedes einen Kriegsrath mehr cf. comentarij di Neri di Gino 
Capponil. c. p. 1167. 

2) Sismondi I. c. vol. VIII. p. 401. 

8) Poggii hist. 1. c. p. 35%. ‚Major populi pars tyranni per- 
dendi odio bellum affectabat: sibi enim persuasum habebant, agrum 
uberrimum, opulentissimam urbem usui fore, designatis praesertim 
pluribus ınagistratibus, ad quos cives quaestus gratia aspirabant: non- 
nulli varia inter sese jam officia partiti erant, potius ad praedam 
‚yuaın ad reipublicae decus aut amplitudinem intenti. 
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rentinern bei ihren eroberungsfüchtigen Plänen in ben Weg 
treten möüfje, wenn man fie nicht zu Herren Staliend werden 
laffen wolle. Der Herzog gab dieſen Vorſtellungen nach und 
ließ Franceſco Sforza in Paolos Sold treten‘). 

Haͤtte nun der Gebieter von Lucca nicht zur Unzeit den 
zaͤhen, geizigen Buͤrgersmann geſpielt und es dem fforzeschi⸗ 
ſchen Heere nicht an Geld- fehlen laſſen, während die Floren⸗ 
tiner dem Anführer defielben große Summen boten, wenn er 
nach Ablauf feiner Soldzeit, flatt bie Condotta zu erneuern, 
nach Benevent, wohin vorgeblich feine Reife unternommen ge: 
weien war, ziehen wolle, — hätte wie gefagt Paolo die vortheil⸗ 
haften Verhaͤltniſſe, in melche er plößlich verſetzt war, gehö- 
rig wahrzunehmen gewuſſt, er wuͤrde fich, wenn nicht leicht er⸗ 
halten, dach auf Beinen Kal in Sforza einen Feind erworben 
haben; dieſer aber fuͤrchtete, da die Klorentiner zu gleicher Zeit 
Paolo Summen für Lucca boten, er und der Herzog von 
Mailand möchten von ihrem Schuͤtzling verlaffen werben 2); 
auch bie Saneſer theilten diefe Beſorgniß, und mehr noch 
entjeßten fich die Lucchefer über den Gedanken der Möglichkeit 
an bie Florentiner verkauft zu werden; fie empörten ſich. Paolo 
und fein Sohn Ladislao wurden gefangen genommen’) und 

1) „Occulte igitur egit cum Franciseo, ut spreto armorum otio 
missionem flagitaret. Is magnopere, tanquam in re nova, multis ver- 
bis palam contendit a Duce, ut abire liceret; velle se Beneventum 
proficisci, quosiaın sibi conducere arbitrabatur bellis, quae in regno 
neapolitano orta dicebantur, interesse. Accepta claın pecunia, cum 
equitibus peditibusque veris principio Parmam versus movit: ubi sros 
expectare simulans, praemio omnibus qui se sequi vellent proprsito, 
multos ex composito a Duce dimissos conduxit“ ete. Poggi« hist. 
l. c. p. 363. ' | 

2) Joh. Simonetae rerum gestarum Francisci Sfortise lib IT. 
(ap, Mur. scrr. XXI. p. 217.) „Sed Paulus mercandi quas regnandi 
doctior, quo se omnino perpetua solicitudine metuque soletet, claın 
cum Florentinis de dedenda Luca agere coepit, pactus itgentem auri 
vin, utque a Florentinis civitate danaretur.‘* 


8) „Del mese di Settembre certi cittadini di Luca e messer An-. 
tonio di Ceccha Rosso s’intesono insieme col conte Francesco a pre- 
sono dentro il Siguore di Lucca e la sua famigli e di fuora Ladis- 
lao sua figliuolo:* — Neri di Gino Capponil. c. p. 1170, 
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dem Heryog von Mailand übergeben; die Luccheſer richteten 
die Verfaffung wieder ein, wie fie vor der guinigifchen Herr: 
ſchaft gewefen war, und fuchten Frieden von den Slorentinern, 
ben diefe ihnen aber nicht zugeftanden, ohngeachtet der vors 


‚ gebliche Grund zum Beginn des Krieges !) nun ganz weggefal⸗ 


len war. $ür 50,000 Gulden, bie ihm bie Slorentiner gas 
ben, ging Sforza nach dem obern Stalien zuruͤck?); aber der 
Herzog ließ nun Niccolo Piccinino den Lucchefern zu Hülfe 
ziehen unter ähnlichem Vorwand?) Am Serchio erlitt die 
florentinifche Armee unter Guid’Antonio von Montefelto, dem 


4430 Grafen von Urbino, im December 1430 durch das piccininifche 


Heer eine gänzliche Niederlage. Da fi nun Überdies Sane⸗ 
fer und Genuefer mit Sacopo d'Appiano, dem Herm von 
Piombino, offen zum Schuß Luccad verbündeten, hatte fich bie 
Republik Florenz durch ihre. Eroberungsluſt in eine üble Lage 
gebracht, denn auch die Pifaner dachten an Wiedererwerbung 
ihrer Freiheit; aber einer jener Zufälle, auf welche Niemand 
zu rechnen vermag, kam ihnen zu Hülfe, fobaß fich auch bei 
ihnen das alte attifche Sprichwort bewährte *). In der Nacht 


1351 vom 19ten auf den 20ften Februar 1431 flarb Martin V. 


Eugen, IV., ein Benetianer, folgte auf Petri Stuhle; diefelbe 
Feindſchaft die feine Vaterfladt gegen den Herzog hegte, theilte 
auch er, und da ſich der Vifconte wegen feined Benehmens 
binfichtlich Luccas nicht rein hinzuftellen vermochte, fanden bie 
Blorentiner an den Venetianern und dem Papfte wieder gute 


‚Dan vergleiche auch Annales Bonincontrii ap. Murato ri scrr. XXI. 


p. 286, 137, 


2) „qu’ils ne souffrissent point un tyran ennemi dans leur voi- 
sinage;« — 

2) Aunädft nach Mirandola. Annales Bonincontrü 1. c. p: 137, 
Es waren Goldgulden, und Simoneta giebt fogar 70,000 an. 


8). Neri di Gino Capponi l. c. p. 1171. „I duca di Mi- 
lano cominci» a mettere in punto Niccolö Piccinino ed altre brigate 


con lui, sotto nome che egli era Capitano de’ sauren, e mandollo 
verso Lucoa.“ 


4) — — — — ‚Denn man fagt, daß übler Rath 


bier in euer Stadt daheim fei, daß jedoch die Götter ftets, 
„Was ihr etwa fehlgehandelt, wieber drepn zum Beſſeren.“ 
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Freunde; fie machten ben Erfteren, wenn fie ben Krieg gegen 
Mailand erneuerten, folange Anerbietungen, bis diefe darauf 
engingen, unb fo begann ein neuer Krieg gegen den Herzog 
in der Lombardei, deſſen Entftehung und Verlauf wir hier 
_ da früher fchon zur Genüge davon gehandelt wor: 
n iſt. 


Während des Krieges gegen Lucca war Florenz auch durch 
Peflilenz und Hungerönoth heimgefucht geweſen, und ohnge: 
ahtet für ben Krieg ſich die Stimmen fehr angefehner Leute 
beider in Florenz um die Herrfchaft flreitenden Parteien ‚vers 
einigt hatten, hatten diefe Factionen fich doch fortwährend 
angefeindet und verfolgt; dieſe innern Zrennungen hörten 
auch nicht auf, als fich der Schauplag des Krieges erweiterte. 

Im Fruͤhjahre 1432 Fam König Sigismund, um in Rom 1432 
die Faiferliche Krone zu erwerben, nad Toſcana. Noch daus 
eıten die Angriffe der Tlorentiner auf Lucca fort, und Sigis-— 
mund hielt fich nur kurze Zeit dafelbft auf; dann zog er am 
Iöten Julius weiter nach Siena, ohne daß ihm die Florenti⸗ 
ner Etwas in den Weg legten. Lodovico della Colonna, ber, 
ſaneſiſche Feldhauptmann, war ihm bis an den Arno entgegens 
gelommen, und der Feldhauptmann bed Papftes, Niccolo da 
&olentino, der auf Anfuchen der Florentiner dem Kaifer den 
Ubergang flreitig machen follte, hatte fich unterwegs mit Pluͤn⸗ 
dem und Brandfchagen fo verfpdtet, daß er erft in der Nähe 
des Amo ankam, ald Sigismund fiher in Siena war '). 
Vald fanden fich die Florentiner, da der Krieg in der Lom⸗ 
bardei in diefer Zeit Feine ihren Verbündeten fehr günftige Wen⸗ 
dung nahm, bewogen auf Friedensunterhandlungen einzugehen, 
ud Sigismund übernahm ed durch feine Vermittelung Ita⸗ 
ben die Ruhe wieder zu ſchaffen; auch der Papft intereffirte 
ih nun für diefen Frieden und ſandte Botfchafter nach Siena; 
doch dauerten während der Unterhandlungen die Zeindfeligkeis 
in der Florentiner einerfeits und der Sanefer und Luckhefer 
andrerfeitö ununterbrochen fort, und, in den Unterhandlungen 
ſelhſt kam man befonders dadurch Feinen Schritt weiter, daß 
die Slorentiner auf der Foderung beftanden, der ‚Herzog von 


I) Malavoltil. c. p. 24. 
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Mailand duͤrfe in den Frieden nicht eingeſchloſſen werden. Ohne 
Reſultat erlangt zu haben, hatte Sigismund ſeinen Aufent⸗ 
halt in Siena verlängern muͤſſen, und war dadurch befonders 
auf den Herzog von Mailand im höchften Grade erbittert wors | 

1433 den. Endlich im Aprif 1433 konnte er weiter nah Rom bins 
ziehen; unmittelbar nach feinem Abzuge faft, obwohl nicht ohne 
Einwirkung des perfönlichen Bufammentreffens mit bem Papft, 
von welchem er die Krone erhielt, Fam endlich dadurch beſon⸗ 
ders ein allgemeiner Friede zu Ferrara zu Stande, daß ber 
mc indifche Feldhauptmann fchwer verwundet worden war, fos 
daß der Herzog deffen Zod und mit bemfelben dad Ende ſei⸗ 
ner kriegeriſchen Macht fürchten muffte '). Sigismund erhielt 
am 30ſten Mai die Baiferliche Krone zu Rom, und nachdem 
er bier wieder fange Zeit vergebens thätig gewefen war ben | 
Papft zu illimitirter Anerkennung des bafter Conciles zu br 
wegen, z0g er im Spätjahr nach Zeutfchland zurüd. 

Früher noch war aber in Florenz eine Revolution ausge⸗ 
brochen, welche den Zuftand diefer Stadt auf einige Zeit wes 
fentli änderte. Schon während des Krieges hatte Niccolo 
Barbadori den Niccolo da Uzzano aufgefodert die Vertreibung 
Coſimos de’ Medici, des Führers ihrer Gegner, und ber vors 
zuͤglichſten Anhänger deffelben?) zu unterflügen; der Uzzanefe 


1) Inwieweit fie fih auf Toſcana bezogen, werben die Kriedens« 
bedingungen kürzlich von Neri di Gino Capponi (I. c. p.11792q.) 
fo angegeben: „Mentre lo Imperatore era a Roma di Maggio 1433 
si fece Ja pace col Duca di Milano, e Veneziapi, e Fiorentini. Et 
a’ Fiorentini fu restituito tutte le terre di Toscana che il Duca et i 
Sanesi teneano : et i Sanesi intervennono nella pace: e cosi a’ Luc- 
chesi furono restituite le terre che tenevano i Fiorentini, che furone 
queste: Castiglione di Carfaguana, Guizzano, Collodi, San Gennajo, 
S. Chirico. A' Fiorentini fu restituitp Marti, Palaja, Lari, Ponte 

. di Sacco, Rasignano, Campiglia, Bibbona, Gambassi di Valdelsa e 
Marciano d'Arezzo,“ — Vgl. aud) Poggii hist. ib. VE. 1. c. p. 88. 
Von ben Rebenbedingungen heben wirnoch folgende aus: „Loysius quoque 
Vermius paternum imperium, quod in Placentino agro majores sui 
tenueranf, recuperaret. Captivi omnes liberi essent; Lucenses vero, 
quae fervente bello amiserant, receptis oppidis, libertate fruerentur, 
Plumbini regulus (Ludovicus) suis contentus rebus acquiesceret, ne- 
que ullam in societatem praeterquam Floreutinorum venire liceret.“ 
» 2) Cofimo zur Seite ftanden befonders fein Bruder Lorenzo, ber 
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aber hatte fortwährend von einem ſolchen Schritte abgerathen, 
weil er wenn nicht ven Sieg bee mediceifchen Partei voraus⸗ 
fehen, doch die Wiederkehr der mit früheren bürgerlichen Uns 
ruhen in Florenz verbundenen Gräuel fürchten mochte; er farb 
aber bald nach Abſchluß des Friedens in Ferrara, und von 
auſſen unbedroht, im Innern nicht mehr durch feinen weifen 
Rath in Schranken gehalten, glaubte feine Partei, an deren 
Spige nun ganz Rinaldo degli Albizzi trat, man müffe ver 
allen Dingen die Medici zu berfelben Unbebeutendheit: wie 
früher fchon ‚die Alberti und Scali hexabfegen und dadurch 
ihte Partei zertruͤmmern. 

Zu dieſer Herabſetzung war aber durchaus nothwendig 
die Entfernung Cofimos aus Florenz, und um dieſe zu er⸗ 
zwingen, warteten die Anhaͤnger Rinaldos nur auf die guͤn⸗ 
ſtige Compoſition der Signorie. Sobald nun am Iſten Sep⸗ 
tember Bernardo Guadagni Venner der Juſtiz geworden war, 
und die acht Prioren die mit ihm die Signorie bildeten eben⸗ 
falls alle zu der albizziſchen Partei gehoͤrten, glaubten Rinaldo 
degli Albizzi und Niccolo Barbadori, der rechte Zeitpunct ſei 
gekommen. Bernardo war arm; da Niemand der dem Staate 
Abgaben ſchuldig war, ein oͤffentliches Amt bekleiden konnte, 
würde er nicht einmal die Vennerſchaft haben antreten koͤn⸗ 
nen, wen Rinaldo nicht feine rüdfländigen Abgaben für ihn 


ihm überall mit der treueften Anhänglichkeit zugethan wars fobann fein 
Better Averardo de? Medici, und aufferdem Puccio de’ Pucci. Bon 
Averardo, welcher ein überaus Tühner Dann gewefen fein muß, haben 
wir eine gehaltene, würdige Schilderung von Machiavelli, und cine 
farilirende von Franceſco Zilelfo; wir theilen hier beide mit: 
Machiavellil. c. p. 494: „Grandi strumenti ad ordire la po- 
tenza sua furono Averardo de’ "Medici e Puccip Pucei. Di costoro 
Averardo con l’audacia e Puccio con la prudenza e sagacitä, favori 
e grandezza gli somministravano etc.“ 2) Magni Cosmi Medioei 
vita auct. Aug. Fabronio part. II. p. 185. not. 77: „Aspice Lau- 
Tentii latera, aspice palearia, incessum considera, nonne cum loquir 
tur mugit? Os vide et linguam, e naribus mucum lingentem; caput 
corhibus totum insigne est. Ita, Medius Fidius, bovem mihi videor 
aptissime definire esse Laurentium Medicem, ut et lupum Averardum 
et vulpem Cosınum. Nam et ille fur et latro, et hic fallax es sub- . 
dolus.“ | 
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bezahlt gehabt hätte:).. Er war ganz in ben Händen ‚der al 
bizzifchen Partei und ließ am Tten September. Coſimo vors 
laden. Die Freunde deffelben riethen diefem, er folle fich der 
Vorladung widerfeßen, das gemeine Volk war fortwährend 
. ber mebiceifhen Familie zugethan; auch die Granden, troß 
dem daß fonft die Parte guelfa immer zu den Albizzis gehal- 
ten hatte, waren boch, ba fie durch den Stolz ber reichen, 
regierenden Bürgerömänner, bie mit Ausnahme der medi⸗ 
ceifchen und einiger weniger anderer Familien alle mit ben 
Albizzis waren, gebrüdt wurben, feit einiger Zeit mehr und 
mehr mit den Mediceern; Gofimo hätte alfo bei gewaltjamer 
Widerſetzlichkeit vielleicht auf einen glüdlichen Ausgang rech⸗ 
nen koͤnnen. Deöunerachtet 309 er ed vor, fich dem Geſetz 
gehorfam zu erweifen. Er erichien im Palafi und. ward, uns 
ter dem Vorwand einer wegen Untreue während des lucches 
fiichen Krieges anhaͤngig gemachten Klage, fofort verhaftet). 
‚Kurz nach Cofimos Verhaftung drang Rinaldo von bes 
waffneten Haufen begleitet auf den Pla& vor dem Palaft, bes 
fegte die Zugaͤnge des Platzes und ſchreckte dadurch, als die 
Signorie. nun eine Volksverſammlung berief, alle von ber 
Theilnahme zurüd, die nicht von feiner Partei waren. Diefe 
Volks verſammlung ernannte auf Verlangen der Signorie eine auf: 
ferordentliche Commiffion oder Balie von 200 Männern, welche, 
wie man fich ausdrüdte, ſorgen follte für die Rettung des 
Staates. Diefe 200 wurden num ganz In Rinaldos Sinne 
erwählt und traten fofort zu einer Berathung über Coſimos 
Schickſal zufammen. Man warf Cofimo vor, das nahe freund: 
fchaftliche Verhältniß, in welchem er damals bereitö mit Fran: 
cefeo Sforza lebte, habe ihn verleitet dem Letzteren während 
bed Krieges gegen Lucca Eröffnungen zu machen, welche den 
Erfolg der florentinifchen Unternehmungen verhindert hätten; 
alle feine Richter waren gegen ihn intereffirt, denn ihre Fac⸗ 
tion follte durch feinen Sturz zur alleinregierenden Ariſtokra⸗ 
tie werden. So war wenig Hoffnung für fein Leben übrig, 
und Coſimo fürchtete fogar vergiftet zu werben, bis ihn fein 


1) Machiavellil. c. p. 500. 
2) Sismondil, c. vol. IX. p. 59. 
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Wächter, ber Ritter Federigo de' Malavolti von Siena beru⸗ 


higte!). Endlich fand Coſimo Gelegenheit dem Bernardo 


Guadagni 1000 Gulden mit der Bitte zuſtellen zu laſſen, ihm 


ſein Leben zu retten, und dieſelbe Feilheit welche Guadagni 


bewogen hatte gegen Coſimo zu handeln, zog ihn nun wies 
der zum Theil in deſſen Intereſſe, ſodaß er, flatt (wie Ri⸗ 
naldo wollte) auf Coſimos Hinrichtung anzutragen, vielmehr 
nur eine zehnjährige Verbannung Cofimos nad) Padua in Vor⸗ 
ſchlag brachte; der BVorfchlag ward genehmigt; auch die Freunde 
Eofimos wurden nach beſtimmten Orten verwiefen ?); die ganze 
mediceifche Familie ward in den Adelſtand degradirt und das 
durch von allen ftädtifchen Ämtern ausgefchloffen ), und nach⸗ 
dem Cofimo am 3ten Detober Zoftana verlaflen hatte, um an 
feinen Verbannungsort abzugeben, war ‚für die nächfte Zeit 
die Regierung von Zlorenz ganz in ben Händen ber Baction 
AUbigi, ‚welche die alten Wahlbentel geleert und fie von meus 
em gefüllt hatte; aber auch nur für die nächfte Zeit, denn Ri⸗ 
naldo hatte vollfommen richtig gefehn, wenn er die halbe Maß⸗ 
vegel der Verbannung Cofimos für den erſten Schritt sum 
gänzlichen Unterliegen ber Albizzi hielt. Ä 

Perfönlih für Cofimo Drüdendes hatte die Verbannung 
ſehr weniges; beſonders da ihm nach kurzer Zeit erlaubt ward 
auch in Venedig ſich aufhalten zu dürfen. Er machte bier 


1) Man rebete wirklich Federigo zu, Coſimo in ber Gefangenſchaft 
zu vergiften,, ober doch zu fihweigen, wenn man ihn firangulire und aus 
dem Gefängniß herauswerfe; doch ſchienen Federigo bie Anerbietungen 
alle weniger werth ald feine Ehre. — Man fehe die Belege bei Bas 
droni part. II, p. 69 sq. 

2) „A di 7. di Sett. 1483 fu sostenuto Cosimo de’ Medici in _ 
palagio de’ Priori: e di poi confinato lui, Lorenzo suo fratello, ed 
Averardo con Giuliano suo figliuolo, Orlando e Giovanni di Guccio, 
Bernardo d’Alamanno, e Giovanni d’ Andrea de’ Medici, A di 9. 


sonò a parlamento e diessi balıa e per la balıa' furono confinati; e 


: di poi Puccio e Giovanni d’Antonio di Puccio: e rifecionsi squittin) 
dentro e di fuori.“ Capponil. c. p. 1180. 


3) Fabronil, c. part. I. p. 88. „Decretum etiam, ut Medicei 


| omnes, filiis tantummodo Veri exceptis, inter magnates perpetuo ha- 


berentur., quo decreto ab omnibus penis officiis et — ex- 
eludebantur.· 
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ein fo glänzendes Haus als In Florenz, und aus allen Nachbars 
ſtaͤdten eilten die Ausgezeichnetften herzu, ihm ihre Achtung 
zu bezeigen. Die neu aufgslebte Liebe zu den Studien des 
Alterthbumes, bie fich theild Fund gab in dem Sammeln ber 
Handfchriften, in dem Commentiren und Zugänglichermachen 
der Werke griechifcher und römifcher Literatur, theild in ber 
Sammlung antiker Kunftwerfe und Hinwendung auch der neues 
ren Kunft auf ähnliche Darftellungen, Eonnte, da die Staaten 
felbft. noch nicht wie in unferes Zeit für Unterflügung derfel- 
ben forgten, nur von denen gehegt werben, die entweder ſelbſt 
über große Geldmittel geboten, ober von denen, die das Stud 
hatten Gönner und Freunde zu befigen, durch beren Unter: 
flügung fie ſich in ähnlicher bemittelter Lage befanden; ba war 
es nun ſchon in Florenz Cofimo gewefen, ber, wie Florenz 
für dergleichen Studien in Stalien, fo in Florenz wieder ei⸗ 
nen Mittels und Anhaltes Punet gebildet hatte. Die Liebe 
zum Alterthum aber fchien fich zu fleigern, als er, von der un⸗ 
mittelbaren Theilnahme von Staatögefchäften ausgeſchloſſen, ein 
arößeres ihm nicht ftreitig gemachtes Feld bedurfte für die Ent: 
faltung geiftreicher Thaͤtigkeit. 

Auffer den Gelehrten und Kuͤnſtlern waren ed aber auch 
die audgezeichneten Gefchäfts: und Kaufleute, die Coſimo ſuch⸗ 
ten und feierten. Wenn in den frühern flädtifchen Revolutio⸗ 
nen bedeutende Männer vertrieben wurden, verloren fie ihr 
Vermögen, d. h. Haus und Hof, in Florenz angelegte Ca⸗ 
pitale oder andere Vorräthe, die Burgen in der Umgegend, 
wenn fie erobert werben konnten, und ein Banbit und ein 
zuinirter Menfch wurden fo identifche Vorftellungen, dag man 
foäter fogar unter Bandit fchlechthin den verſtand, welcher 
fi feinen Lebensunterhalt auf die Weife der meiſten diefer 
Verbannten erwarb, das heifit durch Wegelagerung. Die au: 
gezeichneteren, bie durch auswärtige Verwandtfchaften ficherer 
geftelten Banditen hatten zwar in ber Regel ein befferes Loos, 
doch wirkte bei weitem mächtiger die Ausbreitung des Wucher- 


und Wechſel⸗Geſchaͤfts in fremden Ländern, welches viele von 


denjenigen, die noch Einiges gerettet hatten yon ihrem Ver: 


‚ mögen, fpäter. auch viele daheim ganz Wohlgelittene ergriffen, | 
um Geld zu erwerben ober um einen Theil ihres Befigftan- 
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des den Haͤnden der florentiniſchen Behoͤrden unzugaͤnglich zu 
machen. Von der ausgebreiteten, großartigen Banquiersthaͤtig⸗ 
keit florentiniſcher Kaufleute im 14ten Jahrhundert iſt ſchon 
früher an mehrern Stellen die Rebe geweſen, und auch da⸗ 
von daß Giovanni de' Medici ſich gleich ſeinen uͤbrigen Ver⸗ 
wandten durch ſolche Geſchaͤfte, waͤhrend er von Staatsaͤmtern 
ausgeſchloſſen war, zu großem Reichthum emporarbeitete. Hatte 
ein Banquier ausgebreitete Verbindungen und perſoͤnliches Zu⸗ 
trauen in hohem Grade erworben, fo wuchs. fein Vermögen 
in einer nicht zu berechnenden Progreffion, weil Seber ihm 
gen fein Capital anvertraute. Das perfönliche Zutrauen das 
fih Giovanni de’ Medici erworben hatte, die Art wie er das 
Concilium zu Conſtanz zu feinen Geldgefchäften benutzt hatte, 
hatten ihn zum erften Banquier nicht nur, von Florenz, 
fondern von ganz Italien gemacht; diefe Eigenfchaft erbte 
auf feine Söhne, und fie blieb ihnen auch in ber Verban⸗ 
nung; nicht Florenz mehr war ber Grund und Boden ihres 
Reichthums, fondern die ganze damals dem Handel zugängliche 


Belt, und ihre politifche Wichtigkeit für die Könige und Fürs -- 


fen, für die Magiftrate und Condotitieren, die Geld bei ihnen 
zu befommen, fowie für alle Gapitaliften, die vergleichen bei 
ihnen unterzubringen fuchten, blieb, fie mochten in Venedig 
oder Paris leben, ganz diefelbe als wenn fie in Florenz ges 
blieben wären. Für fie trat nur die. geringe Umbequemlichkeit 
ein, nicht im der heimifchen Umgebung leben zu können; bins 
gegen Florenz verlor unendlich viel und ſchien feit ihrer Abs 
weienheit wie gebrochen. Nicht einmal an flädtifchem Einfluß 
mangelte es Cofimo ganz in Venedig; fein Fürwort galt bei 
den Raͤthen der Republik für eine größere Empfehlung als 
die Berwandtfchaft Anderer mit Nobilis; an ihn wendeten ſich 
eine Menge Bittfteller, die in Venedig Etwas zu ſuchen hats 
ten, und weſſen Sache er fi) annahm, der konnte auf den 
gluͤcklichſten Erfolg rechnen. In fchwierigen Staatsangelegen- 
heiten zogen ihn die Venetianer felbft zu Nathe, und ohne es 
zu wollen und zu fuchen, war er in der fremden Stabt mit 
einer Art Heinen Hofftaates umgeben. 

Unterdeffen fühlten die zahlreichen, minder wichtigen Freunde 
des mebiceifchen Hauſes in Florenz, bie man keinesweges hatte 
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verbannen koͤnnen, die Abwefenheit ihrer Patrone auf bas 
druͤckendſte, in ihrem Verhaͤltniß zum Staate nicht allein, 
fondern auch in Geldfachen und im Handel. Das gemeine 
Volk Hatte nicht nur unmittelbare Woblthäter an den Me: 
dick verloren (denn in Handelsrepubliten wird jeder Eins 
flußreiche unflug handeln, der es verfäumt einen Theil jener 
niedern, arbeitenden Schaaren, die wie der Eifenfeilflaub am 
Magnetftab fo von den Unternehmungen ber größeren Capita⸗ 
liſten abhängen, an füch zu Inüpfen), fondern fühlte auch bald 
ihre Abwefenheit durch den Mangel an Thaͤtigkeit vieler ande 
ver Kaufleute. Rinaldo verlangte von feiner Partei, fie folle 
die f. g. Granden, den alten Abel alfo und die in diefen Stand 
begrabirten Familien des Popolo graffo, an ſich Fetten, ihnen 
den Zugang zu den Staatöämtern eröffnen; auch das nicht 
einmal gelang ihm durchzuſetzen; feine Partei wollte ungetheilte 
Herifäaft, und doch brachte dieſe Herrſchaft auf allen Seiten 
nur den Zuſtand einer Unbehaglichkeit hervor, die ſich immer 
deutlicher, immer allgemeiner ausſprach. 

41434 So kam allmaͤlig der September des Jahres 1434 heran, 
und am Affen dieſes Monats trat eine neue Signorie an: 
Venner ward Niccolo di Cocco Donati; alle acht Prioren wa⸗ 
ren gleich diefem dem mebiceifchen Haufe mehr oder weniger zu⸗ 
gethan, und betrachteten mit Zrauer den Verfall ihrer Vaterſtadt, 
den fie ald unvermeidliche Folge des beftehenden Zuflandes der 
Dinge vorausfahen. Rinaldo kannte und fürchtete ihre Ges 
finnungen, er wollte mit Hülfe feiner Partei eine neue Balie 
erzwingen und in ber breitägigen Zwifchenzeit, welche von der 
Ausloofung der Prioren bis zum Antritt ihres Amtes verftrich, 
dieſe Prioren von flädtifchen Amtern ausfchlieffen laſſen; aber 
auf den größten Theil feiner Anhänger hatte die Stimmung 
ber Stadt gewirkt wie auf die Glieder ber Signorie, die Übri⸗ 
gen waren dadurch moralifch gelähmt, und Niemand wollte zu 
gewaltfamen Maßregeln die Hand bieten. Rinaldo ließ alfo 
den neuen Venner fein Amt ungehindert antreten, und biefer 
machte fofort eine Unterfuchung anhängig gegen feinen Bor: 
gänger wegen Unterfchleifs Öffentlicher Gelder; dann Iud er et: 
was fpäter, wie ein Jahr früher Cofimo vorgelaben worben 
war, Rinaldo vor nebft deſſen nächften und angefehnften Freun⸗ 
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den Ridolfo be’ Peruzzi!) und Niccolo de’ Barbadori. Da 
fie ihr Schidfal vorausfahen, flellten fie ſich nicht; vielmehr 
fammelten fie Leute foviel fie vermochten und zogen (am 26ften 
September) mit diefem bewaffneten Haufen von etwa 600 
Mann nach der Piazza di San Pulinari. Bon den Guafconi, 
Raffacant, Arrigucci, Barbi, Serragli, Gianfigliagzi und Ca⸗ 
flelani hatten fich viele angefchloffen. Sofort griffen aber fos 
gar viele von Rinaldos nächften Verwandten aus der Familie 
Albizzi und von deren zeitherigen Anhängern, ſodann Niceofd 
Dalori, die Martelli, die Ginori, Nerone di Nigri, die Al⸗ 
berti, endlich die Ruccellai, Guicciardini, Eapponi, Pitti und. 
Gortinegli zu den Waffen, um die Signorie gegen die Anma⸗ 
ßungen jener Parteihäupter zu fehlen ?); viele von dieſen, die 
als Rinaldos Gegner auftraten, mochten fchwerlich als die 
Folge ihres Verfahrens der Mediceer Ruͤckkehr ahnen ?). 
Damals hielt fih, aus Gründen die in ber mailaͤndiſchen 
Gefhichte entwidelt worden find *), Eugenius IV. in Florenz 
auf; dieſer trat als Vermittler zwifchen beide Parteien. Ri⸗ 
naldo degli Albizzi und Ridolfo de’ Peruzzi Famen zu ihm in 
dad Klofter von Sta. Maria Novela und wollten fich ihm 
überlaffens; während dieſer Unterhandlungen flrömten aber aus 
bem Mugello und aus anderen den Mediceern ergebenen Ge: 
genden fo viele Bewaffnete in die Stadt, daß Rinaldo ohne: 


1) Sifmonbdi nennt ihn Ridolfo; auch Fabroni; Neri bi Si: 
no Sapponi nennt ihn Rinieri. 


2) Neri di Gino Capponil, c. p. 1182. 


3) Zunächft eilten die Meiften von ihnen nur ihren Verwandten un- 
tee den Prioren zu Hülfes die Prioren nennt Fabroni (l. c. p. 44.): 
„Joannes Capponius, Lucas Pittius, Petrus Dinius, Fabianus Marti- 
nius, Simeon Guicciardinius, Thomas Redditius, Balthasar Chiaruc- 
cius ac Nereus Bartolinius.* Die Angabe tft zum Theil falfch: flatt 
Petrus Dinius müffte Petrus Dini ftehen, denn ber Dann heifft nicht 
Pietro de’ Dini fondern Pietro di Dino; ftatt Fabianus Martinius müffte 
genannt fein Fabianus Marinius; ftatt Thomas Redditius müffte ges 
nannt fein Franciscus Thomae Redditius; ſtatt Simeon Guicciardinius 
müffte ftehen Simeon Guiduccius; ftatt Nereus Bartolinius müffte fies 
ben Nereus Castolinius. So wenigftens giebt der Zeitgenoffe Neri bi 
Gino Gapponi bie Signorie an 1. c. p. 1183. 


4) S. Abtheilung IIL ©. 872-874, 


v 
® € 
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hin ſich nicht zu halten vermocht hätte; einige feiner Anhaͤn⸗ 
ger fanden noch Durch den Papſt Schub. Die meiflen zer- 
freuten ſich und flüdhteten verkleidet während des Dunkels der 
Nacht. aus der Stadt‘). 

Die Signorie ließ hierauf am zweitfolgenden Tage (den 
28ften September) eine neue Staatscommiſſion mit ausge: 
dehnter Balie zu Anorbnung ber öffentlichen Verhaͤltniſſe er⸗ 
nennen, und deren erfler Schritt war die Zuruͤckrufung Coſi⸗ 
mod und der mit ihm Derbannten, fowie die Verbannung ber 
hauptfächlichften Gegner deſſelben. Rinaldo degli Albizzi, deſ⸗ 
fen Sohn Ormanno, Ridolfo de’ Pucci, deſſen Söhne und 


deſſen Bruder Donato, Rinaldo Gianfigliagzi, Ridolfo de’ Pe⸗ 


ruzzi, Andrea de’ Rondinelli, Pietro degli Ardinghelli, Riccolo 
be’ Barbadori, nebft mehrern Anderen (unter ihnen auch Palla 
de’ Strozzi, einer der gelehrteften Männer feiner Zeit und 
wahrer Gönner und Förbever gelehrter Bildung in Florenz) ?) 
wurden noch vor Coſimos Ruͤckkehr verbannt oder eingekerfert; 
bei weitem Mehrere, ald er heimgekehrt fich feſtſtellen wollte 
gegen bie Gefahren Fünftiger Reactionen ’). | 

Die Verbannung Coſimos hatte alfo nur dazu gedient 


i feine Unentbehrlichfeit fuͤr Florenz unwiderfprechlich an den Zag 


1) Fabronil. c. p. 47. „Caeteri, yui illos tomitati faerant, 
nocte intempesta ie vestibus huc illue aufugerunt atque ar- 
ma poguerunt.‘ 

2) — „et ille Pallas Strockius, güi inter suos excellebat iugenio 
et doctrina et in literatos homines studio, quorum nonnullos ita ale- 
bat domi, ut non secus ac liberos diligere videretur. Ad illius cala- 
mitateın levandam (hominis dignitas et virtus facit, ut de eo pauca 
separatim dicamus) non mediocriter conduxit bonitas et beneficentia 
Thomae Calandrini Sergianensis, qui ex institutore filiorum ejus- 
dem Cardinalis, neque multo post pontifex maximus Nicolai V. no- 
mine creatus, tanta liberalitate sese gessit in eos, quos erudiverat, 
ut plura a parente proficisci minime potueriut, 


8) Machiavellil. c. vol. II. p. 183. „‚Dicendogli (nämlich 
zu Cofimo) alcuni cittadini dopo la sus tornata dall’ esilio, che si 
guastava la citta, e facevasi contro a Dio a cacciare di quella tanti 
uomini dabbene, rispose: „„,„‚Com’ egli’era meglio cittä guasta che 
perduta; e come due canne di panno rosato facevano un uomo dab- 
bene; e che gli stati non si tenevano con Paternostri in mano. “*“ 
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zu legen.: Seine Ruͤckkehr in die Vaterſtadt war ein Triumph 
zug, bei welchem er als Vater des Volkes und des Vaterlan⸗ 
des begrüßt warb). Florenz war an Gefinnung und Ein- 
ficht, fowie durch die Vertreibung aller Häupter der antimedi- 
ceifchen Partei an innern Berhältniffen ganz verändert, aber 
auch Coſimo Fehrte ald ein anderer zuruͤck: weny er ſich fruͤ⸗ 
her vorzuͤglich als Mittelpunct der Intereſſen ſeiner Vaterſtadt 
gedacht hatte, ſo war ihm nun die Überzeugung geworden, 
daß es nie Jemandem gelingen wuͤrde ihm auf die Dauer und 
mit Erfolg die Stellung in Florenz flreitig zu machen, wenn 
es ihm nur gelänge fich eine höhere Wichtigfeit für ganz Italien 
zu geben; daß Florenz aber felbft weder fehr mächtig noch 
in fih ruhig fein koͤnne, wenn Italien in einer ohne Schranke 
fortdauernden Bewegung bleibe und dadurch »jeder aus Flo: 
ven; vertriebenen Partei einen aͤuſſeren Anhalt gewähre, To⸗ 
ſcana aber für faft jede der vier Hauptmächte Staliens als 
Lockſpeiſe binflele. Der Gedanke einer Befchränkung der vier 
größereren Mächte durch einander, einer Erhebung der Repus 
blik Florenz zum auöfchlaggebenden Mittelpunct dieſes Gleich⸗ 
gewichtsſyſtems, das ift was wir in dem weiteren politifchen 
Wirken Coſimos vor Allgem im Auge behalten müffen. Da 
aber demokratiſch eingerichtete Republiken, felbft dann wenn 
ein monarchiſches Moment in ihnen fi auszubilden anfängt, 
zu Entfchlüffen auswärtiger Staatsbeziehung ſchwer zu bewes 
gen, fowie zu Geheimhaltung des Berathenen und Befchloffes 
nen ſchwer anzuhalten find, blieb Cofimo Nichts übrig als ſich 
felbft zum innerſten Mittelpunct feines Staatsſyſtems zu ma: 
hen, und da ihm als Banquier Doch nur die eine Seite der 
Mittel, eine folche Stellung einzunehmen, nämlich die Seite 
ber Geldmittel zu Gebote fland,. verband er fich allmälig mit 
einem Manne, dem in. gleichem Grade die andere Seite in 
dülle vorhanden war, die nämlich der Kriegsgewalt; bdiefer 
andere Mann war ber Gondottiere Franceſco Sforza. 

So fehen wir zwei Gewalten, die in jedem Staate Grund: 
lage feines äufferen Beſtehens fein müffen, Geld und Gewalt, 
in Stalien gewifjermaßen ifolirt, elementarifch. dargeſtellt; wie | 


1) Machiavellil. c. vol. I. p.. 514. 
Leo Geſchichte Staliens IV. 4 
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der Chemiker durch feine Proceffe Elemente, die in der Natur 
nur mit anderen Stoffen gemifcht und verfest fich bieten, ploͤtz⸗ 
lich rein und unvermifcht darſtellt und, wenn fie fonft mit ih— 
ren Beifäsen behaftet nur untergeordnet wirkten, nun zu einer 
in ihrer Art abfoluten Wirkſamkeit erhebt: fo hatte der itafie: 
nifche Volksgeiſt allmälig dem Geldwefen und dem Heermefen 
ein abgefondertes Dafein verfchafft, und diefe beiden Richtun: 
‚gen eben dadurch einer reinen, ich möchte fagen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung fähig gemacht, die ihnen hernach auch blich, 
als fie wieder ald unters und eingeorbnete Staatdelemente al- 
lein vorfamen. - Man hatte fie num doch in ihrer Sfolirung 
kennen und auffafien lernen, und für die höhere Handelöfennt: 
niß fowie für die höhere Kriegführung blieb Italien Mufter 
und Schule bis ‘zu dem breiffigiährigen Kriege hin. 

Damald nun wurde die eine Richtung in ihrer höchften 
Ausbildung durch den Banquier Cofimo de’ Medici, die an- 
dere durch den Gondottiere Francefco Sforza repräfentirt, und 
die nächfte Zeit erhält vorndmlich ihren Charakter durch das 
Bemühen diefer Männer, die italienifchen Verhältniffe nach ih: 
ren Bebürfniffen zu geftalten. Nie vielleicht ift in der Poli: 
tie ein feinerer Verſtand entwidelt worden ald damals unter 
dem Einfluß diefer beiten Männer, und wer wie Sifmonbi 
auf Coſimos und der Mediceer Wirken fehmäht, weil fie bie 
Republik Florenz in allen ihren fittlihen Grundlagen verbor: 
ben haben, der zeigt dadurch nur, daß er die höheren Zwede 
und die höhere Zhätigkeit diefer Männer weder erkannt hat 
noch zu würdigen weiß. Florenz ift nur der Raum, auf wel: 
chem Coſimos Fußfohlen ruhen, damit er einen feften Stand 
habe, fein Haupt aber erhebt fich weit über diefen Raum bins 
aus, und wenn er auf biefem Terrain dennoch mit großen Auf: 
opferungen Kunfl und Wiffenfchaft fördert und begünftigt, fo 
geſchieht die6 nur ebenfofehr in feinem individuellen Intereſſe, 
indem fein Geift fetbft diefer Erholung und diefes Reizes be 
darf, ald in dem feines politifchen Syſtems, welches gute 
Köpfe und unternehmende Menfchen, welche bürgerlichen Krei: 
fen angehörten, fo zu befchäftigen gebot, baß fie über der 
Luft diefer Beichäftigung die öffentlichen Verhältniffe und bie 
Geltendmachung individueller Kraft in dieſen vergaßen, und 


= 
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welches zugleich verlangte, daß die öffentliche Meinung, welche 
dadurch allein verföhnt und auf einen andern Gefichtöpunct 
verpflanzt werben konnte, gewonnen wuͤrde. 

Wir werden um fo ungeflörter uns ber Betrachtung der 
höheren politischen Wirkfamkeit Coſimos und deffen was ba: 
mit zujammenhängt hingeben koͤnnen, als die wichtigften Kriegs: 
und Stäats-Ereignifie diefer Zeit im oberen und mittleren Sta: 
lien ſchon in der mailänbifchen und venetianifchen Gefchichte 
dargeftellt worden find, wir alfo hinfichtlich ihre Details uns 
auf jenes Frühere beziehen können. 


2, Bis auf ben Tod Gofimos de’ Medici, 1464. 


Einen kurzen Krieg, welchen Florenz in Verbindung mit Ve: 
nedig in den Jahren 1434 und 1435 führte und in legterm 1435 
Fahre mit einem Frieden beichloß, übergehen wir hier gänz: 
ih, da er. an fich unbedeutend und in ber mailänbifhen Ge: 
fhichte*) bereits berücfichtigt if. Immer noch war es ber 
Herzog, welcher in dem Gedanken, feine Herrfchaft fo weit 
wie fein Water und daruͤber hinaus auszudehnen, das ganze 
obere und mittlere Stalien bedrohte und nur an den-von Flo: 
ven; unterflüßten Venetianern eine Schranke fand. Wir wer: 
den weiterhin fehen, wie die Klorentiner unter des’ mediceiſchen 
Haufes Leitung, ald Venedig mit Mailand die Rolle wech: 
felt, und. feinerfeitö der drohende Theil wird, fih zu Mailand 
halten und fo die beiden rivalificenden Staaten des Nordens 
von Stalien durch ihr Hinzus und ihr Abtreten i in einem Gleich⸗ 
gewicht halten. 

Eine vollkommen ähnliche Nivalität wie zwifchen Mai⸗ 
land und Venedig im. Norben fehen wir, feit dem Tode der 
Königin Giovanna H., (Februar 1435) auch im Süden zwi: 
ſchen dem päpfllichen Stuhle und Neapel, welche beiden Mächte 
früher fon oft im Kampfe, von nun aber in einer Tange 
dauernden eiferfüchtigen Spannung begriffen waren. Der Ara⸗ 
gonefe Alfons V. machte dem jlingeren Haufe Anjou bie Krone 
von Neapel fireitig, an weil das ge Haus das 


1) ©. Abtheilung IT. ©. 374. & 
21* 
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Erbe der Hohenftaufen in Anfpruch nahm und Sicilien “bereits 
befaß, theils weil Alfons felbft früher von Giovanna IL adop⸗ 
tirt worden war, . obgleich fie fpäter das Aboptionsverhältnig 
felbft wieder vernichtet hatte. Auch jener erbrechtlihe Anſpruch 
konnte nicht ald gegründet betrachtet werben, da dad Könige 
reich Neapel päpftliches Lehen und als ſolches an die verſchie⸗ 
denen über daſſelbe herrſchenden Dynaftieen gelommen war. 
Bon dem Standpuncte des Rechts aus konnte man nicht an 
ders ald alles Erbrecht erlofchen und Neapel dem paͤpſtlichen 
Stuhle heimgefallen betrachten. Eugenius IV. ging von bie 


1435 fer Anficht aus, ald er am 21ften Februar 1435 von Florenz 


aus beiden Bewerbern um das Königreich, fowohl Alfons V. 
als Rene von Anjou, dem Giovannas Teflament das Könige 
reich beflimmt hatte, deſſen Erwerbung und den Einwohnern 
ven Gehorfam gegen jeden Anderen als gegen den päpftlicen 
Stuhl. unterfagte. Keiner "von den beiden Thronbewerbern 
ließ fich durch dieſe Schritte in feinen Plänen ‚hindern; auch 
die Bewohner bed Königreiched nahmen ihr Intereffe ohne Rüd: 
fiht auf den heiligen Vater wahr, und ſchloſſen fi dem eis 
nen ober dem anderen jener beiden Prätendenten an. 

Da Rene D’Anjon Herr der Provence und alfo Nachbau 
der oberitalienifchen Zürften, da die Angelegenheiten des Pap: 
fies in alle italienifchen Staatöbeziehungen auf bad innigfle 
verflochten waren, war e3 natürlich, daß bei biefem Kampfe 
im Süden die Mächte des Nordens Partei ergriffen. In ber 
mailändifchen Gefchichte ift bereitö dargeftellt worden, wie ber 
Herzog zuerft für Rene, dann nachdem Alfons in feine Hände 
gefallen war und ihm vorgeftellt haben mochte, wie e8 aus 
ber Lage von Nened Ländern, wenn biefer auch Neapel ge: 
winne, nothwendig herworgehe, daß er im oberen Stalten Ero: 
berungen zu machen fuche, für Alfons Partei ergriff. Auch 
wie Genua in Folge diefer veränderten Politik für Mailand 
verloren ging, iſt bereits gezeigt worden. Was gegen Mai: 
land feindlich- war, fand einen Anhalt an Florenz und Venes 
dig; an dieſe ſchloß fih nun auch Genua an. Der Papfl 
aber, der vom „Herzog und Alfons gehafft und. angefeindet, im 
Kirchenftaat felbft ohne Macht war, hatte mehr und mehr Feine 
andere Wahl ald fich des anjouifchen . Haufes, das von ber 
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antimailänbifchen Partei in Italien unterſtuͤtzt ward, anzuneh: 
men, und eben weil es das unterliegende und auf feinen Fall 
im Stande war Neapel auch gegen Alfons und ihn, er aber 
auch ‚nicht Neapel allein gegen Alfons zu behaupten, Rene 
dem Aragonier entgegenzuftellen. Als nun fpdter Alfons fich 
bennoch behauptete, der Kirchenftaat zum Gehorfam gegen ſei⸗ 
nen Hirten zurüdfehrte, fanden Rom und Neapel feindlich 
einander und mit Groberungäplänen entgegen, wie im Norden 
Mailand und Venedig. 

Während fich fo ganz Italien in zwei Parteien fchieb), 
that Rinaldo begli Abizzi alles Mögliche um mit Hülfe der 
einen, mailändifchen, in feine Vaterſtadt zuruͤckkehren zu koͤn⸗ 
nen; er machte bei dem Herzog von Mailand die Aufnahme 
Genuas in die Liga der Florentiner und Venetianer als einen 
Friedensbruch der Letztern geltend, und die Hoffnung Coſimo 
eben ſo leicht ſtuͤrzen zu koͤnnen, wie deſſen Partei Rinaldo 
vertrieben hatte, verleitete den Herzog im J. 1136 zu neuen 1436 
Zeindfeligkeiten gegen Florenz ?). 

Die Florentiner und Benetianer hatten ſchon im 3. 1434 
den Franceſco Sforza, welcher von tem Papft zum Venner 
der Kirche ernannt worden war ?), zu ihrem Feldhauptmann 
gemacht ); und in biefem Verhältniffe war er noch, ald Nies 
colo Pieeinino im Dienfl ded Herzogs von Mailand in Tos 
kana eingebrochen, und Lucca dadurch auf die mailaͤndiſche 
Seite gebracht worden war). Die Luckhefer me Barga, 


1) Das ſchon — beſtehende Buͤndniß zwiſchen dem Papft, Vene⸗ 
dig und Florenz war bald nach Coſimos Heimkehr, zu Anfange 1435, 
ausdräclich erneuert worden. Cf. Fabroni l. c. p. 52. 

2) Siehe Abtheilung III. ©. 375. 

3) Siehe Abtheilung II, ©. 873. 

4) Simonetae rerr. gestt. Francisci Sfortiae lib. II. ap.Mur. 
scrr. XXI. p. 256. „Praeterea (nämlicy auffer den. Artikeln bed Pap⸗ 
fies, die ihn zum Benner ber Kirche u, f. w. machten) a Venetis Flo- 
rentinisque equitum trium millium et peditum mille stipendia in bien- 
nium acciperet, copiarumque, omnium quae apud eum bello gerendo 
pro Venetis ac Florentinis futurae essent, imperii summam obtineret.‘“ 

5) Das Verhaͤltniß zwiſchen Florenz und Sforza war damals befon: 
ders durch Coſimo befefligt worben. Of. Fabroni p.5%. „Huic (Co- 
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4 
das fie früher befeffen hatten, das aber jegt ben Florentinern ge: 
börte, mit mailändifcher Hulfe wieder zu gewinnen, und Nic 
colö, der ih der Hoffnung, ed möchte den Florentinern ſchwer 
werben den Ort zu entfegen, darauf einging, lagerte fih zu 
1437 Anfang des Jahres 1437 vor diefet Stadt. Allein die Flo⸗ 
rentiner fahen ein, daß, wenn fie dieſe Ortfchaft ohne Hilfe 
lieffen, alle anderen Ortfchaften des floxentiniſchen Gebietes in 
ihrer Treue wankend werben würden, ſandten fofort Befehl 
an Franceſco Sfprza, Barga zu Hülfe zu ziehen’). Niccolo 
wollte die Belagerung durch ein Treffen fchügen, erlitt aber 
durch einen Unterbefehlöhaber Sforzas, Brunpri, eine völige 
Niederlage und. warf ſich mit den Neflen feines Heeres nad 
Ste. Maria al Caftello im Pifanifchen, von wo aus er weil 
und breit die Gegend plünderte, bis er im Frühjahr auch yon 
da weichen muſſte. u 

Die Florentiner waren Durch diefen von den Lucchefen 
unterflügten Einfall in ihr Gebiet fo erbittert, daß fie folert, 
nachdem fie Niccolo alle ihre Ortfchaften wieder entriffen hat⸗ 
ten, ihre Waffen unmittelbar gegen Lucca wendeten?). Dad 
Gebiet von Lucca ward verwuͤſtet, Lucca felbft in aller. eilt 
bedrängt 2); faft alle luccheſiſchen Ortſchaften unzerlagen; 
für die längere Bertheidigung der Stabt felbft war ſchon we 
nig Hoffnung mehr, aber die tapferen Einwohner hielten jeden 
feigen Entſchluß fern von fih, und ihre Ausdauer ward zu 
. legt belohnt, Venedig und Genua nämlich wollten Floren; 
keinesweges übermächtig willen und nahmen daher Lucca wer 
nigſtens indirect in Schub. Da fie ald Glieder der Liga eben 
falls über die Verwendung der gemeinfchaftlichen —* 
zu disponiren hatten, flörten fie die Belagerung mehrmals dur 


simo) vigilanti et multa in posterum praevidepti opportunissimum vi 
sum est, si Franeiscum Sfertiam rationibus reipublicae magis atque 
ınagis adjunxisset etc, etc.“ 

1) Simoneta). c. p. 259. Neri di Gina Capponil.c 
p. 1185. „‚temendo i Signari, se quella si perdeva, di non perdert 
tutta Ja montagna di Pistoja, sı delibero di soccorerla, e mandovvisi 
eirca 8000 tra uomini d’arme, e saccomanni e fanti a pie etc.“ 

2) LeonardiAretini commentarius ap. Mur. scrr, vol. XIX. p. 958 

3) Pie Belagerung begann den 18ten Mai 1487. 
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Diverfionen der Belagerungdtruppen, bie fie verlangten. Bes 
nettaner und Florentiner entfernten fi) durch dieſe Verhaͤlt⸗ 
niffe mistrauifch von einander; auch mufjte der Herzog jebt, 
nachdem er Genua nicht wieder in feine Gewalt zu bringen 
vermocht, nachdem fein Heer in Zofcana Niederlagen erlitten 
hatte, als die dem Gleichgewicht minder gefährliche Machtr 
bei weitem brohender aber Venedig erfcheinen. Diefelbe Politik 
machte Florenz und Sforza dem Herzog geneigter; Sforza 
verweigerte, als die Venetianer feine Dienfle auf dem linken 
Poufer verlangten, den Übergang ') und ging auf des Mai: 
linder8 Anerbietungen ein. Niccolò Piccinino führte ein neues 
Heer, wie es fchien gegen Zofcana, bis Forlimpopoli; bie 
Benetianer, nun ſchon ganz erkaltet, leifteten den bedrohten los 
tentinern Feine Hülfe; und fo fahen fich Diefe endlich gezwun⸗ 
gen wenigftend den Krieg in ber Nachbarfchaft zu beendigen 
und mit Lucca und Mailand auf zehn Jahre Waffenftiliftand 
zu ſchlieſſen?), am 28ften April 1438). Obgleich die Liga 1438 
fich nicht förmlich Löfte, blieb doch Florenz zunaͤchſt unthätig 
und in freundlichen Verhältnifien mit Mailand. Niccolo Pic 
cinino wandte ſich aus der Romagna mit feiner ganzen Macht 
gegen dad Gebiet von Venedig. Sein Kriegöglüd aber war 
es, was bie Florentiner und Venetianer, trag des Waffenſtill⸗ 
fiandes, wieder zu nahen Verbündeten machte. Coſimo, wel: 
her die Erhaltung des Gleichgewichtes unter den italienischen 
Staaten zu feiner politifchen Aufgabe gemacht hatte*), brachte, 


1) Bis Reggio war er im October 1437 den Venetianern zu gefals 
len gegangen. Neri di Gino Capponil. c. p. 1186. Die Benes 
tianer zahlten ihm fejt er nicht über den Po wollte Eeinen Sold mehr. 

2) Sismondi l. c. vol. IX. p. 93. Leonard. Aretini comın. 
l. c. p. 989. „Cum Lucensibus pax ea conditione recepta, ut obsidio 
Lucae solveretur; castella vero quae ceperat Florentinus retineret.“ 
Der größte Theil biefer Gaftelle ward nachher von Florenz zurücgegeben. 
Sofimo war felbft vorher in Venedig gewefen und hatte Srancefcos Sol 
verlangt, damit diefer weiter Niccolo in den Weg treten follte: „Ri- 
sposono, noi lo pagassimo, che ci serviva.“ 

3) Vier Wochen vorher hatte ber .. mit Sforza einen Vertrag 
geſchloſſen. Vgl. Abtheilung III. ©. 137 

4) Nirgends mehr als bei Getegenpeit der Darftellung der im Tert 
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fowie die herzoglichen Truppen überall fiegten und die Vene⸗ 
tianer in entſchiedenen Nachtheit Tamen, eine neue Kiga, als 
deren Feldhauptmann abermals ber vom Herzog mit Verſpre⸗ | 
ungen bingehultene Sforza auftrat”), zu Stande, im Te 

4439 bruar 14395 auffer Florenz und Venedig nahmen die Genues 
fer Theil daran und der Papfl. 

Der Letztere hatte auf längere Zeit Florenz verlaffen ge⸗ 
habt, um in Ferrara mit den Griechen ein Concilium zu Ver⸗ 
einigung ihrer beiden Kirchen zu halten. Eugenius hoffte fi 
durch die Zuflandebringung biefer Vereinigung gegen das ba⸗ 
fler Goncil, das ihn anfeindete, zu heben, und die Griechen 
glaubten durch eine ſolche kirchliche Ausgleihung mit dem 
Abendlande die Hülfe deffelben gegen die Ofmanen zu gewin⸗ 
nen. Die Angelegenheit ſelbſt kann uns als nur wenig mit 
italieniſcher Politik in Bezug ſtehend auch nur wenig intereſſi⸗ 
ren. Die Verhandlungen in Ferrara wurden durch eine um⸗ 
ſichgreifende Seuche geſtoͤrt, und Eugenius ſah ſich dadurch 
bewogen das Concil nach dem befreundeten Florenz zu verle⸗ 
gen, wohin nun über 500 Griechen, alle dem gebildeten, viele 
dem gelehrteften Theile der Nation angehörig, Famen. Der 
Kaifer felbft war unter ihnen und der Patriarch, viele von den 
Erften des Reiches, geiftlichen und weltliche Standes. Man 
fieht. leicht, wie ganz auſſerordentlich Dadurch die Liebe zum 


berührten Verhältnige tritt Sifmondi dem Gofimo de’ Medici zu nahe. 
Sein Befireben, diefen Mann auf alle Meife herabzuziehen, ift zu aus 
genfällig. 

1) Simonetal. c. p. 275. — „Franciscus — Venetorum tan- 
dem partes sequi instituit; cum jpraesertim pecuniae inopia maxime 
premeretur nec amplius eo dumtaxat stipendio, quod a Florentinis 
percipiebat, milites alere et in fide continere posset. “ Itaque foedus 
in quinquennium his conditionibus firmatur, ut viginti ac ducenta au- 
reum nummum millia quotannis Francisco Veneti Florentinique simul 
pendant. Quicquid urbium oppidorumve in Italia possideat, suo sum- 
tu adversus quoscumgue tutentur. Ipse Franciscus Venetae Floren- 

_ tinaeque militiae summus ubique per Italiam Imperator sit. Trans 
Padum pro Venetis ad biennium usque contra Philippum bellum ge- 
rat. Tria equitum millia pedites mille pro stipendio ducat. Euge- 
nius Pontifex et Gonuenses Philippo plurimum infesti ad societatem 
adduntur. 
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claffifchen Alterthum in Florenz gefördert werben muſſte, md 
auf diefen Theil der Folgen diefes Concils werben wir weis 
terhin noch Gelegenheit finden wieder zuruͤckzukommen. 

Wir übergehen die Kriegsbegebenheiten des Jahres 1439, 
indem das Wichtigere davon ſchon in der venetianifchen Ges 
fhichte berührt worden ift !); dagegen fallen, die Ereigniffe des 
Sahres 1440 vorzugsweiſe der Gefchichte von Tofcana anheim. 1440 
Niccolo Piccinino ging nämlih am 7ten Februar über den 
Yo?), und bedrohte dadurch zugleich Die Florentiner und bie 
Befisungen Sforzas im mittleren Italien. Die Venetianer 
fuchten deöungeachtet den ligiſtiſchen Feldhauptmann in ber 
Lombarbei zu halten ?). Inzwifchen fchloffen die Malateften *)' 
für ihre Herrfchaften einen Vertrag mit Piccmino ab; Modi⸗ 
gliana ergab fich ihm, und Über Marradi Fam er In das Mus 
gello, wo er zwiſchen Vicchio und Yulicciano fich feftfegte. 
Hier hielt er fich bis in den April, dann erfchien er bei Kies 
fole, ging bei Remole über den Arno, und von hier nach dem 
Gafentino, wo er fi) vor Romena und Bibbiena lagerte ®)s 
ber Graf Francefco von Poppi, welcher das Schußverhältniß, 
in welchem er zu Slorenz fland ®), Aufferft druͤckkend fand, ſchloß 
fih nach wenigen Zagen dem mailändifchen Feldhauptmann 
an und lieferte ihm Belagerungsgefhüs, ſodaß Romena und 


1) Abtheilung III. ©. 140, 

2) Neri di Gino Capponil..c. p. 1191. 

3) ‚che chi vinceva in’ Lombardia, vinceva in ogni luogo — 

4) Es waren die beiden Brüder Sigifmondo (Pandolfo) und Dos 
ninico. 

5) In Florenz, wo eben Mangel an Getraide war, hatte man ge: 
fürdtet, Niceolö möge fich zwifchen Prato und Florenz lagern, wodurd) 
die Stadt in bie Äufferfte Noth gefommen wäre, Simonetal.c.p.287. 
„Foeda trepidatione ac fuga circum urbis muros omnia complebantur. 
Intus vero’non sine magnis suspicionibus vivebatur, tum quod infima 
plebs rei frumentariae, ut praediximus, caritate premebatur ,„ tun 
quod praesentem reipublicae statum non omnes aequo animo cives 
ferebant.‘“ 

6) In Poppi refidirten die Grafen Guidi da Battifole, die fonft, 
folange der ghibellinifche Landadel mädtig war, fo treu an Florenz ges 
halten hatten, und nun aud) in Kurzem ihre Herrfchaften verloren. 


l 
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Bibbiena ſich ebenfalld ergeben muflten. Gafiel S. Niccolo, 
Raffina fielen bierauf- in der Mailänder Gewalt, während fid) 
florentinifche Truppen in Fighine und Leone fammelten, ohne 
Etwas zu hindern. Ploͤtzlich wendeten fich die Feinde auf 
Chiuſi hin; zuerſt nach Borgo S. Sepolcro, welches zu ihnen 
hielt, dann über Gitta di Caſtello nach Perugia. Cittaͤ di Ca⸗ 
ftello hatte Niccolo nicht aufgenpmmen ; Perugia öffnete willig die 
Thore; er preſſte der letzteren Stadt 8000 Gulden ab, ließ 
in ihr eine Balie von 10 Maͤnnern ernennen, denen er nebſt 
einem Gopernatore, den er ſelbſt ernannte, die oberſte Gewalt 
uͤbertrug!), und eilte dann nach Cortona, welches er eben fo 
leichten Kaufes zu erhalten gedachte, da er auf eine Verbin⸗ 
dung mit einer Florenz feindlichen Partei in ber Stadt rech— 
nete.. - Diefe ward aber zufällig noch vor dem Augenblid ber 
Entfcheidung entdeckt und unfchäblich gemacht. Niccolo muſſte 
unverrichteter Sache zurüdgehen; während ein päpftliches und 
floventinifhes Heer fi bei Anghiari lagerte, zog er feine 
Streitfräfte bei Citta di Caflello zufammen. Kleinere Kriegs: 
haufen unter den Gonboftieren Froilo und Piero di Bevagna, 
welche der letzteren Stadt zu Huͤlfe geſandt wurden, fielen in 
Gefangenſchaft; doc bewog ihre Erſcheinung Niccolo ſich ge: 
gen das durch Uneinigkeit der Fuͤhrer faſt ganz unlenkſame 
Heer der Liga bei Anghiari zu wenden. Am 2Yften Junius 
. des Nachmittags gegen 4 Uhr griff er, von ©. Sepolcro Fom: 
mend, das Lager, das fich vor der Kirche unterhalb Anghiari 
bis la Maefla hin erftreefte, an. Drei Stunden lang ward 
tapfer gekämpft, endlich muſſten Niccolos Leute weichen, ihre 
Haupffahne warb erobert, und bie mailändifhe Armee erlitt 
an Gefangenen und Todten einen fchmählichen Verluſt. Die 
Verfolgung hörte erft mit der Naht auf?). Borgo ©. Se 
polcro ergab fich wieder der Kirche, 


1) Er Hatte gehofft die oberfte Gewalt an ſich felbft bringen zu 
fönnen, Darin aber täufchte er fih. Simoneta l. c. p. 292. 

2) Über die Schlacht von Anghieri vgl. man auffer Neri di Gi: 
no Eapponi (a. a. D.), welder im florenfinifchen Heere war, auch 
Babronil, c. p. 82. 83. Nach dieſer Schlacht gaben. die florgntini- 


fhen Banbiten, die bei Niccold waren, die Hoffnung der Heimkehr auf. | 


„Dei quali Messer Rinaldo elesse la sua abitazione ad Ancona, e 
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Neue Trennung entfland nım aber im ligiflifchen Lager, 
als man anfangen mufjte zu zweifeln, ob Niccolö von Peru: 
gia, wohin er ſich zuruͤckgezogen hatte, nach Sforzas Herr: 
Ihaft (der anconitanifchen Mark) oder nach) Rom ziehen würde. 


Die Wahrſcheinlichkeitsgruͤnde für jene ‚Richtung machten bie’ 


ſforzeschiſchen Condottieren im Lager, bie für dieſe Richtung 
der paͤpſtliche Legat!) geltend. Endlich vereinigte man ſich 
gegen Perugia ziehen zu wollen, während ein Theil des Hee⸗ 
res Die verlorenen Ortſchaften im Gafentino wieder eroberte 
und Poppi belagerte. Der Zug nach Perugia blieb dann halb. 
unauösgeführt, aber ber Graf Franceſco von Poppi- muflte am 
ten Julius capituliven und feine Burg ber Stabt abtreten ?). 
Ein Theil des florentinifchen Heered war unter dem Kriegs⸗ 
commiſſar Luigi Guicciardini vor Dovadola und Pprtico gezo⸗ 
gen und hatte diefe Ortfchaften genommen; der Legat mit ei⸗ 
nem anderen Theil der ligiftifhen Truppen eroberte Bagnaca⸗ 
vallo und Maſſa Lombarda; Ravenna ward Venedigs Hoheit 
unterworfen. Niccolo hatte fich inzwifchen durch die Romagna 
nach der Lombardei durchgebracht, wo Sforza immer geblie⸗ 
ben war. Auf diefes Terrain war dann der Krieg befchräntt; 
befien weiteren Berlauf und Beendigung durch den Frieden im 


November 1441 wir ſchon in der venetianifchen Gefchichte?) 1441 


berichtet haben, 


per guadagnarsi la celeste patria, poi che egli aveva perduta la ter- 
restre, se n’andö al Sepolcro di Christo; donde tornato nel celebrare 
le nozze di una sua figliuola, sendo a mensa, di subito mori. E fu 
gli in questo la fortuna favorevole, che nel meno infelice giorno del 
suo esilio Jo fece morire.“ Machiavelli vol. II. p. 81. 82. 

1) Lodovico, Patriarch von Aquileja. 

2) Er verlor alle feine Herrſchaftsrechte und muſſte auswandern; das 
Safentino Fam unter florentinifcheBotmäßigkeit, während früher bie in dies 
fer Landſchaft angefeffenen Grafen und Herren nur mit Florenz verburg- 
schtet gemwefen waren. Cf. Simoneta |. c. p. 294. „Totum deni- 
que Casentinum agrum, qui nunquam Florentini Populi paruerat im- 
perio, sibi subjecerunt.“ — Auch die Zarlati.büßren wieder Befigun: 
gen ein; Amfrofina, die Wittwe Bartolommeos be’ Zarlati da Pietya 
Mala, hatte ſich an Niccole angefchloffen, und nunnahmen ihr die Floren⸗ 
tinee Montechi, Baliala und Monteagutello. Fabronil. c. p. 85. 

3) Siehe Abtheilung II. ©. 142: Der Friede warb im Novems 


12 
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Kaum war der Friede im obern Stalien hergefiellt, als 
ber Kampf im unteren begann. Die angiovinifche Partei, 
weiche noch immer einzelne Theile bes Königreiches Neapel bes 
hauptet hatte, unterlag faft ganz, und Rene ward zulegt von 
Alfons, der Sforzas Herrfchaften im Neapolitanifchen (weil 
&forza angiovinifh war) eingezogen hatte, in Neapel ſelbſt 
belagert. Sſorza z0g deshalb, fobald er im Norben Italiens 
den Krieg beenbigt fah nach dem Süden, theild Rene zu hel⸗ 
fen, theils feine Herefchaften wieder zu gewinnen; nun fehien 
ed aber dem Herzog von Mailand, der fich nur ungern und 
in der größten Noth fo nahe mit Sforza eingelafjen hatte, für 
die ganze italienifche Politif und für feine eigne Stellung ge: 
fährlich, wenn Sforza durch den von ihm unterflüßten Rene 
im Nenpolitanifchen noch größere Macht erlangen follte, als er 
im mittlern und obem Italien bereitd gewonnen hatte. Als 
fonds, der natürliche Verbündete des Herzogs, that natüurlich 
auch das Seinige, ben Lebteren zu Hinderung von Sforzas 
Abfihten zu bewegen, ohngeachtet Sforza inzwifchen Filippo 
Marias Tochter geheirathet hatte. Der Herzog wuffte ben 
Papft zu einem Verfuche'zu bringen, Sforza bie anconitani- 
ſche Mark, die er ihm früher als Lehen ber römifchen Kirche 
gegeben hatte, wieder zu entziehen‘), und da der Papſt bei 


ber fo von Sforza angegeben, aber erſt im December ratificiet. Da in 
der Darftellung ber venetianifchen Gefhichte auch die Friedensbebingun- 
gen nur foweit angezeigt find als fie Venedig betreffen, fügen wir hier 
Neri di Gino Capponis Relation von benfelben an: „che fosse 
perpetua Pace tra la Lega e il Duca, ed i Viniziani fossino di ciö 
che aveano perduto dal principio dell’ ultima guerra in qua reinte- 
grati: e cosı eglino rendessino quello avessino acquistato, salvo Pes- 
ehiera, Asola e Luna rimanessino a Viniziani ed altri capitoli, e di- 
chiarazioni; ed a Fiorentini fosse renduto Modigliana, Oriuolo e 
Monte Sacco; ed eglino rendessino Fannazano e Calvanello e libe- 
rassino jl Signor Astorre, essendo finiti da Niccolö da Pisa di cui 
era prigione; et altri capitoli e simile pe’ Genovesi e Lucchesi,“ 


1) Daß der Papft fo leicht auf die mailaͤndiſche Seite trat, wird 
ertlärbar buch das, was Neri Eapponi beridtet (1. c. p. 1199.): 
„A Fiorentini non fu pero renduto Modigliana, Oriuolo e Monte Sac- 
co, come pe’ capitoli si dovea, Il Papa che sapeva il detto segreto, 


“ parendogli essere stato maltrattato dalla Lega, e peggio dal Conte: 


. 


| 
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diefer Gelegenheit Niceolo Piccinino zum Venner der Kirche 
ernannte, fanden die beiden den früheren Krieg ausfechtenden 
Hauptleute aud ganz anderen Urfachen einander im 3. 1442 1442 
von neuem entgegen, 

De Verbindung Mailands mit dem Papſte und die Feind⸗ 
ſeligkeit des Herzogs gegen Sforza zu Gunſten des inzwiſchen 
im Suͤden ganz obfiegenden Alfons war nicht von Dauer. So 
lange e8 darauf ankam, eine Verbindung der Provence und 
Neapels zu hindern, war Filippo Maria Alfons nothwendig 
verbündet; aber als Alfons nach Unterwerfung bed ganzen 
Koͤnigreichs defien Grenzen überfchritt, um unter dem Vor⸗ 
wande des Krieges gegen Sforza ſich in ber Mark auszubreis 
ten, da muſſten ſich nothwendig nicht. bloß Florentiner und 
Benetianer, fondern auch Mailand aufgefodert fühlen ihm in 
den Weg zu treten, wenn fie nicht die Vorgänge aus ber 
Zeit des Königs Ladislaus erneuert fehen wollten. Von der 
Umftellung aller politifchen Beziehungen in Italien durch diefe 
Vorgänge iſt bereitd in ber venetianifchen Gefchichte ") die Rebe 
geweien, wo die hauptfächlichften Begebnifle des Jahres 1443 1443 
in Statien erzählt worben find. 

Diefe für Sforza fo hoͤchſt unglüdtiche Wendung mochte 
Cofimo, der während bed vorhergehenden Krieged durch feined 
Bruders Lorenzo Tod feinen treueflen Freund verloren hatte ?), 
keineswegs vorhergefehn haben, ohngeachtet er Durch den Frie⸗ 
den nicht zur politifchen Sorglofigkeit verführt, im Gegentheil 
bewogen worden war fih in jeder Weiſe vorzufehenz nur 
läfft fih aus dem Gange feiner Vorbereitungen fehen, DaB 


e sentito, che detti capitani fra loro si dividevano quello della chie- 
2, cominciö a temere.pratica con Niccolö Piccinino e col Conte etc.“ 


1) ©. Abtheilung III. &. 144. 145. 


2) Fabronill. c. p. 86. „Laetitiam, quam cepit Cosmus ex 
tot rebus bene ac -feliciter gestis, plurimum minuit Laurentii fratris 
mors, quae accidit Cal. Octbr. a. 1440. Amaverat caramque semper 
habuerat virum sibi fidelissimum, omniumgque consiliorem, fortuna- 
rum periculorumgque socium, qui cum ex Junipera Cavalcantia unicum 
suscepisset filium (huic Petri Franeiscinomen, ex quo ferus ille Etru- 
riae regnator Cosmus I. -originem a) , eum fratri‘in tutelam com- 
mendavit etc.“ 
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er eine andere Miſchung der Karten und keineswegs einen An: 
griff des Papftes auf Sforza vorausſah. Er ſcheint vielmehr 
den Herzog von Mailand im Auge behalten zu haben: denn 
nach dem Frieden ſuchte er nahe Verbindung zwiſchen Floren; 
und den Malateſten; unterſtuͤtzte den Papſt, rieth ihm zum 
Verkauf Bagnacavallos und Mafia Lombardas an den Mark⸗ 
grafen Niccolo von Ferrara; bewog ihn zum Verkauf Borgo 
S. Sepolcros an Florenz für 25,000 Gulden, welche, ba fie 
der Staat im Augenblid nicht entbehren Eonnte, von Coſimo 
aus eignen Mitteln demfelben vorgefchoffen wurden. Auch ans 
dere Erwerbungen für feine Vaterſtadt ing Kleinen unterflüßte 
er durch feine Geldvorräthe, und: es fihien ihm daran zu lie 
gen, die Überzeugung hetvorzubringen, daß felbft Fürften in 
Vergleich mit ihm unbemittelt zu nennen feien’). Als nun 
Sforza, aufwelden Coſimo in allen feinen Plänen ſoviel red: 
nete, von Niccold Piceinino und Alfons fo hart in feiner mark: 
graͤflichen Herrfchaft bedroht wurde, daß er zu dem Malate⸗ 
fen nach Fano ging und nur Beſatzungen in feinen feſteſten 
Städten ließ, das Andere Preis gab, glaubte Eofimo nicht, 
den unthätigen Zuſchauer abgeben zu bürfen.: Den König 
zwar bewogen ſchon des Herzogs Vorflelungen zum Ruͤckzuge, 
aber Piccinino, felbft nachdem er wieder Niederlagen erlitten 
‚hatte, ward doch fort und fort von. ‚Alfons und vom Papfe 
1444 [0 unterfiügt, daß er den Kampf bis in das 9.1444 fortfegen 
konnte, wo ihn dann der Gram über eine Niederlage (die er 
ſelbſt bei Monte Milone erlitt, und eine andere, die ſein Sohn 
erlitten hatte) in das Grab brachte?). Während dieſes gan: | 
zen Kampfed nun Sforzas mit Piccinino war Cofimo des Er 
ſteren treuefter Verbuͤndeter und fleter Helfer: nicht bloß mit 
Rath, mit Verwendung unterflügte er ihn überall und durch 
feinen Einfluß, fondern auch mit Gelde half er ihm in ben 


1) Fabroni l, c. p. 89. „Subsidio veniebat omnibus, qui il 
lud requirebant, habuitque aliquando in potestate arces, quae Assis- 
-sjo impendent, quasi pignora pecuniae, quam ipsi Eugenio Pontifici 
(mutuam dederat. Omnino videri volebat tantas esse suas facultates, 
-tantam auctoritatem, ‚ut merito ad eum legationes concurrerent, ejus 
gratiam atque amicitiam publice privatinque expetentes.‘‘ 

2) Siehe Abtheilung III. ©. 876. 
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härteften Bedrängniffen -immer aus, und verfchaffte ihnt, ben 
er für das wichtigfte Glied in ber Reihe italienifcher - Mächte 
halten muffte, dadurch allein einen fiegreichen Ausgang, Auch 
die Unterhandlungen mit dem Papfte nach Piceininos mehrma⸗ 
ligem Unterliegen ‚leitete Coſimo zuerſt für Sforza wieder ein, 
ſodaß fie zu einem fuͤr den Letzteren ſehr vortheilhaften Frie⸗ 
ben führten, bei-welchem Coſimo de' Medici und Neri di Gino 
Capponi nebfl drei Cardindien die Bedingungen feſtſtellten). 
Auch im Inneren der florentinifchen Republik war dieſe 
Zeit nicht ohne Bewegungen vergangen. Coſimos Einfluß war 
naͤmlich in der letzteren Zeit ſehr geſchmaͤlert worden durch den 
des Neri di Gino Capponi, welcher Commiſſarius beim Hene 
gewefen war während der fiegreichen Schlacht von Anghiari, 
fi fonft oft als Commifjartus in den Lagern der florentini- 
fhen Truppen befunden und deren Anhänglichkeit gewonnen 
hatte. In fehr Naher Freundfihaft lebte überdies Nert mit 
Baldaccio d’ -Anghiari, einem Condottieren, der aber nie wie 
die meiſten anderen fchwere Reiter, fondern immer Fußvolk 
geführt, bei diefem aber auch durch Muth und Züchtigkeit 
fich folches Anfehn erworben hatte, daß er ficher fein Eonnte 
überall unter feiner Fahne Haufen befjelden zu verfammeln 
wenn et wollte. Die Sreundfchaft eines folchen Mannes mit 
Capponi fchien der mediceifhen Partei hoͤchſt gefährlich, und 
doch wägte man nicht Baldacktio aus florentinifchen Dienſten 
zu entlaffen; man fachte alfo lieber Das Nachegefühl eines Man⸗ 
nes, Der fih früher feig benommen hatte und deshalb von 
Baldaccio befhimpft worden war, bed Bartolommeo Orlan⸗ 
din, gegen den tapferen Kriegsmann an. Als Bartolommeo 
nun in biefer Zeit Venner wurde, ließ er eines Zages, ald 
Baldaceio wie gewoͤhnlich auf den Platz vor dem Palafte Fan, 


1) Fabronil. c. p. 99%. Der Friede war nad Einigen (z. B. 
Simoneta l. c..p. 361.) einige Zeit vor Piccininos Tode abgeſchloſ⸗ 
fen, nad) Anderen (3. 8. Machiavellil, c. p. 103.) war e8 Piccis 
ninos Tod eben, welcher ben Papſt erft entfchieden zum Nachgeben bes 
wog: wahrfcheinlich ftanden alfo die Bedingungen vorber fhon im Weſent⸗ 
lichen feft, aber Piccininos Tod bewog erft den Papft zu befinitiver Rati⸗ 
fication; fo fyeint au die Sache aus Neri di Gino Eapponis 
Darftellung zu erhellen. 1. c. p. 1200. 
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um mit den Signoren uͤber die Erneuerung ſeiner Condotta 
zu unterhandeln, ihn zu ſich rufen, nachdem er zuvor neben 
ſeinen Zimmern bewaffnete junge Leute verborgen hattte. Dieſe 
ſtieſſen Baldaccio nieder, warfen ſeinen Leichnam durch das 
Fenſter auf den Platz, wo ihm der Kopf abgeſchnitten und 
auf einer Stange den ganzen Tag in der Stadt umhergetra⸗ 
gen wurde. Neri verlor dadurch allerdings ſehr an Anſehn 
und Anhang, doch ſchien auch dieſe Gewaltthat noch nicht hin⸗ 
reichend, um denſelben wieder ganz in die Schranken zuruͤckzudraͤn⸗ 
gen, in welche ihn die mediceifche Partei einzuengen wünfchte. 
Diefe ließ alſo ebenfalls im 3. 1444 eine neue Staatscom⸗ 
miffion mit ausgebehnter Balie ernennen, und durch Diefe ward 
die Ernennung zu Venner⸗ und Prioren- Ämtern!) von nur 
Menigen abhängig. gemacht, an die Spike der Canzlei ward 
für Filippo Peruzzi, dem man nicht ganz traufe, ein anderer 
‚Kanzler, auf welchen man ganz rechnen konnte, geftellt. Die 
Verbannungszeiten wurden verlängert; viele Familien wurden 
von Staatdämtern ausgefchloffen, und burch alles dies die 
Herrichaft der mebiceifchen Partei von neuem feftgeftellt ?). 
Der Friede des Papſtes mit Sforza und feinen Verbin 
‚beten hatte nur auf fehr Furze Zeit den Frieden in Stalien 
wieder bergeftellt; denn (wie, früher °) fchon gezeigt worden 
ift) es traten bald barauf die italienifchen Mächte wieder in 
1446 zwei großen Verbindungen einander gegenüber, und 1446 be: 
1447 gann der Krieg von neuem und bauerte, bis 1447 der Tod 
bed Papſtes Eugenius und des Herzogs Filippo Maria *) wie: 
ber alle Verhältniffe änderte und die mailändifchen Staaten 
ben Venetianern Preis zu geben ſchien. Nach Eugenius Tode 


1) „ia balla dette autority a pochi, di poter creare la Si- 
gnoria“ Machiavellil c, p. 101. 

2) Es ift ein wunberbares Verhältniß das Coſimos und Nerie. 
Beide ftehen der früher geftürzten Faction und jedem Verſuche Ähnliches 
zu erneuern, fowie allen auswärtigen Keinden vereint entgegen, desunge⸗ 
achtet bleibt ihre eigne Oppofition, und Cofimo thut Alles, Gapponis 
Partei zu fchwächen, Gapponi Alles, Coſimos perfönlice Pläne zu bin: 
dern. 

3) Siehe Abtheilung IM. ©. 145. 146. 378. 

4) ©. Abtheilung III. ©. 148, 149, 
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war König Alfons, im September 41447, nad) Tivoli geloms 
men und war von da aus in das Sanefikhe vorgedrungen '), 
hatte Alles verfucht die Republik Siena, welche in der ganzen 
letztyerfloſſenen Zeit fich eines fehr ruhigen Dafeins und fleten 
Friedens mit Slorenz erfreut, Zractaten und. Fehden faft nur 
mit dem. benachbarten Adel gehabt hatte, auf feine Seite zu 
sieben und mit ihr im Verein Florenz anzugreifen. Allein 
Siena war nicht zu bewegen; Florenz-traf angemefjene Ge: 
genanftalten, und fp warb aus dem ganzen Anfalle nur ein 
Pluͤnderungszug durch das DVolaterranifche nach dem Piſani⸗ 
fhen, wo es die Grafen Arrigo und Fazio della Gherardeica 
mit Alfons bielten. In den feflen Orten, die er hier zu eros 
bern vermochte, ließ der König Beſatzungen; fein übriges Heer 
führte er in das Gebiet der Sanefer zurüd, die (durch ihre 
Ohnmacht bei den Florentinern entfchuldigt) fich zu Lebens» 
mittellieferungen verflanden. Die Slorentiner nahmen Federigo, 
Herrn von Urbino, und Sigismondo Malatefla von Rimint 
als Feldhauptleute in ihren Sold, fandten Neri di Gino Cap⸗ 
yoni und Bernardo de’ Medici ald Commiffarien in das La⸗ 
ger, in Furzem war im Pifanifchen und WVolaterranifchen 
Ales wieder erobert, was der König genommen „Jette, deſſen 
Heer jetzt in dem Saneſiſchen bebrängt wurde. Sm Frühjahr 
148 verfuchten die Neapolitaner plöglich einen Überfall von 1448 
Piombino, obwohl vergeblich; Unordnung aller Art nahm im: 
mer mehr bei ihnen überhand und zulegt mufften fie Toſcana 
räumen, ohne irgend ein Refultat erlangt zu haben ?). 

Kaum erwähnt zu werden braucht, daß Gofimo auch in 
biefen fpäteren Kämpfen, welche Sforza zu beftehen hatte, 
und bis es diefem gelang nicht nur am 26flen Februar 1450 1450 
in Nailand als einzuziehen ?), ſondern auch das gewon⸗ 


1) Man findet ben — ausfuͤhrlich beſchrieben bei Neri di Si: 
no Capponi L c. p. 1203 ff. 


2) Später warb dann auf kurze Zeit zwiſchen Alfons und Florenz 
Griede gefchloffen den 29ften Zunius 1450, (cf. Sismondi 1. c. vol. IX. 
p. 398.) „sous condition que le seigneur de Piombino payerait desor- 
mais au roi un tribut annuel de cinq cent florins d’or. 


5) Siehe Abtheilung III. &. 156. 
Leo Geſchichte Italiens IV. . 22 


“= 
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1454 nene Herzogthum durch den Frieden von Lodi im April 1454 
garantirt zu erhalten *), ihn auf das treueſte unterſtuͤtzte und, 
foweit dies möglih war?), auch bie Republik Florenz dazu 
vermochte in ähnlihem Sinne zu handeln. Die Folge davon 
war ein Krieg, in welchen Florenz verwidelt wurde gegen bie 
Feinde des Herzogs Franceſco, die Venetianer nämlich und 
deren Verbündete, befonderd den König von Neapel. 

Sobald die Verbindung zwifchen Venedig und Alfons zu 
Stande gebracht war ?), fingen die Venetianer an, ben floren- 

4415 tinifchen Handel zu bebrüden, und am 20ſten Junius 1451 
erhielten fämmtliche florentinifche Unterthanen- den Befehl das 
venetianifche Gebiet zu räumen; ebenfo erging ein Befehl an 
fie die neapolitanifchen Staaten zu verlaffen*). Auch damit 


1) Siehe Abtheilung IT. &. 161. . 

2) Neri di Gino Gappont, ber, troß dem daß man foviele 
Schritte gethan hatte ihn einer Partei zu berauben, doch immer noch 
ſehr viel Einfluß in Staatsangelegendeiten hatte, hinderte Coſimo in der 
Unterftügung Sforzas, wo er Eonnte, vergl. Machiavelli l.c.p. 132. 
Wie weit ſich Coſimo oft in feinem Verhältniß zu Sforza von der Pos 
litit der Republik Florenz trennte, zeigt Nichts beffer, ald was Simo⸗ 
neta erzählt bei Gelegenheit der Wieberannäherung Sforzas an feinen 
Schwiegervater nicht lange vor beffen Tode (l. c. p. 388.): „Nec in- 
terea apud Venetos Florentinosgue instare desinebat, ut pecuniae ad 
‘sustentandum militem mitterentur. Quod cum saepius fecisset et ne- 
quicquam profecisset, graviter indignatus haec Cosmo Medici, cu- 
jus omni tempore familiaritate et consilio magnis prae- 
sertim in rebus unice utebatur, enuntianda putavitetc. 
etc. Ad haec Cosmus explicare quid in animo haberet aperte non au- 
sus, sententiamque suam ambiguis verbis involvens, ita per Nicode- 
mum Pontremulensem referri jubet; „si omnino nutriendi militis fa- 
cultas deesset, Pisaurensem civitatem militibus diripiendam daret. 
Nullius liberi populi amicitiam respiciat, neve ab iis 
auxilium speret, qui suo ingenio militaris disciplinae 
viros semper odere,‘‘“etc. Apparebatque, Cosmum non tam Fran- 
cisci causa ad haec moveri, quam quod videre videbatur Venetos de- 
victä cisalpind Galli& rerum facile potituros.“ — Alſo die Sorge für 
tas Gleichgewicht der italienifchen Staaten machte Coſimo zu Sforzas 
Freunde, was wir ſchon oben behauptet haben. 

8) Siehe Abtheilung IIL ©. 157, 

4) „Igitur cum Alphonso inita societate, facultatem Florentinis re- 

liquisque, qui socii in ea ascribi vellent, reliqueruns. — Omnis ea 


\ 


! 
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noch nicht zufrieden fuchten die Venetianer ber Florentiner nächfte 
Nachbarn, Siena und Bologna auf ihre Seite zu ziehen; 
olein die Sanefer, ganz und gar der ſchwaͤchlichen, Streit ver: 
meidenden, charakterlofen Politik hingegeben, die fie ſchon län: 
gere Zeit mit Stud geübt hatten,. gingen zwar mit Venedig 
eine Verbindung ein, aber nur unter der Bedingung, daß kei: 
nerlei Kriegsvoͤlker durch ihr Gebiet gegen Florenz ziehen duͤrf⸗ 
tm, ſodaß fie ſich abermals nach allen Seiten den Rüden ges 
bit hatten. Bologna war weder durch Liſt noch Gewalt von 
dlotenz abzuziehen. | 

Während fih nun auch die Florentiner zum Kriege rüfke- 
tn und dazu bie noch übrige Zeit eines in Turzem zu Ende 
Iufenden, mit Venedig früher gefchloffenen Vertrages benußten, 
wurde der Ausbruch der Feindfeligkeiten auch noch durch Koͤ⸗ 
nig Friedrichs III. Ankunft in Italien, wohin er zog um ſich 
die Kaiſerkrone zu erwerben, aufgehalten. Auffer diefem Zweck 
hatte Friedrich zugleich die Abficht mit feiner Braut, Eleonore 
von Portugal, welche in Livorno and Land gefliegen war, zu: 
anmmenzutreffen, und fie begegneten fich zuerft in Siena am 
Allen Februar 1452), Da Friedrich durchaus Feine Ans 1452 
hrüde auf in Verfall gerathene Hoheitsrechte machte, ging 
fine Reife ruhig von Statten, und felbft die Gnadenbezeus 
gung, welche feine Braut zu Gunften der Eitelkeit einer jun 
gen Dame ertheilen wollte, muffte erft vom Rathe in Siena 
ethelen werden?). Nachdem Friedrich am 18ten März in 
Machinatio eo pertinebat, ut novus Dux nondum firmato imperio, ex- 
terna ope destitutus, armis parto imperio pelleretur, ipsique Galliae 
»li principatum tenerent. Animadversa a prudentioribus et his pau- 
ds civibus Venetorum mente in Senatu , obtinuerunt ut oratoribus 
fesponderetur, cum pax ubique foret, nullo novo foedere opus esse. 
% Tesponso conturbati Veneti cum aegre ferrent veluti certam prae- 
dan e manibus ereptam, conversi ad belli curam publico edicto sta- 
{verunt, ut qui in sua urbe suisque finibus negotiarentur Florentini 
omnes pellerentur, quos secutus Alphonsus sui regni usum et is in- 
terdixit,“ Poggii hist. 1. c. p. 426, 

l) Malavoltil. c. p. 38. b, 

2) Ibidem. „Fu limperatrice dalle donne Sanesi riverentemente 
Yaitata e con feste e giuochi honestamente tratenuta. Fıa le quali 
"on par degna d’esser tralasciata senza farne mentione una Battista, 


2a» 
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Nom die Krone aus den Händen Papft Nicolaus V. empfan⸗ 
gen und hierauf noch dem Oheim feiner jungen Gemahlin, 
König Alfons von Neapel, einen Befuch in feinem Reiche ge⸗ 
macht hatte, kehrte er zuruͤck und langte im Junius wie⸗ 
der in ſeinen Erbſtaaten an. Noch in den letzten Wochen 
ſeiner Anweſenheit in Italien hatten die Venetianer den Krieg 
. mit Sforza begonnen, Alfons den Krieg den Selten er> 
Hart !). 

Alfonfos natürlicher Sohn, Ferdinand, zog unter der Lei⸗ 
tung Federigos von Montefeltro, des Herrn von Urbino, mit 
8000 Mann zu Roß und 4000 zu Fuß nach Toſcana. Die⸗ 
ſes Heer lagerte ſich 46 (nach Andern nur 36) Tage vor Fo⸗ 
jano, worauf die Veſte capitulirte; von da zogen die Neapo⸗ 
litaner durch das Saneſiſche nach Rencine, das in kuͤrzerer Zeit 
in ihre Haͤnde fiel; vor Caſtellina ſprang eine große Bombarde, 
wodurch die ganze Expedition ſcheint gehindert worden zu ſein. 
Nachdem man hier wieder 45 Tage zugebracht hatte, zog ſich 
Ferdinand im December auf das Sanefifhe zurüd?). Die 
Florentiner, ohngeachtet fie unter den Feldhauptleuten Aftorre 
de’ Manfredi von Saenza’ und Sigiömondo Malatefta ein Heer 
von 8000 Mann zufammengebracht hatten, wagten durchaus 
feine Schlacht; denn da die Neapolitaner foviele Zeit verloren 
um kleine unhaltbare Schlöffer und Burgen einzunehmen, konnte 
man fich fiher darauf berlaffen, daß fie nicht im Stande fein 
würden größere Erpberungen zu machen, wenn man ihnen 
nicht in einer Schlacht, falls diefe ein für Florenz unglüd: 


sposa d’Achille Petrucci, giovane di creanze e di lettere latine ador- | 
niata fuor del costume delle altre donne, la quale havendo fatta e re- 
citata elegante oratione in lode della imperatrice et havuto intentione 
dall imperadore che domandasse qual gratia volesse, domandö dopo 
le dovute gratie rendutegli di tanta amorevolezza di poter portare le 
sue veste e gioie non ostanti gli statuti, che allora s’osservavano; 
di che a’ preghi della imperatrice le fu fatto publico decreto dal 
Concistoro, come si vede a libri di quel tempo.‘ 


1) Mfonfos Kriegserflärung fand am 11ten Junius ſtatt. C£,Sis- 
mondil.c. p. 409. 


2) Neri di Gino —— c. p. 1212. Machievelli 
l..c. p. 143 sq. 
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liches Ende naͤhme, ein Mittel boͤte, die Treue der Untertha⸗ 
nen in den Staͤdten wankend und ſie zum Aufſtande geneigt 
zu machen. Die kleinen Eroberungen aber, dies ließ ſich vor⸗ 
ausſehn, muſſten wenn nicht eher doch im dereinſtigen Frieden 
fuͤr die Feinde verloren gehen. So ſah man ziemlich ruhig 
zu. Das Druͤckendſte für Florenz; waren die Raͤubereien ber 
neapolitanifchen Soldaten, und daß eine Pleine Flotte, die Als 
fond ausgefandt hatte, einen Punct an ber Küfte gewann und 
von da Einfälle tief in das Rand herein machte. 

As im folgenden Jahre 1453 der Bruder des Herzogs 1453 
von Mailand, Aleſſandro Sforza, noch mit 2000 fehmweren 
Reiten den Florentinern zuzog, wurben bie Neapolitaner auf 
allen Seiten gefchlagen; fie‘ verloren alle gegen Florenz gemach⸗ 
ten Eroberungen und begnügten fich mit räuberifchen Einfällen 
auf das Gebiet der Republif von ihrem Lager im Sanefiichen 
aus. Die Zreulofigfeit Gherardos de’ Gambacorti, welcher 
die Herrfchaft in der VBaldibagno !) befaß und fie gegen eine 
neapolitanifche Herrfchaft, welche Alfons bot, troß dem daß 
er und feine Vorfahren den Florentinern in jeber Weife zu > 
Dante verpflichtet waren, vertaufchte, bot den Neapolitanern einen 
neuen Anhaltepunct in Zofcanaz doch auch diefen- faft nur auf 
Augenblide; Antonio de’ Gualandi hinderte die Überantwor: 
tung von Gherardos Burgfefte, Corzano; bie übrigen ſchon 
übergebenen Ortſchaften empörten ſich; ale fledten florentinis 
[he Fahnen auf, verjagten die Neapolitaner und vereinigten 
fh mit dem Gebiet der Republik Florenz. Von dem Aufs 
treten Renes von Anjou auf der Seite der Gegner des Koͤ⸗ 
nigs Alfons ift ſchon früher?) die Rede gewefen; ebenfo auch 
von dem Frieden von Lodi, der im April 1454 den ganzen 1454 
Krieg beendigte. Als ein Nachfpiel nur des Krieges war ed 
ju betrachten, daß der venetianifche Condottiere Jacopo Picciz . 
nino nebft anderen durch den Frieden dienſtlos geworbenen Con: 
bottieren in das Gebiet ber Republik Siena eindrang; ed war 
dies eine gewöhnliche Art diefer Miethtruppenführer, wenn fie 


‚ D.An den Quellen des Savio, ber in ber Nähe von Ceſena vor 
über und zwifchen Cervia und Ravenna ins Meer fliefft. 


2) S. Abtheilung IH. ©, 159 ff: 


ER 
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ein weit und breit auögebehnter Friebe ohne Beichäftigung 
ließ und der Verlegenheit ausfegte ihre Leute nicht mehr erhal: 
ten zu koͤnnen, daß fie gegen einen fehwächeren Staat, auf 
deffen Eroberung fie bei benachbarten mächtigeren Abfichten 
vorausfegten, Angriffe machten. Während folcher Unternehs 
mungen verfchaffte ihnen und ihren Leuten die Gewalt, die 
fie übten, Unterhalt und Sold; waren fie glüdlich, fo verkauf: 
ten fie ihre Eroberungen an ben glüdlichen Nachbar und führ- 
ten den Krieg auf defien Namen fort; waren fie ungluͤcklich, 
fo wurden fie theild dadurch einen Theil der hungrigen Keblen 
108, die Brod von ihnen verlangten, theild konnten fie felbfi 
dann immer noch auf einige Summen zum Abfauf weiterer 
Derfuche der Beunruhigung rechnen. 

Sacopo hatte ſich diesmal verrechnet; er hatte wahrfcheins 
lich auf Alfonfos Betrieb das ganze Unternehmen begonnen, 
und hatte im Sinne die Eroberung in Zofcana Alfons anzus 
tragen, durch die Gefahr dieſer Nachbarfchaft vielleicht auch 
die Zlorentiner zum Gelbbieten zu bringen und fo in einer 
Art Auction, die er mit Siena anzuftellen gedachte, feine Waare 
in die Höhe zu treiben; allein ed kam anderd- Die Sanefer 
wurden auf das treulichfle vom Herzog, von Florenz und vom 
Papſt unterflügt, und in der Nähe von Bolfena warb Jacopo 
gänzlich auf's Haupt gefchlagen, fobaß ihn nur Alfonfos rafche 
Hülfe vom gänzlichen Verberben rettete. Doch muſſten auch 
diesmal bie Sanefer, um den endlichen Abzug der Banden des 
Gegners zu bewirken, ihnen 20,000 Gulden zahlen, worauf 
Sacopo feine Leute nach dem Königreiche Neapel führte. 

Zängere Zeit trat nun für Toſcana ein Zuſtand Aufferen 
Driedens ein; nicht einmal an ben Streitigkeiten, bie fich etz 
was fpäter im Königreiche erhoben, nahm Florenz Theil; Cos 
fimo aber benugte die Ruhe, um fein Anfehn in Florenz um 
ſo fefter zu begründen und auch in den Staatöformen feſtzu⸗ 
fiellen. Der Zufall Fam ihm dabei mächtig zu Hülfe, denn 
der einzige ihm einigermaßen an die Seite zu ftellende Dann 

1455 in der Republik, Neri di Gino Capponi farb im Jahre 1455 
und ließ ihm fo freies Feld. Der Friebe und bie gänzliche 
Vernichtung der albizzifchen Partei lieffen es nun als völlig 
unnöthig erfcheinen, auch jetzt noch, wie feit 1435 immer ge: 
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fhehen war, aufferorbentliche Staatscommiffionen zu wählen 
und durch diefe die Magiftratöperfonen ernennen zu laffen. 
Kaum fhien es nur noch nöthig im Intereffe Cofimos derglei⸗ 
hen zu verlangen; bie Namen ber gelooften Magiftrate, wel: 
che jet wieder eintraten, wurden doch nur aus den Wahlbeu⸗ 
teln gezogen, welche die legte Balie gefüllt: hatte. Coſimos 
Anhänger bildeten eine factifch fo feſtgeſtellte Ariftokratie, daß 
ihnen ihr Einfluß dod) bleiben muflte, und fie erhielten durch 
dad Wegfallen der dufferen Stügung durch Balieen eine um 
jo größere Auffoderung ſich deſto fefter aneinander zu ſchlieſ⸗ 
fen. Für Cofimo hatte das Aufhoͤren der Balteen noch einen 
anderen Vortheil: diejenigen nämlich feiner Partei, die doch 
perfönlich zu unabhängig und bedeutend waren, um zu feinen 
Glienten berabzufinken, hatten die Macht welche. fie in ber Zeit 
der Balieen befaßen oft auf das uͤbermuͤthigſte gemisbraucht; 
dies wenigſtens hörte auf, fobald das Loos wieder die Öffent= 
lichen Ämter ertheilte, und der Haß, der fih nun im Hohne 
des Volkes Luft machte, demüthigte diefe Claſſe der Anhänger 
Gofimos, ohne ihn felbft (der fich allezeit durch Freigebigkeit 
dad Volk gewogen erhalten hatte, das jene durch Habfucht 
drudten) fühlbar zu betheiligen ). 

Endlich warb auch die früher von Coſimos Vater durchs 
geführte, nachher während der Balieen zu Gunften der Herr⸗ 
fhenden zum Theil wieder aufgegebene Steuervertheilung von 
neuem in Borfchlag gebracht; und Schreden bemächtigte ſich 
aller derer von der mediceifchen Partei, welche früher, durch 
die Affectation einer gewiffen Unabhängigkeit und durch poli- 
tiſche Eiferfucht getrieben, Cofimo fo oft in den Weg getreten 
waren, und doch (was fie aber nie einfehen wollten) im Grunde 
nur von ihm abhingen. Wie früher ſchon einmal Coſimos 


1) Machiavelli l. c. p. 173. „Kidottasi pertanto: la città a 
ereare j magistrati a sorte, pareva all’ universalitä dei cittadini avere 
riavuta la sua liberta, ma secondo il giudizio loro proprio giudica- 
vano, in modo che ora un amico d’un potente, ora quello d’uno al- 
tro era battuto, e cosı quelli che solevano vedere le case loro piene 
di salutatori e di presenti, vuote di sostanze e d’uomini le vedevano ; 
— — di gialita che conobbero presto, nou Cosimo, ma loro aver 
perduto lo stato.‘“ ö 


\ 
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Macht dur die Verbannung recht an ben Tag gekommen 
wars fo hätte ex gewiß Fein beſſeres Mittel finden koͤnnen 
feine Anhänger felbft zur Fuͤgſamkeit zu bringen, als daß er 
eine Zeit lang auf allen formel feftgeftellten, höheren Einfluß 
zu refigniven fchienz ed war ‚Died der Weg, auf welchem er 
fie am ficherften zu der Erkenntniß ihrer politifchen Nichtigkeit | 
ald Einzelne führte. 

1458 Der Vorfchlag ward im Januar des Jahres 1458 ge⸗ 
macht !), und die Veranlaſſung dazu lag in der Nothwendig- 
keit an die Tilgung der während der Kriege aufferorbentlich 
angewachfenen Staatsfchuld zu denken. In ihrer Noth wandten 
fi) nun die durch den Gatafto in ihren eigennügigen Inter 
eſſen, Bedrohten an Cofimo und fuchten ihn zu bewegen eine 
neue Balie zu fodern; doch war er ihren Vorfiellungen nicht 
zugänglih. Sie wandten fih an den damaligen Benner Dat: 
teo Bartoli, welcher die Balie allein in Vorſchlag brachte 
und damit nicht nur burchfiel, fondern auch Veranlaffung gab 
zu einem Geſetz, daß das Volk nie zu einer allgemeinen Vers 

. fammlung folle berufen werden können ?), auffer wenn es der 
Venner, die. Prioren und beren Raͤthe (die f. g. Collegen) 
einſtimmig beſchloͤſſen; Eine Stimme war nun hinreichend 
eine Balie zu hindern ?). 

Nachdem Coſimo fo feinen Zweck vollfländig erreicht und 
die Anhänger feiner Partei, wenn er nur wieder an die Spiße 
treten wollte ‘bei Wahrnehmung ihrer Intereffen, zu größerer 
Unterordnung bereitwilliger gemacht hatte als je, widerfegte er 
fih der Einrichtung einer neuen Balie nicht länger, weil er 
doch überfehen. konnte, daß fih beim Volke bei mehrjähriger 
Dauer eines reindemofratifchen Regimentes die Sntereffen ſchwaͤ⸗ 
‚hen und verwifchen Eönnten, die ihm feine frühere Herrfchaft 
möglich machten; doch wollte er perfönlich durchaus das Ge: 
häffige nicht auf fi) nehmen, welches mit der Umänderung 

ber befiehenden Verhältniffe durch eine Balie verbunden zu fein 





1) Sismondil. o. vol. X. p. 165. 

2) und von diefen Volksverfammlungen allein gingen bie Balieen aus. 

3) Wenn fo der Vorſchlag bei der Signorie durdhgegangen war, 
folte er auch noch ber Billigung der beiden Stabträthe bedürfen. 
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fhien. Er überließ die Maßregeln zu Errichtung ber neuen 
Staatscommiffion einem der reichften Capitaliſten feiner Pars 
tei, dem Luca Pitti, welcher für die Monate Julius und Aus 
guft des Jahres 1458 Venner geworben war. 

Die Volköverfammlungen der Florentiner, welche die Bas 
lieen einvichteten, waren zu allen Zeiten Staatscomöbien ges 
weſen. ‘Die Partei, welche mächtig genug war die Balie zu _ 
fodern, befegte jedesmal die Zugänge zu dem Plab vor dem 
Palafte, wo die Verfammlungen gehalten wurden, mit bewaff: 
neten Anhängern und Soldaten, hinderte fo ſchon das Zuſtroͤ⸗ 
men Seindlichgefinnter und hielt auch die Verſammlung felbfi 
in Abhängigkeit. Die Volksverſammlungen haben allezeit bes 
Ihlofien, was den Wünfchen der zufammenberufenden Partei 
angemeffen war. 

Ahnliche Vorkehrungen traf auch Luca; nur muffte er 
die terroriftifchen Maßregeln etwas weiter ausdehnen, indem 
auch die Unanimitat der Prioren und Collegen zu erzwingen 
war, und fo fand es fich denn, daß nicht bloß die Zugänge 
zum Pag, fondern der Palaſt felbft durch Lucas Vorſorge 
mit Bewaffneten befeßt war. Die Bolföverfammlung hatte 
fatt am 11ten Auguft und beftätigte auch dieſesmal Alles 
was von ihr verlangt wurde!). Won neuem fand num eine 
Balie flatt, welche die oberſten Magiftrate der Republik, ftatt 
lie auszuloofen, ernannte. Girolamo de’ Machiavelli, welcher 
fi feindlich gegen das ganze Vorhaben geäuffert, und (als er 
fie in den Schmerzen der Zortur nannte) Antonio de’ Barbas 
dort und Carlo de’ Benizi wurden verbannt; mit ihnen Mas» 
hiavellis Bruder, Barbadoris Söhne und drei von Benizis 
Vettern. Coſimo de? Medict und die anderen angefehneren 
Glieder feiner Partei bewiefen fich Luca nicht bloß mit Wor⸗ 
ten, fondern auch durch reiche Geſchenke dankbar ?). 


1) Machiavellil. c. p. 173. Sismondil. c. p. 167. 


2) Luca Pitti foll auf diefe Weife 20,000 Golbgulden erhalten ha⸗ 
ben. Dan kann daraus einen Schluß machen auf die Erfparniffe, welche 
die Reichen zu hoffen hatten, wenn ber Cataſto nicht wieder fireng ein 
a ward. Gr war natürlich ſofort turch die neuen Beamteten bes 
eitigt. | 
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Cofimo Tonnte nun, nachdem feine Partei fich mehr ges 
einigt und auch formell bei dee Herrſchaft befefligt hatte, we⸗ 
gen Kränklichkeit und Alter an den äffentlichen Gefchäften doch 
nicht mehr foviel Theil nehmen wie früher, und fo kehrte nicht 
nur fehr bald diefelbe übermüthige Handhabung ber Parteiges 
walt durch Einzelne wieder wie früher, fondern unter diefen 
Einzelnen trat auch ber, deſſen Kühnbeit den legten Staats⸗ 
ftreich geleitet hatte, und der, ohnehin ſchon aufferordentlich 
reich, nun noch reicher geworben war, trat Luca Pitti ganz 
vorzüglich hervor. Hatte auch Coſimo feine Familie fo feſt 
geftellt, daß felbft fein viel fehwächerer Sohn fich bei dieſer 
Stellung zu erhalten vermochte, fo war bie augenblidliche 
Handhabung der aus diefer Stellung flieflenden Gewalt zu⸗ 
meift bei Luca, der auch in ber Aufferlihen Erfcheinung feine 
Macht, feinen Einfluß und feinen Reichthum zu zeigen wünfchte 
und damals den jest großherzoglichen Palaft in Florenz, den 
wenn auch nicht dem Umfang, doch dem Style nach großartig⸗ 
ſten Schloßbau begann, den Italien beſitzt. Einen zweiten 
Schloßbau unternahm er in der Nähe von Florenz in Rudano. 
Es war natürlih, baß die Errichtung von Paläften, wie fie 
fchwerlich auffer ihm irgend einmal ein Privatmann verfucht 
bat, aufferordentliche Geldmittel nöthig machten, und nun 
misbrauchte er feine Öffentliche Gewalt zum Behuf feiner Kaffe 
auf das ſchnoͤdeſte; was er aber that, warb nur das Signal 
für die ganze Partei). Auch Coſimo baute damals, aber 
Kirchen in und um Florenz; an Staatögefchäften nahm er ims 
mer weniger Theil; gelehrte Freunde und das Studium ber 
griechifchen Philofophie füllten feine Zeit aus. Auffer der Un- 
zuftiebenheit über das Denehmen feiner Anhänger, namentlich 
Lucas, traf ihn manches Unglüd. Von zwei Söhnen, welche 


1) Machiavellil. c. p. 177. „I quali (edificj) per condurre 
a fine non perdonava ad alcuno estraordinario modo; perche& non so- 
lamente i cittadini e gli uomini particolari lo presentavano, e delle 
cose necessarie all’ edificio lo sovvenivano, ma i comuni e popoli in- 
teri gli somministravano ejuti. Oltre di questo tutti gli sbanditi, e 
qualunque altro avesse commesso omicidio' o furto o altra cosa, per- 
ch& egli temesse pubblica penitenza, purchò e’ fusse persona a quella 
edificazione utile, dentro a quelli edificj sicuro si rifuggiva.“ etc. 
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ihm feine Gemahlin (Lecta Contessina Alexandri Sazzi de 
comitibus Bardi et Millae de comitibus de Ilcio filia) 
geboren hatte, war ber eine, ältere, Pietro, an Geift nicht 
ausgezeichnet und, obwohl erſt 47 Jahre alt, von Eränklichem 
Körper; der andere, Giovanni, flarb zu Anfange Novembers 
1463. Einen dritten Sohn, Carlo, ben er mit einer gekauf⸗ 1463 
ten Sclavin erzeugt "hatte, konnte er in politifcher Hinficht 
nicht in Anfchlag bringen; nicht diefer konnte die mediceifche 
Familie, fie muſſte ihn flüßen!): fo beruhte feine ganze 
Hoffnung für die Zukunft feines Haufes auf feinen Enten, 
Pietrod Söhnen, Lorenzo und Ginliano. 

In diefen trüben Tagen feines Alters waren es Platos 
Werke vorzuͤglich, welche dem Abendlande wieder zugaͤnglich 
und verſtaͤndlich zu machen ihm keine Aufopferung zu groß 
geweſen war, die ihn troͤſteten und uͤber koͤrperliche und geiſtige 
keiden erhoben. Seine Kraͤnklichkeit nahm ſeit Anfang des 
Jahres 1464 faſt täglich zu. Kurz vor feinem Tode ließ er 1464 
ine Gemahlin Conteſſina und feinen Sohn Pietro rufen, 
machte ihnen noch die nöthigen Eröffnungen zu Sicherung der 
poltifchen und mercantilen Stellung ihres Haufes, empfahl 
Pietro beſonders die forgfältige Erziehung feiner Söhne, Bei⸗ 
den daß fie fein bevorftehendes Keichenbegängniß fo anſpruchs⸗ 
los eineichten follten als möglich. Sein Ableben erfolgte am 
ifen April 1464. 

Mir fügen Nichts diefen Notizen über fein Leben hinzu, 
was für eine Charakterfchilderung gelten koͤnnte; denn fo ins 
tereffant detaillirtere Charakterfchilderungen gleichzeitiger Ges 
ſchichtſchreiber -find, fo wenig giebt es flr den, der in einer 
von den gleichzeitigen Intereſſen fernen Zeit lebt, irgend eine 


1) Cf. Fabroni vol. J. p. 180. et vol. II. p.213. „Plures ex- 
tant in tabulario Mediceo Caroli epistolae tum ad patrem, tum ad 
Fratres, in quibus de rebüs suis et emendis graecis et latinis codici- 
bus ecribit. Caeterum inter mandata habuit a Cosmo, ut Phalaridis 
epistolas e graeco in Jatinum convertendas curaret. Inter protonota- 
rios apostolicos relatus fuit, ac demum collegio canonicorum Pra- 
tensium praefuit. Kxtat in principe aede prope sacrarium marmo- 
reum ejus monumentum a Dantio Aretino sculptum cum hoc titulo: 
Caro Medices Cosmi filio Praeposito qui obiit MCDXCHL“ 
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wahre Charakterzeichnung.ald die, welche in ber Angabe bes 
Wirkens und Thuns fchon gegeben if. Betrachten wir uns 
fere Freunde, mit denen wir leben, wie fehr wir uns oft 
felbft in denen verrechnen, deren Handlungsweife die einfar: 
bigften Motive zu haben fcheint! — wie lieſſe fich dann nod 
mit Zuverficht über den Charakter eines Mannes, ber ald Res 
präfentant einer ganzen geifligen, entfhwundenen 
Melt zu betrachten ift, in unferer Zeit Etwas ausſprechen. 
Menden wir uns vielmehr nun noch zu einer anderen Seite 
von Coſimos Wirkfamleit, zu der für Kunft und Wiffenfchaft, 
für die er ſich Anfangs aus Eitelkeit, weil es Sitte der Aus: 
gezeichneten feiner Zeit war, und aus politiſchem Tact inter⸗ 
eſſirt haben mochte, und welche am Ende fo in fein Inneres 
drangen, daß fie der Troſt feines Alters und feine Stuͤtze am 
Grabe wurden. 


8. Ron Gofimos de! Medici Wirken für Kunft und 
Wiffenfchaft. 

Um das was Coſimos Unterflügung und Theilnahme in den 

bildenden Künften gefördert, richtig beurtheilen und in geord: 


neter Reihe die bedeutenderen Leiftungen überfehen zu Fönnen, 
ift es nothwendig zuerſt wieder die einzelnen Richtungen und 


die fie repräfentirenden Meifter ins Auge zu faffen. 
Hier begegnet uns nun zu&ft um das Sahr 1400 und 


in den folgenden Zeiten ein florentinifcher Bildner: Lorenzo 


di Bartoluccio Ghiberti, welcer bei aller Achtung vor 


Giottos Leiftungen doch fichtbar heraustritt aus der Schaar | 


jener florentinifchen Künftler, welche im Allgemeinen leicht und 
gewandt, aber ohne tiefere Auffaffung Werke der zeichnenden 
Künfte herflellten, Viel mag dazu beigetragen haben, daß er, 
ber vorzugsweife als Bildner in Erz tüchtig erfcheint, fchon 
durch die veränderte Aufgabe der Arbeit eigenthümlicher ver: 


fahren muffte, ohngeachtet er in der Bildnerei mehr die Ta⸗ 


Vente des Malers bewährte. 
Ghiberti hatte in feiner Iugend Bildnerei und Malerei 
erlernt, doch jene nur nothbürftig ?); zu lebterer fühlte er ſich 


1) Bel. v. Rumohr a. a. DO. IL ©. 238. 
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mehr bingezogen, und er übte fie, ald er im Jahre 1400 feine 
Vaterſtadt Florenz verlaffen hatte, für den Malatefla von Pes 
faro längere Zeit, bis die Anfertigung des zweiten ehernen 
Thores von S. Giovanni in Florenz zum Gegenfland der Bes 
werbung gemacht und ihm unter den Bewerbern zuerkannt 
wurde, Dies führte ihn zur Bilbnerei zurid, und wenn auch 
died zweite Thor dem Kenner manchen gerechten Zadel erlaubt, 
bildete fich der Meifter doch durch diefe Arbeit fo tüchtig aus, 
daß Michelagnolo in Beziehung auf das fpater von Ghiberti 
angefertigte dritte Thor den Audfpruch that, es fei werth das 
Thor des Parabiefes zu fein‘). Der glüdlihe Erfolg von 
Ghibertis Streben grimdete eine neue Richtung der Bildnerei, 
die malerifche Auffaffung bildneriſcher Aufgaben, welche kein 
ähnliches Meifterwerk, aber viele verfehlte Leiftungen geliefert 
bat ?), 

Als minder bedeutende Bildner ber erften Hälfte des 15ten 
dahrhunderts müflen genannt werden: Donato, Nanni 
d'Antonio di Banco, Filippo di Ser BÖrunellefco 


1)v. Rumohr a. a. DO. „Gewiß find diefe Thore, wie überhaupt ' 
In der allgemeinen Auffaffung ber biblifhen Gegenftände, in der naiven 
und herzigen Ausbildung untergeordneter Gruppen und Handlungen, in 
der Behandlung der Form und Bewegung, fo befonders darin ganz einzig 
und unnahahmlich: daß in ihnen ein malerifcher Geift im bilbnerifchen 
Etoffe, malerifch vortrefflich, bildnerifch genügend, wenigftens nicht vers 
legend, ſich ausgedrüdt hat.” — „Dieſer unerhörte Sieg des Genius über 
die unerbittlichen Foderungen des Stoffes ift der erſte und einzige.“ 

2) Schon fein Zeitgenoſſe, „ber fo ungleich weniger begabte” — aber 
(mahrfcheinfich weil in feinen Geftalten firengeres Studium des Knochens 
gebaͤudes hervortritt) von Michelagnolo hervorgehobene Donato ‚gehört 
biefer verfehlten Richtung an. Einzelne Leiftungen beffelben erkennt auch 
Hear v. Rumohr als gelungen an. („Unter allen Umftänben befist fein 
kieblings⸗ und Meiſterwerk, berberühmte Kahlkopf (zuccone) am Thurme 
des florentinifchen Domes, binfichtlih der Unterordnung der Bewegung, 
der Stellung, des allgemeinen "Ganges ber Gewandung, ein auögezeichs 
netes Verdienſt.“ — „Indeß iſt diefes Verdienft genau genommen nur 
ein techniſches.“ — Von Erzarbeiten zeichnet Here dv. Rumohr die Yus 
dith in ber loggia de’ Lanzi als gelungenen Guß, die fpäter nad) 1460 
vollendete Kanzel in ©. Lorenzo als einen der roheften Erzgüffe ber Neues 
ven aus, und fchliefft daraus, der — * ſich der — — 
der Huͤlfe bedient. 
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und Miche lozzo di Bartolommeo (bie legten Beiden als 
Architekten auögezeichnet vor Allen), und erft gegen bie Mitte 
des Jahrhunderts tritt Luca della Robbia wieder al ton- 
angebender Künftler hervor. 

Unter den Malern aus Coſimos Zeit treten zwei Maͤn⸗ 
ner vor Allen auögezeichnet und jeder in feiner Weife die Kunft 
wieder um ein Aufferorbentliches fördernd auf, Mafaccio 
nämlih und Fra Angelico da Fiefole. „Sener übernahm 
die Erforfchung des Helldunkeld, der Rundung und Auseinan: 
berfegung zufammengeorbneter Geftalten; biefer hingegen bie 
Ergründung bes inneren Bufammenhanges, ber einwohnenden 
Bedeutung menfchlicher Gefichtszuͤge, deren Fundgruben er zu⸗ 
erſt der Malerei eroͤffnet und in hoͤchſter Fuͤlle fuͤr ſeine ihm 
ganz eigenthuͤmlichen Kunſtzwecke benutzt hat ')." Beide fuͤhr⸗ 
ten (und beſonders Fra Angelico fand bald geniale Schüler ?)) 
die Malerei auf einen aufferordentlic) hohen Grab der Vollen: 
bung, wenn man ihre Leiſtungen mit denen der vorbergehens 


den Zeit vergleicht. Es brauchte nun nur in fihönen niebers 
Ländifchen Gemälden im 15ten Sahrhundert auch noch das 


Muſter fuͤr meiſterhafte Behandlung der Nebengegenſtaͤnde, 


1) v. Rumohr a. a. O. S. 248. Mafaccios beruͤhmteſtes Werk 
ſind bekanntlich die Malereien in der Kapelle Brancecci in der Kirche 
del Carmine; es gehoͤren ihm davon alle auf der Wand zur Linken, ſo⸗ 
- wie bie auf der Wand hinter dem Altar mit Ausnahme der Predigt des 
heit. Petrus, Mafaccios Lebensumftände find nicht klar. — Fra Angelico 
(eine der liebenswuͤrdigſten, innigften Mönchenaturen) ging von der Mi: 


niaturmalerei (namentlich in Chorbuͤchern), welche fortwährend in Kloͤ 


fern geübt worden war, aus. „In ben gelungenften unter feinen klei⸗ 
nen Werfen (a tempera) erfchöpfte ſich dieſer Künftier in den mannich⸗ 
faltigften Andeutungen einer mehr als irbifchen Freudigkeit; hingegen er: 
halten feine Mauergemätde häufig Darftellungen der irbifchen Bedraͤng⸗ 
niffe heiligen Perfonen; obwohl in beren Geberden und Mienen bie innere 
Barmonie über Auffere Störungen ſichtlich vorwaltet.“ 

2) Wie z. B. den mich von allen italienifchen Meiſtern am freund: 
lichften anfprechenden Benozzo Gozzoliz — beffen nicht bloß ſubjec⸗ 
tive fondern kritiſche und begründete Würdigung man in bem oft ange: 
führten Werte des Hrn. v. Rumohr II. G. 257 ff. findet. Gozzolis 
befanntefte Werke find bie in der Kapelle bes Palaftes Riccardi in Florenz 
unb die im Campo Santo von Piſa; — eine ganze RR minder be: 
kannter weift Herr v. Rumohr nach. 
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als der Landfchaften, Geräthe, Gebäude in Stalien aufgeftellt 
zu werben, um bie italienifchen Künftler mit allen Elemen« 
ten ihrer Arbeiten zu einem entfchievenen Grade von Vollkom⸗ 
menheit binzuführen. Immer mehr aber entwidelte die neus 
erwachte Xiebe zu antiker Denkart, die beſonders in Florenz 
ihren Ausgangspunct flr die moderne Welt zu haben fchien, 
ihre Folgen, und ließ bie chriftliche Gefinnung abfterben, fos 
daß ed ganz von felbft entfland, daß weder in Florenz noch 
von Florentinern die böchfte Aufgabe chriftlicher Malerei ges 
löft werden konnte. Coſimo Rofelli, welder fih noch an 
ra Angelico und Mafaccio gebildet hatte und viel Fähigkeit 
bewied „ſich den Charakter wirklicher Dinge anzueignen," 
dürfte ald der bedeutendſte unter den florentinifchen. Malern 
der nächften Zeit genannt werben, ımb auch er ging bald zu 
einer durchaus „unerwedlichen Manier" über‘). Die weitere 
Folge diefes ganzen Zuflandes der Gefinnung in dem alten 
Paterinerfig Florenz war, daß man nur dba Züchtiges leiftete, 
wo man die tüchtigfle, die chriftliche Aufgabe der Kunft vers 
ließ und das unmittelbare Leben und die natürlichen Dinge - 
darftellte; diefen Charakter tragen dann mehr und mehr aud) 
die Gemälde, deren geiftiger Inhalt ber Heiligengefchichte ans 
gehört. Ihre einzelnen Figuren und Beſtandtheile find dem 
gewöhnlichen Leben zum Theil abgelaufht. Aleffio Bal⸗ 
dopinetti, Andreadel®Verochio, Antonio del Pol 
lajuolo und Piero del Pollajuolo gehören dem Stre⸗ 
ben in diefer Richtung an; am leidenfchaftlich Fraftigften aber 
tritt in demfelben Fra Filippo hervor ?). 

Seit Fra Filippos Kuͤnſtlerthaͤtigkeit nimmt Herr v. Ku: 


1) Sein Hauptwerk vom 3. 1456 ein hiſtoriſches Mauergemälde in 
der Kapelle S. Miracolo in der Kirhe von S. Ambrogio in Florenz. 
v. Rumohr a. a. DO. ©. 265. 

2)v. Rumohr a. a. O. S. 269. „In feinen Tafeln iſt er nicht 
ſelten fhwach, bisweilen derb und gemein, was nicht immer zur Barts 
beit feiner Aufgaben ſtimmt. Doc in feinen größeren Frefcomalereien, 
wd der Gegenftand häufig Handlung und entfchloffenes Wirken begehrte, 
erwachte feine Seele, war feine Derbheit unter allen Umständen mehr 
an ihrer Stelle.” — Bon ihm find Gemälde in der Chorcapelle des 
Domes zu Spoleto (aber fpäter roh übermalt); in der Chorcapelle der 
Parrliche zu Prato; der cippo di S. Francesco di Marco u. f. w. 





332° Bud VIL Viertes Capitel. 


mohr an, „daß der vorwaltende Naturalifmus der Florentiner 
fich in zwei entgegengefegte Richtungen ausfpaltete. Handlung, 
Bervegung, Ausdrud heftiger und ſtarker Affecte warb das 
Erbtheil ver Schule des. Fra Filippo; finnlihe Wahrfcheinlich 
feit und Richtigkeit in der Charakteriſtik des Einzelnen das 
Ziel einer Schule, welche wahrfcheinliih von Gofimo Roſelli 
ausgegangen ift, obwohl fie deſſen ſpaͤtere Leiſtungen weit 
übertroffen bat.‘ 

Bon allen diefen eben genannten Künftlern, von Gpiberti 


an bis auf Bra Filippo, ift faft Fein einziger der nicht in . 


irgend einer befondern Beziehung zu Cofimo de’ Medici ge: 
fianden hätte. Die Kirche von ©. Lorenzo war ſchon für Gio- 
vanni de’ Medici ein Gegenftand befonderer Fürforge geweſen; 
Coſimo beflimmte für ihren, Bau, der eine Zeit lang unters 
brochen worden war und von Filippo di Ser Brunellefco ges 
leitet wurbe, 40,000 Soldgulden, und ohne Aufenthalt wurde 
fie vollendet). Derſelbe Baumeifler errichtete auf Coſimos 
Koften die f. g. Abtei am Buße des fiefolaner Berges, und 
weil unter den regularen Stiftöherrn berfelben mehrere waren 
von ausgezeichneter Gelehrfamkeit, flattete Cofimo feine Stif 
tung auch mit einer fhönen Bibliothel aus?). Ferner ließ 
Cofimo in Florenz felbft den Dominifanern das Klofter von 
S. Marco bauen und flattete auch dieſes mit einer reichen 
Bibliothek aus; hier aber war es vorzüglich, wo wir Fra Ans 


gelico in Verhältniffen zu Cofimo erbliden, denn durch den 


Lebteren wurde dem kunſtreichen Manne die Ausführung ver 


Gemälde in S. Marco, die man noch daſelbſt bewundert, 
übertragen. Weiter ließ Cofimo für feine Rechnung das Klo: 


ſter zu S. Sirolamo in Fiefole bauen, und ein Francifcaner: 


Hofter im Mugello mitten im Walde); auch diefem Klofter 
ſchenkte er eine reiche Bibliothef. Kapellen ließ er errichten | 


und mit dem mannichfachften Schmuck auözieren in Sta. Croce, 


1) Fabronill. c. p. 194. „Tale quidem templum evasit, ut 


opinioni, quam omnes habebant de munificentia Cosmi et de ingenio 


Brunelleschii, quos nil nisi magnificum delectabat, plane responderit.‘, _ 


2) Welche jegt mit der Laurenziana vereinigt iſt. 
3) 8. Francesco del Bosco. 
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in Sta. Maria dei’ Anunziata, in S. Miniato und in ber 
Kirche degli Agnoli in Florenz. Daß er in Serufalem ein 
florentinifches Hofpiz einrichten ließ, zeugt nur von feinem Reichs 
thum und feinen weit veichenden Verbindungen, greift aber 
nicht in die florentinifche Kunflgefchichte ein. Fuͤr Affiffi wurde 
auf feine Veranſtaltung eine Wafferleitung gebaut; auch in 
Venedig bewies er fich mancher frommen Stiftung als groß⸗ 
müthiger Geber. 
Wenn die Summen, welde er auf die Ausführung von 
Gebäuden und Kunftwerken zu heiligen Zwecken wendete, in 
Erſtaunen fegen, nimmt die gefhmadvolle und in Verhaͤlt⸗ 
niß zu feinem Reichthum anſpruchsloſe Art, wie er in diefer 
Hinficht für ſich felbit forgte, ganz für ihn ein. Als er ſich 
ein angemeſſenes und ſchoͤnes Wohnhaus in Florenz errichten 
wollte, machte. fowohl Filippo di Ser Brunelleſco, ald Miches 
lozzo di Bartolommeo (naͤchſt Filippo der ausgezeichnetfte Ar: 


hiteft jener Zeit) einen Plan; ber des Lebteren erfüllte alle‘ 


Anfoderungen der bequemen Wohnlichkeit und einfacher Würde; 


der des Erſteren aber fchmeichelte mehr der Eitelkeit des Haus⸗ 


herrn, denn ed war mehr ein Föniglicher Palaft den er ent: 
worfen hatte. Coſimo wählte Michelozzos Plan, und fo wurde 
im Sahre 1440 jener herrliche Palaft vollendet, welcher jegt 
der Palazzo Riccardi (von den fpäteren Befigern, den Ric⸗ 
tardi) genannt wird '). _ Prächtige Gebäude ließ Cofimo auf 
feinen Landgütern aufferfhlb Florenz, wo ihr Anblid weniger 
Neid erregen, weniger den Eindrud unrepublicanifchen Über: 
muthes erweden Eonnte, errichten in Cafaggiuolo, Gareggi, 
Fieſole und Zrebbio ?). 

Alle diefe Häufer und Palaͤſte ließ er ebenfalld wie bie 
Kirchen in mancherlei Weife durch Kuͤnſtler fhmüden; und 
faft Feiner der damaligen Bildner und Maler iff, wie wir 
Schon erwähnt haben, ber nicht irgend Etwas in feinem Auf: 
trage gearbeitet hätte. Wir gedenken nur der vornehmflen in 
ihren Beziehungen zu ihm; unter biefen ift von Fra Angelico 


1) Fabroni 1. C p- 152, 
2) Machiavelli l. c. p. 179. „tutti palagj non da privati 
cittadini, ma regj. 
Leo Geſchichte Italiens IV, i 97 


\ 
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fchon die Rede geweſen; aber auch Mafaccio fol durch Coſi⸗ 
mos Ruf befonders nad) deffen Ruͤckkehr aus der Verbannung 
nach Florenz gezogen worden fein‘), und ber wild leidenfchaft: 
liche Filippo hatte mit Cofimo manchen harten Auftritt, ba 
er fich durch feine Luft an Weibern immer von ber Arbeit ab: 
ziehen ließ und den Arbeitöheren dadurch fo ungebuldig machte, 
daß diefer ihn einmal einfchloß, bis er eine gewiſſe Aufgabe 
vollendet haben würde. Filippo aber, den feine ſinnliche Toll⸗ 
heit nicht ruhen ließ, entfam mit Lebenögefahr dem Gewahr: 
fam und feßte durch feine Kuͤhnheit Cofimo fo: in Schreden, 
daß dieſer fpäter lieber Geduld haben als dad Leben des 
Kuͤnſtlers weiter aufs Spiel feßen wollte ?). 

Durch den Bildner Donato (gewöhnlicher Donatello) fol 
Coſimo vorzüglich veranlaſſt worden fein antife Bildwerfe zu 
-Bildung jüngerer Künfller in Florenz zufammenzubringen, und 
Donatello felbft ward vielfältig von Coſimo mit Arbeitsauf: 
trägen bedacht, ward in feinem Alter, als er nicht mehr zu 
arbeiten vermochte, von Coſimo erhalten und auf des Letzteren 
Zodtenbette noch von demfelben feinem Sohne Pietro de’ Me: 
dici empfohlen. Auch Ghiberti ſoll durch Coſimos Gunſt man: 
chen Vortheil gewonnen haben ?). | 

Wie Coſimo die Künftler in threm Studium wefentlid 
auch durch Sammlung und Aufftellung antiker Kunflwerfe un: 
terftügte, fo die Gelehrten durch Sammlung und öffentliche 
Aufftelung von Bibliotheten, deren mehrere fchon in Obigem 
erwähnt worden find. Aus den Büchern, die er für ſich ſelbſt 
angefauft und die fein Sohn Pietro, nachher fein Enkel Lo: 
venzo vermehrt hatte, erwuchs fpäter die f. g. Bibliotece Me: 
biceo »Laurenziana zu Florenz. Als die Mediceer bald nad) 


1) Fabronil. c. p. 156. 

2) „Factum est etiam auctoritate et’ testimonio Cosmi, ut ipse 
Spoletum vocaretur ad pingendum sacellum B. V. dicatum in prineipe 
Aede, qua in urbe vitam finivit, fuitque suspicio, ei venenum dedisse 
propinquos mulieris cujusdam, quam perdite amabat.“ Fabroni 
l. c. pag. 157. 

3) „hic (Laurenzius Ghibertus) quoque liberaliter atque honori- 
fice tractatus, multieque in rebus adhibitus fuit.“ Fabroni l. c. 
pag. 159. | | 2 


— 
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Lorenzos Tode aus Florenz vertrieben wurden, kamen die me 
dieeifchen Bücher und- Hanbfchriften an das Kofler von ©. 
Marco, wurden aber von diefem, als es bald nach dem 9. 
1500 in Geldverlegenheit Bam, wieder an den Cardinal Gio⸗ 
vonni de’ Medici (nachmals Leo X.) verkauft und nah Rom 
gebracht; von Rom aus wurben fie endlich durch Clemens VII. 
wieder nach Florenz zurücdgefandt und bildeten hier den Stod 
der Mediceo- Laurenziana!). Nächft ihr, mit welcher ſpaͤter 
andere Bücherfammlungen, namentlich auch die von Gofimo 
der Badia bei Fiefole gefchenkte, vereinigt wurden, Bann bie 
Bihliothel von S. Marco in Florenz am meiften als glän: 
gende Zeugnig von Coſimos Freigebigkeit in biefer Hinficht 
angeführt werden. . 

Die Beibringung ber Notizen über die Männer, deren 
fi Cofimo vorzüglich zu Auffindung und Ankauf feltener Me: 
nuferipte bediente, wird und den ſchicklichſten Übergang zu ber 
Geſchichte der Literatur Überhaupt in Eofimos Zeit gewähren 2). 
Coſimo ließ nämlich, durch feine unermefflichen Reichthuͤmer 
und feine Handelöverbindungen in den. Stand gefebt, nicht 
nur durch die Leute feiner Comtoirs und durch reifende Kauf: 
leute oder Miffionare von allen Seiten Manuferipte in den 
verſchiedenſten Sprachen fammeln, fondern unterftügte und 
beauftragte auch vielfältig eine Anzahl eigentlich gelehrter Maͤn⸗ 
wer jener Zeit, welche auf das eifrigfte bemüht waren jeden 
Ref des Aiterthumes dem Untergange zu entreiffen. Bei die 
ſen Bemühungen förderte in mancher Hinficht die Eroberung 
von Sonftantinopel, welche Stadt fort und fort dur das 


1) Diefe Angabe ift nad einer Note Mecherinis gu Rofcoes 
Eben Lorenzos des Erlauchten Theil I. ©. 42. feiner Überfegung, deren 
att allemal gemeint ift, wenn ich diefes Werk Roſcoes citire, teil in 
Ye nichts Wichtiges von Roſcoe fehlt, wohl aber Manches von Meche: 
Ani hinzugekommen if. Der vollftändige Titel der Überfegung ift fol⸗ 
gender; Vita di Lorenzo de’ Medici detto il magnifico del dottore 
Guglielmo Roscoe versione dell’ Inglese del cavalier Gaetano Me- 
cherini. 2a ediz. vel. I-IV. Pisa 1816. 8. 

2) Ih folge in diefer Partie meiner Darftellung vorzüglich Roſcoe; 
auch Bingusne hat dies im Weſentlichen gethan und zum gropen Theil 
Roſcoe bloß uͤberſezt. Was Ginguens Wichtiges Hinzugefügt, wird ge: 
wiſſenhaft benutzt werben. 

| 23* 








\ 
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ganze Mittelalter Sig griechifcher Bildung und Gelehrſamkeit 
und Bewahrerin unendlicher literariſcher Schaͤtze geblieben war, 
von denen ſeit dem immer augenſcheinlicher ſich vorbereitenden 
Untergang ſchon Vieles nach Italien gefluͤchtet wurde und faſt 
alles die Eroberung Überdauernde ebenfalls dieſen Weg nahm. 
Bon Stalienern aber, welche Cofimo bei Benukung ber guͤn⸗ 
fligen perfönlichen Lage und der, Zeitumflände zu Vereinigung 
der Werke des Alterthbumes in Florenz zu Hülfe Famen, find 
vorzugsweife zu nennen: Poggio Bracciolini und Eris 
floforo Buondelmonti. 

-. Der Erftere war im 3.1380!) geboren; fein Vater war 
ein armer Edelmann, Einwohner von Zerranuova im Areti: 
nifhen. Er hatte bei Giovanni da Ravenna feine Lateinifchen, 
bei Chryfoloras feine griechifchen Studien gemacht, und war 
nachher nach Nom gegangen, um in biefer Weltflabt durch 
feine ausgezeichneten Kenntniffe ein Unterfommen zu finden. 
Seine Tüchtigkeit in Abfaffung Iateinifcher Auffäge verfchaffte 
ihm bald (1402) das Amt eines päapftlichen Secretairs, welches 
er über 50 Jahre bekleidete, ohne dadurch fireng an den Auf: 
enthalt in Rom gefeffelt zu fein. Die Kargheit feines Ge 
haltes nöthigte ihn Nebenverbienfte zu fuchen und fchloß ihn 
foft ganz von gefellfchaftlichen Zerfireuungen aus, fo daß wir 
ihm in diefer erfien Periode feiner Laufbahn nur in Studien 
und mit Studiengenoffen begegnen. Daß er übrigens eben: 
fowenig wie andere in bie gelehrteften Unterfuchungen vertiefte 
Männer feiner Zeit dadurch der Lebensfreude und einem ges 
wiffen vefoluten Behagen an finnlihen Dingen abflarb, be⸗ 
weift nichts beffer als fein liber facetiarum, welcher ganz 
den luſtigen Staliener zeigt und befonderd deshalb wichtig iſt, 
weil man in ihm den Aufferften Endpunct jener novelliftifchen 
Richtung der Poefie fieht, welcher, nachdem mehr und mehr 
die politifchen Sntereffen dem gewöhnlichen bürgerlichen Kreife 
entrüdt und den größten Gapitaliften, Condottieren und den 
Fuͤrſten allein in die Hände gegeben waren, gar eine allge: - 
mein anklingende Sphäre blieb ald die Sinnlichkeit, deren 
Domination, wie wir am Schluffe der venetianifchen Gefchichte 


1) Nach Ginguene. Mecherinis Überfesung hat 1881. 
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gezeigt haben, überall gleichen Schrittes fich ausbildet mit dem 
Zerreiſſen des Lebens und Unterdruͤckung der natürlichen Inter: 
eſſen deſſelben *). 

Unter Poggios Studiengenoſſen tritt beſonders ſein Lands⸗ 
mann Leonardo Bruni aus Arezzo hervor. Auch dieſer 
hatte unter Giovanni da Ravenna und Chryſoloras ſtudirt, 
war aber um ein Bedeutendes aͤlter, denn er war ſchon 1369 
geboren. Poggios Empfehlung verſchaffte ihm (1405) eben⸗ 
falls eine Stelle als apoftolifcher Secretair in Rom, wo fie 
während des Pontificatd Innocenz VII. zufammen lebten. Un⸗ 
ter Gregors XII. Pontificat verließ Poggio eine Zeit lang 
Rom und lebte in Florenz, dann fchloß er ſich Johann dem 
XXI. an, begleitete ihn nach Conſtanz und hielt hier die 
Leichenrede des Ehryfoloras, welcher während bes Conciles farb. 

Während des Conciles machte Poggio Heifen nach ben 
Kiofterbibliothefen der Umgegend, in denen er alte Manuferipte 
vermuthete und zu feiner Freude bis dahin in Italien nicht 
gekannte Werke des Alterthumes auffand. St. Gallen, beiz 
fen literariſche Reichthuͤmer auch in ber neuelten Zeit wieder 
in Vergeffenheit gerathene Schäße gefpendet haben, wurde für 
Poggio eine aufferordentlihe Fundgrube. Ein vollfländiges 
Manufeript des Duintilian, ein Theil der Argonantica bes 


1) Auch im Leben war Poggio nichts weniger als ein Pedant. CF. 
Roscoe in Mecherinis Überfegung I. p. 28. not.: „Sebbene egli 
fosse chierico, ebbe pero diversi figli che riconobbe apertamente per 
suoi (Roſcoe beurtheilt italienifche Naturen durchgehende mit zuviel 
Pedanterei, und hier follte er fi erinnern, daß ben Klerikern nieberer 
Weihen felbft das Heirathen nicht unterfagt war). Il suo amico Cardi- 
nal di S. Angiolo avendoli rimproverato l’irregolarita della sua con- 
dotta, il Poggio nella sua risposta, mentre confessa i suoi falli, pro- 
cura mel tempo stesso di scusarsi con la generale corruzione' dei 
tempi. La sua lettera scritta a questo proposito € una prova assai 
convincente della depravazione di quel secolo. (Poggii hist. de va- 
rietate fortunae ec. p. 207. Ed. Par. 1723.) Egli di poi rinunziö 
al carattere ecclesiastico, sposandosi con una giovane e leggiadra 
donna; in giustificazione. di che giudico necessario di scrivere. un 
trattato, che intitolv. „An seni sit uxor ducenda“‘ il quale indiriz- 
26 a Cosimo de’ Medici. Questa importante dissertazione si comserva 
uttora benche non sia stata giammai stampata.““ 
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Valerius Flaccus, Schriften von Afconius Pebianud, von 
Lactantius, Vitruvius und Prifctan, die man vorher nicht ober 
nur lüdenhaft gekannt, belohnten feinen Eifer, der nun erſt 
recht erwachte und ihn zu weiteren Reiſen in Frankreich, in 
Deutſchland und Italien antrieb. Es würde für unſeren Zweck 
zu weit fuͤhren, alle ſeine einzelnen Entdeckungen, von denen die 
wichtigſten er in Langres im Cluniacenſerkloſter machte, einzeln 
aufzuführen. Auch nach England dehnte er feine Wanderun: 
gen aus, ald er nach der Auflöfung des coflniger Conciles 
Martin V. nad) Mantua begleitet hatte, und plöglih, man 
weiß nicht aus welchem Grunde, dieſe Stadt ohne Abfchied 
von feinen Freunden verließ und nach London ging, wahr: 
fheinlich in Folge früherer, dringender Einladungen des Gar: 
dinals von MWinchefter.- Das englifche Leben miöbehagte ihm 
aber bald fo, daß er nach feinem ‚geliebten Vaterlande zurüd: 
kehrte, wo inzwifchen eine Entdedung in der Alterthumswiſ⸗ 
fenfchaft der anderen gefolgt, wo zwifchen feinen beiden Sreun: 
den Leonardo Bruni und Niccolò Niccoli der heftigfte Streit 
entflanden war. i 
Niccolo Niccoli, ein Florentiner von "Geburt, hatte 
fein ganzes Vermögen dem Ankauf von griechifchen und römi- 
ſchen Claſſikern aufgeopfert. Achthundert griedjifche, Iateinifche 
und orientalifhe Manuferipte waren zulegt in feinem Beſitz; 
ihr Studium, die Verbefferung der Lesarten, zumeilen das 
Abfchreiben ganzer Bücher befchäftigten ihn ganz allein, fo 
daß Mehus von ihm fagt: „veluti parentem eum fuisse 
artis criticae.‘“ Er war der Erfte, welcher wieder den Ges 
danken einer Öffentlichen Bibliothek faffte, und 1436 in feinem 
Zeflament verordnete, feine Bücherfammlung folle unter die 
Aufſicht von fechszehn Guratoren geftelt und dem gelehrten 
Publicum zum Gebrauche eröffnet werden. Allein feine hin⸗ 
- terlaffenen Schulden fehienen das Vorhaben zu einem unaus⸗ 
führbaren machen zu follen, als ſich Coſimo de? Medici in's 
Mittel ſchlug und unter dei Bedingung, daß ihm allein die Dis⸗ 
pofition über die Bücher gelaffen werde, alle Schulden Niccolis 
zahlte, deſſen Manufcriptenfammlung aber bem neuerbauten Klo⸗ 
fler von S. Marco !) uͤberwies. 
1) a beiläufig gefagt, Coſimo 36,000 Ducaten gekoſtet haben 
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Mit diefem Bücerfreunde Niccold Niccoli hatte fich, wie 
erwähnt wurde, Leonardo Bruni überworfen. Niccoli naͤm⸗ 
lich entführte einem feiner fünf Brüder eine fchöne Beiſchlaͤ⸗ 
ferin, welche diefer unterhielt, und Benvenuta, fo hieß fie, war 
frech genug, die Frau eined anderen von Niccolos Brüdern 
zu beleidigen. Die fünf Brüder übten deshalb an Benvenuta. 
auf offner Straße fchimpflihe Nahe, und Niccelo war auf: 
fer fi vor Leidenfchaft. Ale feine Freunde bewiefen ihm ihre 
Theilnahme, nur Leonardo nicht, der, als ihm Niccolö des⸗ 
halb Vorwürfe machte, mit Indignation antwortete; Niccold 
ließ fi nun zu den heftigſten Schmähungen hinreiffen, und 
Leonardo blieb ihm Nichts fehuldig. So fland die Sache, al 
Poggio aus England zurüdkehtte und es ihm bald gelang 
Beide aufrichtig zu verfühnen. Poggio blieb nun wieder als 
päpftlicher Secretair in Rom, bis Eugenius IV. nach Florenz 
flüptete; der Verſuch feinem Herrn zu folgen brachte ihn in 
die Gefangenfchaft von Piccininos Truppen, aus welcher ihn 
nur ein fchweres Löfegeld befreite. Während Cofimos Ber: 
bannung übernahm es fodann Poggio diefen gegen des ſchaͤnd⸗ 
lichen Filelfo Angriffe zu vertheidigen. Freilich ging auch Pog- 
gio bei feinen Bemühungen gegen Silelfo nicht eben fanft mit 
diefem um, und behauptete in Beziehung auf deffen Herkunft, 
vahrfcheintich ohne Grund, er fer unchelich erzeugt von einem 
Prieſter mit einer Waͤſcherin. Francefco Filelfo war 1398 
zu Zolentino geboren; hatte von Sugend auf die glänzendften 
Bühigkeiten gezeigt, und war fchon in feinem 18ten Jahre zu 
Padua, wo er fludirt hatte, zum Eiflaunen von ganz Stalien 
mit der Profefjur der Beredtfamfeit bekleidet worden. Im J. 
1417 ward er nach Venedig berufen, hielt hier zwei Sabre 
lang mit großem Beifall Vorträge und ward mit dem Bür- 
gerrecht befchenft. Um ihm Gelegenheit zu geben, die griechi⸗ 
Ihe Sprache ebenfo gründlich zu erlernen, wie ‚er die lateini: 
Ihe fchon zu eigen hatte, ertheilte ihm die Republik eine Se: 
eretairftelle bei der Gefandtfchaft in Sonpannpel, wohin er 


fol. — Die Geſchichte von Niccolò Niccolis Biötithe, fowte überhaupt 
auſſerordentlich viele ſchaͤtzbare Beitraͤge zur Welehrtengefchichte dieſer 
Zeit finden fih in F. Blumes Iter Italicum vol. II. p. 42 ff. 
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1420 kam und wo er unter Manuel Chryſoloras Bruder Is 
hannes fludirte und fo große Fortfchritte machte, daß der Kat: | 
fer felbft auf ihn aufmerffam umd bewogen wurde ihn in 
feine Dienfte zu nehmen. Als venetianifcher Secretait hatte 
er ſchon an einer wichtigen Unterhandlung der Republik mit 
dem Gultan Theil genommen und war an beflen Hof ge 
fandt worden; in des Kaifers Aufträgen befuchte er die Koͤ— 
nigshöfe von Ungarn und Polen, und konnte erft nach 18mo⸗ 
natlicher Abwefenheit feine Studien in Conftantinopel wieder 
aufnehmen, wo er bald nachher feines Lehrers Johannes Chry: 
ſoloras Tochter heirathete und 1427 mit ihr nach Venedig zu⸗ 
ruͤckkehrte. 

Solange das Gluͤck feine Wege begleitete, war fein Be: 
nehmen untabelhaft; aber eben durch bie ausgezeichneten Ta⸗ 
lente und Glüdsfälle, die ihn gehoben hatten, war er allgeit 
abgehalten worben in fich eine fittliche Kraft zu gewinnen; er 
hatte Feine andere Energie als die der Leidenfchaft, welche, ſo⸗ 
bald Ungtüd in fein Haus einfehrte, ihm nad) allen Seiten 
herumriß und des Schlechteften fähig machte. Er kam in Be 
nedig an, als die Peft wüthete; alle feine Freunde waren vor 
ber Seuche geflohen; feine Effecten, die vor ihm angekommen 
waren, fanden fih in einem Haufe wo ein Peſtkranker geſtor⸗ 
ben war, und durften ihm nicht verabfolgt werden; eine det 
Dienerinnen feiner Srau ward von der Peft ergriffen; bie Frau 
brängte ängftlich zur Abreife; unmutbig Fam Filelfo nach Bo⸗ 
logna. Bon meuem gewann er hier feine fonftige Haltung 
wieder, als man ihm als einem auögezeichneten Gelehrten ben 
Hof machte, ihm eine Profeffur unter aufferordentlich vorteil 
haften Bebingungen anbot; aber dad Gtüd ſchien es zunaͤchſ 
auf ihn abgefehen zu haben. Bologna empörte ſich einige 
Monate’ fpäter gegen ben päpftlichen Legaten; Belagerung, 
Kriegsunruhen aller Art waren die Folge: da gab Filelfo der 
Bitten Niccold Niccolis, Ambrogio Traverfaris und Leonardt 
Brunis nach und Fam nach Florenz, wo er im Frühjahr 142 
eine Profeffur antrat. Ä | 

Allgemeine Bewunderung wurde ihm auch bier zu Theil 
die griechifche und lateinifche Literatur, Dante und die Moral 
philofophie waren die Gegenftände über welche er mit ung 


\ 
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theiltem Beifall lad. WBierhundert Zuhörer, unter ihnen alle 
bie auögezeichnetften Männer der Republik, bildeten fein Aubis 
torium. Bon allen Unglüdsfällen ſchien er fich erholt zu has 
ben, ald er auf dem Wege zu feinem Auditorium durch einen 
gedungenen Meuchelmörder eine Wunde im Geficht befam: 
Da er ſich troß mancher Förderungen durch die Medici mehr 
zu den Albizzi gehalten hatte, gab er den verfuchten Mord 
ohne weiteres den Medici ſchuld, und als diefe bald darauf 
geftürzt und ihre Häupter verbannt wurden, Eannte Fitelfo in 
feinem Haß und feiner Wuth gegen fie Feine Schranke '). Das 
mals zuerfi num geriethen Poggio und Filelfo in ein Verhälts 
niß gegenfeitiger Fehde, welches fich fpdter mehrfach durch die 
verichiedenften Veranlaffungen erneuerte. Poggio faflte, ald ex 
die Mediceer in Floͤrenz befeſtigt fah, den Entfchluß, feine 
übrige Lebenszeit -großentheils in Toſcana zuzubringen; er kaufte. 
ein Eleines Landgut in der Baldarnoz einige antife Bildwerke, 
bie er an fich gebracht, eine für die damalige Zeit ſchoͤne Buͤ⸗ 
cherſammlung und feine eigne Perfönlichfeit machten fein Hei: 
ned Landhaus zu einem der angenehmften Mittelpuncte wiffens 
ſchaftlichen Verfehres in Toſcana. Die Signorie ertheilte ihm 
und feinen nächften Rachtommen ?) vollkommene Freiheit von 
Öffentlichen Laſten; und dabei behielt er fein päpftliches Secre⸗ 
fariat. Nicolaus V. war früher fein naher Freund gewefen, 
und nım fchrieb Poggio für ihn eine Schmähfchrift gegen den 
Gegenpapſt Felix; auch binfichtlich feiner philologifchen Arbeis 
ten gab er vielfach dem Rathe feines päpftlichen Freundes nach. 
Die Mediceer waren immer, feit ihrer Verbannung aber in 
jeder Meife für Poggio beforgtz als 1453 bie Stelle eines 
Kanzlerd der Republik erledigt wurde, verfchaffte Cofimo fie 
ihm. Er verließ nun Rom ganz und wohnte bis zu feinem 


1) Philelphi opus Satyrarum seu Hecatostichon DeoadesX. 1476. 
fol. hernach Venetiis 1502. 4. und Parisiis 1508, 4. „Il faut aveir 
essay6 de lire ces productions monstrueuses, pour se figurer un par 
reil — de fiel et d’ohscenites.* Ginguenel, c. vol. Hl, 
p. 305, 

2) Er hatte zwölf Jungen und zwei Mädchen von berfelben Gon: 
cubine, und entfchloß ſich damals überdies noch zu heirathen, er ber 55 
jährige die 18jährige Selvaggia di Ghino Manenti de’ Buondelmonti. 
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Jode, ber am 30ften October 1459 erfolgte, in Toſcana. Auſ⸗ 
fer feiner florentinifchen Gefchichte, die oben oft von uns citirt 
worden und das tüchtigfte feiner Werke ift,. befchäftigte ihn 
in-diefer legten Zeit feines Lebens befonderd noch eine Fehde 
mit Lorenzo Valla, und diefe führt uns zur Beachtung eines 
anderen Kreifes gelehrter Italiener jener Zeit, der fich zwar 
zunaͤchſt um Alfons von. Neapel gefammelt hatte, aber doch 
auch in mannichfachen Beziehungen fland zu dem der Mebdici 
in Florenz. 

Lorenzo Vall a war der Sohn eines Doctors der Rechte 
zu Rom und wurde gegen Ende des 15ten Jahrhunderts ge⸗ 
boren. Bis zu feinem 24flen Jahre blieb er in feiner Vater: 
fladt, wo er feine Studien vollendete. Dann finden wir ihn 
in Piacenza, wo er herſtammte, um eine Erbfchaft zu regulis 
ren, und die Unruhen in Rom unter Eugen IV. binderten ihn 
an der Ruͤckkehr; fo kam ed, daß er Profeflor der Beredt- 
ſamkeit wurde in Pavia. Ein Unſtern fchien damals über den 
Profefjuren der Beredtfamkfeit zu ſchweben: kaum iſt ein ſol⸗ 
ches Amt einem Individuum uͤbertragen, ſo ſehen wir dies Letz⸗ 
tere auch faſt immer in uͤble Haͤnde gerathen. Lorenzo ward ein 
Falſum in Geldſachen ſchuldgegeben; bald hernach trieb er 
es mit ſeinen Spoͤttereien uͤber den Profeſſor der Rechte Bar⸗ 
tolo ſo weit, daß ihn deſſen Schuͤler uͤberfielen und ohne Da⸗ 
zwiſchenkommen anderweitiger Huͤlfe nahe dabei waren ihn um⸗ 
zubringen. Endlich kam 1431 die Peſt nach Pavia, worauf ſich 
die Profeſſoren faſt alle zerſtreuten, und auch Lorenzo die Stadt 
verließ. Koͤnig Alfons lernte ihn kennen, und Lorenzo fand 
an dem Leben im Kriegslager ſo viel Geſchmack, daß er ihn 
nun uͤberall begleitete bis 1443; im Frieden wollte er nicht 
bei dem Koͤnige aushalten und ging wieder nach Rom, allein 
bier fand er wegen feiner Schrift de falsa donatione Con- 
stantini Magni, von ber man wuffte daß er fie zum Xheil 
ausgearbeitet habe, folche Verfolgungen, daß er, einer Sriminal- 
unterfuhung zu entgehen, wieder nach Neapel flüchtete, wo ihn 
der König erfreut aufnahm und auf dad ehrenvollfte behandelte. 
Er eröffnete Lehreurfe der griechifhen und lateinifchen Sprache, 
und blieb unter mancherlei Seindfeligkeiten mit anderen Gelehr⸗ 
. ten und mit der Kirche hier, bis ihn Nicolaus V. 1447 wie: 
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ver nach Rom beriefz hier traf er mit Georg von Trape⸗ 
zunt zufammen, einem im J. 1395 geborenen Gandioten, 
beffen Familie aber von Trapezunt ſtammte. Früuͤhzeitig war 
er nach Italien gefommen und hatte fich der claffifchen Lites 
ratur gewidmet; ex war in Vicenza und Venedig Profeffor der 
Eloquenz gewefen, und war e8 nun in Rom, wo er zugleich 
päpftlicher Secretair wurde unter Nicolaus V. Auch er war 
Hreitfüchtiger Natur und lebte foger mit Sr. Heiligkeit nicht 
immer im beften Vernehmen; mit Lorenzo aber gerieth er in 
Streit über den Cicero, den er für den erſten Iateinifchen 
Schriftſteller erklärte, während fein Gegner ed mit Quintilian 
hielt. Georgs Schrift für Arifloteles gegen Plato ') (der das 
mals befonder8 durch Coſimos Bemühen eben fo die Domina 
tion erhielt wie früher der Stagirite) raubte dem Autor fpd- 
ter unwieberbringlich des Papſtes Gnade. Die beiden Schu⸗ 
len Lorenzos und Georgs flanden ſchon längere Zeit in Rom 
einander entgegen, ald auch zwifchen Poggio und Lorenzo jene 
oben erwähnte Fehde ausbrach. Poggio kam nämlich eine Ab: 
fhrift mehrerer feiner. eignen Briefe mit Randbemerfungen zu 
Handen, welche feine Schreibart zum Theil angriffen, und er 
glaubte Lorenzo in. ihnen zu erkennen, ohngeachtet diefer jeder⸗ 
zeit feine Autorfchaft in Beziehung auf dieſelben geleugnet hat. 
Es gab einen flandalofen Mechfel der wuͤthendſten Schmaͤh⸗ 
hriften und Gegenfchriften, der zulegt Filelfo bewog einen 
Verſuch der Ausgleichung durch eine ebenfalld heftige Schrift 
zu machen, die zu gar Nichts führte, flatt biefer Strei⸗ 
tigfeiten verwickelte fich Lorenzo vielmehr noch in eine andere 
oelehrte Fehde, welche durch Themata aus der römifchen Ges 
(dichte veranlafft worden war. Dabei überfegte er fortwäh- 
vend griechifche Autoren in Nicolaus Auftrage ins Lateinifche, 
und vollendete troß eined Canonieats von St. Giovanni in 
Laterano, welches er erhielt, die Schrift über Conſtantins 
Schenkung, die ihm früher noch unvollendet beinahe die Frei⸗ 
beit gefoftet hätte. Auffer ihr haben noch zwei Werke, das 
eine mit dem Titel de rebus gestis a Ferdinando Arago- 


1) Comparationes philosophorum Aristetelis et Platonis. Zunft 
gedruckt 1523 in Venedig. 
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num rege libri III., welches zuerft Paris 1531 im Drud er⸗ 
fhien, das andere mehr bekannte, bie elegantiae lingune 
latinae, Lorenzos Namen fortwährend der Nachwelt in Erin 
nerung erhalten. 

Bon den Gelehrten, welche dem neapolitanifchen reife 
angehören, ift befonderd Antonio Beccadelli von Pas 
lermo noch hervorzuheben. Er war 1394 geboren und kam 
fehr jung nach Bologna, um dort die Rechte zu ſtudiren; nad) 
vollendeten Studien trat er in die Dienfle bes Herzogs Filippo 
Maria von Mailand, der ihn an feinen Hof z0g, ihn mit 
einem für Die damaligen Zeiten fehr großen Gehalte bedachte 
und ihm ſpaͤter auch noch eine Profeffur in Pavia übertrug; 
Kaifer Sigismund machte ihn 1432 zum gekrönten Poeten, 
und nicht lange nachher fchloß fi) Antonio ebenfalld König 
Alfons an, der ihn mit Gnaden und Gefrhenken überhäufte 
und ihn vielfach zu Gefandtfchaften brauchte. Auch, Alfonfend 
Sohn Ferdinand fchügte und ehrte ihn in aller Weife bis an 
feinen Tod, welcher 1471 zu Neapel erfolgte. Für feine Schrift 
de dietis et factis Alfonsi regis libri IV. erhielt er 1000 
Goldthaler; von feinen andern Heineren Schriften (Briet, 
Reden, Gedichte u. f. w.) ift Feine berühmter oder berüdtig 
ter geworben als eine Sammlung auögelaffen obſcoͤner Epi 
gramme, welche zuerft 1791 in Paris und vor wenigen Jah⸗ 
ren in Deutfchland gedrudt worden ift. Antonio gab ihr den 
Titel „Hermaphroditus" und bebicirte fie Gofimo de’ Me 
dici, der folchen Späßen keineswegs abgeneigt und wenigſtens 
in jüngeren Jahren der Luft mit Weibern fehr ergeben wat. 
Die Sammlung erregte hier allgemeines Aufſehn; Silelfo und 
Lorenzo Balla fielen mit Schriften darüber herz die Mönde 
predigten dagegen, verbrannten fie hie und da und festen Ab— 
fchriften derfelben eben dadurch nur immer mehr in Curd, da 
fie num zu einem Gegenfland wurde, den man Fennen mul, 
um im Gefpräche nicht als Unwiffender zu erfcheinen. 

Menden wir uns jest, um den Kreis, den und Poggios 
Verbindungen und literarifche Beziehungen Eennen Iehrten, vol; 
fländig zu überfehn, noch einmal zuruͤck auf Franceſco Filelfo— 
deffen fpätere Schickſale nicht weniger als feine früheren det 
Beachtung werth find. Er verließ nämlich, als die Zuruͤdbe— 


— 
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tufung der Medici in Florenz durchgeſetzt und die Partei ber 
Albizzi geflürzt war, diefe Stadt aus guten Gründen und 
ging nach Siena. Bon hier aus fehte er die gehäffigften Anz 
griffe gegen die Mebici fort; berfelbe Meuchelmörder der ihn 
in Slorenz angefallen hatte, ließ ſich auch in Siena bliden; 
Silelfo erfannte ihn und ließ ihn gefangen nehmen; auf ber 
Zortur befannte er einen neuen Mordanfchlag, und in dem Vers 
fahren gegen diefen Menfrhen offenbarte Filelfo feinen ganzen 
gehälfig=leidenfchaftlichen Charakter). Aber auch an beflen 
Befträfung hatte er noch keinesweges genug, ſondern erfaufte 
in Verbindung mit florentinifchen Banditen, die fih in Siena 
aufhielten, einen griechifchen Meuchelmörder gegen Coſimo. 
Der Mord mislangz dem Mörder, der Alles gefland, wurden 
zur Strafe beide Hände abgehauen, ımd gegen Silelfo erging 
eme harte Sentenz, welche Fabroni mittheilt ?). 

Nach folchen Vorfällen hatte Ambrogio Traverfart 
dennoch den Muth, feine beiden gelehrten Freunde Coſimo 
und Franceſco ausfühnen zu wollen, und wirklich es gelang 


1) „I (nämlich der Meuchelmörder) fut condamnd & une amende 
de 500 livres d’argent. Filelfo peu satisfait de cette peine, appela 
devant le gouverneur de la ville, qui condamna Philippe & avoir le 
poing coup6: il l’aurait meme puni de mort, sans Yintercession de 
Filelfo lui m&me. Ce ne fut point par un mouveinent de eompassion 


que Poffense demanda cette mutation de peine, mais plutöt, comme | 


il Peerivit a Aeneas Sylvius, pour que celui qui l’avait voulu assas- 
siner, vecüt mutil& et couvert d’infamie, au lieu d’etre delivre, par 
une mort prompte, des tourments de la vie et de ceux de sa cansci- 
ence“, Ginguenel. c. III. p. 306. 

2) Fabroni IL. p. 115. — — „Ex registro Thomae Stroctii, 
quod inscribitur: Spoglio di Sentenze criminali antiche dal 1340 — 
1473. Eodem in registro p. 172. haec quoque referuntur: Dominum 
Franciscum Checci, vocatum il Filelfo de Tolentino condennato a do- 
vergli essere tagliata la lingua e bandito dal dominio Fiorentino, per 
avere voluto fare amınazzare Messer Girolamo di Messer Matteo de’ 
Broccardi da Imola (ftudirte Medicin in Florenz) e Messer Carlo di 
Messer Gregorio di Arezzo (Profeffor der Rhetorik in Florenz), e un 
cittadino Fiorentino del presente governo e stato, il nome del quale 
per meglio si tace (Kofimo de! Mebici) etc. etc. Come detto di so- 
pra nella sentenza di Antonio diGiovanni di Atene di Grecia p. 162. 
Let, dat, ec. die XI. Oct. 1486. 


[4 


er 
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ihm, fo fehr war Cofimo von Achtung für Filelfos Genie er: 
fült, daß es eigentlich nur darauf anfam Filelfo zum Nach 
geben zu bewegen; auch dies wurde endlich erreicht, ohngeach: 
tet derfelbe durch mehrfache Ereigniffe aufgeblafener: geworben 
war als je und die Verföhnung dem Gofimo faft wie eine 
Gnabenfache zugefland. Eugenius IV., der Rath von Vene: 
big, der Rath von Perügia, der Herzog von Mailand und 
die Stadt Bologna bemühten fi um ihn. Er fagte dem Her: 
309 zu, nachdem er vorher ſechs Monate in Bologna gelehrt 
haben würde, für welches Semefter er von den Bolognefern 
450 Ducaten erhielt; noch vor Ende veffelben verließ er da 
felbe und blieb nun fiehen Jahre lang bei dem Herzog, in 

jeder Weife geehrt, und worauf es bei Silelfo vor Allem ans 
kam, fehr gut falarirt, denn fein eigenfinniger, durch und durch 
eigenflichtiger. Charakter fah in Geld das Mittel der Art von 
Freiheit, die er liebte und deren er bedurfte. Während feines 
Aufenthaltes in Mailand verlor er feine Gattin; Anfangs war 
er fo auffer ſich vor Schmerz, daß er dem weltlichen Leben 
entfagen wollte, bald aber heirathete er wieder ein junges, 
reiches adeliged Fräulein aus Mailand. Dann flarb der Her 
309; bald hernach auch dieſe zweite Frau; Filelfo faflte von 
neuem den Enſſchluß der Welt zu entfagen und änderte ihn 


bald in den, fih zum dritten Mal zu verheirathen. Er trat mit 


König Alfons in nähere Verbindungen, und fogar Mahomed II. 
ehrte ihn, als Filelfo,. von deffen Verwandtinnen mehrere bei 
der Einnahme von Conftantinopel in türkifche Gefangenſchaft 
gerathen waren, um deren Freilaſſung nachſuchte. Nach einer 
Reiſe, welche Fileifo zu Alfons gemacht hatte, blieb er faft 
15 Jahre ununterbrochen in Mailand, von Francefeo Sforza 
geehrt und unterflügt. Deffen Son, Galeazzo Maria, ver: 
nachläffigte ibn; Silelfo, an forglofes, freies Leben gewöhnt, war 
bald in drüdender Armuth und muffte nun Meublen, Bücher, 
zulest Kleider verkaufen, um für fi und feine Familie Brod 
zu haben. Endlich riß ihn Sirtus IV. aus dieſer Lage, rief 
ihn nach Rom, wo er ihm eine Profeffur der Moralphilofo: 
phie übertrug und es ihm an Gelde nicht fehlen ließ. Noch 
zweimal reifte er in hohem Alter nad) Mailand; faft alle feine 
Angehörigen flarben noch in feinem hohen Alter vor feinen 








Cofimos be’ Medici Wirken für Wiffenfhaft. 367 


Augen, und der Tod feiner dritten: Frau ſtuͤrzte ihn in einen 
Zuftand wahrer Zroftlofigfeit; er war eben in Mailand und 
fürtete, da in Rom die Peft wüthete, zuruͤckzukehren; aus 
diefer Verlegenheit riffen ihn die Florentiner, welche ihm, dem 
83jaͤhrigen Greife noch die Profefjur der griechifchen Sprache 
anboten. Schon 14 Tage nach feiner Ankunft erkrankte er 
aber und flarb am Iiften Julius 1481. 

Nur die vomehmflen der damaligen Gelehrten aus Co⸗ 
fimo8 Umgebung und die durch ihre Schidfale merkwürdige 
fien haben wir hier aufzuzählen vermocht, wer koͤnnte die Schaar 
der untergeorbneteren oder auch nur die Anzahl der den ges 
nannten zunächft flehenden wie Carlo Marfuppini, Ambrogio 
Ztaverfari u. f. w. in einer politifchen Gefchichte einzeln cha⸗ 
rakteriſiren. Einer Richtung noch in der Wiflenfchaft, als Co⸗ 
ſimo ganz fpeciell angehörig, müflen wir jedoch ausführlicher 
gedenken, bes Strebens nämlich, die platonifche Philoſophie 
wieder nicht bloß zu Ehren zu bringen, ſondern in der Art 
zur herrſchenden zu machen, daß fie in vieler Hiunſicht die 
Stelle des damals in Italien gewiſſermaßen abgeſtorbenen 
Chriſtenthumes einnaͤhme. 

Schon oben war die Rede von jenem Concilium, das die 
Bereinigung ber griechiſchen und tömifchen Kirche zum Zweck 
baben follte und in Serrara begonnen, in Florenz fortgefegt 
ward. Unter den in Florenz bei diefer Gelegenheit anweſen⸗ 
den Griechen war auch Gemiſthus Plethon, welcher noch 
des Manuel Chryfolarad Lehrer gewelen war. Er hatte faft 
fein ganzes Leben der platonifchen Philofophie gewidmet und 
fuchte ihr Anerkennung zu verfchaffen uͤberall; es gelang ihm 
Cofimo nicht nur zu gewinnen, fondern ihn auch zu dem Ent⸗ 
ſchluß zu bringen, eine platonifche Academie in Florenz zu 
ſtiften; um diefem beabfichtigten wifjenfchaftlichen Inftitut vor⸗ 
zuftehen, ließ Eofimo ben jungen Marfilio Ficino eigens 
erziehen und bilden), Marfilio war der Sohn eines floren> 


1) „Magnus Cosmus, senatus consulto patriae pater, quo tem- 
pore concilium inter Graecos atque Latinos sub Eugenio pontifice 
Florentiae tradebatur, philosophum Graecum nomine Geiisthum, co- 
gnonime Plethonem, quasi Platonem alterum de mysteriis platonicis 
disputantem frequenter audivit. E cujw ore fervente sic afflatus 
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tiniſchen Chirurgen, der ihn den mediciniſchen Studien beſtimmt 
und deshalb nach Bologna geſchickt hatte; Coſimo gewann ihn 
lieb und übernahm es für ihn weiter zu ſorgen. Marfilio 
wohnte nun im mediceifhen Haufe, arbeitete ganz unter Co: 
fimos Aufſicht und fchien wie ein Sohn der mediceifhen Fa⸗ 
milie. Die Sortfchritte die er machte waren aufferorbentlich, 
und als er feine erſten fchriftftellerifchen Arbeiten Coſimo bei: 
cirte, ſchenkte ihm diefer ein Stüd Land bei Gareggi, ein Haus 
in der Stadt und einige auf das fauberfte gefchriebene und ge 
bundene Manufcripte platonifcher und plotiniſcher Schriften. 
Die Überfegung des Plato, welche er hierauf unternahm, ward 
erſt nach Coſimos Zode vollendet, doch. fand Marfilio auch an 
Pietro einen unwandelbaren Gönner und erklärte von jene 
Zeit an Öffentlich Platos Schriften. Als er fpäter zu dem 
geiftlichen Stande überging, verfchaffte ihm Lorenzo ber Er: 
lauchte mehrere Pfründen, und von allen Gelehrten der da 
maligen Zeit hatte er vieleicht ben mildeften, friebliebendften 
Charakter, den er bis an feinen Tod, der ihn im bbſten fe 
bensjahre traf, beibehielt. Alle Anerbietungen auswärtige 
Fuͤrſten vermochten ihn nicht von feinem geliebten Landfik ri 
Florenz und von feinen Wohlthätern, ben Mediceern, zu ent 
fernen. 

- Ein Grieche vorzüglich noch war ed und ein Italiener, 
welche im 15ten Jahrhundert diefe von Coſimo fo begünftigte 
Nichtung ber Phitofophie foͤrderten: Beffarion aus Trape⸗ 
zunt und Giovanni Pico della Mirandola. . 

Der Erſte von diefen Beiden war von Trapezunt, wo e 
1395 das Licht der Welt erblidte, zuerft nach Gonftantinopel 
dann nach Moren gegangen, um hier des Gemiſthus Unter 
richt in der platonifchen Philofophie genieffen zu koͤnnen. Als 
Biſchof von Nicde Fam er mit nach Ferraraz war einer de 
Erſten, welche fich der lateinifchen Kirche verbanden, und em 
hielt zum Lohne dafür von Papſt Eugenius den Cardinalshut 





est protinus, sic animatus, ut inde academiam quandam alta men 
conceperit, hanc opportuno primo tempore pariturus. Deinde cum 
conceptum tantum magnus ille Medices quodammodo parturiret, m 
. electissimi medici sui filium, adhuc puerum tanto operi destinanit" 
etc. — Marsilius Ficinus in prooem. ad vers. Plotini. 
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Die Stellung und Einkünfte, dern er nım in Rom genoß, 
benugte er zum Theil in ähnlicher Beife zu Foͤrderung bes 
Studiums der platonifchen Philofophie, wie Cofimo die feini- 
gen. Die Univerfität von Bologna verdandte ihm, während 
er päpftlicher Legat in Bologna: war, aufferordentlich viel: denn 
er ließ auf feine Koften die Univerfitätögebäube herftellen, bes 
tief die tüchtigften Profefforen und unterflüßte ausgezeichnete, 
aber unbemittelte Stubirende fo viel an ihm lag. Die Repu⸗ 
blif Venedig erhielt von ihm ein reiches Gefchent von griechis 
hen Handfchriften), welche der erfte Stod ber Narcusbi⸗ 
bliothef wurden. 

Giovanni, aus dem eblen Gefchlecht der Pic von Miran⸗ 
dola, war ber dritte Sohn Giovan-Franceſcos, des Herrn 
von Mirandola und Concordia, und wurde zwar erft kurz vor 
Coſimos Tode (1463) geboren, wird aber feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Richtung wegen am bequemften bier fofort berüdfichtigt. 
Was ihn von Jugend an auözeichnete, war fein bewunde⸗ 
rungswuͤrdiges Gedaͤchtniß; feine Mutter beflimmte ihn dem 
geiftlichen Stande und fanbte ihn in feinem 14ten Jahre nad) 
Bologna, um fi dem Studium des Kirchenrechtes zu wid: 
men, in welchem er in kurzem die größten Fortfchritte machte; 
doch zogen ihn bald Theologie und Philofophie bei weitem mehr 
on, und um fie gründlich kennen zu lernen, befuchte ex ſuc⸗ 
ceiliv mehrere hohe Schulen Italiens und Frankreichs, Überall 
zeichnete. er fich in öffentlichen Disputationen durch Fertigkeit, 
Klarheit und Schönheit der Rede wie durch aufferordentliche 
Kenntniffe. aus. Auffer dem Griechifchen und Lateinifchen flu= 
dirte er auch die femitifchen Dialekte und brachte längere Zeit 
mit Studien Tabbaliftifcher Myftif zu. Er ward endlich) wegen 
ketzeriſcher Anfichten verfolgt und fehrieb, während Lorenzo der 
Erlauchte ihn in Florenz ſchuͤtzte, ein Iateinifches Werk zu feis 
ner Bertheidigung?). Damald war er etwa 24 Jahre alt, 
und von diefer Zeit an fing er an fich der Theologie mit dem 
größten Eifer zu widmen und alle weltlichen Studien und Be⸗ 
frebungen aufzugeben; nur die platonifche Phitofophie behielt 


1) Es waren 800, Bl. F. Blume Iter italicam vol. I. p. 214 
2) Apologia tredecim quaestionum. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 24 








f 
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noch einen Platz neben der Gottesgelahrtheit. Marſilio Ficino 
und die mediceiſche Familie gehoͤrten unter ſeine naͤchſten Freunde; 
ee ſtarb, erſt 32 Jahre alt, am 17ten November 1494. Seine 
noch hinterbliebenen Schriften (denn einen Theil warf er felbft 
in die Flammen) handeln faft bloß Ihemata der Theologie und 
platonifchen Philofophie ab. 

Mer möchte noch einen Stein auf Cofimo werfen wegen 
der perfönlihen Schwächen und Fehler, die er allerdings auch 
hatte, wenn er fieht, wie berfelbe Mann der König Eduard 
von England Geld verfchaffte und dem Herzog von Burgund 
Vorſchuͤſſe machte, derfelbe Mann ber in Italien, Süben und 
Norden und deren Hauptflaaten wieder unter fih im Gleich: 
gewicht audeinanderhielt, der Kirchen baute mehr als viele 
antere Staatsmänner Häufer, ber ganze Heere in Nothfällen 
erhielt und ihre Führer aus der Verlegenheit riß, nun auch) 
Werke des Geifted förderte wo er nur konnte, und einen fo 
reichen Kreis von Künftlern und Gelehrten theils zwar nur 
‚um fich verfammelte, theild aber auch bildete und erzog, oder 
wenigftend durch Bibliothefen und Sammlungen von Kunft- 
werten, durch Geld und Gelegenheit zur Arbeit förderte und 
ermuthigte, wie nicht leicht ein Zweiter in der Welt gefunden 
werben dürfte. Sollen wir nun noch niit ben Herolden repu⸗ 
blicanifcher Verfafiungen den Umfturz der Freiheit von Florenz 
ober vielmehr nur des polypenartigen Spießbürgerthumes ber: 
jenigen Capitaliften, die vorher den Staat regierten, fo fehr 
beklagen? oder mit Zlorenz felbft einflinmen in den Ruf, wel 


cher Cofimo begrüßt als „pater patriae populiquel* Man 


betrachte doch Siena in diefer Zeit und Lucca, wo die Frei: 
heit fortbeftand, und frage, was die allgemeine Bildung, was 
die höheren Intereffen jener Zeit dieſer fortdauernden Freiheit 
verdanften, von der die Gefchichte Nichts zu berichten weiß, 
bei welcher diefe Städte doc nur ald Anhang der benach: 


barten größern Staaten erfchienen. Daß Cofimo jenen altres 


publicanifchen Sinn, der Nichts war als ein Zeichen von fol 
cher Kraft, welche ihre rechte Aufgabe noch nicht hatte finden 
Tönnen, dadurch untergrub daß er wirklich diefe rechte Aufgabe 
ſtellte, ift das ein welthiftorifches Vergehen? 








Tofcana von 1465 — 1469. 371 
4. Die Zeit Pietros di Coſimo be Medici. 


Als Cofimo ſtarb, war fein Sohn Pietro fo kraͤnklich und 
ſchwach, daß er ihn, zumal da Luca Pitti offenbar damit um⸗ 
ging die mediceiſche Familie von dem erſten Platz unter der 
Partei, zu welcher auch er gehörte, zu verdraͤngen, nicht ohne 
Stüge und Rathgeber glaubte laſſen au dürfen; er empfahl 
ihm deshalb ben Diotifalvi Neroni, nen Mann von großem 
Anfehn unter den einflußreicheren Bürgern; und Pietro, der 
im Gefühl .eigner Schwäche und aus Gewohnheit, feines Bas 
ters Anorbnungen als Befehle anzufehn, felbft nach feinem Tode 
ihm glaubte in jeder Weife Gehorfam fchuldig zu fein, ſchenkte 
Neroni fein ganzed Vertrauen '). Diefer hingegen, fcheinbar 
ganz ſich der Sorge für der Medici Wohl hingebend, fuchte 
ebenfalls ihr Haus herabzubringen und begünftigte deshalb 
alle Entfchlüffe Pietros, die von der Art waren, daß fie ihm 
Neid und Haß unter den Mitbürgern erregen mufften. 
Coſimo, weil er in feinem Alter nicht überall ſelbſt mehr 
zufehen konnte und eines ungemeflenen perfönlichen Credites ges 
noß, hatte keinesweges in der legten Zeit in feinen Vermoͤ⸗ 
genöangelegenpeiten ftrenge Ordnung gehalten. Pietro, von 
Sugend auf durch des Vaterd Autorität eingeengt, hatte manche 
Heinbürgerliche Anlage angenommen, auch mochte ein etwas 
pedantifcheres Zufehen nach dem, -was ber Mebici Familiengut 
ſei oder nicht, durchaus notwendig erfcheinen. Dies war alfo 
der erſte Gegenftand der Berathung mit Neroni, die Anordnung 
bed Samilienguted der Mediceer. Einer der fefteften Pfeiler 
aber, auf denen Coſimos Macht geruht hatte, der feftefte auch 
für Pietros Anfehn, war die Art wie Coſimo unter der Hand 
durch Hinleihen von Geld das häusliche Beſtehen unendlich 
Vieler an feine Nachficht geknüpft hatte. Viele waren ihm 
Summen ſchuldig, die fie ohne in Derlegenheit zu gerathen 
gar nicht mehr abtragen konnten. Als nun Pietro und Dios 
tifaloi die Nechnungsbücher durchgingen und fonft manche Uns 
ordnung, manche ungebedte Lüde fanden, ftellte der Letztere 
vor, wie ber Eredit des mebdiceifchen Haufes unvettbar verloren 


1) Machiavelli l. c. vol. H. p. 190, 
247 
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fein werbe, wenn Pietro fich nicht entfchliefle alle jene. Schuld> 


ner (bie zum Theil, da Eofimo fie nie erinnert hatte, ihre 
Schuld wie getilgt betrachteten) an die Zahlung mahne. Pie⸗ 
tro mit feinem einbürgerlichen Verftande hielt das Eintreiben 
diefer Schuldfoderungen für weniger gewagt ald einen Ban⸗ 
queroute, der noch micht einmal fo nahe zu befürchten war, 
und löfte dadurch in und auffer Florenz den größten Theil der 
treuen Anhänger feines Baterd von dem Intereffe feines Hau⸗ 
ſes ab). 

Kaum ſahen Diotiſalvi Neroni, Luca Pitti, Niccoldö So: 
berini und Agnolo Acciajuoli, welche die angefehnften Männer 
der mebiceifchen Partei waren, fo ben Boden auf welchem 
Pietro fland unterminirt und den mächtigften auswärtigen 
Freund des mediceifchen Haufes, den Herzog Francefco Sforza 


1466 von Mailand, im März 1466 tobt, als fie befchloffen wieder 


ganz republicanifche Verhältniffe in Florenz herzuftellen und 
Pietro des Einfluffes, den er erblicher Weife erhalten hatte, 
zu berauben?). So war eine Parteiung unter den Anhaͤn⸗ 
gern Cofimod zu Stande gefommen, die fihon längere Zeit 
fich fichtbar vorbereitete. Da ber angefehnfte unter Pietros 
Gegnern Luca Pitti, und deſſen Palaft in den höheren Ge: 
genden des Oltrarno gelegen war, nannte man die republicas 
nifche Partei die Bergpartei (il poggio); die fireng= mebi: 
eeifche, zu Pietro haltende Partei hieß nun im Gegenſatz bie 
Partei der Ebene (il piano). 

Schon das Jahr vorher war die Balie zu Befeßung ber 
Staatsaͤmter zu sr gegangen, und die republicanifche Par: 


1) „Pierre, en exécutant trop brusquement le projet qu’on lui 
avait suggere, meconta tous les amis de son pere. Il enleva tout-a- 
coup et sans avertissement des sommes considerables aux maisons 
‚que les Medicis soutenaient par des commandites, et il causa ainsi de 
nombreuses fallites parmi ses compatriotes, non seulement à Florence, 
mais à Venise et a Avignon. Les proprietaires de terre et les chefs 
de manufacture, auxquels Cosme avait fait des avances considerables, 
furent dans un plus grand embarras encore, quand son fils en de- 
manda le remboursement.“ Sismondi vol. X. p. 283, 


2) „affermando volere, che la An con ji magistrati enon con il 
eonsiglio di pochi si governasse. 
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tei feßte zu allgemeiner Freude durch, daß fie nicht erneuert 
wurde; Doch blieben noch die Wahlbeutel zunaͤchſt gefüllt durch 
Namen, welche alle ber ehemals mediceifchen Partei angehört 
hatten, und Pietro ſelbſt war auch jeßt noch Feineöweges fo 
leicht zu verdrängen aus feinem Einfluß. Das gemeine Volt 
hing noch immer an ihm und am mebiceifchen Haufes auch 
unter den angefehneren Bürgern war eine große Anzahl durch 
Dankbarkeit, durch ihr Gefchäft oder durch ihre Hoffnungen 
an die Mediceer gefefjeltz Fein einziger feiner Gegner hatte 
für ſich allein eine aͤhnliche Stellung wie Pietro, und nur 
bereint wogen fie ihn, den geiftig bei weitem Schmwächeren, 
einigermaßen auf; doch beneideten und bewachten fie einander 
forgfältig, und jeder Einzelne der von ihnen handelnd hervor: 
trat, Fannıte recht wohl die Eiferfucht feiner Freunde, aber wie 
weit ihre Hülfe reichen Tönnte war ihm verborgen; daher ein 
unficheres Bandeln, dem gegenüber dad durch Gewohnheit 
entſtandene zuverfichtliche Auftreten Pietros und feiner Partei 
Ihon allein ein Übergewicht hatte. 

So war Niecold Soberini bald nach Aufhebung der Ba: 
lie mit feinen reformatorifchen Verfuchen gefcheitert, zuerft wo 
er mit feinen Freunden im Einverftändniß handeln wollte, weil 
er nicht wuffte, wie er mit ihnen recht daran fei, hernach als 
er allein Handeln wollte, weil Luca Pitti, beffen ganzes Ver⸗ 
mögen fich durch Misbräuche in dem Finanzwefen gebildet 
hatte, ihm bei der neuen Anordnung ber Finanzen entgegen= 
trat, weil faft alle Anderen ihn bei dem Beſtreben hinderten 
die Magiftrate wirklich zu flädtifchen und ihre Belebung von. 
Parteiintereffen unabhängig zu machen; denn die Bergpartei 
wollte keinesweges ein Bollöregiment , fondern nur das der 
Mediceer nicht, indem, einige der Glieder diefer Partei wie 
Neroni und Pirti fich ſelbſt an die Stelle der Medici zu ſtel⸗ 
len, andere wie die Acciajuoli ſich an den Letzteren für Be⸗ 
einträchtigung in ihrem Privatoortheil rächen wollten. Go 
derint, der Einzige von der Bergpartei welcher lautere Abſich- 
ten gehegt zu haben fchien, verlor durch das Misglüden ſei⸗ 
ner Pläne alles Anfehn beim Volf, allen Einfluß bei feinen 
Freunden. 

Eine zweite feindliche Begegnung der Intereffen der Berge 
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und ber Ebenen= Partei hatte flatt, als, wie fihon früher in 
der malländifchen Gefchichte erwähnt wurde, der junge Herzog 
Galeazzo Maria die Fortzahlung der Gelder verlangte, welche 
Cofimo feinem Vater als Eondottieren zu feiner Unterflügung 
und Befeftigung von der Republit Florenz ausgewirkt hatte. 
Abermals zeigte die Partei bed Berges weber Einigkeit noch 
Energie; fie konnte ed zu Feiner Majorität mehr in den repu⸗ 
blicanifchen Collegien bringen, und ſah ſich auf das Gebiet 
der Intrigue und Verſchwoͤrung verwielen *). Pietro erfuhr 
durch feine Anhänger, wie fich feine Gegner bei Nacht ver 
fammelten, Anftalten zu einem offenen Parteifampfe träfen;z 
und auch feine Partei hielt ähnliche Berathungen. Die Berg- 
partei hatte den Plan entworfen, den Markgrafen Borſo von 
Efte in Sold zu nehmen, um einen militärifchen Anhalt zu 
haben, fodann eine Signorie abzuwarten, welche aus freund: 
lic, gefinnten Männern beftehe, und mit deren Einverſtaͤndniß 
birecte Maßregeln gegen Pietro zu ergreifen; biefer aber erfuhr 
durch den Verrath eines Mannes, der bei der Bergpartei die Ge: 


fchäfte eines Secretaits beforgte, des Niecold Fedini nämlich, von | 


ihrem ganzen Vorhaben. Überdies erhielt er von Giovanni be’ 
Bentivogli, dem Herm von Bologna, Nachricht, als fich bie 
Eondottieren, welche Borfo für die Verfchworenen unter feines 


Bruders Ercole Anführung zufanmenbrachte, naͤmlich Guido | 


de’ Rangoni, Gian Francefco Pico della Mirandola, der Pio 
. von Garpi und der Herr von Goreggio, mit etwa 1300 Rei: 
tern und vielem Fußvolk aus dem Mobenefifchen und Reg: 
gianifchen nach dem Frignano heraufzogen?). Pietro brachte 


1) Man findet fehr weitläufig alle hieher gehörigen Verhandlungen 
bargeftellt in Joh. Mich. Bruti historiae florentinae lib. II. ap. 
Graevium in thes. VII. und bei Machiavelli l.c, voLIL p.194 
37.— Was die chronologiſche Anorbnung betrifft, fo bin ich Siſmondi 
gefolgt, denn Machiavelli und Bruto, der eigentlich nur eine Verwaͤſſe⸗ 


sung Machiavellis ift, fcheinen hier nicht Alles forgfam genug geordnet Ä 


auseinandergehalten zu haben. 


2) Die Cronica di Bologna (für biefe Zeit eine nicht unwichtige 
Quelle) bei Muratori (scrr. XVIII. p. 763.) giebt Reiter und Fuß⸗ 
gänger zufammen zu 15,000 Dann an. Das ſcheint auf jeden Ball über: 
trieben, 
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fofort feinerfeitß auch eine binlängliche Streitmacht zufammen. 
Es Tagen im Bolognefifchen 1500 mailändifche Reiter unter. _ 
Conflanzo Sforza und anderen mailändifchen Condottieren; 
biefe und aus dem bolognefifchen Gebirg wohl 4000 bewaff- 
nete Bauern zog er an fich, ſodann wie viele Kriegsleute feine 
dreunde nur aufzubringen vermochten. Ex war während des 
auf feinem Landfi in Careggi gewefen und zog von Bewaff: 
neten begleitet in die Stadt; er felbft warb in einer Gänfte 
getragen, fein Sohn Lorenzo ritt voraus. Die Lebensbefchreis 
ber des Lesteren haben nun nach dem Borgange Valoris allen 
Nachdruck darauf gelegt, daß damals Lorenzo dem Vater durch: 
Geifteögegenwart dad Leben gerettet habe; denn als er auf 
bem Wege verbächtigen bewaffneten Haufen begegnet fei, habe 
er feinem Vater einen Wink durch einen feiner Begleiter ge: 
geben, eine andere Straße einzufchlagen, die ihm Begegnen: 
ben aber in dem ‚Glauben erhalten, fein Vater folge ihm un- 
mittelbar *). - Wenn wir auch das Benehmen Lorenzos als 
biftorifch erwiefen betrachten wollten, ald was es noch nicht 
einmal angefehn werben kann, unterläge doch bie Nichtigkeit 
ber demſelben zu Grunde liegenden Vermuthung eined gegen 
feinen Vater auf der Straße beabfichtigten Mordes noch gro: 
fem Zweifel ?). 

Noch ehe er in die Stadt zog, war ed Pietro gelungen 
Luca Pitti von den Intereffen der. Bergpartei durch die vor: 
theilhafte Verheiratbung einer Nichte deffelben zu trennen. So: 
fort aber aJd er in dee Stadt angekommen war, waffneten 
fi alle Anhänger der Medici und verfammelten fich bei deren 
Haufe. Sie waren auf die Ankunft Pietros vorbereitet; die 


1) Mederinis — von Roſcoes Leben Lorenzos des Er⸗ 
lauchten vol. I. p. 86. 8 

2, Zumal ba — iſt, Pietro werde unter dieſen Umſtaͤnden, 
da ihm ſo viele Bewaffnete zu Gebote ſtanden, nicht ohne eine hin⸗ 
laͤngliche Bedeckung nach der Stadt, wo ſeine Feinde waren, gezogen 
fein. Dies ſagt auch ausdruͤcklich Machiavelli: in mezzo d’una 
grande moltitudine di armati venne in Firenze. — Wahrſcheinlich ift 
die ganze Anekdote erfonnen, um aus Lorenzos Jugendjahren Etwas was 
von Tüchtigkeit zeugt berichten zu können. gl. au Mich. Bruti 
hist, 1, c. lib. III. und Sismondi vol. X. p. 290 sq. 
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Gegner, welche fi) zwar auch in Vertheidigungsſtand febten, 
waren dies nicht, und wie bei allen andern Gelgenheiten fehlte | 
es ihnen auch bier an Einheit und Energie. Soderini hatte 
früher fchon etwa 300 deutfche Söldner in Dienft genommen; 
mit ihm vereinigten fi) wohl noch 200 Bewaffnete feiner Par⸗ 
tei; fo gerüflet drang er in Luca Pitti, er folle zu Pferde ſtei⸗ 
gen und auf den Plab kommen, fein Erfcheinen werde einen 
großen Theil des Volkes auf ihre Seite ziehen. Luca blieb: 
allen Vorftellungen taub; endlich verzweifelte Soberini und 
fchied von ihm mit den Worten: „Euer Entſchluß wird Flo: 
zen; um feine Freiheit, euch um eure Stellung, mich um 
mein Vermögen und die Anderen um den Aufenthalt in ber 
Daterfiabt bringen. Ä 
| As die Bergpartei nicht handelte, vermittelte endlich die 
berfelben nicht ungänftige Signorie eine Art Waffenſtillſtand; 
1466 es war aber ſchon gegen Ende Auguft 1466, und mit dem 
1ften September trat eine neue den Medici ganz guͤnſtige 
Signorie ins Amt, an deren Spige Roberto Lioni ald Gon: 
faloniere fand. Roberto berief fofort am 2ten September eine 
Bollöverfammlung und ließ eine neue Balie, ganz aus An 
hängern Pietros beftehend, ernennen. Die Gegner der Me 
dici, feit Luca Pittis Abfall an allem günftigen Erfolg ver: 
zweifelnd, flohen zum Theil freiwillig aus der Stadt; Agnolo 
Acciajuoli nad) Neapel; Diotifalot Neroni und Niccold Sode⸗ 
rini nach Venedig'). Alle Geflohenen wurden fuͤr Feinde der 
Republik erktärtz viele andere Einwohner wurden nach be 
flimmten Orten hin in Verbannung gefchit. Zehn Jahre 
lang follte die Ausloofung der Magiftrate fiflirt fein und de 
ren Wahl wieder der mebiceifchen Partei anheimfallen; mit 
einem Worte ed war nun ein Zuſtand gegründet, ver Alles 
von Pietros Winken abhängig machte. Luca Pitti zwar blieb 
bei ven Berfolgungen gegen feine ehemaligen Freunde verfchont; 


1) Auffer ihnen flohen drei Neroni, zwei Acciajuoli und zwei Sobe: 
rini. Gefangen wurden in Florenz vier Neroni, ein Zcciajuoli, dann 
noch Guido Bonzani, Roberto Altorto, Martino bella Stuffa und meh: 
zere einzelne Anhänger ber Bergpartei. CA. Cronica di Bologna I. c. 
pag. 764 
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aber fein. Einfluß hatte ein Ende, und bie ſchmachvolle Weife 
wie er eine Partei, die er felbfi hatte bilden helfen, in bee 
Noth verlaſſen hatte, zog ihm allgemeine Verachtung zu. 

Von dem Kriege, den nun von Venedig unterflügt die 
Ausgewanderten gegen Florenz begannen, und zu welchem 
ein Theil der früher in ihren Intexeflen von dem Markgrafen 
von Eſte aufgebrachten Kriegsruͤſtungen diente, ift bereits in 
der mailändifchen Gefchichte") die Rede geweſen. Er endete 
im April 1468. 1468 

Indeffen hatte fich Pietros Gichtkrankheit zu einer Laͤh⸗ 
mung aller Glieder fortentwidelt; ba er dadurch bettlägrig und 
durchaus an ben Aufenthalt auf feinem Zimmer (gewöhnlich in 
Careggi) gebunden war, konnte von ihm durchaus Nichts ges 
fhehen zu Beſchraͤnkung des Unwefens, das feine Anhänger 
mit feinex Macht trieben. Der früher erfochtene vollftändige 
Sieg Pietros hatte alle noch in Florenz zurüdbleibende Feinde 
der Medici von einander entfernt, weil fie fürchteten der Ebene: 
Argwohn auf ſich zu ziehen. Doppelt hatte man fie bes’ 
wacht, folange die Feinde von auſſen Florenz bedrohten; als 
fih aber. ver Friede mit Gewißheit vorausſehen ließ und man. 
feinem Abſchluß im Fruͤhjahr 1468 entgegenfah, warb auch, 
um nicht bei neuem Ausbruch auswärtiger Fehden fortwährend 
einen Gegenfab im; Innern zu fürchten zu haben, der Ent⸗ 
fhluß reif, diefe Gegner gänzlich zu vernichten. Bardo Alto⸗ 
vito, ber Damals als der Friede gefchloffen wurde eben Ven⸗ 
ner der Republik war, bot die Hand zu Ausführung diefes 
Entfehlufled.?); die Gappont, Strozzi, Pittt, Aleffandri, So: 
derini, kurz alle angefehnen Familien die fich nicht ganz ent> 
fhieden zu der mebiceifchen Partei. hielten, wurden verfolgt. 
Berräthereien, die man ben Gegnern bes Haufe Medici fchuld 
gab, gewährten den Vorwand zu Verbannung und Hinrichs 
tung, deren Schaufpiel abwechſelte mit den prächtigfien Rit⸗ 
terfpielen der eben heranwachfenden Söhne Pietros. Die Ber: 
heirathung Lorenzos mit der Prinzefjin Glarice, Tochter. Sa: 
copos degli Drfini, im Sunius 1469, gab zu Öffentlichen Fer 1469 


1) ©. Abtheilung II. &. 410. 
2) Machiavellil.c. p. 218. -- 


\ 
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fien die gefchictefte Veranlaſſung, und da das Volk im Gan⸗ 
zen wenig durch das DBerfahren ber mebiceifhen Partei litt, 
die Verhältniffe vielmehr (obwohl nicht zu leugnen, nun vors 
züglich nach der fchlechteren Seite hin) vereinfacht wurben, 
kann man nicht fügen, bag Florenz ſich unglüdlich befunden 
hätte; wenigftens iſt es ein weit leiblicherer Zuftand, unter einem 
Regiment zu leben, defien Zheilnehmer entichieden als pars 
teiifch und beftechlich bekannt find, als unter einem folchen, 
wo biefe Eigenfchaften felbft auch vorhanden find, ihre Vorhan⸗ 
benfein aber durch die Nothwendigkeit der Vorficht vor maͤch⸗ 
tigen Gegnern forgfältig verfchleiert iſt!). 

Pietro felbft fol fo befüimmert geweſen fein uͤber bas Be⸗ 
nehmen der Anhänger feines Hauſes, vielleicht auch nur bes 
forgt um die Zukunft feiner beiden Söhne, Lorenzo und Sius 
liano, daß er, wie Machiavelli?) erzählt, insgeheim Agnolo 
begli Acciajuoli zu fich nach Gafaggiuolo kommen ließ, um fich 
mit ihm, dem ehemaligen Gegner ‚ über den Zuflend von Flo⸗ 
renz zu berathen, 

Was er auch damit beabfichtigt haben mag, feine zuneh⸗ 
mende Krankheit und der Tod, der ſeinen Leiden ein Ende 
machte, hinderte die Ausführung. Er ſtarb am 2ten oder 3ten 

4469 December 1469 ?). Die Republik hatte, während er an ib: 
rer Spike fland, duch Kauf non dem Haufe Campofregofo 
eine bedeutende Erwerbung gemacht an Stadt und Gebiet von 

4467 Sarzana, das im Februar 1467 unter florentinifhe Botmaͤ⸗ 
ßigkeit kam und dad Gebiet gegen das Genuefifche bin fehr 
gut abſchloß. Nur die Erwerbung von Lucca, welche Coſimo 
ſchon immer gefucht hatte, und die einiger malafpinafchen Herr⸗ 
fchaften fehlte noch, um nach der nordweſtlichen Seite hin bie 
florentinifchen und tofcanifchen Grenzen identifch zu fegen. Was 
aber Coſimo hier nicht erreicht hatte, ift auch bis dieſen Tag 
noch nicht erlangt und erſt der nächften Zukunft vorbehalten. 


1) An der Spige der mebiceifchen Partei fanden Tommaſo Sode⸗ 
rini, der Bruder des verbannten Niccolo Soderiniz Andrea de’ Pazzi; 
Luigi de’ Guicciardiniz Matteo Palmieri und Pietro Minerbetti. 

2) 1. c. p. 217. 

8) Of. Sismondil, c. p. 812, 





Zofcana von 1469 — 1492. 379 


5, Die Zeiten Lorenzod des Erlauchten bis zu deſſen 
Tode, 1492. 


Nach Pietros Tode war ein Zeitpunct gekommen, wo zwar 
die vertriebene Partei keinesweges ihre Rückkehr, aber die herr⸗ 
fhende Partei in Florenz vecht wohl den Sturz des immer 
monaschifcher geftellten mediceifchen Haufes mit Gewißheit glüdks 
lichen Erfolges verfuchen konnte. Alles hing ab von dem Ents 
ſchluß Tommaſo Soberinid, welcher, ein ſtets treuer Anhaͤn⸗ 
ger der Medici, es auch früher ſchon vorzüglich geweſen war, 
ber feinen Bruder Niccolo am meiften in feiner Feindfchaft ges 
gen Pietro gelähmt und gehindert hatte Er aber fah durch 
alle in ihren Folgen unberechenbaren Neuerungen feine Stels 
lung als gefährdet an, und bie meiften feiner Freunde dachten 
ebenſo. Sie wollten dem mebiceifchen Haufe, obgleich nur 
zwei fehr junge Herren baffelbe vepräfentirten, lieber feine Stel» 
lung und dadurch fich die eigne bewahren, als fich einer revo⸗ 
Iuttionären Bewegung hingeben, deren Ende fich nicht abfehen 
ließ. Als nun nach Pietros Tode alle die Angefehnften nad 
Zommafos Haufe kamen und ihn betrachten wollten ald an 
die Stelle Pietros getreten, verwies er fie auf den Palaft ber 
Medici, dort feien Pietrod Erben zu fuchen. Dann verfams 
meite er die Erften der Stadt und auch die Brüder Medici 
im Klofter von ©. Antonio, ſprach vor ihnen weitläufig von 
den Verhältniffen der Republik und der anderen Staaten Ita— 
liend, und wie es leichter fei einmal befeftigte Gewalten zu 
bewahren als neuvertheilte zu begründen... Zommafos Rede 
aber nahm Lorenzo de’ Medict mit ſoviel Gewandtheit auf und 
feste fie mit foviel Beſcheidenheit und Würde fort, daß bie 
Verſammlung, ehe fie auseinanderging, einmüthig die Brüber 
Medici als Führer im Regiment (principi dello stato), wie 
ed ihr Vater gewefen war, anerkannte; fie aber, Lorenzo und 
Giuliano, vergaßen nicht, wie viel fie Tommaſo verbanften, 
und folgten überall deffen Kath. 

Seit Coſimos Tode war Florenz zwar nicht ganz in ben 
Hintergrund getreten unter den italienifchen Staaten, aber doch 
ſehr zuruck, weil ed auch früher mehr Eofimos perfönliche Stel: 
lung und feine perfünlichen Eigenfchaften gewefen waren, welche 


\ 
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Florenz zum politifhen Mittelpunct Italiens gemacht hatten. 
Das von ihm gegründete und unter den fchwierigften Berhält: 
niffen aufrecht erhaltene Syſtem des Gleichgewichtes erlitt eine 
Zeit lang Feine bedeutenden Erfchütterungen, Florenz war durch) 
keine Aufferen Gefahren bedroht, und um fo ruhiger konnte 
man fich alfo Heften und Spielen, den Studien und Nachah⸗ 
mungen des Alterthums, mit einem Morte geiftveichem Genuß 
bingeben; was man auch in finnlicher Beziehung. ungelcheut 
that, beſonders feit vollends Herzog Galeazzo Maria im Früh: 
4471 jahr 1471 nach Florenz gekommen war!) und ben entarte: 
ten Republicanern bie ausgelaffenen Sitten des mailändifchen 
Hofes gezeigt hatte- Unruhige Bewegungen, bie hie und da 
im Gebiete auöbrachen, immer raſch unterdrüdt wurben und 
die einzige Solge noch entſchiednerer Unterwerfung der Einwoh⸗ 
ner hatten, waren die einzigen Unterbrechungen, welche meh: 
rere Jahre hindurch dieſes ausgelaſſene Genußieben der Flo⸗ 
rentiner erfuhr. | 
So verfuchte Bernardo Narbi, einer ber florentinifchen 
1470 Berbannten, im April 1470, im Einverftändniß mit Diotifalot 
Neroni und Anderen von feiner Partei, diefer einen Anhalt im | 
Zlorentinifchen durch die Befegung von Prato zu geben. € 
- gelang ihm durch Liſt den Ort mit Hülfe bemaffneter Bauern 
in feine Gewalt zu bringen; aber nicht einmal die Einwohner 
von Prato fchloffen fi) ihm an, die in Prato anmefenden Flo: 
‚ ventiner hatten Zeit fi zu fammeln, und alle Zheilnehmer 
an Nardis Überfall, wurden getödtet oder gefangen; non ben 
Lebteren wurden Narbi und 18 Andere enthauptet. 
Eine Streitigfeit über den Beſitz eines Alaunwerkes ver: 
4472 anlaflte zwei Sahre fpäter, im April 1472, in Volterra einen 
Aufftand, indem die ftädtifhen Behörden dieſer Stadt fich das 
Eingreifen der Slorentiner in dieſer Sache nicht gefallen Laffen 
wollten. Die Bolaterraner fuchten Huͤlfe bei andern italie- 
nifhen Staaten, um fi bei ihrem Herkommen zu ſchuͤtzen; 
die florentinifchen Ausgewanderten verfprachen Geld und Huͤlfs⸗ 
truppen, und auf der anderen Seite ward Tommaſo Soderi: 
nis frieblicher Rath. durch Lorenzos Kriegsluft überwogen. Der 
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' Graf von Urbino, Federigo von Montefeltro, zwang fchon im 


Sunius die Einwohner von Volterra wieder zur Unterwerfung, 
und die Stadt wurde, der Capitulation entgegen, auf das fürchterz 
lichfle geplündert. Die Florentiner erbauten eine Citadelle in: 
nerhalb der Mauern Volterras. Ohne irgend einen ypolitifch bes 


deutenderen Vorfall verfloffen nun die nächften Jahre bis 1476. 


Die Berfchwörung der Pazzi, wie fo viele andere Ereig- 


niſſe aus der Geſchichte Italiens im 15ten Jahrhundert, iſt 


mehrfach Gegenſtand romantiſcher Darſtellungen geweſen, und 
von den verſchiedenſten Seiten her, indem man bald für bald 


' gegen die jungen Medici zu intereffiren gefucht hat. Wir hal- 


ten und an eine einfach verfiändige Yuffaffungsweife, möge 


der Lefer und verzeihen, wenn er blendendere Farben vermifft, 


die er an diefem Gegenflande gewohnt ift. 

Wir haben gefehen, wie die mediceifche Familie eine ‘aufs 
ferordentliche Gewalt erlangt hatte, wie fie diefelbe unter mans 
nichfachen Bedrohungen doc, immer feſter gegründet und erhals 
ten hatte, und koͤnnen nicht umhin noch hinzuzufügen, daß die 
Befeftigung dieſer Gewalt mit einer Umänberung aller Lebende 
intereffen in Italien zufammenhing. Die Reichthlimer welche 
fih während des vierzehnten Jahrhunderts aufgehäuft, bie 
Kenntniffe und Kunftfertigkeiten welche -man in eben biefem 
Sahrhundert erworben hatte, machten auch das Privatleben 
einer geiftigen und finnlihen Mannichfaltigkeit und Befriebi- 


gung fähig, welche veranlafften, daß mehr und mehr das Ins - 


treffe von dem allgemeinen Zufland ab und nach ben ab⸗ 


gefchloffenen einzelnen Kreifen ſich hinzog. Zu Dantes Zeit - 


ſchien e8 unmöglich, daß Jemand ein erträgliches Leben führen 
Eönne, der nicht auch eine würdige und einflußreiche Stellung 
im allgemeinen Leben ber Stabt hatte; zu Coſimos Zeit er: 
ſchien eine folche Meinung allmälig ald ein unglüdlicher Irr⸗ 
thum, und am gluͤcklichſten ſchien num der zu leben, welcher, 
ohne Beziehung zum Staate zu nehmen, ſich in die Xiefen 
ber Wiffenfchaft und des finnlichen Genufjes ungeflört verfen- 
ten konnte; denn ausgezeichnete Gelehrfamkeit, Kunftfertigkeit 
oder auch bloß großer Geldbeſitz ficherten jest Jedem die Ach⸗ 
tung feiner Mitbürger, auch wenn er nie ein öffentliches Amt 
beffeibet hatte; ja oft in höherem Grade, als wenn das ber 
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Fall gewefen wäre). Gern und willig überlieflen alfo bie 
Meiften den Medici und ihren nächflen Freunden den Staat, 
und nur wo dann Privatintereflen derer, bie nach ber alten 
Einrichtung ber Verhältniffe felbft von großem Einfluß gewe⸗ 
fen wären, verlegt und bie verlegten Perfonen baburch zu bem 
Wunſche veranlaft wurden ben alten Zuſtand der Dinge wie: 
der zurückführen zu können, nur da bildeten fi) Anhaltepuncte 
zu, einer Oppofition gegen bie Herrfchenben. 

Die Herrſchaft felbft warb nun fo geübt, daß bie Gebruͤ⸗ 
der Medici fünf Wahlherren (accoppiatori) ernannten ?), durch 
welche alle Ämter der Republit, welche fonft durch das Look 
oder durch die Balie im Ganzen befegt worden waren, verges 
ben wurden. Durch diefe Gewalt der Amterbefegung war der 
ganze Staat in den Händen. der Medici: denn theild erlaubte 
der rafche Wechfel der Ämter dem Einzelnen, ber damit be 
" Heidet war, nicht, fi dem Einfluß der Medici zu entziehen 
und ihrem Willen entgegen zu handeln; theild hatten diefe, 
wo ed dennoch Einer verfucht hätte, immer hoch in der Ge 
finnung und Vollmacht der Balie einen lebten Anhalt. Denn 
die Balie war gewiflermaßen ein Depot aller Stantdgewalten 
geworben: fie verurtheilte zum Tode oder zu Verbannung, wer 
irgend die Partei, welche von ihr repräfentirt warb, zu be 
drohen ſchien; fie legte dem Einzelnen willürliche Taxen auf 
flatt der regelmäßigen Abgaben; beftrafte Leute die fihon ver: 
urtheilt waren und in Folge Davon Strafe gelitten hatten, nod) 
einmal, und gab Geſetze die auch den zur Nechenfchaft zogen 
welcher gegen ihren Inhalt gehandelt hatte ehe fie gegeben 
waren; mit einem Worte, die Balie handhabte bie höchfte Ge: 


1) Man bat oft diefe Wendung der Geſinnung als eine Schuld Co: 
ſimos betrachtet; ex habe bies herbeigeführt. Warum aber trat biefelbe 
Erſcheinung faft in ganz Italien zu gleicher Zeit ein? Wenn man doch 
“nur einem einzelnen Menfchen nicht einen Einfluß von ſolchem Umfang 
zuſchreiben wollte, wie ein ſolcher gar nicht ftattfinden Tann! 

2) Sismondil, « vol. XL. p. 79, Sch folge in der Darftellung 
ber Verſchwoͤrung ber Pazzi vorzugsweife Siſmondi; wenn man feinen 
Widerwillen gegen bie Mediei zu tariren weiß, muß man ihn hier durch⸗ 


aus als ben Eritifcheften Forſcher anfehn. Rofcoe hat fich bei weitem ' 


mehr einer vorgefafften Meinung bingegeben. 
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walt ungefcheut und felbft wiber alles Recht in dem inne, 
daß um jeden Preis die Herrfchaft behauptet werden ſollte. 
Glücklich war unter folhen Umflänben, wer, wenn er nicht 
unter die Glieder ober nahen Freunde der Balie gehörte, fich 
in den verborgeneren Raum feines Haufed zurüdziehen und 
bier des Lebens im traulichen Kreife froh werden Eonnte, und 
was man Anfangs aus Überdruß an öffentlichen Angelegens 
beiten und aus Bequemlichkeit oder weil lebhaftere Intereſſen 
überwogen gefucht hatte, muſſte nun fehon um der Gefahren 
willen, die mit dem Aufgeben biefer Zuruͤckgezogenheit verbun⸗ 
ben waren, beibehalten werden. Das alte Griechenland bietet 
in mehr ald einem feiner Staaten nach dem peloponnefifchen - 
Kriege ganz analoge Zuflänbe. 

Theils wird man nun begreiflich finden, wie e8 möglich 
war, daß Lorenzo und Giuliano die Gelder des Staated, ben 
ihe Großvater mit feinem Privatvermoͤgen unterflügt und ges 
fördert hatte, nun anwandten um ihr Privatvermögen in bluͤ⸗ 
hendem Stande zu erhalten; denn es bedurfte nur der Ein- 
willigung ber Balie, um bie größten Summen ihrer orbent- 
lichen Verwendung zu entziehen, und die ganze Einigfeit, der ” 
ganze Zufammenhang der Balie war auf dad Fortbeſtehen bes 
mebiceifchen Principates berechnet. Das gänzliche Aufheben 
dieſes Principated würbe die ganze Partei haben auseinander 
fallen laſſen, und mehr noch würden die Intereſſen der Ein- 
zelnen feindlich untereinander verwidelt worben fein, wäre ber 
Principat auf einen andern Mann Übertragen worden. Kein 
Wunder alfo, daß 100,000 Gulden angewendet wurden, um 
ein Wechfelgeichäft zu halten, dad Tommaſo de’ Portinari in 
Brügge flr der Medici Rechnung führte); Fein Wunder, daß 


1) Auffer dieſen Niederlaffungen der Medici in ben Niederlanden, 
die, wie Coſimos Verhältniß zu Herzog Philipp von Burgund anzubeus 
ten ſcheint, ſchon länger beftanden, war auch ber Handel nad) Aleſſan⸗ 
dria in Ägypten, über welches Land ein Haupthandelsweg nach Indien 
ging, für die Mebiceer eine Golbgrube, wie wenigftens Rofcoe behaup⸗ 
tet (vgl. Überf. v. Mederinil c. vol. II. p. 18. 19.) Faſt alle 
Alaunwerke in Italien beſaßen die Mediceer ober hatten fie in Pacht, 
und für ein einziges im Kirchenſtaat follen fie jährlich 100,000 Flor. 
Pacht an den päpfttichen Hof gezahlt haben; ibid. p. 20, Wechfelhäufer 
hatten fie in vielen ber bebeutendften Handelsſtaͤdte. 
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‚fort und fort trotz fuͤrſtlichen Aufwandes, trotz des Mangels 
‚aller eignen Bekuͤmmerniß um Handels⸗ und Guͤter⸗ Angele⸗ 
genheiten, der Medici Reichthum unerſchoͤpflich ſchien; denn 
auch der Einzelne muſſte oft auſſerordentliche Summen ſteuern, 
um bei feinem Rechte zu bleiben ober fein Unrecht ungeſtraft 
zu üben, ober größeren Unannehmlichkeiten irgend. einer Art zu 
entgehen. Es war natürlich, daß fich die Medici nicht lange 
erhalten haben würden, wenn nicht ähnliche Vortheile: wie fie 
‚alle Genoffen ihrer Partei und Herrfchaft von biefer gehabt 
hätten, wenn nicht bie ganze Claſſe ber weniger Bemittelten 
in ungeflörtem Genuß der Vortheile ihrer Arbeit gefhügt, wenn 
Dielen nicht die Gelegenheit der Arbeit und des Verdienens ver: 
mehrt und fort und fort erhalten worden wäre, Auf bie eine 
oder auf die andere Weile waren fo faft Alle zufrieden und 
ruhig; nur Einzelne verbargen unter dieſer aͤuſſeren Ruhe das 
Andenden an zugefügte Beleidigungen, an. erlittened Unrecht, 
und in diefem Andenken. bie Auffoderung der Rache. 

Die Pazzi aus der oberen Valdarno, früher unter den 
mächtigften Samilien des Landadels, waren feit dem Unterlie 
gen befielben in Slorenz ganz heimifch geworben, und als nad) 
Cofimos Ruͤckkehr ein großer Theil des Popolo graſſo geächtet 
oder von Ämtern auögefchloffen wurde, hatten fie durch Co: 
ſſimo die Aufnahme unter den Popolo und den Zutritt. zu den 
öffentlichen Ämtern erlangt. Schon länger waren fie unter 
ben bebeutendften florentinifhen Banquiers gewefen:); nun 
erlangten ‚fie ald Glieder Der mediceifchen Partei und des Po⸗ 
polo graſſo auch die höchiten, freilich ziemlich bebeutungslofen 
Würden der Republik. Coſimo brachte noch eine Heirath zu 
Stande zwifchen Bianca de’ Mebici, feiner Enkelin durch Pie 
tro, und Guglielmo d’Antonio de’ Pazzi; aber bald nachher 
ſchien die Stellung der Mediceer .felbft durch dieſe mit unab⸗ 
hängigem Reichtbum auögeflattete?), verwandte Familie bes 


1) Es iſt ein Irrthum Gifmondis, wenn er glaubt, erſt feit ihrer 

- Aufnahmeunter den Popolo hätten bie Pazzi Handelögefchäfte getrieben. 

Der florentiniſche Adel trieb feit dem 18ten Jahrhundert Banquieröges 

fhäfte, und die Pazzi werden im 14ten Zahrhundert als Theilnehmer an 
einer Banque genannt. 

2) Machiavellil. c. p. 245. „Erano i Pazzi in Firenze per 
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droht. Als Giovanni d'Antonio de’ Pazzi fi mit der Erbs 
tochter des veichen Giovanni Borromei vermählte, muffte bie 
Beforgniß noch ‚gefleigert werben: dem das Zuſamenkommen 
ſolcher Schäge warb doppelt bebrohlich im eimer ‚Seit, wo bie 
Mediceer fi) nur noch durch Eingriffe in die Gelder des Staa⸗ 
tes erhalten konnten. Die Balie half aber Lorenzo, indem 
nah Borromeis Tode ein Geſetz durchgefuͤhrt wurde, welches 
den Neffen durch maͤnnliche Deſcendenz einen Vorzug bei der 
Erbſchaft einraͤumte vor der Erbtochter und (weil es ruͤckwir⸗ 
kende Kraft erhielt) die Pazzi um die borromeiſche Erbſchaft 
brachte, zugleich aber in dieſer Familie das gluͤhendſte Rache⸗ 
gefühl erzeugte. Die Anwendung bed neu gegebenen Geſetzes 
war ein Staatöflreic zum Vortheil der Medici, und. fie,. die 
Pazzi, folten dem Intereffe diefer Zamilie. zum Opfer fallen. 
Die nähften Anverwanbten des zumeiſt verletzten Giovanni 
d’Antonio waren Antonios Bruber, alfo:fein Oheim, Jacopo 
de’ Pazzi, ferner feine Brüder. Franceſco d'Antonio und ber 
ſchon erwähnte Guglielmo d'Antonio !). Franceſco verließ Flo⸗ 
renz und uͤbernahm die Leitung eines Wechfelhauſes, das die 
Pazzi in Rom hatten, und bald darauf. waͤhlte ihn Papft 
Sirtus IV. zum — Banquier. deindſchaft gegen 


ricchezze € nobilta allora di tutte le altre famiglie Fiorentine splen- 


didissimi.* 
1) Rofcoe giebt (in der mecherinifgen Überfegung vol. nl. pP em) 
folgenden Stammbaum der Pazzit 
Guglielmino u Tr 
Andrea 
(1489 einer der Prioren 
cf. Sismondil. c. 
vol. XI. P. 83.) 


Pietro Jacopo Antonio 
C% no  Sism 85.) Frans Guglielmo. Giovanni, 
7 5 * +: 5 3 ® ceſco. (1472 unter 
23533333 den Prio⸗ 
& a ©&8 ren. Siam. 
= p- 86.) 
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die. Medici verband: beide Männer. leicht; denn Sixtus, welcher 
die päpftliche Herefchaft. über die ‚Städte bed Kirchenflantes 
und deren, Signoren, die ſich feine Vicarj. nannten, aber un⸗ 
abhaͤngig regierten, wieder ſtrenger in Anſpruch nahm, hatte 

1474 1474 Niccolò Vitelli, den Signore von Citta di Caſtello, mit 
Krieg uͤberzogen und zuletzt auch genoͤthigt, zum Zeichen ſei⸗ 
ner Anerkennung der paͤpſtlichen Hoheit, eine kleine Beſatzung 
aufzunehmen; doch hatten ſich Die Florentiner, alſo im Grunde 
Lorenzo, während des Kampfes dem Vitelli dienſtſertig bewie⸗ 
fen und durch. die. ‚Unterftüßung, welche fie ihm gegen ben 
Papft gewährten, bie gänzliche Unterbrüdung des Vitelli un: 
möglich, aber. Sirtus zu ihrem -erbitterten Feinde gemacht. 
Auch. auf anderen. Saiten: hatten Lorenzo8 Unterhandlungen 
dem Papfte: bei. feinen: Verſuchen eine. ummittelbarere Herr⸗ 
Schaft uͤber .alle Theile des Kirchenſtaates herzuflellen Hin: 
derniffe geſchaffen; denn die Vertheilung eines Theiles vom 
Gebiet des Kirchenflantes an ziemlich. unabhängige Haäuptlinge 
fchien fin das Gleichgewicht Italiens und vor Allem fir bie 
Freiheit von Florenz nothwendig, welche gefährbet war, fo: 
wie Es .einem:Bapfte:gelang den Kirchenſtaat in eine flrenge 
Monarchie unizuwandeln - und deſſen Kräfte zu weiteren Er: 
werbungen nach auffen zu richten. Den Papft Sirtus reizen 
nun überbies ‚fortwährend feine Nepoten,  befonders Girolamo 
Riario, deſſen Etabliffement mit feinen Planen auf das engſte 
verbunden war. Auf dieſe Weiſe befefligte fich die Anficht am 
päpftlichen Hofe, der Sturz des Haufes der Medici fei bie 
nothwendige Bedingung für’ alle weitere Unternehmungen, und 
die Unterflügung bes heiligen Vaters war von diefer Zeit an 
ben Pazzi gewiß. 

Nun hatten aber die vorhergehenden Begebenheiten gezeigt, 
daß das Intereffe der ganzen herrſchenden Faction entfchieden 
bie Aufrechthaltung der Stellung des mebiceifchen Hauſes er: 
fodern; folange die Medici vorhanden waren, fchien ed um 

- möglich ihten Einfluß zu vernichten: hätte man gegen fie ein 
Heer gefammelt, fo würden die anderen Staaten Staliens 
Vergrößerungsplane des Papftes ald Abficht untergelegt und 
ſich der Florentiner angenommen haben, der Ausgang eines 
allgemeinen Krieges mufite aber im höchften Grade problem: 
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tiſch erfcheinen; an eine Aufwiegelung bed Volkes in Florenz 
gegen die Partei der Balie war, folange bie Medici mit ber 
felben verbunden waren, auch nicht zu denken: m blieb. gar 
kein Mittel übrig als die Ermordung. der Brüder Medici. Was 
ten fie entfernt, fo war der ganzen Partei der Mittelpunct ges 
raubt; jeder Einzelne ber an ihre Stelle hätte treten wollen, 
wuͤrde die Eiferfucht Aller gegen fich gehabt haben. Ein recht: 
liche Verhaͤltniß konnte aber die Pazzi von einem foldhen Uns 
ternehmen ebenfalls nicht zurücichreden: denn die Medici was 
ten ihre Souveraine nicht, waren buch eine Reihe von Be 
waltftreichen, wenn biefe auch allg aus dem jebeömaligen maͤch⸗ 
tigſten Intereffe von Florenz hervorgegangen waren, zu Be 
feftigung ihrer Gewalt gelangt, und hatten diefe Gewalt ruͤck⸗ 
ſichtslos für fi und- gegen die Pazzi gelbe. Es gab keinen 
Gerichtshof mehr, wo man gegen die Medici hätte Recht bes 
fomsnen können. Medici und Pazzi flanden alfo einander nur 
noch. wie Naturkräfte entgegen, und ber Strom, ben die Macht 
der Erfteren dämmte, muflte fich einen Ausgang im Berbors 
genen wühlen. - 

Neue feindfelige Berührungen hatten flatt zwifchen den 
Medici und dem päpftlihen Hofe, ald Sixtus den erledigten 
erzbifchöflichen Stuhl von Pifa an Franceſco de’ Salviati gab, 
einen Anverwandten Jacopos de’ Galviati, welcher früher auf 
Betrieb der Medici geächtet worden war. Die Medici wollten 
ihn in der ihm ertheilten Würde nicht anerfennen. Schon fah 
man von beiden Seiten den Kampf ald unvermeidlich an und 
fuchte länger beftehenbe Verbindungen feſter zu fchlieffen, neue 
einzuleiten, als durch ein politifches Zwifchenfpiel auch die Sa: 
nefer einmal wieder aus ihrem Schlafe aufgerüttelt wurden. 
Braccio (de? Fortebracci) da Montone hatte auffer jenem dites 
ven Sohn Oddo, deffen Tod fchon früher berichtet worden ift, 
noch einen jüngeren, Carlo, hinterlaffen, welcher in der letzten 
Zeit als Gondottiere im Dienft der Venetianer gewefen war; 
er nahm feine Entlaffung im Sahre 1476, um Montone und 
die anderen Güter feined Vaters im Peruginifchen mit feinen 
Leuten wieder zu erobern; ald er aber nach Toſcana Fam, 
ſah er, wie bie alte Verbindung zwilchen Florenz und Perugia 
noch fortbeftehe und daß die Medici ihm entgegen fein würden. 

25* 
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Er verzichtete deshalb groͤßtentheils auf dieſen Plan; um aber 
doch durch eine Unternehmung ſeine Leute zu naͤhren, griff er 
wegen einer Schuld, die die Sanefer, wie er behauptete, noch 
an feinen Vater abzufragen hätten, Siena, das gar auf kei⸗ 
nen Krieg gefafft war!), an. Die Medici fahen die Bedro⸗ 
bung der Nachbarfladt gern, fie hofften, ed würde fich dieſelbe 
um fo demüthiger der Hegemonie von Florenz und ihrer Herr 
1477 ſchaft fügen; als aber Garlo im Sommer 1477 ſolche Bort: 
fehritte machte ?), daß zu befürchten war, er felbfl möge ſich 
Slienas bemaͤchtigen, trat Slorenz ihm wieder in den Weg; 
die Florentiner entfchuldigten ſich bei den Sanefern, wie fie 
fo gern früher ſchon Carlo gehindert ‚hätten, in ihre: Unbeannt: 
Schaft aber mit feinem Recht und der Sanefer Schuld hätten fie 
Nichts zu thun gewagt, bis die Sanefer ihnen durch Botfchafter 
hätten Nachricht geben laſſen; nun dies gefchehen fet, würden 
fie fich al8 treue Nachbarn beweifen. Carlo erlitt bald darauf, 
ald er von neapolitanifchen, den Sanefern zu Hülfe ziehenden 
Truppen in. der Valdaſſo angegriffen wurde, eine ſolche Nie 
derlage, daß er fih nur mit Hülfe der Montepulcianefen ret⸗ 
tete, und die Florentiner lieſſen ihm ſagen, er moͤge das ſa⸗ 
nefiſche Gebiet räumen. Er ging nun nach der Romagna zu⸗ 
ruͤck, und um ihm die Lodung zu einem. neuen Angriff auf 
tofemifches Land nicht zu laſſen, zerftörten fanefifche und paͤpſt⸗ 
liche Truppen gemeinfchaftlih Deontone. Die Sanefer aber 
glaubten von’ diefer Zeit an Alles fürchten zu muͤſſen und 
ſchloſſen mit dem erbitterten Feind der Florentiner, dem Papſte 


1) Malavoltil. c. p. 71. b. „Non havevano i Sanesi (essende 
continuata la pace tant’ anni, n& havendo data cagione ad altri, che 
cercasse d’offendergli) gente d’arme al servitio loro, ma veduta ve- 
nir guella compagnia di predatori a’danni della republica preser par- 
tito,. volendo prepararsi alle difese, di domandare a Federigo da 
Montefeltro duca d’Urbino certo numero di.soldati, e mandarono chi 
desse loro le paghe, ma da Federigo che haveva qualche intelligenza 
col Conte Carlo furon trattenuti Pit d’un ınese et in ultimo mandate 
cento celate Bolamente“ — 


2) Die Montepulcianefen untenfthgten Carlo und pländerten bie Val: 
dorcia und andere Gegenden; aus bem N Gebiete erhielt Carlo 
Zufuhr für fein Her. 
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Sirtus, fowie mit dem Könige von Neapel ein enges Buͤnd⸗ 
nis ab, am Sten Februar 1478. 

Inzwifchen waren auch die Plane unmittelbar gegen bie 
Medict, welche Die Pazzi vorbereitet hatten, mehr und mehr 
zur Reife gediehen. Girolamo Riario und Francefco de’ Sals 
viati gingen ohne Ruͤckhalt auf Srancefcos de’ Pazzi Vorfchläge 
zu Ermordimg der Medici ein. Franceſco de’ Pazzi felbfi kam 
nad) Slorenz, um. auch feinen Oheim Sacopo dafür zu gewin⸗ 


1478 


neny doch gab diefer erft nach, als der päpflliche Condottiere 


Siovan-Battifla da Monteſeceo verficherte, daß Se. Heiligkeit 
alles Mögliche thun würde, um den Erfolg der Verſchwoͤrung 
zu ſichern; auch der neapolitanifche Gefandte in Rom verſprach 
von Seiten feines Herrn Unterflügung; jene bei Montone vers 
fommelten päpftlichen Truppen ſollten unter Lorenzo Giuſtini 
von Gitta di Caftello, der mit dem Vitelli Fehde hatte, durch 
Werbungen verflärftz ein anderer Heerhaufe follte unter dem 
Sondottiere GiansFrancefco da XZolentino in der Romagna 
aufgeftelt werben. Auſſer dieſen Haupttheilnehmern an ber 
Verſchwoͤrung hatten ſich aber noch einzeln angeſchloſſen: Ja⸗ 
copo, ein Sohn Poggio Bracciolinis; Jacopo de’ Salviati der 
Bruder und Jacopo de’ Salviati der Better des Erzbiſchofs; 
Berngrbo di Bandino Baroncelli ') und Napoleone Francefi, 
zwei junge, Fühne Leute, bie dem Haufe der Pazzi verbunden 
waren?); Antonio Maffei, Geiftlicher aus Volterra und paͤpſt⸗ 
| licher Schreiber; endlich Steffano Bagnoni, ein Geifllicher der 
in Jacopos de’ Pazzi Haufe Unterricht gab. 

Da e für den Erfolg der ganzen Gewaltthat wefentlich 
war, daß Lorenzo und Giuliano zu gleicher Zeit fielen, mufl: 
ten die Verſchworenen lange auf eine guͤnſtige Gelegenheit war: 
ten, und mehrere Verabredungen wurden durch zufällige Hins 
derniſſe vereitelt; enblich blieb Nichts übrig ald einen firchli- 
hen Act, wo beide Brüder aus Höflichkeit zugegen fein muſſ⸗ 


1) Der — Name Bernardus Bandini de Baroncellis ver: 
führte, da geweͤhnlich der Bamilienname mweggelaffen wurbe, ben Genitiv 
des Zaufnamen bed Waters Bernardos für beffen Familiennamen zu 
halten. 


2) „giovani arditi e alla famiglia dei Pazzi obhligatissimi“ — 
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ten, zur Ausführung zu wählen. Der junge Carbinal Rafarle 
Riario, ein Neffe Girolamos, ſtudirte in Piſa; der Erzbiſchof 
hatte ihn zu einem Beſuch in Florenz vermocht; mit ihm (am 


1478 2ten Mat 1478) die Meſſe zu hören, ließ ſich von ben Mes 


dici nicht umgehen. Allein am geweihten Drte, in ber Kather 
drale während der Mefle zu morden, dazu verftand fich der 


Sondottiere Giovan⸗Battiſta da Monteſecco nicht!); an feine 
Stelle traten die beiden Geiftlichen Antonio und Steffano, die 
vor der Kirche keine Scheu hatten, aber in den Waffen nicht 
fo geübt waren. Sie follten Lorenzo toͤdten; Francefco de’ Pazzi 


und Bernardo Baroncelli nahmen Giuliano auf fich, von dem 
man fürchtete er werde wie gewöhnlich einen Panzer unter den 


Kleidern tragen. In dem Augenblid wo das Allerheiligſte 
erhoben warb, wo Alle fih in Andacht beugten, follten die 
Brüder niebergefloßen werden; die Meßglode follte zugleich 
dem Erzbifchof und Jacopo Bracciolini ein Zeichen fein, fid 
des Palaftes zu bemächtigen. | 

Als Giultanp nicht in der Kirche erfchien, gingen feine 
beiden Mörder ihm vorzuftellen, daß er nicht Fehlen duͤrfe; 
liebkoſend verficherten fie fich, daß er Keinen Panzer trug; er 
kam mit ihnen, und im verabredeten Augenblid ftieß ihm Ba: 
roncelli den Dolch in die Bruſt; ald er niederfiel, fließ Tran 
eefco de’ Pazzi noch fo blind auf ihn, daß er fich ſelbſt an 
der Hüfte verwundete. Antonio hatte in demfelben Augen: 
blick Giulichos Bruder den Dolch in den Hals flogen wollen, 
hatte ihn aber in geifllicher Ungefchicktheit einen Moment 
vorher, um ficherer zu ſtoßen, mit der Hand an’ der Schulter 
ergriffen‘, ſodaß dieſer ehe der Stoß geführt war fich raſch 
wendete, auf dem linken Arm ben Mantel entgegenbielt und 
von dem Stoße nur leicht berührt warb; er 309 den Degen; 
Andrea und Lorenzo de’ Cavalcanti fprangen ihm bei, die bei: 
ben Priefter ergriffen die Flucht; Baroncelli der Entſchloſſenſte 


1) Machlavelli l, c. p. 253, „ricusò Giovan Battista volerlo 
fare, o che la famigliarith aveva tenuta con Lorenzo gli avesse ad- 
dolcito l’animo, o che pure altra cagione lo muovesse. Pisse che non 
gli basterebbe mai l’animo commettere tanto eccesso in chiesa, e Ac- 
spmpagnare il tradimento con il snerilegig; il che fu il prineipig della 
royina dell’ impresa loro.“ | 
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von Allen fah ed, ſtuͤrzte auf Lorenzo zu, töbtete Krancefco 
Nori, der ihm in den Weg trat; aber Lorenzo hatte nun ſchon 
Zeit gehabt fi) mit feinen Freunden in die Sacriſtei zu flüch: 
ten, von wo er bald darauf, umgeben von ben treueflen An⸗ 
hangern feines Haufes, aus ber Kirche nach ſeinem Palaſte 
geleitet ward. 

Unglüd verfolgte inzwiſchen bie Verſchworenen allenthal⸗ 
ben: denn zur verabredeten Zeit war der Erzbiſchof mit ſeinen 
Verwandten, mit dem Bracciolini und einer Anzahl unbedeu⸗ 
ienderer Theilnehmer der Verſchwoͤrung in den Palaſt gegan⸗ 
gen. Ein Theil ſeiner Begleiter blieb am Eingang des Pa⸗ 
laſtes; die uͤbrigen verſteckten ſich in der Kanzlei; der Erzbi⸗ 
ſchof ging zum Venner unter dem Vorwand daß er ihm Mitthei⸗ 
lungen vom Papſte zu machen habe; Ceſare Petrucci aber; 
der Venner, fah den Erzbifchof nun vor Angft und Verlegen: 
heit flammelnd vor fich flehen und fchöpfte Argmohn, er flürzte 
nach der Thuͤre, vor welcher er Jacopo de’ Bracciolini traf, 
er warf ihm nieder und übergab ihn feinen Dienern; zugleich 
rief er die Prioren zu gemeinfchaftlicher Vertheidigung zuſam⸗ 
men. Die Verſchworenen in ber Kanzlei hatten hinter ſich 
die Thüre zugeworfen, ohne zu wiſſen, daß diefe ohne Schlüffel 
von innen nicht geöffnet werden Fonnte; fie waren "gefangen. 
Die am Eingange Zuruͤckgebliebenen wurden mit Huͤlfe der 
bewaffneten Bürger, die berzueilten, überwältigt. Jene nebſt 
den einzeln in den oberen heilen des Palafted zerfiveuten 
wurden fofort getödtet oder aus ben Fenſtern geworfen, mit 
Ausnahme des Bracciolini und der Verwandten des Erzbi: 
ſchofs, welche nebft diefem felbft aus den Fenſtern des Pa⸗ 
laſtes heraus erhaͤngt wurden. 

Die beiden Geiſtlichen waren von Lorenzos Freunden ſo⸗ 
fort, als fie flohen, getoͤdtet worden; Bernardo Barvoncelli er⸗ 
kannte bald das Spiel als verloren und rettete fich, wie uͤberall 
fo auch bier der Befonnenfte, aus der Stadt. Franceſco de’ 
Pazzi hatte fich fo verwundet, daß er nicht felbft zu Pferde 
feigen und das Volk zur Freiheit rufen Tonnte; fein Dheim 
Jacopo verfuchte es an feiner Stelle mit etwa hundert bewaff⸗ 
neten Begleitern, die fich in dem ‘Haufe der Pazzi gefammelt 
hatten; Niemand aber fland ihm bei; aus dem Palaſt wurden, 
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als er auf ben Platz vor demſelben Fam, Steine nach ihm ges 
worfeng er zog demnach aus ber Stadt und ſchlug den Weg 
nach der Romagna ein. 

Das Volk brach bald in voller Wuth gegen alle Feinde 
der Mediei aus, fchleppte deren Leichen durch bie Straßen, 
zerriß fie und trug fie gliederweife auf Stangen herum. - Der 
Gardinal Riario war, obgleich ſelbſt ohne alle Mitwiſſenſchaft, 
mit Mühe von den Prieflen am Altare geſchuͤtzt worden; 
Srancefco de’ Pazzi warb aus dem Bett geholt und ebenfalls 
aus dem Fenfter des Palafles gehangen; Guglielmo de! Pazzi 
batte fie) in den Palaft der Medici geflüchtet und warb durch 
Biancas Bitten gerettet. Jacopo de’ Pazzi warb von ben 
Landleuten in den Apenninen gefangen, an bie: Florentiner 
ausgeliefert und. mit dem Strid beſtraft wie fein Meffe. - Über 
70 Menfchen, mehr, ober weniger der Zheilnahme. verbächtig,. 
wurden am Tage bed Mordes und während ber brei. folgen: 
den von dem Volke getoͤdtet; Jacopos Leichnam ward fogar 
aus geweihter Erde wieder ausgegraben und an der Stadt: 
mauer. beerdigt; auch hier gruben ihn die Straßenjungen wies 
der aus, ſchleppten ihn noch einmal in der Stadt herum und 
warfen ihn dann in den Arno. Giovan-Battiſta ba Monte: 
fecco beſtand ein langes Verhör, in welchem er den Papſt 
Preid gab, dann wurde er enthauptet. Baroncelli war glüd: 
lich bis Bonftantinopel entfommenz fo viel aber. galten bie 
florentinifchen Wechfler auch am Hofe ded Sultans, Daß die: 
fer ihn den Medici auslieferte, und Liber ein Jahr fpäter, am 

4479 29ften December 1479, ward auch‘ er in Slorenz aus den 
Fenſtern des Bargello gehangen. 

Dies ungluͤckliche Ende nahm fuͤr alle Theilnehmer die 
Reaction der durch die in Florenz entſtandenen Verhaͤltniſſe 
Benachtheiligten gegen die welche, eben durch dieſe allgemeinen 
Verhaͤltniſſe gehoben und ‚getragen, die Principe derſelben ge: 
gen Alle ſchneidend geltend machten, die denſelben hindernd in 
ben Weg treten konnten. Bon Recht oder Unrecht iſt auf bei⸗ 
den Seiten Feine Rebe: . denn man befand fich in einer von 
Grund aus: [chwankenden und deshalb unfittlichen und von befe: 
fligtem Recht entblößten, politifchen Atmofphäre; aber wie jebe 
folhe Bewegung nur dazu ‚beiträgt vafcher die Befeſtigung des 
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durch die. Bebingungen der ganzen :Beit zum Sieger beflimm- 
ten Elementes herbeizuführen, fo biente auch dieſer Angriff 
auf die gewiffermaßen monarchiſche Stellung der Mebici dazu, 
fie nur fivenger monarchifch auszubilden und die Republik noch 
mehr zu untergraben. Selbſt wenn. Lorenzo gefallen wäre, 
würde dies ber Fall gewefen fein, da entweder die Macht des 
Papſtes ober die der pazzifchen ‚oder falviatifchen Familie. ob⸗ 
gejlegt und das viellüpfige Polypenweſen von Florenz wieber, 
unter einer Gewalt vereinigt haben wine . 

Kiieg mit dem Papft und feinen Verbündeten, dem Koͤ⸗ 
nige von Neapel und ben Saneſern, war bie naͤchſte Folge 
bed Verfahrens gegen den Erzbifchof und gegen deſſen Mit⸗ 
verfchworne für Florenz; ‚zwar wurbe der Krieg bloß Lorenzo 
angekündigt, aber die Republik war mehr als je an diefen ge= 
bunden, und die Bannbulle Sixtus IV. . bedrohte ſaͤmmitliche 
Bürger von Florenz, wenn fie nicht innerhalb eines Monates 
Lorenzo, den Venner, die Prioren und die Mitglieder der Ba— 
lie den geiftlichen Gerichten überlieferten). Die Zlorentiner 
gaben hierauf zwar ben Cardinal Riario, den fie noch gefan; 
gen hielten‘, frei, und fuchten fich wegen des Verlegung geift« 
licher Gerichtöbarkeit, dee fie fih durch die Hinrichtung ber 
geiftlichen Zheilnehmer der Verſchwoͤrung fehuldig gemacht hat: 
ten, zu rechtfertigen; body half ihnen bie Rechtfertigung bei 
dem Papfte, der nicht für nöthig erachtete auf die Anfchuldiz 
gungen der Slorentiner feinerfeitd zu antworten, ‚gar Nichts. 


1) Roſcoe theilt die Bulle mit: Iniquitatis filius et perditionis 
alumnus Laurentius de Medicis etc. etc. (bei Mecherini vol. II, 
p. LIII.) — £orenzo, nachdem ber Papſt und die Liga dieſe Schritte vor: 
zugeweis gegen ihn gethan, berief eine Verfammlung der angefehnften - 
Bürger von Klorenz (einen Rath de’ richiesti, wie man es nannte, weil _ 
die einzelnen ihm Beiwohnenden dazu eingelabem ober erbeten waren.) 
und haste ihnen feine freiwillige Aufopferung angeboten, wenn fie ber 
Meinung nicht fein follten, daß fie dem Kampfe gewachſen feien und daß 
die Haltung ber Medici in Florenz von dee Art geweſen wäre, daß man 
fie gegen Ungerechtigkeiten zu fihügen habe. „Non potevano i eittadini, 
mentre che Larenza parlava, tenere le lagrime; e con quella pietà 
che fu udita, gli fu da uno di quelli a chi gli altri cominisero ris- 
poſto, dicendogli che quella oitta riconasceva tanti meriti da lui e 
dai suoi, ch’egli stesse di buyogo animaz;' etc. ete. 


⸗ 


394 Buch VII Viertes Capitel. 


Eine neue gegen Aszang Junius erfolgende Bulle erklaͤrte 
fie für excommunicirt und unterſagte allen gläubigen Chriſten 
den Verkehr mit ihnen. Schon einige Tage vorher, am 13ten 
Jaunius, hatte die Republik zehn Kriegscommiſſarien die gewoͤhn⸗ 
liche Balie ertheilt; nun ſetzten fie einen Boricht auf, den fie 
an alle ihnen voichtige Staaten fandten, und fuchten von Ber 
nebig und Mailand Hiufe. Die Präbnten von Tofcana ver 
eirigten ſich zu gleicher Zeit in Florenz zu einer Provincialz 
fonode, und die Florentiner trugen bei biefer auf eine: Prote⸗ 
ſtation gegen des Papſtes Werfahren und auf eine Appellation 
an en allgemeines Goncilium an, von ber es, ohngeachtet 
Roſcoe den "Entwurf bekannt machen konnte), nach Siſmon⸗ 
Hi 2) richtiger Bemerkung noch ungewiß iſt, ob fie je wirklich 
ftattgefunden habe. ‚Ludwig XI. von Frankreich zeigte fich ‚bald 
nachher. den Flovenfinern fehr geneigt, fo daß Sirtus, der mit 
jenem in mehrfache Streitigkeiten verwidelt wear, klugem Rathe 
glaubte nachgeben zu müfjen und temporifirte, um die Franzo⸗ 
fen von nachdruͤcklicher Unterſtuͤtzung der Florentiner abzuhal⸗ 
ten, waͤhrend dieſe in Toſcana durch ihre Feinde auf das haͤr⸗ 
teſte bebraͤngt wurden: 

Die beiden Truppenabtheilungen unter Lorenzo Giuſtini 
und Gian⸗Francefco da Tolentino waren bald nach Ausbruch 
der Verſchwoͤrung der Pazzi in das florentiniſche Gebiet einge⸗ 
fallen; an die Spitze eines dritten Heerhaufens (aus Neapo⸗ 
litanern unter Herzog Alfons von Calabrien, aus Saneſern 
und aus paͤpſtlichen Soldaten beſtehend) ward Federigo von 
Montefeltro als ligiſtiſcher — geſtellt; Roberto 


1) bei mecherini vol. II, p. LXV aq. 


2) vol. XI, p. 180, Sa es fragt fi fogar noch, ob die Provin- 
cialſynode, deren Berufung der Bifchof von Arezzo, Gentile von Urbino 
betrieb, wirklich je zufammentam, und ob bie Proteftation, welche Ro« 
fcoe mittheilt, nicht bloß ein Entwurf, den Gentile in voraus gemacht 
hatte, ift. Meche rini fagt in einer Note (vol.II. p.XCIX.) zu feiner 
Überfegung Folgendes: — Del rimanente molte”sono le ragioni che in- 
dussero M.Fabroni a credere che il Sinodo non fosse stato realmente 
adunato, e che gli atti, che si dicono del medesimo non fossero che 
opera di Geutile. Esiste nel archivio Mediceo l’autografo di lui, 
che differisce in molti Juoghi‘da quelle che & stato pubblicato. 


mn 
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Malatefla von Rimmi und Goflamzo-&forza von Peſarv dien⸗ 
ten ebenfalls der Liga. Die Florentiner ihrerſeits konnten nur 
langſam ein Heer vereinigen: denn fie waren auf Richts vor⸗ 
bereitet und mufften ihre Gonbottleven unter den Elelnen Her⸗ 
ven der Lombardei und unter ‘der bem Papfle feindlichen Adels⸗ 
partei der Orſini ſuchen. Niccold degli Otſini, damals Graf 
von Pitigliano, "Corrado degli Orſini, Ridolfo-da. Gonzaga, 
der Bruder des Gebieterd von Mantua und Teine beiden Söhne 
wurden für florentiniſchen Dienft gewonmenz bei Poggio im⸗ 
periale warb ein Heerlager gebildet; die feflen Dite an dev 
fanefi chen Grenze und gegen Urbino Hin erhielten Befagungen? 
aber in allen dieſen Anftalten war Feine Zuſammenſtimmung, 
und bie einzelnen Condottieren benahmen ſich faft völlig uns 
abhängig. Erft am 30ſten Auguſt war: ed ben Florentinern 
gelungen in der Perfon Ercoled von Eſte einen Oberanfuͤhrer 
zu gewinnen, der Anſehn genug beſaß, um die onbottieren 
in Ordnung zu halten; allein er - war ein Schwiegerfohn: des 
Königs von Neapel, und eine energifche Kriegführung ließ ſich 
ttog der 60,000: Gulden, die er als Befoldung erhielt , von 
ihm nicht erwarten. Als Ercole am -Sfen September in lo; 
renz ankam, hatte bie ligiftifche Armee ſchon eine Reihe fefter 
Orte der Slorentiner genommen und lag vor Cockhiano: Zu 
der von Aftrologen beflimmten Stunde ward Ercole der Coms 
manboflab überreicht, d. h. erft am Aſten September: halb 
eilf Vormittags. Der Aberglaube, welcher bie Verzoͤgerung 
herbeigefuͤhrt, hatte den Feinden Cocchiano in die Haͤnde ge⸗ 
liefert und ihnen moͤglich gemacht ſich vor Monte —*8* 
vino zu lagern. Auch nun brachte Ercoles Benehmen nur 
eine Verwirrung und Zoͤgerung nach der anderen; dann ſchloß 
er einen Waffenſtillſtand fo zum Vortheil ber Feinde, daß dieſt 
fogar ‚die Belagerungsarbeiten von Monteſanſovino "während 
deffelben fortfegen durften. Auch nac Ablauf des Waffen⸗ 
ſtillſtandes zu Ende Octobers hinderte Ercole jedes entſchei⸗ 
dende Zuſammentreffen, und endlich am 8ten November ſah 
fi) Montefanfogino zur Übergabe gezwungen, nach „welchem 
Ereigniß beide Heere die Winterquartiere bezogen. 
Der Winter fiellte die Florentiner durch den Fortgang ber 
Unterhandlungen noch übler, denn der König von Frankreich 
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that Nichts, um ben Florentinem mit der, That zu Hüuͤlfe zu 
kommen. Die Lucchefer, die fortwährend fuͤrchteten den Flo⸗ 
rentinern unterthan gu: werben, ſchienen nicht ungeneigt den 
Beinden derfelben beizutreten, ſadaß ‚man ſogar ihre Neutra⸗ 
lität nicht ofme große Zugeſtaͤndniſſe erkaufen konnte. Der 
Bentionglio. von Bologna ,.ber. Manfreho. von Faenza, obgleich 
immer Sreunde ber Medici, thaten bach jegt Nichts zır ihrer 
Bertbeidigung, umd ben Angriff, ven fie auf Girolamo Riario 
benbfüchtigten, um. ihm ben Beſitz von Imola. zu entreiffen, 
hinderten bie Venetianer, welche den Krieg nicht in ihre Nähe 
gebracht: wmiſſen wollten. und fich überdies entſchuldigten, daß 
fie den Florentinern ihren früheren Verbindlichkeiten zu Folge 
keine Huͤlfe braͤchten: fie hätten fich anheiſchig gemacht der 
Republik Florenz beizuſtehen, nicht aber. fin bie einzelnen Buͤr⸗ 
ger Krieg zu führen; "diefer. Krieg aber gelte Lorenzo allein, 
Uberdies waren bie Venetianer während‘ des Minters noch: 
durch die Türken geäugfligt, und die Herzogin⸗Regentin von 
Mailand, welche den Fiorentinern aufrichtig günftig zu fein 
fehien und ihnen Truppen fandte, wurbe bald durch die genue: 
ſiſchen Angelegenheiten beichäftigt *) und ‚nachher durch die 
vom Dapft gewonnenen Schweizer bedroht 2), | 
4479. . Ru Anfange des Jahres 1479 fammelte fih unter Ro: 
berto da San Geverino und unter zweien von den Brübem 
Sforza ein Heer, das zugleich Zofcang und die Lombardei 
bebrohte, in der Zunigigna °). Der  florentinifche Feldhaupt⸗ 
mann, Ercole,von Eſte, erhielt Auftrag. gegen daſſelbe zu zie⸗ 
ben, wäß auch geſchah, während Federigo yon Montefeltro 
und Alfoys noch in ihren Winterquartieren blieben. Das flo: 
ventinifipe Heer vgr Übrigens Durch die in Soldnehmung zweier 
Ins dahin —— Condottieren Carlo de' Fortebraccj da 
Montone und Deifobo del’ Anguillara gewachſen; auch Ro⸗ 
berto Malateſta und der Sforza von Peſaro führten ihre Leute 
von paͤpſtlichen Heere zu dem ber Republike). Federigo lief 


....4) S. Abtheilung III. ©, 498, 
2) Ebenbafelöft ©, 424. 
. 3) Ghendafelbft @. 426. Ei ——— 
4) Sismondi L. q. vol. XL p. 167. ln 
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den in der Lunigiana verfammelten Feinden Beit, ſich, ehe es 
zu einem Angriff Fam, auf genueflfchen Grund und Boden 
zuruͤkzuziehen; dann bezog er wieder eben fo langſam Dem 
ligiflifchen Hötre gegenuͤber fein Lager. ° ° 

Nun erneuerte fich aber im florentinifchen Lager zwifchen 
den Zruppen Carlos de’ Fortebracci und: Conſtanzo Sforzas 
von Pefaro, bie fich als die Erben des Ruhmes und als die 
Nefte der ehemals In ganz Italien gefürchteten bracceschifchen 
und fforzeschifchen Corps anfahen, bie alte Zeindfchaft, Streit 
md Zank aller Art, eine Menge Zweikaͤmpfe haften flatt und 
man wuſſte fich nicht anderd zu helfen, als Carlo mit feinem 
Sohne Berardins mb mit Roberto Malatefla in das Peru: 
ginifche zu fenden, weil er hier, wo er von feinem Vater ber 


noch eine Partei für ſich hatte, am erften. auf Etoberungen 


im päpfttichen Gebiete rechnen konnte; Anfangs machte er auch 
nicht unbedeutende Erwerbungen, flarb aber fchon am 17tem 
Sunius zu Gortona!). Ercole blieb den Sommer hindurch 
faft unthätig, bis er am 1Oten Auguft dad Heer verließ und 
den Oberbefehl feinem Bruder Sigismondo übergab). Nur 
Niccolo Viteli, der von feinem Gegner Lorenzo aus Cittaà bi 
Caſtello vertrieben worden war, hatte, um dieſe Stadt wieder 
zu gewinnen ‚ben Krieg eifriger betrieben, und Roberto Mas 
lateſg mit Carlos nachgelaſſenen Leuten hatte in Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit dem ihm beigegebenen florentiniſchen Commiſſario, Ja⸗ 
copo de' Guicciardini die paͤpſtlichen Truppen am Lago di Pe⸗ 
rugia (faſt auf Hannibals Schlachtfelde) geſchlagen?). Das 
gegen ward das groͤßere florentiniſche Lager unter Sigismondo 
von Alfons am 7ten September bei Poggibonzi überfallen und 
gänzlich gefchlagen, ſodaß nur der Aufenthalt der Neapolita⸗ 
ner vor Poggibonzi und Golle di Valdelſa, welche Orte fie 


1) Bruti hist, Flor. 1. c. p. 168. 


2) Die Leute Ercoles und des Gonzaghen waren über die Beute fo 
hart in Zeindfchaft gerathen, daß zwifchen ihnen eine Art Krieg im La⸗ 
ger geführt wurde; um birfen zu beendigen (und währfcheinlich auch um 
den untauglichen Feldhauptmann (08 zu werben), veranlafften bie Floren⸗ 
tiner Ercoles Scheiben aus dem Heere. Cf. Machiavelli l,c.p.276. 


3) Rofcoe in Mecherinis Überfegung vol, II. p. 107. 
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belagerten, Florenz von größerer. Bedraͤngniß bewahrte. Bis 
gum 14ten November waren jedoch auch dieſe Orte erobert, 
und nach einem Feldzuge, der abermals ‚ganz zum Nachtheil 
ber Slorentiner ausgefallen war, bezog. man bie Winterquar- 
kiere. 

. . &p wenig bie Venetianer bie Hatıb beten zu thätiger Uns 
ferftügung der Medici im Kriege, fo bereitwillig waren fie eis 
nen Plan zu fördern, der die Kräfte der. Liga zerfplittern und 
ben Krieg nach den neapolitaniſchen Zerritorien tragen fullte. 
Hatte auch dad angioviniſche Haus lange Teine Verfuche mehr 
gemacht. feine Anfprüche auf Neapel geltend zu machen, fo 
war doch weder die angivpinifche Partei unter dem neapolitas 
nifchen Adel ganz erlofchen, noch waren bie Anfprüche,. welche 
hiefer Partei ehemals als Fahne gedient, je wirklich aufgege: 
ben worden. Zwar MRöne von Anjou war nun. zu alt und 
feine Söhne waren tobt, aber von feiner Tochter Jolande, 
welche ‚mit Kerry von. Baubemont, aus der. jüngeren lothringi- 
fchen Linie, vermählt war, hatte er einen Enkel, Ren& Il. von 
Lothringen, auf den, da Neapel ein Weiberlehn war, wenn 
überhaupt gegründete Anfprüche des Haufes Anjou anzuneh⸗ 
men waren, biefelben nach Nenss des Altern Tode oder durch 
deſſen Ceſſion erbten. Wenetianer und Florentiner boten jegt 
Mens dem jüngeren an, ihn ald König von Neapel anerken⸗ 
nen zu wollen, wenn er kaͤme, um feine Anfprlche geltend zu 
machen. Che die Verhandlungen mit dem Yothringifchen Prin⸗ 
zes aber zu irgend einem Reſultat führten, wurden zwifchen 
Lorenzo de! Medici und feinen Gegnern Vorbereitungen zum 
Srieden getroffen. Lodovico Sforza, der bis dahin vorzüglich 
das mailändifche Gouvernement vor nachdruͤcklicher Unterſtuͤtzung 
der Medici abgehalten hatte, bemaͤchtigte ſich in dieſer Zeit der 
Zügel der Herrfchaft) und hatte von dem an Fein anderes 
Intereſſe ald die früher herrſchenden. Er wirkte zu Gunſten 
der Florentiner, deren er im Nothfall gegen Venedig bedurfte; 
er wuͤnſchte zu voͤlliger Herſtellung des Gleichgewichts Neapel 
und den Papſt in wenigerem Einverſtaͤndniß. Ende Novem⸗ 
bers Fam auf dieſe Weiſe ein Waffenſtillſtand zu Friedens⸗ 


1) S. Abtheil. I. S. 448. 
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unterhandlungen zu Stande. Bei Ferdinand wirkte vorzüglich 
die Auöficht, durch den Herzog. von Galabrien. einen ſolchen 
Einfluß auf Siena zu gewinnen, daß diefe Stadt fich feiner 
Hertſchaft untergaͤbe, zur Trennung vom Papſte, mit welchem 
er im Fall des Gelingens ſeiner Plaͤne fuͤrchtete theilen zu 
muͤſſen. 

Die Friedensbedingungen, die nun aber der Papſt zum 
Borfchlag brachte, waren von der Art, daB es unmöglich ſchien 
daß fie ald Grundlage der Unterhandlung dienen koͤnnten. Die 
Slorentiner follten eine Cabelle bauen und Mefien fliften zum 
Heil der Seelen der, in der Verſchwoͤrung ber Pazzi Umgekom⸗ 
menen; fie follten ver Kirche Verzeihung demüthig fuchen für 
die Hinrichtung geweihter Perfonen, und follten endlich Borgo 
©. Sepolcro, Modigliana und Caſtrocaro, bie fie lang vor⸗ 
ber gefauft better, an: den Kirchenflaat zurüdigeben!). Aber _ 
auf ber anderen Seite. waren die Florentiner Durch den uns 
glüdlichen Krieg in einen Verluſt nad) dem andern gerathen, 
und Lorenzo muffte dem Augenblid entgegenfehen, wo die Ans 
haͤnglichkeit ſeiner Mitbürger trog aller früheren Verſicherun⸗ 
gen zu Enbe ging. Es fehien ihm nun Nichts übrig zu bleis 
ben als alle Kräfte aufzubieten, um den König von Neapel 
von dem Papft zu trennen, wodurch der Letztere aufhörte furcht⸗ 
bar zu werben; zu diefem Ende hätte ex den Muth, ſelbſt 
nah Neapel zu reifen und fich feinem Feinde gewiflermaßen 
perfönlich in die Hände zu geben. Es gefchah dies im Ein: 
verkändniß mit Federigo von Montefeltro und mit dem Her⸗ 
zog von Galabrien, die Beide ebenfald den Frieden herbeis 
wünfchten 2); die florentinifhe Kriegsbalie gab Lorenzo Voll: 


1) um nachher die Darftelung ber florentinifchen Angelegenheiten 
nicht weiter zu unterbrecgen ‚ füge ich Hier gleich in Beziehung auf das 
Schickſal der Cittaà di Gaftello bei, baß es dem Bitelli gelang fich vor 
Abſchluß des Friedens zwiſchen Florenz und dem Papfte wieber in Be⸗ 
fiß dee Stadt zu fegen, daß er aber durch den Krieben ifolirt und ben 
vom Papfte unterflüsten Angriffen Lorenzo Giuſtinis preiögegeben war. 
Niccolö Bitelli hielt fi) bis nicht lange vor ded Papftes Tod, wo biefer, 
in ber römifchen Landfchaft durch die Feindfchaft der Colonna und Or⸗ 
fint bedroht, es für geratben hielt Vitelli zu Gnaden anzunehmen und 
Giuſtini fo gut mit ihm abzufinden, als fich thun laffen wollte, 

2) Malavolti (l. c. p. 76. a.) theilt Lorenzos Brief an Federigo 
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macht den Frieden ſuͤr bie Republik zu unterhandeln; eine 
neapolitaniſche Saleere brachte ihn vom Livomo nach Neapel, 
wo er am 18ten Devember ankam und mit Jubel empfangen 
wurbe. Zar 
. Die Frievensunterhandlungen gingen nur langſam, ‚aber 
glüdlich von Statten. Das Anerbieten Renes von Kothrins 
gen, mit 6000 Reiten nach Italien zu kommen, wenn ihn 
Florentiner und Venetianer, wie fie geäuffert, unterflügen 
wollten, die neuerdings wiederholten Verſprechungen Lud⸗ 
wigs XI, und was fonft Lorenzo noch für fich Vortheilhaftes 
dem Könige zu eröffnen hatte, wirkte, fowie bie Überlegung, 
daß der Papft alt und ſchwach, auf den nuch unbekannten 
Nachfolger nicht zu rechnen fei, dag alle Plaͤne auf Siena 
durch den Frieden begimftigt wurden. Endlich am Öten März 
1480 1480 unterzeichnete Ferdinand zu Neapel. Diejenigen Glieder 
der Familie Pazzi, welche keinen unmittelbaren Theil an der 
Verſchwoͤrung genommen hatten, trotz dem aber zu Volterra 
in engem Gewahrſam gehalten wurden, erhielten die Freiheit; 
die Florentiner ſollten jährlich dem Herzog von Ealabrien, als 
wär er ihr Feldhauptmann, 60,000 Gulden zahlen, Dagegen 
erhielten fie Alles was fie im Kriege verloren hatten zuruͤck, 


und den Herzog mit, -den er. vom öten Dec. an fie ſchrieb, ehe er nach 
Neapel ging. Er lautet wie folgt: Illustrissimi Domini mei. In questo 
punto mi parto per essere a Pisa, e di poi a Livorno, secondo l’or- 
din e dato, per trasferirmi a’ piei della Maestä del re; qui lascio le 
cose bene in ordine et in-modo che ho speränza di trovarle come le 
Iascio. Emmi paruto mio debito dare subitu questo avviso alle Ece. 
VV, quorum auspiciie et consilio di bonissina voglia piglio questo 
partito: Ho spacciato Messere Francesco Gaddi, e domane partira 
5 di qui per esser alle Ecr, VV. e passar piü inanti, seconde parera a 
quelle, perche ha libera commissione da nie di fare quanto giudi- 
caranno VV. Illustrissime SS. sia bene, e non ha da me altra 
istruttione se non quella, che gli daranno l’Ecc. VV. Horamai le vo- 
stte SS. hanno aggiunto alle altre loro cure ancora quelle delle cose 
mie, le quali liberamente ho rimesse in esse, per la gran fe, che 
mene par potere havere, la quale certamente & tanfa, che horamai 
giudico superfluo raccomandar le cose mie, perche sono delle VV. 
Ecc. alle quali mi raccomando. Florentige die VI. Mensis Decembris 
— Di VV. Rec. Servidore Laurentius de Me- 
icia. — — — 
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und bie Republik und ber. König garantirten ſich ihre Beſitzun⸗ 
gen!). Der Papft und Venedig, fo fehr auch jener von bem 
Könige, diefed von ben Florentinern vernachlaͤſſigt worden war, 
wollten doch die Seindfeligkeiten nicht noch mehr in bie Länge 
ziehen. Der Krieg war beendigt. _ — 
Daß Lorenzo durch feine Reiſe allein mehr gewirkt hatte 
ald alle vereinigten Anflvengungen ber Rathöherren und Feld— 
herren in ben vorhergehenden Kriegözeiten, hob ihn ganz auf: 
ferordentlich; mit Begeiflerung ward er ‚bei feiner Rüͤckkehr 
empfangen, ſetzte am 12ten April eine neue Balie durch und 
ließ durch dieſe die neue Staatsverfaſſung ſo aͤndern, daß eine 
permanente Rathsverſammlung von 70 Buͤrgern vor allen an⸗ 
dern Staatshehoͤrden die Entſcheidung uͤber Öffentliche Ange 
legenheiten zugetheilt erhielt. Diefe neue Behörde ſollte durch 
die von ihrem Amt abtretenden Venner immer vermehrt wer: 
ben, wenn nicht. die Mehrzahl der Rathsglieder ausdrüͤcklich 
den Eintritt eined Venners verwehrten. In die Gewalt der 
Siebenziger kam die Leifung der Beſetzung ber öffentlichen Am⸗ 
ter. und die oberfie Verfügung über die Gelder des Staates, 
welche. fpäter noch einmal angewendet werben mufften, um Los 
venzo de’ Medici: vom Banqueroute zu retten). \ 


1) Sismondi 1. c. p. 185. 186. — Madjiavelli druͤckt ſich 
hinſichtlich des einen Artikels bloß fo aus (1. c. p. 284.): „ed al Duea 
di Calavria, per certo tempo, certe quantitä di denari si pagassero.* 


2) Lorenzo wirthfchaftete mit feinen eigenen und mit den Geldern des 
Etantes fo, daß die Früchte aller Mühen und Cinnahmen immer fchon 
im voraus verzehrt waren. Bis zum Auguft 1490 trieb man dies unordent⸗ 
liche Weſen in den Finanzen fort, dann war man auf einem Puncte ans 
gelommen, wo Nichts übrig blieb, als daß entweder Lorenzo oder bie 
Republik Banqueroute machte; man zog, um jenen davon zu retten, einen 
partiellen Banqueroute bed Staates von und reducirte bie Intereffen ber 
Staatsſchuid von 3 pCt. auf 14 pCt. Man hatte nämlich früher in 
Florenz (ähnlich wie in Genua) alle Staatsſchulden in Billets von 100° 
scudi vertheilt, welche Iuogbi hieffens ein folder Iuogo brachte 3 pCt. 
Sutereffen und ward dor diefem Banqueroute für 27 scudi verkauft, nach 
demfelben Taufte man einen. für 114 sc. — Auch biefe Reduction ber 
Rente rettete noch nicht; e8 wurden die Eapitale aller‘ milden Stiftungen 
mit Beſchlag gelegt und unter dem Verſprechen, nach 20 Jahren fie wie, 
der und zwar zu 7 pCt. zu verzinfen, für den Staat verwendet. Sis- 

Leo Geſchichte Staliens IV. 26 


! 
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Dem Zrieben zwilchen Neapel und Florenz war natuͤrlich 
auch Siena, wo der Herzog von Calabrien auſſerordentlichen 
Einfluß uͤbte, beigetreten, und der Herzog kam taͤglich der Er⸗ 
fuͤllung ſeiner Wuͤnſche naͤher Sein Plan ging dahin, allen 
aus Siena Vertriebenen die Ruͤckkehr möglich zu machen, durch 
fie und durch einen Theil des ihm ergebenen Monte der Neu: 
ner eine entfchieben neapolitanifche Partei zu conflituiren, und 
diefe dann in eine Lage zu bringen, wo fie es ihrem eignen 
Intereſſe gemäß fand, wenn Ferdinand ald fouseräner Herr 
auftrat. Auſſerſt fehwierig aber war es, ben erfien Schritt 
zu gewinnen, benn ber Monte de’ Riformatori ſtraͤubte ſich 
in aller Weiſe gegen die Ruͤckkehr der Verbannten. Endlich 
wurden der Herzog und ſeine Anhaͤnger unter den Neunern 
einig, die Verbannung der Wortführer der Riformatoren zu 
veranlaffen. Am 22ften Yunius befegten ein Theil der Neu | 
ner und des Monte bel Popolo den Plag vor dem Stabthaufe 
mit den Waffen in den Händen ); die Signorie war mit ih- 
nen einverftanden und berief das Gonfiglio der Stadt; aber 
die Bewaffneten lieſſen keines der Mitglieder deflelben im den 
Palaſt, von dem fie Widerſpruch fürdpteten, und die Einge: 
Laffenen fafften ven Beſchluß, daß der Monte de’ Riformatori 
in Betracht der von feinen Gliedern begangenen Misgriffe 
und verfchuldeten Vergehen für alle Zeit vom Regimente aus⸗ 
zuſchlieſſen ſei, und daß die Signorie (nach Ausſcheiden na⸗ 
tuͤrlich der drei Mitglieder derſelben vom Monte der Riforma⸗ 
toren) zwanzig Männer auswählen und mit Balie zu Anord⸗ 
nung der neuen Verfaffungöverhältniffe verfehen folle. Diele 
Swanziger ordneten nun bie Signorie für bie nächften beiden 
Monate fo, daß fie auffer dem Capitan del Popolo 4 Neus 
ner und 4 Popolare enthielt. Herzog Alfons war, um ben 
Schein der Xheilnahme zu vermeiden, während aller biefer 
Vorgänge nicht in Siena, kam aber fhon am 23ften zuruͤck. 

Um die neue Berfaffung angenehm zu machen, hatten die 
Zwanziger fofort noch 50 Neuner, 50 Popolare und 50 Edel 


mondi vol. XL p. 348. Noch andere Finanzſtreiche und zwar von ben 
widerwärtigften, wie z. B. Münzveränderungen, ſchloſſen ſich an. 
1) Malavoltil. c. p. 77. % 
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leute, von denen allen noch Feiner in ber Signorie gefeffen 
hatte (was fonft den Zugang zum Rathe beſtimmte), zu Rath8s 
mitglievern ausgewählt und flr fähig erftärt. zu allen Ämtern; 
auch die Edelleute wurden aller Privilegien theilhaft gemacht, 
dee fonft nur diejenigen die in der Signorie gefeflen hatten 
(die riseduti) genoffen. Diefe 130 zum Rath, Hinzugekom⸗ 
menen ſollten der erflen Intention nach unter ben fibrigen 
Monti vertheilt fein, bie Edelleute nämlich halb mit den Neus 
nen halb mit den Popolaren vereinigt; allen. man wurde 
bald einig aus ihnen einen neuen Monte (den Monte degli 
Aggregati) zu bilden und fie die Stelle einnehmen zu laſſen, 
welche bisher die Riformatoren gehabt Hatten. Hierauf wur⸗ 
den alle im 3.1456 Gedchteten und ihre Nachkommen zurüd: 
berufen, alle mit den Privilegien ber Riſeduti befchenkt und 
dem Monte degli Aggregati beigefügt. Auch einige Familien 
bie noch zu dem Monte de’ Dobici gehört hatten und ſelbſt 
einige von den Riformatoren wurden mit dem Monte degli 
Aggregati‘ vereinigt. 

Nachdem fich dies alles geordnet hatte, hörte die Balie 
der Zwanziger auf, und eine Commiſſion von 27 trat an ihre 
Stelle, ‘zu welcher jeder Monte 9. Mitglieder erwählte. Da. 
alles dies unter der Leitung ded Herzogs gefchehn war, ges 
noß diefer in der That eines: aufferordentlichen Anfehns, und 
mit Recht Eonnte er die Erfüllung feines lebten Wunſches als 
fehr nahe anfehn, als der Einfall der Türken in das Reich 
feined Vater und die Einnahme von Ötranto'!) am Alten 
Auguf Ihn in das Reich feines Vaters abriefen. Alle Pläne 
auf Siena wurden zunächft aufgegeben, und fpäter Fonnten fie 
nicht wieder gefchidt aufgenommen werden. _ — 

Den Schrecken, welchen Sixtus die Tuͤrken verurſachten, 
benutzten die Florentiner geſchickt und ſoͤhnten ſich mit dem 
Haupte der Kirche voͤllig aus. Eine Geſandtſchaft der Repu⸗ 
blik, an deren Spitze Ftanceſco Soderini ſtand, der Biſchof 
von Volterra, ſprach die Reue der Florentiner uͤber iht Be⸗ 

nehmen gegen Geiſtliche aus bei der pazziſchen Verfchwörung, 


1) ©. Abtheil. III. &. 183. * Herzog von Calabrieu ver 
ſchon vor ber Ginnahme Otrantos Siena, am Tten Auguſt. 
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und nach laͤngeren Unterhandlungen kam am Z3ten December 
zwiſchen der Repuhlik und dem paͤpſtlichen Hofe der Friede zu 
Stande, an welchem Tage die florentiniſchen Geſandten Kir⸗ 
chenbuße thaten und die Abſolution erhielten. 
1481. Der Anfang des Jahres 1481: ſah auf dieſe Weiſe ganz 
Itallen im Friedenszuſtand, und auch als Sirtus und fein 
gieriger Neffe bald hernach, als Mahomed II. geſtorben und 
die Tuͤrkengefahr verſchwunden war, neue Kriegslaͤufte herbei⸗ 
fuͤhrten, blieb doch Florenz in ruhigem Zuſtande; denn obgleich 
früher Agoſtino da Campofregoſo die Lage der Florentiner, 
als ſie von allen Seiten bedroht waren, benutzt und ihnen 
Sarzana entriffen hatte, obgleich fie gegen ihn ein Heer aus⸗ 
fendeten, unternahm biefes doch ebenfowenig etwas Entfcheiden- 
des als das früher von Ercole geführte). Kleine Scharmügel 
und Näubereien waren die einzigen Heldenthaten welche voll: 
"bracht wurden, und ähnliche nur übte dad’ Heer der Sanefer, 
welde, nachdem fie einen großen. Theil der Riformatoren ge: 
aͤchtet und in ihrem Vermögen beeinträchtigt hatten, fie tu: 
multuarifch zuruͤckriefen, aber vorher viele Neuner in: ähnlicher 
Weife behandelt hatten, und. diefe nun in Monte Reggioni, 
41482 ihrem außuctborke, ſeit 1482 le Sm Auguſt des 


° 1) Über den Kusgang — Beinen gegen an um Sarzana |. 
Abtheii. TI. @. 484. 


2) In Siena folgte dann im Zunius 1482 eine neue Ummälzung 
der Regierung; alle Berbaunten unb Geächteten, wenn fle nur aus bem 
Monte der. NReuner oder ber Popolaren waren, wurden ihrer Strafe le⸗ 
dig erklärt; auch alle Geldftrgfen wurden erlaffen. Der Monte degli 
Aggregati ward wieder aufgelöft und theils in den Monte der Neuner, 

* theils in ben der Popolaren vertheilt, theils ein eigner Monte de’ No: 
biti gebildet. Am folgenden Tage (den Sten) warb diefer Monte wieder 
vernichtet, und der Adel ganz ausgefchloffen. Dagegen warb eine Balie 
eingefest, von 86 theild Neunern theild Popolaren, welcher alle Sewalten 
in ber Stabt übertragen wurden. Am folgenden Zage machte aber das 
Volk zum dritten Mal einen Aufftand und zwang die Balie noch vier: 
zehn Mitglieder aufzunehmen, nod mehr Verbannte und Verurtheilte los⸗ 
zufprehen, alle "Schulden an bie Stabtcaffe für erloſchen zu erflären, 
und viele Ämter im Gebiet an Leute die von der Menge begünftigt wa⸗ 
ven zu vergeben. ‚Die Edelleute, mit Ausnahme ber früher zu der Zeit 
Pius I. in den Popolo aufgenommenen Piccolomini, wurden von öffent 


r5* 
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Jahres 1484 ſtarb Sirtus IV., der bi’ dahin. Italien faſt 1484 


fortwaͤhrend in unruhigee Bewegung erhalten hatte. Über bie 
Theimahme ber Zlorentmer an. den Hänbeln,. welche in den 
naͤchſten Jahren fattfanden zwifchen Innocenz VIII. dem Nach: 
folger Sirtus IV., und dem Könige von Neapel, wird am 
ſchicktichſten in den .nächftfolgenden Büchern gefprochen, wo 
diefe Händel, ſelbſt, bei denen bie Einmiſchung der Florentiner 
als durchaus Nebenſache anzufehen, ifl, eine ausführlichere Dar; 
— finden werden. 

Lorenzo de’ Medici und feine in Florenz herrſchenden Freunde 
hatten inzwifchen Jeden für geächtet erklärt, welcher‘ ben fane: 
ſiſchen Banditen in Montereggioni Hülfe leiſten würde; dieſe 
hatten alle Hoffnung aufgegeben ſich länger halten zu koͤnnen 
ımd hatten im Februar 1483 ihre Veſte "gegen freien Abzug, 
ben man. ihnen zugefland, den fanefifchen Commiffarien über: 
geben. Nicht lange hernach wurden die Neuner und ihre Nachs 
fommen in Siena ganz vom Regiment auögefchloffen'). Auch 
biefe Anordnung ber Öffentlichen Verhältniffe hatte aber keinen 


Befland, und am 22ften März 1483 wurden alle Monti für — 


aufgeloͤſt erklaͤrt; alle am Regiment theilnehmenden Buͤrger 
ſollten mit dem Namen des Popolo bezeichnet und nicht mehr 
in ne Se getrennt fein. Die Ba uns 


⸗ 


— Amtern ausgeſchloſſen und den Zwoͤlfern und Riformatoren gleich: 
geftellt. Am 15ten fam ed dann zum Streit zwifchen Neunern und Pow 
polaren, und die Legteren zwangen bie Balie auch von ben Neunern viele 
auf 4 Zahre zu verbannenz dagegen wurden mehrere hundert Zmölfer, 
Riformatoren und Edelleute in bie beiden herrſchenden Monti aufgenoms 
men. Auch dadurch Konnte jedoch nicht verhindert werden, daß es bald 
darauf (12ten Zulius) zum Kampf zwifchen Popolaren und Neunern 
kam und die Lesteren unterlagen; nun erfolgte eine Ausföhnung, und 
um ein Gleichgewicht zwifchen den beiden Monti herzuftellen, follte ein 
dritter aus einzelnen Edelleuten, Zwoͤlfern und Riformatoren errichtet 
werben, die Balie aber rief ben ganzen Monte ber Riformatoren zuruͤck; 
die Edelleute die man beim Regiment wollte wurden zu den Reunern, 
die Zwölfer zu den Riformatoren gethan. Eine neue Balie warb einge: 
fest; der Popolo für den erften, bie Neuner für den zweiten Monte er: 
ftärt, und auch dem gemeinen Haufen geftattet, daß Einer aus ihm in 
der Signorie figen follte, _ 
1) Malavoltill, c. p. 86. 


— 
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ben num wieber wie In alter Zeit nach Stabtbritteln gewählt; 
aber auch nun noch war die Ordnung nicht ganz wieder her⸗ 
geftellt, und Gewaltſamkeiten mander Art hatten noch im der 
naͤchſten Zeit flatt). Da ein päpftlicher Legat zuletzt Die Ruhe 
berzuftellen und die Verfaflung zu ordnen verfucht hatte, num 
aber durch diefe Vorgänge beleidigt die Stadt verließ, waren 
geträbte Verhältnifle zum päpfllichen Stuhl: bie naͤchſte Folge, 
doch kam es zu keinem Bruche. Die Partei welche in dieſer 
‚Beit Florenz regierte, machte ſich dieſen Zuſtand von Siena, 
"Das noch feit. dem fräheren Kriege, den Verträgen mit König 
Ferdinand zuwider, mehrere Drtfchaften, die ehemals florenti- 
niſch waren, befegt hielt, zu Nutze und beflimmte durch Geld: 
zahlungen an Ihre Freunde in Siena und Geldſpenden unter 
das Volk diefes, endlich in bie Zuruͤckgabe aller florentinifchen 
Territorien zu willigen. Am 14ten Junius 1483 warb hier⸗ | 
auf zwiſchen dem anarchifchen Siena und zwifchen Blorenz ein 
Buͤndniß auf 25 Jahre abgeſchloſſen. 

Die Sanefer fowohl in der Stadt als die Vertriebenen 
fuhten nun jede Gelegenheit die fich zu bieten fchien zu bes 
nußen, um einanber feindfelig in den Weg zu treten: jene um 
die Vertriebenen ganz zu vernichten, dieſe um in bie Vaters 
ſtadt zuruckzukehren und das Regiment zu dubern. Die. Sar 
nefer in dee Stabt nahmen Gefare de’ Varani als Zelbhaupts 
mann in ihten Dienfl; bie Vertriebenen festen fich in Caſtel 
della Pieve und in Perugia und fammelten Kriegsleute, Dann 
griffen fie Saturnia an, bis ein florentinifcher Heerhaufe un- 
ter Ranuccio da Farneſe heranzog und fie zwang fich wieber 
in den Kirchenſtaat zuruͤckzuziehen und zu zerſtreuen. Inzwi⸗ 
fchen gelang es den Saneſern auch den Papfi zu gewinnen 
-und mit ihm, am 14ten Auguſt 1483, ein aͤhnliches 25jaͤhriges 
Buͤndniß abzuſchließen wie vorher mit den Florentinern. Aber 
waͤhrend der Papſt es mit den Saneſern in der Stadt zu hal⸗ 
ten ſchien, ließ deſſen Neffe Girolamo die Bertriebenen nicht 


1) So z. B. drangen am dritten Oſterfeiertage mehrere junge Maͤn⸗ 
ner, fruͤher zu den Monti des Popolo und der Riformatoren gehoͤrig, 
in den Palaſt des Podeſtaà und warfen vier Staatsgefangene (drei Neu: | 
ner und einen Popolaren) aus dem Fenſter. | 
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finfen, und bern Zahl ward faft täglich durch Ausfchlieffuns 
gen. vom Regiment und Verbannungen vergrößert. As end: 

lih durch Sixtus Zod und des Innocenz Ermählung den ver: r 
triebenen Sanefern alle Stügen zu brechen fchienen, nahm fi, 
König Ferdinand, der bald nachher mit Innocenz über Aquila 
in Streit gerieth, derfelben an. In ber .Stabt Stena fand 
jedoch eine abermalige Änderung des Negimentes flatt. Der 
Popolo theilte fich in einen erſten und in einen zweiten Pos 
polo, und jenen bildeten die ehemaligen Mitglieder des Monte 
ber Popolaren, diefen die Mitglieder der Monti der Zwoͤlfer, 
Riformatoren und Edelleute. Der erſte Popolo hatte überall 
; der Stellen zu befegen, der zweite 3. Nun folgte wieder 
eine bürgerliche Parteiung nach der andern, und ein Theil der 
Popolaren ber früher nicht an Vertreibung der Neuner Theil 
genommen, trat unter dem Namen der Grauen (Bigi) auf. 
Diefe Kämpfe, welhe dann und wann durch Balien, durch 
Bertreibungen größerer Maflen der Einwohner und Zuruͤckbe⸗ 
rufungen anderer unterbrochen wurben, dauerten noch, al6 im 
Sabre 1487 die’ Vertriebenen von ben verfchiebenften Monti 1487 
und Parteien fich alle vereinigten, um mit geeinigter Kraft die 
Rüuͤckkehr zu erzwingen. Sie trafen in Staggia zufammen 

kurz vor dem 21ften Sulius. Mit ihnen waren 100 florentis 
niſche Fußknechte, die fie.in Sold erhalten hatten, weil bad 
Regiment mit welchem die Zlorentiner den Bertrag früher ges 

- fhlofien Hatten geflürzt worben wor, und einige Reiter. Sie 
hatten ihren Anzug doch nicht heimlich genug zu halten vers 
mocht, man hatte die Kommenden von der Stadt aus ſchon 
beobachten laſſen, allein ein Zufall nahm fi) ihrer an. Ein 
Saumthier, das allerhand Werkzeug zu Erbrechung bed Tho⸗ 

res trug, verirrte ſich im Boſco di S. Antonio; ehe ſie es 
wiederfanden, vergingen mehrere Stunden; es ward tief in 

der Nacht, ehe ſie nach Siena kamen, und die Saneſer waren 
inzwiſchen ſicher geworden, weil ſie glaubten, ihre Feinde wag⸗ 

ten an dem Tage nicht anzugreifen. Mit Tagesanbruch ka⸗ 

men die Geaͤchteten an das Thor (porta a Fontebranda). Bald 

war ein Theil uͤber die Mauern, das Thor wurde geſprengt; 
furchtſam drangen Anfangs die Soͤldner vor, bald erklaͤrte ſich 
aber ein Theil der Einwohner für bie Ankommenden. Faſt 


{ 
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ohne Blutvergieffen warb die Stadt beſetzt und auch der öffent- 
liche Palaft eingenommen am Morgen bes 22ften Julius. 

Das Regiment warb nun an brei Monti vertheilt, Die 
Neuner, Popolaren und Riformatorenz; die Edelleute wurben 
mit dem Monte der Neuner, die Zwölfee mit dem der Rifor: 
matoren verbunden, eine Balie warb erwählt. Sie nahm 500. 
Mann in Sold; fuchte auszugleichen foviel fie konnte; dann 
wurden aus der Balie zwei Neuner, zwei Popolaren, zwei 
Kiformätoren, zwei Edelleute und zwei Zwoͤlfer als ein beſon⸗ 
derer Comité ausgewaͤhlt für Ausarbeitung einer neuen Ver: 
faſſung. Diefe orbneten im October die Verfaſſung fo, daß. 
vier Monti wurden; aus Ebelleuten und Zwoͤlfern wurde der 
vierte gebildet. Jeder der Monti wählte drei Glieber-in bie 
Signorie, und diefe mit dem vorfigenden Sapitan bei Popolo 
befand alfo aus dreizehn Gliedern. Die Privilegien der Ri: 
febuti wurden für jeden Monte auf 180 befchränkt, fobaß bei 
einigen Monti mehrere ehemalige Rifebuti diefe Privilegien- nicht 
erhielten, bei anderen fie ganz neu ertheilt wurden. Die 720 Ri⸗ 
ſeduti, welche fo entflanden, follten einen großen Rath bilden, ber 
Die Buͤrgerſchaft repraͤſentirte. Die Signorie bildete Die erecutive; 
biefer Rath eine legislative Behörde; eine Balie aber von 24 
Männern, die auf fünf Jahre ernannt ward, follte die höchfle po: 
ltifche Gewalt Üben und fünf Jahre lang zu Aufrechthaktung 
der Verfaffung beſtehen. Hierauf verbannte die Balie eine 
Menge Bürger ald verdächtig, und fchon im December muflte 
die Verfaffung von neuem geändert werben; alle Monti wur: 
ben aufgehoben, bie Magiftrate folten wieber nach Stadt: 
‚ britteln gewählt werden. Nun: endlich trat ein ruhiger. Zus 
fland ein, und die Änderungen bie in ber nächften Folgezeit 
bis 1492 ftatt hatten betrafen wenigftend nicht mehr bie Ders 
faffung im Ganzen. 

Zwei Vorfälle. die ſich bald nach biefer Zeit in den klei— 
nen Lehnsherrſchaften der Romagna zutrugen, dienten dazu dem 
Einfluß des mediceiſchen Hauſes eine neue Ausdehnung zu ge: 
+ ben, während Lorenzo felbft an Gicht und Koliten immer haͤr⸗ 
ter daniederlag. Es war Sirtus IV. früher gelungen; feinem 
Nipoten Girolamo Riario die Herrfchaft über Forli und Smola 

zu verfchaffen, und dahin hatte fich diefer mit feiner Gemah: 
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Im Katarina Sforza!) zuruͤckgezogen, feitbem. Innocenz VIIL 
den päpftlichen Stuhl befliegen hatte. Girolamo muß entwe: 
ber fehe hart, namentlüh in der Soldzahlung fehr zuruͤckhal⸗ 
tend gegen feine Mietbtruppen gemwefen, oder die Führer 
biefee Miethtruppen müflen von feinen Feinden gewonnen 
worden fein, ober vielleicht war auch Beides der Kal! Drei 
von ihnen (Geceo del Orſo, ber Hauptmann feiner Leibwache ?), 
Ludwig Panzer und Jacopo Ronco) traten am 14ten . April 
1488 unter dem Vorwande mit dem Grafen Girolamo uͤber 1488 
Dienftfachen zu fprechen zu haben in deſſen Speifezimmer, 
eben als er abgefpeift hatte und noch allein an Tafel faß; 
während feine Leute ihre Mittagsmahlzeit hielten. Sie flieflen 
ihn nieder und warfen feinen Leichnam aus dem Fenſter; das 
Volt, welches bes Tyrannen laͤngſt uͤberdruͤſſſg war, verübte 
vielfachen Muthwillen an feinem Körper; die Gräfin Catarina 
und ihre Kinder wurden fofort gefangen genommen und Nies 
mand regte fich zu ihren Gunſten, nur bie Eitabelle von Forli 
unter einem treuen Befehlöhaber hielt füch, fo fehr das Volk 
auch unter den Mauern tobte. Da die Zorlivefen der Gräfin 
Kinder als Geifel in ihrer Gewalt hatten, Tegten fie Nichts: 
in den Weg, ald der Commandant erklärte, ex wolle die Vefte 


1) Sie war eine natürliche Tochter, nicht Schweſter, wie Rof coe 
will, des 1476 ermordeten Herzogs von Mailand. Famiglie celebri dT- 
talia. Fascic. I. 

2) &o bezeichnet iin Siſmondi (vol. XI. p. 809). Maͤchia— 
velli ſcheint ihn aber als einen angeſehnen Einwohner von Forli im 
Sinne zu haben (1. c. p. 315): Francesco di Orso Furlivese era uo- 
mo digrande aytorit& in quella citta. Questi venne in sospetto al Conte 
Girolamo, talche piü volte dal Conte fu minacciato. etc. Auch Ro: 
ſcoe ftellt die drei Verfchworenen als Unterthanen, nicht als Dfficiere 
dar, und ber Brief, welchen Rofcoe mittheilt als Nachrichtsſchreiben 
der Moͤrder an Lorenzo de' Medici, führt bei ihm die überſchrift Lau- 
rentio de Medicis Ludovicus et Chechus Ursius, ſodaß es ſcheint als 
habe auch ‚jene: Lodovico oder Lubwig nicht Panzero ober Panzer geheiſ⸗ 
fen, fondern degli Orfi; doch ift ber Schluß nicht nothwendigs wenn, wie 
der Name Panzer. andeutet, Lubwig.ein Deutfcher war, fo kam in Ita: 
lien auf feinen ‚unbefannten Kamiltenamen Nichts an. Eorio und andere 
Geſchichtſchreiber kennen den Ramen Panſeco, Panfero ober Panzero, 
auf welche unitalieniſchen Laute ſie nicht wohl von ſelbſt gekommen ſein 


wuͤrden. | \ 


| 
/ 


> / 
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übergeben, wenn er von ber Graͤfin in einem Zuſtand vollkom⸗ 
mener Freiheit berfelben Befehl erhalte, und fie fich erbot in 
bie Gitadelle zu geben und ben Befehlshaber zur Übergabe zu 
vermögen. Sobald fie aber aus der Gewalt des Volles bes 
freit war, ließ fie auf daſſelbe fchieflen, und als man mit Hins 
richtung ihrer Kinder drohte, erklärte fie, fie habe einen Sohn 
in Imola und ein Kind trage fie unter ihrem Herzen; töbte 
man bie übrigen, fo würben biefe doch einft Rache zu nehmen 
wiffen!). Wirktich wagte das eingefchüschterte Volk Nichts zu 
unternehmen. Die Rebellen wurden auf Befehl des Papſtes, 
weicher Forli gern feiner unmittelbaren Herrfchaft wieder uns 
terwerfen wollte, von Gefena aus unterfiügt, während andrer: 
ſeits Lodovico Sforza feiner Nichte ein Heer zu Hülfe fandte. 
Der päpftliche Heerhaufe warb gefangen; fechd der Anführer 
wurden hingerichtet; bie Moͤrder flüchteten nach Siena, und 
Gatarina erhielt ald Bormünberin die Regierung in Zorli?); 
ber Papſt nahm bie an feinen Leuten geübte Gewalt ruhig hin. 

Um biefe Zeit (am 31ſten Mai) ward die Gemahlin Ga⸗ 


leottos de’ Manfredi, Brancefca, die Zochter Giovanni Ben: 


tivoglios des Herrn von Bologna, von entfelicher Eiferfucht 
zu Ermorbung ihres Gemahles getrieben; fie felbft hatte ihm, 
als es einen Augenblid zweifelhaft zu werben fchien, ob ihn 
die gebungenen Meuchelmörber bezwingen würden, ben Degen 
durch ben Leib gerannt, und hatte fich hierauf mit ihren Kin: 
dern in die Veſte der Stadt Zaenza, welche dem Manfrebi 
unterthban war, geflüchtet. Das Heer das von Lodovico nach 
Forli gefandt, war zum Theil von Francefcad Vater aufgeftellt, 
und diefer war eben noch in Forliz nun eilte er herbei; aber 
der mailänbifche Feldhauptmann fand im Kampfe mit den 


Einwohnern der Stadt und mit den‘ Landleuten der Valdi⸗ 


lamona, welche bewaffnet herzugeeilt waren, feinen Tod, und 
Giovanni Bentivoglio ward gefangen. 


1) Nach einigen fcanbalofen Relationen fol die Gräfin bei ben Dro⸗ 


Hungen bes Volkes gerufen haben, wenn man ihre Kinder tödte, habe 


fie doch die Form um andere zu machen bei ſich; und bie Röde aufhe⸗ 
benb habe fie dem Wolke bie Form gezeigt: 


2) Ihrem Sohne Dttaviano Riario warb am LOften Aprit die Hul- 


bigung geleiftet. 
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Es war im Intereſſe der Florentiner die Trennung der 
Romagna in kleine Herrſchaften zu erhalten; und ſie waren 
nicht wenig durch eine Unterhandlung Galeottos mit den Ve⸗ 
netianern uͤber den Verkauf von Faenza beſorgt geweſen; nun 
zog Ranuccio da Farneſe, der florentiniſche Feldhauptmann 
(und damals Graf von Pitigliano), ſofort als die Faentiner die 
Republik Florenz um ihren Schutz baten, denſelben zu Hülfe. 
Es ward eine vormundſchaftliche Regierung angeordnet von 
acht Faentinern und acht Maͤnnern aus der Val di Lamona, 
bis der junge Aſtorre de’ Manfredi zu männlichen Jahren er 
wachfen fein würde. Bentivoglio und feine Zochter erhielten 
bie Freiheit. Da bie Slorentiner duch bie Ummälzung in 
Forli auch die Burg von Piancalboni, bie ihnen Girolamo 
früher entriffen hatte, wieder erhielten, waren beide Vorfälle 
für die Republik nicht ohne Nugen. Weit größeren aber hatte - 
von der forlivefifchen evolution die Familie der Medici, da 
Giovanni de’ Medici, des alten Gofimo Großneffe, ſich mit 
Catarina, der verwittweten Graͤfin und Regentin, vermaͤhlte). 


1) Der Stammbaum der mediceiſchen Familie von Giovanni an if ua 


Siovanni 
Sofimo Lorenzo 
— N a _ mn — 
Giovanni + | Pietro (Carlo)Pier Franceſco 


— — Nannina Bianca Loren zo Giuliano. Lorenzo Giovanni 


Coſimo 1459. ET a — un Gem.ber 


g £ J ea 8 = © 8 Catarina 
Bass 298 5 a eu⸗ 
Fr) ar u RS 3E —— — 
3 1 S 5 5 38 
| | h 7 8 — 
——— u — tn u Nun >53 55 
a» ur = 
se 38 53 333 BER 
Be: 02 aa> 283 55 
35 5° zs53 5388 — 
Ta >) 2: LEE 88 
aD 5 ge 25 neo 
Satan * 20 © 
8.2. Frkr. 5 7 
* 


@ 


v 


412 Bud WHO Viertes Eapitel. 


Schon früher ‚hatte Lorenzo. feiner Familie durch die Car⸗ 
dinalswuͤrde, welche er dem einen feiner Söhne, dem Giovanni 


zu verfihaffen fuchte, jenen Halt, den fie früher durch ihre 


Banquiergefchäfte hatte, auf einer andern Seite wieber zu er 
fegen geſtrebt. Nahe Verwandtfchaften mit den in Rom Maͤch⸗ 


tigen bahnten den Weg; Lorenzos Tochter Maddalena warb 


1487 1487 mit Franceſco Cibo, einem Sohne. des Papſtes, welchen 


derſelbe, ehe er die geiftlichen Meihen erhielt, gezeugt hatte, 
vermaͤhlt; und endlich im März 41489 wurden bie Wünfche 


1489 Lorenzos erfüllt und Giovanni in das heilige sum auf: 


genommen. Ä 
Es war die höchfle Zeit, daß fich Lorenze für feine Fa⸗ 


milie nach folchen Stüben, bie auſſerhalb der florentmifchen 


‚Berhältniffe ihre Fundament hätten, umſah; denn bie welche 


Coſimo gehabt hatte, waren gänzlich vernichtet. . Der Mebi: 


ceer Reichthum war nicht mehr vorhanden; nicht, daß fie Feine 
‚großen und herrlichen Befigungen mehr gehabt hätten, aber 


fie lebten nun wie Fürften, deren Domainen nicht zureichen 
die eignen Bebürfniffe zu deden, gefchweige Andere zu ver: 
binden; das Vermögen des Staates bildete jeßt die Grunds 
lage aller ihrer Maßregeln.  Cofimo hatte einige Sahre nach 


" feines Bruderd Tode fih mit deffen Sohne Pier Francefco 
- auseinanbergefegt und mit ihm dad, mebiceifche Vermögen ge: 


N 


theilt. Pier Francefco hatte die Banquiergefchäfte: fortgefest; 
auch feine Söhne blieben wohlhabend, und während Coſimos 
Nachkommen allmälig den Haß der Vaterſtadt auf fich Iuden, 
blieb die Linie Pier Trancefcos immer bei den Bürgern in 
Gunſt. Cofimos Sohn Pietro hatte ruͤckſichtslos die auſsge⸗ 
liehenen Gelder eingetrleben und doch, da er alle Gefchäfte 
Andern überlaffen muffte, den Wohlſtand des Haufes nicht ge- 


fördert; Lorenzo endlich gab die Wechflergefchäfte ganz auf 


und legte dad ganze Vermögen in Landgütern und fonfl auf 
eine mehr adelige als Taufmännifche Weife an. Er erreichte 
dadurch nur dies, daß er um fo nothwendiger der öffentlichen 
Gelder bedurfte, daß er feine Verhältniffe umfomehr aus de- 


nen der übrigen Bürger heraustrennte, daß er biefen um fo 


entbehrlicher wurde. Bei feinen Lebzeiten. zwar brachte man 


fich dies ſchwerlich ſchon zum Bewuſſtſein. Es hatte ſich ſein 
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Schickſal früher zu innig mit dam des ganzen Staates vers 
flochten gezeigtz ſein Verſtand, fein Einfluß. flanden- in gm 
großer Achtung; fein Anfehn in Florenz war Jedem eine. eins 
gelebte Sache, und auch wo er, wie ed befonderd in fpäteren 
Sahren und bei zunehmender Kraͤnklichkeit oft der Fall war, 
gegen Einzelne ’tgrannifch verfuhr, vermochte fi deren Stims 
mung noch nicht zur allgemeinen Stimmung zu erweitern, und 
erft fein Tod, die Übertragung feines Einfluffes auf feine Söhne 
löfte, da inzwiſchen aud andere maͤchtigere Anregungen bins 
zufamen, jene Scheu, die bis dahin noch der:aus fo vielen 
Revolutionen gluͤcklich empotgefliegene Name. * Medici ein⸗ 
fößte, 

In noch weit höherem Grade als ſich der Einfluß bes 
mediceifchen Geldes unter Lorenzo ‚verlor, verlor fir) der Mes 
biceer Goͤnnerſchaft der Kunſt und Wiſſenſchaft. Nicht daß 
Lorenzo weniger als ſein Vater und Großvater ausgezeichnete 
Geiſter geehrt und fie, wo ſie es bedurften, unterflügt hätte; 
aber zum Theil war dieſe Goͤnnerſchaft weniger nothwendig, 
zum Theil weniger werth geworden. Als Coſimo zuerſt Ma⸗ 
nuſcripte ſammeln, Gelehrte reiſen, junge Maͤnner ſtudiren ließ, 
that er Auſſergewoͤhnliches und Auſſerordentliches. Faſt in allen 
groͤßeren Städten Italiens waren aber gegen Ende des Jahr⸗ 
hunderts nun ſchon Bibliotheken dem gelehrten Studium ge⸗ 
oͤfnet. Niemand brauchte mehr nach Conſtantinopel zu reiſen, 
um griechiſch zu lernen; wie bei den Mediceern, fand der Aus⸗ 
gezeichnetere Aufnahme uͤberall an den Fuͤrſtenhoͤfen, bei den 
vornehmen Geiſtlichen, bei den Reichen vom Adel und aus 
dem Buͤrgerſtandz Stiftungen aller Art waren gemacht wors 
den, und ſelbſt der eigne Beſitz einer Bibliothek ward nun 
ſchon von Iahr zu Jahr durch die Thaͤtigkeit der Buchdruders 
preſſen erleichtert: Aber auch weniger werth war jetzt die Be⸗ 
guͤnſtigung der Gelehrten in Italien ‚geworden: benu- als bie 
erfte Begeiflerung für dad Studium ber Alterthumswiſſenſchaft 
aufgelodert hatte, glich das. italienifche Volk einem jener, Kör: 
per, bie durch einen anderen, wie Waſſer durch Salz, inner: 
lich verfegt- werden Finnen; nun aber hatte diefe Verfegung 
bis zur Sättigung flattgefunden, und bie Nation nahm nur 
foviel neue Stoffe diefer Art noch auf, ald etwa jährlich auf 
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andere Weiſe von ben früher aufgenommenen wieber vernichtet 
wurden! Es erſchien jegt weniger mehr als eine Wohlthat, 
für: die geiftigen Bebürfniffe eines aͤrmeren Gelehrten zu for 
gen, ald vielmehr ald ein Lurus, den ein Fuͤrſt trieb-zu eig: 
nem Prunk und Ergögen. Anders zwar flanb ed mit den 
zeichnenben und den italienifchen redenden Känften: jene er 
veichten nun ſchon und in der naͤchſten Zeit nach Lorenzos 
Tode den: höchften Gipfel ihrer Vollendung; biefe fingen an, 
fih von neuem, nachdem Italien mehr und mehr wieder von 
ber Begierde nach bem Altertbum freigelaffen worben war, zu 
erheben und in einer zwar nicht fo rein volksthümlichen Weiſe 
wie zu Dante Zeit, aber Doch ganz in modernem Sinne und 
mit mobernen Sormen ‚zu entwideln. Wir übergehen das 
was über beide zu Lorenzos Zeit zu fagen wäre, um nicht zu 
fehr zu zerfplittern, was von ihrer Gefchichte zu berichten if, 
und verfparen es theild einer Überficht der bedeutendſten Leir 
ftungen in ben zeichnenden Künften, welche wir ber Dar 
ftellung der Zeit Leos X. vorbehalten haben, theild ber Schil⸗ 
derung bed Ganges ber italienifhen Literatur im 16ten Jahr 
hunderte. Ä 

Bon der aufferordentlih großen Menge audgezeichnetät 
Philelogen, welche mit Lorenzo in nähere oder fernere Bezie⸗ 
hungen famen, haben wir hier (ba von dem Prinzen Pin 
della Mirandola bereitö früher gefprochen worden iſt) nurnod 
des Angelo degli Ambrogini, der von feinem Geburts 
orte Montepulctano gewöhnlicher Angelus Politianus ge 
nannt wird, zu gedenken. Er war der Sohn eimed armen 
Doctors der Rechte und am 24ften Julius 1454 geboren. 
Seine Studien machte er in Florenz, ‚wo ihn feine Lehre 
bald auszeichneten; er warte fich vorzüglich auf bie alten 
Dichter und Üiberfegte den Homer in Iateinifche Verſe. A 
feinem dreizehnten Iahre warb von ihm eine Sammlung la⸗ 
teiniſcher Epigramme, im ſiebenzehnten eine eben ſolche grie⸗ 
chiſcher Epigramme bekannt. Em italieniſches (nie ganz volk 
enbetes) Gedicht auf ein zu Ehren Giulianos de? Media ge 
haltenes Turnier brachte ihn im nähere Beziehung zu bem me: 
diceifchen Haufe, und Lotenzo, welchem das Gedicht, das zus 
nächft feinem Bruder galt, zugeeignet wurde, welcher ſelbſt 
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der neuerwachenden itallenifchen Dichtkunft manche Stunde wid⸗ 
mete, warb fo entzuͤckt von dieſem Werke, daß er dem Autor 
dejfelben in feinem Haufe eine - Wohnung eimaͤumte und für 
alle. che Beduͤrfniſſe forgte. Politiono leitete dann vorzüglich 
Erziehung und Unterricht dee Söhne Lorenzos, namentlich de 
Garbinald Giovanni, nachmaligen Papft Leos X. Von feinen 
Berbienften um die italienifche Literatur wird weiterhin an 
dem bezeichneten Orte die Rede fein’). 


Befonderd werth wurde Lorenzo das Verhältniß zu Pos 
litian, als feine Kränklichkeit fo zunahm, daß er fich faſt ganz 
von Öffentlichen Gefchäften zurücziehen muſſte. Er übertrug 
biefe nun größtentheild feinen beiden älteren Söhnen Gius 
liano und Pietro, und lebte theils auf feinen Landgüterm, 
theils an den verfihiedenen Babeorten, von deren Gewaͤſſern 
er Huͤlfe erwartete gegen ſeine Gichtleiden. Dieſe wurden je⸗ 
doch immer beſchwerlicher und erreichten zu Anfange des Jah⸗ 
res 1492 einen durchaus bedenklichen Grad; ein ſchleichendes 1492 
Fieber ftellte fich ein und führte ihn dem Tode entgegen. Noch 
befuchten ihn aufier feinen naͤchſten Angehörigen, namentlich 
feinen Söhnen, denen er weife Lehren für die Zukunft ertheilte, 
feine gelehrten Freunde Pico della Mirandola und Politiano. 
Zuletzt muͤſſen wir an ſeinem Krankenbette auch noch einer 
Erſcheinung gedenken, die eine neue Zeit und von Lorenzo 
nicht verſtandene Saale ankuͤndigte, den Moͤnch Girolamo 
Savanarola. 


Wir haben geſehn, wie ſich die ganze Henſchaft der We 
dici in- Florenz auf die geſchickte Wahrnehmung weltlicher In⸗ 
tereffen gründete; ſelbſt jene geiflige dem Alterthum und feiner 
Wiſſenſchaft zugewendete Thätigkeit war doch ohne religiöfes 
Fundament; und nur in ben Studien ber platonifchen Philos 
fophie zeigt ſich ein höheres Bebürfen, doch auch bier wie leicht 
befriedigt, wie vornehm! Selbſt davon aber ging wenig auf 
das Volk im Ganzen über, und ein durchaus materialiftifcher 
Sinn hatte fich deffen bemädtigt. Es hatte nur die faft uns 
befchräntte Geltendmachung dieſes Sinned im Leben gefehlt; 


1) Ginguenel. c. vol. III. p. 847 sq. und 372 2q. 
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um. zulet den tieferen Naturen bie Ode eines noch fo man⸗ 
nichfaltigen, . noch fo geiſtreichen, aber bloß aͤuſſerlichen Trei⸗ 
bens fühlbae werben zu laſſen; faſt Aller muſſte füch anlegt 
dad Gefühl einer gewiffen Leete in ihrem Dafein bemaͤchtigen. 
Zn einem folchen Zuſtande find es nicht die, bei denen reflec⸗ 
tirender Verfland vorwaltendes geiftiges Element iſt, nicht dieſe 
find ed, welche, wenn fie auch die Leere bemerken, ihr abzu= 
helfen vermögen; denn ehe der unmittelbare Ausbrud ihres 
Bedürfens, der Schrei, wenn dies Wort vergönnt iſt, ihres 
‚Herzens hindurchdringt durch alle Fritifchen Behörden, Die in 
ihnen über ihre Aufferungen wachen, damit diefe nur nie ges 
ſchmacklos vor die Augen der Mitfebenden treten, ehe dies ge: 
ſchieht, ift eben die Unmittelbarkeit verloren und der Ausdrud, 
eben weil er dem Geltenden conform ift, dem Bebürfen nicht 
mehr angemeſſen, fondern ebenfo unerquidlich als geſchmackvoll 
und kunſtreich. Da gefchieht ed dann wohl, daß Menfchen 
die die Natur mit energifchem Gefühl, mit Leidenfchaft be 
gabt, deren Leben aber ihrem Verflande nur geringe Bildung 
verfihafft hat, plöglich auftreten wie die Heilande; denn ihr 
ungeſchicktes, oft in der Form abgefchmadtes, aber aus tieffter 
Seele gefprochened Wort’ träufelt auf die in Intereffelofigkeit 
und Ode Lerhzenben herab, wie der Regen bes Himmels 
auf die fonneverbrannten Felder des Hochſommers. Unter 
 diefe Gattung von Menfchen gehörte Sirolamo Savanas 
rola, Dominicanermoͤnch zu Florenz im Kloſter zu ©. Marco. 
Geſchmacklos zuweilen im höchften Grabe in feinen Bildern, 
ohne gründliche. Gelehrfamteit und tiefere Kenntniß der Wiſ⸗ 
fenfchaft der Theologie ,- wuflte ex Doch. dem Volke den Abgrund 
ergreifend zu fchildern, der ſich zwifchen. deſſen Leben und ei⸗ 
nem wahrhaft chriftlichen geöffnet hatte; da fchien es Allen als 
fei feine Predigt, feine Lehre die-Brüde, ‚die wieben hinuͤber⸗ 
führe, bie. allein erretten koͤnne von unabwenbbarem Verder⸗ 
ben, und nur Wenige, wie Machiavelli, waren fo gruͤndlich 


fadducäifcher Natur, daf fie in dem. Spott über. den. fafelnden | 


Mönch Erfag fanden für Alles, wovon biefer mit Recht behaup⸗ 
tete daß es ihnen abgehe. 

Auch an Lorcnzos Krankenbette erichien ber Redner, ber 
damals Florenz wie in eine andere Stadt verwandelt zu haben 
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fhienz "ungleich aber find die Berichte über den Exfelg dies 
ſes Befuches: denn nad)-einigen fand Savanarola in Lorenzo 
durchaus einen gläubigen und reuigen Chriflen und erxtheilte 
pm feinen Segen; nach anderen aber ſchied er, als Lorenzo 
auf feine Ermahnung ber Stadt ihre alte Freiheit wieber zu 
fhenten ausweichen antwortete, im Zorne!). Lorenzo flarb- 
am Sten April 1492 auf. feinem Lanbfige zu Carreggi. 
Wenn man recht wohl begreift, wie Savanarola, der in 

Florenz ‚den ‚Sieg jener materialifliichen Gefinnung als gleich 
zeitig vollbracht Fannte mit dem Aufbau mebdiceifcher Herrfchaft, 
wie diefer darauf kommen konnte, dieſe Herrfchaft ſelbſt als 
den Grund des Übeld anzuklagen, darf man ſich dadurch dach 
nicht abhalten laſſen das Wohlthaͤtige dieſer Herrſchaft fort 
und fort anzuerkennen. Man braucht nur Siena mit Florenz 
zu vergleichen, um den Unterſchied recht ſchneidend und eben 
die gute Seite der mediceiſchen Thaͤtigkeit recht auffallend zu 
bemerken. In den alten florentiniſchen Parteikaͤmpfen lebte 
noch etwas ganz Anderes: dieſen Parteien war die Vaterſtadt 
die Welt, und die ganze Bewegung des Geiſtes der Einzelnen 
fand innerhalb dieſer Welt ſtatt; nun war aber nur noch ein 
ſehr kleiner Theil und zwar gewoͤhnlich niederer Intereſſen an 
den Aufenthalt in der Geburtsſtadt geknuͤpft, und jeder Aus⸗ 
gezeichnetere wenigſtens gewöhnte fih von Jugend auf einen 
auögebehnteren Kreis von Verbältniffen als ihm förderlich im 
Auge zu behalten. Stäbtifche Revolutionen,. die zu Dantes 
Zeit einen ernſten, Fräftigen Charakter trugen, waren nun halb 
zur Kinderei geworben; bie Kämpfe der Monti in Siena bier 

ien ein Schaufpiel nicht um ein Haar breit wichtiger, als man 
es vor wenig mehr ald einem Jahrzehend in allen -Deutfchen 
Univerfitätöftädten in den Kämpfen ber verfchiedenen Parteiun; 
gen und Farben unter den Studirenden zu ‚beobachten Gele: 
genheit hatte; und nur durch größeres Blutvergieflen wichtiger 
als die fanefifchen oben bargeftellten Revolutionen waren bie 
Kämpfe, welche in biefer Zeit die Oddi und Baglioni in Pes 
rugia beftanden. 


1) Rofcoe in Mecherinis Überfegumg vol. IV. p. 71 sq. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 97 
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Perugia war, feit es ſtrengerer Herrſchaft der Päpfte, wie 


wir früher gefehen haben, unterlegen war, mehr und mer 
berabgefunten von feiner alten Bedeutung und politifchen Wich⸗ 
tigkeit. Die frühere Partelung, wie fie zur Zeit Braecios da 
Montone gewefen war, in zwei Sactionen dauerte immer noch 
fort; nur hatte fich die bracceschifche Familie feindlich zu den 
Baglionen geftellt, und die Familie der Oddi gab der ben Ba: 
glionen entgegenflehenden Saction den Namen. Alle Berwand: 
ten der Nachkommen Braccios und feiner Gefchwifter waren 
1489 1489 mit der Partei der Dbdi von den Baglionen vertrieben 
worden. Sie fanden einen Helfer an dem Fürften von Urbino, 
wurden indgeheim von Innocenz VIII. begünftigt und ver- 
1491 fuchten im Junius 1491 die Ruͤckkehr; allein kaum war es ih 
nen gelungen bei Nacht in die "Stadt einzubringen, als die 
Baglionen fi) ihnen, von der ganzen Bürgerfchaft unterflügt, 
entgegenftellten; funfzig etwa ber Eingedrungenen fielen im 
Kampfe; hundert andere wurden, größtentheild ſchwer verwun: 
det, gefangen genommen und auf ber Stelle gehangen. Die 
ganze Unternehmung war gefcheitert, weil zweihundert Mann, 
bie man im Sanefifchen. zu Unterflügung bderfelben geworben, 
nicht zu rechter Zeit bei Perugia eingetroffen waren. Inne: 
cenz fuchte fih, da er die andere Partei als die fiegende fah, 
mit ihr auszuföhnen und gab die Pfründen zweier im Kampfe 
erfchlagenen Geiftlichen, die zur Partei der Oddi gehört hat: 
ten, an Glieder der Faction Baglioni. 

So fiheiden wir von Toſcana, daß wir biefes Land am 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts noch immer nicht ganz 
geeinigt ſehen; doch hat Florenz den größten Theil der dazu 
gehörigen Zerritorien und beinahe alle ausgezeichneten Köpfe 
an fich gezogen. Durch das Legtere befonders kommt es, daß 
faft Alles was aufjerhalb Florenz gefchieht den Charakter bei 
Unbedeutenden trägt. Lucca ift fo untergeordnet trotz feiner 
Sreiheit, daß es gewiffermaßen aus der Gefchichte verfchwin 
det; Siena und Perugia find wenig bedeutender; alle am 
deren ehemald blühenden, fo freiheitstiebenden Städte find 
Florenz unterthänig, wie Pifa, S. Miniato, Volterra, ©. 
Gimignano, Cole, Arezzo, S. Sepolcro, Cortonaz ober in 
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einem Schutzbuͤndniß das an Unterthänigfeit grenzt, wie 
Montepulcano. Dom Landabel iſt Feine einzige Familie mehr 
in voller Freiheit wie ehemals, nur die Malafpinen in ber 
Lunigiana, die Appiani von Piombino in den pifanifchen und 
die Farnefi in den fanefifchen Maremmen haben noch eine fürs 
fienmäßigere Stellung gerettet. 


— 
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Bid zu Verlegung der paͤpſtlichen Reſidenz 
nach Avignon. 


1. Vorbemerkung uͤber die Verhaͤltniſſe des Kirchen⸗ 
ſtaates uͤberhaupt. 


Der Kirchenſtaat iſt nie in dem ſtrengen Sinn ein mecha 
niſch⸗ geordnetes Ganzes geweſen, wie es das Herzogthun 
Mailand und die Republiken Venedig und Florenz im Mit 
telalter geworben find. Bis auf den heutigen Tag flehen borl 
untergeorbnete Kreife mannichfah mit felbfiändigerem Leber 
da, ald wir ed in unferen nordifchen Staaten zu fehen gewoͤhn 
find, und während des ganzen Mittelalters ift der politiſch 
Zuftand des Kirchenflaates ein ähnlicher wie der, den wir ebei 
in Zofcana haben kennen lernen. Kleinere und größere Gt 
meinwefen, der Theorie nach alle der päpftlichen Hoheit wii 
bie tofcanifchen früher der Eaiferlihen unterthan, in der Wirk 
lichkeit aber oft Sahrzehnden und laͤnger hindurch dem beiligel 
Stuhle von Rom entfremdet oder feindlihz; dazwiſchen Ki 
fler und Prälaten mit ihren Herrfchaften um fo freier, je nö 
ber fie mit ben höchflen Behörden in Beziehung ftehen uni 
für diefe von Wichtigkeit find; ferner adelige Herren, ber 


— 
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Macht ſich theild aus der Stellung des dlteren römifchen und 
ravennatifchen Adels in ununterbrochener Folge, theild ganz 
neu durch Verwandtfchaft und Beguͤnſtigung eines Kirchens 
oberhauptes, theils aus Kaftvogteien oder mathilbinifchen Gas 
pitanieen, enblih hie und da auch aus ftäbtifcher Signo« 
tie entwidelt hat; dieſe ganze Reihe bürgerlicher, geiftlicher 
und adeliger Mächte ift e8, in welche der Kirchenflaat zerfpruns 
gen erſcheint, und wie eine Korallenſchnur ſo werden auch ſie 
nicht durch ein inneres Band, ſondern durch ein aͤuſſeres, durch 
die hergebrachten Praͤtenſionen der Kirche des heiligen Petrus 
verbunden. 

Wollten wir dieſe bunte Welt in's Einzelne gehend dar: 
fellen, fo würden wir fie wenigftend in drei Kreife theilen 
müflen: in den Amiliens und Flaminiens, wo wir die Städte 
Bologna, Imola, Faenza, Forli, Cefena, Ravenna und eine 
Reihe Signorieen, Gapitanieen und Klöfter zu beachten, ein 
wenigftens eben fo mannichfaltig gruppirtes Bild zu zeichnen 
hätten, wie wir es eben von Zofcana zu geben uns bemüht 
haben, in einem zweiten Streife hätten wir den zahlreichen 
marchigianifchen und umbrifchen Adel und .die Städte von Pe: - 
ſaro bis Ancona, von Ancona bis Spoleto zu vereinigen; ein 
dritter endlich unifaffte des reichen römifchen Adels Gebirgs⸗ 
hertſchaften und Burgfleden, bie oͤden Räume der Campagna, 
die Wälder und unmirtblichen Geftade des en Ducates 
mit der ewigen Stadt ſelbſt. 

Es iſt voͤllig unmoͤglich unter den —— äuffern Be: 
ſchtaͤnkkungen dies alles auszuführen; es ift aber auch unmög: 
lid wegen der Befchaffenheit der Quellen bei ‚Eingehen in’s 
Einzelne bie Gleichmaͤßigkeit der Darſtellung zu behaupten: 
denn wenn und auf der einen Seite für den Kreis Flaminiens 
und Amiliens unſchaͤtzbare Vorarbeiten in den Werfen Savio⸗ 
8 und Fantuzzis geboten find, fehlt fir die Mark Ans 
cona faft Alles; gerade die intereffantefle Partie der Gefchichte 
der Mark, die Verhältniffe der Dynaſten im Appennin, 
liegt noch ganz im Argen. Neben reihen Sammlungen für 
Umbrien, neben ben vortrefflichften Quellen für bie Gefchichte 
der Stadt Rom in einzelnen Beineren Zeiträumen, neben 
tuͤchtigen Specialgefchichten ſogar fhr ganz Kleine Ortſchaf⸗ 
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ten des römifchen Ducates, fehlt ed am allen gleichmäßig 
gearbeiteten biftorifchen Grund und Boden, der fih von dem 
entfernt Lebenden nicht berftellen laͤſſt, fobald die Herfiellung 
wie hier größtentheils .von ungebrudten Urkunden abhängt. 
Wir würden alfo, wollten wir den Kirchenflaat in gleichem 
Maßſtabe behandeln wie Zofcana, nisht nur ben Dreifachen 
Raum gebrauchen, fondern auch diefen nur höchft fragmenta⸗ 
rifch auszuflllen im Stande fein. : 

Gtüdlicherweife ift dann ein folches Eingehen auf die Ge 
fehichte der einzelnen Städte und Gefchlechter hier auch weni⸗ 
ger wichtig und nothwenbig: denn einmal ruht bie Bedeu⸗ 
tung des Kirchenflaates nicht glei) der von Toſcana auf dies 
‚fen Eleineren Kreifen; des welthiftorifche Interefle, das ber 
Kirchenftaat zu erregen vermag, bat an dem bürgerlichen und 
abeligen Leben in demfelben wenig Theil; bie Geiftlichteit bleibt 
doch Hauptfache, und dieſe ift nie in ihrer Stellung erſt durch 
die Begebenheiten in jenen Kreifen bedingt gewefen, fondern 
fie wat früher mächtig als fich diefe Kreife felbftändig bilden 
konnten, und. biefe Bildung geſchah ihr oft nur zum Zrope, 
aber auch diefer Trotz hatte keine Refultatez wenn wir alfo in 
Zofcana das ganze Leben hervorgehen, das ganze Refultat ges 
wonnen werben fehen aus dem, was fich in biefen kleineren 
Kreifen zugetragen, erfcheint alles Bilden und Kämpfen diefer 
Kreife im Kirchenſtaat zuletzt als ein völlig fruchtlofes, und 
alle in diefen Kämpfen gewonnene Bildung ald mit jeder Ge: 
neration die fie gewonnen von neuem abflerbend, auffer wo | 
fie dem Dienft der Kirche gewidmet if. Weit herrlicher als 
in Zofcana, welches für Italien die Fertigkeit gewonnen 
hatte und fich dann mehr zur Aufferlichkeit wendete, ſtrahlt 
deshalb im Kirchenflaat der Stern der Kunſt, und Höheres 
dürfte nirgends in religidfer Muſik und Bildnes 
rei geleiftet worden fein als bier. | 

Aus diefem Grunde fchon ift ed weniger wichtig in der 
Geſchichte des Kirchenflaated ausführlicher das. Leben ber Fleis | 
neren Kreife zu bedenken; man würde nur den lÜberblid de 
ganzen politifchen Aggregates zu fehr dadurch verlieren; ſo⸗ 
dann aber ift eine folche Ausführlichkeit auch deshalb weniger 
nothwendig,; ‘weil ‚wir in den lombardiſchen und fofcanifchen 
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Verhaͤltniffen, ſattſam Analoges Bargeftellt haben. Die Signo- 
rieen in ben Städten ber Romagna bieten Feine Erfcheinungen 
dar, Son denen wir nicht irgenb ein Analogon in ber Loms 
bardei.oder in Zofcana hätten kennen lernen; bie umbrifchen 
Städte gleichen fo ben tofcanifchen, daß wir Perugia ſchon 
ganz in die Geſchichte Toſcanas verflechten konnten und der 
politifchen Verbindungen wegen verflechten muflten. Der Adel 
in der Mark und in dem römifchen Gebirge gleicht dem im 
Mugello, im Gofentino, im Aretinifchen und in ben tofcanis 
hen Maremmen auflerorbentlich, und auch von diefen wie oft 
ſchon Haben wir die Montefeltris und Faggiuolas zu nennen 
gehabt. Es fol damit nicht gefagt fein, baß nicht die Ges 
ſchichte dieſer Städte und Familien in ihren Einzelnheiten höchfl 
intereffant wäre, die erhabenſten, kraͤftigſten, zumeilen im 
Grimm und fogar in der Niedrigkeit großartigfien Charaktere 
zeigte, daß es nicht in jeder Hinficht perfönlich belohnend wäre, - 
fih ihre hinzugeben und fie bis in die geringften Details zu 
ſtudiren; aber dies bleibt feftftehen, daß hier nicht ber Ort fein 
kann, Diefe romantifchen Blätter der Hiflorie zu. entfalten, und 
daß Alles was zum allgemeinen Verfländniß der Verhältniffe 
nothwendig fein dürfte, im binreichendem Maße fhon in ben 
vorhergehenden Schilderungen gegeben ift,. ſodaß wir in Fols 
gendem, wo es Revolutionen und Helden dieſer kleineren Kreife 
gilt, und Fürzer zu fallen im Stande find. 


2. Geſchichte des Kirchenſtaates von Friedrichs IL Tode 
bis zu Aleranders IV. Tode, 1261. 


Sehr Weniges haben wir noch nachzuholen aus ber Gefchichte 
des Kirchenftaates zu den Zeiten Innocenz IV., deſſen Kämpfe 
mit den hohenſtaufiſchen Zürften ſchon in der zweiten Abtheis 
lung biefes Werkes ihre Dorftelung gefunden haben. Über 
bie einzelnen Theile des Kirchenflaates waren nach hergebrad)- 
ter Weiſe Cardinaͤle als Legaten beftellt, doch ohne ausgedehnte 
Machtvollkommenheit, da faft alle Hoheitörechte in die Hände 
der Stifter, der Städte und bed Adels gefommen waren; ed 
blieb jenen wenig mehr als bie Ausübung der dem päpfllichen 
Stuhle vefervisten Gerichtöbarkeit, die Beflätigung durch An⸗ 
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- dere auszuübender Rechte, wo folche gefucht wurde, bie Diss | 
pofition über die für die Beſtredungen des Papftes von eins 
zelnen ihm geneigten Gemeinwefen und Dynaften aufgebrachten 
Streit s und Geld Kräfte, und’ endlich in vielen "Fällen ein 
gewiſſer fchiebörichterlicher Einfluß, der aber jedesmal befonders 
von den fireltenden Parteien verlangt warb. 

Diefe flreitenden Parteien waren theils Stäbte mit Staͤd⸗ 
ten, theils Städte mit Landfchaften oder Dynaften, theild Dy: 
‚naften. unter ſich, theils Factionen des Adels und ber Bürger 
fchaften in den einzelnen Städten. Nirgends waren biefe Fac⸗ 
tionen mannichfaltiger ald in Bologna, bad zwar im Ganzen 
feft zur Kirche hielt, aber auf Inmocenz Anmahnung, als er 

41251 im Sabre 1251 auf feiner Ruͤckkehr aus Lyon durch Bologna 
kam, nicht einmal die Gapitanieen von Medicine ımb Arge: | 
Yata berausgab '). Bald waren bie Lambertazzi mit den Gere 
mei, die Frenarj mit den Guezzi, bald die Zovenzoni mit den 
Zettalafina, bald die Bafacomari- mit den Magarotti, bald 

“Andere mit Anderen in Fehde; der Kampf zwifchen: vier, fünf 
Parteiungen unter den abeligen Gefchlechtern hörte in Bologna 
nie ganz auf. Doc flanden im. Ganzen bie Lambertazzi das 
mals an der Spite der Ghibellinen und der Mehrzahl bes 
Adelö, die Geremei an der Spise ber Guelfen.unb der mei: 
ſten bürgerlichen Genoffenfhaften, unter denen. beſonders bie 
Sleifcher eine gewaltige Zimft "bildeten. | 

Trotz diefer inneren Zerriffenheit hatte Bologna in ber 
ganzen Rachbarſchaft ein ſolches Anſehn, daß die Behoͤrden 
dieſer Stadt in den anderen Staͤdten zwiſchen kaͤmpfenden 
Factionen Frieden zu ſtiften, das Gleichgewicht herzuſtellen 
pflegten und oft, wie in Modena, bei Herſtellung der Ruhe 
die Bedingung auflegten, daß die beruhigte Gemeinde in Zu⸗ 
kunft bologneſiſche Buͤrger zu Podeſtaten zu waͤhlen habe. Faſt 
alle anderen Staͤdte der Romagna waren in zwei Factionen 
getrennt, von denen ſich oft nur die eine, wie in Ravenna 
die Polentani, zu der Kirche, die andere aber, wie eben⸗ 
daſelbſt die der Grafen von Bagnacavallo, zum Reiche hielt. 
In Imola ſtanden ſich die ze und Brizi, in ve. die 


1). Savioli vol. IJl. part. I. p. 246. 
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Manfredi und Accarift, in Modena die Aigoni und Graifolft, 
in Rimini die Gambacerj (an deren Spige die Malateften) 
und die Omodei, in Forli die Calboli und Orbelafft, in Ces 
ſena die Righizzi und bie übrige Bürgerfchaft *) entgegen. - 
Ottaviano, Cardinal von S. Maria in Via lata?), wel 
her in diefer Zeit, ald Innocenz nach Stalien zurüdtam, Les 
gat in ber Romagna war, genuß eines großen Anfehnd; doch 
muffte er feinen Einfluß noch mit einem von dem Gegenkönig 
Wilhelm von Holland angeftellten Grafen der Romagna, wels 
her die kaiſerlichen Rechte in- diefen Gegenden und in ber 
Mark Ancona, wie der Legat -die paͤpſtlichen, wahrnehmen 
folte, theilen. Seit 1249 wird ald folcher ein Mann genannt, 


welhen Savioli ?) Ricciarbo Supino nennt; im 3.1254 aber 1254 


koͤmmt Zommafo da Fogliano als Graf der Romagna vor. 
Ein ganz ähnlicher Zuſtand wie in ter Romagna hatte 
in der Mark und in Umbrien flatt, nur daß diefe Gegenden, 
wie die Romagna mehr dem Papft, fo mehr dem Kaifer zuges 
than waren; Friedrichs Tod führte fie zwar größtentheild zum 
Sehorfam gegen den Dapft zuruͤck, doch bewahrten auch hier 
Städte und Dynaften ihre in der lebten Zeit hergebrachte Frei⸗ 


beit. Rom felbft war ganz vepublicanifch georbnet, nur hieß, 


wie früher gezeigt worben tft, der Podefla Senatore; gewöhns 


lich wählte man auch in Rom auswärtige Ebelleute zu dieſer 


Würde, die oft auch auf mehrere Jahre Gibertragen wurde. 

Bon den Dynaften im Kirchenftaate waren damals durchs 
aus die bebeutendften die Grafen von Montefeltro, deren Urs 
fprung ungewiß, aber wegen Wappenähnlichkeit und anderer 
zu Hülfe kommender Anzeigen am wahrfcheinlichfien von ben 
Strafen von Earpegna, einer alten Gapitanen = Familie, abgeleitet 
wird, Die Grafen von Carpegna follen fich in drei Linien, in die 
von Earpegna, in’ die von Pietra Rubbia und in die von Monte 


1) unter welcher, als befondere Feinde ber Righizzi, bie Irighi ges 
nannt werben. Cf. Annales Caesenates ap. Murat. vol.XIV. p. 1102, 
2) Raynaldi annal. eccles, ad a. 1251. (vol. XUL) 


3) 1. c. p. 220. Die Grafen hielten von Zeit zu Zeit romagnolis 


ſche Landtage, fo 3. B. Ricciardo Anfangs Maͤrz 1251 im Muͤnſter von 


S. Pietro in Vincula, um ſich über die Anftalten zu so: Konrabe 


in berathen. 


7 
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Gopiolo getheilt haben; bie letztere Linie nahm ben Namen 
der Burg und Ortfchaft, welche ihr gehörte, Montefeltro (auch 
©. Leo genannt) an. Don biefen Grafen von Montefeltro 
wird zuerft gegen Ende des 12ten Jahrhunderts Monfeltrino 
genannt; von feinen beiden Söhnen war ber ältere, Buon- 
conte, ein eben fo treuer als tapferer Anhänger Friedrichs IL, 
und warb von biefem mit dee Ortfchaft Urbino belehnt. Die 
Urbinaten ſtraͤubten fich gegen dieſe neue Oberherrlichkeit; Buon⸗ 
conte aber war mit Rimini verburgrechtet, und die Riminefen 
zogen ihm zu Huͤlfe; es Fam zu weitläufigen Unterhandlungen, 
in die auch die Grafen der Romagna verflochten wurben, bid 
fich endlich 1234 die Urbinaten vertragämäßig ben Grafen von 
Montefeltro unterwarfen. Buoneonte flarb in Urbino 1241, 
und ihm folgte von feinen. beiven Söhnen der dltere, Mon | 
feltrino, in der Herrſchaft. Treu hielt biefer zu dem hohen⸗ 
u 1255 ſtaufiſchen Haufe und hinterließ 1255 bei feinem. Tode vier 
Söhne, von denen ihm ber aͤlteſte, Guido folgte, ebenfo tapfer | 
und ebenfo ghibellinifch wie feine Vorfahren. | 
Die perfönlichen Verhältnifje Innocenz IV., feine Beftres 
hungen in Beziehung auf Apulien und Sicilien, feine Steb 
lung zu der Republik Rom find bereits in ber zweiten Ab⸗ 
theilung dargeftellt. Er flarb im December 1254 und hatte 
noch in demfelben Monat den Bifhof Raynald von Oſtia, 
welcher ſich ald Papft Alerander IV. nannte, zum Nachfolger. 
Diefer ward in Neapel von den Cardinaͤlen gewählt; er war 
aus einem Gefchlecht, welches der Kirche ſchon ausgezeichnete 
Hirten gegeben hatte, aud dem der Grafen von Signia!). 
Sein Pontificat zeigt und ben Kirchenflant und Rom 
felbft weit bewegter und im Inneren zerriffener, als es unter 
Innocenz der Fall gewefen war. Brancaleone: begli Andalo 
nämlich, ber feit 1252 Senator von Kom war, neigte fich 
ganz auf die Seite der Ghibellinen in Rom, ımd fand an 
den Factionen der edlen Gefchlechter degli Annibaldeschi und 
be’ Gollonnefi (oder della Colonna) bald erbitterte Feinde. Es 
war ihm bie Senatorenwürbe auf brei Jahre zugefichert, und 
er war vorfichtig genug gewefen fie nicht eher anzunehmen, 





1) Raynaldi annal. ad a, 1254. (vol. XIV.) 
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bis die feindliche Faction ihm Geifeln für feine Sicherheit ges 
fiellt hatte, welche in Bologna bewahrt wurben. Brancaleone 
verfuhr nun in dem verwilberten Rom mit ber äufferfien Strenge: 
alle Verbrechen wurden, wo man der Schuldigen babhaft wurde, 
ohne Anfehn der Perfon geftraft, und die Sicherheit, welche 
auf den Straßen durch Ausrottung des Naubgefindeld, in der 
Stadt durch Demüthigung adeligen Übermuthes wieberkehrte, 
gewann dad Volk ganz für Brancaleene. Dagegen war ber 
Adel, befonderd die dem Papft näher befreundete guelfifche 
Faction wüthend, und ald das Volk im Sabre 1255 dem 1255 
Bolognefer die Senatorwürbe verlängerte, kam ed zwifchen 
beiven Parteien :zu Unruhen in der Stadt, denn bie Feinde 
Brancaleones machten Manuello de! Maggi von Breſcia zum 
Senator und führten Brancaleone in’d Gefängniß‘), Der 
Papft, welchem der Gefangene als ein Anhänger Manfreds er⸗ 
fhien, mochte nicht unzufrieden damit fein; Bransaleones Frau. 
aber feßte flrengere Haft der Geifeln in Bologna durch und 
brachte Dadurch auch Das bolognefilche Gemeinwefen, das fich 
feines Mitbürger annahm, in ein gefpannteres Verhältniß zum 
Papſt. Diefer fpra dad Interbict uͤber Bologna aus; aber 
während fich noch Minoriten und Predigermönche für dieſe 
Stadt. verwendeten, nahmen die Behörden derfelben zwei Vet⸗ 
tern Papft Aleranderd gefangen und brachten es gegen deren 
Treilaffung zu Freigebung Brancaleones, welcher jedoch ehe er 
feiner Haft entkam zefigniven muffte auf die fenatorifche Würde, 
auf alle damit verknüpfte von ihm noch zu fodernde Emolus 
mente und auf alle Entfchäbigung; ja man zwang ihn ſo⸗ 
gar der Colonnefen Häufer in Bologna zu Faufen. 

Inzwiſchen breitete ſich Manfreds Einfluß mehr und mehr 
über. Stalien aus; fafl in allen Städten des Kirchenſtaates er⸗ 
hob die ghibelliniſche Partei ihr Haupt; auch in Bologna ver⸗ 
ſuchten es 1256 die Lambertazziz doch die Geremei trugen 1256 
einen vollfländigen Sieg davon, und nun ward eine Behörde 
eingerichtet, welche die Rechte des Volkes gegen den Adel 
fichern follte: jede Waffengenoffenfchaft und jede Zunft flellte dazu 
einige Mitglieder, zufammen 345 acht andere erwählten dazu 


1) Savioli vol. IM. part. L p. 285... 
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noch die Kaufleute und Gelpwechfler. Dieſe Behörbe follte den 
Frieden in ber Stabt und das Gleichgewicht zwifchen ben ade⸗ 
ligen Parteiungen halten, hatte alfo eine ähnliche Beflimmung, 
wie zuweilen die Vennerfchaft des Popolo von Zlorenz. Dies 
ſem dhnlich warb nun auch in manchem anderen Betracht die 
Verfaſſung von Bologna georbnetz die Zünfte erwählten reihe 
um neun Anzianen, die Waffengefellfchaften acht; dies Anzia⸗ 
nencollegium blieb zwei Monate im Amte, und jeder gewejene 
Anzian Eonnte erft nach zwei Jahren wieder dieſe Stelle ev 
halten. Die Zleifcher hatten das Recht jebeömal ein’ Mitglied 
ihrer Zunft im dad Anzianencollegium zu bringen, während bei 
anderen Zünften längere Zwifchenräume flattfanden?). Das 
Collegium der Anzianen warb zu einem GConfiglio bi Credenza 
dei Popolo, fobald die zwei Raͤthe und acht Miniftralen jeder 
Zunft nebft den Eonfuln der Zünfte fih mit ihm zu einem 
größeren Collegio vereinigten. Edelleute waren fowie Nechtös 
gelehrte und Ritter ganz von dieſem Gonfiglio di Credenza 
ausgefchloffen.. An dem Configlio maggiore del Popolo konn⸗ 
ten fie Theil nehmen, wenn fie fich unter die Kaufleute oder 
Geldwechfter oder in eine der Waffengefellfchaften einfchreis 
ben lieffen. Der Capitan del Popolo ward abgefchafft; der 
Dodefta warb vom Commune d. h. gemeinfchaftlih vom Adel 
und dem Popolo ermählt. 2 | 
Inzwiſchen änderten fi auch bald in Rom, und wohl 
ebenfalls nicht ganz ohne Manfred Einfluß, die Verhältniffe 
von neuem. Der Senator Manuello begünftigte den guelfis 
fhen Adel gegen die hier ohnmächtigeren Ghibellinen und ges 
gen dad Boll auf eine empdrende Weife?). Das Volk erhob 
1257 fi 1257 in wildem Aufftand; ein Bädermeifter führte es; fo 
drang es nach dem Capitol, wo des Senator? Wohnung war. 
Manuello warb getödtet, und Brancaleone wurde von neuem 
“mit der Würde eines Senatord von Rom befteidet, die er nun 
benugte um fih an feinen Feinden zu rächen und die Macht 
bed wilden Adels für immer zu vernichten. Zwei Annibaldescht 


1) Es ſcheint mir daraus hervorzugehen, baß 17 Zünfte waren, wo⸗ 
zu auch bie obige Zahl 34 paffen würde. 


2) Saviolil. c.p. 806. Raynaldi annal, ad a. 1298. - 
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verurtkeilte er zum Galgen; viele Thuͤrme wurden gebrochen, 
Geldſtrafen smerbittlich beigetrieben, unb der Papſt, welcher 
feine geiftlichen Waffen gegen Brancaleone und das Volk wen- 
dete, muſſte fi) 1258 nach Viterbo zurüdziehen. . Bon allen 1258 
Seiten ſuchten nun die Ghibellinen des Kirchenflaates Verbin⸗ 
dungen mit Manfred. Brancaleone zog mit bewaffneter Macht 
gegen die Ortfchaften der Eolonnefen am Gebirg; auch Anagni, 
der Geburtsort des Papftes, entging nur auf deſſen Fürbitte 
ber Einnahme mit den Waffen. Auch Brancaleones Tod uns 
terbrach das Buͤndniß, das inzwifchen die Römer mit Mans 
fred gefchloflen- hatten, und die Oppofition gegen den Papfl 
in feiner Weife: denn die Römer beriefen Brancaleones Oheim 
Gaftellano degli Andalo, damals Podefta in Sermo, zu fich 
an bed Verfiorbenen Stelle. Auch Gubbio Fam auf die Seite 
ber Shibellinen, und Alerander war fo ſchwach, daß er Fein 
Mittel zu deſſen Züchtigung hatte, als Perugia mit der Bes 
kaͤmpfung (gegen Zuficherung gewifjer Vortheile im Falle des 
Sieges) zu beauftragen. In der Romagna war Kampf auf 
allen Seiten: bie Accarifi vertrieben, mit Hülfe der Forlivefen, 
die Manfredi aus Saenzaz dann muſſten ſich die Faentiner 
aber vor Bolognas Macht demüthigen und bolognefifche Bes 
fogung aufnehmen. Bologna felbfi war ‚voller Fehden des 
Adels, und die Popolaren machten immer flrengere Anordnun⸗ 
gen, um. ihre Leben vor Einmifchungen des Adeld -zu fichern. 
Im folgenden Sabre 1259 drang nun Manfred vollends mit 1259 
einem Heere weit in die Mark vor!) und belagerte Fano. 
Mie Alerander früher bei Perugia Hülfe gefucht hatte gegen 
Gubbio, wandte er fih an Bologna, um es für Rettung ber 
Mark zu interefficen. _ Seine Bitten waren vergebens; Fano 
muffte. ſich den Feinden der Kirche ergeben; die guelfifche Pars 
tei in Nom brachte inziwifchen die Römer zum Aufftand gegen 
den auch dem Volkes firengen Senator Gaftellano, und dies 
fer ward abgefegt und endlicd) ‚gefangen genommen, aber bie 
Bolognejer hatten abermals zu Sicherheit ihrer Landsleute roͤ⸗ 
mifche Geifeln. Zür diefe verwandte fich Aleranderz. auch dies⸗ 
mal vergebens, und nun fprach er ‚gegen Bologna den Bann 


1) ©. Abtheil. I. ©. 863. 864. 
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aus, dem biefe überall in der Romagna (felbfl über Ravenna 
in gewiffem Grabe) herrfchende, Einfluß aushbende Stadt 
trogte. Aber die Modenefen entzogen fich ber Werbinblichkeit 
bolognefifche Podeſtaten zu wählen; und die Univerfität in Bo« 
logna fchien nicht übel Luft zu haben, um fich dem von Seis 
ten der Stadt etwas’ fireng geübten Blutbann zu entziehen, 
ber Mahnung des Papftes zu folgen und die Stadt verlaffen 
zu wollen. In diefem Puncte gaben die ftädtifchen Behörden 
aber Einiges zu, und bie Scholaren und Dortoren beruhig⸗ 


ten ſich. 
Wilder wurden die Kaͤmpfe der Parteien von Bologna 


1260 im J. 1260. Die Geremei verlangten Verſoͤhnung mit dem 


Papſt und Freilaſſung der roͤmiſchen Geiſeln; die Lambertazzi 
widerſtanden dem, bevor nicht die in Rom gefangenen Bolo⸗ 
gneſer frei waͤren. Es kam zum Kampf zwiſchen Beiden, und 
der Kampf dieſer beiden Familien mit ihren Anhaͤngern war 
ein Signal zum Kampf der Carboneſi und Galluzzi, der Scan⸗ 
nabecchi und Ramponi, der Radici mit den Prendiparti, der 
della Fratta mit den bella Lobia, ber Caſtel de’ Brittt mit 
ben Artenift, der Macignt mit ben Cotellini. Die Stadt wurde 
faft in allen Straßen mit Buͤrgerblute befledt, und endlich 
mufften die Lambertazzi doch zum Theil nachgeben, und Bot: 
fhafter wurben an Alerander abgeordnet:?). Zufaͤlle kamen 
der Unterhandlung zu Hülfe; Caftelano entlam aus Rom; ber 
Garbinallegat Ottaviano degli Ubalbini bewog die Bolognefer 
zum Nachgeben, worauf Alerander das Interbict aufhob; er 


1261 flarb am 2öften Mai 1261. 


2. Bis zu Martins IV. Tod, 1289. 


Über zwei Monate blieb nach Alexanders Tode der päpftliche 

Stuhl unbefegt, weil ſich die Sntereffen ber Cardinaͤle zu kei: 

ner entfcheidenden Wahl vereinigen Fonnten?), bis dieſe end: 

lich auf den zufällig in Viterbo anweſenden Patriarchen von 
1) Saviolil.c. p. 341. 


2) Ohngeachtet damals überhaupt nur acht Cardinaͤle waren, vergl. 
dv. Raumer Hohenftaufen IV. ©. 466. 


⸗ 
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Jeruſalem fiel (den 28ſten Auguſt 1261). Dies war Jacques 
Pantaleon von Troyes in der Champagne, und er nannte ſich 
als Papſt Urban IV.). Wie gewöhnlich jeder Papſt in das 
maliger Zeit, hatte auch Urban mannichfache Noth durch die 
Anfoderungen, welche ſich auf Verpflichtungen gruͤndeten, die 
ſein Vorgaͤnger eingegangen war; was aber immer gefaͤhrlicher 
ward fuͤr den Beſtand des Kirchenſtaates, war die Oppoſition, 
welche König Manfred von feinem ficilifchen Reiche aus un⸗ 
terhielt 2). Eine Partei in Rom wünfchte König Manfred felbft 
als Senator der Stadt. An bie Stelle Gaftellanos degli An⸗ 
daloͤ waren nämlich zwei Senatoren (mwahrfcheinlich von jeder 
der beiden Parteien ein befonderer) erwählt worden; und nun 
fuchte die päpflliche Faction einen englifchen Prinzen zu Ans 
nahme diefer Würde zu bewegen, die Ghibellinen aber dach⸗ 
ten auf Manfred’). Nur auf ganz Furze Zeit war es Aler 
ander IV. (nicht lange vor feinem Tode) gelungen biefe Par: 
teiung aufhören zu machen; unter Urban IV. brach fie von 
neuem aus. Mit Mühe gelang es ihm fich mit Hülfe des 
Grafen Robert von Flandern in einem Xheile des Kirchenflau= 
tes, nämlich in Drvieto, Perugia und der Umgegend zu be: 
haupten. Wie er von hier aus, ohne auf irgend eine. Maßre⸗ 
gel Manfreds, die zur Verföhnung führen Eonnte, zu achten, 
Alles that dieſen um feine Krone zu bringen, wie er Karl 
von Anjou dad Reich Sicilien anbot, wie fich „auch die Roͤ⸗ 
mer dahin einigten diefen zu ihrem Senator zu erwählen, iſt 
bereits früher dargeftellt worden *), wo auch ausführlicher fchon 
von den nächftfolgenden Ereigniffen in Nom und in den um: 
liegenden ſuͤdlichen Zheilen des Kirchenſtaates die Rede war, 


1) Er war von fehr nieberer Herkunft. C£. Raynaldi annal. 
“eccl. vol. XIV. p. 65. „Parentum conditionem — humilem et obscu- 
ram fuisse ajunt, patre nimirum sutore veteramentorum‘‘, — Wir 
übergeben in der Regel die früheren Lebensfchicfale der Päpfte, ſowie 
ihre auswärtige Politik, und berühren Beides nur, inwicfern es auf bie 
Verhältniffe des Kirchenſtaates unmittelbaren Einfluß gewinnt. 

2) über die Verſuche die er vorher machte, Urban fuͤr ſich zu ge⸗ 
winnen und ſich mit der Kirche zu verſoͤhnen, vgl. Abtheil. II. ©. 364. 

8) Lebret Geſch. v. Italien III. S. 46. 

4) ©. oben Abtheilung II. &. 865. 
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fowie von ben damit. zuſammenhaͤngenden Shidielen: Pietros 
da Vicot). Wir übergeben hier alle biefes ‚bis zum Tode 
1204 Urban: IV. (am 2ten October 1264). 

An die Bolognefer erließ Urban im Sommer 1262 eine 
neue Ermahnung, die Capitanieen von Medicina und Argelata 
nebſt zehnjährigen Einkünften aus denſelben dem roͤmiſchen 
Stuhl zu übergeben, und blieb bei biefer Foberung, auch alö 
jene durch Botſchafter Vorflelungen machen liefien. In Ders 
tinoro befämpften fich die Sactionen der Bulgari und Mai: 
nardi, und die Gefenaten ſuchten ſich bie Zerriffenheit der Ort⸗ 

ſchaft zu deren Unterdrüdung zu Nutze zu machen; doch fand 
fie bei Bologna Schuß im December deffelben Jahres, gegen 
das Verſprechen, nur bolognefer Edelleute zu Podeſtaten zu 
wählen, gleiche Zeinde und Freunde haben, und den Bolognes 
fern bei fich völlig freien Handel zugeſtehen zu wollen?). Im 
1.263 folgenden Sabre 1263 war Bologna wieber Schauplaß einer 
Reihe bürgerlicher Kämpfe zwifchen ben verſchiedenen Zactios 
nen und Samilienz- veranlafit wurde diefe Fehde durch die Ver: 
treibung ber Brizi aus Imola und die Verabſchiedung bes 
bolognefifchen Podefta und bofognefifchen Capitan bei Popolo 
in Imola, von Seiten ber fiegenden Partei. der Mendoli; ob 
man gegen biefe ziehen folle ober nicht, entzweite Die Geremei, 
welche es verlangten, und bie Rambertazzi, welche es hinder⸗ 
ten. Im Auguft mufite fih dann Imola doch ‚unterwerfen; 
das Capitanat des Volkes ward aufgehoben auf einige Zeit; 
dafür follten in Zukunft für die beiden imolefifchen Factionen 
immer zwei Bolognefer zu Podeflaten gewählt werben. Sn 


1) Pietro erhob ſich in biefen. Kämpfen zu einem ber maͤchtigſten 
Dynaſten des Kirchenſtaates; die Präfecten von Vico, wie fie feit Kai: 
fer Ludwigs Zeit genannt werben, haben fpäter oft Gewalt in Witerbe, 
Montefiaſcone und anderen Ortſchaften des füdlichen Zofcanas, wo fie 

eine Ähnliche, obwohl minder bedeutende Rolle fpielen, als die Montefel: 
tri in ber Mark. Pietro da Vico ſchloß fich übrigens, fobald- Karl von 
Anjou nah Rom kam (fowie ber größte Theil ber römifchen Ghibelli⸗ 
nen, bie nicht das ftaufifche Geblüt, fondern bloß in demfelben einen An: 
baltepunct gegen ben Papft fuchten und biefen bald ebenfogut in Karl 
zu fehen glaubten), bem franzöfifien Prinzen an. 


2) Savioli III. part. I. p. 361. 
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Ravenna Fämpften um biefelbe Zeit die von bem Markgras 

fen von Eſte unterflüsten Zraverfari mit den Conti da Bas 
gnacavallo, welche von Manfred, deffen Leute die anconitanifche 
Mark beſetzt hatten), unterflügt wurden. Endlich im Jahre 
1264 gab Urban Einiges nach wegen Medicina und Argelata 1264 
und verlangte nur die Rüdgabe biefer Gapitanieen, um Bo⸗ 
logna gegen beflimmten Lehnszind damit zu belehnen; aber 
auch darauf gingen bie Bürger nicht ein, und Dttaviano, ihr 
damaliger: Bifchof, zeigte fich nun felbft dem paͤpſtlichen Inter⸗ 
effe entgegen. Die ghibellinifchen Graifolfi wurden dagegen 

mit Hilfe des Markgrafen von Efle aus Modena vertrieben; 

die Bolognefer,- welche die Verträge beider Parteien in diefer 
Stadt garantirt hatten, befchloffen Zehde gegen die in Mos 
dena herrfchenden Aigoni. In diefer Getheiltheit und Zerriſſen⸗ 

heit hinterließ Urban den Kirchenftaat feinem Nachfolger, Ele: 
mens IV., welcher nach mehrmonatlicher Vacanz am dten Fe⸗ 
bruar 1265 den päpfilichen Stuhl beſtieg?). Wir übergehen 1265 
hier wieber die Verhältniffe des Papftes zu Neapel und was | 
fh fonft noch daran knuͤpft bis zur Schlacht von Benevent 

(im Februar 1266), und verweiſen in dieſer Hinſi icht auf das 
fruͤher Erzaͤhlte. 


1) Sm Jahr 1263 ſchien es als würde Manfred allen Einfluß auf 
bie Mark verlieren; Fano war durchaus gegen ihn, und es fchloffen fich 
bald Sinigaglia, Ancona, Macerata und Zolentino ans diefe guelfifche 
Partei hielt. einen Tag zu. Fano, willigte aber bach nicht in des Papftes 
Anfoderungen, welcher Ausrottung der Ghibellinen verlangte. In Games 
rino übte Gentile de’ Varani eine ähnliche Herrfchaft wie die Montefeltri 
in Urbinoz nur hatte er feine Gewalt nicht von den Königen, fondern. 
hielt zue Kirche, und die Peruginer verjagten Manfreds Abgeorbneten in 
ihrer Stadt, Raniero de’ Baschi. Manfred felbft: griff dann Gamerino 
an; Graf Konrad -von Antiochien ward von ihm in bie Mark gefickt, 
aber gefangen; Pietro ba Vico eroberte damals Sutri (f. oben Abtheil. 
U. S. 366.), und Yarcival Doria drang in dem Spoletinifchen vor, bis 
er in der Nera ertrant. Konrad entlams; ber Graf Gualvano Lancia 
von Kondi hatte Macerata befest, aber Sutri ging guieder verloren. Der 
größte Theil der Mark ward behauptet, ba die Montefeltri und mehrere 
kleinere Dynaſten auf ghibellinifcher Seite waren. 

2) iiber Geburtsort und frühere Lebensumftände deffelben vgl.’ Ab: 
theilung II. ©. 367 und 368. gi 

Leo Geſchichte Italiens IV, 28 
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Im Februar und März 1265 war in ben nörblichen Thei⸗ 
len der Romagna und bis nach Parma hin Alles durch ben 
Parteienlampf der Roberti gegen die ba Saſſo in Reggio inter: 
effirtz; die Roberti fanden Helfer an ben in Modena herrſchen⸗ 
den Xigoni, an den in Parma berrfchenden Roſſi. Nur bie 
Sremonefen und die aus Modena vertriebenen Graiſolfi hiel⸗ 
ten zu denen da Saffo. Die Lambertazzi von Bologna leifte: 
ten diefen zwar auch Hülfe; ihr Thun warb aber durch bie 
Gegenbeftrebungen der Geremei aufgewogen, und in Bologna 
war fortwährend ein Theil des Adeld mit dem Übrigen in 
Fehde:). Im April unterfagten dann die Behörden von Bo: 
logna einem jeden Einwohner die Xheilnahme an den Partei: 
kaͤmpfen der Nachbarftädte in Romagna, Zofcana und ber 
Lombardei. Auch fonft noch wurden zweckmaͤßige Anftalten ge: 
troffen die Ruhe zu fichern, was um fo nöthiger war, ba au 
unter den Studenten von Bologna Parteilämpfe wegen des 
Rectorates zwifhen ben verfchtedenen. Nationen ausgebrochen 
und erſt im März durch fchiebsrichterlichen Ausſpruch beigelegt | 
worden waren. Alle Tramontanen wurben in drei Nationen 
getheilt: eine bilveten die Bretonen, Engländer, Provengalen 
und Spanier (mit Ausnahme der Katalonier);. die zweite bie 
Burgunder, Picarden, die aus der Zouraine und aus dem 
Drleanais, die Normannen, Poitevind, Gafcogner (überhaupt 
die Sranzofen, mit Ausnahme der Provengalen und Bretonen), 
bie Ungarn, Polen und Katalonierz die dritte bildeten die Deut: 
fen. Der Wechfel des Rectorates zwiſchen dieſen drei Na⸗ 
tionen warb genau beſtimmt. Cine vierte Nation ſcheinen die 
Italiener und die von ben zu Italien gehörenden Inſeln Ge: 
‚bürtigen gebildet zu haben. 

Als nachher in den erſten Monaten des Jahres 1266 
Manfred fiel und die ganze ghibelliniſche Partei an ihm ihre 
Stuͤtze verlor, war auch in Bologna der paͤpſtliche Legat, Ge⸗ 
offroi de Belmont, auf das thaͤtigſte bemuͤht der guelfi iſchen 
Faction in der Rymagna entſchiedene Herrſchaft zu verſchaffen. 
Die aus Parma, Reggio und Modena vertriebenen Ghibelli⸗ 
nen wurden von ben Guelfen biefer Städte und den Geremei | 


0 


1) Savioli L. c. P- 882, 
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in Montevallaro belagert und mufften im Junius, von Seus 
hen und Waſſernoth, bezwungen die Veſte übergeben, eben als 
Manfrebo de’ Pii und Bonaccurſo de Montecucculo zweihun⸗ 
dert Iambertazzifche Meiter iind einen Haufen deutfche Söldner 
zu Hülfe geführt hatten. ° Überall bob ſich das Anfehn des 
Dapftes, und Elemens IV. erfreute fich in politiſchen Dingen‘ 
in Itallen eines Cinfluffes wie Feiner feiner naͤchſten Vor⸗ 
gaͤnger. 

Eine wichtige Folge des Sieges Karls war: für ben roͤmi⸗ 
ihen Stuhl auch die, daß Benevent wieber unter deffen Herr 
ſchaft zuruͤckkam. Seit dem April 1241 war diefe Stadt und 
ihr Pi tet mit dem ficilifhen Reiche verbunden gemefen !); 
nach Manfreds Unterliegen warb fie von Karls Heere fürchterlich 
gepläindert ?), und dann wahrfcheinlich fofort von neuem päpfts 
lichen Governatoren übergeben; doch Tennen wir erſt aus dem 
dahr 1269 den Namen eines Rettore, des Maeſtro Bernardo; 
im Übrigen ſcheint es brachte die Ruͤckkehr unter des heiligen 
Peters Schuß der Stadt Feine neuen Verhaͤltniſſe im Innern. 

Ein Gegenſtand befonderer Befürchtungen fuͤr den Papft 
war bie römifche Senatorswuͤrde in Karls Händen geweſen: 
denn obwohl der König nut durch Stellvertreter die damit vers 
bundenen Verrichtungen ausüben ließ, blieb er dadurch doch 
Haupt der römifchen Republik und Eonnte ald folches leicht 
eine Partei, fogar gegen den Papſt an fich knuͤpfen. Es ges 
long Karl zu Niederlegung dieſer Würde zu bewegen, und an 
feine Stelle erwählten die Roͤmer num wieder zwei Senatoren, 
die ſich aller Grebitoren des Papftes und feiner Vorgänger, zur 
größten Unzufriedenheit Clemens IV., auf dad nachdrädlichfte 


1) &. oben Abthl. I. S. M. und Stefano Borgia memorie isto- 
riche di Benevento part. I, p. 216. Der Lestere fucht zu beiveifen, 
daß Richard von S. Germano, auf beffen Zeugniß wir uns an ber frü- 
heren Stelle beriefen, fi um Einiges geirrt habe, daß Friedrich ſchon 
im Februar 1241 in Befis von Benevent gewefen fi. Es ift möglich, 
obwohl mir noch nicht ganz einleuchtend, baß er Recht hat, daß bie Urs 
funde, auf welche. er ſich beruft, mehr gilt als hiſtoriſches Beugniß, als 
die Nachricht Richards. Fuͤr unfere Zwecke ift diefe Differenz völlig in⸗ 
different. 

2) Borgia l. c..p. 248. v. Raumer Hohenflaufen IV. 536. 

DI 
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annahbmen !). Nur fehr Furze Zeit aber fcheint bad Regiment 
diefee Senatoren gebauert zu habenz wir finden bald an ihrer 
Stelle den Prinzen Heinrich von Kaſtilien, von deſſen feind- 
lichen Verhältniffen zu Karl von Anjou ſchon früher gefpro: 
chen worden ift?). Ex fehloß.fich fehr bald auch auf das im: 
nigfte an ben Grafen Guido von Montefeltto an, ward fo 
bis zu Konradind Ankunft in Rom dad Haupt der Ghibelli⸗ 
nen im Kirchenflante und dem Papfte bitter feind. Nach Kon: 
radins Befiegung kam König Karl nach Rom und ward vom 
Volke ald Senator begrüßt; bee Papft erklärte ihn auf zehn 
Jahre zum Faiferlichen Bicar, wenn in Deutfchland indefjen 
feine allgemein anerkannte Wahl flatthabez die guelfifche Par: 
tei des römifchen Adels, an ihrer Spike die Savelli ?), bie 
früher aus der Stadt gewichen waren, kehrte zuruͤck; die Chi: 
bellinen unterlagen überall in der Umgegenb von Rom oder 
fuchten durch Aufopferungen Verträge mit Karl zu erlangen; 
viele ihrer Veſten wurden gefchleift. 


1) Dee Papfe ſelbſt ſchreibt im Junius „Duo faci sunt aenatores 
praedones et fures, intus et extra libere debacchantur: angimur enim 
ab iisdeın praecipue propter debita quae tu nosti, pro quibus obliga- 


tae possessiones ecclesiarum urbis existunt.‘“ Raynaldi annal. ad 
a. 1266. 


2) Abtheilung II. ©. 3884. Es fand zu gleicher Belt, wo jene bei: 
den Senatoren. (deren einer wie es ſcheint dem favellifchen Geſchlecht an: 
gehörte) den Papft ängftigten, ein Zwiſt flatt zwifchen Adel und Bolf 
in Rom, den wahrfcheinlich - des Papftes Legat fhürte, um bie beiben 
Senatoren in die Enge zu treiben. Das Volk flellte an feine Spitze, 
wie in anderen Städten einen Gapitan del Popolo, fo hier, wo fich alte 
Titel noch im Andenken erhielten, einen Präfecten; diefem wurde dann 
die Berufung eines Senators übertragen, und er berief Heinrich, obwohl 
der größte Theil des Abdeld gegen ihn war. Dem Präfecten waren aus 
jedem Diftrict von Rom 7 Männer beigegeben, welche zufammen mit ihm 
einen Volkörath bildeten. Cf. Raynaldi annales ad a. 1267. vol, 
XIV. p. 143. ' 


3) Mehrere Savelli .( Giovanni und Luca) und Orſini (NRapoleone | 
und Matteo) waren vom Senator Heinrich in die Gefängniffe bes Capi- 
tol8 geworfen worden. „Alios etiam, Cardinalium propinquos et ami- 
co8, conjecit (sc. Henricus) in vincula, uxores filiosque ipsorum suis 
domibus ejecit, agros occupavit, basilicam S. Petri ac palatium pon- 
tificium iuvasit praesidiogue Germanico instruxit‘‘ — etc. 








- 
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Clemens hatte ſich während ber legten Jahre fortwährend 
in Viterbo aufgehalten; bier flarb er auch, bald nachdem Karl 
feinen gefangenen Gegner hatte hinrichten laſſen, am 29ften 
November 1268), 1268 

In der Romagna und den umliegenden marchigianifchen, 
tavennatifchen und mobdenefifchen Gegenden hatte inzwifchen 
ber Parteientampf in der oben befchriebenen Welfe, jedoch 
fo fortgebauert, daß in Bologna ein gleichmäßigeres Verhaͤlt⸗ 
niß der Macht beider Factionen flattfand, während in Mos 
dena die Graiſolfi täglich mehr unterlagen. Einer dieſer mo⸗ 
denefiſchen Ghibellinen, Bartolommeo Pico, hielt es unter 
dieſen Umſtaͤnden fuͤr gerathener, ſich ſeiner Guͤter im Mode⸗ 
neſiſchen und Reggianiſchen zu entaͤuſſern und dafuͤr im Bo⸗ 
logneſiſchen Güter einzutauſchen; auf dieſe Weiſe kam er in 
Beſitz der Herrſchaft von Mirandola und gruͤndete das kleine 
Fuͤrſtenhaus der Pici von Mirandola ?). 

Unter dem bolognefifchen Adel flieg im März 1267 das 
Sehdewefen zu folcher Höhe, daß der Markgraf von Efte an 
der Spige der Yuelfen von Parma, Modena und Reggio eben 
Anftalten machte fi) mit den Geremei zu vereinigen und alle 
ghibelliniſchen Familien aus der Stabt zu treiben, ald noch zu 
rechter Zeit der Popolo eingriff. Seine Waffengenofjenfchaften 
behaupteten Bolognas Freiheit, aber feine Behörden verhäng- 
ten num auch Strafen auf Strafen über den unruhigen Abel. 
Die beiden Frati Godenti, Catalano de? Malavolti und Lo: 
deringo begli Andalö ?), erhielten Auftrag die entzweiten Fa: 
milien mit einander auszugleichen. Im Jahre 1268 waren 
die da Seffo und die Graifolfi foweit bedrängt, daß fie fich 
auf das Bolognefifche flüchten mufften. Im Übrigen war beim 
Tode des Papft Clemens die Romagna durch das entfchiebene 
Überwiegen der Guelfen und durch die Bemühungen der Be: 
hörden von Bologna ziemlich in trieben. 

Nach Clemens Tode blieb der päpftliche Stuhl unbefegt 
bis 1271. Das Cardinalscollegium Fonnte fich, trog der drin: 1271 


1) v. Raumer Hohenftaufen IV. &. 622. 
2) Saviolil. c. p. 89. 
3) ©. oben ©. 24. 
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gendflen Auffoberungen des Königs Karl von Sicilien, be 
Königs Philipp von Frankreich und anderer andgezeichneter 
Fürften der römifch=Tatholifchen Chriftenheit, durchaus nicht 
einigen. Die deutfchen Könige hatten ſonſt als Schirmvoͤgte 
der roͤmiſchen Kirche die Verpflichtung gehabt, bei länger dau⸗ 
ernden Vacanzen die Carbindle zur Wieberbefehung anzuhalten, 
allein diesmal war auch der beutfche Thron fo gut wie gar 
1271 nicht beſetzt. Endlich am Aften September 1271 ernannten 
die Cardinaͤle aus ihrer‘ Mitte eine Commiffion von zwei Car 
binalprefbyteren und vier Cardinaldiakonen?). Diefe Com: 
miffion ernannte fofort einen Piacentiner, Tealdo de’, Bi: 
feonti, welcher bei der Kirche von Lüttich Archidiakonus war, 
zum Papft, und ald folcher führte er den Namen Gregor X; 
doch konnte er fein Amt erft im März des folgenden Jahres 
antreten, denn bamald war er ald Legat in Palaͤſtina; Die Nach⸗ 
richt traf ihn in Ptolemais; erſt im Januar betrat er die ita⸗ 
lienifche Kuͤſte und reife von Brindifi, wo er an’d Land flieg, 
über Benevent, wo er mit König Karl zufammentraf, nah 
Viterbo, wofelbft während ber ganzen Sedisvacanz das Car⸗ 
dinalscollegium verweilt hatte. Die Einladungen der Römer 
bei ihnen Refidenz zu nehmen lehnte er ab, weil er ihre un 
ruhige Sinnesart kannte und derfelben feinen Einfluß auf feine 
Berhältniffe geftatten wollte?). Erſt zur Weihe im März 1272 
kam er auf einige Zeit nach Rom. 
Solange weder der päpflliche Stuhl noch der deutſche 


1) Es waren bie Garbinalprefbgteren Gimon von &. Martin und 
Guido von &. Lorenzo in Lucina, bie Cardinaldiakonen Richard von ©. 
Angelo, Octavian von S. Maris in Bia Inta, Johann von &. Nicola 
in Garcere Zulliano und Jacob von S. Maria in Cofmebin. — 
annal. ad a. 1271. vol. XIV. p. 182. 

2) Gregor Auffert ſich in feinem Schreiben an Prinz dorard von 
England (Raynaldi annal, ad a. 1272. vol, XIV. p. 188.) — „non- 
nullos nobiles ambassatores romanos de majoribus urbis intra regnum 
Siciliae nobis occurrentes invenimus, qui, ut recto tramite declinare- 
mus ad urbem, apud nos — cum maximae supplicationis instantia la- 

, borarunt. Pensantes autem, quod romana civitas, utpote magna ple- 
naque negotiis, alia forte nostrum impedientia propositum vel retar- 
dantia saltem ejus effectum nobis ibi praesentibus ingerere potuisset, 
non Annuimus eorum precibus‘ etc. etc. 
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Koͤnigsthron befekt war, that Karl von Anjvu alles Mögliche 
von feinem ficklifchen Reiche aus feine Herrfchaft über ganz 
Stalien auszudehnen, und nie fchienen die Verbältniffe günflis 
ger: denn in ber Lombardei und im Toſcana waren die Ghi⸗ 
bellinen bald faft überall unterlegen und ihrer tüthtigften Fuͤh⸗ 
rer beraubt; aud in der Romagna waren die Guelfen die fldrs 
fere Partei, und daß hier und in der Mark fi) doch vielfach 
auch noch Shibellinen behaupteten, lag befonderd an dem Mit⸗ 
telpunct, den fie an dem tapferen Grafen von Montefeltro 
hatten. Die vertriebenen Sraifolfi und da Saffo wurden von 
den Bolognefern, von deren Gebiet aus fie 1268 und 1269 
Plünderungdzüge in die Landfchaften ihrer Gegner unternons 
men hatten, weiter herein in die Öfllicheren Zerritorien vers 
wiefen, bis die Roberti, auf Anfuchen des abeligen bologne> 
fifchen Gefchlechtes der Serafinelli, in das Bolognefifche ka⸗ 
men, um dem Leteren eine Burg Guidicinos von Montecuc- 
culo erobern zu helfen. Nun wandten fich auch die Bologne- 
fer, die fich dee Montecucculi annahmen *), gegen bie Be⸗ 
lagerer, und biefe erlitten buch einen Heerhaufen, welchen 
Graf Maghinardo da Panico führte, eine gänzliche Nieder: 
lage. Die Streitigkeiten der Bolognefer mit den Benetianern, 
deren einige auch in biefer Zeit vorkommen, übergehen wir 
bier ſaͤnmtlich, da die wichtigeren fchon in ber venetianifchen 
Gefchichte erwähnt worden find. 

Die Forlivefen, welche ebenfalls vertragsmäßig gehalten 
waren bolognefifche Podeſtaten zu wählen, hielten fich) 1269 1269 - 
nicht an biefen Vertrag, weil die bolognefiichen Familien der. 
Lambertini und Galuzzi, welche beide auf diefe Stelle in 
Forli glaubten Anfprud machen zu Eönnen, ſich beöhalb be- 
fehdeten. Hierauf erhob Comazzo de’ Galluzzi, welcher aus 
Zodi, wo er Pobefla gewefen, verjagt worden war, in Bo: 
logna als Demagog die Sahne des Aufruhre gegen den Po- 
deſta, Alberto bella Fontana aus Piacenza, ſodaß biefer mit 
Mühe von zweien der Waffengenoffenfchaften gerettet ward, 
dann aber, nachdem es gelungen war dad Volk zu beruhigen, 
feine Amtözeit vollends abwartete. Unruhen unter den Adels: 


1) Saviolil, c. p. 418. 
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gefchlechtern, auf der Univerfität und Streitigkeiten mit Vene⸗ 
dig waren bie Hauptbegebenpeiten theils noch diefes, theils 
1771 auch des naͤchſten Jahres; erft ald 1271 das Volk der vielen 
in ben- Fehden bes Adeld auch gegen Popolare, befonders ge 
gen beren weiblihe Anverwanbte, geübten Frevel überbrüffig 
wurde, fih im Unmwillen erhob, eine neue Waffengenofienfchaft 
aus den tüchtigfien Männern aller anderen gegen ben Abel er 
richtete, diefe die societä della giustizia nannte*), und mit 
Gewalt Ruhe herfiellte und firafte, trat wieber ein frieblicher 
Zufland im Innern ein. Die Bolognefer benusten ihn fofort 
zu einem Kriege gegen Modena, indem fie (fich auf angebliche 
Conceſſionen Kaifer Theodoſius II. flügend) von dieſer Stadt 
alle deren Befigungen dieſſeit des Panaro foberten; Die Mode⸗ 
neſen erboten ſich, um die Fehde mit der maͤchtigen Nachbar⸗ 
ſtadt abzuwenden, zu Niederreiſſung aller Befeſtigungen in die⸗ 
ſen Landſchaften; aber die Bologneſer nahmen keinen Vergleich 
an, entboten den einen der beiden Hauptleute, die ſie uͤber 
ihre Gebirgslandſchaften geſetzt hatten, mit der Mannſchaft des 
Renothales, ſtellten aus Bologna ein anderes Heer dazu und 
begannen im December den Krieg; Savignano, S. Ceſareo, 
Montombraro, Monteſpelta, Montecorone wurden eines nad) 
dem anderen erobert. Nonantola reiteten noch die Modenefen 
und trieben dann zu Weihnachten das bolognefifche Heer von 
Ponte ©. Ambrofio zurid, worauf der Feldzug fuͤr's erfle 
beendigt war. Wie im Bolognefifchen, fo war auch in Imola, 
Faenza, Ravenna dies Jahr voller Unruhen. Died war noch 
ber Zuſtand der nördlicheren Theile des Kirchenſtaates, als Gre⸗ 
ger X. den Erzbifchof Griſnerio von Air ald feinen Legaten 
dahin fandte?). 
Der Krieg mit Modena nahm im nächften Frühjahr eine 
Feineöweges günftige Wendung für Bologna, denn bie ganze 


1) Savioli l. c. p. 445. „Infine alla societa protettrice accor- 
darsi la preminenza sull’ altre e il diritto d’esser la prima in ajuto 
del podesta, quante volte fosse richiesta a gastigo de’ contumaci, € 
quegl’ individui, che parteciparono alla riforma, furon dichiarati im- 
muni da Sindacoto, e inviolabili nelle lor persone, ed in quelle de’ 
loro figli e nipoti.“ 

2) Saviolill. c. p. 455. „Grisnerio Arcivescovo Acqueuse.“ 


fe} 
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Faction der Geremei hielt unter der Hand zu den Aigoni, und 
dieſe wurden uͤberdies von dem Markgrafen von Eſte unters 
ftüst. Überdies geriethen die Faentiner mit dem Grafen Guido 
von Modigliana in Streit, und die Forlivefen flanden dem 
Lestern beiz die Forliveſen fuchten ben Cefenaten Ciola, eine 
fefte Ortfchaft, zu nehmen, und biefe mit Hülfe ber Rimines 
fen. hinderten es, fodaß jene nur durch Intervention ber Bo⸗ 
lognefer vor größerem Schaden behütet wurden. Saum aber 
hatten die Zorlivefen den aͤuſſeren Frieden wieber erlangt, als 
bei ihnen bie Kämpfe der Orbelaffi und Ealboli wieder begans 
nen. Diefe Kämpfe der adeligen Gefchlechter in den Städten 
fheinen zum großen Theil veranlaſſt worben zu fein durch die 
Vergebung der Gapitanieen und Vogteien im Gebiet, und fo 
fehen wir auch bei Diefer Gelegenheit, daß die Bolognefer, um 
die Forlivefen für ihre Unruhen zu ftrafen, alle folche Ämter: 
im forlivefifchen Gebiete dem bolognefiichen Adel verfallen erz 
Haren und den Beſchluß faffen, fie hinfüro durch bolognefis 
Ihe Behörden befeben zu lafien. Die Solge war eine Em: 
poͤrung Forlis gegen alle Verhältniffe zu Bologna; die Orde⸗ 
laffi, welche fih an die Spike des Aufſtandes geftelt, trieben . 
auch die Galboli aus der Stadt nebft dem bolognefifchen Po⸗ 
defla und beriefen zu diefem Amte ben Zarlato de’ Tarlati von 
Arezzo. Zu diefen Streitigkeiten in der Romagna brachte aber 
dad folgende Jahr 1273 noch weit mehr hinzu). Die Accas 1273 
riſi und Manfredi Fämpften wieder wegen ber Gerichtöbarkeit 
ber Freiherren von Saffatello, welche Glieder jener Partei vers 
lebten. Die Forliveſen wehrten fich tapfer gegen bie Bologne⸗ 
fer; Graf Guido von Modigliang half ihnen; Guido von Mon⸗ 
tefeltro war ihr Feldhauptmann ?). Die Bolognefer erlitten 


1) In Beziehung auf alle diefe Tumulte fagt Savioli (l.c.p. 468.) ° 
„Li fomentava fra Grandi Piero di Piero Cattaneo di Medicina se- 
minator di zizanie sotto sembianze amichevoli, fosse per animo di sua 
natura maligno , o per conciliarsi favore.“ Namentlich zwiſchen Guibo 
da Polenta und dem Malateften von Rimini fuchte er Unfrieden zu ftifs 
ten. Dante war oft in Medicina, und er foll geantwortet haben, als 
man ihn fragte, wie ihm der Hof der Eapitane von Medicina gefalle: 
„Seiner fei fchöner, nur fehle die Ordnung.’ — 

2) Saviolil.c. p. 469. 
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im Auguſt eine harte Niederlage; dann ſchlugen die Forliveſen 
auch die mit den Bologneſern verbuͤndeten Ceſenaten und er⸗ 
zwangen auf dieſe Weiſe einen ehrenvollen Waffenſtillſtand. 
1274 In Modena theilten ſich im ſolgenden Jahre 1274 die 
Aigoni in zwei feindliche Factionen: an der Spitze der einen 
ſtand das Geſchlecht der Rangoni, an der Spitze der andern 
das da Saſſuolo; die Graifolfi ſchoͤpften neue Hoffnung und 
verfuchten, bon den Lambertazzi unterftübt, die Ruͤckkehr; in 
zwoifchen veranlafite eine Fehde zwifchen Maghinardo und Ugo⸗ 
Yino (beides Grafen da Parnico) einen Kampf der bologneli: 
ſchen Parteien felbft, welcher alle Factionen der Nachbarfchaft 
intereffirtte. Die Geremei wurden von ben Rangoni, ven Par: 
mefanen, dem Markgrafen von Efte und den Florentinern wr 
terſtuͤtzt; die Lambertazzi von den Graiſolfi, Accarifi, von ben 
Forlivefen und den aus Ravenna, Ceſena und Rimini vertrie 
benen Shibellinen. Feldhauptmann der Forlivefen war dies⸗ 
mal wieder Guido von Montefeltro; er vertrieb die guelfiſchen 
Manfredi aus Faenza und rüdte gegen Bologna vor bis Ca 
ftelfanpietro. Allein einen Sremdling wollten auch die Lam: 
bertazzi nicht von mächtigem Einfluß in Bologna, umd fofort 
machten fie mit den Geremei gemeine Sache gegen das Heer 
ber Forlivefen. Auf dem Rüdzuge verfuhr Guido grauſam 
gegen einige Manfredi, die ihm in Solarolo in die Hände 
fielen; nun wollten die Geremei einen Rachegug unternehmen, 
die Lambertazzi hinderten ed mit Gewalt, bis fich faft alle 
Bolt gegen fie erhob), worauf die Saentiner Geſandte ſchick⸗ 
ten und den Manfrebi die Rückkehr zufagten. Als die Acca⸗ 
sifi aber fahen, daß die Bolognefer ihre Stadt wie eine un 
terworfene behandeln wollten, ſchloſſen fie ihnen die Thore. 
Die Geremei behaupteten, dies fei auf Anftiften der Lamber: 
tazzi gefchehen, und fofort begann nun in Bologna felbft wie 
der der Kampf auf bad härtefte. Diefer dauerte von Anfang 
- Mai bis in den Junius; die Geremei erhielten Verflärkungen 
von ben Buelfen aus der Lombardei und aus Ferrara; am 





1) Die Abeligen waren vorzüglich mächtig durch ihren Einfluß auf | 
bie Waffengenoſſenſchaften; die Lambertazzi hatten von diefen aber nur 
zwei für fi, alles übrige Volk war in dieſer Sache gegen fie. 
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2ten Junius endlich muſſten bie Lambertazzi die Stadt raͤu⸗ 
men; uͤber zehn tauſend Menſchen zogen aus Bologna nach 
Faenza. 

In Bologna ſollte inzwiſchen manche Neuerung getroffen 
werden; es ward deßhalb eine Balie gebildet, zu welcher jede 
Zunft zwei Deputirte und ebenſo iede Waffengenoſſenſchaft 
zwei ſtellte; dazu kamen noch zwei Rechtsgelehrte, Senzanome 
Pipini und Niccolo Tencarari. Die Seele dieſer Balie war 
ein Popolare, der ſich als Anhaͤnger der Geremei ausgezeich⸗ 
net hatte, Rolandino de' Paſſageri. Der Adel ward von al⸗ 
len Ämtern ausgeſchloſſen; den Lambertazzi alle Hoffnung ber 
Ruͤckkehr durch, Gefebe abgeſchnitten. Viele Andere wurben 
geächtet und geftraft. Die beiden Waffengenofienfchaften, welche 
ed zuletzt mit den Rambertazzi gehalten, nebft noch zwei ans 
beren *) wurden aufgelöft. 

Sm September zogen dann bie Bolognefer, unterftüßt 
von Iombardifchen Guelfen, von ben Roberti, Rangoni, Mans 
fredi und Galboli, nach Imola und vertrieben die Mendoli; 
dann lagerten fie fich einen Monat vergebens vor Faenza, das 
die Lambertazzi auf das tapferfie vertheidigten. So war num 
der innere Zwiſt in allen romagnolifchen Städten durch das 
Obfiegen der einen ober der anderen Partei beendigt; Parma, 
Reggio, Modena, Bologna, Imola, Ravenna, Cefena und 
Rimini waren guelfiih; Forli und Faenza nebit den Städten 
ber Mark, wo die Grafen von Montefeltro Einfluß hatten, 
ghibelinifch. Im einem großen Theile der Mark breitete nun 
aber fchon der Guelfe Gentile de’ Varani, Herr von ©. 
Sinefio, nach Erbauung einer Burg in Camerino Gebieter 
über biefe Stabt, feinen Einfluß aus; die Zeit war nicht mehr 
fen, wo er von dem Haupte bed Kirchenfkantes zum Rector 
der Mark beſtellt werden ſollte. 

Da die guelfiſche Partei uͤberall dem Koͤnig Karl ergeben 
war, dieſer auch in Toſcana ſich eines auſſerordentlichen Einfluſſes 
erfreute, und nicht nur in Rom noch Senator, ſondern durch 
Ernennung Papſt Clemens IV. und Beſtaͤtigung Gregors X. 


1) Jenes waren die der Val d'Avesa und der Traverse, dies die 
der Delfini und der Branchette. 


N 
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bis ‚1278 kaiſerlicher Vicar fen follte, falls Leine unbeſtrittene 
Koͤnigswahl in Deutfchland zu Stande kaͤme, war dem Papfte 
allmälig bange vor beffen Gewalt geworben und er hatte in 
Deutfchland lebhafter die Befegung des Koͤnigsthrones betrieben. 
Run war Rudolf von Habsburg König in Deutfchland geworben, 
- md Gregor fuchte ihn zu einem Zuge nad Italien zu bewes 
gen. Der Papſt hatte, beſonders in der Abficht die Kreuzzüge 
wieber eifriger zu. betreiben, ein Concilium nad) yon aus⸗ 
gefchrieben, alfo in dem Bereiche des mit Deutfchland verbuns 
denen burgundifchen Reiches; die Reife dahin follte zugleich be= 
nust werben, mit Rudolf fefle Verabrebungen zu treffen. Zu 
1273 Anfange des Sommerd 1273 verließ Gregor Orvieto, wo er 
ſich größtentheild aufgehalten hatte, und ging über Florenz und 
Mailand nach Lyon, wo er dad Concilium Anfangs Mai des 
1274 nächften Jahres 1274 eröffnete. 

Die Feſtſtellung der Rechte des Papfled gegen das Reich 
und beffen Vorfteher, den Kaifer, fowie bie Feſtſtellung ber Be: 
rechtigung eines ber beiden römifchen Könige zur Kaiferwürbe 
befchäftigten zuerſt die verfammelten Väter); namentlich wur: 
den die Grenzen bed Kirchenflaates fo fefigeftellt, daß fie alles 
Land umfafien follten von Radicofani bis Ceperano, ben Er: 
archat, die Pentapolis, die Mark Ancona oder Camerino, das 
Herzogthbum von Spoleto, die Grafichaft Bertinoro umb die 
mathildinifchen Güter, und alle dieſe Beſitzungen  beflätigten 
bie Sefandten Rudolf (der bald nachher allein ald römifcher 
König vom Concilio anerkannt ward) in beffen Namen. Es 
hörte nun alfo auch gefeglich jene getheilte Wahrnehmung der 
Hoheitsrechte in der Romagna, der Pentapolis, der Mark und 
Spoleto auf, wie fie unter den fehmäbifchen Königen und Kai: 
fern durch Paiferliche Grafen oder Vicare und päpftliche Lega⸗ 
ten flattgefunden hatte und durch Übertragung der Vicariats⸗ 
rechte an König Karl gewiffermaßen noch flattfand. Die 
‚übrigen Verhandlungen des Goncild bezogen ſich theil3 auf 
Paläftina, theild auf rein Firchliche Gegenflände. Im folgen 
den Jahre fahen fih Gregor und Rudolf in Laufanne: Ru: 
dolf beflätigte die Anerkennung der angegebenen Ausdehnung 


1) Raynaldi annal. I. c. p. 220 sq. 
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bes Kirchenſtaates, fcheint dem Papft auch Hoffnung gemadıt 
zu haben, daß er ſelbſt nach Rom kommen wuͤrde, mm die 
Kaiſerkrone in Empfang zu nehmen, doch dachte er ſchwerlich 
daran die Zuſage je zu erfuͤllen. 

In der Romagna, den mathildiniſchen Laͤndern und dem 
Erarchat dauerte inzwiſchen der Kampf der Lambertazzi und 
Geremei, oder Ghibellinen und Guelfen ununterbrochen fort: 
bei Faenza befonders concentrirte fich der Krieg; der Guelfen 
Feldhauptmann war der Malatefla da Verruchio aus Rimini, 
ber der Shibellinen Guido von Möntefeltros; jene hatten die 
größere Anzahl, biefe den befferen Führer auf ihrer Seite, fos 
daß die Guelfen im April und im Sunius 9. 1275 bei ber 1275 
Brüde von ©. Procolo harte Niederlagen erlitten). Auch 
aus Toſcana waren dem Grafen Guido Ghibelinen, 'naments 
lih die Pazzi aus der Valdarno, zu Hülfe gezogen. Viele 
bologneſiſche DOrtfchaften mufften fich den ——— — 
Cervia ergab ſich den Forliveſen. 

Gregor X. ſtarb auf der Ruͤckreiſe von Lyon zu Arezzo 
am 10ten Januar 1276. Er war auf der Reiſe von Florenz 1276 
nach Arezzo erkrankt. Seine Plaͤne, die abendlaͤndiſchen Fuͤr⸗ 
ſten zu Rettung des heiligen Landes noch einmal zu vereini⸗ 
gen, wurden durch ſeinen Tod vereitelt; ſowie auch hinſichtlich 
der Verhaͤltniſſe zwiſchen ihm und dem Senator von Nom, 
überhaupt zwifchen ihm und dem einzelnen Zerritorien des Kir⸗ 
chenſtaates, noch gar wenig in Ordnung gebracht war. 

Über die Weiſe, wie in Zukunft die Papſtwahl anzuord⸗ 
nen ſei, hatte er noch auf dem Concilium in Lyon folgende 
Beſtimmungen getroffen?): Zehn Tage nach dem Tode eines 
Papſtes beginnt das Conclave, ohne Ruͤckſicht auf die aus⸗ 
bleibenden Cardinaͤle; die im Conclave eingefchloffenen dürfen 
weder mit Semand auffer demfelben fprechen noch Briefe wech: 
fein; haben fie nad drei Zagen Fein neues Oberhaupt ber 
Kirche gewählt, fo erhalten fie nur Ein Gericht; vergehen dann 


1) Mathaei de Griffonibus —— historicum ap. Mu- 
rat. scrr. vol. XVIII. p. 125. 


2) Raynaldi annal. 1. c. p. 224. 
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noch. fünf Tage ehe. ein Papft gewählt ift, fo erhalten fie nur 
noch Waſſer, Brod und Wein. | 
..Nach diefen firengen Vorſchriften ward nun zunaͤchſt In 
nocenz V. gewählt, fchon 11 Zage nach Gregorö Tode, am 
1276 24ften Januar !). Für die VBerhältniffe des Kirchenflantes war 
fein Pontificat höchfl unbedeutend; er flarb fihon am 22ften 
Junius deſſelben Iahres; ihm folgte am 12ten Julius Ha: 
drian V., früher Dttobono —— aus der Familie der Fieschi 
von Lavagna. 

Unter Innocenz hatten Mi ch bie ‚beiden Parteien ber Aigont, 
bie Rangoni (nebft den Bofchetti) und die da Saffuolo (nebft 
den Graſſoni und Savignani), wieder auögefühnt. Guido von 
Montefelteo zwang auch die Drtfchaft Bagnacavallo fich ven 
Horlivefen gu ergeben, und in Ravenna, wo die guelfilche 
Partei ſchon längft obgefiegt hatte, traten in ihr wieder bie 
Zactionen der Zraverfari und der dba Polenta einander entges 
gen?). Hadrian V. lebte nicht einmal lange genug um fi 
weihen laffen zu koͤnnen; er war ſchon krank, als er erwaͤhlt 

1276 ward. Er ſtarb am 18ten Auguſt in Viterbo. 

Es waren ſolche Wahlen dem Tode entgegengehender Leute 
die nothwendige Folge des Geſetzes uͤber das von Gregor ein⸗ 
gerichtete Conclave. Hadrian hatte deshalb dieſem Geſetze Ver⸗ 
beſſerungen zufuͤgen wollen; als aber die Cardinaͤle nach ſei⸗ 
nem Tode dies thun wollten, erhob ſich das Volk in Viterbo, 
das der fruͤheren Cardinalsregierung eingedenk ſein mochte, und 
zwang das heilige Collegium mit Gewalt zu Beobachtung der 
einmal gegebenen Borfchriften ). In dieſer Noth wählten 


.1) Er hieß früher Pierre, war aus Zarantaife und Dominicaner; 
er hatte fich zum Grabifchof von Lyon, dann zum Erzbiſchof von Oſtia 
in bie Höhe geſchwungen. 

2) Guido da Polenta überwältigte 1275 feine Gegner mit ben Waffen. 


8) Nach Einigen wären. die päpftlichen Beamteten befonderd Schuld 
gewefen, in deren Intereſſe es lag den päpftlichen Stuhl raſch beſetzt 
zu fehen, und bie deshalb das Volk aufreizten: „Concitarant maxime 
eam procellam tum aulae pontificiae gerendis muneribus praefecti, 
tum nonnulli alii praesules, quos maxiına videndi novi pontifieis cupi- 
ditas urebat, ob quaın indigna plura ad urgendam illius electionem 
in Cardinales perpetrarant.“ Raynaldil. c. p. 2%. i 





Der Kirhenftaat 1250 — 1308. 447 


bie Cardinaͤle einen Portugiefen, Peter Juliani, Carbinals 

bifhof von Zufculum, unter dem Namen Sohanns XXL zum 

Bilhof von Rom, am 20ften September'). Seine erfle bes 

beutende Wirkſamkeit' als Papſt befland darin, das Geſetz Ha⸗ 

drians, wodurch die Wahlbeſtimmungen Gregors —— 
wurden, für alle Zeiten zu beſtaͤtigen. 

In weltlichen Angelegenheiten dauerte unter Johannes 
ganz derfelbe Zuftand fort wie unter feinen Vorgängern. Auch 
Ancona war inzwifchen durch Handelsintereſſen in eimen Krieg 
mit Venedig verwidelt worden). Camerino und Zolentino 
waren wegen fefler Drtfchaften mit einander in Fehde, und 
auferdem waren bie Einwohner von Camerino mit Perugia 
in Streit, wobei ‚fie von der nachbarlichen Gegnerin Perugias, 
der Stadt Foliguo, unterflügt wurden. In allen biefen 
Kämpfen fland Gentile de’ Varani an der Spike Camerinos. 
Ancona und Jeſi waren in Streit wegen ber Ausdehnung 
ihrer Gerichtsbezirke; Fano flritt mit Cagli, weil letztere Ort⸗ 
haft fih nicht alle Zumuthungen, weldhe Fano als bedeu⸗ 
tendere Nachbarftadt machte, gefallen laffen wollte; in Diefer 
Sache ward endlich durch den päpftlichen Hof eine Vermitte⸗ 
lung getroffen. Solange Steuern und Gaben richtig eingins 
gen und bie päpfllihen Oberbeamteten in den ihnen uͤberwie⸗ 
fenen Rechten anerkannt wurden, lieflen es Papft und Cardi⸗ 
näle in ben Streitigkeiten der einzelnen Gemeinden und Dy⸗ 
naften des Kirchenflaates unter fi) bei Ermahnungen bewens 
den, und befolgten dadurch die individueller Entwidelung in 
ber That angemeffenfte Politik. 

Am 10ten Mai 1277 trat Johannes XXL in ein Ge- 1277 
mad, , ba8 unter feiner Leitung neben dem päpftlichen Palaft 
in Biterbo erbaut worden war; er foll (was ihm öfter begeg- 
nete) fich felbft in demfelben erblidt und laut gelacht haben; _ 
in demfelben Augenblide flürzte die Dede ein und befchädigte 
ihn fo hart, daß er ſechs Tage darauf flarb. Auch unter feiz 


1) Peter Suliani war ein Mann von allgemeinwiffenfchaftlicher Bil⸗ 
dung, befonders gelehrt aber war er in ber Arzneiwiffenfhaft — gene- 
ralis clericus fuit et praecipue in medicinis. 


2) S. oben Abtheil. IH. ©. 42. 
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nem Pontificat hatte der Krieg ber Guelfen und Ghibellinen 
-in der Mark fortgebauertz nicht bloß Parma, Reggio, Mo: 
bena, Imola und Ravenna, fondern nun auch Florenz leiflete 
ben Geremei in Bologna den thätigften Beiftand; aber Guido 


12777 von Montefeltro trieb im November 1277 die Slorentiner über 


bie Appenninen, und die Geremei mit ihren lombarbifchen 


und -romagnuolifchen Bundeögenofjen wagten. ihn nicht bei der 


Brüde von S. Procolo, wo fie fchon zweimal gefchlagen wors 
den waren, zu erwarten. Sie gingen nach Bologna zurüd. 

Im böchflen Grade übermüthig benusten bie Einwohner 
von Afcoli die durch Johanns unvermutheten Tod eintretende 
Sedisvacanz: fie eroberten Forcia, plünderten ed und wollten 


es ihrer Herrichaft unterthan halten, fowie andere Bleinere Dite 


fchaften der Umgegend. Auch die Parmefanen griffen auf eis 
ner ganz anderen Seite mehrere Ortſchaften welche der Kirche 
gehörten an, bemächtigten fich Monte ©. Angelos und bauten 
daſelbſt eine Burg. . 
Da Iohannes die Wahlordnung Gregors völlig aufgehos 
‚ben hatte, fand Anfangs nad) feinem Zode fein Conclave flatt; 
die franzöfifchen und die italienifchen Cardinaͤle bildeten Fac⸗ 
tionen, von denen jede einen Landsmann von fich zur paͤpſt⸗ 
lichen Würde erheben wollte; endlich nach zwei Monaten machte 
das Volk von Viterbo einen Auffland, brachte vie acht Gar: 
binäle, welche zu wählen hatten, in den Palazzo pubblico und 
ſchloß fie ein. Auf diefe Weife ſah fich das heilige Colle⸗ 
gium zu Befchleunigung der Wahl gezwungen, und biefe fiel 
auf Niccolo degli Orſini, Cardinaldiafonus von S. Niccold in 
Garcere Zulliano :), am 2öften November 1277. Er nannte 
fih als Papft Nicolaus II. ?). 


1) Raynaldil. c. p. 272. 


2) Über die Art wie Nicolaus während feines Pontificates für feine 
Bamilie forgte, druͤckt fi) Ricordano Malefpini in feiner florentinifchen 
“ &hroni? (Murat. vol. VIII. p. 1022.) fo aus: „per lo caldo de’ suoi 
Consorti imprese molte cose per fargli grandi, e nella cui corte si 
fecero molti acquisti per gli suoi parenti; onde gli aggrandi molto 
di possessioni e di castella e di moneta sopre tutti i Romani in poco 


teınpo, che egli vivette. Questo Papa fece sette Cardinali Romani, _ 


la maggior parte suoi parenti, e uno della.casa Colenna, nom ostan- 
J 
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Das größte Intereſſe aus der Regierungsgefchichte dieſes 
Papſtes gewährt die Verhandlung mit Koͤnig Rudolf über die 
Nechte.defjelben im Kirchenftaate. Es fcheint nämlich als ob 
ber König, ohngeachtet er Gregor den ungetheilten Befib des 
Kirchenſtaates zuſichern ließ, doch als Schirmvogt ber roͤmi⸗ 
ſchen Kirche vielleicht, oder in ſeiner Qualitaͤt als roͤmiſcher Koͤ⸗ 
nig einen Eid in den Staͤdten der Romagna, Mark u. f. w. 
gefobert. hatte, der als Huldigungseid angefehen werben konnte. 
Auchbiefen Eid wuͤnſchte Die Kirche aufgehoben, und da Rus 
dolf früher für feine "Anerkennung durch Gregor einen Zug 
nah Rom und fpgar.einen daran fich anfchlieffenden Zug nach 
dem heiligen Lande gelobt hatte"), die, beide wirklich zu-uns 
ternehmen ganz gegen feine Neigung und gegen alle ‚feine ans 
dermeitigen Intereſſen war, verzichtete er: gen, gegen Entbin- 
dung von dieſem Geluͤbde, auf die Suͤltigkeit ne Eides und 
der daraus abzuleitenden Anfprüche?)..  - 

Die Folge diefer völligen Ausgleishung. hit dem Könige 
war die, daß fich die Romagna nach dem Vorgange Bolognas 
und. nach Ausgleichung der ‚beiden kaͤmpfen den Factionen dem 
parſtuichen Stuhle —2— ) im J — Des Papſtes 1278 


te, che — Alessandro avea privato tutti 1-Colonnesi e loro proge- 
nia d'ogni. ‚uffieio ecelesiastico, peroch6 aveano temuto con Federigo 
imperadore. contro alla chiesa.“ - — 

1) Giov. Villani I. VI. c. 58. 

2) Raynaldi l. c. p. 29% sq. „His Gotifredus gestis datis ad 
eos populos Romanae eeclesiae obnoxios, quos imperialis cancellarius 
in verba Rodulphi jurare coegerat, literis praestiti sacramenti religione 
solvit, jussitque in Romanae ecclesiae fide ac potestate perstare; qui- 
bus literis praefixus est hie titulus: Providis viris potestatibus, ca- 
pitäneig,; ‘consiliis et. comınunibus Bononiensibus , Faventinis, Foropo- 
puliensibus, Caesenatibus, Ravennatibus, Ariminensibus, Urbinatibus, . 
Cerviensibus et Foroliviensibus, Montisfiltri et Bertinorii ac aliis 
communitatibus, universitatibus et incolis aliarum civitatum,, castro- 
rum, terrarum et locorum partium earumdem Gotifredus praepositus 
ecclesiae Saliensis, Salzeburgensis dioecesis, magnifici principis domini 
Rodulphi regis Romanorum illustris familiaris ‚clericus et protonota- 
rius salutem in domino.“ etc, Man fieht daraus, in welchen Ortſchaf⸗ 
ten früher ein Eid gefodert worben war. 


3) Die Ausföhnung der Lambertazzi und Geremei und die Rückkehr 
Leo Geſchichte Italiens IV. | 29 
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Bruder '), Bertoldo degli Orfini, warb von ihm zum Brofen 
ber Romagna ernannt; Latinus, der Biſchof von Oſtia und 
Belletri, ward als Legat nach Bologna gefandt?), und ihr 
Verhaͤltniß, das, folange der Graf vom Könige. eingefebt wurde, 
gar Fein beflimmtes gewefen war, wurde nun fo, daß der Graf 
dem Legaten untergeoronet Wurde. Im folgenden Jahre 1279 
folgte nun auch ein Zriede zwifchen ben Manfrebi und Accas 
riſi in Saenzaz aber fchon im December deſſelben Jahres wur: 
"den bie Lambertazzi, die erſt im Laufe deſſelben zurückgekehrt 
waren, wieder aus Bologna vertrieben, weil fie von allen Am: 
tern, in teren Beſitz die Guelfen die legte Zeit über allein ge: 
weſen waren, bie Hälfte foderten. Sofort begann ber Kampf 
der Parteien durch‘ Die ganze Romagna von neuem und hef 
tiger ald früher. Guido von Montefeltro trat wieder als Füh—⸗ 
rer der Ghibellinen auf. Durch Verrath aber fiel num Faenza 
in bie Hände der Geremet, und diefe richteten unter den nad 
diefer Stadt geflächteten Pamibertann eine fürchterliche- Nie 
berlage an. 

- Nicolaus IIL Hatte inzwiſchen im 3.1278 auch Karl von 
Anjou bewogen auf fein Vicariat zu verzichten, Das er beſon⸗ 
ders in Zofcana wichtig zu machen gewuflt hatte. Auch die 
Senatorwürde in Rom muſſte er nieberlegen, als die zehen 
Jahre auf welche er fie empfangen hatte abgelaufen waren, 
und Nicolaus gab hierauf ein Geſetz, daß die Senatomürte 
nie wieder einem auswärtigen Fürften oder Prinzen ertheilt 
werden bürfe; Daß ebenfo Niemand diefe Würde länger als ein 
Jahr befigen folle. dur den römifchen Stuhl war dies aller 
dings vortheilhaft, weniger für bie Stadt, welche von biefer 
Zeit an größtentheild Senatoren vom römifhen. Abel ober, 
vom Adel der Nachbarfchaft erhielt und. dadurch, weil ber 
Adel diefer Stadt ohnehin übermüthiger ald anderwärts gewe 
fen war, heftiger in adelige und popolare Factionen zerriſſen 
wurde. 


der Erfteren nach der Stadt bewirkte ein Dominicaner Fra Lorenzo ck. 

Mathaei de Griffonibus mem. I. c. p. 126 
4) &o bezeichnet ihn Math. de Sriffonibus. Raynalbi nennt 
ihn einen Brubersfchn des Papftes 1. c. p. 295. | 
2) Rayualdil, c. 
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Mitten in den eifrigfien Bemühungen Orbnang im Kir⸗ 
chenſtaate herzuftellen, foweit nämlich diefelbe- den Zwecken ber 
Kirche und des päpftlichen Hofes nothwendig war, ward Ni⸗ 


- 


colaus TEL. vom Schlüge: getroffen, am 23ften Anguft 1280. 1280 


Der papfiliche Hof war fortwährend noch in Viterbo; die Gars 
dinaͤle wollten auch diesmal’ Fein ſtrenges Gendave halten; 
abermals" filemte das Volk von Biterbo gegen fie, fperrte zwei 
berfelben gewaltfam ei’) ımb erlaubte fih manchen Erceß, 
wahrſcheinlich weil es biefe beiben als Urfache verzögerter Papſt⸗ 


wahl. betrachtete 2); das heilige Collegium wählte nun am 1281. 


22ften Februar 1281 den Cardinal Simon, einen Franzofen 
aus Brie, der ſich als Papſt Martin IV. nannte. 


Als Martin an die Spitze des Kirchenflantes trat, hatten. 
die Ghibellinen in der Romagna keinen Anhalt mehr auffer in: 


Forli. Im Ravenna erlangte Guido da Polenta mehr und 
mehr herrſchenden Einfluß, und die Zraverfari muſſten der 
Macht feines Haufes und feinem aufftrebenden Geifte weichen. 
In Modena waren wieder die Rangoni mit den Sapignani 


und da Saſſuolo in Fehde, und die Nachbarftäbte und Land⸗ 


[haften wurden in den Krieg hereingezogen. Zum Grafen der 
Romagna ‚ernannte. Martin einen Mann, welcer in den itas 


lieniſchen Gefchicktöblichern Giovanni da Eypa (de.Apia) heiflt . 


und aus Frankreich gebürtig war; er hatte 500 franzöftiche 
und provengalifche Reiter bei fih; aus den guelfifchen Staͤd⸗ 
ten Zofcanas und des Kirchenſtaates fowie von König Karl 


brachte ev noch 2900 Reiter auf, und belagerte mit dieſen 


im Sabre 1282 Forli?); allein Guido von Montefeltro war 1282 


allein ein Heer werth, und er behauptete mit ben Sorlivefen, 
die er zur Schlacht aus der Stadt führte, das Feld. Eine 


ähnliche Niederlage erlitt Graf Giovanni im naͤchſten Jahre 


gegen u Feinde, in ber Nähe von —— in Borgo 


1) Raynaldil.c. p. 324, 
9) Es waren zwei Orſi ni, und daß ſie wirklich Alles —— die 


Wahl eines dem neapolitaniſchen Hofe ergebenen Mannes zu hindern, ſagt 
ausdruͤcklich Ricor dano Malespini Il. c. p. 1025. Vergl. auch 


Giov, Villani l. VII. c. 57. 


8) Cronica di Bologna ap. Murat. scrr. vol. XVII. p. 291. 
23° 
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Salamone:). Endlich am 2öften Mat 4284 ergaben. firh die 
Sorlivefen, mit benen in ber letzten Zeit au die Ceſenaten 
verbindet gewefen waren, ber Kirche, eben als Graf ˖ Gio⸗ 
vanni wieber mit 5000 Reitern vor- Foxli lag. Guido von 
Montfort ſollte päpftlicher Hauptmann uͤber Forli und Ce 
fena fein; fein ſchiedsrichterlicher Spruch hatte den Vergleich 
zwifchen den beiden Städten, dem Grafen von Montefelten und 
den Reſten der Lambertazzi einerſeits und dem Papſte andrer⸗ 
ſeits zu Wege gebracht; allein im October deſſelben Jahres er⸗ 
ſchien ein paͤpſtlicher Cardinallegat, ließ die Graͤben von Forli 
und Ceſena und aller zu dieſen Staͤdten gehörigen. Drifchef- 
ten?) füllen, und die Häupter der Ghibelinen felbft verbannte 
er. So mar in ver Romagna der Sieg der Gpelfen entſchie⸗ 
den, indeß im Modenefifchen und Reggianiſchen Kampf 
noch fortdauerte. 

Inzwiſchen hatten die Einwohner. von — an ih⸗ 
ver Spitze der guelfiſche Häuptling Gentile de’ Varani, eine 
große Anzahl anderer Staͤdte, theils durch Übermacht der Waf⸗ 
fen theils in Folge der Wirkung politiſcher Intereſſen, ſich 
untergeordnet. Recanati, Cingoli, Matevata, Tolentino, Mon 
tecchio, Belforte und S. Gineſio gehorchten Gentile, welchen 
Martin IV. zum paͤpſtlichen Rector in der Mayf und: zum Gra⸗ 
fen der Campagna ernannte. 


1) Zu dem Jahre 1282 wird noch folgende merkwuͤrdige Verwand⸗ 
lung der Leibeignen im bologneſiſchen Gebiet in freie Zinshoͤrige (Fu- 
manti) -erwähnt. (Cronica 1. c. p. 292. Math. de Griffonibusl. 
c. p. 128): „In questo anno il Comune di Bologna fete i fumanti 


del contado e oomperö tutti i fedeli, o servi, e serve de’ .gentiluo- 


mini di Bologna pel prezzo di uno stajo di frumento per ciaschedune, 
che avea buoi (Gpannfröhner) e di una quartaruola per cadauno brac- 
cente ovvero da zappa (Handfröhner). Allora furono fatte le pode- 
sterie di sacco, le quali ogni anno del mese di Novemibre’si man- 
dano a brievi nel Consiglio delle voci di 4000 eittadini. E cadauno 
del detto Consiglio, al quale toccava la ventura di una delle dette 
podesterie, avea in quell’ anno da ciaschedun fumante di quella vil- 
la, cioè da quello de’ buoi uno stajo, e dal hraccente una quartaruola 
di frumento; e a questo modo il Comune di Bologna cavb'i suoi con- 
tadini dalla servitü de’ suoi gentiluomini.“ 

2) Forlimpopoli, Cervia und Bertinoro werben wohl darunter ge: 
weſen fein. 
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Guido von Montefeltvo hatte fih, als der Carbinallegat 
die Ghlbellinen aus Forli und Gefena vertrieb, in Meldola 
gehalten, und befland gegen bie Übermacht bed Grafen ber 
Romagna eine lange Belagerung!). Zu gleicher Zeit warb 
Urbino vom Grafen von Anguillara mit einem päpfllichen Heere 
belagert, und auch diefer Stadt wuflte er, ſelbſt eingefchloffen, 
mancherlei Hülfleiftung zu gewähren. Erſt Martins Nachfols 
ger, dem Papſt Hondrius ergab fi) Guido und uͤberantwor⸗ 
tete feine beiden Söhne als Geiſel und feine Stadt Urbino als 
untertbänige den papfllichen Behörden, die auch ihre Feſtungs⸗ 
werfe größtentheild fchleiften und mehrere der angefehnften 
Einwohner verbannten. Auch Guido brachte die naͤchſten Jahre 
in Aſti in der Verbannung zu, bis er, wie wir fruͤher geſehen 
haben, die Signorie von Pifa erhielt?). 

Am groͤßten war, als Martin ſein Amt antrat, die Ver⸗ 
wirrung im Kirchenſtaate in Rom ſelbſt geweſen. Sobald naͤm⸗ 
lich Karls Senatorwuͤrde aufhoͤrte, theilte ſich der Adel ſofort 
in zwei Factionen, deren eine aus den Verwandten von Papſt 
Nicolaus, aus den Orſini beſtand, und die andere aus Allen 
bie ſich dieſen weder anſchlieſſen noch ihren Übermuth ertragen 
wollten. An der Spibe dieſer zweiten Factton fland befonderd 
die annibaldeschifche Familie. Die Unruhen die daraus ents 
fanden, waren fo heftig, daß, als Martin zwei Cardinaͤle ab: 
ordnete mit dem Auftrag, die flreitenden Parteien zu verglei= 
den, damit er fi) in Rom weihen laffen koͤnnte, biefe fi) 
durchaus zur Nichts bewegen lieflen, und bie reihe in Ors 
vieto Yorgenommen - werden mufltes wohin er bie päpftliche 
Refidenz verlegte, weil er tiber die Stadt Viterbo wegen ber 
Gewaltfamkeiten, bie fich deren Einwohner bei der legten Wahl. 
gegen die Cardinaͤle erlaubt hatten, das Interdiet ausſprach. 
Die Behörden der Republik Rom ernannten bald darauf den 
Papft ferbft zum Senator der Stadt ?),. und er erklärte Karl 


1) Giov. Villani L VII. c. 81. 
2) ©. oben ©. 43. 


3) Es waren wie früher dfter, nachdem ſich bie Parteien geeinigt 
hatten, und nachdem Martin bie frühere Eonftitution von Papft Nicos 
laus über die Senatorwuͤrde aufgehoben hatte, zwei Senatoren (von je: 
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von Anjou zu feinem Vicar; auch feste ex (wie er der Ro⸗ 
magna einen franzöfifchen Edelmann als Grafen gegeben :hatte) 
überall wo man ſich ihm in den fühlicheren Theilen des Kirchen: 
ſtaates gehorfam fügte, ihnen franzoͤſiſche Ritter als paͤpſt⸗ 
1281 fiche Rectoren vor'). In Orvieto felbft Fam ed 1281 zu eis _ 
nem Aufftand der Einwohner gegen die franzöfifchen Ritter, die 
als Beſatzung in ter Stadt lagen; die Orvietaner erlitten aber 
1282 eine blutige Niederlage. Im Jahre 1282 erhob. fich die orfis 
nifche Faction gegen Karls Vicar und verließ zulegt Rom, 
indem fie fich nach Paleftrina zuruͤckzog; die Annibaldeschi 
verwüfteten die Gegend bis unter die Mauern von Paleſtrina. 
Martin, der inzwilchen feine Reſidenz von Orvieto wieder nad 
Nom verlegt hatte, ward durch diefe Unruhen bewogen die 
Stadt wieder zu verlaffen und nach Montefiafeone zu gehen. 
Auch über die Peruginer war wegen ihres Ungehorfams (in | 
Fortſetzung des Kampfes mit Foligno) damals der Bann ge 
ſprochen; und die Römer behnten ihre Pluͤnderungszuͤge aus 
1284 bis nach Corneto. Doc gelang ed bis 1284 die Peru 
giner zu gewinnen, und da bie Unruhen in Rom noch fort: 
dauerten, verlegte Martin feine Refidenz nach Perugia. Nicht 
1285 lange nachher, am 29ften März 1285, flarb er nach nur dies 
tägigem Krankenlager. 


4 Bis zu Bonifacius VII. Zod, 1308, 


Die Wahf-ves neuen Firchlichen Oberhauptes hatte fofort nach 
Martins Zode in Perugia flatt, und fie fiel einmüthig am 
2ten April auf den Cardinaldiafonus von S. Maria in Cof 
medin, Sacopo de’ Savelli aus Rom, der fi ald Papft Ho 
norius IV. nannte ?). 

Er nahm einen gewiſſen Abenolfo, der früher wegen Be: 
feßung von Frofinone in den Bann erklärt worben- war, wies 
ber zu Gnaden an. Auch die Einwohner von Viterbo wollte 


der Zaction einer) erwählt worden, und biefe übertrugen ihr Amt bem 
Papfte feldft. 

1) Raynaldil. c. p. 326. 

2) Er war völlig gichtbruͤcig. Raynaldil. e. p. 368. 
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er vom JInterdict befreien, wenn fie die Mauern ihrer Stabt 
ſchleiften und auf ihre republicanifche Verfaſſung verzichteten '). 

Es ſcheint die Viterbefen fügten ſich wenigftens zum größten 
Theil; von dem Unterliegen des Grafen von Montefeltro ift 
oben fchon gefprochen worden. Lange Zeit war die Hoheit ded 
Papſtes nicht fo entfchieden im ganzen Kirchenflaate anerkannt 
worben als damals; doch dauerte des Honorius Regiment nur- 
kurze Zeit, er ſtarb ſchon am 3ten April 1287 zu Rom. Die 1287 
Cardinaͤle wollten. hierauf in Rom ſelbſt das Conclave halten, 
mehrere aber von ihnen erkrankten und farben, ſodaß fich die 
Wahl wahrend des ganzen Sommers verzog, da im Laufe 
beffelben die Cardinaͤle fich. zerfireuten um .gefündere Luft zu : 
fuhen, und erft als fie fich von neuem vereinigt hatten, Papſt 
Nicolaus IV. wählten?) am 23ften Sebruar 1288. Wahrend 1288 
der Sedievacanz hatten die Peruginer bei Gualdo eine feſte 
Burg angelegt, weshalb fie von den Cardinaͤlen einen Verweis 
erhielten. Überhaupt darf man fich nicht vorftellen, daß durch 

das Obſiegen der guelfiichen Partei in der Romagna völlige 
Ruhe in biefer Provinz wiedergekehrt fei; nur der Widerſtand 
gegen bie prätendirten Hoheitörechte der Kirche hörte auf, im 
Sunern der Städte ‚dauerten Die Fehden bed Adels und ber 

Haß der Gefchlechter ununterbrochen fort, und heifchte. jedes 
Jahr feine Opfer, brachte jedes Jahr neue Parteiungen. In 
Modena führte die innere Zerriffenheit endlich: dazu, daß bie 
Partei der Rangonen, welche fortwährend durch die Angriffe 

der vertriebenen Savignani und da Saffunlo bebrängt ward, 

den Markgrafen Dbizzo von Efte zum Signore der Stabt 
machte am 16ten Sanuar 1289). Kiner von den Lamber: 1289 
tazzi wollte hierauf den Markgrafen ermorden; fein Stoß war 


1). „oommune ipsum mero, mizto imperio ac jurisdietione oınni- 
moda, danec super hoc per apostolicae sedis providentiam aliud ordi- 
nari contigerit, apostolica auctoritate privamus““ — heifft es in eis 
nem päpftlichen Diplom vom Anfang Geptembers 1285. Damals hielt 
fih der Papft in Tivoli auf, mo ex allezeit im Sommer unb Herbſt Re⸗ 
ſidenz hielt; im Winter und Frühjahr wohnte ex in Rom bei ©. Sabina. 

2) Er war früher Sardinalbifchof von Paleſtrina, war aus Afcoli 
gebürtig und wird Hieronymus genannt. Reaynaldi l. c. p. 396, 

3) Cronica di Bologna, |. c. p. 29. . : 


= 


⸗ 
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aber nicht toͤdlich, und den Mörder traf die verbiehte Strafe: 
In Reggio dauerte der Kampf zwifchen Shibellinen und: Guel: 

1290 fen noch fort bis 1290, wo es ſich ebenfalls dem Markgrafen 
von Efte als feinem Signoren unterwarf '). 

As Pietro di Stefano unter Nicolaus IV. Pontificat 
Graf in der Romagna war, glaubten die Familien da Po: 
lenta und Malateſta fi in der Macht, die fie erlangt hatten 
und bie allerdings der Gewalt des Papfles (welche wahrſchein⸗ 
lich -in gleicher: Weife wie über die gebemüthigten ghibellini- 
fchen, auch Über die guelfifchen Städte ausgedehnt werden follte) 
nicht: förderlich war, durch den Grafen bedroht. Sie brachten 
nun Bündniffe unter den Städten und andere Vorkehrungen 
za Stande, um ſich bei hergebrachtem Recht zu behaupten. 
Um alle diefe fich kreuzenden Anfprüche in's Klare und Gleiche 
zu bringen, fehrieb Pietro einen romagnuolifchen Landtag aus 
nach Forli, aber die da Polenta erfchienen nicht, und- die Ab: 
gefandten von Rimini und Gervia festen ſich allem dem was 
Pietro wollte entgegen. Guido da Polenta und feine Söhne 
Bernardino, Ramberto und Oftafio, fowie der Malatefla da 
Verrucchio, Haupt der Guelfen von: Rimini, und feine Söhne 
Malateſtino der Einäugige und Giovanni. der Hinkende wurden 
für Feinde des. Kirchenſtaates erklaͤrt, und der Malateſta wirk 
lich aus Rimini vertrieben. Nicolaus erſchien damals Allen 
ſehr ghibelliniſch?), und wie er in Rom, den guelfiſchen Dr: 
fini zum Trotz, Die von diefen gehafiten ghibellinifchen da Co: 
lonna gewaltig emporhob, und einen Orfino, ber ſich in Un- 


1) Auf der guelfifchen Partei ftanden befonders ber Propft von Gar: 
pineto und bie Gefchlechter ba Canoſſa und da Saffo in Reggio; auf ber 
ghibelliniſchen bie Roberti, da Fogliano und die Manfredi. Die da Saffo 
und da Canoſſa riefen Obizzo als ihren Signore im Januar 1290. CI. 
Chronicon Regiense ap. Murat. scrr. XVIII. p. 13. Da bie Haupt 
puncte ber Gefchichte ſowohl bes Fürftenhaufes von Ferrara als der Städte 
Modena unb Reggio bereits in der britten. Abtheilung diefes Gefchichte: 
buches, bei Gelegenheit ber malländifchen und venetianiſchen Geſchichte, bei: 
YAufig erwähnt find, ‚werbe ich. Modena und Reggio nicht weiter in bie 
Geſchichte des Kirchenſtaates hereinziehen. 


2) Giov. Villani VIL c.118. „Qnesti in occulto favorò molto 
parte Ghibellina e tutta sua famiglia erano Grhibellini etc.‘ 
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frieden von ben übrigen Gliebern ber orſi niſchen Familie trennte, 
zum Cardinal machte, ſchien er auch in der Romagna die Ghi⸗ 
bellinen mehr beguͤnſtigen zu wollen, als die Guelfen fuͤr recht 
hielten. Er wuſſte wohl, daß die Macht des paͤpſtlichen Stuh⸗ 
les damals auf dem Gleichgewicht beider Parteien, nicht auf 
dem Obſiegen der einen beruhte, und daß es nothwendig fer, 
nachdem der Trotz der Ghibellinen gebrochen war, ſie vor gaͤnz⸗ 
licher Vernichtung zu ſchuͤtzen. | 
Auf Pietro di Stefano folgte als Graf der Romagna 
Armanny de’ Monaldeschi, von der angefehnften Familie im 
Drvieto. Die Malateften eroberten Monte ©. Arcangelo und 
führten von da aus Krieg mit den ghibellinifchen Rimineſen. 
Der Graf Armanno war völlig mittellos; früher hatten die 
Unterſtuͤtzungen von den Königen von Neapel den päpftlichen 
Deamteten 3. B. gegen Guido von Montefeltro nachdrädlicye 
Hülfe geleiftet, jeßt fiel dies weg. Die Landtage, welche Ars 
manno in Parma und Rimmi anfeßte, um ein päpftliches 
Heer aufftellen zu können, richteten Nichts aus; der lehtere 
konnte fogar, weil die Riminefen den Grafen vertrieben, gar 
nicht in Rimini gehalten, er muſſte nad) Forli verlegt werden. 
Weniger verwirrt ſcheint der Zuſtand in der Mark gewe⸗ 
ſen zu ſein, wo Nicolaus einen uͤberaus energiſchen Mann, 
den Giovanni da Colonna, der auch (1291) die Senatorwuͤrde 1291 
von Rom erhielt, zum Grafen ernannte. Erſt als an Ars 
mannos Stelle: Stefano da Colonna als Graf der Romagna 
trat, warb ber Kampf bes Malateften mit den Rimineſen beis 
gelegt und ein ruhiger Zuftand wieder herbeigeführt. Die Ze 
flungswerfe von Rimini wurden gefchleift, und der Trotz der 
Einwohner ward mit Gewalt gebrochen. Als aber hierauf 
Stefano in ähnlicher Weife mit Ravenna zu verfahren gedachte, 
überfielen ihn Rambert und Oſtaſio da Polenta (Guido ſelbſt 
war als Podefla abwefend) und nahmen ihn nebft feinem gan⸗ 
zen Gefolge gefangen‘). Nun war wieder Alles voller Vers 


1) Mathaei de Griffonibus memoriale l. c. p. 129. Dies 
geſchah im November 1290. Die Ealboli und andere von den Magnaten 
der Romagna waren im Einverftänbniß. CA. Annales Caesenates apud 
Murat. XIV. p. 1107. 
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wirrung; bie Bolognefer fchleiften die Mauern‘ von Imela‘) 
und vertrieben die Alidofi aus diefer Stadt. Die Manfrebi 
wurden von den da Polenta und von Maghinardo da Sofis 
nana aus Faenza verdrängt. Maghinarbo und Ramberto da Pos 
Ienta, welche Signoren von Faenza waren, Guido da Polenta, 
ber Signore von Ravenna, und Malatefta da Verrucchio, noch 
immer Haupt der riminefifchen Guelfen und Signore in Cer⸗ 
via, Forlimpopoli und Bertinoro, eroberten gemeinfchaftlich 
Forli und behielten es in diefer Weife ald Signoren. . Die 
ganze Romagna, mit Ausnahme des Bologneſiſchen, war uns 
fer eine Ariftofratie mächtiger Landebelteute vertheilt. Hierauf 
ernannte der Papft, da Stefano noch in feiner Feinde Gewalt 
war, den Bifhof Ildobrandino von Arezzo?) zum Grafen 
der Romagna. Ildobrandino wollte die guelfifchen Ariſtokra⸗ 
ten.mit Gewalt unterdrüden; aber die Ghibellinen von Fano, 
an deren Spige Antonio da Garignano fand, unterflügten 
ihn und brachten mit Hülfe der Bolognefer einen romagnuos 
lifchen Landtag in Forli zu Stande, auf welchem die da Po⸗ 
lenta zur Freigebung des Stefano da Colonna und feiner Bes 
gleiter bewogen wurden. Seitdem die Päpfte Die Oberhoheit 
in der Romagna ungetheilt in Anſpruch nahmen, verlangten 
fie von den Städten, dieſe follten ihre Pobeflaten von dem 
Grafen einfegen oder wenigftend beflätigen lafien, wie dies 
fonft die Könige verlangt hatten. Größtentheild warb Dies 
Recht anerfannt; nun widerfprach Ceſena (ſcheint indeß wieder 
gewonnen worden zu fein); bald widerfeßte ſich aus andern 
Gründen Faenza, wo man die Rüdkehr der Manfredi fürchs 
1292 tete, dem Grafen; endlich) nahm 1292 faft die ganze benach⸗ 
barte Mark an dem Kampfe gegen Ildobrandino Antheil;, alle 
päpftlihen Podeſtaten und fonftige Beamtete wurden gefangen 
gefeßt; auch mehrere von Ildobrandinos Begleitern hatten dies 
Schickſal; er ſelbſt ward aus Forli vertrieben, denn auch Ri⸗ 
mini, Cervia und die Calboli von Forli traten zu den Empoͤ⸗ 
vern über, Nur die Bolognefer verfochten das päpflliche 


1) de Griffonibusl.c. „Bononienses ceperunt Imolam et spla- 
naverunt foveas et omnes turres ipsius,“ 


2) Aus dem Gefchlecht der Grafen von Rome. ” 
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Intereſſe, doch ohne Erfolg gegen bie: Ühermaht!).. In bie 
fer Zeit. farb Nicolaus IV. am Aten April 12922). .i. 
Auſſer Maghinardo von Soſſnana waxen Haͤupter der guel⸗ 
fiſchen Partei, welche damals in der Romagna die paͤpſtliche 
Hoheit bedrohten, Graf Bernardin von Gunio und Graf Ban⸗ 
din von Modigliana; auch Ghibellinen, wie die Grafen von 
Montefeltro, erhoben ſich wieder maͤchtig in den noͤrdlichen 
Theilen der Mark; Guido, nachdem er die Signorie in Piſa 
verloren hatte, bemaͤchtigte ſich (1293) -Urbinos wieder und 1293 
fielte die Seftungswerke ber. Die Malateften hielten fich ges 
gen die ghibellinifihen Pawitadi in Rimini, die Carignani ges 
gen die Caffari in Fano, die Polenta berichten in Ravenna, 
die Varani in Camerino. In Bologna dauerten einzelne Feh⸗ 
den ber abeligen Samilien unter einander fort; in folcher Zer⸗ 
fplitterung bracpte mon in der Romagna (wo noch Ildobran⸗ 
dino Graf fein -follte) und in der Mark (wo Bifchof Ramonbo 
von Walenza Rector war) die Zeit der Sedisvacanz hin. Diefe 
dauerte länger ald gewöhnlich, indem durch die Familien da 
Colonna und degli Orſini zwei fefle Parteien im Cardinals⸗ 
collegium conflituirt waren, von denen fich die legtere. an. Koͤ⸗ 
nig Karl IL. von Neapel und feine Anhänger anfchloß?), Auch 
in der Stadt Rom war man über die Wahl eines Senators 


1) Cronica di Bologna 1..c. p. 297. ,„T Bolognesi e gli Imolesi 
andarono iu oste al castello di Dozza e di Montecadune e di Linaro. 
I quali castelli teneva Alidogio cittadino d’Imola, ch’era nemioa di 
Bologna e d’Imola. In pochi giorni i detti castelli furono distrutti 
.per je mani dei Bolognesi e degl’ Imolesi. Per questo il conte di 
Romagna fece scomunicare il Comune di Bologna, Passato un mese 
fatta la pace tra il detto Conte e i Bolognesi; il qual Conte diede 
a i Bolognesi Imola e Medesina per mez2anitä della pace fatta. Ma- 
ghinardo da Susinana rinforzö la citta di Faenza contra la volontä 
del Conte di Romagna. Poscia se ne fece Signore, e in brieve tempo 
si fece signore di Forli, di Cesena e di Bagnacavallo.“ Ildobrandino 
hatte ſich noch in Sefena zu halten gefucht, aber die Korlivefen, Faenti⸗ 
ner, Ravignanen und die verbündeten Magnaten, namentlich die Malate⸗ 
fen, Maghinardo und bie Polentanen erzwangen die Übergabe, und er 
muffte abziehen. Annales Caesenates ap, Murat, scır, vol, XIV. p.1108, 

2) Raynaldil.c. p- 457. 

3) Ibid. 
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in zwei Parteien getheilt, und am Peterytlulstage kam es zu 
einem Treffen in der Stadt- Die heiſſen Monate des Som⸗ 
mers -(1292%) zerſtreuten dann: vollends die Cardinaͤle nach allen 
Seiten,’fo kam man in "Reiner Hinficht zu einem feften Schluß. 
1203 Im folgenden Jahre (1293) vereinigte man ſich endlich in 
Perugia wieder, um bie Wahl eines geifllichen Oberhauptes 
vorzunehmen; aber die Senatorenwahl entzweite auch in die⸗ 
ſem Jahre Rom. Koͤnig Karl kam ſelbſt nach Perugia und 
ermahnte die Cardinaͤle zu Beſchleunigung der Wahl. Endlich 
1294 am Sten Julius 1294 beſtieg der Benedictinereremit Pietro da 
Motrone den paͤpſtlichen Stuhl und- nannte ſich Koͤleſtin V *). 
Er erneuerte Gregor X. Conſtitution das Conclave be⸗ 
treffend; ernannte eine Anzahl Cardinaͤle und zwar im Inter⸗ 
effe des anjonifch=provengalifch = neapolitanifchen Hauſes, dem 
er fehr ergeben war, groͤßtentheils Franzoſen; dem Grafen 
BSuide von Montefeltro bewilligte er leiblichere Verhaͤltniſſe, 
doch erft von Bonifacius VIII. erhielt derfelbe die Freifprechung 
von dem Banne, der ihm wegen bed Bruches feines Exiles 
und Unterftükung ber ghibellinifchen Pifaner- getroffen hatte. 
An Gnabenbewilligungen beachtete Coͤleſtin überhaupt die Ruͤck⸗ 
fichten nicht, die fi) nach und nach ald durch Gewohnheit an: 
erkannte Schranken paͤpſtlicher Macht gebildet hatten; er war 
völlig unbekannt mit ihnen; die Folge war, daß er ben Haß 
vieler Cardinaͤle auf ſich lud und endlich felbit feine. Würde 
nieberlegte, am 13ten December deffelben Jahres, in welchem 
ee den Stuhl Petri beftiegen hatte. Frohlockend vertaufchte er 
den paͤpſtlichen Ornat mit dem Einfieblergewande und ging 
in die Wildniffe des Gebirgs, aus dem er herbeigeholt wor: 


1) Raynaldi annal. I, c. p. 462. „Insolitum atque admiratione 
dignissimum spectaculum fuit, in abditissimo montis recessu pontifi- 
cem a Cardinalibus quaeri: ut vero plena erat prodigio illius ad pon- 
tificatum ‚promotio ‚ ita nec ejus primitiae miraculis caruerunt, Na- 
tus erat in Molisii comitatu, humili quidem genere, sed pietate con- 
spicua.“ — Es ift in der That ein wunderbares Bilb: ein einſied⸗ 
Verifcher, dem Leben entflohener Menſch mit einem Male zur höchften Würde 
ber Chriftenheit erhoben, trotz argen Mibderftrebens zu dem ihm unbe 
kannten Gefhäft gendthigt, zieht auf einem Efel, den bie Könige von 
Neapel und Ungarn führen, aus feiner Einöde in Aquila ein. — 
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ben war, zurſick. Die, Cardinaͤle wählten an feine‘ Stelle ing 
Gonslage, das, mun wieder fireng gehalten ward, den Benedetto 
di Lifredo de). Guatani von Anagni,. welcher fich als Part Dr 
— VII. nannte). nu. 

Barifgeius fafte⸗die größten Diäne: er wollte. ale Kräfte, 
ver abendiandiſchen Khrifbenheit.. ‚gegen die ſchiſmatiſchen, Spies 
Gen. und; gegen „die Saracenen vereinigen. DaB heilige, Land, 
follte von neuem befreit, und diefes Planes wegen ſollten alle 
Fehden. und · Uneinigkeiten unter chriſtlichen Fuͤrſten beenkigk, 

werden: Von den Koͤnigen von Neapel ımb Ungarn, begleitet 
kam: ey; auf Reapel, - wo er gewählt. worben. war, nach. Rom. 
Bald darauf. wurden. von mehrern Seiten Zweifel. geaͤuſſert, 
ob ein Payſt auch ſelbſt reſigniren, ob, wenn dergleichen ge⸗ 
ſchehe, mit Baht, eine neue, Wahl ſtatthaben koͤnne; Vieie konn⸗ 
ten ſich von. der Rechtmaͤßigkeit des neuen Pontificates nicht: 
überzeugen 3. Bonifacus -aber fandte. nach Coͤleſtin; dieſer, deu: 
boͤſe Ahnungen befielen, berief ſich auf Bonifacius Verſprechen, 


ihn ungeſtoͤrt als Einſiedler leben. laſſen zu wollen; aber. der 


neue Papſt ließ, ihn. ‚gefangen nehmen und nach Rom bringen. 
Unterwegs ‚boten ſich ihm Viele an, -feine Sache ‚zu verfechten, 
wenn er wieder als Papſt auftraten. ‚wolle; Alle wies er. von 
ſich⸗ dennoch ſchloß ihn Bonifacius im Stck: ein?), wo der⸗ 
ſelbe nachher. in chriſtlicher Ergebung ſtarh. = 


Inzwiſchen waren, bie Angelegenheiten der Romagna keit. 


Göleftins Erhebung, wieber eing Zeit lang-vom neapolitanifchen 


Hofe abhängig. gewefen. Kart IL.,. dem, Coͤleſtin diefe Sorgen. 


übertrug, nannte an Ildobrandinos Stelle Robert von Cor⸗ 
nay, einen Zranzofen?), der mit. mehr Geſchick als ‚Erfolg die, 


1) Er war Cardinalpriefter von S. Salveſtro e Martino. Die Wahl⸗ 


fand ftatt am 2aſten December 1296. Die Nieberlegung des Pontifica⸗ 


tes burdy Göleftie war beſonders bad Werk der Überrebung bes — 


gers gewefen. -Giev. Villani lib. VII cap. 5. 


2) Giow. Villanil. c. „privatamente nella rocca di Fanone 


in Campagna il fece tenere in cortese prigione“ — — 

8) Annal. Caesen. I, c. p. 1110. „a. 1294 die 19. Oct. Domi- 
nus Robertus de Connis missus pro Ecclesia cum domino Petro de 
Ruolano legato venit Caesenam et recto itinere ivit Imolam et ibi 


mansit male obeditus aliquot mensibus et repedavit. "Tune tota pro- 


vineia in rebellione erat.‘“ 


462 Buch VÜL Erſtes CTapitel. 


durch bie Intereſſen der mächtigen Haͤuptlinge ſo [wer ge 
machte Rolle eines paͤpſtlichen Statthalters ſpielte. Bonifas 
ein8 uͤbernahm dann die weltliche Sorge fhr-den- Kirchenſtaat 
felbft wieber und ernannte den Erzbiſchof Peter von Mont⸗ 
zeal zum Grafen ber Romagna, der nun: aber durch feine An⸗ 
griffe auf. die Macht Maghinardos von Softmana und ber Pos 
Ieritanen in Faenza und Ravenna fich faft alte Häuptlinge zu 
Keinden machte, fobaß Bonifacius, dem ed um Frieden zu thun 
war, ihn wieder abrief und Guillem Durant, den Biſchof von 
Mende, an feiner Statt ernannte. Auch diefer vermochte in⸗ 
deß nicht: ben Unorbnungen zu fleuern, welche aus den Pars 
1295 teiungen hervorgingen. Er wollte 1295 einen romagnuslifchen 
Landtag in Cefena Halten, aber die Zraverfari erhoben ſich 
noch einmal in Ravenna ımb vertrieben die da. Polentaz dem 
Malateſta da Werruechio gelang es endlich die Ghibellinen und 
beren. Haupt: Herrn Pareitade (der hernach Perdecitade genannt 
ward) aus der Stadt Rimini zu treiben, die beiden Häupter 
ber Fattionen von Fano, Angiolello da Carignano und Guido 
da Caſſaro hatte er ſchon früher in Cattolica (wohin er fie zu: 
einer Befprechung eingelaben) fäden und ind Meer -werfen Infs | 
fen, weil fie vereinigt feinen Verſuchen ſich Fanos zu bemäch- 
tigen entgegengetreten waren: Nun geboten er und Guido von 
Montefeltro, der die Shibellinen in Rimini gern gehalten hätte, 
wenn fie. fich nicht von Malateſta hätten betrugen laſſen, über 
ben nördlichen Theil der Mark, wie Ridoffo ‘de Varani (Gen: 
tiles Sohn) Über einen großen Theil der ſüblichen. Im Iahe 
1296 1296 kam es zwifchen Guito und Malatefla zu einem Tref⸗ 
fen bei Monteloro; der Letztere ſiegte; Guido trat im Novem: 
ber befielben Jahres in ben Srancifcanerorden') und flarb im 
September 1298. Zunaͤchſt fland ein Vetter von ibm, Ga: 
laſſo von Montefeltre, der gegen Pefaro ?), Rimini und Fano 
bedeutende Erwerbungen gemacht hatte, als Haupt und Halt 
des montefeltrifchen Grafenhaufes auf; von Guides Söhnen ?) 


1) Raynaldil.c.p.489. 

2) Pefaro, das bis dahin den Malateſten unterthan geweſen war, 
nahm Galaſſo felbft ein im Aug. 1294. Annales Caesenatesl. c. p-1109, 

8) Corrado, Federigo, Ugone und Buonconte. Corrado ftarh wahr: 





Der Kirch enſtaat 1250 — 1305. 463 


waren’ befonbers Federigo und Buonconte ausgezeichnet; Fe⸗ 
derigo fibernahm die Herrſchaft in Montefeltro und Urbino. 
Die Calboli von Zorli hatten an den Polentanen von 
Kavenna, die Ordelaffi an Maghinardo einen Rückhalt gefuns 
ben. Um die Stabt Forli Fämpften nun beide Parteien), 
und ber päpftliche Graf der Romagna nahm ben Städten Imola, 
Faenza und Forli alle Gerechtfame. Inzwifchen ernannte Bo» 
nifacius den Carbinaldiafunus Petrus von S. Maria nuova 
zum Friedensfuͤrſten (paciarius) im obern Italien und in ber 
Romagna mit ausgedehnten Vollmachten. Diefer nahm dem 
Guillem Durant die Graffchaft und verfchaffte fie feinem 
Bruder Mafino da Piperno, welcher den von Guillem begon- 
nenen Kampf gegen Maghinardo fortfegte. Bald darauf nah⸗ 
men: Maghinardo von Soſinana und Galaſſo von Montefeltro 
auch an einem Kampfe Theil, den Markgraf Azzo von Eſte 
gegen das dem paͤpſtlichen Intereſſe in der letzten Zeit immer 
treue Bologna fuͤhrte?). Maſino ſprach deswegen gegen die 
Haͤuptlinge der Ghibellinen (als ſolcher trat nun auch Azzo 
auf) den Bann aus und conſtituirte ſie dadurch erſt recht als 
feſte Partei. Maghinardo hatte ſeine Signorie uͤber Imola a, 
Faenza, Zorli und Ceſena auögebehnt, fowie über viele klei⸗ 
nere Ortſchaften; durch die Verbindung mit dem Markgrafen 


ſcheinlich vor dem Vater. — Malateſta hatte ebenfalls vier Söhne (mit 
brei Srauen): 1. Malateftino der Einäugige; 2. Giovanni der Lahme; 
Paolo; 3. Pandolfo. Mit feinem Bruder Giovanni gerieth Malateftd 
in Keindfchaft, weil diefer durch eine Heirath fi) mit dem ghibellinifchen 
Geſchlecht della Faggiuola verband, Cronaca Riminese ap. Muratori 
scrr. XV, p. 896. 

1) Im Auguft 1294 wurden die Calboli VEENDER: Annales Cae- 
senates 1. c. 

2) de Griffonibusl, c. p. 181 und 132. Zwiſchen Azzo und 
den Bologneſern ward 1298 der Krieg begonnen, und 1299 durch Ver⸗ 
mittelung der Florentiner Friede geſchloſſen. In demſelben Jahre ſchloſ⸗ 
ſen die Bologneſer auch Frieden mit Maghinardo und Galaſſo. Annal. 
Caesenates 1. c. p. 1117. Villani VIII. 28. 

8) de Griffonibus L. c. p. 131. „Pars Lambertaciorum et 
Maghinardus et Alidosius de Linario cum magna comitiva ceperunt 
Imolam Bononiensibus etc.“ — ad a, 1296. — Giov. Villani lib. 
‚ VIII. cap. 16. 


® 
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und mit den Grafen von Montefeltro war er zugleich den Po⸗ 
lentgnen und den, zu dieſen gefluͤchteten Calboli und den Bo: 
logneſern gewachfen. Am Santerno fchlug er 1297 die Bolognefer 
gänzlich aufs Haupt. Bonifacius fah endlich. nach mehrjähr: 
gen verunglücdten Verſuchen ein, daß, wenn er nicht einen 
mächtigeren Herrn nach der Romagna, fende, er bald in biefer 
Landfchaft gar Feine Anerkennung mehr finden werde, und er 
wandte fih an Karl yon Valois, ben er zum. Paciarius in 
Zofcana und Romagna und zum Grafen ber leßteren Land: 
ſchaft ernannte, fowie zum Rector in der Mark und im Spo⸗ 

Eine neue Quelle von Unorbnungen aller. At im Sir 
chenſtaate eröffnete fich feit 1297 durch die immer beftigere 
Seindfchaft des Haufes Colonna gegen den Papft, welcher, da 
er. Karl. von Neapel und diefer die Orfini begünfligte, ber Co⸗ 
lonna natürlicher Gegner war. Diefe fanden ihrerſeits wie 
ber in fehr naher Verbindung mit dem aragoniſchen Könige 
von Sicilien und .erfehienen dadurch dem Papfie ald Verräter 
om Intereſſe des Kirchenflantes. Stefano da Colonna, de 
Bruder des Garbinal Pietro und Neffe. des. Cardinal Jacopo, 
hatte als weltliche Herrfchaft auf einige,Zeit die Signorie von 
Pifa und aufferdem die feſten DOrtfchaften Colonna und Zage 
zoli inne. Er folte fie dem Papft übergeben), verweigerte 
es aber, fowie die beiden Cardindle, welche fih vom paͤpſtli⸗ 
chen Hofe entfernten, worauf Bonifactus die Leßteren aus dem 
Garbinaldcollegium ausfließ und gegen alle ihre Anhänger die 
bärteften Strafen verhängte, im Mai 1297. Nicht nur die 
Keperrichter wurden zum Verfahren gegen die Colonnas, welche 
durch eine Schrift gegen Bonifacius auftraten, angewiefen, 
fondern fogar das Kreuz ward gegen fie als gegen Schifma- 
tifer gepredigt. In den Herrſchaften der Ghibellinenhaͤuptlinge 
und der Colonnas, ſowie in Sicilien fanden damals die aͤlte⸗ 


1) Der Papſt hatte freilich noch eine andere — Veran⸗ 
laſſung die Öffnung der colonneſiſchen Burgen zu verlangen: „in questo 
avenne, che Sciarra della Colonna veggendo al mutare della Corte 
di Alagna (Anagni) ls some delle arnesi, e tesoro della chiesa, le 
rubö e prese e menolle in sua terra.“ Giov. Vill, üb. VIH. c. 21. 
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ren, fih noch an paterinifche Lehrfäge anfchlieffenden Ketzerge⸗ 
meinden, fowie die theild aus ihnen theild aus Francifcaner: 
eremiten in biefer Zeit neu hervorgegangenen überall Schuß 
und Aufnahme ‚ und das Sahr 1300 fah nicht bloß den Kir: 
chenſtaat in weltlicher Hinficht faft aufgelöft, fondern auch in 
geiftiger in der wildeflen Aufregung. 

Paleſtrina, das ſich fuͤr die Colonnas erklaͤrt Hatte, war 
ſchon 1299 hart dafür gezlichtigt worden); aber Giovanni 
da Ceccano, aus der Familie der Grafen Aldobrandineschi, fegte 
von den Maremmen aus Ta: Kampf gegen den Papft fort, 
der ſich dadurch nicht abhalten ließ einen neuen Streit mit 
den Markgrafen Azzo und Francefco von Eſte wegen Argens 
tad anzufangen, welches er für den Erzbifchof von Ravenna 
von ihnen reclamirte. Die Markgrafen gaben bald nach. Über: 
haupt wuſſte fich Boniſacius in den von feiner Nefidenz ent: 
fernteren Gegenden befjer in Anfehn zu erhalten, und die Ro: 
magnupolen leifteten auf einem Landtage zu Gefena Karl von 
Balois, ald diefer endlich angelommen war, ben Eid der Treue 
für die Kirche. Die einzelnen Städte und Herren follten num 
Gontingente flellen zu einer ma Armee und zu Er⸗ 
haltung diefes Heeres Kriegöfleuern Mlen?). Gegen Gubbio, 
welche Stadt die guelfifche Partei vertrieben hatte, zogen (1300) 
auf des Papſtes Ermahnung die Spoletinerz der Cardinal 
Napoleon, welcher in diefe Gegenden gelandt worben war, 
führte fi. Auch die Peruginer, die fih Anfangs geweigert 
hatten, hielten zu dem Cardinallegaten, und fie gaben den 
Ausfchlag. Gubbio ward genommen; die Ghibellinen ?’) er 
litten eine entjchiedene Niederlage. 

Karl von Valois war während feiner Anwefenheit in Ita⸗ 





1) Bonifacius fchreibt felbft (ap. Raynald. 1. c. p. 525): „prae- 
cepimus et fecimus funditus demoliri, episcopatus cardinalatus honore, 
quem sub nomine Praenestini episcopi hactenus habuit, eam omnino 
privantes.“ etc. Paleftrina fol nie wieder aufgebaut werben. 


2) Die Abfiht dabei war, wie es fcheint, vorzüglich die Unterflägung 
König Karls von Neapel gegen die Gicilianer. 


3) Die Ghibellinen von Gubbio waren von den Aretinern und von 
den Ghibellinen der Mafk unterftügt cf. Giev. Villani l. c, VIII. 48. 
Leo Geſchichte Italiens IV. | 30 
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lien mehr in Toſcana ald in der Romagna befchäftigt, wie 
1302 wir bereitö gefehen haben. Im J. 1302 führte ex gegen die 
Sicilianer ein päpflliches Heer, deſſen Schickſale anderwärts 
zu berichten find. Unterdeß entwidelte fich zwiſchen Boni: 
facius und dem Könige von Frankreich jener merkwürdige Streit, 
der zwar ben Beltand und die Verhältniffe des Kirchenſtaates 
als einer weltlichen Herrfchaft zunächft nicht berührte, aber 
deſſen Folgen zulegt die Kirche felbft in eine ganz andere Stel: 
lung zum Staate brachten *). Des Papfied Augenmerk warb 
dadurch mehr von ben Angelege:Jeiten der nächften Umgebung, 
die zu unwichtig fchienen um in ber Hauptſache Etwas zu 
entſcheiden, abgeleitet. Bonifacius hatte im November 1302 
erffärt: „subesse Romano Pontifici omnem humanam crea- 
turam declaramus, dicimus et diffinimus omnino esse de 
necessitate salutis“ —; vermochte er-biefen Satz fonft gel 
tend zu machen, fo war es Beinen Zweifel untenvorfen, daß 
der Kirchenftaat fich feinen Winken fügen muflte, und biefer 
ward wie faft immer von den Päpften im Mittelalter als ei: 
nes der unbedeutendſten Fundamente ihrer Hoheit betrachtet. 
Karl von Valois ging ua Frankreich, um diefe Streitfache 
foviel an ihm läge außfligleichen; päpflliche Legaten folgten 
ihm. Doch Niemand konnte bei dem Charakter des Papſtes 
und des Königes eine Vermittelung zu einem erfreulichen Re 
fultate bringen. Endlich faflte König Philipps vornehmſter 
Rath in biefer Angelegenheit Wilhelm Nogaret, welcher aus 
einer paterinifchen Familie abſtammte?), den Plan, den Papſt 
ſelbſt in feiner .Refidenz in Anagni gefangen zu nehmen. Es 
war natürlich, daß der König an den vom Papſt angefeinde 
ten Colonnas eifrige Verbündete fand, und fie vorzüglich für: 
derten Nogarets Vorhaben, ald diefer mit dem Florentiner 
Muſciatto de’ Franzeſi hinlänglich mit Geld und Wechfeln:) 






1) Da bier der Ort nicht iſt bie allgemeinen kirchlichen Angelegen: 
heiten barzufiellen, fo verweife ich binfichtlich dieſes Streites auf mein 
Lehrbuch ber Gefhichte des Mittelalters &. 755 u. ff. 

2) Der Papft felbft fol ihm nachher in Anagni einen Pateriner ge 
nannt haben. Raynaldil.c. p. 582. 

3) Banquiers des Königs von Frankreich waren damals bie Peruzzi 
von Slorenz cf. Giov. Villani VIU. 68. 
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verſehen nad) dem mittlern Italien kam, um ben entworfenen 
Gewaltſtreich auszuführen. Im der Burg von Staggia, welche 
Muſciattos Eigenthum war, hielt er fich längere Zeit auf, in 
dem er dad Gerücht verbreitete, er fei nach Italien gefendet, 
um nit dem Papfte zu unterhandeln; in ber That aber fuchte 
et Verbindungen aller Art und namentlich auch Kriegsleute 
duch Geld und Verfprechungen zu gewinnen. Mehrere von 
den Edelleuten in ber Nähe von Anagni, auch mehrere Eins 
wohner diefer Stadt wurben für die franzöfifche Sache gewon⸗ 
nen. Sciarra da Colonna brachte fo mit Hülfe des Aldobrans 
dineschen von Ceccano, mit Hülfe der Herren von Supino, 
des Gefchlechtes der Maffii von Anagni und anderer etwa 300 
Reiter umd einen großen. Haufen Fußvolk zufammen, welchen 
er eines Morgens im September 1303- (wie man glaubt, mit 1303 
Wiſſen fogar einiger Cardindle) nach Anagni herein führte uns 
tet dem Rufe: „Muoja Papa Bonifatio e viva il Re di 
Francial® Die Einwohner von Anagni ſchloſſen fih ihm größ- 
tentheild an ober legten wenigſtens Nichts in den Weg; bie 
Cardinaͤle verſteckten fich oder flohen, theild aus Furcht theils 
aus boͤſem Willen gegen den Papſt. Diefer aber, der durch 
feinen unerfchütterlichen Muth’ den beften und größten feiner 
Vorgaͤnger an die Seite tritt, erwartete von Allen verlaffen 
ruig das, was über ihn ergehen möchte; wenn er flerben 
müffe, dufferte er gefafft, wolle er wenigftens fo flerben, wie 
es eines Papfled würdig fei. Angethan mit den Infignien feis 
ner Würde empfing er Sciarra, Nogaret und ihre Begleiter. 
Deren Schimpfreden trat er mit Aufferlicher Faſſung entgegen,” 
doch muſſten bei einer fo träftigen Natur wie die feinige 
tar nothwendig die wildeften Leidenfchaften um fo heftiger 
im Inneren toben. In diefem Zuftande gewaltfamer Haft blieb 
er drei Tage, bis fich mit einem Male die Einwohner von 
Anagni zu feinen Gunften erhoben und Sciarrad Haufen, des 
ten übermütbige Pluͤnderung wahrfcheinlich die Erbitterung er 
zeugt hatfe, aus der Stadt trieben, ben Papft aber befrei⸗ 
ten. Bonifacius war indeß fo in fich verbittert, daß er Feine 
öreude Aufferte Über feine Befreiung; nur nach Rom eilte er'), - 

1) Er warb vom Garbinal. Matteo degli Orſini und vielen Gewaff⸗ 
neten geleitet und von den Römern auf das glaͤnzendſte ———— 

30 





468 Buh VOL Erſtes Capitel. . 


nur feine Rache hatte ee in Gedanken, die er burch ein all⸗ 
gemeined Goncil an feinen Feinden nehmen wollte. ‚Kaum in 
Rom angekommen ergriff ihn aber eine wahnfinnige Wuth, 
in welcher ex fih zu Tode raſte!). Er flarb am Alten 
October. a 
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Geſchichte des Kirhenflaates von Bonifa— 
cius VIIL Zode bis zum Auftreten des. Car: 
dinal Albornoz im Auguft 1358. 


1. Bis zur BVerlegung der päpfllichen Refidenz nad) 
Frankreich. 


Wahrend des Pontificates Bonifacius VIII. hatte ſich die or⸗ 
ſiniſche Familie in ihren verſchiedenen Zweigen faſt fortwährend 
in den beiden Senatorſtellen behauptet, doch erſcheint 1302 
auch ein Stefano da Colonna als Senator und ſtand auf 
jeden Fall an der Spitze einer antipaͤpſtlichen Partei. Weit 
heftiger wurden die Factionsfämpfe im. Jahr 13035_ König 
Karl hielt es deshalb für nöthig Truppen nach) Rom zu fen- 


- 


1) Entweder bildete fi Bonifacius bloß ein, ober ed war wirklich | 
fo, daß ihn die Orfini, mit beren Huͤlfe er vorzüglich ficher nach Rom 
gelommen war, wie einen Gefangenen bewachten. Im legtzteren Falle 
hätten fie entweder die Abficht gehabt, die unglüdliche Lage des Papſtes 
zu benugen, um ih Manche abzunöthigen, ober fie waren von Frank: 
reich beſtochen. Gewiß tft, das, ald Bonifacius, um der von ihm fups 
ponirten Bewachung durch die Orſini zu entgehen, vom Vatican nad 
dem Lateran wollte, ihn bie Orſini davon gbhielten. — Diefe, Lage, mo 
ein Dann von mächtiger Perfönlichkeit wie Bonifacius von feinen Kein: 
ben befjimpfenb gefangen, darauf von feinen angeblichen Freunden, denen 
er Wohlthaten über Wohlthaten erwielen, fheinbar befreit, dann aber 
in Allem, was er thun zu müffen glaubt um würbig aufzutreten, gehin- 
dert wird, ift allerbings tragifch genug, um Zemanben zur Verzweiflung 
zu bringen. 
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den, um während ter Wahl des neuen Oberhirten der Kirche 
die Stadt vor Unordnungen zu bewahren. Aber auch die Cos 
lonnas Tehrten mit gewaffneten Haufen in bie Stadt zurüd, 
und bildeten wie Karl für die guelfifche fo für bie ghibellinis 
he Partei einen Anhalt. Gentile degli Orfini tritt einerfeits, 
Luca be’ Savelli andererfeitd, Beide auch in fenatorifchen Würs 
ben, in den Jahren 1303 und 1304 befonderd hervor. 

Die Stimmen der Gardindle fielen nach Bonifacius VIIE 
Tode bald auf den Cardinalbifchof Nicolaus von Oftia, wels 
cher fih als Papft Benedict XI. nannte. Gr war von nie 
derer Herkunft aus Treviſo und, ald er berangewachfen, 
nah Venedig gegangen, um fi mit grammatikaliſchem Uns 
terricht feinen Unterhalt zu erwerben. Er ward fpäter Dos 
‚minicaner, dann dureh Bonifacius Garbinal und zuletzt deſſen 
Nachfolger. Auf die weltlichen Angelegenheiten hatte er wes 
nig Einfluß; er ernannte wie feine Vorgänger von Zeit zu 
Zeit Paciarii für einzelne Landfchaften, doch hauften die Fac⸗ 
tionen fort, namentlich in Toſcana. Die von Bonifacius vers 
folgten Colonnas:) und ihre Anhänger wurden wieder zu 
Gnaden angenommen, und nur Wilhelm Nogaret und Sci⸗ 
arra Colonna blieben den kirchlichen Genfuren unterworfen. 
Aber auch nach diefee Verfühnung mit der Familie Colonna 
hörten in Rom felbft die Kämpfe der abeligen Faetionen nicht 
auf, ſodaß Benedict es endlich fuͤr gerathen hielt im April 
1304 die Stadt zu verlaſſen und nach Perugia zu gehen, wo⸗ 
ſelbſt er nicht lange nachher ſtarb, am 7ten Julius 13042). 1304 

Nach Benedicts Tode traten im Carbinalscollegium zwei 
Parteien einander offen entgegen: an der Spitze der einen 
ſtand Matteo Roſſo degli Orſini und Franceſco de' Guatani 
ein Neffe des Papſtes Bonifacius; dieſe Partei war ganz an⸗ 
tifranzoͤſiſch. An der Spitze der andern, franzoͤſiſchen Partei 
ſtand Napoleon degli Orſini dal Monte und der Cardinalbi⸗ 
ſchof Nicolaus von Oſtia. Die Peruginer hielten die Cardi⸗ 


1) Raynaldi L. c. p. 595. 
2) Über den Todestag ſ. Raynaldi. Über bie Todesart Ville- 


ni VIII. 80. Wabrfcheinlich hatten vs feine Heiligkeit in Feigen über: 
nommen, 


Y ! 
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naͤle über 9 Monate eingefchloffen, um fie dadurch zur Wahl 
zu zwingen; enblich vereinigten fich ber Garbinalbifchof von | 
Oſtia und Francefco de’ Guatani Namens der beiden Parteien, 
daß bie italienifche Partei drei Franzofen zur Wahl vorfchla: 
gen und die franzöfifche binnen vierzig Tagen einen von dem 
breien zu wählen hätte. Jene ſchlug drei Erzbifchöfe vor, 
welche durch Bonifacius VIII. zu ihren Stellen gelangt wa⸗ 
ren und die man eben deswegen fowohl ald aus anderen Gruͤn⸗ 
ben für dem Könige von Frankreich feindlich geſinnt anfah. 
Allein Philipp war zeitig genug durch feine Anhänger unter 
den Cardinalen in Kenntniß gefegt, daß fie unter diefen drei 
Vorgeſchlagenen den Erzbifchof Bertrand d'Agouſt von: Bor: 
deaur zu wählen winfchten. Ehe noch Bertrand Etwas ah: 
nete, daß ihn die Wahl treffen könnte, hatte fi Philipp mit 
ihm verſoͤhnt; hatte ihm vorgeftellt, wie es nur von feinem 
Einfluß auf die eine Partei der Cardinaͤle abhänge ihn zum 
Papft zu machen, und daß er diefen Einfluß zu feinen Guns: 
fien verwenden wolle, wenn er vorher Bedingungen eingehe. 
Bertrand war Alles zufrieden und verfprach den König und 
feine Anhänger vollkommen mit der Kirche auszufühnen; ihm 
fünf Jahre lang den Zehenten des geiftlichen Gutes in Trank 
reich zu überlaffenz die Colonnefen volllommen im Cardinals⸗ 
collegium wieder zu reftituiren und endlich ihm eine Gnaben: 
bewilligung, um welche er fpäter bitten werbe, im voraus 
zuzufagen. Sobald der Cardinalbiſchof von Oſtia Nachricht 
von biefem Arrangement erhalten hatte, wählte fein Anhang 
den Erzbifchof, und diefer trat feit dem 8ten Junius 1305 
unter dem Namen Clemens V. als Petri Nachfolger auf. 
Clemens ging nicht nach Italien; er mochte fühlen, wie 
gefährlich es fein dürfte, fich einer Partei in die, Hände zu 
liefern, die fich fo fehr in ihm getäufcht hatte; auch wäre es 
ihm ſchwerlich in Italien möglich gewefen, dem Könige bie 
Zufage zu erfüllen, die er ihm gemacht hatte. Er lieg ſich 
alfo nicht bloß in Lyon weihen und Erönen!), fondern blieb 
auch, fowie feine nächften Nachfolger, während feiner ganzen 
Regierungszeit im füdlichen Frankreich, wo die römifche Kirche 


1) Raynaldi ann, vol. XV. p. 5. 
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von jeber Patrimonien gehabt und feit ber Unterftügung ber 
paterinifchen Ketzer eigentliche Landerwerbungen gemacht hatte, 
aus denen allmälig das Beine Gebiet von Avignon und Bes 
naiſſin erwuche. 

Mir laffen von der Zeit an, wo ſich die Päpfte aus Sta: 
lien entfernt hielten, bis zu dem Auftreten des großen Cardi⸗ 
nals Agydius d'Albornoz die perfönliche Gefchichte der Päpfte 
faft ganz bei Seite liegen, und wenden unfere Betrachtung 
vielmehr. den einzelnen Herrfchaften zu, in welche mehr und 
mehr in diefer Zeit der italienifche Kirchenflaat zerfiel, nämlich 
1) der Republit Bologna; 2) der polentanifchen Herr: 
fchaft von Ravenna; 3) der malateflifhen Herrfchaft von 
Rimini; 4) der .montefeltrifchen Herrfchaft von Urbino; 
5) der varanifchen Herrfchaft von Camerino; 6) der Res 
publik Rom und 7) dem Fürftenthum Benevent; die klei⸗ 
neren Herten und Städte theild gelegentlich berüdfichtigend, 
theils als zu geringfügig ganz übergehend. 


2. Geſchichte von Bologna bis 1858. 


Im Zahre 1302 flarb das Haupt aller romagnuolifchen Shi: 
beflinen, Maghinardo da Sufinana, der Signore von Imola 
und Faenza; und ziemlich um diefelbe Zeit mufften die Freunde 
des Markgrafen Azzo von Efte Bologna verlaffen !); Verbin: 


1302 


dungen bie fie in ben nächitfolgenden Jahren von neuem an⸗ 


zufnüpfen wuſſten, führten zu neuen Vertreibungen. Kriege 
mit Modena und die faft gänzliche Unterbrüdung der Ghibel⸗ 
Iinen in der Romagna fallen ebenfalld nod in die Jahre bis 
13075; ‚von biefer Zeit an erfcheinen die Grafen von Panico 
an der. Spige der Ghibellinen?), deren Einfluß in Bologna 


1) Cronica di Bologna ap. Murat. XVII. p. 305. 


2) Cronica di Bologna 1. c. p. 809. „Eodem anno (1806) Do- 
minus Neapoleonus Cardinalis de Ursinis venit Bononiam pro Legato 
Papae Clementis V. malo animo contra Guelphos._ Et ipso existente 
honorato et obedito a Bongniensibus Guelphis, repertum fuit quod 
ipse tractabat cum comitibus de Panico et pluribus aliis de civitate, 
velle deponere statum Guelphorum, tunc Bononiam regentium; ita 
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bis auf die legte Spur vernichtet bar, und welche auch in 
der Landfchaft faſt überall wo fie gegen Bologna auftraten, 
unterlagen. ine Reihe kleinerer Fehden und Volksauflaͤufe, 
welche aus biefer Zeit in ben Chroniten von Bologna erzählt 
werden, übergehen wir, nicht aber den Kampf der ghibellinis 
fchen Städte Imola und Faenza, welche mit den Grafen von 
Panico gegen Bologna, wie Forli gegen die vertriebenen Cal⸗ 
boli, gegen Ceſena und die Malateften hielten. Die Faenti⸗ 
ner wurden 1307 hinter ihre Mauern zuruͤckgetrieben, und Ma⸗ 
Yateftino de’ Malatefti, Folciero de’ Calboli und die Stadt Ce⸗ 
ſena eroberten gemeinfchaftlih die Ortſchaft Bertinoro, bis 
Forlivefen und Faentiner gemeinfchaftlich fie den Guelfen wie 
der entriffen. Mit Hülfe der benachbarten. Guelfen Toſcanas 
und der trevifanifchen Mark, und nachdem man f. g. Katas 
lonier ober Almugavaren in Sold genommen, zogen die Bos 
lognefer im Detober gegen Imola, ohne jeboch bleibende Er⸗ 
1308 folge zu erfechten. Am legten Januar 1308 ſtarb Azzo, ber 
Markgraf von Eſte, der in den lebten Iahren Bolognas treuer 
Helfer gegen die romagnuolijchen Ghibellinen gewefen war. 
Sein Tod veranlafite jene Händel zwifchen feinen Brüdern 
(Srancefco und Albobrandino, befonders aber mit dem Erſte⸗ 
ven) und feinem natürlihen Sohne (Frefco), von welchen 
ſchon in der venetianifchen Gefchichte gefprochen worden ift'). 
Zur Die Romagna war die nächte Folge diefer Händel, daß 
Bologna den Kampf gegen Imola und die anderen Shibellis 
nenorte lauer betrieb, um ber Kirche Intereffe bei der ferrare 
fiihen Angelegenheit um fo Eräftiger unterflügen zu koͤnnen. 
Mit erneuter Energie wandten ſich die Guelfen in ber Ro 
magna gegen bie Ghibellinen, ald König Heinrich in der Kom: 


quod aliqui de societate Beccariorum et de dieta parte in nocte sum- 
serunt arma contra dictum Cardinalem die 22, Maji in die Dominico. 
Tunc septem societates ascenderunt palatium et banniti fuerunt comi- 
tes de Panico, qui fecerant guernimentum in partibus montanearun. 
Cardinalis ex timore aufugit Imolam. — — Qui Cardinalis existens 
Imolae reınansit inimicus Bononiensium, et fecit quod illi de Roman- 
diola moverunt bellum communi Bononiae et interdixit civitatem Bo- 
noniae sibique abstulit studium. : 


1) ©. Abtheilung IIE &. 63. und folgende Stammtafel. 
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bardei ankam. Als Scarpetta degli Drbelaffi, dad Haupt ver 
forlivefifchen Shibellinen, gefangen ward, die Grafen won. Pas 
nico durch ein Unglüd nach dem anderen gebeugt worden was 
ven, fügte fich faft die ganze Romagna der Kirche) aber 
vielmehr den Winken König Roberts von Neapel, welcher als 
Schlüter und Haupt der guelfiichen Partei auftrat. Die Ghi⸗ 
befinenhäuptlinge fuchten alle bei Heinrich Anhalt und Hülfez 
als fich gegen diefen aber die guelfiihen Städte der Lombars 


[4 


Die Verwandtſchaft ber Eſteſanen · iſt dieſe: 











Rinalbo J. +1251 
DObizzo U. .. . Tobia de' Rangoni 
(S. Abthl. III. ©. 344.) sale 
41298 | 5 
Azzo VII. : . Krancefco + 1812. -- Aldbobrandino — Alba 

Signore v. Ferrara; (gewöhnlich Frances⸗ +1336. | 
Modena u. Reggio. chino genannt) — N 
(Cronicadi Bologna 2 Rinaldo LI. Obizzo DIL Niccolò I, 

Lc'p.298. Modena Ayo Bertoldo +1885. +1352, +1344, 

u. Reggio empörten — — — — — 
ſich 1060. + 1308.) Franceſco Aldobrandino und fieben Rinaldo III. 
— —— — — — Bruͤder. (f. Abtheilung +1369. 

Srancefco Ayo - Giacomo II. &. 81.) Bon biefen 
gewoͤhnlich Freſco) — iſt Stammhalter 
Taddeo Franceſco Alberto 
Folco u N nn — — 
Bertoldo Niccolò IL 


Niccoloͤ II. war einer 
von Aldobrandinos und 
Albertos Brüdern.) 


. x * 


—m —— — 


Lionello. Borſo. Ercole. 
(Rue die bedeutenderen Glieder des Haufes Efte find aufgenommen.) 


1) Doch übergaben die Xorlivefen die Stadt nicht, fondern löften 
Scarpetta fpäter mit 15,000 Goldgulden. Auch Imola und Faenza uns 
terwarfen ſich König Robert nur ſehr Eurze Zeit und empörten ſich dann 
wieber unter Leitung des Brancefco de’ Manfredi. CA. Annales 
Caesenates ap. Murat. vol. XIV. p. 1134. 


m 
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kei und Ghiberto da Gorteggio erhoben '), blieb auch Bologna, 
blieben auch die anderen Guelfenftädte der Romagna nicht zu: 
rad An der Spige der Romagna und der Marl Ancona?) 
1313 fland damals (1313) als Marchio Anconae Ramondo da 
Spello; ihn überfielen und erfchlugen aber im Gebiete von Mo⸗ 
dena die Grafen von Panico, die an biefer, Bologna feindli= 
den Stadt einen Anhalt gefunden zu haben fcheinen. 

Nach Heinrichd Tode hatten die Guelfen wieder fo ent- 
fchieden in der Romagna die Überhand, daß die Chroniken von Bo⸗ 
Iogna, das Aufferlich unangefochten, im Innern ohne bedeutende 
Zwiſte war, für mehrere Jahre nur hoͤchſt Unbebeutendes zu mel- 
den wiflen. Auch Ferrara war inzwifchen bem Kirchenſtaate ein= 
verleibt worden. (f. Abtheilung III. S. 66.) und Clemens V. 
hatte, um Heinrich VIL, an welden fih auch die fonftigen 
Freunde des Papſtes die Golonnas und die römifchen Ghibel- 
linen angefchloffen hatten, in Italien ein Gegengewicht zu ge= 
ben, König Robert. nicht bloß zum Senator von Rom, fon 
dern nach Heinrichs Tode auch zum Faiferlichen Bicar in ganz 
Stalien ernannt; denn ed war allmälig durch das Benehmen 

der Päpfte feit dem deutſchen Interregnum die Anficht befefligt 


1) Abtheil. IT. &. 254. 


2) Cronica di Bologna L c. p. 324. Rah de Griffonibug 
wäre er Graf der Romagna kurz zuvor geweſen, was aber wegen des 
Drtes feines Auftretens nicht wahrfcheinlich if. de Griffonibus J. 
c. p. 137. Daß wir uns nicht bemühen die vollitändige Reihe der Gra⸗ 
fen der Romagna und der Markgrafen von Ancona und Spoleto anzu- 
geben, bat feinen Grund darin, daß dies alles nur temporär ernannte 
und, wo fie nicht von Städten und Häuptlingen unterftügt wurben, völ- 
ig machtloſe Beamtete, Teinesweges Fürften ober durch ihr Amt allein 
Zürftengenoffen finb wie die Markgrafen von Diontferrat. Wir muͤſſten, 
wenn wir bie Reihe diefer fait fämmtlich unbedeutenden Männer voll= 
ftändig herzuftellen gefucht hätten, ebenfo vollftändig auch die Governato= 
ren von Benevent angeben, und hätten, um uns confequent zu bleiben, 
dann auch die vollftändige Reihe ber florentinifhen Stabthauptleute von 
Pifa und wer weiß was noch angeben müflen, was ſchon durch ben 
zugeftandenen Raum ausgefchloffen if. — Ramondo war ein Reffe 
des Papſtes und follte diefem einen reichen Schag in baarem Gelbe zu⸗ 
führen, ber nun den Modeneſen und ben Grafen, von Pänico in bie 
Hände fiel. 








Der Kirchenſtaat 1305 — 1353. Bologna 476 


worben, während ber Vacanzen bed Reiches feien bie kaiſer⸗ 
lichen Hoheitsrechte in Italien dem päpftlichen Stuble, der fie 
durch Vicare üben laſſe, ald zuruͤckgefallen zu betrachten. Abs 
geordnete des Königed regierten das Zerrarefifche und hatten 
im Allgemeinen bie Leitung der Guelfen in der Romagna, 
welche aber in wenig mehr befland als in Veranflaltung ge 
meinfchaftlicher Befprechungen und Maßregeln, denn in ben 
eignen heimifchen VBerhältniffen benahmen fich die Guelfen volls 
fommen fo felbftändig wie die Ghibellinen !). 

Ein Angriff Bolognas auf Imola im Jahre 1316 hatte 
zur Folge die Vertreibung der guelfifchen Norboli aus der ans 
gegriffenen Stabt. Um biefelbe Zeit aber bereitete fich in Bo⸗ 
logna felbft eine neue Parteiung vor, indem Obiszo EL von 
Efte ein Fräulein von Pepoli (die Pepoli waren damals bie 
reichften Banquiers in Bologna) heirathete?). Zunaͤchſt mar 
dies den Eftes Urfache neuer Erhebung, denn bie größeren 
Geldmittel und Verbindungen, über welche fie nun zu gebie⸗ 
ten hatten, bewogen, ald im Sommer der Gouverneur, wel⸗ 
chen König Robert für die Kirche nach Ferrara gefandt hatte, 
die Stadt auf einige Zeit verließ, um nach Neapel zu reifen, 
eine Partei der Bürgerfchaft von Ferrara zu einem Aufſtand 
gegen bie franzöfifche Garnifon für das Haus Eſte. Die guel: 
fiſche Partei ward in dad Gaftell Tedaldo zurückgetrieben; bie 
Markgrafen Rinaldo. und Obizzo kamen aus Rovigo herbei; 
die Bolognefer, welche immer das Intereſſe der Kirche ver- 
theidigt hatten, wurden diesmal durch die Pepoli zu einer dem 
eftefanifchen Haufe günftigeren Hanblungsweife beflimmt, und 


1) Der Graf der Romagna hatte damals nur über Bertinoro, Mel⸗ 
dola und Gaftrocaro Gewalt. Als im Mai 1317 Diego de Lara in dies 
fer Eigenfchaft beftellt wurde, untergab ſich ihm auch Gefena, welches 
in biefer Beit immer zu ber guelfifchen Seite gehalten hatte. Es blieb 
dann auch dem Grafen unterworfen, ald 1319 Americus de castro Lucũ 
Straf der Romagna ward. Diefer baute ſich eine Eitadelle in der Stadt. 
Er war Erzbifhof von Ravenna. 

2) Cronica di Bologna ad a. 1517. I. c. p. 330. Abtheilung IH. 
©. 74. — Die Hochzeit war im Mat 1317, Cf. Frizzi memorie 
per la storia di Ferrara vol. III. p. 238. Die Braut hieß Giacoma, 
eine Tochter Romeos de’ Pepoli: 


L 
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Caſtell Tedaldo muffte ſich am Aten ober Sten Auguſt ergeben '). 
Für Bolognaaber war von alledem bie Folge, daß fich von neuem 
eine gbibellinifche Faction bildete, an ihrer Spige Romeo be’ 
Pepoli, der reiche, dem fürfllichen Haufe Eſte vermandte, dem 
fuͤrſtlichen Haufe della Scala befreundete Edelmann. Diefe 
Parteiung wird la parte Scacchese genannt; bie entgegen⸗ 
ftehenbe la parte Maltraversa?). Zuerſt Fam es über bie 
1320 Befebung des Amtes des Capitano del Popolo 13% zu Parz 
teilämpfen, indem Romeo de’ Pepoli ben fihon mit diefem 
Amte Bekleideten noch länger dabei erhalten wollte, während 
fich eine andere Partei dagegen ſetzte; aber zu fefterer Geftal- 
tung dieſer Factionen wirkten dann vorzüglidy bie Vorgaͤnge, 
welche fchon oben in der Gefchichte von Toſcana (SG. 87 und 
88.) dargeftellt worden find). Nicht lange nad) der Rüd: 
Bahr des Studenten ward Romeo, beflen Streben nach höhe: 
zer Gewalt fich zu entfchieden an den Zag zu legen fchien, 
aus. Bologna. vertrieben *), und er und bie ganze parte Scac- 
chese fanden nun Aufnahme bei den Markgrafen in Ferrara. 
Während Romeos Anhänger vergebliche Verſuche machten bie 
 Rüdfechr zu erzwingen, reiſte er felbft nach: Avignon, flarb 
4.322 aber hier am Aften October 1322. 
Die vertriebenen Bolognefer, denen ed Jeicht wurde auf- 
fer den Markgrafen von Ferrara auch die Herren von Bere: 
na, Mantua, fogar von Mailand, ſodann die Modenefen und 


1) Frizzil. c. p. 289. 

‘:2) Zu ber parte Maltraversa gehörten vornehmlich die Beccabelli, Ro⸗ 
baldi, Boatieri, Lambertini, Obofrebi und Sabadini; auf ber Seite der 
Depoli waren bie Gozzabini, Ghifilieri, Bianchi, Preti, dal Coſſa, Bua⸗ 

lelli, Sriffoni ꝛc. Dee Name diefer Partei kam von dem GSchachbret 
das bi⸗ Pepoli im Wappen hatten. 

8) Cronica di Bologna ad a. 1321. 1. c. p. 833 sg. — Die 
Chronik berichtet, die Studenten feien nach) Imola gezogen; zunaͤchſt na= 
tuͤrlich; und ein Theil blieb vielleicht auch) da. — de Griffonibus 
1. c. p. 140. „et Romaeus de Pepolis fecit totum quod potuit, ut 
dictus scholaris evaderet; et de hoc dictus Romaeus valde displice- 
‚bat ommibus bonis hominibus civitatis Bononiae et maxime.illis de 
parte Maltraversa, quia dietus Chilinus (Conſtanzas Vater), licet esset 
vilis conditionis, tamen erat Maltraversus homo.“ 

4) Villani lib. IX. cap. 129, 
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bie romagnusliſchen Bpibellinen zu gewinnen, griffen nım in 

den nächften Sahren das guelfifche Bologna immer von neuem 

on. Wir übergehen die unbebeutenderen Begebenheiten diefe$ 
Kampfes; am 15ten November 1325 fand aber bei Monteves 1325 
glio zwifchen den Bolognefern und ihren ghibellinifchen Feins 

den eine Schlacht ftatt, in welcher die Guelfen gänzlich ge 
fhlagen, und. ihr Zeldhauptmann, Malatefturo de’ Malatefti 

von Rimini, und andere ausgezeichnete Männer des bologne⸗ 
fiichen Heeres gefangen wurden). Weit und breit verheerten 

die Sieger das bolognefifche Gebiet, dach die Stadt felbfi ans 
zugreifen hielten fie fich für zu ſchwach. Diefe Niederlage 
führte zu einem Zrieden zwifchen Paflerin von Mantua und 
Modena einerfeits und Bologna. andrerfeits im folgenden Jahre; 

e war der Abfchluß. dieſes Friedens: für die Ghibellinen eben 

fo erwünfcht wie für die Bolognefer, denn fie wurden im 
Rüden auf das härteftle von Verzuſio de’ Landi und von dem 
päpfllichen Legaten, dem Cardinalbiſchof von Oſtia Bertrand 

du Poiet, bedraͤngt?), und. ſelbſt der Friede mit Bologna: gab 
ihnen Fein folches -Übergewicht wieder, daß fie Bertrand an 

der Befignahme Parmas und Reggios gu hindern vermocht 
hätten, im Herbſt 1326. Sn der Romagna hatten ſich über: 1326 
dies inzwifchen die beiden Bologna feindlichen Städte, Imola 

und Faenza, entzweit, und Lebtered, um von Bologna. Unter: 
flügung zu erhalten, ‚hielt wieder zu den Guelfen. Im es 
bruar 1327, ald Verzuſio de’ Landi überall gefiegt, au) Mo: 1327 
bena fich der Kirche ergeben hatte, Fam der Legat nad) Bo⸗ 
logna; auf das, ehrenvollfte warb er eingeholt und das Gens 
figlio del Popolo übertrug ihm bie Signorie in Stadt, Graf⸗ 
nr und Gebiet von Bologna, mit 955 Stimmen ‚gegen 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 339. de Griffonibusl, c. 
p. 142. „et subito supervenit ille pessimus et maledictus Dominus 
Passarinus (von Mantua), Dominus Canis de lä Scala (von Verona), 
Dominus Azo Vicecomes Mediolani et Raynaldus marchio Ferrariae 
cua omnibus de Mutina, de Mantua, de Ferraria et multi milites 
Teutoniei dieti Azonis.“ Dies waren auffer den Scackhefen die Beſtand⸗ 
theite des ghibellinifchen ‚Heeres. A 


2) Abtheil. II. ©. 274, Anm. 1. 
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drei!). Die Annäherung des Legaten brachte für Imola 


und Faenza wieder manhichfachen Wechfel; Imola fcheint ſich 
nämlich inzwifchen wieder den Manfredi von Faenza gefügt zu 


haben, denn wir treffen Ricciardo de’ Manfredi ald Pobefla 


und Capitan. In Baenza hatte Srancefco de’ Manfredi noch 
bie Signorie; er Fam nach Bologna und unterwarf fich dem 





Legaten. Die ghibellinifchen Imolefen, unverföhnliche Feinde 


ber Bolognefer, fcheinen dies unerträglich gefunden zu haben. 


Im Julius empörten fie fi) gegen Ricciardo, wurden nun 


aber mit Hülfe der päpftlichen Truppen gänzlith unterworfen ?). 
Auch in Baenza war eine Partei hoͤchſt unzufrieden mit Fran 


cefcod Unterordnung unter den Legaten; bier trat Francefcos 
eignes Sohn, “ Albrighittino de’ Manfredi an die Spite, riß 
während der Abwefenheit ded Vaters die Signorie an fich und 
vertrieb alle feine naͤchſten Anverwandten aus der Stadt’). 
Sogar in Bologna mehrte fich durch die Anwefenheit ded Le 
gaten in's Geheim wieder die Schachparteiz er aber ergriff die 
-Mügfte Maßregel, ſchloß mit dieſer Partei Frieden und ver 
ſchaffte ihnen die Rückkehr. Taddeo de’ Pepoli, mit ihm bie 


Anderen feined Gefchlechtes, die. Grafen von Panico, bie Gal⸗ 


Iuzzi, die Boalelli und viele Andere hielten am 22ften Mär 
1328 ihren Einzug in Bologna *). Bald hernach als der ke 
gat mit Heeresmacht gegen Faenza zog, hielt ed doch aud Al 
brighittino für gerathen, fich mit demfelben zu vertragen und 
einen von biefem ernannten päpfllihen Rector in bie Stadt 
zu nehmen). Nur Forli und die Orbelaffen, mit ihnen Ra 
venna, Cervia und die Polentanen, endlich dev- Graf Chiara: 
monte, welchen Ludwig ber Baier zu feinem Vicar in Gefena 
ernannt hatte, hielten fich in der Romagna noch ghibellinifh. 


1329 Abrighittino machte im Jahre 1329 _einen Verfuch den Lega⸗ 


ten ermorden zu laffen, warb aber felöft deswegen nebft meh: 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 348. 

2) Cronica di Bologna I, c. p. 344. 

3) Annales Caesenates 1. c. p. 1146. 1147. Villani Ib. X. 
cap. 26. 

4) Cronica di Bologna 1. c. p. 348, 

5) Villani X, cap. 94. 


‘ 
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vern Theilnehmern hingerichtet. Da glaubten im März defs 
felben Sahres auch Forli, Ravenna und Gervia am beften zu 
tbun, wenn fie mit bem Legaten friedlichen — taten, 
und fie erhielten ihn. 

Inzwifchen hatten in Reggio °) Guipuccio und Giovanni 
de’ Manfredi und Giovanni de’ Ricci den päpftlichen Rector 
ermordet. In Parma hatten ſich Marfiglio de’ Roſſi und ei= 
nige andere Häuptlinge erhoben und ben päpftlichen Rector 
vertrieben, fie zogen nun nach Reggio und vertrieben auch aus 
dieſer Stadt die päpftlicde Befagung und den neu dahin ge= 
fandten Rector. Der Krieg der ſich aus diefen Begebenhei: 
ten entwidelte, nahm des Legaten ganze Aufmerkfamkeit in Ans 
foruch. Die Roffi festen fich in Parma, die Manfredi in 
Reggio in Befiß der höchften, mit republicanifchen Formen ver: 
träglichen Gewalt; die Roffi wurden Eaiferliche Vicare?); auch 
die Modenefer wurden der Herrfchaft des Legaten überbrüffig; 
ft ie wandten ſich an Kaifer Ludwig, und diefer fandte ihnen 
eine beutfche Befagung und ernannte die Pit?) zu feinen Vi⸗ 
caren. Parma, Reggio und Modena festen dann den Kampf 
gegen den Garbinallegaten, der fi unter dem Borwande, der 
Papft wolle dafelbft Reſidenz nehmen, ein fefles Schloß in 
Bologna gebaut hatte, und befonders von den Malateften in 
Rimini im Kriege unterflüßt wurde *), fort, bis 1331 König 1331 
Sohann von Böhmen die Signorie über diefe Städte erwarb °), 


1) de Griffonibus |. c. p. 89. 

2) ©. Abtheil. IH. ©. 279. Anm. 1. 

3) An der Spige des Geſchlechts der Pii von * ſtand damals 
Manfredo. 

4) Cronica di Bologna 1. c. p. 353 wird erzählt, wie die Malate⸗ 
fen dem Legaten fogar Rimini übergaben. „Il legato signor di Bolo- 
gna ebbe la citta di Rimini a nome della chiesa in questo modo, che 
Malatesta e Messer Ferräntino e i figliuoli e Malatestino tutti de’ 
Malatesti, che reggevano la detta cittä, per discordia ch’era tra loro 
diedero quella al legato, il quale vi pose un rettore.‘“ Diefe Übers 
gabe hatte im Grunde bloß zu Gunften des Malatefta de’. Malatefti ftatt, 
den ber Legat zu feinem Keldhauptmann machte, und der nun übermächs 
tig gegen feine übrigen Verwandten ftand, bie bis bahin bie Herrfchaf: 
theils mit ihm getheilt theild fonft erſchwert hatten. 

5) ©. Abtheil. III. ©. 282. 
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au) am 16ten April des genannten Sahres in. Caſtello Lione 
zwifchen Modena und Bologna mit dem Cardinal eine geheime 
Untereebung hielt. Der Garbinallegat konnte fich, nachdem er 
fich fo auf dieſer Seite unangegriffen wufite, mit um fo groͤ⸗ 
Berer Energie gegen Borli wenden, wo die Orbelaffen troß bes 
früheren Vergleiches fort und fort. fi) feinen Anmuthungen 
widerfegten. Nachdem er in Faenza einen romagnuolifchen 
Landtag gehalten), führte er ein ‚Heer vor die Stadt Zorli, 
verwüftete dad Gebiet und legte nahe an ben Thoren eine 
Burgfefte an, in welcher er Beſatzung ließ. Diefe Befagung 
brachte hierauf Forli in folche Bedrängnig, daß die Ordelaf⸗ 
fen im November die Stadt übergaben?), welhe nun, gleich 
Imola, Faenza und Rimini, einen päpftlichen Rettore aufnahm. 
Die Oppofition gegen den Carbinal fcheint ſich inzwifchen 

von ber Lombardei her immer weiter verbreitet zu haben, ſo⸗ 
4332 daß er es felbft für nöthig hielt, im December 1332 vier der 
angefehnften Bolognefer zu mehrerer Sicherheit feftzunehmen; 
es waren Taddeo te’ Pepoli, Andalo de’ Griffoni, Bornio de’ 
Samaritani und Brandeligi de’ Gozzadini. Die Bewegung 
die dadurch in ber Stadt erzeugt wurde, war aber fo ‚groß, 
daß der Cardinal fchon nach fehs Stunden feine Gefangenen 
wieder in Freiheit feßen muflte. Im Sanuar 1331, alö die 
Herrfchaft des Königs von Böhmen eben anfing fich zu bil: 
den, hatte der Legat die ferrarefiche Angelegenheit beendigt, 
indem er die ſchon faſt zwei Sahre früher ?) begnadigten und 


‚ 1) Annales Caesenates 1. c. p. 1152. 


2) Die Annales Caesenates geben ben März 1332 als Zeit ber 
Übergabe an; das Datum im Text ift aus der Cronica di Bologna. — - 
Die Orbelaffen erhielten für die Übergabe Forlis die erbliche Herrſchaft 
in Korlimpopoli zugeftanden. An der Spige bes ordelaffifhen Haufes | 
fland damals Francefco degli Ordelaffi. 


3) Den Marlgrafen von Efte war im Mai 1329 die Herrfchaft 
über Kerrara wieder ald päpftliches Vicariat zugeflanden worden; wohl 
um fie feft an die guelfifche Partei zu fetten. CE. Frizzi lc. p.251. 
„la pubblica letizia si ravvivö all’ intendersi che, appianate le dif- 
ficoltä, era stato accordato il vicariato di Ferrara dal Papa ai tre 
fratelli Estensi, omanesso, non so il perchè, Bertoldo loro cugino, 

_ per un decennio con giurisdizion piena temporale e mero e misto im- 


4 
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zu päpfllichen Vicarien ernannten Markgrafen von Eifte foͤrm⸗ 
ih in Bologna beiehnte; kaum aber war Johanns Macht 
dush das Zufammentreten ber Fürften des obern Italiens 
angegriffen und zum Xheil gebrochen worden, als fich der Les 
gat auch wieder gegen bie ferrarefifchen Fuͤrſſen wendete und 
die päpfllichen Truppen, im Januar 1333, wieder aus ber Ros 1333 
magna feindlic gegen das Zerrarefilche vordrangen!). Nur 
ber Beiſtand der Fürften von Verona, Mantua und Mailand 
fowie der Republik Florenz ?) rettete die hartbebrängten Mark: 
grafen. Am 14ten April gelang es endlich Rinaldo das paͤpſt⸗ 
lihe Heer unter den Mauern von Ferrara gänzlich zu ſchla⸗ 
gen und zu zerflreuen?). Wenige Zage nachher wandte fich 
das ferrarefilche Heer nach der Romagna, und die Fortjchritte 
weiche es hier machte, die Bebrängnig in welche der Legat 
kam, waren dad Signal für alle Häuptlinge, die fich ihm uns 
terworfen hatten, von neuem unabhängige Herrfchaft zu fus 
chen. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß fie in ber Gefangens 
Ihaft in Ferrara zu biefer Oppofition gegen die Kirche bewo⸗ 
gen wurden*). Am: 28flen September bemächtigte fich ber 
Ordelaffe Forlis, das er nun mit Forlimpopoli beherrfchte. 
As um diefelbe Zeit die beiden gefangen geweſenen Malates 
fien mit Huͤlfe ihrer Partei in Rimini einzogen, und dem Ne 
giment des Legaten dafelbft ein Ende machten, ertönte fogar . 
der Ruf: muoja la chiesa! Die Polentanen nahmen mit 
der Eftefanen Hülfe nicht bloß Ravenna, fondern auch Cer⸗ 


pero sotto l’annuo canone di 10,000 fiorini d’oro. Von der Belehnung 
de Griffonibus |, c. p. 146. Er nennt Ducaten flatt Goldgulden 
und 1381 flatt 1832, 


1) Cronica di Bologna I. c. p. 355. 
2) Auch von den Aretinern kam Zuzug. 


8) unter ben Gefangenen waren faft alle Häupter der romagnuolis 
fen Guelfen: zwei Neffen des Legaten, ber Graf d'Armagnac (bed Les 
gaten Feldhauptmann), Malatefta unb Gateotto de’ Malatefti von Ri⸗ 
mini; Ricciardo und Gechino be’ Manfredi von Faenza; Oſtaſio da Pos 
lenta von Ravenna; Erancefco begli Orbelaffi von Forliz die Grafen von 
Cunio und Lippo degli Alidoſt von Imola. Frizzil. c. p. 260. 

4) Wenigftens wurden biefe Däuptlinge in bee Gefangenſchaft auf 
das zuvorkommendſte und ehrenvollfte behandelt. 
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via und Bertinoro ). Der ohnehin in Bologna gehaffte Cars 
binal unterflügte nun vollends den König Johann noch mit 
Geld und fihrieb Steuern zu diefem Ende aus?), bie ihm 
noch größern Widerwillen der Unterthanen erregten. 

Am Sten März 1334 ergab fich auch Argenta den Markgra⸗ 
fen; dann trat der Markgraf Obizzo mit Mehrern vom Adel 
in Bologna in Verbindung, welche den Legaten bewogen fall 
alle feine Truppen gegen die im Bolognefilchen plündernden 
markfgräflichen Leute auszufendenz fobald fie den Legaten ohne 
binreichenden Schuß fahen, erhob Brandeligi de’ Gozzadini am 
ATten März die Sahne des Aufruhrs und rief das Volk zu 
ben Waffen; überall ertönte dad Gefchrei: muoja il legato! 
Der Sarbinal hielt fi nur in feiner feften Burg, vom Bolfe 
der Stadt und der Markgrafen belagert, bis zum 28fter März, 
wo ihm freier Abzug mit Leib und, Gut, den er nach Florenz 
- verlangte, zugeflanden ward. Bologna war wieder ganz frei®). 
Zippo degli Alidofi bemächtigte fich hierauf der ‚Herrfchaft in 
Imola und vertrieb die durch den Legaten zuruͤckgefuͤhrten Nor: 
doli von nevem*). Da die Schakhpartei in Bologna durch 
den Legaten die Heimkehr erhalten hatte, trat fie nun als eine 
guelfifche, die entgegenftehenden Maltraverfen als eine ghibel: 
Iinifche Faction auf; im April aber wurden die Häupter der 


1) Auch Sefena empdrte ſich gegen den Legaten, machte Ramberto 
de Malatefti (ee war Graf von Ghiazolo) zum Pobdefta und Francefco 
begli Orbelaffi zum Gapitan. Cf. Annales Caesenates 1. c. p. 1155. 
Am 16ten Februar des folgenden Jahres warb Srancefco degli’ Ordelaffi 
zugleich Pobeftä und Gapitan von Gefena. 

2) Abtheil. III. ©. 285 ift von dem Buͤndniß zwifchen Sohann und 
dem Legaten die Rede. 

3) Die Verfaffung war fo, baß, auffer dem Podeſta und Gapitan, 
20 Anzianen des Volkes (die großen Kaufleute und Banquiers, unter 
denen Viele vom Adel waren, gehörten zum Volke) an der Spige fanden, 
aus jedem Zhorviertel fünf. Auſſerdem gab es noch mannichfache Raths⸗ 
und Gerichts: Gollegien. Ron befonderem Einfluß waren noch der Pro- 
consolo ber Zunft der Notare und ber Bargello. 

4) Faenza allein feheint der Kirche noch einigermaßen treu geblieben 
zu fein. Als im Januar 1326 wieder ein Graf der Romagna (ed war 
ein Domberr von Ravenna) vom Papfte ernannt wurde, nahm er feine 
Refidenz in Faenza und hielt daſelbſt ———— Landtage. 
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Maltraverfen, weil Bologna im Ganzen, obwohl es ſich von 

bem Legaten befreit hatte, guelfiich blieb, nach einem hart⸗ 
nädigen Gefecht in der Stadt aus berfelben verbannt. Mon 

ben Sabadini, Rodaldi und Boatieri muſſten AHe die über 13 

und unter 70 Jahren waren, ausziehen; von den Beccadelli 

nur neum. Sofort begann nun aber auch ber’ Krieg‘ wieber 

mit den Grafen von Panico. Im folgenden Jahre 1335 mufften 1335 
Ale deren Familien für Ghibellinen erfiärt worden waren bie 
Stadt räumen; die Verbannten aber mufiten überdies Caution 
ftellen, fich nur in geroiffen Gegenden und rubig halten zu wollen. 

Das ghibellinifche Modena ward in eine Art Handelöverruf ers 
Hört), und 1336 mufften auch die übrigen Beccadelli Bologna 1336 
verlaffen. Dann fuchten die Bolognefer wieder die Gunft des _ 
Papftes, wobei ihnen zu ſtatten kam, daß inzwifchen an Jo⸗ 
hanns XXII. Stelle Benedict XII. getreten war. 

Unterdeß hatten die Markgrafen von Ferrara Alles aufs 
geboten, um Modena zu erobern, das ihnen bei Abfchluß der 
Liga der norditalienifchen Zürften gegen Johann von Boͤh⸗ 
men?) garantiert worden war; Manfredo de’ Pit vertheibigte 
die Stadt auf dad hartnädigfie; doch waren bis zum Früh: 
jahr 1336 ſchon faft alle DOrtfchaften des Gebietes von Mo: 
dena in der Markgrafen Gewalt, und bie Bolognefer, welche 
gegen Modena aus andern Gründen intereffirt waren, unters 
flügten die Eflefanen. Sogar im Inneren Modenas war eine 
markgrafliche Partei gegen Manfredo. Am 17ten April: 1336 
muſſte diefer enblih Modena den Markgrafen übergeben ?). 

Bon diefer Zeit an entwidelte fich ‚die Eiferfucht der bei- 
ben angefehnften Bürger von Bologna, Taddeos de Pepoli 
und Brandeligis de’ Gozzadini bi8 zur Parteiung. Es kam 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 365. „Si mandö una grida, che 
in pena dell’ avere e della persona nessun cittadino nè forestiere pre- 
suma di condurre ne di far condurre alcuna mercatanzia alla città di 
Modena, n& nel suo contado ; e chi contrafacesse ogni uomo il potesse 
offendere nell’ avere e nella persona senza alcuna pena.‘ 


2) ©. Abtheil. II. ©. 284. 


3) Frizzi l. @ p. 265 und Abtheil. III. ©, 81. Anm. 8. Cro- 
nica dj Bologna 1. c. p. 367. 


— 
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mehrfach zu gewaltthätigen Aufläufen, und die Gozzadini, weiche 
damals in Zwift waren mit den Bianchi, würben biefe ficher 
überwältigt haben, wenn bie Pepoli nicht dazwiſchengekom⸗ 
men wären und ſich der Bianchi angenommen hätten. Die 
1337 Folge war endlich, daß am 7ten Julius 1337 Brandeligi de’ 
Gozzadini mit allen den Seinigen aus ber Stabt getrieben 
warb. Kaum aber hatte Taddeo diefen Gegner und in dem⸗ 
felben fein Gegengewicht verloren, als Alled von feinen Wins 
ten abzuhängen ſchien; am 28ften Auguft zogen die Soͤldner 
in Empörung einher und riefen ihn zum Signore der Stadt 
aus; das Volk, das Anfangs Widerſtand leiften wollte, beftä- 
tigte nachher, zuerſt in den Waffengefelfchaften, dann aber auch 
im Gonfiglio del Popolo, died neue Berhältniß '). Eine päpft: 
liche Bannbulle traf nun nicht bloß Taddeo und feine vor⸗ 
nehnaften Anhänger, fonbern auch die Führer ber Gegenpar- 
tei?), zuſammen 250; bie übrigen Bolognefer follten Zeit des 
Befinnens haben, ob fie die alte, feit Vertreibung des Cardi⸗ 
nallegaten abgeichaffte Verfaffung herftellen und zum Gehor⸗ 
fam gegen bie Kirche zurückkehren oder ebenfalls den Bann 
1338 auf fich labeh wollten. Im März 1338 war diefe Bedenkzeit 
zu Ende und Bologna warb vom Interbict getroffen; erſt im 
Herbſt deffelben Jahres hatte eine Außgleichung gegenfeitiger 
Foderungen fatt, aber in der Weife, daß der Papſt die Signo⸗ 
vie wieberbelommen und Bologna unter einen päpftlichen Res 
ctor und Pobefta geftellt werden follte?). Aufferbem follten 
alle bolognefifchen Sölöner dem Papft fchwören, und 200 Reis 
ter follten 70 Miglien im Umkreis dem Papft gegen Jeden 
dienen, den er bezeichnen würde; endlich follte die Stadt Bo= 
logna jährlich 10,000 Goldgulden an Petri Stuhl zahlen, und 


. 1) Cronica di Bologna 1. c. p. 875. de Griffonibusl. c. 
pag. 162. 

2) Auffer den in der vorhergehenden Note citirten Belegen ift hierzu 
auch zu vergleichen Raynaldi am. vol. XVI. p. 57. 

8) Doc follten die Bolognefer dieſe Beamteten wählen, nämlich im- 
mer drei Gandibaten für jebes Amt, von welchen ber Papft dann einen 
beftätigen wollte. Wenn dem Papſt aber Keiner der Candidaten gefiele, 
folten die Bolognefer gehalten fein neue Candidaten zu erwählen. 
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jeder Bolognefer der ‚älter wäre als 14 Jahre follte der roͤ⸗ 
mifchen Kirche Treue fehwören. Auf diefe Bedingungen hatte 

ter Papft mit den Gefandten der Republik umterhandelt; als 

fie aber in Bologna bekannt wurden, wollte Tabdeo lieber bie 
Strafe des Interbiets abermald auf die Stadt laden als folche 
Dinge eingehen, und faft Jeder fiimmte ihn bei. Das Gons 
ſiglio dei Popolo verwarf die ganze Capitulation!). Die Folge 
war die Erneuerung des Interbicts im März 1339, und erft 1339 
am ten XAuguft 1340 konnte Taddeo bewogen werden, ob: 1340 
wehl ımter ganz anderen Bedingungen, die Signorie von Bo⸗ 
Iogna wieder an Benedicts XII. Legaten, den Bilchof von 
Como”), zu übergeben). Der zu einer Verſammlung berus 

fene Ausfchuß von 6000 Bürgern leiftete dem Papfle den Hul⸗ 
bigungseid; die Söldner der Stadt fchworen dem Papfle nicht 
entgegen zu fein, und Zabbeo warb zum päpftfichen General: 
vicar in Bologna und befien Gebiet ernannt. Die unmittel: 

bar. folgenden Jahre vergingen ohne bebeutendere Änderungen 

des Zuftandes in Bologna und der Umgegend. Taddeo hatte 

für fih flete Verbindungen mit ben Herren in der Lombarbei 

und tm Kirchenftaate, fpwie mit den Herrfchaften von Vene⸗ 

Dig und in Toſcana; er war faft in alle damals gangbaren 
Händel verwidelt, doch ohne irgend wo den Ausfchlag zu ges 

ben. Es wüde zu weit führen, biefen feinen untergeorbneten 
Antheil an Angelegenheiten, die ſchon in ben früheren Büchern 
bargeftellt find, ſpeciell hervorzuheben. Taddeo ſtarb am 29ften 
September 1347. Er muß ein ſehr einfichtiger und tuͤchtiger 1347 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 879. 

2) Der einzige fefte Punet päpftlicher Herrfchaft in ber Romagna 
war Faenza, zugleich die gewöhnliche Refidenz ber Grafen der Romagna 
und der päpftlichen Legaten in biefer Zeit. Seit bem October 1387 war 
ein feanzöfifcher Geiftlicher Graf der Romagna, Annales Caesenates |, 
c. p. 1177. Nach dem Tode bes Lippo degli Alidofi im März 1388 
tehrte auch Imola unter die Gignorie der Grafen ber Romagna zurüd. 
Doc blieben Giovanni der Sohn Albrighittinoe be! Manfredi in Faenza 
und Ricciardo degli Alidoſi in Imola bie angefehnften Häuptlinge und 
mit den Malateften und den Pepoli in naher Verbindung. 

$) Man vergleiche über dieſe Verhaͤltniſſe auh Raynaldi ann. 
vol. XVI. p. 126, 127. 


ö— 
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Regent geweſen fein, da es ihm gelungen war das fonft fo 
unrubige, veränberungöfteudige Bologna zehn Jahre lang in 
ziemlich gleichmäßiger Ruhe zu regieren. Über taufend Buͤr⸗ 
ger legten um ihn Zrauer an!) Seine Söhne Jacopo 
und Giovanni wurben von ber Stadt ald Signoren aner= 
Fannt. Sie führten ruhig die Herrfchaft in derfelben Weiſe 
fort wie ihr Vater; weder eine furchtbare Hungerönoth, noch 
die von Boccaz befchriebene. Peftilenz erzeugten Unruhen in 
Bologna, während in dem kleinen Faenza der daſelbſt reſidi⸗ 
rende päpftliche Graf der Romagna in faft ſtetem Zwiſte mit 
dem Haufe de! Manfredi und namentlih mit dem Haupte 
deffelben, Giovanni di Albrighittino Iebte?), bis im Februar 
1350 1350 Giovanni di Ricsiardo de’ Manfredi, von Francefco degli 
Ordelaffi unterſtuͤtzt, ſowohl den Grafen als Giovanni di Als 
brighittino aus Faenza vertrieb und fich zum Signore der 
Stadt machte. Der Graf (er wird in diefer Zeit Aftorgio da 
Duraforte’) genannt, war aus der Provence und hatte eine 
Berwandtin des Papſtes zur Frau) nahm feine Reſidenz im 
Imola; die Ordelaffen aber, denen auch Gefena fortwährend 
gehorchte, entriffen ihm Bertinoro *). Aftorgio brachte aus der 
Provence und mit Hülfe der Viſconti, della Scala, Pepoli 
und der Markgrafen von Eſte ein anfehnliches Heer zuſam⸗ 
men; die Orbelaffen ihrerfeitd und ber Manfredo nahmen die 
wilden Banden eines. beutfchen Condottieren, des Herzogs Wer⸗ 
ner von Urslingen®), in ihren Dienſt. Im Mai eroberte 


1) Cronica di Bologna I, c. p. 408. 
2) Cronica di Bologna l. c. p. 405. 413. 


8) Sifmondi nennt ihn: Hector de Durfort, und dies ift wohl 
auch eigentlich fein Name, ben bie Italiener in Astorgio da Duraforte 
änderten. Of. Sismondil. c. vol. VI. p. 44, 


4) Annales Caesenates 1. c. p. 1179. Eigentlich war ed nur ein 
Statthalter des Grafen der aus Faenza vertrieben wurde, denn Aftorgie 
war eben auf einer Reife nach Avignon zu Clemens VL, den Better ſei⸗ 
ner Frau, den bie böfe Welt feinen Schwiegervater nannte, begriffen. 
S. über dieſe Vorgänge und BVerhältniffe Sun 6eso Villani ib. I. 
cap. 53, 64 sq. 


5) Abenteuerliche Gefchichte Herzog Werner ven Urslingen, von 
Kaver Bronner (Aarau 1828.) ©. 102. 
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Aftorgio die Brüde von S. Procolo; ſtatt aber fofort Faenza 
anzugreifen, lagerte er fih vor einer unbebeutenden Veſte, und 


indirect fuchten ihn die Pepoli zu hindern und von einem Mis« 


griff zum andern zu verleiten, weil fie feine Abfichten auf Bos 
logna fürchteten.. Der Graf feinerfeits uͤberſah ihre Hinterkift 


und unterflügte eine Verrätherei gegen das Regiment der Pe⸗ 


poli in Bologna felbft, die aber frühzeitig genug von biefen 
entdeckt und geflraft wurde. Bu einem Bruche zwifchen ben 
Signoren von Bologna und Aftorgio Fam es aber nicht, fons 
dern beiderfeits fuchte man fich durch Lift zu verderben und 


behielt die Maske ver Freundlichkeit bei, durch welche fich Gio⸗ 


vonni de’ Pepoli doch zulegt täufchen ließ und eine Zuſam⸗ 


menfunft fo zufagte, daß er an dem Orte derfelben (im Las 


ger Aſtorgios) ganz in bes Grafen Gewalt kam, gefeflelt und 
in bie Citabelle von Imola gefchleppt wurde. Die Bologne: 
fer, die in feinem Gefolge gekommen waren, wurden gefans 
gen und nur gegen hohes Löfegeld freigegeben. Jacopo ſetzte 
nun ei gegen Aftorgio offen fort; ihm halfen der Mas 
latefla Ungaro und deffen Oheim Galeotto von Rimini, der 
Gonzaga von Mantua und indireet auch der Viſconte von 
Mailand. Aftorgio Fam nun aber bald durch die großen Sold⸗ 
zahlungen in Werlegenhett und muffte feinen Sölbnern ben 


gefangenen Giovanni ald Pfand an Zahlungsſtatt übergeben, 


unter der Bedingung, daß fie mit ihm beginnen dürften was 
fie wollten, wenn er biö Ende September fie nicht felbft be- 
zahlt habe’). Als fih Maftino della Scala dem Grafen 
hülfreich zeigte, trat der Viſconte ald entfchievener Bundesge⸗ 
nofje.dber Pepoli auf, und Sacopo nahm auf feinen Rath den 
Herzog Werner in feine Dienfte. Diefer aber, deſſen Hor⸗ 
den durch ihr Benehmen den uͤbrigen bolognefifchen Soͤldnern 
ein böfes Beifpiel wurden, war Bologna mehr zur Laft als 
zum Nußen, und die Stadt fühlte fich fo geängftigt, daß fie 
fhon daran dachte fich der Schußhoheit von Florenz zu ers 
geben, was aber in Florenz nicht angenommen wurde. Ends 
lich gelang ed dem Giovanni de’ Pepoli mit den Sölbnern, 
benen er übergeben war und welche die Unfähigkeit Aftorgios 


1) Cronica di Bologna I c. p. 418, 
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zur Zahlung Mar vor Augen fahen, einen Contract zu ſchlieſ⸗ 
fen, dem zu Folge er gegen einflweilige Zahlung einer Pleineren 
und Zufage einer größeren Summe zu beflimmten Zermin bie 
Freiheit erhielt). Die Verfprechungen welche Giovanni den 
Soͤldnern gemacht hatte waren größer als daß er fie hätte er: 
füllen Tönnen, und dennoch muſſte er auf die Erfüllung den⸗ 
ten, da feine Söhne an feiner Statt ald Geifel eingetreten wa⸗ 
ren; er hatte gehofft, eine Verbindung mit einem der. bebeuten- 
deren Officiere Aftorgios folte ihm beim nächiten Angriff auf 
des Strafen Lager zu fo vielen vornehmen Gefangenen aus 
Aftorgios Heer verhelfen, daß er durch deren Löfegeld die 
Söhne befreien könnte; die Verbindung warb aber entdedt; 
hre Theilhaber, foweit fie in des Grafen Gewalt waren, wur: 
den geftraft, und Giovanni fah fich in ber größten Verlegen: 
heit. Es Fam hinzu daß die Slorentiner nicht nur wünfchten, 
die Bolognefer möchten die Signorie der Pepoli abſchaffen 
und wieder als Republik unter päpftlicher Hoheit auftreten, 
fondern diefen Wunſch auch durch eine Gefandtichaft laut in 
Bologna auöfprechen lieffen und dadurch dad Volk gegen bie 
Herren reisten. Im dieſer Noth fafften die Pepoli den Be 
fhluß, Bologna an den PVifconten von Mailand zu verkau⸗ 
fen 2); fie erhielten Zeit zu der Unterhandlung, denn ohnge 
. achtet der Rath von Bologna auf die florentinifchen Vorfchläge 
eingegangen war, konnten fie nicht zur Ausführung gebracht 
werden, weil Aftorgio bie Stadt lieber bezwingen ald unter 
ſehr befchräntenden Bedingungen übernehmen wollte. Im 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 419. „Mentre che le predette 
cose si facevano a di 27 di Agosto Messer Giovanni carcerato nel 
“ castello 8, Pietro trattö co’-soldati, che voleva loro pagare 80,000 
fiorini d’oro, e il lasciasseko liberamente audare a Bologna con que- 
sti patti, che al presente \voleva dare 20,000 fior. d’oro, e il resto 
darebbe a di sei di Settembre venturo. Per .pegno di questa pro- 
messa voleva dar loro i tre suoi figliuoli.‘ etc. 


2) ©. Abtheil. IIL ©. 296. Dafelbft find 200,000 Goldgulden 
als Kaufpreis genannt; die Cronica di Bologna giebt 200,000 lire di 
Bolognini an; ich weiß nicht, wie fich eine lira di Bolognini zu einem 
Soldgulden verhält. Zu den an jener Stelle genannten, ben Pepoli ge 
laſſenen Ortſchaften ift noch Sta. Agata zu fügen. 
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September 1350) warb der Vertrag mit dem PVifeonte ab- 1350 
gefchloffen durch Giovanni felbft, der nach Mailand gereift 
war. Werner von Urslingen zog, ald er von der Annäherung 
des zur Beſatzung beflimmten mailändifchen Heeres hörte, aus 
der Stabt?), und am 22ften October zogen die Mailänder 
ein; am äflen hatte bie feierliche Übergabe der Signorie 
flatt ?). Alle aus Bologna Vertriebenen, mit Auönahme nur 
einiger Grafen von Panico und einiger bella Scala, Tehrten 
in die Stadt zurüd. Im Januar des Jahres 1351 ſchloß 1351 
dann Bernaboͤ de’ Vifconti einen Waffenftillfiand mit Aftor- 
gio; Burkard, der Anführer von des Grafen deutfchen Soͤld⸗ 
nern, die nun auch von den Pepoli noch Fein Gelb weiter ers 
halten zu haben fcheinen, unterhandelte mit Bernabo und 
übergab ihm gegen Geldzahlungen bie ald Geifeln gegebenen 
jungen Pepoli im Februar. Gegen Erflattung des Soldes ben 
fie von dem Grafen zu fobern hatten, übergaben dann bie 
burgundiſchen Sölbner defjelben Lugo an Bernabo; Werner 
verließ Aftorgio ebenfald und trat in Dienſte des Signore von 
Verona, und im April, ald Giovanni de’ Vifconti da Oleggio 
als Statthalter des Erzbifchofs Vifconte von Mailand an bie 
Stelle Bernaboͤs trat, überlieferte ihm diefer dad ganze Ge: 
biet von Bologna, fodaß Giovanni feine Unternehmungen ſo⸗ 
fort darlber hinaus ausdehnte und auch Imola zu erobern 
fuchte, wo inzwilchen ald päpfllicher Vicar Roberto degli Alidoft 
gebot. Roberto vertheidigte fich auf das tapferfie, und Gio⸗ 
vanni da Dleggie ward. unterbeß durch einen fchon in der 
mailändifchen Gefchichte erwähnten Verſuch Sacopos de’ Pe: 
poli ſich Bolognas wieder zu bemächtigen bedroht. Im 
Frühjahre 1352 erfolgte dann endlich ein Vergleich zwifchen 1352 
der römifchen Kirche und dem Erzbiſchof Wer Bologna, durch 
welchen der Vifconte das DVicariat in Bologna gegen jaͤhrli⸗ 
chen Lehenszins vom päpfllichen Stuhle zugeflanden erhielt *). 


1) Ober nach Andern im October. Of. Sismondi ll, c. p. 53. 
2) Er trat in Durafortes Dienfte. 

8) Cronica di Bologna 1. c. p. 420. 

4) Raynaldi annal. vol, XVI. p. 830. 
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8. Gefchichte der Polentanen und Malateften bis 1863. 


Der erfie Signore von Rimini aus der malateflifchen Fam: 
lie, Malatefla da Verucchio, hatte einen Bruder, Gio⸗ 
vanni da Sogliano, welcher, dem ghibellinifchen Befchlecht 
bella Faggiuola verfchwägert, eben fo entfchieben zur ghibelli⸗ 
nifchen als Malatefta zur guelfiichen Faction hielt. Von drei 
Frauen batte Malatefta vier Söhne: von der erfien Mala: 
tefia den Einaͤugigen; von der zweiten Giovanni und 
Daolo-den Schönen, welcher Lebtere Stammvater ber me: 
lateftifchen Grafen von Ghiazolo ward; von der dritten hatte 
er den Pandolfo. 

1312 Sm Sahre 1312 kam die Signorie in Rimini, nad) Ma: 
lateſtas des Älteren Tode, an Malatefta den Eindugigen'). 
Siovanni traf feinen Bruder Paolo bei feiner Gemahlin, erw 
morbete Beide und gab dadurch Veranlaffung, daß auch bie 
ghiazoliſche Linie der Malateflen ber viminefifchen feind ward. 

1317 Als Malatefta der Eindugige 1317 flarb, hinterließ ex einen 
Sohn Ferrantino ?). Haupt des Haufes und GSignore 
von Rimini warb aber Pandolfo. Panbolfo und Ferrantino 
waren auf das freunblichfle mit einander einverflanden und 
erwarben den riminefifchen Malateften auch die Signorie über 

132% Peſaro. Im Jahre 1324 im Mai hielt Pandolfo und fein 
Neffe einen großen Hoftag, zu welchem fie ihre ganze Famı: 
lie, inwieweit fie guelfifch war, zufammenluden. Der Graf 
von Ghiazolo, Paolos Sohn, warb um diefe Zeit von drei 


1) Cronaca Riminese ap. Murat. scrr. vol, XV, p: 896. 
2) Der Stammbaum ber Malateften ift folgender: 








” Malatefta Giovanni da Sogliano 
A 0 — — — 
Malateſta ö Giovanni (Eotto) Paolo Danbolfo 
N — ————— — — 
Ferrantinno Tino Ramberto. LArciprete. bie Grafen Malateſta. Galeotto | 
— — (Mealates: v. Shiazol mi — 
Malateſtino ſtino?) Pandolfo. Malateſta 


—m — — ————— ⸗ Ungaro. 
Guido. Ferrantino Gio⸗ | 
Rovello vanni | 


N 
⸗ 
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Baflarden des riminefifchen Zweiges der Malateften ermorbet, 

und Pandolfo flarb im April 1326; ihm folgte num ald Haupt 1326 
des Haufes Ferrantino. Im Julius deffelben Jahres bemaͤch⸗ 

figte fih Ramberto de Malateſti der Perfonen Ferrantinog, 

des Sohnes und Enkels Ferrantinos, fowie der Perfon Gas 
leottos (eined Sohnes Pandolfos)*), und fuchte fih dann im 

Defig der Signorie mit Gewalt zu behaupten. Er hatte un: 
glüdlicher Weile für ihn Galeottod Bruder Malatefta nicht 

mit gefangen nehmen koͤnnen, weil diefer in Pefaro refibirte. 

US er ihn heranziehen fah, wagte er nicht in Rimini Stanb 

iu halten; er nahm Ferrantino, deffen Sohn und Enkel mit 

fh und warf fih nad S. Arcangelo. Die Einwohner dies 

fer Ortfchaft aber empörten fich gegen ihn und befreiten vie 
Gefangenen, die nun nach Rimini zuruͤckkehrten. Ramberto 
wolte fih in Fano, befien er ſich bemächtigte, halten; als 

et dies nicht vermochte, fuchte er eine Ausföhnung mit feinen 
Bettern und warf ſich dem Malateftino Ferrantinos Sohne zu 
Fuͤßen; diefer fließ ihm mit dem Dolch nieder). Ferrantino 

und Galeotto vegierten nun in Rimini, Malatefta in Pefaro 
weiter, bis ihnen 1331 der päpftliche Legat in der Romagna 1331 
die Anmuthung ſtellte, die Signorie in Rimini zu Gunften der 
Kirche aufzugeben, und dabei von Malatefta, welcher ſchon 
längere Zeit mit Zerrantino in Spannung und deshalb größ: 
tentheils in Pefaro lebte, unterflüst wurde’). Sn Fano hats 
ten die Malateften noch immer nicht feſte Herrfchaft zu grüns 
den vermocht. Das Sefchlecht da Earignano ſtand nun wie: 
der an der Spike, als die Malateften ihre Herrfchaft über 
Rimint dem Cardinallegaten Bertrand du Poiet abtraten. Als 


1) Bei diefer Gelegenheit zeigt fih Malateſtinos Gemahlin als Hel« 
din: „Tunc rumorizata undique civitate domina Polentesa, filia do- 
mini Guidonis novelli de Polenta, uxor ipsius domini Maletestini, spatä 
evaginatä et vexillum domini Ferrantini ad plateam Communis pro- 
pris portavit manibus, et ibi multis socjata dominabus magna hora 
clamavit; tandeın fuga recessit, quia dicti domini mortui putabantur.‘ 


. 


Annales Caesenates 1. c. p. 1145. 
2) Cronaca Riminese l. c. p. 897. 
3) &. oben. 
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von der Kirche Geaͤchteter!) Yebte Ferrantino längere Zeit im 
Friaul. Nachdem dann Malatefta und Galeotto im April 


1333 1333 bei Ferrara gefangen und von dem Legaten, an ben 


fie fi) deshalb wendeten, nicht ausgelöfet worben waren, er: 
Härten fie fich nach ihrer Freigebung gegen denfelben und ver: 
föhnten fi) mit Ferrantino*). Kaum aber war nachher bie 
Macht des beiderfeitigen Gegners, des Legaten, gebrocen, 
als Kerrantino und feine beiden Vettern einander wieder nah 
dem Leben flanden; und Zerrantino ’), aus Rimini vertrieben, 


führte (mit Zerefino da Cariguano, dem Sohne Guidos, des 
Herm von Fano, verbündet) gegen Malatefla und Galeotto, 
41340 die Herren von Rimini, Krieg. Im Jahre 1340 fah Fer: 





rantino endlich, daß er Nichts ausrichten Eönne, und als er 


Verucchio, das er noch befegt hatte, aufgeben muſſte, verlieh 
er Italien, um gegen die Ungläubigen zu ziehen *). Tereſino 
hatte fich inzwifchen nicht bloß glüdlih in Fano gegen feinen 
von den Malateſten unterflügten Oheim Sacopo gehalten, fon: 
dern auch gefucht die Drtfchaften im PVicariat von Mon 
Davio, welche feit längerer Zeit von ano, zu deſſen Bezick 
fie gehörten, getrennt waren und fich ald unmittelbare Un 
terthanen ber Kirche betrachteten, wieder zu erwerben. San: 
dolfo, Malateſtas Sohn, reizte diefe fich gegen ben Carigna: 
nen an ben Papft zu wenden, ber fie auch durch eine Ver: 


1) Er wollte dem Sarbinallegaten feine Burgen nicht auch überge: 
ben; es waren Mondaino, ©. Giovanni in Galinea, Roncofrebbo und 
Monlione. Malatefta und fein Bruder Galeotto, die ganz bie Partei 
bes Legaten ergriffen, belagerten biefe Burgen; Malateſtino aber, Fer 
zantinos Sohn, ward von dem ghibellinifchen Adel und den Ghibellinen: 
ſtaͤdten der Mark und des Appennins nachdruͤcklich unterftügt. 

2) Im September 1355 vertrieben fie die päpftlichen Truppen aus 
Kimini. Cf. Cronaca Riminese l. c. p. 899, 


3) Er war 1335 nebft feinem Sohne Malateſtino und feinen Enkel 


Guido von feinen Vettern gefangen, dann aber wieber frei geworben. 
Malateflino und Guido flarben im Gefängniß von Foſſombrone. Die 
beiden Zerrantinos fanden bei den Ghibellinen Hülfe. 

4 Er Eehrte aus dem Orient zurüd und ſcheint fich mit feinen Vet 
tern ausgeföhnt zu haben, während fein Enkel Serrantino bie en 
fortfegte. Gr farb zu Rimini im November 1353 über 90 Jahre alt 
Cronaca Rininese L c. p. 902, 
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fügung gegen Fano in Schuß nahm und unmittelbar unter 
den Markgrafen ftellte. Nun Übertrugen die Garignanen den - 
Galeotto die Signorie von Fano; und als ein Aufftand ver 
Einwohner diefelbe auf Furze Zeit wieder dem alten Guido da 
Garignano in die Hände gab, übertrug fie diefer, als er drei 
Tage nachher flarb, dem eben anwefenden Malatefta*). 

Die Streitigkeiten Kaifer Ludwigs mit dem päpftlichen 
Stuhle in diefer Zeit fehienen den Malateften endlich geeignet 
einen Befigtitel zu ihren Herifchaften zu verfchaffen, der fie 
ebenfo frei von den Einwohnern ihrer Städte, als von der Ans 
erkennung des vömifchen Stuhles und doch volllommen fürs 
fienmäßig ſtellte. Sie wendeten fi an den Kaifer und lief 
fen ſich, ohngeachtet feit König Rudolfs Zeit die Hoheits⸗ 
rechte der Kaifer in dieſen Theilen des Kirchenſtaates ganz aufs 
gegeben waren, zu befien Vicaren -ernennen. Ferrantino ?) 
brachte hierauf die Rimineſen, Xerefino die Einwohner von 
Fano zur Empörung; glüdlich aber fiegten Malatefla, Ga: 
leotto und Panbolfo und befefligten num erft recht, mit Hülfe 
deutfcher Söldner, ihre Herrſchaft. Die drei herrfchenden Ma⸗ 
lateſten nannten fich zwar alle von Rimini, allein fie theilten 
bie Herifchaften fo, daß Malatefia Rimini, Galeotto Fano 
und Pandolfo Peſaro mit Zubehoͤr bekam. 

Dieſe Fuͤrſten, ſo ſehr ſie auch mit Empoͤrungen zu 
kaͤmpfen hatten, regierten doch im Allgemeinen ſehr verſtaͤn⸗ 
dig. Alle Ämter wurden mit tüchtigen Leuten beſetzt, das 
Heerweien war gut geordnet, das Finanzwefen fireng admini⸗ 
ſtrirt; allein man war bamald fo wenig an burchgreifende 
Staatömechanifmen und felle Ordnung. gewöhnt, die Einzels 
nen prätendirten noch fo viel Raum für ihre Individualität, 


1) Cronaca Rim. I, c. p. 900. Lebret a. a. DO. Bd. V. ©. 336. 

2) Zerrantino farb fpäter im 3. 1851, als er mit feinem Schwa- 
ger, dem Grafen Ribolfo von Urbino, vor Bettona gezogen war. Gr 
hinterließ drei Söhne (tre figliuoli, fo hat die Cronaca Riminese |. 
c. p. 902. Lebret, ber offenbar biefelbe Quelle Bd. V. ©. 338. vor 
Augen hatte, fagt drei Töchter. Iſt diefe Abweichung bloß Unacht⸗ 
ſamkeit ober hat er Grund mit Sicherheit einen Schreibfehler in der Chro⸗ 
mit anzunehmen? Wir fehlen zur Zeit die nöthigen genealogiſchen Huͤlfs⸗ 
mittel, um das Richtige mit Veflimmtheit angeben zu Eönnen.) 
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daß diefe Fürften dennoch ald Tyrannen angefehn, umb weil 
fie flete Umtriebe gegen fich zu bekämpfen hatten, auch wirk 
lich zu einer in gewiſſem Sinn tyrannifchen Handlungsweiſe 
fortgetrieben wurden, und nur durch Anlegung einer großen 
Anzahl fefler eigner Eitadellen und durch Schleifung der Bur⸗ 
gen ihrer Gegner ſich behaupten zu können glaubten. 
Nahe freundfchaftlihe Verhältniffe knuͤpften bald die Ma 
Ioteften an König Ludwig von Ungarn, als diefer nach Ste 
lien dam, um bed König Andreas von Neapel Ermorbung zu 
rächen und befien Reich zu gewinnen. Der Ungarkönig') 
war auch Kaifer Ludwig politifch befreundet, und da er einen 
unmittelbaren Anhalt ih Italien gewährte, unternahmen es 
Malateſta und fein Bruder Galeotto auch einen Theil ber 
« umliegenden noch nicht unterworfenen Städte zu bezwingen. 
Sinigaglia ward ohne Widerfland befegt; Afcoli ergab fich frei: 
willig; Oſimo und Jeſi?) fielen durch Gewalt. Alles was 
von ber ehemaligen Graffchaft von Fano ſich noch unmittelbar 
unter den Markgrafen gehalten hatte, ward durch Vertrag 
ober Gewalt eingenommen, und der Signore von Fermo, 
Gentile da Mogliano, verlor faft fein ganzes Gebiet und hatte 
1348 Mühe fi in Fermo zu behaupten. Am 14ten November 1348 
kam es bei ©. Severino am Potenzafluß zwifchen den Male 
teften und Gentile endlich zu einer entfcheidenden Schladt, in 
welcher Gentile gefchlagen und gefangen warb); er erhielt 
feine Freiheit nur nach Eingehung einer Gapitulation, welde 
ihn für die Malateften unfchädlicy machen follte, und aud 
Ancona öffnete den Malateften die Zhore. Eine Wallfahrt 
nach dem heiligen Grabe entfernte Galeotto auf einige Zeit 
aus Italien; ald er zurüdigelehrt war, als auch eine von je 





1) Er ſchlug einen Sohn Malateflad von Rimini, welcher auch Ra 
Latefta hieß, zum Ritter, wovon biefer jüngere Malatefta ben Namen Mas 
latefta Ungaro erhielt. 

2) Jeſi wurde erſt fpäter im October 1349 von Malateftas: Sohn, 
dem Malatefla Ungaro erobert gegen Messer Homo ben @ignoren be 
Stadt. Cf. Cronica di Bologna 1. c. p. 414. Bor Ofimo war Maler 
tefta geftorben ibid. p.405. Seitdem war befonders Galeotto Haupt bi 
Hauſes; doch tritt Malatefla Ungaro perfönlich bedeutend genug hervor. 


3) Cronica di Bologna 1. c. p. 413... 


a) 
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nen Sölönerbanden :), welche Stalien durchzogen, glücklich 
mit 60,000 Ducaten abgefunden werden konnte, kamen bie 
Malateften dem Sacopo de’ Pepoli gegen den päpfllichen Les 
gaten Aftorgio in der Romagna zu Hülfe?). 

Um ähnliche Intereffen wie die Gefchichte ber Malateften 
dreht fich in dieſer ganzen Zeit die Sefchichte der da Polenta 
von Ravenna. Im Sahre 1308 tritt einer von Guidos Soͤh⸗ 1308 
nen, Lambert (Rambert?) als Haupt des Haufes auf und 
führt in dem Kampfe der Venetianer um Ferrara dem paͤpſt⸗ 
lichen Heere die tavennatifchen Hülfstruppen ald Signore zu °). 
Ein anderer Sohn Guibos, Bernardino, wuflte fih um diefelbe 
Zeit die Signorie in Gervia zu erwerben; Beide fowie bie 
ganze Familie flanden in fehr nahen Verhältniffen zu König 
Robert und wurden von ihm gegen ‚unzufriedene Parteien in 
ihren Herefchaften gefhüst. Lambert farb im Jahre 1316. 1316 
Glaͤnzender ald alle früheren Polentanen erfcheint Bernardins 
Sohn, Oſtaſio da Polenta, der von den Malateften unterfiügt 
1322 die Signorie in Ravenna, weldhe der Archidiakon Rais 
naldo da Polenta verwaltete, an fih riß*). Er ließ vie ſta⸗ 


1) Sentile da Mogliano und der Ordelaffe von Forli hatten bdiefelde 
gegen die Malateften, bie fie fürchteten, birigirt. Die Unruhen in ber 
Mark Ancona, welche fich faft in allen Städten bei dem Zuſammenbre⸗ 
den von Aftorgios Macht zeigten, brachten dann bie Malateften bazu, 
mit Gentile da Mogliano, bem Herrn von Fermo, und mit Albrighetto 
de Chiavelli, dem Herrn von Fabriano, ein Bündniß zu Behauptung 
ihrer Herrfchaften zu fchlieffen. 

2) ©. oben. 

3) Cronica di Bologna 1. o. p. 318, 


4) „Messere Ostasio da Polenta Signore di Cervia —— 
di notte portossi da Cervia a Ravenna del mese di Settembre, e au- 
dato a casa di uno suo Barbano, ch’era Arcidiacono e Signore di 
Ravenna, ed entrato in camera, uccise il detto suo Barbano e tolse 
la Signoria di Ravenna per se e la ritenne.“ Cronica di Bologna |, 
e. p. 336. Ausführlichee und genauer erzählen die Begebenheit die An- 
nales Caesenates 1. c. p. 1141. Lebret verwechfelt mit biefer Bege⸗ 
benheit eine andere, wo ein gewiffer Giovanni, der auch dem polentani: 
fhen Haufe angehörte, auf Anftifien anderer Polentanen und aud) ter 
Malateften, einen Better von fih, Alberieo, in der Burg von Polenta 
gefangen nahm 18215 dadurch wird feine Darftellung völlig verwirrt. 
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tutarifhen Rechte von Ravenna fammeln, und nachbem auf | 


dieſe Weiſe alle Verhältniffe und auch fein eignes ein beſtimm⸗ 
tereö geworben war, herrfchte er. über Ravenna bis zum 14ten 


1346 November 1346. Als einer der mächtigften guelfifchen Herren 
ber Romagna war Oftafio faſt in alle wichtigeren Angelegenheiten 


biefer Landfchaft verwidelt; wie er nach kurzer Gefangenfchaft 
in $errara im Sabre 1333 fich Ravennas, Gervias „und Berti: 
noros wieder bemächtigte und biefe Herrfchaften unabhängig 
vom päpfllichen Legaten zu behaupten wufite, haben wir bes 
reits oben gefehen. Nach Oſtaſios Tode theilten feine brei 
Söhne, Bernarbino, Panbolfo und Lamberto, die. väterlichen 
Herrſchaften, fodaß Bernardino Ravenna erhielt, Panbolfo 


Gervia, Lamberto der jängfle aber ohne flädtifche Signorie 


blieb :). Er blieb in Cervia und fcheint bier an der Signo⸗ 
vie in gewiſſem Grade Theil genommen zu haben. Pandolf 
und Lambert wurden bald darauf einig, ihrem älteften Bru⸗ 
ber bie Signorie von Ravenna zu entreiffen. Sie lodten ihn, 
unter dem Borgeben Lambert fei gefährlich trank, nach Ger: 


1347 via, wo er am 3ten April 1347 gefangen genommen ward. 


Am folgenden Morgen bemächtigte ſich Pandolfo mit Liſt ei⸗ 
‚nes Thores von Ravenna, und feine Partei rief ihn zum Si⸗ 
gnore der Stadt aus?). 

Bis zum 14ten Iunius beffelben Jahres gelang es dann 
ben Malateften einen Vergleich zwifchen ben drei Brüdern zu 
. Stande zu bringen. Bernardin ward aus dem Gefängniß be⸗ 
freit, und alle drei theilten die Signorie in allen ihren Herr: 
ſchaften. Als aber die beiden jüngeren Brüder volllommen 
fiher gemacht waren, behauptete Bernardino, fie fländen ihm 
nach dem Leben; fo ließ er fie greifen und in der Veſte von 
Gervia gefangen halten; er aber behielt nun allein alle polen: 


1359 tanifhen Signorieen ?) bis an fein Ende im Jahre 1359. 


Cf. Annales Caesenates 1. c. p. 1139. Auch verwechſelt Lebret den 
Archidiakon Rainaldo da Polenta, welcher 1322 ermordet ward, mit 
Rainaldo dem Erzbifhof von Ravenna, welcher im Auguft 1321 ftarb. 
Auch noch einen anderen feiner Oheime ließ Oftafio ermorden im 3.1525. 
1) Cronica di Bologna I. c. p. 401. 
2) Cronica di Bologna L. xc. p. 409. 


8) Die polentanifchen Herrſchaften beftanden bamald aus Ravenna, 
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4, Geſchichte der Montefeltri und Varani bi8 1853. 


Nach des Grafen Guido Tode ſtand deſſen Sohn Federigo 
an der Spitze des neyntefeltriſchen Hauſes. Mit ihm eng ver: 
bündet war Uguceione bella Faggiuola, waren bie ghibellinifchen 
Linien des malateftifchen Haufes, und fo fehen wir ihn übers 
al an der Spike der romagnuolifhen und marchigianifchen 
Ghibellinen. Da Clemens V. felbft Anfangs, im Gegenfab ber 
von Neapel unterflüßten guelfifchen Partei der Cardinaͤle, «ine 
deit lang als Ghibellin erfchien, ſchloß fich Feberigo deſſen 
Sutereffe eng an und vertheidigte Jeſi und Ofimo gegen bie 
Inconitaner, welche dieſe päpftlich gefinnten Städte angrifs 
fn:). Als päpftlicher Capitan ſchlug er die Anconitaner im 
Sommer 1309 gänzlich aufs Haupt”); Heinrichs VIL Zug 1309 
nach Italien änderte nun wieder alle Verhaͤltniſſe; der Papft 
fürchtete Diefen mehr ald die Neapolitaner, und die Folge war, 
daß papfilich und guelfifch wieder identische Vorſtellungen wur: 
den. Federigo erfcheint feit dieſer Zeit nicht bloß ald Gegner 
der Guelfen, was er immer geblieben war, fonbern auch als 
Gegner des Papſtes, und wir treffen ihn nach Heinrichs 
Zobe befchäftigt fich in der anconitanifchen Mark auszubreiten. 
Gagli (oder Calli), früher von Fano abhängig, warf fich in 
diefer Zeit den Gabrielli, welche das herrſchende Gefchlecht in 
Gubbio waren, in die Hände; Federigo z0g 1318 gegen bie 1318 
Stadt und nahm fie mit Gewalt ein. Die Folge war, daß 


Cervia, Polenta, Melfa und Euglianetto nebft dem bazu gehörigen Ge- 
bie, Die beiden Gefangenen ftarben im Gaffaro von Cervia. — Die 
im Jahre 1334 über Bertinoro erworbene Herrfhaft war nur eine tem: 
poräre Podeſtarie; dieſe Ortfchaft blieb alfo nicht in ben Händen der Pos 
lentanen. Cf. Annales Caesenates 1. c. p. 1156. Dſtaſio gab Berti: 
noro auf, fobald fein Plan das Befagungsrecht in der Burg zu erhals 
ten gefcheitert war. Bartolaccio be Maynarbi behauptete die Burg und 
dann auch das größte Anfehn im Drte. 


1) Mit den Anconitanern waren bie Einwohner von Afcoli und von 
andern benachbarten Dxtfchaften. Sie wurden bei biefem Kampfe ge: 
führt von einem Orfino. Cf. Raynaldi annal. eccl. vol. XV. p. 82. 


2) Annales Caesenates 1. c. p. 1131. Giov. Villani lib. VIN. 
cap. 113, 
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ihn als Feind der Kirche ber Bannfluch traf, ber Ihn nicht 
ſchreckte. Er brandfchagte nur zum Abfchieb Cagli um fo has 
ter und zog fi dann nad Urbino zurüd. Im folgenden 

Jahre empörten fi) Recanati und Ofilo gegen den paͤpſtli⸗ 
hen Markgrafen, vertrieben unter vielen Unorbnungen ben 
Bifchof und die Guelfen und fanden Schuß bei Feberigo '). 
Spoleto und Affiffi ahmten das Beifpiel nah ?). Aber nun 
muffte Feberigo einen fchwerern Kampf beftehen, als wozu 
feine Kräfte hinreichten:  alö er in Urbino neue Steuern auf 
legen wollte, empörten fich die Einwohner; zuerſt flüchtete er 
in die Burgfeſte; als er fich hier nicht halten Eonnte und mit 
dem Strid um den Hals das Volk anflehte, um deffen Er⸗ 
barmen zu erregen, damit es ihn wenigftens fchleunig töbte, 
. warb er und einer feiner Söhne von demfelben ermorbet?). 
Nur drei von Federigos Söhnen entgingen der Verfolgung, 
Guido und Galaſſo, weil fie von den Gubbianern gefangen 
wurden, und Nolfo, ber jüngfte, weil ihm das Volk von Ur⸗ 
bino, dem er in die Hände fiel, wohlwollte und es feine Nache 
fhon mehr gefättigt hatte. Aſſiſſi war fchon vor Federigos 


1) Kaynaldi annal. XV. p. 189. — „In Piceno Recinetenses 
in Amelium provinciae praesidem conjuratione inita excitis Auximanis 
impetu facto in pontificios administros, trecentos ferro concidere: eos 
qui cum pontificiis senserant, detrusdre in carceres, ac liberos sum- 
mo furore necarunt; rapuere virgines, conjuges violarunt, sanctimo- 
niales stuprarunt, episcopum et clerum pepulöre, eorum bona diri- 
puere, urbisque administrationem in Fridericum comitem Montisfere- 
tri Ghibellinum contulere. Inter conjurationis et latrocinii principes 
erant Lipatius (Filippazzo) et Andreas e Gonzellina stirpe, Auximani 
patritii, qui nefarios quosque in suam societatem asciverant; quaın, 
. ut flagitinm pietate colorarent, B. Virginis sodalitium nuncupabant.“ 


2) ©. oben ©. 84 u. 85. — Die Einwohner von Spoleto und 
Todi waren länger ſchon hauptſaͤchlich ghibellinifch gefinnt, und in einer 
Reihe von Fehden mit dem benachbarten guelfifchen Perugia. Cf. Vil- 
lani lib. IX. cap. 5 u. 6. Ein Friede im Jahr 1311 Hatte aber ben 
Guelfen auch den Aufenthalt in Spoleto und Todi zugeftanden. Nun 
‚ folgte im November 1319 die Ummälzung, von — im et die Rebe 
it. Villani 1. IX. cap. 102, 


3) Über den Sturz des Grafen Feberigo fiehe oben S. 89. Vil- 
lani IX, 189. Raynaldi annal. vol. XV. p. 228, 


\ 


\ 





. 


\ 
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Sale von den Peruginern erobert worden !); Recanati und 
Ofimo wurden Furz nachher vom Markgrafen erobert *). 

Die Urbinaten waren bald ber Herrfchaft der päpftlichen 
Beamteten überbrüffig. Die Grafen hatten fie mehr gefchont, 
weil fie Urbino ald dad Fundament ihrer Herrfchaft betrachtes 
ten; die päpflliche Negierungsbehörbe glaubte der Meinen Stadt 
mehr bieten zu koͤnnen, und bie Folge ihrer Steuerausfchrei- | 
bungen war (im April 1323) eine neue Empörung der Ein: 1323 
wohner ®), welche fie vertrieben und dem jungen Grafen Nolfo 
als ihrem Signore huldigten. Auch Nolfos beide Brüder wurs 
den nun aus ihrer Gefangenfchaft frei; auffer ihnen hatte fich 
noch ein Vetter Federigos, Speranza, gerettet. Diefe vier bils 
beten das montefeltrifche Haus. Die Mörder Federigos rettes 
ten fich zu den guelfifchen Malateften; fo Viele fpäter in der 
Dontefeltren Hände fielen, wurden hingerichtet *). inträchtig 
tegierten die vier Grafen gemeinfchaftlic ihre Herrfihaften -bis 
ind Jahr 1335, in welchem es dem Pietro Saccone de’ 1335 
Tatlati gelang den Grafen Speranza zu dem Plane zu be 


1) Villani IX. 137. 

2) Villani IX. 140, 141. Spoleto eroberten bie Peruginer erft 
im April 1824 wieder. Villani l. c. cap. 243, 

3) Auch Ofimo und Fabriano hatten fich wieder gegen die Kirche 
empört und wurden von den Einwohnern von Fermo, die immer ein 
Stuͤtpunct der Ghibellinen blieben, unterftügt. Villani l. IX. cap. 160. 
Uber die Empörung von Urbino ſ. ibid. cap. 195. 

4) Die ghibellinifche und guelfiiche Partei in der Mark festen ih: 
vom Kampf ununterbrochen fort. Die Ghibellinen eroberten &. Quirico 
und bedrohten Macerata 1824. Raynaldi ann. vol. XV, p. 800. 
Im Mai 1825 erlitt der Markgraf vor Dfimo durch die Einwohner von 
Dfimo, Fermo und Kabriano eine harte Niederlage. Villani IX. c. 299. 
Im März 1326 machte Kermo Frieden mit ben Guelfenz darüber was 
ven die von Oſimo und die anderen Ghibellinen fo erbittert, daß fie zum 
Briedengfeft in die Stadt drangen und fie mit Mord und Brand erfüll- 
tn. ibid. cap. 339. Dafür nahm im Julius 1326 Tano, der guelfifche 
Signore von Zefi, aus der Familie be’ Baleani, Rache, indem er mit 
vr Malateften Hülfe die Ghibellinen von Zabriano vor Murro ſchlug, 
bid. cap, 350, und ein zweites Mal bei Fornoli. Im März 1329 zo⸗ 
‚en die Shibellinen der Mark, angeführt von dem flcilifchen Grafen Chia⸗ 
amonte, gegen Zano von Jeſi und die Guelfen; mit Hülfe batrifcher 
Truppen und einer Partei unter der Einwohnern Tamen fie nach Jeſi 

32 
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wegen feine Bettern der Gignorie in Urbino zu berauben‘), 
Gluͤcklicherweiſe erhielten diefe noch zeitig genug Nachricht?) 
von dem Vorhaben und vertrieben num ihn. Im dem Kriege 
den fie mit Neri bella Faggiuola und den Peruginern verei⸗ 
nigt hierauf gegen bie Tarlaten führten, machten fie fehr be 
deutende Eroberungen zum Arrondiffement ihres Gebietes; auch 
1338 gelang es ihnen fi) 1338 wieder S. Leos zu bemächtigen, 
welches ihnen feit ben legten Jahrzehnten des verfloffenen Jahr: 
hunderts entriſſen und ſeitdem faſt immer unter der Signo⸗ 
rie der Familie da Perella geweſen war’). 

Auf diefe Weife hatten die drei Brüder aus dem Haufe 
Montefeltro gegen die Mitte des 14ten Jahrhunderts wieder 
das ganze Gebiet faft unter fi), das im 13ten Guido ji: 
fammengebracdht hatte. Bet faſt allen wichtigen Begebenhei⸗ 
ten der benachbarten Staaten und Herren nahmen fie Thei, 
und nicht felten, wo biefe in Feindfchaft fich begegnen, fehen 


hinein. Tano muffte die Burg die er inne hatte übergeben, und Chie 

ramonte ließ ihm als einem Reinde von Kaifer und Reich das Haupt 

abfchlagen. Villani X. 122. Hierauf ruhten die Waffen einige Zeit 

in der Mark. Ibid. cap. 145. Nachdem Ludwig der Baier Italien ve: 

laffen hatte, füchten auch mehrere ghibellinifche Orte Verſoͤhnung mit der 

Kirche. Ci. Raynaldi annal. XV. p. 436, 
£) Annal. Caesen. 1. c. p. 1161. 


2) Durch Ferrantin Mealatefta, der damals im Kriege mit Malt: 
tefta und Galeotto bie ghibellinifche Partei hielt. Er ſowohl als bie Don: 
tefeltri und die Peruginer waren Feinde bes Zarlaten, der in den App 
ninen ein großes Kürftenthum für feine Sum gründen zu wollen ſchien. 
©. oben ©. 117 ff. 

8) Annales Caesenates 1. c. p. 1177. Guido da Perella war Ei: 
gnore von ©&. Leo geworben, feit die Stadt den Montefeltren entrifen 
war; in der legten Zeit ftand ihm bei der Regierung fein Sohn Nin 
zur Seite. Das Jahr 1839 war durchaus unglücklich für die Signoren in 
der Mark; im Fruͤhjahr 1388 richteten die von Fabriano eine popolare 
Verfaſſung ein und vertrieben ben ghibellinifchen Abel. Villani Al 
74. Dem Beifpiel folgten im Zebruar 1339 Fermo, Zolentino und Nr 

-telica, in biefen Orten wurden die Signoren fowie der Markgraf in 
Ancona ermordet; anderwärts wurden fie vertrieben; ibid. 106. Doch 
Alles nur, um in kurzem neuen von bem Baier unterflügten Signoren 
Plag zu machen. &. weiter unten. 3m Zunius 1342 ward aus Ar 
cona bes Abel vertrieben. Villani XII. 141. 
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wie in beiden kaͤmpfenden Heeren montefeltrifche Haufen !), 
woraus wir ben fihern Schluß ziehen Tonnen, daß es den 
Strafen durch Condotten befonders möglich wurde fo bedeu- 
tende Kriegshaufen ſtets geruͤſtet zu halten, daß ſie, obwohl 
faſt rings von Feinden umgeben, doch ſich ſtets geachtet und 
maͤchtig erhielten. Unter den drei Bruͤdern trat aber Nolfo ſo 
bedeutend hervor, daß er durchaus als Haupt des Hauſes er⸗ 
ſcheint und immer gemeint iſt, wenn in dieſer Zeit von dem 
Grafen von Montefeltro ohne weiteren Beiſatz geſprochen wird. 

Wie fruͤher Gentile I de’ Varani ſich in Camerino 
und überhaupt in der Mark zu auſſerordentlichem Anſehn ers 
bob, haben wir bereitö oben gezeigt. Die Zamilie bielt fi 
auch nach Gentiled Tode in biefer Stellung, obgleich deſſen 
beide Söhne Ridolfo und Berardo als entichievene Guelfen 
zuruͤcktraten, folange die Päpfte ſelbſt ghibellinifch und Fede⸗ 
rigo da Montefeltro ber mächtigfie Herr in der Mark waren. 
Um fo bedeutender wurden fie, als die Kirche gegen die Mons 
tefeltren wieder eines Helferö bedurfte, und Amelio Lantrec(?) 
der Markgraf von Ancona zwar von den Städten Ancona, 
Jeſi und Macerata unterftügt, aber Federige, der damals eben 
fid) Ofimos und Recanatis annahm, nicht gewachlen war. Be: 
rarbo de’ Barani trat damals mit dem glüdlichften Er: 
folge auf, und Federigos Sturz, fowie die Einnahme ber 
montefeltrifchen Städte in der Mark war befonders ihm zu 
danden, der auch zum Markgrafen von Ancona ernannt ward. 
Berardo flarb 1329. An feine Stelle trat fein Sohn Gen: 1329 
tile IE, welcher hernach von Giemens VI. auf 42 Jahre die 
Vicariatörechte in Camerino und den anderen varanifchen Si⸗ 
gnorien verliehen erhielt. So durch die Paͤpſte in eben dem 
Maße gehoben, als die Montefeltri von denfelben bedraͤngt, 
behaupteten die Varani wenigſtens die zweite Stelle unter den 
Machthabern der Mark. Auch erſtreckten ſich die Eroberungen 
der Malateſten nicht bis zu ihrem Gebiet?). 


1) &o war in dem Kriege, den 1841 Pifa und Florenz und Lucca 
führten, Nolfo da Montefeltro Kührer einer Reiterſchaar im pifanifchen 
Heeres Guido da Montefeltro Fuͤhrer einer Reiterſchaar im fioventinifchen 
Deere. 

2) Auffer Gentile da Mogliano, welcher in Zermo, und Albrighetto 
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5. Geſchichte der Republik Rom und des Fürftenthu: 
mes Benevent bid 1359. 


1304 Nach Benedicts XI. Tode im J. 1304 dauerten die Kämpfe 
der colonnefifchen und orfinifchen Zaction in Rom ununter: 
brochen fort; da die Stadt während ber nächften Jahre ſich 
ganz felbft überlaffen gewefen zu fein fcheint, fo mögen öfters 
zwei Senatoren an ihrer Spite geflanden haben. Vom Jahre 

1309 1309 wird eine Schlacht erwähnt, welche fich Colonnefen und 
Drfinen aufferhalb der Stadt lieferten). Die Colonnefen 
fiegten; ber Graf von Anguillara war in der Schlacht gefal⸗ 

‘ Ten, und fech8 Drfini waren gefangen genommen worben. Im 

1312 Mai 1312 finden wir dann die Orfini bemüht, mit Hülfe ber 
tofcanifchen Guelfenflädte und des Königed von Neapel, in 
Rom eine folche Kriegsmacht zufammenzuziehen, daß die Stabt 
gegen ben berannahenden römifchen König behauptet werben 
Tönnte?); damals war nur ein Senator in Rom, ein Prinz 
' aus dem, damald mit Neapel zerfallenen ’), favoyifchen Haufe 


de’ Chiavelli, welcher in Fabriano die Signorie übte, und welche ſchon 
oben erwähnt worben find, waren durch die Kämpfe Ludwigs des Baiern 
mit der römifchen Kirche noch eine große Anzahl anderer Kleiner Dyna⸗ 
ften entftanden, weil Ludwig in feinen fpätern Regierungsjahren gern 
Sebem, ber ein Stüd bes Kirchenftaates dem Papſte entzog, die anmaß⸗ 
lichen Vicariatsrechte ertheilte, und dadurch faft überall in den Städten 
der Mark die in jeder Stadt mächtigfte adelige Familie verlocte bie 
Herrſchaft an ſich zu reiffen und eine eigne Dpnaftie zu gründen. So 
erhielt Bulgaruccio (dev Name ſchon beutet auf einen Keger) degli 
DOttoni das Vicariat in Matelicas Ifmebuccio begli Iſmeducci 
das Vicariat in &. Severino; Pagnone della Cimo das Bicariat 
in Eingolo; Michele da Montemilone bad Vicariat in Monte Mi: 
lone und Tolentino, welche beide Ortfchaften aber hernach, als Albornog 
bie Familie befiegt hatte, an die Varani kamen; Freddo de’ Mulucci 
das Vicariat in Macerata, das er ebenfalls buch Albornog verlor. Die 
Iſmeducci und bella Gima traten fpäter auf guelfifche Geite, und die Er: 
fteren fowie die Dttoni und Chiavelli behaupteten fich, bis ihnen fpäter 
Franceſco Eforza, als er Herr ber Mark ward, ihre Herrfchaften nahm. 
Die della Eima ftarben 1423 aus. 

1) Villani lib. VILL cap. 117. 

2) Villani lib. IX. cap. 38. ©. oben ©. 70. 

8) ©. Abtheil. I. ©. 556, 
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Louis. Die Freunde König Roberts, bie Orfint, vertrieben 
ihn vom Capitol (wo der Senator von Rom feine regelmäs 
Bige Wohnung hatte) und aus den guelfiihen Theilen der 
Stadt. Als Heinrich felbft nach Rom kam, zwang er mit 
Huͤlfe der Ghibellinen den Guelfen zwar das Capitol ab, Eonnte 
fie aber aus dem Gaftel ©. Angelo, aud den Umgebungen 
von. ©. Pietro und aus Zraftevere nicht verdrängen, fodaß ber 
Fluß wie die Stadt fo bie Parteien fchied, und Heinrich feine 
Krönung in S. Giovanni Laterano vornehmen laflen muflte '). 
Nachdem er die Stadt verlaffen hatte, blieb Nom doch noch 
längere Zeit in zwei feindliche Hälften wie in Heerlager ges 
teilt. Als Elemens V. im April 1314 geftorben war, folgte 1314 
zunächfi eine längere Sediövacanz, dann. eine durch Leiden- 
fhaften und Intriguen mannichfac bewegte Papftwahl, bis 
im Auguſt 1316 doch die franzöfifche Partei der Cardinaͤle 1316 
durch die Erhebung Sohanns XXIL den Sieg davontrug. Er 
war der Sohn eines Schuhfliders in Cahors und hatte fich 
muͤhſam zu den höchften Ficchlihen Würden emporgearbei: 
tet 2). Er ernannte nicht lange nachher König Robert von 
Neapel aus päpftlicher Gewalt zum Senator von Rom (vom 
erften Januar 1317 an)?), und der König muß wehl nur 1317 
durch einen Vertrag mit der cofonnefifchen Partei die Ruhe 
vwiederherzuftellen vermocht haben, wenigftend erfcheinen nach 
diefer Zeit ald feine Stellvertreter in Rom zwei Männer, von 
jeder Partei einer*). Noch war Robert im Befig der fenatos 
rifhen Würde Furz zuvor ehe König Ludwig in bie Stadt 
einzog°‘), denn erſt durch die Vertreibung der Freunde des 
Königs von Neapel aus der Stadt mit Hülfe des Volkes, an 
deffen Spise ald Capitani del Popolo zwei der heftigften Ghi⸗ 
bellinen, Sciarra dela Colonna und Iacopo de’ Savelli, ges 
fommen waren, hörte die unter ihm eingerichtete Ordnung der 


1) ©. oben S. 71. Villani lb. IX. cap. 42, 

2) Raynaldi ann. vol. XV. p. 141. 

8) Ibidem p. 157. 

4) So erfcheinen 1327 als Vicare ded Königes Pandolfo Graf von 
Anguillara, ein Anhänger der Colonnefen, und Annibalbo begli Annibal: 
deschi. Raynaldi ann. vol. XV, p. 320, 

5) ©. oben S. 104. 
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Stadt wieder auf!); hernach übertrug das Voll Ludwig bem 

Baier auf ein Jahr die fenatorifhe Würde, ber nach feiner 

Krönung Caſtruccio zu feinem Stellvertreter in diefem. Amte 

. 4328 erwählte?), am 18ten Januar 1328, Die naͤchſtfolgende Zeit 
und wie Kaifer Wubwig in Neri bella Faggiuola wieder ei⸗ 
nen fiellvertretenden Senator beftellte, ift bereits in der Ges 
fhichte von Zofcana bargeftellt worden; ebenſo iſt der Aufſtand 
des römischen Volkes zu Anfange Augufis, und die Ernen⸗ 
nung zwei guelfifcher Senatoren, bed Bertoldo degli Orſini 
und des Stefano della Colonna, bafelbft erwähnt’). Auf 
das förmlichfte erfannten die Römer Johanns Hoheitörechte 
wieder an*). Jacopo de' Savelli und Tibaldo di Sto. Sta⸗ 
zio (Fustachio), zwei der Haͤupter der ghibelliniſchen Faction, 
ſuchten demuͤthig des Papſtes Verzeihung; Sciarra della Co⸗ 
lonna, der allein keine Schritte zur Annaͤherung (die wohl auch 
vergebens geweſen waͤren) gethan zu haben ſcheint, ſtarb in 
dieſer Zeit. 

In der Naͤhe von Rom bildete nach Ludwigs Abzug Vi⸗ 
terbo allein noch einen Anhalt fuͤr die Ghibellinen, waͤhrend 
ſich Orvieto durch guelfiſchen Eifer auszeichnete. Die Signo⸗ 
rie von Viterbo hatte früher Kaiſer Ludwig dem Salveſtro 
de’ Gotti, wie bereitd oben °) erzählt ift, entziehen zu muͤſſen 
geglaubt, nach des Kaiferd Abzug erfcheint derfelbe aber wie 

der damit bekleidet und die kaiſerliche Partei haltenb®), es 
muß ihm alfo wohl gelungen fein mit Ludwig ein Abkommen 


1) Doch blieben in ber Zwiſchenzeit, bis Lubwig Senator ward, 
zwei Senatoren an der Spige ber Stadt; es waren Orfino begli Orſini 
und Buccio di Procefio. Villani lib. X. cap. 54. Gin Zheil der Or 
finen war ghibelliniſch, wie die Linie Stefanos della Golonna guelfifch. 

2) ©. oben ©. 105. Auch die Würde eines Capitans bes Volkes 
warb Ludwig übergeben. 

8) Diefe Senatoren erfcheinen wieber als Stellvertreter König Ro⸗ 
bertö, ber alfo eigentlich, mit Ausnahme der kleinen Unterbrechung von 
Ludwigs Annäherung und Anmwefenheit, immer Senator blieb. — Bon 
diefen Vicarien ſiehe auch Raynaldi annal. l. c p. 360, , 

4) Raynaldi ann. |, c. p. 870. 

5) ©. 106, 

6) Villani lib. X. cap, 118. 132. 145. 
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zu treffen oder ihn von feiner Unfchuld zu Überzeugen. Im 
September 1329 ward Salveflro ermordet, und Viterbo ers 1329 
Fannte ebenfalls Sohannd Hoheit wieder an. 

Roberts Eingreifen in die Berhältniffe von Rom Eonnte 
diefe ‚Stadt nun zwar bem päpftlihen Stuhle gehorfam, nicht 
aber den Adel derfelben unter fich einig erhalten. Sciarras 
Sohn Stefanuccio Überfiel aufferhalb Rom im Mai 1333 1333 
aus einem Hinterhalt den Grafen von Anguillara, der nun - 
mit Bertoldo degli Orſini verfehwägert war; Beide, fowohl 

der Graf als Bertoldo, blieben im Gefecht auf dem Plage*). 
Giovanni degli Orfini, der Earbinallegat in Zofcana, uͤber⸗ 
nahm die Blutradhe an Stefanuccio; mit einem Heerhaufen 
zog er in Rom ein, um ber Colonnefen Häufer dort zu bres 
chen; andere Haufen fandte er gegen Stefanuccios Burgen, 
und erft ald der Papft ihm dad eines Geifllihen Unwuͤrdige 
in feinem Benehmen vorftellte?), ließ er ab. Aber auch nur 
er; und folange Sohannes Pontificat dauerte, nahm auch bie 
Fehde der Orfini und der della Eolonna Fein Ende. 

Der Berfaffung des Popolo von Rom lag damals noch 
wie früher?) die Eintheilung der Stadt in 13 Rioni zu 
Grunde. Jede Rione hatte einen Vorſteher, Caporione, 
und bie dreizehn Caporioni fcheinen eine ähnliche Behörde ges 
bildet zu haben wie in anderen Orten die Prioten. Diefen 
Prioren war ein Volksrath beigeorbnet von je vier Rathöherren 
aus jeder Rione, alfo von 525 und ein andered, wie es fcheint 
intermediaͤres, Collegium ward von fünf und zwanzigen und 
dem. Gapitan des Volkes (welcher Hauptmann der gemaffnes 
ten Schaaren des Bolfes, nicht aber Vorfiger des Volksrathes 
und Bertreter der popolaren Intereffen in rechtlicher Hinficht 
war) gebildet, ſodaß abermals aus jeder Rione zweie baffelbe 
componirt zu haben fcheinen. Da wir aus früherer Zeit von 
einem größeren Volksrathe willen, welcher aus jeder Nione 7, 
alfo zufammen 94 Rathöglieder zählte, fo ift nicht unwahr⸗ 
fcheinlih, daß diefer durch die Vereinigung der 13, der 52 


1) Villani lib. X. cap. 220. 
2) Raynaldi ann. 1. c. p. 453, 
8) ©. oben ©, 456. Anmerk. 2. 
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und ber 25) mit dem Gapitan, oder, mit anderen Worten 
durch die Vereinigung aller Volksbehoͤrden gebildet warb. Der 
Dräfect von Rom fland an der Spibe dieſes Popolo als einer 
politifchen Gemeinde, der Senator an ber Spige von gar; 
Rom, alſo auch an der Spike des Adels, ber von den po: 
polaren Imtern (die militairifchen Anflbrerfiellen abgerechnet) 
ausgefchloffen fein mochte. 

1338 Erft im November des Jahres 1333 fchloffen ale. Par: 
teien und Factionen in Rom Frieden; um dem Frieben mehr 
Halt zu geben, warb der Popolo von Rom dem Popolo von 
Florenz ähnlicher eingerichtet, und durch eine befondere Ge 
fandtfchaft die Mittheilung der florentinifchen ordini della gie- 
stizia von Rom aud erbeten ?). SInzwifchen war im Decems 

1334 ber 1334 Papſt Sohannes geflorben, und an feine Stelle ward 
Benebict XI.) noch in demfelben Monat erhoben. In den 
Berhältniffen von Rom fcheint dieſer Wechſel des Firchlichen 
Oherhauptes Feine Veränderung hervorgebracht zu haben; wäh: 


1343 rend der Tod des Königs Robert im Januar 1343 von größe 


zen Einfluß geweſen fein muß, wenn er anders, wie ich ver 
muthe, bis an fein Ende die oberfenatorifche Würde beſaß. 
1342 Schon vorher im Sahre 1342 ald im Mai auf Benedict Ele 
mens VI. gefolgt, war unter den Abgeorbneten, welche die 
Nömer bei jedem Papflwechfel nach Avignon fandten, um 
den neuen Papft zur Ruͤckkehr nah) Rom zu bewegen, ein 
Mann gewelen, Namens Niccolo di Lorenzo (gewöhnlich Co⸗ 
Ia di Rienzo genannt) *), welcher tief dad Unglüd fühlte, 
das von Jahr zu Sahr mehr über Rom hereinbrach, ſeitdem 
der päpftliche Hof wieber die Senatoren von Rom (natürlich 


1) Wahrfcheinlih waren die 25 wie ber Gapitan bes Volkes mili⸗ 
tairiſche Anführer ber Rionen, und nur einer ber 26 Anführer immer 
Oberanführer. | 

2) Villani XL 9. 

8) Er war, als er Cardinal wurde, Abt von Eiteaur, und bie Wahl 
traf ihn fo unerwartet, daß er felbft ausrief: Havete eletto uno asi- 
no! wie Billani erzählt, lib. XL 21. Er war von geringer Herkunft 
aus ber Gegend von Zouloufe. 

4) Sismondi V. p. 396. Ich folge hauptſaͤchlich Siſmondi in ber 
Durficllung der Schickſale des wunderlichen roͤmiſchen Tribunes. 
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faft immer in Folge von Beſtechungen) ernannte, und diefe 
von dem entfernten geiftlihen Oberherrn Feine Strafe fürchtes 
ten, alfo auf dad ungefcheutefte die Gerechtigkeit, deren Hands 
babung ihnen vorzüglich anvertraut war, mit Füßen traten. 
Wie überall wo ein ähnlicher Zuftand herrfcht, trat auch Das 
mals das Nechtögefühl des Einzelnen gewaltſam heraus; die 
Übung der Blutrache muffte an die Stelle des ruhigen Rechts⸗ 
ganges treten; aber nicht bloß Bluträcher, fondern frevelhaftes 
Gefindel aller Art fand Schug und Aufnahme in den Bur⸗ 
gen und feſten Häufern des römifchen Adels, des fich diefer 
Haufen bediente zu feiner Vertheidigung wie zu Ausfechtung 
feiner Fehden. 

Piccolo zeichnete fi fich bei jener Gefandtfchaft fo aus, daß ihn 
Clemens VI. zum apoflolifhen Notay ernannte, ihm einen bes 
beutenden Gehalt ausfegte und ihn fonft hervorhob. Nach 
feiner Rückkehr fuchte er zuvoͤrderſt in feinem nächflen Kreife als 
Reformator aufzutreten und den Stand ber Notare zum Bel 
feren hinzuführen; er bemerfte aber bald, daß die fittliche At⸗ 
mofphäre welche das ganze Leben umgab nicht geeignet fei 
irgend eine theilweife Änderung zuzulaffen, kurz daß nur Durch 
eine gänzliche Umaͤnderung aller Berhältniffe geholfen werden 
koͤnne. 

Es ging ihm dabei wie Allen, die in aͤhnlicher Lage wa⸗ 
ren: das Druͤckende und Schlechte des Beſtehenden fuͤhlte er 
ſehr deutlich, aber über den Weg der Huͤlfe war er im Unkla⸗ 
ren und glaubte ihn in den Formen zu finden, bie ehemals 
in ben glänzenden Zeiten ber roͤmiſchen Republik gegolten bat: 
ten. Dabei kannte er diefe Formen in der That höchfk frage 
mentarifch und ahnete wohl fehwerlich, daß Sahrhunderte lang 
mit diefen Formen ein ähnliches, wo nicht größeres Adelsun⸗ 
wefen, fowohl zu Anfang ald gegen Ende der Republik, bes 
ftanden hatte, ald Das er eben in Rom mit Augen fah "). 


1) Die Fragmenta historiae Romanae (Murat. antigq: vol. III.) 
im erften Gap. des 2Zten Bude (S. 399.) ſprechen zwar von umfaflen: 
den Kenntniffen: „Moito usava Tito Livio, Seneca e Tullio, e Ba- 
lerio Massimo; moito li delettava le wmagnificentie de Julio Cesare 
raccontare.“* et, — — „Ob eomo spesso diveva: Dove suono quelli 
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Aus dem was er uͤber die fruͤheren Kaͤmpfe der roͤmiſchen 
Plebs mit dem Adel wuſſte, griff er vor Allem die Vorſtel⸗ 
lung der Thätigfeit eines Volkstribuns auf, und fich ald neuer 

: Bolkötribun an die Spige der Römer zu fielen, warb das 
Ziel, nach welchem er nun feine Schritte richtete. Diefe Ver: 
mifchung des Antifen und Modernen giebt durch das ganze 

- Mittelalter hindurch den Revolutionen der Stadt Rom eine 
eigenthümlich phantaſtiſche Faͤrbung, welche in dem Grab fid 
bei keiner anderen italienifchen Stadt wieberfindet, am grell: 
fien aber die Ummälzung bebleivet, welche Niccold nun vor 
bereitete. 

Niccold wählte, um feinen Vorſtellungen bei dem Volke 
Eingang zu verfchaffen, Mittel, welche duch ihre Wunder: 
lichkeit die Auſmerkſamkeit auf ihn Ienkten!), und da er, obs 
wohl in fehr baroder Weife, doch nur Dinge ausſprach, bes 
en Wahrheit allgemein gefühlt warb, hatte erunter dem Po: 
polo bald einen mächtigen Anhang. Er verfammelte die be 
deutendſten und einflußreichften feiner Anhänger, Gelehrte, 
Kaufleute, felbft Armere vom Adel im geheim auf dem Aven: 
tin und foberte fie auf, die Vaterſtadt aus dem unglüdlichen 
Zuftande zu retten, in welchem fie ſchmachte?). Er behauptete, 
ber heilige Vater felbft würde ed gern fehen, wenn fie Rom 
ben Factionen des Adeld entriſſen; man Eönne auf feinen Bei: 
fand rechnen; und fo warb es leicht, bie Verſammelten zu 
einer eigentlichen Verſchwoͤrung zu bewegen. 

1347 Am 19ten Mai 1347 führte Stefano della Colonna fei: 
nen gewaffneten Haufen, größtentheils Adelige, nach Corneto, 
um von dort einen Transport Getreide in die Stadt zu ge 


buoni Romani? dove ene loro summa justitia?- poteramme trovare in 
tiempo, che quessi fiuriano!‘“ 
1) Fragm, hist. Rom. 1. c. p. 401 2q. 


2) Die Frragmenta hist. Romanae befchreiben in ber That den Zu⸗ 
fand von Rom in damaliger Zeit fürdterlih: „Onne di se commattea. 
Da onne parte se derobbaya. Deve era loco de Vergini, se detto- 
peravano.. Non ce era reparo. Le piccole zitelle se ficcavone e me- 
navanose a deshonore. Jsa moglie era toita a lo marito ne lo pro- 
prio lietto, Li lavoratori, quando jevano fora a lavorare, eranp de- 
robbati. Dove? fi! sò la porta de Roma.“ — 
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leiten; bie anderen Dynaften. waren fafl alle auffer der Stadt; 
fofort machte Niccolo bekannt, Jeder folle des anderen Tages 
fich unbewaffnet zu einer Verfammlung einfinden, wo man 
bie Verfaſſung der Stadt Rom in Berathung ziehen wolle !). 
Schon von Mitternacht an war er in der Kirche S. Giovanni 
bella Pifcina und hörte Mefjen, bis ee am 20flen um neun 
Uhr (ed war gerade Himmelfahrtötag) in voller Ruͤſtung, doch 
mit unbededtem Haupte nach dem Capitol zog. Der Bifchof 
Ramondo von Orvieto, geifllicher Vicar des Papftes, ging an 
feiner Seite; Haufen junger Leute umgaben ihn. Fahnen und 
Standarten mit Sinnbildern wurden nad) Sitte damaliger Zeit 
vor ihm und um ihn getragen. Bon ber großen Treppe bed 
Gapitolö herab ſprach er zum Volke und legte ihm bie Grund⸗ 
züge feiner Verfaſſung vor, die, wie überall in den italienifchen 
Städten zu Ende ded 13ten und zu Anfange des 14ten Jahr⸗ 
hunderts die ordini della giustizia, zunächft die Sicherheit des. 
Bürgerd gegen den. Übermuth und das Unwefen des Adels 
zum Zweck hatte. Jeder Stabttheil erhielt eine organifirte, bes 
waffnete Macht von 25 Neitern und 100 zu Fuß. Schiffe 
zu Sicherung des Handeld wurden an der Küfle und fonft 
ſtationirt. Brüden, Zhore und fefle Puncte in der Stadt 
folte das Volk befegt halten; der Abel follte feine Burgen 
und burgenähnlichen Häufer in der Stabt brechen). Getreis. 


1) Merkwuͤrdig ift daß der Senator von Rom bei allen dieſen Bor: 
gängen faft gar nicht erwähnt wird, und nur gelegentlich erfahren wir 
fpäter (Fragmenta p. 427.), daß es Pietro di Agapito della Colonna war. 
„E fece (nämlich Niccolö) prennere Pietro de Agabito per la perzona, 
lo quale era stato quello anno senatore; e a pede, como fossi latro- 
ne, lo fece menare a Corte da li soi Manescalchi.“ Daß Pietro eben» 
falls ein Colonnefe gewefen, gehe daraus hervor, daß er fpäter Herr 
von Genazzano genannt wird. An biefer lesteren Stelle (Fragm. p. 453) 
wird noch ein zweiter Senator neben Pietro genannt, Pubertiello (oder. 
Robertello) Sohn des Grafen Bertoldos wahrſcheinlich ein Orfino, da 
in biefer Zamilie der Name Bertoldo fo oft vorfömmt, und nachher auch 
gleich der Graf Bertoldo degli Orfini, Herr von Vicovaro, genannt wird, 
der alfo fein Vater gewefen fein muß. 

2) „che nullo nobbele pozza havere aicuna fortezza. Fragm. 
1. c. p. 413. Nachher wurben wenigftens alle Palifaben der Bellen die 
noch in ber Stabt waren niebergeriffen 1. « p. 427. „Poi fece stecco- 


—4 
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devorrathshaͤuſer follten in der Stadt errichtet, für die armen 
foüte beffer geforgt, Proceſſe ſollten vafcher beendigt, Berbre 
chen fireng beflraft werben. - | 

Das Volk jauchzte diefen Vorſchlaͤgen feinen Beifall zu; 
Niccolo ward mit aller Gewalt bekleidet, deren er zu Ausfüh: 
rung berfelben bedurfte. Stefano della Colonna eilte, ſobald 
er von biefen Vorgängen in Corneto hörte, zuruͤck; Niccoloͤ 
aber ließ ihm ſchon Tags nach feiner Ankunft den Befehl zu: 
gehen, er folle die Stadt verlaffen. Stefano zerriß den Brief!) 
und blieb; da ertönte die Sturmglode vom Gapitol; die Ge: 
fhwader und Sompagnieen bed Popolo waren fofort unter ihs 
ren Fahnen, und Stefano vermochte eben nur noch nach Pa: 
leſtrina?) zu entkommen. Nachdem er, ber- Mächtigfle vom 
Adel, vertrieben war, fügten fich die anderen Häuptlinge ohne 
Miderftand der Weifung die Stadt zu verlaffen; viele ber 
von ihnen geſchuͤtzten Verbrecher fanden nım ben gerechten 
Kohn ?), und das Volk ertheilte Niccold den Zitel eines Tris 
bung und Befreierd von Rom; eben diefe Zitel erhielt der Bi: 
ſchof Ramondo, welcher ihn in Allem unterftüßte, 

Als auf diefe Weile die Ruhe in ber Stabt begründet 
fchien, dachte Niccold darauf auch in der umliegenden Gegend 
Ruhe und Sicherheit herzuftellen; fie war faft ganz Befisthum 
ber mächtigften Gefchlechter des Adels; die Bewohner ber Hleis 
neren Ortfchaften waren entweder ihre Vaſallen und hingen 
ganz von ihnen ab, ober wenn auch dies nicht, waren fie doch 
zu ohnmädtig, um nur daran benfen zu koͤnnen fich dem 
Einfluß des Adeld zu entziehen, deſſen Burgen und Thuͤrme 
die Anhöhen bei allen. Ortfchaften ſchmuͤckten, deſſen Ritters 


niare lo palazzo de Campituoglio fra le Colonne e chiuselo de lenna- 
me. E comannao, che tutte le steccata de li renchiuostri de &. Ba- 
roni de Roma jessero pe terra“ ete. 

1) Dabei fagte er: „Se quesso pascio me fao poca de ira io lo 
farrajo jettare da le finestre de Campituoglio,“ 

2) Stefano war Here in Paleftrina. 

3) E mö prenne uno, e mö prenne un’ altro: quesso appenne, a 
quesso mozza lo capo senza misericordia. Tutti li riei judica crude- 
lemente.“ — Und bann weiter hin p. 427: „Allhora ’n casa de Mis- 
sore Stefano de la Colonna prese latroni, li quali appese.“* 
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höfe bie einzigen Gebäude der weiten, oͤden Campagna waren, 
Überall gingen nun zu biefen feften Zufluchtsorten der Colon⸗ 
nefen, Orfinen, Savellen u. f. w. die Boten der Tribunen: 
fie möchten zu beflimmter Zeit nach dem Capitol kommen und 
den Frieden beſchwoͤren. in junger Eolonnefe!) kam aus 
Neugier, aber die fürfllihe Macht Niccoloͤs imponirte ihm fo, 
daß er ſich fügte und auf das Evangelium ben Frieden bes 
Ihwor. Bald folgten noch drei Colonnefen, ein Orſino, ein 
Savello?); endlich leifteten alle Barone benfelben Eid, bie 
Landſtraßen nicht zu gefährden, dem Popolo und feinen Tri⸗ 
bimen nicht zu fehaden, keinen Werbrecher zu ſchuͤtzen u. f. w. 
Die Richter, die Notare, die Kaufleute, Alle befchworen die 
neue Berfaffung. 

Inzwiſchen hatten die Tribunen fchon eine Botſchaft abs 
geordnet an den päpfllichen Hof nach Avignon, um bed Pape 
ſtes Genehmigung für die Schritte zu fuchen, die man gethan 
hatte. Die erſte Nachricht von diefen Vorgängen hatte in 
Avignon Alles mit Schreden erfülltz die Botfchaft beruhigte 
einigermaßen wieder die Gemüther ?). Die eben in ganz Itas 
lien wieber erwachende Liebe zu den Alterthumswiflenfchaften, 
die von da aus fich den gebildeteren Kreifen in Frankreich und 
Deutfchland mittheilte, ließ bald überall Niccold begeifterte 
Lobredner finden. Die römifche Republik fchien, ein neuer 
Phöniz, aus ihrer Afche mit allem ehemaligen Glanze wieder 
zu erfiehen. Die Sicherheit der Straßen in der Naͤhe von Rom 
war eine Wohlthat für die ganze abendländifche Chriftenheit *), 
aus welcher von allen Ländern fortwährend Pilger nach Rom 
zufammenftrömten, in größerem Maße aber zu dem in Furzem 
(1350) bevorftehenden Kirchenjubiläum erwartet wurden. 

Niccolos Phantafie fcheint eine zu große Federkraft in's 
Meite gehabt zu haben: denn kaum war es ihm nun geluns 
gen in der Umgegend von Rom ebenfalls den Frieden leiblich 


1) Stefanello, der Eohn des vertriebenen Stefano. 


2) „Francesco Saviello fö sio (des Tribunen) speciale Signiore; 
niente demeno venne a jurare subjettione.“ I, c. p. 417. 


3) Raynaldi annal. vol. XVI, p. 260. 
4) Fragm. |. c. P- 419, 


1 
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berzuftellen, als er fich an die freien Städte durch ganz Sta: 
lien, an die Signoren und Zürften wendete, fie möchten Bot: 
fchafter nach Rom fenden zu einem großen Congreß, um einen 
allgemeinen Landfrieden aufzurichten!). Am beflen wurben bie 
römifchen Gefandten aufgenommen in Toſtana; Florenz, Pe: 
rugia und Siena beeiferten fich den neuen Volkstribun nad 
Kräften zu unterflügen. 

Er felbft inzwifchen wurde von Tage zu Tage abenteuer: 
licher in wunderbaren Titeln und Infignien, in Auszeichnun⸗ 
gen bie er fich perfünlich und feinen Anverwandten beilegte 2); 
trunfen ſchien er durch fein Stüd?) wie durch feinen Ruhm, 
und nachdem ihm Unglaubliches fo leicht gelungen war, hielt 
ex dafür, die Kraft die dieſes Unglaubliche gefchaffen, Liege in 
ipm, nicht in den Umfländen. Giovanni da Vico, ber Her 
von Detralla, durch Lubwig ben Baier Präfect von Rom, 
hatte in der legten Zeit in Viterbo die Signorie zu erhalten 
gewufltz gegen ihn fandte Niccold feine römifchen Schaaren *). 
Giovanni ward in Viterbo belagert, bis er nach Rom kam, 
vor Niccolo die Kniee beugte und Befldtigung feiner Signo: 
rie nachſuchte, die ihm zu Theil warb:). Giovannis Beifpiel 
folgte Straf Guido von Sovana, Signore in Orvieto; auch 
der Signore Manfredo von Cometo und bie Stabt Anagni 


1) Chronicon Estense ap. Murat. XV. p. 438. „Nicolaus tri- 
bunus civitatis Romanae destinavit litteras omnibus communibus et 
dominis Italiae, ut mittere deberent ibi duos ambaxiatores pro quo- 
libet domino et communi, quia generale parlamentum facere intende- 
bat pro bono et pacifico statu totius humanitatis‘ — 

2) Sismondi p. 411. 412. Chronicon Estense 1. p. 489. Chro- 
picon Mutinense ibid. p. 608. 609. Fragmenta 1. c. p.419 sq. Ray- 
naldi annal. l. c. p. 260. 261. 

3) Aud in finnlicher Hinfiht gab aber Niccold bald die Mäßigkeit 
auf, die fonft fein Leben auögezeichnet hatte: „Dallo principio quesso 
hemo facea vita moito temperata; poi comenzao a moitiplicare cene 
e conviti e crapule de diverzi civi e vini e de moite confettioni.‘“ 

4) „In quessa hoste de Vetralla lo Romano habbe mille perzone 
da cavallo, pedoni siei mila. Sia hoste fo tornata incoronata de ra- 
mi de oliva.“ Fragm. p. 483, 


5) Fragmenta 1. c. p. 431. 


— 





[4 
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unterwarfen fi unb alle. andern. umliegenden kleinen Orte; 
alle Städte Umbriens beſchickten ihn mit Botfchaftern, und 
Gaeta fandte 10,000 Fl. zum Gefchen? '). Auch Venedig und 
Lucchino der Herr von Mailand fagten ihm ihre Freundſchaft 
zuz hingegen die Pepoli, die Efted, die della Scala, die Gons 
zoga, Carrara, Drdelaffi und Malatefti verhöhnten feine Bo⸗ 
ten oder antworteten in, verachtendem Zone, während Kaifer 
Ludwig ihn ehrte und der Hof der Königin Giovanna von 
Neapel: (wie fie ſelbſt) ihn auf das freundlichfte behandelte, 
Da ‚auch der König Ludwig von Ungarn Verbindung mit ihm 
fuchte ?), ließ ex die neapolitanifche Streitfache vor feinem Tri⸗ 
-bunal wie vor dem ordentlichen Gericht aller Fürften des Erd⸗ 
boden verhandeln, ohne jedoch bis zur Entfcheidung zu kom⸗ 
men. Am erflen Auguft ließ er ſich unter den abenteuers 
lichſten Geremonien den Ritterfchlag ertheilen, und citirte nach⸗ 
her feierlich den Papft, in feiner bifchöflichen Refidenz zu ers 
ſcheinen; citirte Kaifer Ludwig und deſſen Gegenkoͤnig Karl, 
ihre Sache feinem Urtheil zu unterwerfen; . und erklärte Rom 
und alle italienifchen Städte für frei, indem ex den Einwoh⸗ 
nern dieſer legteren das römifche Bürgerrecht und Antheil an 
ber zu veranflaltenden ISmperatorenwahl zufprach ?). 

Als der päpftliche Vicar, welcher bis dahin Niecolo als 
Mittribun zur Seite geflanden hatte, die Citation des Obers 

1) Fragmenta 1. c. p. 441, — 

2) Ludwig bot ihm ſpaͤter tauſend Barbuten (Gleven zu zwei Mann) 
an, wenn er deren benöthigt fein follte, cf. chron. Mutinense ap, Mu- 
ratori XV. p. 609. Daffelbe bot ihm Giovanna. 

8) Fragmenta 1. c. pag. 449 sqgq. Chronicon Mutinense I. e. 
p. 609. Seite 608 und 609 wird ber Ritterfchlag befchrieben. In den 
Briefen, bie NRiccolo zu Notification des Ritterſchlages an bie italieniſchen 
Städte fandte, berief er ſich ausdrüdiih auf das alte Recht von Rom: 
„volentes benignitates et libertates antiguorum Romanorum pacifice, 
quantum a Deo nobis permittitur, imitari.“ — Glemens hatte, in Folge 
der eriten Geſandtſchaft Niccolos und feines Collegen Ramondo, jenen 
zum päpftlihen Rector in Rom ernannt; daß Niccolö fi ferner als 
Zribun benahm, ſich zum Ritter fchlagen kieß, feine Gewalt über Rom 
hinaus ausbehnte, erregte: bed Papfles Misbilligung im höchften Grade. 
Man vergleihe das Schreiben an den Cardinallegaten Bertram bei Ray- 
naldi. c. p. %61. 

Leo Geſchichte Italiens IV. 33 
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bauptes der. Kirche und der anderen Häupter der Chriftenheit 
aus Niccold8 Munde vernahm, ließ er durch einen Notar eine 
feierliche Proteftation auffegen, daß er an biefem Unterfangen 
auch nicht einmal durch Mitwiffenfchaft Theil habe; als aber 
der Notar bie Proteflation laut dem Volke vorlefen follte, ließ 
Niccolo feine Trommeten, Trommeln, Zinken und Schalmeten 
ertönen, fodaß Niemand Etwas von der Proteflatton vernahm. 
Sobald Niccold die Schranken, innerhalb deren er als 
Wohlthaͤter des Volkes und als Herfteller eines menſchlich würs 
digen Zuftandes gelten fonnte, einmal überfchritten hatte, muſſte 
ihn auch das Gefühl ergreifen, daß er nicht mehr im Rechten 
fei, daß Diejenigen welche gegen ihn aufträten großentheils 
daffelbe für fich hätten, was er felbft früher fuͤr fich geltend 
gemacht hatte. Überdies bewog ihn das Beblirfniß bedeutender 
Geldſummen darauf zu denken, wie er durch aufferordentliche 
Schagungen fi bei Mitteln erhalten und in ben Stand 
fegen koͤnnte feine in ber That Fönigliche Rolle weiter zu ſpie⸗ 
len. Eine Äufferung Stefanos bella Colonna, welcher dem 
Zribun feine Verfchwendung vorwarf, fhien Niccolo Beides 
verfchaffen zu wollen, die Entfernung feiner mächtigften Geg- 
ner und durch die Gonfifcation ihres Vermoͤgens ungewöhn- 
liche Gelbmittel; er hatte nämlich damals auffer Stefano auch 
bie beiden Senatoren, fodann den Giovanni bella Colonna, 
welchen er zum Capitan der Campagna ernannt hatte, ferner 
den Giordano Orfino da Monte, den Rinaldo Orſino da Mas 
rino, ben Niccolö Orſino Herm von Caſtell S. Angelo, end⸗ 
lich den Strafen Bertoldo Orſino von Vicovaro in feiner Ge 
walt, fowie noch viele andere von ben roͤmiſchen Dynaften, 
und nur Luca de’ Savelli, Stefanello della Eolonna und Gior: | 
dano Drfino da Marino hatten fich der Verhaftung zu entzie⸗ 
hen gewuflt. Niccolö hatte die Abficht fie hinrichten zu Laffen.‘ 
Bald mufite er aber fehen, daß das Volk über diefe Gewalt: 
that empört fei, und er Eonnte nicht umhin die zahlreichen 
und nachbrüdlichen Zürbitten zu beachten; allein nun mufft 
er auch fuchen die Sreizufprechenben für ihre Todesangſt z 
entihädigen, und fo kam er zu bem zweiten Miögriff, ihn 
eine Reihe ber wichtigften Stellen und Ämter anzuvertrauen 
Sowie fie ihre Freiheit wieder erhalten hatten, eilten viele bie 
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fer Barone nach ihren Burgen auffer der Stadt, festen fie in 
Vertheidigungsſtand, fammelten Truppen und verfchworen fich 
den Zribun zu flürzen!). Die Orfinen dehnten von Ma: 
rino ihre Plünderungszüge bald bis nach Nepi aus, und die 
ganze Umgegenb der Stadt Rom war im Kriegszuftand. Die: 
fen zu beendigen, 309 Niccolo in der Weinlefe mit einem Roͤ⸗ 
merheere gegen Marino; doch vermochte er diefe feſte Ortſchaft 
nicht zu nehmen, fondern nur die Umgebungen zu verwüften 2). 
Die Ankunft eines yäpftlichen Legaten (Bertrand be Deux) 
rief Niccold nach der Stadt zuruͤck, woſelbſt er, nachdem er 
die Dalmatica, welche die Kaiſer bei der Kroͤnung trugen, an⸗ 
gelegt hatte, im Triumphe mit dem Feldherrnſtab in der Hand 
und der Krone auf dem Haupt als ein neuer Imperator ein⸗ 
ritt. Der Legat wagte nicht gegen ihn aufzutreten; aber die 
Colonneſen fuͤhrten nun von Paleſtrina, wie die Orſinen von 
Marino den Krieg fort’). Auch Niccolö ſeinerſeits ſetzte, ſo⸗ 
gar von einigen roͤmiſchen Dynaften *) unterflügt, den Kampf 
unerfchroden gegen die Orfinen von Marino und die Colon⸗ 
nefen von Palefltina fort, während deſſen er den Präfecten 
Giovanni da Vico, welcher mit feinem Sohn Francefco, mit 
hundert Reitern und mit 15 weniger mächtigen Landedelleu⸗ 
ten des roͤmiſchen Toſcana ihm zu Hülfe gezogen war, in 
Folge eined Werdachtes des Einverſtaͤndniſſes deffelben mit den 
Beinden, feiner Waffen und Effecten berauben und verhaften 
ließ. Bei einem Gefecht unter den Mauern von Rom im No: 
vember 1347 blieb der alte Stefano della Golonna nebft ei⸗ 
nem feiner Söhne, und viele andere Barone wurden erfchla= 


1) Fragm, 1. c. p. 457, 

2) Fragm. L. c. p. 459. ,„Tutto depopolaro lo sio terreno, Ta- 
gliaro le vigne e arvori: arzero mole; sbaizaro la nuobbele seleva 
non toccata fi’ a quello tiempo: onne cosa guastaro.“ _ . 

5) Eragm. I. c. p. 461. „Li Colonnesi fecero Ja addunata. in 
Pellestrina; numero de setteciento cavalieri, e pedoni quattromilia. 
Pe forza voco tornare a Roma. Moiti Baroni soco nella congiura 
con essi. Granne apparecchio se fao in Pellestrina.“ 

4) Ramentlih war bie eine Linie ber Orſinen, bie. Orfini da Monte 
den Golonnefen fo feind, daß fie es mit dem Tribun hielten, um nur ge⸗ 
gen dieſe zu ſtreiten. C£. Villani lb. XII. gap. 104. . 

$ 33* 
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gen‘). Giordano Orſino floh unaufgehalten nad) Marino zus 
ruͤck, das uͤbrige Heer zerflreute fich fafl ganz. Wäre der Fri: 
bun fofort abermals vor Marino gezogen, er hätte feine Feinde 
gaͤnzlich erdrüden Können; fo aber benugte er feinen Sieg in 
feiner Hinficht, fondern berief am anderen Zage fein Heer, 
verfprach ihm doppelten Sold, wenn es ihm an dem Tage 
willig folge?); dann führte er es an ben Drt, wo ber alte 
Stefano erfchlagen worden war, und ſchlug darauf feinen eig⸗ 
nen Sohn Lorenzo zum „Ritter des Sieges.“ - Hierauf führte 
er das Heer zuruͤck und ließ es auseinandergeben. Die Rit- 
ter waren von Unwillen erfüllt; das Volk, welches mit Albern⸗ 
heiten fein Gelb vergeubet, die mit feinem Blute erfauften 
Siege zu perfönlichen Prahlereien Niccotös verwendet fah, murrte 
und verweigerte von nun an die Heerfolge. Niccoloͤ aber 
glaubte nun fehon die Gewalt, die er nur durch bes Volkes 
guten Willen hatte, wie durch eine höhere Macht an feine Per: 
fon gekettet und fing an tyrannifch erzwingen zu wollen, was 
man ihm früher als einem Wohlthäter zugeflanden hatte ?). 
Beſonders brachte ihn feine Geldnoth zu den unverfchämteften 
Gewaltthaten. ‘Den Präfecten gab er freiz deſſen Sohn be 
hielt er al3 Geiſel, wahrfcheinlich für Köfegelder *). Eine Krieg: 
feuer fchrieb er aus; ferner eine Salzſteuer, und dies fowie 
Die Theurung, welche durch der Orſinen fortgefegte Raubzüge 


1) Namentlich der Senator Pietro bi Agapito und Herr Pandolfo 
degli Signori di Belvedere. Andere find noch genannt im chron. Estense 
L. c. p. 444. und im chron. Mutinense 1. c. p. 611. 


2) Auch die Bürgercompagnieen ber Rioni. erhielten Sold für bie 


* Zeit, welche fie im Dienft zubrachten; fo hatte es Niccold eingerichtet. 


8) Frag. 1. c. p. 475. „Ja mostrava de bolere tiranniare pe 
forza. Jà comenzao a tollere de le Abbadie. Jà prennea chi pecu- 
uia haven, e tollevala; a chi Thavea, imponeali silentio. Si spesso 
non facea parlamento pe la paara, che havsa de lo furore de lo 
Puopolo“ etc. BR TE 

4) Das Chronicon Eftenfe (I.c.p.446.) ftellt dies To bar, als feien 
der Praͤfect und Tein Sohn befreit worden, um 'einen Frieden mit Gior: 
bano Orſino da Marino zu unterhandeln; auch dies ift ſehr Teiche mög: 
lich und fogar in manchem Betracht ſehr wahrſcheinlich; es hebt indeß 


andere Motive nicht auf. 
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(die Rom in einer Art Blocadezuſtand hielten) von Tage zu 
Tage wuchs, trieben das Volk zu immer groͤßerer Unzufrieden⸗ 
heit. Sowie der Cardinallegat, welcher fruͤher Nichts gegen 
Niccoloèò zu unternehmen. gewagt hatte, dieſe Wendung der oͤf⸗ 
fentlichen Meinung fah, goß er überall DI in's Feuer und ers 
klaͤrte endlich Öffentlich Niccolo für einen Feind des Papſtes 
und für.einen fluchwürbigen Ketzer. In Verbindung mit den 
Savellen, Eolonnefen, Orſinen fezte der Cardinal hierauf eine 
eigentliche Sperrung aller nah Rom führenden Straßen durch. 
So muflte es in Rom bald zu einem Aufflande Eommen. Dies 
fen führte ein neapolitanifcher Baron, Graf Giovanni Pipino 
da Minorbino, welcher der ungarifchen Partei anbing und 
aus dem Königreiche mit 150 Reitern nach Rom geflüchtet 
war, herbei. Er ftand mit den römifchen Dynaften fowie 
mit dem GCarbinallegaten in Verbindung; feine Leute legten eis 
ner feften Verhau in der Stadt ſelbſt an, und ald Niccolö 
dieſem Weſen mit Gewalt fleuern laffen wollte, Fam es am 
1öten December zum Gefecht zwifchen Niccolös befoldeten deut: 
hen Reitern und den Neapolitanern. Der Eonftabler, wels. 
cher die Reiter führte, fiel; das Volk, ohngeachtet die Sturm⸗ 
glode ertönte, waffnete fich nicht. Da mit einem Male erkannte 
Niccolö den Abgrund, vor welchem er fland, und erzitterte in 
feinem Innerſten; von allen Seiten glaubte er fich verrathen 

und verlaffen, und jämmerlih wie ein Weib weinte er nun 
vor dem Volke und fuchte ed zum Mitleid zu bewegen; er 
ruͤhmte noch die Rechtlichkeit feiner Verwaltung, die Bosheit 
der Neidifchen, legte dann fein Amt nieder und zog fi mit 
feinen nächften Angehörigen nach dem Gaftell ©. Angelo zuruͤck, 
wo er fuͤr's erſte blieb. 

Niemand hatte Etwas unmittelbar gegen ihn unternom⸗ 
men; nur ſein eignes boͤſes Gewiſſen ſchlug ihn. Nun ließ er 
noch drei Tage vergehen, waͤhrend welcher er immer noch ſo 
von den feindlichen Dynaſten gefuͤrchtet war, daß keiner ſich 
in die Stadt getraute; er that gar Nichts, das durch ſeine 
Feigheit verlorne Regiment wieder zu gewinnen '). Zwei neue 


1) Später von Ludwigs bed Ungarn Hofhaltung aus foll er verſucht 
haben fich wieder in Beſit ber verlornen Gewalt zu fehen, mit Hülfe 
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Senatoren waren inzwifchen in ber Stadt gewählt worben, Die 
ihn auf dem Gapitol als einen Verräther mit dem Kopfe nach 
unten abmalen lieſſen. Später entlam er glüdlich zuerſt an 
den Hof König Lubwigs von Ungam, dann begab er ſich an 
den Hof König Karld nad Prag'); von Karl ward er end⸗ 
lich nach Avignon abgeliefert, wo ed ihm aber gelang eine 
Widerrufung bed gegen ihn ald Keber auögefprochenen Ban 
ned zu bewirken. In Rom ging nad) feiner Entfernung wie 
der Alles in der alten Weiſe?). 

1350 Clemens VI. hatte für dad Jahr 1350 den Cardinal An: 
nibal da Ceccano nach Rom gefandt, um dort die Feierlichkei- 
ten zu leiten und zugleich die Ordnung während berfelben 

“aufrecht zu erhalten?). Es gelang ihm aber das Letztere fo 
wenig, daß fogar nach ihm felbft während einer Proceffion ge 
fchoffen wurde, ohne daß er im Stande gewefen wäre bie Thaͤ⸗ 
ter zu entdeden. Im Sommer auf einer Reife nach) Ceccano 
in Campanien übernahm ex fih in Wein, Schaafsmilch und 


Werners von Urslingen im 3. 1348. Ch. Raynald. 1. c. p.274. Aud) 
fpätere Unruhen in Rom im 3. 1350 wurben, obwohl er damals fehr 
entfernt war, feinen Umtrieben zugefchrieben. Frragm. 1, c. p. 487. 


1) Da Niccolo im Lateinſprechen fehr.. geübt war, bielt er die pra- 


ger Magifter gehörig mit Disputationen Im Athem und ernbtete große Be 
wunderung. 


2) Villani lib. XII. cap. 108. „Ia-quale rimase in piü — 
stato in tutti i casi, che non la trovö il tribuno, quando prese di 
quella la signoria.‘“ — 


9) Des Cardinals Thätigleit befchreiben die F'rragmenta (p. 485.) 
folgendermaßen: „Quesso Legato fece preclare cose. Esso ficcao in 
8. Pietro quelli doi belli panni, li quali staco da lo lato de lo Coro 
e donaone uno a 8. Janni ed un aitro a Santa Maria Majure. Quesso 
voize revisitare lo tesauro de 8. Pietro. Quesso dava assolutioni e 
penetentie de Provincie, de Cittati e de Prencipi e cose. Quesso 
punio Penetentieri, cassaone, impresonaone. Fece Cavalieri e deo 
‘dignitati ed officii; aizava ed abbassava lo termine de li dj. Li 
concedea. la remissione de li quiunici in uno die, pe la tanta jente 
che era in Roma; cha se quesso non facea, Roma nen habbera po- 
tuto rejere tanto. Quesso dicea Messa pontificalınente con tutte ce- 
remonie, como Papa.“ — Cr, war alfe feiner wefentlichen Stellung 
nach) geiftlicder Vicar des Papſtes. 
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Gurken, und flarb wenig Aber 24 Stunden nachher. Die 
Unordnung in Rom bauerte fort’); ja im Februar 1353 ſtei⸗ 1353 
nigte das Voll, das durch eine Hungerönoth geängfligt ward 
(deren Zünftliche Erzeugung man den Senatoren ſchuld gab), 
den Senator Bertoldo degli Orſini auf dem Capitol. Der 
zweite Senator, Stefanello della Colonna, ließ fi fih durch ein 
Sinterfenfter am Seil hinab und entkam in halber aelek 
dung in fein feſtes Haus. 
Giovanni da Vico, deſſen Sohn nad Niccolos Vertrei⸗ 
bung ebenfalls ganz frei geworden war, hatte inzwiſchen auch 
die Signorie in Orvieto zu erlangen gewuſſt?) und beſaß im 
J. 1353. ein ganz anſehnliches Fuͤrſtenthum, das ſich von Ve⸗ 
tralla, Toſcanella und Viterbo bis Corneto und Orvieto aus⸗ 
dehnte und faſt das ganze ſ. g. Patrimonium umfaflte ?). 
Waͤhrend der ganzen Zeit, wo nicht bloß Rom, ſondern 
auch faſt jeder andere Theil des Kirchenſtaates mehrfach ſich 
der Herrſchaft der entfernten Paͤpſte zu entziehen ſuchte und 


H Über bie Unordnungen des Jahres 1851 ſiehe Matt. Villani 
ib. IL, cap. 47. Das Volk machte, um dem Unweſen bes Adels, na- 
mentlich der Savellen zu fleuern, Giovanni be’ Eerroni zum Hector des 
Volkes. 

2) Raynaldi am. Il. c. p. 331. Mat. Villanil. W.c. 82. 
Drvieto war entfeglich von Factionen zerriffen. Im September 1348 hat- 
ten endlich die Orvietaner den Abel von allen Ämtern ausgefchloffen. Trotz 
dem morbeten und fchlugen ſich noch 1351 die Monaldeschi bella Cervara 
oder die Partei der Muffati, und die Monalbescdji della Vipera und dei 
Sane oder die Partei ber Maliotini und Melcorini. Sm Auguft 1351 
übergaben die Orvietaner die Signorie in ihrer Stadt auf fünf Jahre 
den Peruginern, die ihnen Geccholino di Michelotto als Capitan fandten. 
Die Peruginer, durch eigene Angelegenheiten beichäftigt,, Tonnten bann 
aber den Vertrag nicht halten und den Orvietanern keinen Schutz ge- 
währen... Die Unruhen begannen von neuem, und im April 1352 kam 
die Signorie an den Erzbifchof von Mailand, welcher Tanuccio degli 
Ubaldini della Garda als feinen Vicar fandte. Auch diefer vermochte Nichte 
za befieen, ‘und als ber Präfert im Auguft mit 200 Reitern und 300 
Armbruftfhägen in Orvieto eingezogen kam, jauchzte ihm Alles entgegen, 
und die Behörden ernannten ihn auf Lebenszeit zum Signore von Orvieto. 
Cf, Cronica d’Orvieto ap. Murat. scrr. vol. XV. p. 643—671. 


3) Aufferdem hatte Giovanni da Vico auch die Signorie in Narni, 
Terni, Amelie, Marta und Canino. Fragm. 1. c. p, 493. 
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ihr kuͤrzer oder länger entzogen blieb, verharrte Benevent ohne 
"alle Störung bei-der dem Oberhaupte der Kirche fchuldigen 
Treue!). Nur gegen einzelne von den’ durch den Papft mit 
ihrem Amte belehnten Rectoren, ober vielmehr gegen den Miss 
brauch, den diefe von ihrer Gewalt machten, nie gegen das 
päpftliche Regiment felbft, fanden zuweilen Volkstumulte ſtatt. 
1316 Sp gegen den Rector Ugone da Laiffaco im 3. 1316. Jo⸗ 
bannes XXI, ward durch dieſen Vorfall bewogen in Bene 
vent ein feſtes Schloß erbauen zu laffen, zur Reſidenz de 
papftlichen Rectors. Anlaß zu mancherlei Unruhen wurde bie 
Zwifchenzeit, als nach Guglielmos da Balaeto Tod im Sahı 
1323 1323 nicht fofort.ein neuer Rector an die Spige der öffentl 
chen Gefchäfte trat, doch eilte Herzog Karl von Kalabrien her: 
bei und führte bald Alles wieber jur Ordnung zurüd?). Das 
Amt eined Rectors von Benevent ward oft mit: bem eines 
Rectord der Marittima und der Campagna verbunden. . 


Drittes Gapitel. 
Geſchichte des Kirhenftaates bis auf die Er: 
wählung Papft Martins V. 1417. 


1. Die erfte Anmwefenheit des Gardinals Agidius Al: 
bornoz als paͤpſtlichen Statthalter im Kirchenftaate. 


1353 Innocenz VI. wählte, ald im Jahre 1353 die Zerfplitterung 
des Kirchenflaated auf einen Punct getrieben war, wo befien 
gänzliches Auseinanderfallen als demnächft bevorſtehend zu be 
fürchten war, einen Gardinallegaten, dem er den Auftrag gab, 
die Ufurpatoren päpfllicher Rechte und die Heinen Tyrannen zur 
Rechenichaft zu ziehen und wo möglich zu wirklicher Anerken⸗ 
nung ber päpftlichen Herrfchaft anzuhalten. Die Wahl, welche 


1) Stefano Borgia memorie di Benevento vol. III. p. 274. 
2) Borgia memorie I. c. p. 276. 
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Innocenz vornahm, entſchied das Schickſal des päpftlichen. Ges 
bietes: fie traf den rechten Dann, ben Gardinal Agidius 
d’Albornoz,'der, den fpanifchen Koͤnigshaͤuſern verwandt, in 
feiner Jugend zum Erzbifhof von Toledo erhoben, in dieſer 
Eigenfchaft tapfer das Schwerdt gegen bie Ungläubigen ges 
führt, fich die golbnen Sporen verdient und König Alfons XI. 
von Kaftilien zum Ritter gefchlagen hatte). 

Mit geringer militaͤriſcher Begleitung und geringen Geld⸗ 
mitteln kam Albornoz im Auguſt 1353 in Italien an, und 
ward von dem. Erzbifchof von Mailand ehrenvoll empfangen. 
Über Florenz zog er nach dem römifchen Gebiet, wo fi) ihm | 
fofort Aquapendente, :Bolfena und Montefigfcone ?), die einzis 
gen in dieſen Gegenden von Dem Präferten von Vico noch ums 
abhängigen Ortſchaften, unterwarfen. Die Florentiner hatten 
ihm, als er im October durch ihre Stadt zog, 150 ſchwere 
Reiter zur Beihuͤlfe gegeben; die Roͤmer hatten im Auguſt ſchon 
abermals einen Rector an die Spitze des Volkes geſtellt ge⸗ 
gen das Unweſen des Adels ?), den Franceſco de’ Baroncell, 
welcher fich nach. Niceolö5 Beifpiel den Titel eines Zribunen 
gab. Mit Francefco ſchloß Albornoz einen Vertrag ab, und 
der Praͤfect, zwifchen die Slieder diefer Verbindung in die Mitte 
genommen, war troß aller Lift und Slattheit doch bald (im 
Fruͤhjahr 135%) gezwungen: fich den Anfoberungen des Legaten 1354 
zu fügen, und aufler feinen eignen ererbten Befigungen Alles 
berzugeben bi8 auf Gorneto und zwei andere Burgen. Doc 
auch Corneto ward ihm bald nachher durch Giordano degli Ors 
fint entriffen. In den dem Präfecten abgenöthigten Städten 
erhielt die römifche Kirche und zunächfi Deren Repraͤſentant, ber 
Cardinallegat die Signorie. 

Unter den. Begleitern des Garbinald war auch ber alfe 
Tribun, Niccolo di Lorenzo. Die Römer hatten ihn als ihs 
ven Rector ſchon gefobert, fobald fie mit Albornoz in Unter⸗ 


1 


1) Siamo ndi vol. VI. p. 198. Fragmenta 1, c. p. 408. 
2) Sifmondi nennt faͤlſchlich Montefeltro 1. c. p. 196. . 


3) Luca Savello mit: einem Theil der Orfinen und ben Colonnefen 
ftand auf der einen, die übrigen Orfinen auf der anderen Seite. CH. 
Mat. Villani ” III. cap, 78. 
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handlungen getreten waren; allein der Garbinal hatte ihn zum 
Preis des fonftigen treuen Verhaltens ber Römer erklärt, und 
erſt nach des Präferten Unterwerfung entließ. er ihn, indem er 
ihn zum Senator von Rom ernannte. 

Die gefährlichften Feinde der Kirche naͤchſt dem Präfeeten 
waren ohne Zweifel damals die Malateften, die fih von Ri⸗ 
mint aus mächtig in ber anconitanifhen Mark ausbreiteten, 
wie oben bereits bemerkt if. Gegen fie wendete ſich Albor⸗ 


1355 no; 1355, fobald der Präfect unterworfen, die ihm biöher un: 


terthänigen Städte des Kirchenſtaates von neuem geſetzlich ge⸗ 
ordnet waren. Galeotto de’ Malatefli und Gentile da Mo: 
gliano, nun mit den Malateften gegen den gemeinfchafflichen 
Feind verbündet‘), gingen Albornoz nad) Recanati entgegen; 

mit dem Leßteren aber waren viele tüchtige Kriegdleute, größ- 
tentheils folche die durch des Garbinallegaten Beifland Herr 
fchaften erſt zu gründen hofften, wie Niccold da Buſcareto, 
’Homo von Jeſi, Iumentaso da la Piraz dann aber auch 
ſolche die durch geleiftete Hülfe ein Necht erhalten wollten 
auf die fchon Länger befeflenen Signorien, wie ber Gebieter 
von Cagli, Iſmeduccio von S. Severino und Ridolfo de’ Va⸗ 
voni von Camerino ?). Im Kampfe felbft Teifteten dem Lega- 
ten bie beflen Dienfte die deutſchen Ritter, welche ihm Karl IV. 
bei feiner damaligen Anwefenheit im Kirchenflaate ?) uͤberlaſſen 


1) Anfangs hatte Albornoz den Gentile, ber fonft der Malateftin | 


Widerſacher ſtets geweſen war, zu gewinnen gefucht und ihn zu An⸗ 
fang des Winters 1354 auf 1355 zum Venner ber römifchen Kirche er- 


nannt, indem er ihm Fermo und das dazu gehörige Gebiet als Lehen | 


der römifchen Kirche ließ. Allein die Matateften flellten allen Dynaſten 


der Romagna und der Mark vor, wie fie alle verloren fein würben, | 


wenn fie nicht einig wären gegen den Legaten, und brachten es fo dahin, 


daß ſich nicht bloß Franceſco degli Oxbelaffi son Korli und ber Manfrebo | 


von Faenza mit ihnen verbünbeten, fondern auf bes Erſteren Zureden 
auch defien Schwiegerfohn, Gentile da Mogliano. 

2) Fragm. 1. c. p. 497. — ober auch foldhe die von altem Glanz 
durch die Stäbteherren herabgedruͤckt, ſich durch die Anhänglichkeit an bie 





Kirche wieder zu heben hofften, wie bie Grafen von Dovabola, Ghiazoloe 
u. f. w. — Auch die Heinexen Ortfchaften empdrten fich faft alle zu 


Gunſten der Kirche gegen bie Hesren ber größeren Gtäbte, von denen fie 
unterdruͤckt waren. 
8) S. oben ©. 161. 
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hatte. Ridolfo, welcher als Gonfaloniere der roͤmiſchen Kirche 
das Heer gegen die romagnuoliſchen und marchigianiſchen Dy⸗ 
naſten befehligte, erlitt zwar Anfangs einigen Verluſt durch 
Franceſco degli Orbelaffi *), der aber bald durch Galeottos be’ 
Malateſti Gefangennehmung aufgewogen warb ?). 

Die Familie der Malateften muſſte für Galeottos Freiheit 
alle juͤngſt gemachte Eroberungen zuruͤckgeden, und erhielt da⸗ 
für, gegen einen mäßigen jährlichen Tribut, auf zwölf Jahre bie 
Signorie in Rimini, Pefaro, Fano und Foffombrone. Fermo 
empörte ſich bald hernach gegen Gentile da Mogliano ’); und 
fhon das Jahr vorher (1354) hatte Giovanni di Cantuccio de 
Sabrielli auf die Signorie in Gubbio verzichten und die Stabt 
bem Legaten übergeben müflen. Bald im Sommer des Jah⸗ 
res 1356 folgten auch die Einwohner von Afcoli und ber Sis 1356 
gnore von Fabbriano dem Beifpiel der ganzen Nachbarfchaft 
und ergaben fih dem rgaten*). Die Malateflen ernannte 
biefer zu Feldhauptleuten der Kirche °) .gegen den Orbelaffen; 
feinem eignen Neffen aber übergab er Ancona, wo er zwei 
fefte Schlöffer (wie auch in Viterbo eines) baute, und machte 
ihn zum Rector der Mark. 

Inzwiſchen hatte nun alſo Niccold di Loxenzo, als vom 
Legaten eingeſetzter Senator, eine weit feſtere und geſetzmaͤßi⸗ 


1) Mat. Villani l. c. lib. V. cap. 6. 

2) Cronaca Riminese ap. Murat. XV. p. 908. Fragmental.c .. 
p. 497. „Missore Galeotto Malatesta reddutto s’era in una terra 
forte, la quale se dice Patierno fra Macerata e Ancona. Quanno ec- 
co subito che dereto li veneva la nobbele jente imperiale, Todeschi 
e Toscani, Conti de la Alemagnia usati a guerra. Moiti cimieri: 
loro cornamuse sonanno, e naccari, De caminare non haveano posato. 
Como Missore Galeotto sentio lo ajutorio a lo Legato venire, per- 
dio la mente e la vertute, Non se poteva ajutore. Chiamaose vento: 
confessaose presone: demannao mercede a lo Legato.“ 

:8) Cronaca Riminese Murat. vol. XV. p.903. „poi si rende la 
eittade di Fermo, E assediö il detto Gentile in Castello, che si chia- 
ma Girofalco, e poisi rend& a patti di dover rilasciare il de to Cas- 
saro, 6 avere tre mila ducati e tre Castelli.‘“ 

4) Matt, Villani VI. 45. 

5) Galeotto warb Gonfaloniere della chĩesa. C£. Cronica di Bo- 
logna ap. Mur. vol, XVII. p. 487. 
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gere Stellung in Rom erlangt, als er fräher fie gehabt hatte. 
Der Papft behandelte ihn mit Auszeichnung und erkannte ihn 

in feiner ritterlichen Würde und ald Edelmann an!). Zu 
gleicher Zeit aber war Niccol& eben durch dieſe ‚Stellung dem 
Enthuſiaſmus des Volles ferner geruͤckt, und neue früher nicht 
dageweſene Schwierigkeiten waren zu befiegen, an ‚denen det 
‚Senator nun völlig fcheiterte. Zwei junge franzöfifche Edel: 
leute, Brüder des früher erwähnten Fra Moriale?), hatten 
dem Semator dad Geld zu Audflattung feines erflen Auftre 
tens in der neuen Winde- geliehen. Mit fechzehn Faͤhnlein 
burgumbäfcher und beutfcher Reiter, die er in Sold genommen 
hatte, hielt Niccolö feinen Einzug in Rom?), und machte 
bie beiden Franzofen zu feinen Seldhauptleuten. Schon feine 
fhlemmerifchen Sitten, die er in Böhmen und in der Pro 
vence angenommen hatte, fowie fein falftaffiiches Auffere*) 
lieffen ihn dann aber in ganz anderem Lichte erfcheinen als 
früher. - Stefanello della Colonna, nad feines Vaters Fall 
Herr von Paleſtrina, verachtete ihn und troßte allen feinen 
Ladungen. Bei dem Zuge, ber nun gegen bie Colonnefen un: 
ternommen wurbe, fpendete Niccolo fchöne Orazionen, bie bei: 
ben franzöfifchen Ritter aber mufften die Hauptfache thun und 


1) Raynaldi annal. ]. c. p. 852. „Innocentius etc. — dilecte 
filio, nobili viro, Nicolao Laurentii, militi, senatari urbis.“ Der 
Brief des Papſtes vom Ende Auguft 1354 ift von ausgezeichneter Dal 
tung und eben fo würdig als wohlwollend für Niccolö. 


D S. oben &. 153 ff. 


3) Fragm. l. c. p. 519. 5241. — Bei biefer Gelegenheit, wo er⸗ 
zaͤhlt wird, wie die Deutſchen gegen dieſen Dienſt waren, die Meinung 
der Burgunder aber ſiegte, findet ſich folgende merkwuͤrdige Stelle: „„So- 
co li Todeschi, como descienno de la Alemagnia, simplici, puri, sen- 
za frande. Como se allocano tra Taliani deventano mastri, coduti, 
vitiosi, che siento onne malitia.“ Noch heut zu Tage gilt das Sprich⸗ 
.wort: „un tedesco italianizato & un diavolo incarnato.“* | 

4) „Troppo beveva. Dicea cha ne le persone era stato ascar- 
mato. Anco era deventato gruosso sterminatamente. Havea una ven- 
tresca tonna, trionfale, a modo de uno Abbate Asinino. Tutto era 
pieno de carni lucienti, como pavone; roscio;5 varva longa, Subito 
se mutava ne la faccia; subito suoi vuocchitratto se li infiammavano. 
Mutavase de opinione“ etc. 


N 
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auch hier wieder Geld vorfchieffen. Nachdem das roͤmiſche Heer 

acht Tage lang die ganze Umgegend von Paleſtrina verwüftet 
hatte, führte Niccold ed wieder zur Stadt zurück. Fra Mos 
riale, der höchft unwillig darkber war, daß feine Bruͤder daB 

ihnen von ihm anvertraute, mit Sold und Brandſchatzung ers 
worbene Gut. auf eine Weiſe anwendeten, wo feiner Meinung 

na nie ein Erſatz zu hoffen war, batte dem Senator oft bei 
fih den Tod gedroht. Er hatte ein Mädchen mit fi herum⸗ 
geführt, zuletzt aber übel behandelt, und diefe floh nun zu 
Niceold und hinterbrachte ihm ihres Herm Drohworte. Fra 
Moriale hatte eben damals feine wilden Banden nach dem Nov: 
den Italiens entloffen und war nad) Rom gekommen, um zu 
ſchen, was von dem hergeliehenen Gelde wieder zu erlangen 
fein möchte, und die Furcht vor ihm beſonders führte Niccoloͤ 

nah der Stadt zurüd. Er ließ fofert Fra Moriale greifen 
und natürlich auch deſſen Bruͤder in Feſſeln legen; jener ers 
bot fi dem Senator das nöthige Geld zu Bezahlung der un⸗ 
geftuns fobernden Soͤldner zu fchaffen, wenn er ihn und feine 
Brüder frei geben wolle‘); Niccolo- aber ließ ihn als Ruhe: 
fibrer und Mordbrenner binrichten, war fo am fürzeften feiner’ 
Schulden quitt, und erhielt uͤberdies was Fra Morisle an 
Schaͤtzen noch bei fich hatte. Der Senator bezahlte die ſchwuͤ⸗ 
tigen Truppen; machte Ricciardo degli Annibaldi an der Stelle 
der beiden Franzofen zum Capitan des Volkes ımb fette ben 
Kampf gegen die Colonnefen mit dem größten Nachdruck fort. 
Dem Volke aber erſchien er frevelhaft undankbar gegen die, 
denen er früher fo viel verdankt hatte, und den Verrath an 
feinen Freunden vermochte er in Feiner Weife von füch abzu⸗ 
waſchen. 

Der Punct, an welchem ſich zuletzt des Senators Macht 
und diesmal auch ſein Daſein brach, der Punct, deſſen Be⸗ 
ruͤhrung allen anderen Misverhaͤltniſſen und Gehaͤſſigkeiten 
Stimme verlieh, waren auch diesmal wieder die Steuern und 
Gaben; denn das dem Fra Moriale und feinen Brüdern ab⸗ 
genommene Geld hätte Niccolo nicht lange aus der Verlegens 
heit gerettet. Ex fchränfte nun zwar, als es Noth that, ſei⸗ 


1) Fragmenta Lc. p. 529. 
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nen eignen Haushalt fehr ein; aber das balf wenig und 
loͤſchte die früheren Eindrüde nicht aus. Er erhöhte bie Salz 
feuer, führte eine neue Weinfteuer ein; aber nun fcheint das 
Volk unruhig geworben zu fein, benn es wirb berichtet *), wie 
Niccolò Alles that fich feine Soͤldner gewogen zu erhalten, wie 
ee einen der angefehnften römilchen Bürger, Pandolfuccio di 
Guido, welder unter dem Volle das meiſte Anfehn hatte”), 
binrichten ließ und baburch einen verhaltenen Grimm in allen 
Gemüthern erzeugte, der nur auf bie Gelegenheit wartete fih 
Luft zu machen. Niemand wiberfprach ihm mehr. Neue Selb 
verlegenheiten liefen ihn abermals Verhaftungen reicher Leute 
vornehmen, um ihnen durch die Furcht vor dem Tode hohe 
Geldbußen abzupreſſen; wenigſtens legte das Volk ihm dieſe 
Motive unter. Nun nahm er fuͤr jede Rione 50 Roͤmer in 
Sold, daß fie ihm die Ruhe erhielten; aber ex zahlte den Sol 
nicht und organifirte alfo eigentlich felbft. den Auffland gegen 
ſich. Dann entließ er den Capitan Rieciarbo, der wahrfchein: 
lich die Foderungen der Soͤldner unterflügt hatte, und gab 
durch diefe Ungefchidlichkeit den Unzufriebenen auch einen Fuͤh⸗ 
41354 rer. Am sten September 1354 erhob. fi) °) bei Sant Angelo 
und auf Piazza Colonna der Ruf: viva lo. puopolo! unter 
dem Capitol vereinigten fich die beiden Haufen, und nun er 
tönte der Ruf: mora lo traditore Cola de Rienzo! mora 
lo traditore ch’ ao fatta la gabella! Ale ftädtifchen Behoͤr⸗ 
den waren vom Capitol entflohen. Niccolo hatte Anfangs nicht 
geglaubt, daß es ihm an's Leben ginge, und nicht die geringfle 
noch mögliche Vorkehrung getroffen. So ſtand er allein, mit, 
dreien feiner Genofſen; in fenatorifchem Schmude, mit bem 
Banner des Volkes in der Hand wollte er aus einem Fenſter 
zu dem Haufen fprechen; der aber kannte nur zu gut ben Bau: 
ber feiner Zunge und wollte fich defien Wirkungen nicht aus: 
fegen. Steine und Pfeile flogen ald Symbol ber Antwort 
auf bie fumbolifhe Bitte um Stillfchweigen durch bie ausge 


1) Fragm. I. c. p. 537, 

2) „Desiderava (nämlich Pandolfuccie) la-Signioria de lo Puopolo.“ 

3) Wie man glaubte, auf Anftiften der Golonnefen und Savellen. 
Mat, Villani lib, IV. cap. 26. 
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ſtreckte Hand. Während dad Voll Feuer an die Thuͤre bes 
Palaſtes legte, verließ der Senator bie oberen Räume und 
fuchte ſich durch tiefer gelegene nicht uͤberbaute zu retten. Hätte 
er oben ausgehalten‘, fo würbe, da bad Feuer weiter um fich 
griff und die Treppe zufammenflürzte, fich Niemand zu ihm ' 
haben wagen koͤnnen, bis die an der Verſchwoͤrung keinen Theil 
habenden Rionen fi) gefammelt und ihn gerettet hätten; num 
aber brachte ihm feine Verzagtheit ben Tod. Er gedachte ſich 
zu entfiellen, mitten durch die brennenden Theile in den Volks⸗ 
haufen fi) zu mifchen und fo Rettung zu fuchen. Schon 
war er unerkannt mit geſchwaͤrztem Geſicht und verfchnittenem 
Bart mitten unter den Eindringenden, ald ihn Einer erkannte 
und faſſte; die golbnen Ketten um die Arme verriethen ihn. 
Er ward nun heraudgeführtz flillfchweigend befchaute das Volk 
den Unglüdlichen, wie ex halb in ritterlichem Schmud, halb 
wie der gemeinfte Bäderburiche angethban dafland. Faft eine 
Stunde lang legte Niemand Hand an ihn, bis ihm Cecco bel 
Viecchio fein Schwerbt durch den Leib fließ. Niccolö blieb uns 
beweglich, auch ald einige Andere dem Beilpiele folgten, bis 
er tobt zur Erbe ſank. Dann fchleppten fie feinen Leichnam 
durch. die Stadt, ſchnitten ihm ben Kopf ab und hingen den 
Rumpf bei einem Beine auf, bis ihn die Jubenfchaft auf ei⸗ 
nem Scheiterhaufen von trocknen Difteln verbrannte. 

Der Cardinal Albornoz orbnete dann einen neuen Sena⸗ 
tor an und brachte die Stabt zur Ruhe, was um fo nöthis 
ger war, ba im folgenden Frühjahr der König erwartet wurde 
und dann wirklich auch zur Krönung erfchien. Wir wenden 
uns nach biefer Epiſode wieder zu des Carbinals Eroberungen 
in der Romagna zuruͤck. Nach der Audgleichung mit den Ma: 
lateſten waren zunächft am meiften bedroht Giovanni de’ Manz . 
fredi Herr von Faenza, und der alte Francefco degli Orde⸗ 
laffi:), nun Herr von Forli, Zorlimpopoli, Gefena, Caſtro⸗ 

1) Er war feit langer Zeit Schug und Anhalt aller Keger und Kir⸗ 
&enfeinde in biefen Gegenden, baher auch bie Fragmenta (l. c. p. 499.) 
von ihn fagen: Era in Romania uno perfido cane, patarino, rebello 
de la Santa Chiesa. Trenta anni era stato scomunicato; interditto 
sio pajese senza messa cantare, — — Era quesso Francesco humo 
desperato, Havea odio mortale a li Prelati“ etc. Er erhält von feinen 
Beitgenoffen immer den Titel des Capitans von Forli und Ceſena. 
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earo, Bertinoro und Imola. Der Ordelaffe ruͤſtete ſich in 
aller Weiſe zum Widerfland '): er machte einen Plünderungs 
zug nach Rimini; ließ alle Gebäude und Ortfchaften in feinem 
Gebiet fchleifen, die er nicht vertheidigen konnte, bie aber den | 
Feinden einen Anhaltepunct hätten gewähren koͤnnen, fchaffte 
Borräthe in feine Beften und trieb fo. viel möglich alle bei der 
Vertheidigung unnügen Leute hinaus. Der Manfrebo hingegen 
wollte ed nicht auf einen Kampf anlommen laſſen, ſchloß ſchon 

1356 am 10ten November 1356 mit dem Cardinal ein Abkommen, 
burch ‘welches er demfelben alle feine Citadellen öffnete, und 
309 fi) dann nad) Bagnacavallo zuruͤck, das. ihm im Unter 
werfungsvertrag. ald päpflliches Lehen zugeflanden wurde ?); 
Albornoz hatte ihm auch fein Privatvermögen garantirt, und 
er vermehrte dies noch anfehnlich durch Erpreſſungen, welde 
er ſich bis zur wirklichen Übergabe Faenzas, die erſt im De 
cember erfolgte, gegen bie Faentiner erlaubte °). 

Auch nun nicht, auch nicht als die Einwohner von Zerli 
ihn baten nicht den nuglofen Kampf gegen des Legaten Über: 
macht zu verfichen, gab ber Orbelaffe nach; auf. jene Bitten 
gab er zur Antwort: „Vernehmt jetzt, was ich vorhabe; auf 
feinen Fall werde ich mit der Kirche unterhandeln, wenn fit 
mir nicht den Befig aller meiner Hersfchaften zugeftcht, dem 
diefe will ich behaupten und vertheidigen bis zum Zobe. Zu⸗ 
erft Gefena und. die feflen. Pläge auffer der Stadt, dann For 
limpopoli, und wenn alles Andere verloren.ift, die Mauern 
von Forli, und wenn die genommen find, die Straßen, die 
P läge, endlich diefen meinen Palaft, bis auf den legten Thurm.“ 

Nach Ceſena fandte er dann, um die Bertheidigung zu 
leiten, feine Hausfrau Marzta aus dem tapferen Rittergeſchlecht 
der Ubaldint von Sufinana, indem er ihr die-Weifung gab 
die Stadt. zu. vertheidigen bis auf's Auſſerſte. Sie ging dahin 


1) M. Villani l. VIL.cap. 28. | 

2) Auch andere Schlöffer und Güter wurben ihm nachgelaſſen, wie 
bie Chronik von Bologna berichtet ap. Mur. XVII. p. 445. Doch er⸗ 
zählt bie Chronik die Verhältniffe des Ordelaffen fo feicht, daß man ſieht, 
ber Schreiber muß nicht ganz genau über diefe Vorgänge unterrichtet ge 
weien fein. 

3) M. Villanil, c, cap. 24, 
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au Anfemge bed Jahres 1357, mit einer envachfenen Tochter, 
einem Sohn und mehreren anderen Gliedern ihrer Familie. 
As Rath war ihr beigeorbnet Sgariglino da Pietragubula 
zweihundert Reiter und eine größere Anzahl Fußknechte 2) was 
ren auffer den Einwohnern von Ceſena ihre: ganze Kriegsmacht. 
Die untere Stadt ward Ende Aprils von den Einwohnern ‚den 
Feinden Übergeben; nuh' vertheibigte die Herrin rioch die obere 
mit-befonderen Mauern verfehene Stadt, wohin fie drei der Verraͤ⸗ 
ther, die noch in ihre Gewalt gelommen waren, mit nahm und 
fie dafelbft enthaupten ließ. Als Syariglino, ihr Rath, fie 
nun ebenfalls an den Legaten verrathen wollte, ließ fie im 
Mai: au ihn enthaupten?). Ihr Vater kam mit freiem Ge: 
leit des Legaten zu ihr, um fie zur Übergabe zu-bereden, fie 
aber wies feinen Rath zurüd, denn. er ſelbſt habe ihr bei ih⸗ 
ver Verheirathung Gehorfam gegen ihren Gemahl zur Pflicht 
gemacht. Erſt als ein Thurm der lebten Veſte, bie fie noch 
hielt, unterminirt ebenfalld zufammenflürzte, und die Soldaten 
ihre erflärten, foweit gehe ihre Treue und nicht darüber, warb. 
fie bewogen die Vertheidigung bes lebten und einzigen Thur⸗ 
mes aufzugeben und mit dem Legaten zu unterhandeln. Für 
ihre Leute erhielt fie freien Abzug; fie felbft ward nebſt ihrer 
Familie Kriegögefangene und öffnete dad Thor des Thurmes 
am 2iften Iunius. Bald darauf erhielt Albormoz. von ı Mole 
gnon aus feine Abberufung ?). 


1) Matteo Villani lib. VII. cap. 58 fagt- „assai masnadieri,“* 
daraus macht Siſmondi „ebenfoviel Fußgänger,” allein assai heifft im 
Italieniſchen „Tehr viel;“ — er hat alfo. wohl durch feine Darftellung 
nur Marziad Muth mehr heben wollen. Allein es bedarf ſolcher Mittel gar. 
nicht, wenn man bedenkt, daß ſich ein Heer von 43,000 M. bei Gefena unten. 
des Legaten Befehl lagerte. Fragın. 1. c. p. 501. . Der Grabifchof. von 
Ravenna hatte das Kreuz gegen Franceſto geprebigt. und badurch das 
Heer vergrößert cf. Cronach Riminese ap. Mur. XV, p. 904. 

2) M, Villani 1..VIL 64. „Elia sola rimase guidatore ‚della, 
guerra, e capitana de’ soldati.il di e la notte coll’arme indosso di- 
fendea la Murata da gli assalti della gente del Legato sı virtuosa- 
mente, .e con. cosi ardito © fiero animo, che gli amici e nemici for- 
temente la ridottayano non meno, che se la persona del Capitaug vi 
fosse presente.“ Meitere ER ber Bertpeibigung dann cap. 68 
an 69. 

- 8) Sismondi vol. VE p. 834, Zuachit veranlaſſte die Gefgpi 

Leo Geſchichte Staliens IV. 34 A 
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2. Bis zum Tode des Cardinals Albornoz, ‘1367. 


As Nachfolger des Cardinald Albornoz war ber Abt von 
Clugny, Androin !), delegirt worden, ber aber in Feiner Weife 
im Stande war weber fo vieler Herren und Ortfchaften Sn: 
texefien für fich zu gewinnen wie Albomoz, noch dem Orde⸗ 
Iaffen gegenüber feiner Partei einen hinlänglichen moralifchen 
Halt zu geben?). Er fah fich gezwungen die Belagerung von 


1358 Forli während, bes Winterd von 1357 auf 1358 zu unterbre 


— 


chen, und auch als er ſie wieder begann, machte er mehr Ruͤck⸗ 
als Fortſchritte und muſſte ſich ganz zuruͤckziehen, als bie 
Reſte der großen Compagnie von jenem ungluͤcklichen Zuge 
durch die Appenninen, deſſen fchon früher (f. oben ©. 174. 
175.) gebacht worden iſt, zurüdkehrten und bald im Forli⸗ 
vefifchen durch. das neue Soͤldnerheer Baumgartens verftärkt 
wurden. Giovanni da Dleggio, welcher feit dem April 1355 
die vifcontifche Herrſchaft von Bologna an fich geriffen hatte 
(f. Abtheil. II. ©, 302 ff.), ließ Franceſco degli Ordelaffi 


nung der f. g. großen Emnpagnie, jenes: früher oft erwähnten Söldner: 
heeres, die Unterbreiyung des Kriegs gegen Francefco. 
1) Aunales Caesenates 1, c. p. 1185. 1186. 


2) FJranceſco degli Ordelaffi wies damals alle Anerbietungen, die ihm 


Albornoz noch vor feiner Abberufung machte, zuruͤck: „er ſei wahnfinnig, 
wenn er glaube, ein Mann wie er (der Ordelaffe) nehme Bedingungen 
an; wenn er ihn in ſeine Gewalt bekomme, werde er ihn hängen laſſen.“ 
— Den Gefangenen aus bem Kreuzheere ließ Krancefco oft dad Kreuz 
auf den Leib brennen; oder ex meinte auch, nun hätten fie ſich das ewige 
Leben gewonnen; wenn er fie frei lieffe, wuͤrden fie doch nur wieber fün- 
digen unb es verlierens da wollte er lieber forgen, daß fie nicht barum 
kaäͤmen; — und fo ließ er fie dann hängen, Föpfen, mit glühenden 3an- 
gen zerteiffen oder ſchinden, nach Anfehn der Perfon. Fragm. I. c. 
p- 509. — Franceſco gehört zu ben ſchoͤnſten, heldenmuͤthigſten Cha⸗ 
rakteren bes italienifchen Mittelalters; ihn muſſte es empoͤren, daß das 
Geſindel von ganz Italien zufammenlief zu Vertheibigung einer Herrſchaft, 
die bamals auf ein offenbar fihlecht zufammenhaltendes Syſtem und zum 
Theil auf Nichtachtung der billigften Anfprüche gegründet war; während 


er mit feinen tapferen‘, feiner würdigen Bürgern und Unterthanen zum 


Opfer. fallen ſollte. Man lefe doch bei Matt. Billani, der die For⸗ 
livefen „närrifch in den Ordelaffen verliebt (pazzi di lui)’ nennt, im 


achten Buch das He und Ste Gapitel und er im 7ten bas 94fte. 


— — ei 
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wenigfiend von diefer Seite unbedroht. Nun folgte aber ein 
harter Winter, Mangel aller Art und befonders an Pferdefutter 
fhwächte bie große Compagnie auflerorbentlih, und Albor⸗ 
noz, welcher im December 1358 wieder in den Kirchenflaat 
gefendet worden war, weil ber Hof in Avignon einfah, daß 
auſſerdem alle Früchte feiner Mühen durch den unfähigen Nach: 
folger verloren gehen würden, konnte leicht eine ‚Unterhand- 
lung mit dem Grafen Lando, ber fich inzwifchen in Bologna 
von feinen Wunden erholt hatte, anknüpfen, deren Refultat 
(am 21ften März 1359) war, daß bie große Compagnie aus 1359 
dem Zorlivefifhen abzog (für 50,000 Gulden, die ihr der Gar: 
dinal zahlte) und eine Zeit Jang das oͤſtliche Zofcana und Um⸗ 
brien brandfchaßte. ' 
Einige Zeit noch nach) Abzug der großen Compagnie aus 
feinen Dienften feßte der Drbelaffe den Kampf fort; dann als 
er die Unmöglichkeit *) ſah, fich gegen die Übermacht auf die 
Dauer zu behaupten, fuchte er durch Giovanni da Dleggio, 
den Herm von Bologna, eine Bermittelung mit Albornoz, 
und edel wie er vorher im Kampfe gewefen war, zeigte ex fich 
edel auch in der Unterwerfung, indem er durch Feine Bedingung 
fid) des Garbinallegaten Großmuth verfichern, fondern ohne 
Artikel auf fie rechnen wollte; auf Gnade ergab er. fih am 
Aten Julius in Faenza, wo eben der Gardinal einen roma⸗ 
gnuolifchen Landtag hielt, auf welchem Brancefco als reumuͤ⸗ 
thiger Büßer erfchien. Der Cardinal legte ihm eine Reihe 
Dönitenzen auf, und ald er diefe am 17ten Julius glüuͤcklich 
überflanden ‚hatte, erteilte er ihm die Communion zu Imola, 
gab alle'gefangenen Glieder feiner Familie frei und Tieß ihm auf 
zehn Jahre die Herrſchaften von Forlimpopoli und men ?), 


1) Diefe Unmöglichkeit ging vorzüglich aus dem Unwillen. hervor, 
der bie Forlivefen erfüllte wegen ber Gewaltthaten ber großen Gompagnie, 
als fie in Franceſcos Dienften war. 

2) Sismondi vol. VI. p.347. 348. Raynaldi annal. vol.XVI. 
p- 400. Matteo Villani lib. IX. cap. 36. Später verlor ber Dr; 
delaffe auch die ihm zugeftandenen Herrſchaften, weil er verfuchte das 
Aufgegebene .wieber zu gewinnen, und farb in großer Armuth zu Bes 
nebig, 1374, Cf. Matt. Villani X. 59.. und 56. Cronaca Rimi- 
nese 1. c. p. 908: 

34 * 
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"Giovanni da Dleggio, welcher feine Herrſchaft von Be: 
logna ganz ald gefhidter Anführer von Soͤldnerhaufen d. h. 
fuͤr die Bürger als Tyrann zu regieren‘), und alle Verſuche 


der Vifconti, ihn durch Verfchwörungen zu flürzen, zu veres 


teln wuffte, hatte zugleich mit den übrigen verblindeten Zein- 
den der Vifconti im 3. 1358 einen Frieden mit Lebteren ge: 
- fchloffen, der ihm Anerkennung in feinem neuen Fuͤrſtenthum 
verfchaffte ?); er hatte von da an alles Mögliche gethan, den 
Gardinal Albornoz bei feinen Beftrebungen im der Romagna 
zu unterflügen; dennoch ſchuͤtzte ihn fein Huges Benehmen nicht 
gegen. einen Angriff, den die Vilconti gegen ihn leiteten, fo: 
bald fie fich zum Kampfe hinlänglich verſtaͤrkt und vorgefehen 


| hatten, im December 1359). Trancefco vom Efte nahm ned 
41360 im December Erevalcuore, im Februar: 1360 Caftiglione, und 


von feiner Seite her fand Giovanni Unterſtuͤtzung als durch 
Albornoz, der ihm ſchon aus Klugheit. Hülfe leiſten ‘muflte, 
da ed nothwendig in feinen Planen lag, auch Bologna der Kirche 
wieber zu gewinnen; was auflerordentlich fchwer war, wenn 
diefe Stadt den mächtigen Vifconti, und verhältnißmäßig leicht, 
wenn fie dem fonft nicht unterflügten Giovami da Oleggio 
gehörte, und wirklic) gelang es dem Sarbinal*) bis Mitte 
März einen Kauf und Tauſch zu Stande zu bringen, durd 
welchen gegen bie Signorie in Fermo mit .marfgräflichem Ti⸗ 
tel in der anconitanifchen Mark und einige andere Vortheile 
Giovanni Bologna an die Kirche abtrat. Die Einwohner von 
Bologna feierten diefe Abtretung wie ein Befreiungsfeſt, und 
Giovanni verließ die Stadt (and Furcht vor den Bürgern 
heimlich) am 31ſten März 1360 °). Von dem Kriege. den nun 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 452. „Dissesi, ch’era stato pes- 
simo signore, e poco avea amato i suoi cittadini, che gli avea morti, 
rubati e consumati in ogni modo. Brevemente dicendo, ogni uomo 


diceva male di lui e poteasi dire con ragione.“ Auch Matt. Vil- 


lani ift zu vergleichen lib. IX. 76. 
-2) ©. Abtheil. TIL &. 306. 
5) S. Abtheil. IV. ©. 308. 
4) Die Unterhandlüng erzählt Matt. Villani lib. IX. cap. 73. 
74, 75. — —* Er 
5) Eigentlich in der Nacht vom Siften März auf den Iſten April. 


4 
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ber - Cardinal noch allein gegen die Viſconten Tortzuführen hatte, 
ift. bereits in der Gefchichte der Letzteren die Rede gewefen; bers 
felbe- endigte mit dem "Frieden zwiſchen Bernabö begli Vifconti 
und dem Papfl im December 1361. 1361 
"Die Angelegenheiten Bolognas,.-welche dadurch daß As 
bornoz zu gleicher Zeit den Intriguen der Vifconti am paͤpſt⸗ 
lichen Hofe entgegenarbeiten und um Huͤlſsvoͤlker nicht bloß 
mit Ungarn ſondern auch in Ungarn unterbandeln, alfo ſelbſt 
größere Reifen unternehmen muſſte, aufferördentlich ſchwierig 
wurden, hatten den Cardinallegaten bis zum Frieden mit Bers 
naßö faſt ausſchlieſſend befchäftigt. = 
: Zäzwifchen hatte fich auc bie montefeltrifche Familie. ſchon 
mit Albornoz verglichen. Federigo II. Nolfos Sohn, war durch 
ihn fat aus allen feinen Befigungen verdrängt geweſen; von 
deſſen Söhnen hatte Antonio nachher das paͤpſtliche Vicariat 
in Urbino, Nolfo und Galaſſo das in Cagli erhalten. In 
Rom ſelbſt bildete ſich die Verfaſſung des Popolo immer ent⸗ 
ſchiedener gegen den maͤchtigen Adel aus, und die Dynaſten⸗ 
familien, welche. fonft durch ihren Einfluß auf die Papſtiwahl 
auf die ganze abendländifch = chriftliche Welt Einfluß gehabt 
hatten, konnten ſich nun kaum ber Bürger ihrer eignen Stadt 
erwehren. Im uhr: 1360 wird Ten. Senator, wohl: aber 1360 
ein Eapitan del Popolo, Mafo de’ Panciani aus Spoleto, 
erwähnt. Über. die 13 Caporioni ‚Seinen. 7 Riformatori 
getreten zu fein, und bie bewaffnete Bürgerfchaft war unter 
Venner (Banderefi) vertheill. Der Kampf mit den Dy: 
naften hatte befonders da flatt, wo, dieſe ‚nach alter Weiſe aus 
ihren . Burgen Raubneſter machten. a Sahre 1361 warb 


* oe 
ya Vu \ 


CA: de Griffonibus. c. p. 174. - Giovanni. Tebte dann. in ermo 
bis zum October 1806. Nach feinem Tode fiel auch). dieſe Herrſchaft wie⸗ 
ber gang der Kirche anheim. — Der Neffe des Albornoz, Velaſco Fer⸗ 
nanbez, der bis auf die Abtretung Bolognas Markgtaf von Ancona gewe⸗ 
fen war, ward nun Gonverneur in Bologna. Cronioa di Bologna I; o. 
p- 453. Billani nennt den Neffen bes Legaten nicht wie die Auderen 
Belafco Fernandez, ſondern Gomise (Gomez) da. Albonatio ; fonft ſtimmt 
er. lib. IX. cap. 77. Denfelben Namen. Bomeg giebt ihm auch bie 
Cronica d’Orvieto (Murat..scrr.. XV.) p. 688. — dba Farneſe 
war neben Velaſco als Militairgouverneur. ne: 
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König Hugo von Cypern Senator und Capitan, und eine Zeit 
lang ſcheinen beide Amter ald vereinigt amgefehen worden zu 
fein. Die von Albornoz angeordnete Verfaflung hielt fich über: 
haupt nicht langes; Leute, zum Theil aus dem gemeinften Hand: 
werterftand, traten als Demagogen. auf, und um ber endlofen 
Verwirrung, die. hieraus folgte, zu entgehen, blieb im Jahre 


1362 1362 den Römern Nichts übrig als fi) ganz dem päpfllicen 


Hof in die Arme zu werfen‘), mit der einzigen Bebingung, 
daß ber Garbinal Albornoz fein Amt und keine Gewalt in ib: 
rer Stabt haben duͤrfe ?). 

Mehrere Jahre nach einander vegierte Albornoz nun den 
Kirchenſtaat in Frieden; Heinere Fehden zwar zwifchen den eins 
zelnen. Herren, Städten ober Corporationen kamen noch vor, 
allein Niemand dachte daran dieſe völlig unmöglich machen 
zu wollen; erkannten doch alle Theile des Kirchenftaates bie 
päpftliche Oberhoheif ari, hatten fi doch alle mit. Albornoz 
auf beftimmte Bedingungen vertragen, galten doch deſſen Sta- 
tuten ald die Grundlage gefehliher Drbnung im ganzen Kir: 
chenſtaate. Dann und wann verfuchte wohl eine englifch-frans 
zöfifche oder eine deutſche Sölbnerbanhe ?) von Zofcana ober 
von ber Lombarbei aus in ben Kirchenfiaat vorzubringen; doch 
fanden fich bie — der — Gegenden in der Re⸗ 


No 


‚1) Matt. Villani ib. XL, cap. 25. 


2) Unbebeutendere Borfälle biefer Zeit, wie 3.8. ber Anfchlag eines 
Neffen Franceſcos degli Ordelaffi, ſich Forlis wieder zu bemaͤchtigen 
(Matt. Villani IX, 79.)3 ein Tumult in Aſcoli (X.8.); bie Gefangen⸗ 
nehmung Ridolfos de’ Varani auf kurze Zeit durch Giovanni da Oleggio 
in Sermo (X. 9.), übergehen wir. 


8) Rad bes Grafen Lando (Konrab von Landau) Zobe tritt 
beſonders bebeutenb als Sondottiere hervor ein Dana, ben die Staliener 
Anichino di Bongardo nemmen. Ich habe ihn früher in ber tofcanifchen 
Geſchichte (ſ. oben 8.172. u. fg.u.nodh S. 530.) immer Baumgarten ges 
nannt; allein ich bin jegt überzeugt, daß es ‚ein Glied der abeligen in 
ben Mofels und Niederianden im Mittelalter reich begüterten Kamilie 
von Bongarden (ober Bongart) war. Es finden ſich ald Hauptentre⸗ 
preneurs ſolcher deutſcher Kriegerbanden faft immer Leute ebler Abkunft 
(wie in ber Bölferwanberung): Grafen von lirslingen, von Landau, von 
Monfort u. f. w. 


= \ 
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gel bald und leicht mit’ ihnen ab, ſeit die innere Zerriſſenheit 


und der Krieg faſt Aller gegen Alle aufgehört hatten. 

In dieſer Zeit- flarb Papſt Innocenz VI. am .12ten Gep: 
tember 1362 und hatte zum Nachfolger am 28ften October 
deffelben Jahres den Abt zu S. Victor in Marfellle, Guillaunie 
Grimoard, der fi als Papft UrbanV. nahnte und den Plan 
faffte, den Sit des päpftlichen Hofes wieder nach Rom zu 
verlegen; ber von neuem auögebruchene Krieg Bernaboͤs mit 
der Kirche!) hatte vorzuͤglich biefen Entſchluß zur Reife ge⸗ 
bracht, und nach Abſchluß des Friedens im März 1364 ward 
beffen Ausführung Lebhafter betrieben; mit Karl IV., der im 
Frühjahr 1365 nach Avignon kam, wurden Abreden deshalb 
genommen, und der Cardinal Albornoz ließ für den Papft das 
Schloß von Viterbo zur Reſidenz einrichten. Auch die paͤpſt⸗ 
lichen Reſidenzgebaͤude in Rom wurden hergeſtellt, und Galee⸗ 
ren von Venedig, Neapel, Piſa und Genua ſollten des Pap⸗ 
ſtes Reiſe unterſtuͤtzen und geleiten. Im Mat 1367 wollten 
ſich Karl IV. und Urban V. in Italien treffen?). Die Reiſe 
des Papftes, wie Albornoz ihm in Viterbo den ganzen Kir: 
chenftaat überantwortete, und der Tod des Cardinals i im Auguſt 
41367 ift bereit3 oben?) erzählt worden. | 


8. Bis zum Tode Gregors XL, 1378, 


Die Ankımft ded Kaiferd in dem Kirchenfiaate hatte fich laͤn⸗ 
ger verzögert, und mehrere von den Gatdindien, denen ber 
Aufenthalt in dem reichen, üppigen Südfrankreich mehr zufagte 
als in den verwilderten Städten des Patrimonii Petri, thaten 
alles Mögliche, um durch Unruhen und Tumulte in den Drten 
wo fich der Papſt gerade aufhielt, namentlich in Viterbo, St. 
Heiligkeit die Refidenz in Italien zu verleiden; doch ließ fich 
Urban fobald noch nicht wieder zur Ruͤckkehr bewegen und 


1) ©. Abtheil. IH. ©, 310. 811. 
2) Sismondi vol, VII. p. 16, 


3) &. &. 201 und 202. Albornoz ward in Aſſi m in ber Kirche 
bes heil. Franz begraben. Cronica d’Orvieto (Muratori scır. XV.) 


p- 692 


u‘ 


1364 
1368 


1367_ 
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_- 
1368 anpfing zuerſt im October 1368 Karl IV. in Rom!), wo 


. diefer feinen frommen Gefinnungen gemäß bad peinlichfle Gere 
moniel bemüthig beobachtete und dadurch ber Römer (die ben 
Grund diefes Benehmens nicht zu erfennen vermochten) Ber 
achtung auf ſich lud. An des Carbinals Albornoz Stelle war 
als Generalvicar ein Bruder des Papſtes (Namens Anglicus, Bis 
ſchof von Albano) getreten, welcher feinen Sig in Bologna hatte. 
Junzwiſchen war der griechiſche Kaifer, Johannes Palaͤo⸗ 
logus, durch. Sultan. Murad, ber in’ Adrianopel, und deſſen 
Feldherrn Lalafchahin, der in Philippopel vefibirte, fo-bebrängt, 
daß er bei dem Abenblande Hülfe fuchte gegen die Glaubens⸗ 


1369 feinde. Auch er kam 1369. nach Rom, um Papſt Urban feine 


Ehrfurcht zu bezeugen; und diefer, von zwei Kaifern im einer 
Meife geehrt wie nie einer feiner Vorgänger, in dem: Kirchen 
ftaate anerkannt in. einem Umfang wie man ed wenige Jahr⸗ 
zehnten vorher noch für völlig unmöglich anfehen muffte, würde 
in jeder Hinfiht als glücklicher Herrfcher in der Gefchichte das 
fiehen, wenn es ihm geglüdt wäre auch Perugia zur inter 


werfung: unter die, weltliche Gewalt des Oberhauptes ber Kirche 


zu bewegen. Died warb jeboch erſt von Urband Nachfolger 
Gregor XL erreicht im Jahre 1371?) - 


1) Karl war mit anfehnlicher Begleitung nach Stalien gekommen. 
Lebret Geſchichte von Italien Bd. V. ©. 228.: „Dex Erzbiſchof von 
Salzburg, bie Herzoge von Sachſen, Öftreich und Baiern, die Mark 
grafen von Mähren und Meiffen, ber Graf Heinrich von Görz und an⸗ 


dere Große des Reichs begleiteten Karin auf feiner Reife. Bor dem An | 


tritt berfelben beftätigte er, auf das Anfuchen bes päpftlichen Nuncius, das 


‚Diplom feines Großvaters Heinrich, bie Rechte der römifchen Kirche be | 


treffend auf die Mark Ancona, das Exarchat Ravenna und Pentapolis, 
die Grafſchaften Romagna und Bertinoro, die Stadt Bologna, bie Stabt 


und das Herzogthum Spoleto, die Grafihaften Perugia und aftello, | 


die Maffa Trebaria, das PYatrimonium Petri (mit den Städten Todi, 


Rarni, Rieti, Orvieto u. f. w.), bie Graffchaft Sabina (mit Zemi), | 


die arnolfifhen Güter (terre Arnolfe, der Hauptort davon iſt Ceſi), die 


Grafſchaft Campagna und Marittima, und die Städte Rom und Fer: ' 


rara mit dem dazu gehörigen Gebiet.” Über diefe Anerkennung vergl. 
auch Raynaldi annal. zum betreffenden Jahr; und über Umfang und 
Verwaltung ber Romagna in dieſer Beit Fantuzzi vol V. Einleitung 
$. 2 und 3. 

2) ©. oben ©. 214 ff. Bon dem Kampfe Urbans mit ben Viſconti 
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Die Berhältuiffe. Frankreichs und. Englands, auf welche 
Urban unmittelbareren Einfluß zu üben. wünfchte, riefen ihn 1370 170: 
nah Frankreich zuruͤck; die italieniſchen Patrioten aber ſahen 
dieſe Ruͤckkehr als eine Calamitaͤt an und legten fü ie den Ums 
trieben derjenigen Cardinaͤle zur Laft, welche ſchon immer ihre 
Sehnſucht nach. ber Provence verrathen hatten 1)... Am. 5ten 
September ging: Se, Heiligkeit in Corneto unter Segel, er⸗ 
krankte aber- bald. nach der Ruͤckkunft in die Provence und 
fiarb am 19ten December. Am 30ften. deſſelben Monated 
warb im Conclave Pierre Roger von Limoges, ein Bruders⸗ 
fohn Clemens VL, unter dem Namen Gregors XI; zu Urs 
bans Nachfolger erwählt ?). 

Das Eingreifen des neuen Papfles in die Verhältniffe 
des oberen und mittleren Staliend bis zum Sahre 1375 ift bes 1375 
. reits oben *) hinlaͤnglich dasgeftellt werben; und ebenfo iſt bes 
reits der Krieg des Papfled mit Florenz, welcher die lebte Folge 
dieſes Eingreifend war, und welcher einen großen Theil von 
Stalien bewegte, ben ganzen Kirchenftaat aber von neuem zu 
zerreiffen drohte, ſchon weitläufig genug in der floventinifhen 
Gefchichte *) abgehandelt worden, als daß es nöthig wäre hier 
diefelbe Reihe der Begebenheiten nochmals durchzugehen. Wir 
nehmen alfo. bier die Gefchichte bes Sirchenſtaates erſt mit Gre⸗ 
gors Ankunft in Rom, am 17ten Januar 1377, wieder auf. 1377 

Gregor hatte auſſerordentliche Schwierigkeiten zu bekaͤm⸗ 
pfen; die Roͤmer, an ihrer Spitze der Senator Simone de' 
Tommaſi von Spoleto, holten. ihn. zwar feierlich und mit Ju 


“ 


ifE bereits in ber maitändifcjen Geſchichte die Rede geweſen. ©. eu 
lung ID. ©. 317 ff. 

1) Raynaldi annal. vol.XVI. p.490. Die Verfaffung von Rom 
war während Urband Anwefenheit im Kirchenſtaate durchaus wieder die 
von Albornoz eingerichtete. Ein vom Papſt ernannter, von 6 zu 6 Mona⸗ 
ten wechſelnder Senator ſtand an der Spitze. Unter ihm 7 Riformatori. 

2) Er war Graf von Beaufort und Cardinaldiakonus von ©. Ma⸗ 
ria nuova. 

3) ©. Abtheil. II. ©. 321 und 822. Bon den Verhältniſſen der 
päpftlichen Legaten von Perugia und ern zu Toſcana f. un IV. 
©. 220 und 221. 

4), ſ. ©. 222 ff. 
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belgrfährei ein, aber auf feiner Seite Fonnte-er-fle doch nur 
dadurch haften, daß er fie ganz als Republicaner handeln ließ. 
Auch Francefco da Vico, der Sohn Giovamis !), welcher in 
den Gegenden nördlich von Rom mit den früher zugeftandenen 
wieder neue Herrfchaften verbunden hatte, und unter dieſen 
befonderd die Signorie von Viterbo, muflte in einem Theile 
feined ufurpieten Beflsftandes anerfannt werden. Er ward 
zum Venner der Kirche im Patrimonium ernannt. Mit Bor 
logna warb ein ähnliches Abkommen, das ihnen nämlich wie 
ber eine Reihe eben erfl occupirter Rechte zugefland, geſchloſ⸗ 
ſen?). Der paͤpſtliche Legat Robert be Geneve hatte inzwi⸗ 


1) SH habe oben, wo von dieſen Verhaͤltniſſen in ber florentiniſchen 
Geſch. a. a. D. die Rede ift, immer den Vater Franceſcos, Giovanni, 
als Präfect von Viro genannt, wozu mich verführte, daß die Zeitfchrift: 
ſteller gewöhnlich bloß den Ausbrud „der Präfect“ gebrauchen. Doch 
muß Giovanni wohl todt gewefen fein und Franceſco nur biefen Zitd 
weiter geführt haben, denn bei Raynaldi unb Lebret (welcher Eck 
tere freilich in der den Kirchenftaat betreffenden Gefchichte jenen faft nur 
abſchreibt) finde ich immer bloß Franceſco genannt. 

9) Die Partei der Pepoli oder bie Schachpartei hatte fi burch allen 
Wechſel der Herrfchaft in Bologna hindurdy erhalten, aber nun ben Ra: 
men der Rafpanti angenemmen ; ihre Gegner den Ramen ber Maltra 
verſi. Schon 1375 vegten ſich bie Maltraverfen. Als aber 1376 ber 


paͤpſtliche Legat in Bologna ben engliſchen Miethvoͤlkern auffer Caſtro⸗ 


caro, das fie ſchon inne hatten, auch Bagnacavallo an Soldes Statt: ver: 
pfändete und fie Caſtrocaro plünberten, fürchteten die Bologneſer, ber 


Legat möge mit folchen Weräufferungen noch weiter gehen, und wurden | 


unrubiger. Der Legat legte nun englifche Miethvoͤlker in bie Stadt, 
brauchte fie aber bald nachher zur Belagerung von Granaruolo, einer 
faentiniſchen Ortfchaft, welche fi ber Signorie Aftorres de Manfredi 
ergeben hatte. Bald nach ihrer Entfernung foberte Taddeo degli Azzoguidi 
im Namen ber Rafpanti dem Legaten die Schlüffel der Beften von Bologna, 
die Kahnen u. f. w. ab, weil die Bolognefer für fich felbft forgen woll: 
ten. An der Spige ber Rafpanten ftanben bie Bentivoglij, an der Gpise 
der Maltraverfen die Sabbatini; Taddeo aber hatte Alle für die Befrei⸗ 
ung der Stadt zu vereinigen gewuſſt. Der Legat verlor feine Herrfchaft 
und entging fogar perfönlichen Mishandlungen nicht ganz. Die Rafpan: 
ten beftanden auffer Taddeo aus ben Bentivoglij, Galluzzi, Ghifilieri, 


Gozzadini, da Saliceto, einem Malavolti und einigen Bianchi, denen ſich 
bie meiften Anderen vom Abel anfchloffen. Vier Anzianen aus jedem Stadt: 


viertel, alfo fechzehn im Ganzen, übernahmen nun bie Gignorie der Stadt; 


⸗ 
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ſchen mit dem einen Vifconten auch Frieden gefchloffen, Gefena 
erobert (f..oben S. 325.); und Ridolfo de’ Varani, der Feld: 
hauptmann der Florentiner, hatte fich wieder zu der Partei 
des Papſtes gewendet, um zu feinen camerinifchen Herrfchaften 
au die von Fabbriano zu erhalten; ja fogar Bernabo fchien 
durch die Weife wie ihn der Papft bei der Einleitung der ri 
denöunterhandlungen geftellt hatte, mehr gewonnen; und die 
Hauptfeinde der Kirche, die Florentiner, waren bei der Exöffs 
nung des Friedendcongrefles in Sarzana (f. oben S. 227.) 
ſehr im Nachtheil, als glücklicher Weife für fie fchon am 27ſten 
März 1378 Gregor XL flarb, als er eben damit umging Sta 1378 
lien wieder zu verlaffen und nach Avignon zurädzufehren. . 


der Legat, Guillaume de Noellet, ging nach Berrara. CA. Cronica di 
Bologna 1. c. p. 497 sq. Taddeo veruneinigte fi) dann mit bem größe: 
ten Theile der Rafpanten, weil er die Pepolis zurüdführen wollte, unb 
begründete fo im Gegenfag der Rafpanten eine Parte Scacchese im en- 
gen Sinne. Die Engländer Hawkwoods nahmen inzwiſchen auch Faenza, 
Bertinoro und Maſſa de’ Lombarbi. In Imola war Beltrame degli 
Alidoſi Signore. Die Romagna war voller Verwirrung. Auch Ginis 
baldo degli Ordelaffi, ein Sohn Francefcos, und Pino di Giovanni degli 
Ordelaffi, ein Neffe Franceſcos, bemächtigten fich wieder der Herrfchaft 
von Forli, im Januar 1875. Of. Annales Foroliv. ap. Murat. vol. 
XXI. p. 189. Ende September 1877 ward dann endlich der im Zert 
bezeichnete Vertrag zwiſchen Bologna und dem Papft, der am 2iften Au 
guft in Anagni gefchloffen war, publicirt (cf. Cronica di Bologna L. c. 
p. 914.) und zwar auf folgende Bedingungen: „Ciaschedun’ anno (auf 
fünf Jahre warb der Friede bloß gefchloffen) gli si dovea dare 10,000 
forini d’oro, e i danari co’ quali noi comperammo Crespellano, Oli- 
veto, Ja Torre del Priore e Massa de’ Lombardi, che costarono iu 
somma 80,000 ducati questi si dovweano compensare nel censo, e @- 
si fü. Ancora dovea il Papa mandare due Vescovi a tagliere la te- 
nuta della citta e del contado, Il Papa fece suo vicario Messer Gio- 
vaıni da Lignaro Bolognese, tno de’ nostri ambasciadori, che non 
teneva luogo alcuno, se non come faceva innanzi. Doveano gli An- 
ziani e i Confalonieri giurare nelle mani del detto Messer Giovanni, 
il quale avea alcuna provvigione. Doveano dare i Bolognesi al Pa- 
pa 30 lance per li sei mesi, quando la chiesa avesse guerra in Lom- 
bardia, e cosı fu letto. übrigens blieb Bologna bei feiner neuen repu⸗ 
blicanifchen Werfaffung: nämlich nun regierten die Stadt ein Gonfalo: 
hierie della Juſtizia mit 8 Anzianen, welche die Signorie bildeten; fobann 
16 Maffari del Popolo, welche die Wohlfahrtöpoligei, und, 16 Gonfale- 
nieri bel Popolo, welche die Sicherheitäpolizei hatten. 


\ 


Bd 
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4. Bis zu Gründung der bentivogliſchen Signorie in 
Bologna im 3. 1401. 


Von ven 23 Cardinaͤlen, welche die roͤmiſche Kirche bei Gre⸗ 
gord Tode hatte, waren fechd in Avignon geblieben; einer- 
(Sean de la Grange, Biſchof von Amiens) war Carbinallegat 
in Toſcana. Die fechjehn übrigen traten diesmal in Kom zum 
Conclave zufammens; es waren aber’ elf Sränzofen, ein Spa 
nier und vier Italiener. Die Franzofen waren ſchon alö fie 
in das Gonclave einzogen in zwei Wahlparteien gefchieden, in- 
. dem die Limonfiner, welche durch Clemens VL und Gregor Xl. 
vorzugsweife gehoben worden waren, ben übrigen fchroff ent: 
gegenftanden und, fo beneibet und angefeinbet fie auch waren, 
doch durch ihre Einigkeit und durch die Gemeinfchaftlichkeit ib: 
red Handelns fehr viel Gewicht hatten. . Beide franzoͤſiſche 
Parteien waren jedoch” darin. einig, Teinen- Italiener wäh 
Ien zu wollen:). "Das Volk von Rom hatte Nachricht hier: 
von erhalten, und ſchon während des feierlichen Einzuges ver: 
langte es durch lautes Schreien einen Römer ald Papft oder 
wenigftend einen Ftaliener?). Ja fogar in die Räume dei 
Conclaves waren bewaffnete Römer mit eingedrungen, um fid 
zu überzeugen, ob auch nicht Perfonen darin verborgen feien, 
welche kein Recht hätten fich in denfelben aufzuhalten, und ob 
Richt irgend ein geheimer Communicationsweg vorhanden fe. 
Zwei Venner des römifchen Volkes machten dann noch beſon⸗ 
ders eindringliche Vorftellungen darlber, daß die Kirche unbe. 
zechenbaren Schaden durch die Verlegung der Reſidenz ‚nad 
Avignon erlitten habe; und als ihnen die Anmaßung eine 
ſolchen Einflufjes auf die Wahl verwiefen worden war, ſchrie 
das Volk nur um fo ungeflümer: „wir wollen einen Römer, 
einen Römer!" | 


Das Toben des Volkes gab ber italienifchen Wahlpartei 


1) Ich folge in der Darſtellung dieſer Wahlverhandlungen wieder 
vorzugsweiſe Siſmondi L. c. vol. VII p. 102 sq. 
2) In ber Zwiſchenzeit von Gregors Tode bis zum Anfang des Cor 
claves beſchickten die Römer ſchon die Cardinaͤle mit Botfchaften äfoli: 
hen Vortrages. CA. Thomas de Acerno (er war Bifchof von er 
csria) de creatione Urbani VI. ap. Mur. serr. vol. III. part. II.p.716 
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unter den Cardinaͤlen eine Wichtigkeit, ‚welche fie aufferdem 
fchwerlich erhalten haben würde"), und fowohl die limouſiniſche 
Partei als die übrige franzöfilche (an deren Spitze der Cardinal 
Robert de Geneve, Biſchof von Cambray, fland) bemühten fich 
um Verſtaͤndigung mit- den Stalienern Als die Limpufiner 
verzweifelten einen Landsmann von fich 'erwählen zu koͤnnen, 
ſchlugen fie wenigflens einen ihrer Partei vielfach verbundenen 
und duch fie ſchon gehobenen Mann, einen Stakiener, Bartos 
lommgo Prignani aus Neapel, damals Erzbifhof von Bart, 
vor & hatte viele. Sahre in Frankreich gelebt, war ein Un⸗ 
tertban ber Freundin diefer limouſiniſchen Partei, der Königin 
Giovanna von Neapel, und galt nun in feinem fechzigften Jahre 
für eben fo gotteöfürchtig als gelehrt. Bald fehlte ihm nur 
eine einzige Stimme im Conclave, und Nichts hielt ab die Wahl 
bekannt zu machen ald die Furcht vor den Erceflen, welche 
das Volk von Rom gewöhnlich bei einem ſolchen Regierungss 
wechfel zu begehen pflegte. Es Fam diesmal fo weit, daß der 
Möbel, welcher durch einen Misverfiand. verleitet wurbe dem 
Gardinalpriefler von S. Pietro, Franceſco Zebaldescht, einen 
Römer, für den Erwäplten zu halten, flürmend: in das Conclave 
eindrang.?), um ihm feine Huldigung zu bringen. Viele Cats 


1) Ohngeachtet das Benehmen bes Volkes mehr fürchten ließ ala 
wirklich ernfthaft ‚bedrohlich war, denn die Behörden von Rom felbft tha⸗ 
ten alles Mögliche das Volk im Baum zu halten; cf. de Acerno-l.c. 
p. 718. . „Et insuper. deputarunt Romani octo officiales pro justitia _ 
rigorosa ministranda ‚contra omnes qui fecissent Cardinalibus vel aliis 
curialibus aliquam violentiam vel gravamen. Et ut quilibet stares 
tutus ef pacificus si non ‚amere virtutis,. saltem formidine rigorosae 
poenae, posuerunt super unam columnam märmoream in medio Pla- 
teae S. Petri cippum et mannariam’ seu bipennem acutissimam et fe- 
ceruat.omni die big yel ter _praeconizari fortiter, quod si quisquam prae- 
sumeret aliquid. violentum vel injuriosum facere cuicamgue Curiali 
vel aliis quibuscumgue, statim deberet decapitari sine aliqua tarditate, 
Quod bene seryatpm fuit.“ Die. fpäteren. Gewaltſamkeiten wurben ‚nun 
von Betrunfenen geübt. | a 


2). de Acernöl.'e. p. 720. „Interea Romäni sitibundi et si- 
tientes, volentes 'bibere de bone vino Papall (immer des Erwählten 
Wohnung wurde dem ‚Volke zur Plänberumg preiögegeben, fowie bie al: 
ten päpftlihen und conclaviſchen Vorräthe), _aperuerunt ceHarium- De- : 
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dinaͤle flüchteten; mehrere fogar aus ber Stabtz ber neue Papft 
verfiedte fi) im Vatican. Endlich am folgenden Tage (den 
Hten April) früh ließ der Carbinalprieftee von S. Lorenzo, 
Pietro de’ Corſini aus Florenz, bie Venner des römifchen Vol: 
tes nach dem Capitol berufen und ihnen das wahre Reſultat 
der Wahl verkuͤndigen. Die Leidenfchaft hatte ſich inzwifchen 
abgeküplt, und ald der Erzbifchof von Bari feierlich erklärte, 
daß er die ihm zugetheilte Würde annehme, beflieg er (in Rom 
allgemein anerkannt) Petri Stuhl unter dem Namen, Ur: 
ban VI. Alle Cardinaͤle kehrten zuruͤck, waren bei feiner Kroͤ⸗ 
nung und bei der Einführung in ben Lateran gegenwärtig, 
und lieffen fo feinen Zweifel über die Gültigkeit 
der Wahl. 

Urban fing fofort an mit reformatorifchen Verfuchen zum 
Theil in unbebeutenden Dingen, welche aber namentlich den 


Franzoſen lieb waren. Er wolte die Earbindle zwingen nur 


4 


Ein Gericht bei ihren Mahlzeiten zu haben‘); donnerte mit 
Androhung der Ercommunication gegen die Simonie und na 
mentlich gegen Beſchenkung ber Eardindle 2); erklärte, er werde 
Kom nie mehr verlaffenz er werde foviel italienifche und roͤ⸗ 
mifche Gardindle ernennen, baß fie für immer das Übergewicht 


mini Papae, in quo erant vina Graeca, Garnacia, Malvasia et di- 
versa alia vina bona, et oınnes biberunt usque ad satietatem, et post- 
quam fuerunt bene potati et laeti, incoeperunt clamare, sicut habent 
de more: „Papa, Papa, Papa volemo!“ alii dicebant: „Romano, Ro- 
mano lo volemo!‘“ Cardinalis de Ursinis hoc aüdiens dixit eis per 
onam fenestram capellae: „Tacete, quia habetis Papam !* "Tune illi 
laeti coeperunt clamare: „Quis est Papa factus? Quis est Papa?“ 
et tunc dixit eis: „‚Vaditis ad 9, Petrum!* (nämlidy- zur Kirche ©. 
Pietro). Tunc illi intellexerunt, quod esset factus Papa Dominus 8. 


Petri.“ etc, etc. — In ben gewöhnlichen Darftellungen und auch bei 


Siſmondi erfcheinen bie Aumulte von burchaus gefährlicher Art; in 
der That find es aber Scenen bie halb in ber gutmüthigen Breude und 
Erwartung, halb in ber Beintrunkenheit des BEST Volles ihren 
Grund hatten. 

1) „de quo scandalizati fuerunt nimium Domini Cardinales.“ 

2) „de quo fuerunt Domini Cardinales multum turbati et scanda- 
lizati, quum videretur eis non posss scommode evitare dictam ex- 
communicationem.“ 
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über bie Franzoſen ‚hätten; kurz er befuhr fo unvorfichtig und 
in ber Form fo leibenfchaftlich, ia beleidigend und grob, baß 
der Garbinal Robert de Geneve von Beforgnifien für die Zus 
kunft erfüllt und deſſen ganze Partei dem Papfle abgeneigt 
wurde. 

Bei weiter vorruͤckender Jahreszeit ſuchte und erhielt ein 
Cardinal nach dem anderen Urlaub nach Anagni vorausgehen 
zu duͤrfen, wo der paͤpſtliche Hof die heiſſen Monate zubringen 
ſollte; ploͤtzlich aber ging Urban nicht nach Anagni, ſondern 
nach Tivoli und verlangte, die Cardinaͤle ſollten dahin kom⸗ 
men; dieſe aber hatten fuͤr ihre Einrichtung in Anagni große 
Ausgaben gehabt und waren aufgebracht ſich nochmals aͤhn⸗ 
liche in Tivoli aufgebuͤrdet zu ſehen. Ihrem Zorn kam der 
Graf von Fondi (zugleich Graf der Campagna), welchem Ur⸗ 
ban 20,000 Fl. nicht wiederzahlen wollte, die Gregor XI. von 
ihm geliehen hatte, zu Hllfe. Urban hatte ihm auch die Graf⸗ 
Ihaft der Campagna genommen, und dieſe deſſen perfönlichem 
Seinde, dem Grafen Tommaſo von S. Severino ertheilt '). 
Us nun am Ende des Junius der Erzbifhof von Arles die, 
Zara und Thronkleinodien zu ben Cardinaͤlen nah Anagni 
brachte, und der franzoͤſiſche Commandant von Gaftel ©. Ans 
gelo, den Anfoderungen bed Gardinald Pierre de Veruche (Ab⸗ 
tes von Montmayeur oder Montemaggiore) nachgebend, Urban 
den Gehorfam verfagte, ber Praͤfect Franceſco da Vico fich mit 
dem Gardinal Sean de la Grange verbündete, conflituirte fich 
almälig gegen ben Papſt eine Schlachtorbnung, zu deren Vers 
bolftändigung nun der Cardinal Robert de Geneve auch noch 
bretonifche Soͤldnerbanden in den Dienft des Cardinalcolle⸗ 
giums nahm. Die Römer, welche auf dem Zuge der Fremd» 
linge nach Anagni Gewaltthätigkeiten hindern wollten, erlitten 
bei Ponte Salaro eine Niederlage ?), und die Cardinaͤle, durch 
diefen Sieg ermuthigt, erklärten dem Papſt, fie würben zu 
ihm weber nach Zivoli noch nach Rom kommen. Unter den 
Cardinaͤlen ſelbſt aber entſtand nım eine Parteiung: denn bie 
franzöfifchen Cardinaͤle waren entfchlofien die Wahl Urbans 


1) de Acerno |. c. p. 736, 
2) de Acerno |. c. p. 727. 
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für nichtig zu erklären, weil fe nicht frei geweſen fei; die Ita⸗ 
liener aber fürchteten die -Wieberverlegung ber Reſidenz nad) 
Avignon und verfuchten zwifchen dem Papſt und dem Colle- 
gum zu vermitteln: Drei vom ihnen trennten fi) von ben 
Franzofen in Anagni und zogen nach Subiaco; der vierte, 
Tebalbeächi, kehrte nach Rom zurüd, wo er bald nachher un- 
ter feierlicher, Behauptung Urban fei rechtmäßig erwählter Papfl 
(was er auch wirklich war), flarb. Als bie Franzofen von Anagni 
nach Fondi gingen, gingen die drei Italiener aus Subiaco 
nach Sueſſa; jene aber erklaͤrten mit Einſtimmung bed Köni: 
ges von Frankreich und ber Königin von Neapel!) am 9ten 
Auguft 1878 den päpftlihen Stuhl für erledigt, und Urban VI. 
fir‘ umechtmäßig und durch Einwirkung wüthenden Pöbels 
erwaͤhlt. 

Urban VI. befand fd nun wieber ganz allein in Rom unb 
ernannte hier während des Septembers 29 -neue Cardinaͤle; 
die. Cardinaͤle in Fondi aber befchloffen am W0ften September 
ein neues Gonclave und erwählten in biefem ‚zu ihrem Papſt 
Robert de Geneve, der den Namen Clemens VII. annahm. 
Die drei Italiener in Sueſſa gaben weder ihm ihre Stimme, 
noch kehrten fie anfangs nach Rom zurüd; erft auf die Er⸗ 
mabnungen ber heil. Catharina von Siena ?). erkannten fie durch 
ihren Gehorfam Urban wieder als rechtmäßigen Papft an. 
Spanien, Frankreich und Neapel erkannten Clemens VIL; ver 
größte Theil.von Italien, Deutſchland, die ſcandinaviſchen 
Reiche, England, Ungarn, Polen und Portugal Urban VI. an: 


1) Nrban hatte auch fie beleidigt, ober vielmehr dadurch bag er ihr 
nicht zu Willen war und fi eine Art höherer, Autorität anmaßte, fie 
von ſich abgewenbet. Cf. Raynaldi annal. vol.XVII. p.22. , Fuisse 
vero Reginam maximis suspicionibus ab improbis susurronibus in pon- 
tificem commotam, timuisseque, ne is Neapolitanum regnum ipsi eri- 
peret, ostendunt Vaticana monumenta; traditque. Summontius: Urba- 
num, cum Neapolitano regne consulere vellet, meditatum ex Hungaria 
-.Carolum Dyrrachinum excire, ad quem spectabat regni post Joannae 
obitum successio, ne in Ottonis Brunsvicensis Germanorumgue pote- 
statem redigeretur, atque ex eo Joannam implacabile odium susce- 
pisse.“ etc. | 

2) Der Inhalt diefer ne und — ſindet ſich bei 
Raynaldi l. c. p. V. 


N 
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* das große Schiſma war begonnen, waͤhrend deſſen De 

die paͤpſtliche Autorität faſt ganz vernichtet ward. 
Clemens bielt fi zwar nicht in. dem Kirchenflaate, dod 

hatte er an der Grenze deſſelben einen treuen Anhaͤnger an 

dem Grafen von Fondi, und immitten"bofleiben an. den Präs - - 

feten Franceſco da Vico; auch ber: franzöfiihe Commandant 

der Engelöburg erlannte ihn, nicht Urban an, und bie gaſconiſch⸗ 

bretonifchen Söldnerbanden verfochten- feine Sache. . Urban 

ſchloß unter dieſen Umfländen vafch eine Condotta mit dem 

Grafen Alberico da Barbiano, daß er feine itakienifchen Mieths 

söifer (die Compagnie des heil. Georg) den Fremdlingen ent» 

gegenftellte , und wirklich ſchlug Alberico die Franzoſen, als ſie | 

eben Marino belagerten, im April 1379 gänzlich auf’8 Haupt. 1379 i 

Mit den Zofcanen und deren Berbünbeten um Kirchenſtaate 

hatte Urban ſchon im Julius des vorhergehenden Jahres einen 

Frieden gefchloffen!), und bie Beſatzung der Engelsburg warb 

am Tage nachdem bie Sranzofen bei. Marino gefchlagen wor: 

den waren, zur Übergabe vermocht?). : Trog dem daß Ur 

ban ſtets die Bereitwilligkeit feines Gegners zu fürchten hatte, 

die Anmaßungen der Städte und Edelleute im Kirchenflaate 

anzuerkennen und zu autoriſiren, verfuhr er doch mit großem 

Nachdruck; hielt Die Römer, welche zwar. einen halbjährig wech» 

felnden Senator und Gapitan und ihre frühere Verfaſſung bes 

hielten, fortwährend in ihren Schranfen, und ernannte dem 

Senator, wie z. B. Karln von Durazzo, felbft oder beftdtigte 

die erwählten Senatoren wenigftens ’). Die Bolognefer blies 

ben Urban als Papft treu, trog dem daß er auch ihre Anma- 

ßungen über die, zugeflandenen Grenzen hinaus rügte und als 

Landesherr mit..ihnen unangenehme Crörterungen: hatte, ja 

trog dem daß Clemens fich erbot, fie, wenn fie ihn anerken⸗ 

nen wollten, vollkommen frei zu erflären und ihnen die Rechte, 

die ber Papſt durch Vicare uͤben laſſe, ſelbſt zu uͤbertragen. 


1) S. oben ©. 228. 
2) Cronica di Bologna 1. c, p. 520. 
3) Wenn bie Reihe ber Senatoren im 3. 1379 unterbrodhen war, 
io war dies gewiß nur .auf fehr kurze Zeit der Fall, denn noch in dem⸗ 
eben Zahre wird ber Sohanniter: Prior Fra Guglielmo ba Marwaldi 
is Senator genannt. "Vgl. Lebret Bd. V. ©. 24. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 
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Nur Braneefen ba Vieo durfte ihm trotzen. Er hatte zu feinen 

ererbten Herrfchaften und zu ber Signosie von Bitecho noch 

Toſcanella, Montefinfenne und andere Herrſchaften hinzuge⸗ 

wonnen, ‚und feine Familie behauptete ſi ie, bis Pietro da Vico 
1387 1387 in Viterho ermordet. wurde '). 

„Urban kam' bald in große Geldselegenbeit > ſuchte 
ſich in derſelben durch Veraͤuſſerungen von Kirchenguͤtern und 
Kleinodien zu helfen. Da Clemens, der inzwiſchen nach Neapel 
und dann nach Avignon gegangen war, gegen bie Gültigfeit 
= Beraͤuſſerungen proteflirte, ‚warb ber rechtliche Zuſtand 

auch in bürgerlichen Kreiſen vielfach. ungewiß, und in politi⸗ 
ſcher Hinſicht war der Kirchenſtaat zerriſſener als je: denn nicht 
nur hatte Aſtorre de’ Manfredi?), als Robert de Geneve noch 
als Cardinal bei ſeinem Zuge durch die Romagna dad Vica⸗ 
riat von Faenza, um Geld, deſſen er bedurfte, zu erhalten, 
an den Markgrafen Niccolo von Eſte verkauft hatte, ſich ber 
Stadt wieder als Signore bemaͤchtigt; nicht nur hatte ſich 
Guido da Polenta, der Sohn bed 1359 geſtorbenen Bernar⸗ 
din, durch richtige Lehendzindzahlung immer im Beſitz von Ra: 
venna und (bi8.1383,.wo es ibm die Malateflen nahmen) 
von Cervia behauptet; nicht nur bie Alidofi hatten durch paͤpſt⸗ 
liche Verleihung die Vicarintörechte in Imola an ſich gebradit, 

. der Ordelaffo fih in Forli, Antonio da Montefeltro in Urbino 
und Gagli?), die Ottoni in Matelica, die Simonetti in Sefl, 
die Chiavelli in Fabbriano, die Iſmeducci in S. Severino, 
die. Cima in Cingoli, die Varani und Malatefti in ihren Her: 
ſchaften behauptet; ſondern auch mehrere von den erft durch 
Albornoz im Gegenfaß der mächtigeren Häupflinge emporges 
hobenen Sefchlechtern, wie das der Trinci, welches nun in Fo⸗ 


1) Do auch da noch kehrten die Viterbefen ımb anderen Untertha- 
nen der Pröfecten nicht unter die roͤmiſche Herrſchaft zuruͤck, vielmehr 
trat ein Anderer aus dem Geſchlecht da Bico, Giovanni Sciarra da Vico, 
bis 1893 als Signore auf. 


2) Aſtorre oben, Ettore blieb immer Urban feindlich. 


83. Seit dem Maͤrz 1384 entzogen: ſich auch die Gubbiner der Si⸗ 
gnorie der Jamilie dee Gabrielli (zulegb war Franceſco Signore) und 
unterwarfen fich freiwillig dem Montefeltro Antonio. 
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lignwedie Herrfchaft hatte und andere. mehr, theilten ſich eben: 
falls ijn die -Verritonin bes Kirchenftaateßs, Rom, Bologna 
und Perugia behaupteten einen hoben Grad ee 
Freiheit. 

In dem malateſtiſchen Harfe, weiches damals von. allen 
diefen: Dynaftengefchlechtern das maͤchtigſte war, ſtand nad 
Malateſta Ungaros und deſſen Brudet Pandolfos Tode (1373) 
Galeotto an der Spitze. Er hatte noch Borgo S. Sepolcro 
und einige unbedeutendere Territorien erworben, und während 
er fottwaͤhrend mit den Montefeltren oder Polentanen in Strei: 
tigkeiten begriffen war, hatte er an Perugia und. an den-päpft: 
lichen Legaten allezeit‘;; lange auch an den Varani von. Came⸗ 
rino gute Bundesgenoſſen. Seine Gemahlin aus dem Hauſe 
Varani: hatte ihm vier Soͤhne geboren: Earlo, Pandolfo, Ans 
drea, Galeotto novello; von Pandolfo, dem Bruder des Mala⸗ 
teſta Ungaro, war ein Sohn nachgelaſſen, Malateſta. 

Mit Perugia und den Varani vereint zog Galeotto im 
J. 1381 gegen Rinaldo da Montevergine, welcher die Signorie 1381 
von Fermo an ſich geriſſen hatte '). und. ſich mit Huͤlfe ber 
bretonifchen Sölbnenbanden zu behaupten fuchte. Rinaldo fiel 
Dem über feine Gewaltthaten wütheriden Volke in die "Hände 
und fand einen fhmählichen Zod?); aber: Rinaldod Bruder 
Nello wendete fi) nun an den Grafen Lub von Lando (Lanz 
dau), deſſen Banden bald. in den malateltifchen Gebieten von 
Rimini, Pefaro, Kane, Sinigaglia. und Foffombrone fo hau: 
ften, daß fi) Galeotto ihrer nur durdz:eine Geldzahlung zu 
erwehren vermochte. Zu einem wahren Chaos wurden nun 
aber die Verhältniffe der Mark, als ſich der Varano von Ca: 
merino bewegen ließ Clemens vi Partei zu ergreifen; als 
Urban nicht bloß die Condottieren Boldrino da Panicale und 
Biordo Michelotti gegen ihn ſandte, ſondern auch Galeotto 
zu Urban hielt, und Karl von Durazzo als von Urban an⸗ 


1) Er war der Baſtard eines gewiſſen Mercienaro da Montever⸗ 
gine, welcher vor Gentile da Mogliano die Herrſchaft in Fermo an ſich 
geriſſen gehabt und ermordet worden war. Cronaca Riminese 1. c. p. 921. 

2) gl. unter andern auch Annales — ep: — 
p. 191. 
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erkannter Koͤnig von Neapel!) auftrat. Deutſche, ungari⸗ 
ſche, italieniiche und franzöfifche Soͤldnerbanden pluͤnderten 
um die Wette, und Alles war voll Mord und Brand. Der 
Ordelaffo, Manfredo und Polentano erklärten ſich für den von 
Giovanna aboptirten Herzog von Anjou, alſo ebenfalls für die 
dementinifche Partei in der Politik, wenn fie: .aud). Clemens 
nicht gerabehin als. Papft anerkannten ?).. Zwiſchen dieſe drei 
Dynaſten und die (Urban feindlichen) Beraki in die Mitte ge 
1382 nommen, fchloffen-fich 1382 die Malnteflen, Montefeltren und 
Peruginer an einamper, und nahmen Sohn Hawkwood auf ei: 
nige Seit im ihre. Dienſte; doch vermochten fie nicht einmal 
alle Gewaltthätigfeiten ‚ber durchziebenden Kriegsbanden Lud⸗ 
1384 wigs von Anjou abzuwehren. Slüdlicher: für :das malateſtiſche 
1336 Haus waren die. Jahre pon 1384 bis 1386, in welchem dann 
Galeotto zu Ceſena, dns er. wie Bertinoro, durch Übergabe der 
Einwohner zu feinen Befigungen hinzu erhalten hatte *), farb 
(im Monat Januar). Cervia wurde den :Polentanen *), Co: 





.. 4 


1) Die Ungarn hafften Giovanna, weil ſie ihr den Mord bes Ki: 
nigs Andreas immer noch Schulb gaben; da-amın Ludwig vom Ungarn 
zu Urban bielt, ging er leicht auf. deſſen Vorſchlaͤge ein, ben Prinzen 
Karl von Durazzo, Gioyannas naͤchſten Erben, ber die ungarifchen Böls 
fer in dem Kriege gegen Venedig (dem f. g. Kriege von Chioggia) be: 
fehtigte, mit einer feindlichen Kriegsmacht nad) Neapel zu fenden, um 
die Krone noch bei Biovannas Lebzeiten für ſich in Anſpruch zu nehmen. 
C£.Sismondi vol. VII. p.156. Leo’ Geſchichte des Mittelalters &.686. 
Bu Anfange 1880 erklärte, Urban ald Oberlehensherr die Königin Give 
vanna feierlich für des. Throns verluftig, ſprach beren Unterthanen vom 
Eide der Treue Tod, prebigte das Kreuz gegen ihre Anhänger und er: 
tannte Karl von Durazzo ald König von Neapel anz Giovanna aber 
adoptirte den Herzog Ludwig von Anjou, Bruder Karls V. von Frankreich. 


2) Do erfannte Guido da Polenta Clemens auch als Papſt an. 


3) Rach der Eroberung durch Robert te Geneve war Ceſena durch 
eine franzoͤſiſche Beſatzung für die Kirche erhalten worden; Bertinoro 
warb einem engliſchen Condottiere verpfaͤndet, um ihn für feine Soldfo⸗ 
‚derung abzufinten. Als aber diefe fremden Commandanten von Gefen 
und Bertinoto für Clemens VII. waren, verloren fie die Stäbte CI. 
Cronica -di Bologna 1. c. p. 519. — Cf. au‘ Oronaca Riminese |, c. 
p- 921. z 


4) Annales Foroliv. L. c, 2.19. 
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rinaldo dem Niccsld Spinelli''entriffen, die Angiovinen aus 
der Citadelle von Ancona vertrieben, und. nach Galeottos Tode 
theilten deſſen Söhne folgende Territorien unter fih: Garlo, 
dad Haupt des Hauſes, erhielt‘ Rimini und eine Reihe klei⸗ 
nerer Ortfchäften und Burgen in der Mark und in Umbrien; 
Pandolfo erhielt. Fano nebſt ähnlichen Pertinenzien; Andrea 
erhielt die Erwerkungen in det Romagna, namentlich Gefena 
und. Bertinoro; Galeotto novello erhielt zerfireute Befigungen: 
Cervia, Meldola, Borgo ©. Sepolero, Piviero di Seftino, 
Saffo- und - Montefiore, "Um Soffombrone ſtritten Pandolfo 
und Andrea. Der Better dieſer vier Bruͤder, Malateſta de’ 
Malateſti, erhielt Peſaro. 

Urban VI. hatte inzwiſchen durch feine ſtoͤrrige, eigenfinz 
nige, in der Form. Durchaus grobe Art und Weiſe Alles von 
fi entfernt: die Garbindle, deren er fpäter (in Genua) 
fünf fogar binrichten ließ, hatte fein burchfahrendes Weſen 
empört; bie Mömer waren ihm fo gram geworben, daß fie 
daran gedacht haben follen ihn an Ludwig von Anjou auszu⸗ 
Tiefen; Karl von Durazzo, zu welchem er, um. einander feind⸗ 
felig begegnende Anſpruͤche!) auszugleichen, nach Neapel gereift 
war, entſprach feinen Erwartungen nicht; in Zeindfchaft trennte 
er fi) von ihm?) und ging nach Genua. Auch hier hinter: 
blieben ihm wenige Sreunde, ald er die Stadt verließ (am 
46ten December 1386), um nach Lucca zu gehen, wo man 1386 
wiederum froh war, als er fich. entfchloß Perugia zur Reſi⸗ 
benz zu wählen. 1 

- Bon Perugia aus gerieth Urban, der die Colonnas alle 
Zeit ſehr beguͤnſtigt hatte, mit der Familie Orſini in Streit. 
Der Cardinal Drfini war naͤmlich Vicar in Viterbo, und ber 


1) Cf. Raynaldi annal. l. c. p. 89 sy. Es waren befonbers 
Anſpruͤche auf Lehen im Neapslitanifchen, die er für einen Neffen machte, 
welche ben Papft mit Karl von Durazzo entzweiten. Sismondi vol. VIE 
p. 237. Dann aber das meifternde Wefen des Papftes, welcher das Kö: 
nigreich gewiffermaßen über dem Könige regieren wollte, 

2) Die Uneinigkeit zwifchen Karl und Urban ftieg bis auf einen fol: 
chen Brad, daß ber Letztere den König mit dem Bann belegte und ihn 
für abgefebt erklärte: worauf Karl den Papſt in ber Burg von Nocera 
belagerte, bis es diefem gelang nach Genua zu enifommen, 1885. . 


\ 
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Papft wollte diefe Stelle einem Andern übertragen, rief Dr 

fini ab und ließ ihn, als die Viterbeſen ihn nicht laſſen woll⸗ 

ten, gefangen nehmen. Deſſen Bruber Niscolo degli Orſini 
eroberte bierauf gegen den Papft Narni und Zerni, verlor 
zwar Erfteres wieder, aber noch war bie Fehde nicht ausgegli⸗ 
chen, als Urban ducch einen Aufftand feiner Sölbner erſchreckt 
1389 nach Rom eilte, wo er flarb, am 15ten October 1389). An 
feine Stelle ward, durch die Cardinaͤle feiner ‚Partei, am 2ten 
November Pietro be’ Zomacelli aus Neapel zum Oberhaupt 

beg Kirche gewählt und nahm den Namen Bonifactus IX. ar. 
Der neue Papſt ſtellte bald in Rom die Drönung, welche 

in Urband ſpaͤtern Jahren ganz mit Füßen getreten worden 
war, ber und hielt die Stadt durch die Engelsburg und das 
Gapitolium, die er befefligen ließ, in Schranken. Inzwiſchen 
1384 war ſchon im October 1384 der Herzog von Anjou in Bis 
ſeglio bei Bari am Fieber geftorben,; und Karl von Durazjo, 
meldher, nachdem auch der Papft nach Genua entflohen war, 

* im Neapolitanifhen keinen bedeutenden Widerfacher glaubte 
1385 fürchten zu dürfen, war im September. 1385 nach Ungarn ge 
gangen, um bie Reich als fein Erbe in Anfpruch zu nehmen, 
1386 ward aber im Zebruar 1386, auf Veranftaltung einer Gegew 
partei, verwundet und gefangen und ſtarb im Junius deſſelben 
Jahres an Gift. Ihm folgte im Königreiche Neapel fein erft 
zehnjähriger Sohn Labiflaus unter der Vormundſchaft ber Mut: 

ter; das Land aber warb durch eine Regentſchaft verwaltet, 
welche mit der Königin Mutter nothwendig bald in Unfrieden 
kommen muflte. Die Gegenpartei, angeführt von dem Gra⸗ 

fen Tommaſo von S. Severino, rief den ebenfalls unter der 
Vormundſchaft ſeiner Mutter ſtehenden Sohn des verſtorbenen 
Herzogs Ludwig von Anjou, Ludwig II. zum Könige aus und, 
zwang Ladiſlaus mit feiner Mutter Neapel zu verlaffen und 

in Gaeta Refivenz zu nehmen. So flanden im Ganzen die 
Angelegenheiten Neapels, welches ein ebenfo zerriffenes Reid: 

ver der Kirchenftaat felbft war, noch als Bonifacius IX. Pe 

tuhl beftieg und ſich aus allen Kräften des Königes La⸗ | 

— annahm. Um bie eigenen Geldbeduͤrfniſſe und die d 


1) Raynaldi annal, 1. c. p. 142. 
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gegen die . Angiovinen zu ‚führenden ‚Krieges zu decken, vers 
Faufte Bonifacius IX, faſt allen den oben genannten Herten”) 
in dem Kirchenflaate gegen augenblicklich zu: zahlende Summen 
und jährlich fortzuentrichtenden Lehenszins die Hoheitsrechte, 
die fie occupirt hatten, und erkannte fo den Zuſtand ber Zer⸗ 
rifjenheit im Kirchenflaate als einen rechtlichen an, was allers 
dings für ben Augenblid das Klügfte war. Sein Verfahren 
mit Kirchengütern, die er in aͤhnlicher Weife wie die Hoheits⸗ 
rechte lehen⸗ und pfundweiſe hingab, brachte Die Römer gegen 
ihn auf, und er, um ihren Anfeindungen zu entgehen; verlegte 
die Refidenz nad) Perugia, im October 13922), Auch den 1392 
Republiken im Kirchenfiaate überließ er vertragsweiſe Hoheits: 
rechte,. die fie biö dahin geuͤbt hatten, ohne deren Anerkennung 
vom päpftlihen Stuhle erlangen zu koͤnnen. Ancona ”), wel: 
ches wieder, durch die angioviniſche Partei -aufgereizt, fich zu 
dem avignonifchen Papfle gewendet hatte; Viterbo, wo nad 
Pietrod da Vico Ermordung wieder Giovanni Sciarra da Vico 
die Signorie erhalten und die Stadt auf die apignonifche Seite 
gezogen hatte, Tebrten zum Gehorfam gegen den italienifchen 
Papft zurüd. 
Bon Aſſiſſi aus, wohn Bonifacius, nachdem ee Perugia 
wegen ber blutigen Parteitämpfe in diefer Stadt verlaffen 
hatte *), gegangen war, fchloß er mit den Römern, welche 


H Und noch mehreren überbies: fo belehnte Bontfacius die Salim⸗ 
benen von Siena mit Radicofani; die Brancaleoni mit &. Angelo 
in Bado, Urbania, Mercatello, Safcorbara u. a. oder der f. g. Mafla 
Trabaria; die Atti mit Gaffoferrato, Serra de’ Conti und Barbara. 

2) &. oben ©. 258. wo auch don den Begebenheiten diefer Zeit in 
Perugia bie Rede iſt. 

3) Raynaldi annal. l. c. p. 174. 

&) Die Schickfale Perugiad und ber umliegenden Gegenden und Städte 
in biefer Zeit, feit Perugia wieder guelfifch und Biordo de’ Michelotti 
der mädtigfte Mann nad) des Papſtes Abreife geworden war, fiehe oben 
S. 261. — Bier fügen wir nur noch die Gefgichte der Malateften in - 
diefer Zeit, welche gewiflermaßen bie Geſchichte Biordos (dev in feine 
Kühnheit fo weit ging ben zum Rector der Mark gefegten Bruder des 
Papftes gefangen zu nehmen und zu einem großen Löfegelb zu nötbi- 
gen) ergänzt, hinzu: Galeotto novello war noch bei Urbans Lebzeiten 
geftorben. Won feinen Befigungen fam Borgo &. Sepolcro an einen na⸗ 
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feine Ruͤcklehr wünfchten, einen Vertrag ab, ber ebenfalls als 
ſtaatsrechtliche Baſis ihres weiteren Verhaͤltniſſes zum paͤpſtli⸗ 
chen Hofe ‚betrachtet werben kann:). Der Papſt ſollte ben 


türlihen Bruder, Galeotto Belfiore. In &. Arcangelo wollte bie Fa⸗ 
mitte Balachi Signorie gründen, unterlag aber bald wieder den Mas 
Iateften, und Garlo legte’ eine um fo feflere Burg im Orte an. Auch 
die Kamilie HYetrucci, vom reichſten Abel, im Vicariat von Mondavio 
angefeflen, bedrohte 1887 die malateftifche Herrſchaft mit Hawkwoods 
und andern Gölbnerbandenz; fobald fie aber von biefen verlaffen wurde, 
unterlag fie ben malateftifchen Brüdern in einem noch lang fortgefegten 
Kampfe, ebenfo wie die Familie Gabrielli den Montefeltren. Carlo warb 
noch von Urban VI. zum Gonfaloniere ber Kirche ernannt und blieb es 
unter Bonifacius IX. Andrea de Malateſti bemächtigte ſich 1392 ber 
Stadt Tobi, und fein Bruber Panbolfo warb gegen einen Lehenszins vom 
Papſt als Herr derfelben anerfannt. Die Herren von Korli, Srancefco 
und Pino degli Orbelaffi (fie hatten im December 1385 Ginibalb ber 
Herrſchaft beraubt und ihn eingekerkert) wurden hierauf von den Dias 
Vateften angegriffen und zu Geldzahlungen ‚und zur Zurüdgabe von Bere 
tinoro an bie Kirche, die es den Malateften überließ, genöthigts Pans 
dolfo ſuchte von Todi aus auch weſtlich dev Appenninen ein. größeres mas 
Iateftifches Fuͤrſtenthum zu gründen, veizte Narni zum Abfall vom Papſt, 
befegte Orta und plünberte das Spoletinifche und Zernifche, bis ihn der 
Papſt mit dem Wanne belegte. (Raynaldil. c. p. 185.) Todi Fam 
hernach an Biordo de’ Deichelotti, und die Malateften, namentlich Pan⸗ 
bolfo fanden in den mailändifhen Herrſchaften (wie wir gefehen haben) 
fo glänzende Ausfichten, daß fie die Abficht in Umbrien und dem Patri- 
monium ein Fürftenthum zu gründen ganz aufgegeben’ zu haben ſcheinen. 
Bol. Lebret Bd. V. ©. 343 ff. — Lebret folgt beſonders Clementi 
istoria de’ Malatesti, bie ich nicht zur Hand habe. — Antonio von 
Montefeltro, der bie Herrfchaft von Gubbio an ſich gebracht, fuchte dem 
Franceſco de Gabrielli auch Cantiano, das die Soemmunication zwiſchen 
Cagli und Gubbio bedrohte, zu nehmen; nach langen Streitigkeiten des 
Montefeltro mit den Gabriellis nahmen ſich 1890 die Malateſten der 
Letztern an; die Ordelaffi ſchloſſen ſich an Antonio da Montefeltro an; 
als endlich 1394 die Ordelaffi Bertingro herausgeben muſſten, brachte es 
ber Friedensſtifter, Landolf Maramoro (der Carbinal von Bari) da= 
hin, daß die Gabrielli Antonio bie Burg Cantiano verkauften, und dies 
fer ihnen auch alle ihre Befigungen in Gubbio bezahlte. Antonios Sohn 
beirathete eine Schwefter der Mealateften, und Antonio Iebte dann noch 
bis zum April 1404, wo er ſtarb und ſeinen Sohn Guidantonio als 
Erben hinterließ. 


1) Cf. Raynaldi annal. I. c. p. 175. 
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von der Stadt zu beſoldenden Senator waͤhlen, und dieſer in 
feiner Amtsfuͤhrung von den übrigen Beamteten der Stadt an⸗ 
erkannt ‘werben. Die Römer ſollten für bie. Sicherheit ber 
Straßen von Rieti und Narni, fowie der Zibermündung for: 
gen; die Beamteten des Papftes follten ihren erimirten. Ge- 
richtöftand, die geiftlichen vor dem Aubitor der päpftlichen Kam⸗ 
mer, die weltlichen vor des Papfles Marfchall behalten; ebenfo 
Die Geifllichen in Rom .den ihrigen nor bes. Papſtes geiſtlichen 
Vicar. Beamtete und, Diener des Papftes, fowie alle Kirchen 
und Hoſpitaͤler follten frei fein. von ‚allen. Steuern und Auf⸗ 
lagen, welche Die Beamteten der Republik ausfchreiben würden. 
Am fchwerfien wurde es für Bonifacius IX. die Varani 
von Camerino in Schranken zu halten: denn diefe, die von der 
angiovinifchen Partei in Neapel unterflügt wurden, bachten nur 
an Eroberungen und hatten ihre Herrſchaft bereits von Gar 
merino und S. Ginefio aus über, Zolentino, Sernano, la 
Denna, Anatolia, Gerreto, Amandola, Viſſo, Montefanto, . 
Sualdo u. m. a. Ortfchaften ausgedehnt; endlich gelang es 
auch fie, durch Anerkennung in dem größten Theile ihrer ero> 
berten Befigungen, zum Frieden zu bewegen. Bologna, deſſen 
Handel und ganzes Gebiet durch das Hins und Herziehen der 
Sölödnerbanden zwifchen Zofcana, der Mark und dem oberen 
Stalien ımendlich litt, gerieth durch Plünderung, durch Pefls _ 
lenz unter Vieh und Menfchen und durch Hungerönoth in ei⸗ 
nen fo beflagenswertben Zuftand bei feinem. republicanifchen 
Regiment, daß fchon 1389 von einigen Verfchworenen ein Ans 1389 
fchlag gemacht wurde, die Stadt dem Giovan Galeazzo de’ 
Bifconti in die Hände zu fpielen; die Haupttheilnehmer büßten 
aber mit ihren Koͤpfen:?). Don dem Kriege, in welchen 1390 130 
die Bolognefer als Bundesgenoſſen der Florentiner verwickelt 
wurden, iſt bereits fruͤher?) die Rebe geweſen, ſowie von dem 


1) Cronica di Bologna l. c. p. 535. _ 

2) ©. Abtheil. TIL ©. 331. — Zu dem Sahre 1390 wird auch 
von den Annales Forolivienses 1. c. p. 196. berichtet, welches Ende 
Guido ba Polenta, ber Herr von Ravenna, nahm: a. di. 1390 die 28, 
Januerii. Guido de Polenta Ravennae dominus captus est a filis suis 
Oppizone, Staxio et Petro, a quibus in carcere detentus obũt. Fuit 
autem perniciosus. Uxorem ejus pulcherrimam contemsit sodomitice 


\ 
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1392 Zrieden, welcher durch des Papſtes Bermittelung 1392 diefen 
Krieg beendigte. Die Stadt Fam dur. diefen Krieg in kei⸗ 
nen bliihenderen Zuſtand; die Nafpanten, an ihrer Spige in 
biefer Zeit Ugolino degli Scappi, regierten ſie, und von ihrem 
Intereſſe hing die Belebung der Venner⸗ Anzianen⸗ und Mafs 
foren» Stellen ab; doch war auch. die eigentliche Schachpartei, 
von Brancefco be’ Ramponi geführt, noch mächtig. Die Goz⸗ 

1393 zadini und Guibotti hielten zu ber keßteren, und im 3. 4393 
| Bam ed ſchon zu unruhigen Auftritten zwifchen beiden. Die 
Scacchefi fuchten fi unter den Maltraverfen Anhang zu ver: 
ſchaffen, und eine Zeit lang ſchien es als würden fie Die herr⸗ 

1394 ſchende Partei werben; im December 1394 bemaͤchtigten fie ſich 
mit Gewalt des hoͤchſten Regimentes; trennten ſich dann aber 
wieder von den Maltraverfi und zogen bie vornehmflen Fami⸗ 
lien’ der Rafpanti an ſich, fo dag nun wieder wie 1375 Mal: 
traverfi und Rafpanti einander entgegenflanben. Dies banerte, 

1398 bis 1398 einige Griffont und Zambeccart: aus der Reihe der 
am Regiment Theil habenden Rafpanten verdrängt werben 
folten und dad Boll zu den Waffen riefen; fie festen vie 
Zuruͤckberufung mehrerer der angefehnfien Maltraverfen durch 
und fuchten fo den Rafpanten ein Gegengewicht zu halten. 
Biele der erſten unter diefen, und Brancefco de Ramponi felbft, 

1399 wurben im Sanuar 1399 verbannt. Im März verfuchte Gio- 
vanni de’ Bentivogli die Partei des neuen Regimentes, an 
deren Spitze Carlo de’ Bambeccari ftand, ‚zu flürzen, warb 
aber felbft vertrieben. Zortwährend wurde die Bevoͤlkerung 
decimistz in der Stadt durch die Peſt; wer aber, biefer zu 
entfliehen, auf dad Land z0g, fiel Leicht Soͤldnerbanden in die 


vivendo. Pueros ultra modum dilexit et mulieres omnes odio summe 
habuit.*° — Inzwiſchen kann biefer Haß doch fo arg nicht gewefen fein, 
denn Guido hinterließ fieben Söhne und drei Töchter; jene waren: Ber⸗ 
nardino, Obizzo, Oftafio, Pietro, Albobrandino, Azone und Anglico. 
Anfangs nach bed Vaters Gefangennehmung regierten die Brüder gemein 
fhaftlich, doch traten Obizzo und Albobrandino als die bedeutendften her⸗ 
vor; 1396 farb Oftafio; es waren Zwiſtigkeiten unter den Brüdern ent⸗ 
ftanden; Anglico wählte Erdfterliches Leben; Pietro farb in pabuanifcher 
Gefangenfhaft; Bernardin und Azone flarben dann auch bald nad) ein= 
anders Obizzo ließ ben Aldobrandin umbringen und vereinigte fo wieder 
alle polentanifhen Herrſchaften feit 1408: 





Der Kirchenſtaat 1353—1417. 559 


Hände; namentlich haufte um biefe Zeit die. Bande des Gras. 
fen Giovanni da Barbiano, welcher mit den vertriebenen Ra⸗ 
fpanten befreundet war, oͤfters im Bolognefifchen, bis er ge: 
fangen und im September 1399 in Bologria enthauptet ward: 
Faſt alle Führer der herrſchenden Partei waren bis dahin aber 
durch die Seuche oder durch ihre Feinde umgelommen; da ers 
bob fich gegen Ende Ditobers das Volk, unter der Führung 
Ugolinos degli Scappi, Flürzte das Regiment und rief Franz 
cefco de’ Ramponi nebft den anderen-Mafpanten wieder zuruͤck; 
im December kam es abermals zwifchen Rafpanten und Mal: 
traverfen zu Gefechten in der Stadt. Aftorre de! Manfredi 
fuchte von der Parteiung ‚zu gewinnen und behnte feine 'Erobes 
rungen gegen Bologna aus, bis Pino degli Drdelaffi von Forli 
als bolognefifher Feldhauptmann gegen ihn’ gefandt ‘ward. 
Als nun zu Anfange ded Jahres 1401 Francefco de’ Rampont 1401 
farb, rief Giovanni di Zoniolo de’. Bentivogli eine Stunde 
vor Sonnenuntergang am 24flen Februar: das Bolt. zu ben 
Waffen, bemächtigte ſich des Palaſtes und ließ fi: dann 
(von dem Viſconten, von Aftorre, von den Maltraverfen und 
von ben zuruͤckkehrenden verbannten Gliebern des vorigen Re⸗ 
gimentes unterflüst) in der Nacht auf den I4ten März zum 
Signere von Bologna ausrufen. Am 17ten beftätigten die 
Behörden ber Republik die neugegründete Herrfchaft). 
Inzwiſchen hatte der Graf von Fondi, welcher fchon- fruͤ⸗ 
ber Urban erbittertſter Feind geweſen war, in Rom neue Urs 
ruhen veranlafit, indem er den Römern verfprach ihnen wieber 
zu ihrer Alteren republicanifchen Verfaffung unter Volksven⸗— 
nern zu verhelfen, und Rüftungen zu dieſem Endzwed in Ter⸗ 
racina machen ließ. Er führte fortwährend einen Fleinen Krieg 
mit Bonifaciud in den Gegenden füdlih von Rom und an 
den Küften, wo feine Kaper kreuzten. Dies dauerte fort, bis 
des Papftes Bruder Andrea Tomacelli ihn auf allen Seiten 
bedrängte, und er in diefer Bedrängniß flarb im 3. 1400. ' 1400 


1) Cronica di Bologna I. c. p. 567. 568. 
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5. Bis auf Johanns XXIIE Abſetzung und Martins V. 
Erwählung, 1417. 


Schon früber *) iſt erzählt worden, wie kurz die Herrfchaft 
des Bentivoglio in Bologna nach ihrer erften Gründung dau⸗ 

1402 erte; fchon im Sommer 1402 unterlag bie Stadt dem Bilcon- 
ten Giovanni Galeazzo. Als diefer aber wenige Monate nach: 
ber ſtarb, eröffneten fich für Bonifacius IX. neue Ausfichten, 
Bologna dem Kirchenfiaate wieder zu gewinnen. Der Krieg, 
welchen Bonifacius befonbers mit Hülfe Albericos da Barbiano 
und des Markgrafen Nicsglo von Efte führte, endete im Aus 

1403 guft 1403 ?) mit der Zurädgabe Bolognas, Perugias, Aſſiſ⸗ 
ſis, welche alle fich der Signorie des Mailaͤnders ergeben hats 
ten, an ben Papſt. Am Iten September hielt der Cardi⸗ 
nallegat Baltaffare Coſſa feinen Einzug in Bologna, doch 
wor die Stabt noch keinesweges in einem ruhigen Zuſtande, 
und namentlich brach) zwifchen den Gozzabini und dem Lega⸗ 
ten bald eine blutige Fehde aus. 

1404 Bonifacius flarb am Aften October 1404 zu Rom an 
Steinbefchwerben; noch vor. feinem Tode hatte er ſich ganz 
wit Giovanni da Vico verföhnt und ihn zu Önaben anges 
nommen ?); ebenfo hatte er einem Sohne des von feinen Guͤ⸗ 
tern vertriebenen Grafen von Fondi einige im Kirchenflaat ge 
legene Befisungen zurüdgegeben, fo. daß er, wenn auch in 
ſehr verändertem flaatörechtlichen Verhältniffe, doch den gan⸗ 
zen Kirchenſtaat feinem Nachfolger ungefchmälert hinterließ. 
Die Carbindle erwählten am 17ten Detober an feine Stelle 
Coſimo de’ Migliorati aus Sulmona, welcher den Namen In⸗ 
nocentius VIL annahm. 
| Snzwifchen hatte das kirchliche Schifma fortgebauert, und 
die Päpfte von Avignon trübten fort und fort Durch ihre Ein 


1) ©. Aötheil. DE. &. 342, 


2) ©. Abtheil. III. ©. 348. Alberico Tam im Zulius mit feinen 
Schaaren bis unmittelbar vor die Shore von Bologna, mo er bem mat: 
laͤndiſchen Statthalter, Lionardo de’ Malafpini ein Treffen lieferte. Cro- 
nica di Bologna 1, c. p. 579. 


3) Raynaldi ann. 1. c. p. 266. 
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mifchungen bie Verbältniffe Italiens. . Imnocenz war nur ms 
ter der Bedingung erwählt worden, daß er feine Würde nie 
derlegen wolle, ‚Sobald der anignomifche Gegenpapft zu dem 
Ende einer, -Wiedervereinigung: ber ‚Kirche daffelbe thue. Koͤnig 
Ladiflaus von. Neapel mufite in dieſem Zalle, wenn bie Wahl 
eines ‚neuen Papfles auf einen dem franzöfifchen Haufe erges 
benen Mann fiele, befürchten in feinem Beſitze geflört zu wer- 
den, und er bradite ed dahin, daß Innocenz bald nach feiner 
Erhebung urkundlich erllärte, nur wenn. zugleich des Königs 
Ladiſlaus NRecht auf Neapel vollfiändig anerfannt würbe, ‚halte 
es ſich duch ſein Wort zur Niederlegung gebunden *). .. 
Dafuͤr zeigte ſich Ladiflaus dem Papſt bei einem-Vertrag 
mit den Römern, welcher deren Stadtverfaffung größtentheils 
in bergebrachter Meife wiederherſtellte, behuͤlflich?), wandte 
fich aber, als in Folge dieſes Vertrages ſieben Colonneſen (und 
Savellen) oder Ghibellinen an die Spitze der ſtaͤdtiſchen An⸗ 
gelegenheiten und kurz nachher vielfach mit dem Papſt in Streit 
kamen, auf deren Seite, und ſuchte ſelbſt in Rom durch eine 
Partei feſten Fuß zu faſſen und den Papſt in feiner ‚Gewalt 
zu behalten. Die Leidenſchaften ſteigerten ſich, die Orſini 
ſchloſſen ſich an den Papſt an; deſſen Neffe ließ zwei von den 
Governatoren nebſt mehrern andern angeſehnen Ghibellinen 


1) Die Urkunde iſt vom Znfang Novembers des Jahres 1404. Of. 
Raynaldi l, c. p. 276. 


2) Der Senator ſollte vom Papſt gewaͤhlt werben; auffer dem er 
nator find Amtleufe der Stadt die von Albornoz eingeführten fleben Ris 
formatori, weldye nun aber den Titel führen Gopvernatori di Gas 
mera; ihre Thaͤtigkeit, die beſonders abminiftrativer Art war, während 
der Senator die Juftiz und ald Capitano bie Keldhauptmannfchaft hatte, 
entſprach einigermaßen der ber Prioren von Florenz. Unter ben Govere 
natori oder Confervatori ftanden die Kämmerer, Notare, Schreiber, 
Mauthbeamteten, Caporioni u. f. w. Dagegen mufften fie, fowie ber 
Senator, vor Nieberlegung ihres Amtes zwei Syndiken der Stadt Rechen⸗ 
ſchaft ablegen über ihre Amtsführung. Zraftevere oder die leoniniſche 
Stadt war von biefer Verfaſſung völlig erimict, fle fand unmittelbar 
unter päpftlihen Beamteten: Auch die richtexliche Entfcheidung in hoͤch⸗ 
ſter Inſtanz und ben ae bebielt fi o ber Papfe noch in = am 
Kom vor, 
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gefangen nehmen und in S. Spirito umbringen '); Ladiffaus 
ſchickte den Golonnefen Reiter zu Hülfe; der Commandant der 
Engelöbutg ?) war in feinem .Spld; vom Capitol ertönte bie 
Sturmglocke, und die vornehmften Selfllichen wurben von ben 
Colonneſen in die Gefängniffe des Capitol geworfen: da ſchien 
e8 dem Papft gerathen auch die leoniniſche Stadt zu verlaffen 
und nad) Biterbo zu fliehen (1405). Dad Boll in Rom er: 
hob fich dann zu feinen Gunſten und befteite die gefangenen 
Geiſtlichen. Paolo Orſino, der päpftliche Feldherr, kam nad 
Rom und vertrieb‘ die Golonnefen und Savellen. - 
Unterdeffen hatte der fcham= und treuloſe Earbinalfegat 
Baltafjare Eofja in der Romagna ben alten Aflorre de’ Man 
fredi in Faenza hinterliflig geflürzt. .Alberico. da Barbiano 
nämlich fehien damit umzugehen, ſich, nachdem er dem paͤpſt⸗ 
lihen Stuhle bie wichtigſten Dienſte geleiflet hatte, in der 
Romagna ein Zürftenthum zufammen exobern zu wollen °), 
und bedrohte namentlich auf das hörtefte den Manftebo. Die⸗ 
fes in der Noth verkaufte Saenza für 25,000 Goldgulden an 
die Kirche, trat fein Fuͤrſtenthum an den Legaten ab *), hatte 
dan. aber Feine Mittel in Händen, ſich dad Kaufgelb zu ver: 
fchaffen, das Coſſa nicht zahlte, und lebte aͤrmlich in Urbino °), 


1) Diarium Romanum ap, Murat. scrr. vol. XXIV. p. 976. 

2) Antonello de’ Tomacelli. 

9) Er Hatte Lugo, Barbiano, Zagonara, Codignola, Riolo Gecco, 
Doccia, Zofignano, Granaruolo, Macincollo, Montecadu, Fragnano, 
la Pieve di &. Andrea, Lojano und Caſtello Bolognefe: Der Papſt fos 
berte.gegen ihn. bie Lehenleute jener Gegenden auf: Obizzo und Pietro 
unter (domicelli) da Polenta in Ravenna, Lodovico Alibofi Ritter in 
Zmola, Cecco (Brancefco) degli Ordelaffi Junker in Forli, Carlo und 
nn de’ Malateſti Junker in Rimini, Malatefta be’ Malateſti Jun⸗ 

ter in Pelaro, Guidantonio Graf von Miontefeltro in Urbino, Gubbio 
und Cagli; Pierfrancefco, Saleotto und Capoleone be’ Brancaleoni Jun⸗ 
ter in Urbania und 8. Angelo in Vado. 

4) Paolo degli Orſini befegte Barnya im September 1404. Annal. 
Poroliv. 1. c. p. 204. 

6) Bis ihn Coſſa wieder nad) Faenza lockte Cronica di Bologna 1. 
e. p. 589, „a dı 20.di Novemb. (1405) Kstöre figliuole di M. 
@iovanni de’ Maufredi, ’ch’era, stato Signor ‘di’ Paeırza anni 25 e piü, 
fu chiamato maliziosamente da M. Baldassare Cossa — che si era 
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Am Sten September 1405 war hierauf Franceſco (Bern) 1405 
degli Ordelaffi, Herr von Forli, geitorben *), und fein unmuͤn⸗ 
diger Sahn Antonio folgte ihm in. bey. Herrihaft. Baltaſſare 
Coſſa behauptete ‚aber, Bonifacius habe den_.Drbelaffen- das 
Lehen von Sorli bloß yerfönlih, nicht. für ihre Nachkommen 
ertheilt, und nahm Forli fuͤr die Kirche in Anſpruch, waͤhrend 
die. Einwohner ſich gegen Anton empoͤrten und eine völlig re⸗ 
publicaniſche Verfaſſung ‚mit Prioren: einrichteten?). Am, Ende 
kam 1406 eine Friede zu Stande; durch welchen die Repu⸗ 1406 
blik gnerfannt ward, saber vom roͤmiſchen Hofe Podefla und 
Capitan annehmen und an den Papft Zins zahlen muſſte. 

Gegen Ladiſlaus, welcher inzwifchen nicht aufgehört hatte 
immer. von neuem Unruhen im vömifchen. Gebiet zu erregen 
und zu nähren, werhäugte Innocentius endlich gerechte Stras 
fen und entzog ihm namentlich im Sunius. 1406. das. Amt 
eines Grafen der Campagna und Maritima, das ihm zu fei- 
nem Unweſen beſonders Gelegenheit gewährt hatte’). Ladiſ⸗ 
laus fuchte hierauf WVerföhnung und fand fie nicht nur voll 
fländig, fondern warb auch zum Sonfaloniere der Kirche ers 
nanut. Doc diente Alles und fogar der Eid der Treue, den . 
er Snnocenz leiftere, nur um neue Xreulofigkeiten befler vor⸗ 
zubereiten. Bald nachher farb — um 6ten Novem⸗ 
ber 1406. 

Die Cardindle, welche am 18ten November i im Gonslaye 
zufammentraten, waren. lange zweifelhaft, ob ſie eine neue 
Wahl vornehmen oder zum Bellen einer, Kirchenvereinigung 
den päpftlichen Stuhl einftweilen unbefegt laſſen follten *). 
Da jedoch der Kirchenflant bei längerer Vacanz großen Ges 


chiaramente informato, che il detto Esstorre gli voleva togliere Faenza - 
a tradimento di cui il legato era Signore. Onde Kstore ebbe taglia- 
ta la testa nella piazza di Bologna“ — 
1) Seit Julius 1402, wo Pino degli Ordelaffi geſtorben war,. ‚war 
er allein Herr in Forli cf. Annal. Forol, 1. c. p. 201. Über Srancefcos 
Zob und bie naͤchſtfolgenden Begebenheiten ibid. p. 205. 206. 
‚ 2) Annal. Forol. l. c. p. 205. 
8) Es fcheint, auch, das — wrach der vapn dem — 
ab. Diarium Romanum I. c. p. 979 
A) Raynaldi l. c. p. 301. 
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+: fahren beſonders durch Ladiſlaus ausgeſetzt war, und ba ber 
“digtionifihe Gegenpapft, Benebict XIII.. nicht geneigt „war 
‚ ac feinerfeits auf feine Würbe zu verzichten, um eine neue 
einige Wahl möglich zu machen, befchloffen zuletzt bie roͤmi⸗ 
{hen Cardinaͤle doch einen fchifmatifchen Papſt, aber unter ber 
Bedingung zu wählen, baß berfelbe feiner Würde entfagen 
müfje, ſobald ed der ſchiſmatiſche Papft in Avignon zu Gun⸗ 
flen einer allgemeinen Vereinigung auch thue. Die Wahl traf 
am 2ten December ') den Angelo Corraro aus Venedig, wel 
cher als Papft den Namen Gregor XII. annahm. Mannich⸗ 
fach, jedoch ohne Erfolg warb nun zwiſchen beiden Päpften 
unterhandelt über eine Vereinigung der Kirche; man hatte eis 
nen Gongreß in Savona vorgefchlagen, aber ald die Geifllichs 
keit mit Gelbmitteln Unterfligung gewähren follte, warb fie 
in faft allen Ländern ſchwierig; Ladiſlaus fuchte ebenfalld die 
Zufammentunft zu hindern, und bald begannen bie Unruhen 
in Rom ärger als je tro& aller feheinbaren Anerfennung Gre⸗ 
gord durch den König voh Neapel. Die Colonnefen und Sa⸗ 
vellen,; welche unter der Hand immer mit Labiflaus in Wer 
1407 bindung geblieben waren, drangen im Junius 1407 unter 
Gtovannis della Colonna Führung in die Stadt; die Cardi⸗ 
naͤle flohen nach Viterbo; Gregor ſchloß ſich in der Engels⸗ 
burg ein; Paolo degli Orſini aber trieb am folgenden Tage 
bie Colonneſen aus dev Stadt, nahm drei von ihnen, einen 
Savello und einen von der den Golonnefen verbundenen orfis 
nifchen Linie gefangen und ließ mehrere von dieſen hinrich⸗ 
ten. Lodovico de’ Migliorati, des vorigen Papftes Neffe, den 
Gregor aus feinen Ämtern und Wirben verdrängt hatte, er 
oberte dagegen Aſcoli und Fermo, während Paolo degli Or⸗ 
fini mit.Narni belohnt werden muflte. Unter folhen Umſtaͤn⸗ 
den warb bald nachher der Congreß in Savona aufgegeben, 
und dad von den auslaͤndiſchen Kirchen dazu’ eingegangene Geld 
warb groͤßtentheils für Gregors Hofftaat verwendet. Ladiſlaus 


. 


1) &o giebt Rayndldi das Datum. Lebret und Daru geben 
ten 3Often November an (histoire de Venise vol. II. p. 155.); auf fie 
vertrauenb habe ich bafjelbe Datum oben in der venetianiſchen Gefchichte 
(Abtheil. TI. ©. 115.) aufgenommen. 
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hatte zum Vorwand der Unterfligungen, die er ben Colonne⸗ 
fen: und dem Migliorato angebeihen ließ, Died gebraucht, daß 
Gregor gegen fein Interefle in einen Gongreß zu Savona ges 
willigt babe, und Gregor ſprach ihm abermals in Folge biefes 
feindfeligen Benehmens die Sraffchaft der Campagna und Mas 
rittima ab. Inzwifchen hatte Gregor, ehe ex fich definitiv ge= 
gen den Congreß erklärte, doch die Reife angetreten und war 
bis nach Siena gekommen. Benedict ſchlug einen Ort im 
Florentinifchen zum Gongreßort vor; Gregor kam nach Lucca; 
Benedict von Genua, bis wohin er fchon dem Gegenpapft 
entgegengereift, nach Portovenere, und man unterhandelte noch, - 
ob man fich in Pifa treffen folle, ald mit. einem Male in Gre⸗ 
gors Rüden feindfelige Bewegungen im Kirchenftaate Alles 
ftörten. A 

Paolo degli Orſini hatte Zofcanella befegt und unterjochte 
es feiner Macht. Berardo de’ Varani, von Ladiflaus unter 
ftügt, breitete die Herrichaft feiner Samilie immer weiter aus. 
Benedict, der Gegenpapft, und Boueicaut, der franzöfifche 
Gouverneur von Genua, verfuhten Rom auf die avignonifche 
Seite zu ziehen. Gregor, der fi) von ben älteren Carbind> 
Ien zu abhängig und fie zur Kirchenvereiuigung zu geneigt fah, 
ernannte eine Anzahl neuer !), die nun aber von ben dlteren 
nicht anerkannt wurden. Mehrere von den le&teren verlieſſen, 
im Mai 1408, troß des Papfles Verbot Lucca und appellirten 1408 
in Pifa, wohin. fie fi) begaben, an ein allgemeines Concilium. 
Die Univerfität von Paris ergriff ihre Partei. Baltaffare 
Coſſa, der Carbinallegat der Romagna, welcher Forli inzwis 
ſchen gänzlidy unterjocht hatte und mit Gregor vielfach unzus 
frieden war, fchloß fich ihnen ebenfalld an; ed wurden Schriften 
gewechfelt, ob bei zwei Gegenpäpften die Carbindle das Recht 
hätten ein allgemeines Goncilium zu veranftalten, welches Gre⸗ 
gor als ihm: allein zuftehend in Anſpruch nahm. Gregor fchlug 
ein Coneilium im Ravennatifchen ober im Patriarchat von Aqui⸗ 
leja (in der Stabt Udine) vor; die franzöfifchen Cardinaͤle ver- 
liefjen Benedict und vereinigten ſich mit den pifanifhen; er 
felbft ging nach Perpignan, wo auch er ein Goncilium aus⸗ 


1) Raynaldil.c. p. 835. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 96 
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fehrieb. Die pifanifchen Cardinaͤle fehrieben endlich Ende Zu: 
nius ein britted allgemeines Goncilium zu Abfegung beider Ge- 
genpäpfle und zu Vereinigung der Kirche in Pifa aus. 

Inzwiſchen war fchon. im Fruͤhjahre Ladiflaus mit 15,060 
Meitern und 8000 zu Fuße nad) Oſtia getonimen, war gegen 
Rom gezogen, hatte Paolo degli Orſini für fich gewonnen!) 
und am 2öften April einen feierlichen Einzug in Rom gehal⸗ 
ten. Die Eolonnefen waren zuruͤckgekehrt; die Verfaſſung von 
Rom mit Senatoren und Governatoren oder Confervatoren 
blieb; Ladiflaud aber nahm die. höchfte weltliche Gewalt, das 
plenum dominium, das fonft der Papſt gehabt, für fih in 
Anfpruh. Raſch fügten ſich dann dem Könige, nebft allen 
umliegenden Drtfchaften, Rieti, Terni, Amelie, Aſſiſſi und 
Derugia?); natürlich in berfelben Weife nur wie Rom. . 

Durch fein Verfahren gegen den Gardinallegaten der Ro⸗ 
magna hatte ſich Gregor unmwieberbringlih auch um den Be: 
fiß des nördlichen Theiles des Kirchenflaates gebracht: denn 
diefen ibm freilich eben ‚fo feindlichen *) ald durch feine Treulo⸗ 
figkeit und Ausgelaffenheit den Unterthanen verhaſſten Geiſtli⸗ 
chen Hatte er,. ohne eine erecutive Macht in Händen zu haben, 
feiner Regation und Amtögewalt beraubt, und die Lehensleute 
des päpftlichen Stuhles qufgefobert ihn zu vertreiben. 

Im Spätjahr begab ‚sich Gregor von Siena zu ben Mas 
lateften, die ihm Schutz und Aufnahme gewährten; und hier 
war er noch, als die Cardinaͤle das Concilium von Pifa am 

1409 2öften März 1409 eyöffneten*). Nach vergeblihen Verſu⸗ 
chen der Sefandten des deutfchen Königes Ruprecht die Cars 


1) Für Gelb, Croniga di Bologna 1. c. p. 594. Über die Begeben- 
heiten biefer Zeit in Rom vergleiche man befonders das Diarium Roma- 
num 1. « p. 990 2q. 

2) Der Gärbinallegat von Umbrien, Landolfo (Cardinaldiak. von S. 
Niccolö in Carc. Zull.), übergab dem ——— Aſſiſſi, wo er ſeine Re⸗ 
ſidenz hatte, fuͤr Geld. 

8) Baltaſſare Coſſa (Gregor nennt ihn perditionis alamnas) batte 
befonders bie Zlorentiner bewogen die Verfammlung bes von ben Garbi: 
— ausgeſchriebenen Conciles in Piſa zu erlauben. a lc. 
p. 340. 

4) Raynaldil. c. p.. 857. 


. 
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bindle mit Gregor auszuföhnen, und nachdem die Garbindle eine 
Schrift zu Rechtfertigung der Gefekmäßigkeit des Gonciles und . 
des Verfahrens auf demſelben abgefafft hatten, wurden die beiden 
Gegenpäpfte am 2öflen Mai citirt. Sie wurden beide -für 
abgefest erflärt, und in der 19ten Sigung am 15ten Junius 
wurde ein Conclave zu neuer Papſtwahl befchloffen. Die Wahl 
ſchwankte zwifchen Baltaffare Coffa, welcher die Seele des ganz 
zen Conciles war, und dem Gardinal Pietro. da Candia, der 
in feiner Jugend in Candia, woher er gebürtig war, Bettels 
knabe gewefen, dann in- den Zrancifcanerorden getreten, und 
fucceffiv Bifchof von Vicenza, Erzbifchof von Mailand, endlich 
Cardinaldiafonus geworden war !). Der Letztere beftieg Petri 
Stuhl mit dem Namen Alerander V., und präfidirte in ber 
20ften Sigung ſchon als geiftliches Oberhaupt am 1ften Julius, 
Wir laffen den weiteren Verlauf der Streitigkeiten über 
geiſtliche Berechtigung bei Seite und bemerken nur, daß bie 
Folge jenes Schrittes die Vermehrung des Schifmas war, ins 
dem jeder der abgefekten Päpfte noch in einem Kreiſe Aners 
fennung fand, folglich die chriftliche Kirche drei Oberhaͤup⸗ 
ter hatte. Gregor XII. ſelbſt in Udine vom Cardinal Coffa 
verfolgt, fühnte fich endlich mit Ladiflaus aus und fand am 
diefem nun einen entfchiedenen Anhänger und Bertheidiger 2). 
Allein Ladiflaus warb bald von dem durch Aleranter V. als 
König von Neapel belehnten und zum Gonfaloniere der Kirche 
ernannten Louis von Anjou und den Zofcanen aus Toſcana 
und aus feinen Sroberungen im Kirchenſtaate vertrieben, fos 
dag ganz Rom im Januar 1410 wieder unter Alexanders Ho⸗ 
heit fland ’). Baltaffare Eofja wuſſte Alexander zu bewegen *), 


1) Raynaldil. c. p. 384. 

2) Den Verfolg von Labiflaus Unternehmung zu Eroberung des Kir: 
chenftantes und Zofcanas f. oben ©. 268 ff., wo ſich (&. 271) aud) ber 
Grund angegeben finddt, weshalb Ladislaus gegen das Concil von Pifa 
und nun wieder für Bregor wor. Gregor entging, als er fein Concil in 
udine gehalten hatte, nur durch Verkleidung und Wucht der Gefangen 
nehmung, und entlam' auf neapolitanifhen Galeeren von Marano nad 
Drtona a Mare, von wo er fi dann nah Tondi, fpäter nach Gaeta 
begab. 

8) &. oben 8. 271. _ 

4) Raynaldil. c..p. 899. | 

-36* 


— 
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feine Refidenz in der Romagna, wo Coſſa über Bologna, 
Faenza, Sorli und deren Pertinenzien tyrannifch fehaltete, zu 
14410 nehmen. Hier flarb Alerander in Bologna am Iten Mai 1410, 
. und fo Übel war die Überzeugung von Coſſas Charakter, daß 
man ihm fpäter Aleranders Vergiftung fchuldgab. In dem 
Gonclave, welches nun zufammentrat, warb am 17ten Mai 
Coffa ermählt, und nahm ald Oberhaupt der Kirche den Na⸗ 

men Sohannes XXIII. an. 

Bon der Fortfegung des Kampfes gegen Labiflaus durch 
die Zofeanen und durch Sohannes XXI. ift bereits früher‘) 
die Nede gewefen; ein Friede zwifhen Papft Johannes und 

1412 Ladiflaus am 2öften Iunius 1412 beendigte dieſe Feindſeligkei⸗ 
ten. Bei weiten gefährlicher aber warb dem Papft Johann 
der andere Freund und Anhänger Gregors, Carlo de Mala- 
tefti von Rimini?), welcher den Giovan Galeazzo de’ Man: 
fredi (einen Sohn Aſtorres) unterflüßte, daß er das frühere 
Befisthum feiner Familie, bie Stadt Faenza wieder eroberte 
und ebenfo dem Giorgio degli Orbelaffi bei der Behauptung 
von Forlimpopoli beiftand. 

Am 3iften März 1411 hatte Sohannes XXI, feine Re 
fivenz von Bologna nach Rom verlegt; num fingen aber auch 
in Forli und Bologna bürgerliche Bewegungen an. Die $or- 
liveſen befonders haflten ihn, empörten fih am 13ten Mai 
und wählten den Markgrafen Niccolö von Efte zu ihrem Si: 
gnore. Einige Tage früher noch ald die Forlivefen hatten Die 
Bolognefer fich empört, den binterlaffenen Legaten des Pap- 
fies im Schloffe belagert und des legteren Übergabe fowie 
ben Abzug der päpfllichen Zruppen am 28flen Mai 1411 er: 
zwungen?), Im Junius kamen Antonio di Francefco degli 


1) ©. oben ©. 272 ff. 


2) Gregor hatte Carlo zu feinem Hector in der Romagna ernannt. 
Raynaldi lc. p. 410. Als Labiflaus Gregor durch den Frieden mit 
Johann verzieth und ihn aus bem Lande wies, kam Gregor auf vene⸗ 
tianifchen Galeeren nach Rimini, wo er freudig empfangen wurde. Ray- 
naldi I. c. p. 420, 

3) Ein Gonfaloniere bi Giuſtizia, fieben Signori Anzieni und fech- 
sehn Gonfalonieri bei Popolo, alle felbftändig von ben Bologneſern ges 
wählt, vegierten nun wieder die Stadt, Cronica di Bolognal.c., p. 600. 


— 
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DOrbelaffi und Giorgio degli Drbelaffi nach Forli und wurben 
von des Stadt, die fich ber Signorie des Markgrafen entzog, 
als Signoren anerkannt; aber ſchon zu Ende Auguſts kerkerte 
Giorgio ſeinen Vetter Antonio ein und riß die anne an 
ſich ausſchlieſſlich '). 

Ein wahres Gluͤck für Johannes XXIII. war es, daß 
die Bologneſer ſich wieder mit ihm verglichen hatten: denn im 
Jahre 1413 drang Koͤnig Ladiſlaus, ohne Ruͤckſicht auf den 1413 
fruͤher geſchloſſenen Frieden, wieder nach Rom und bis an die 
Grenzen Toſcanas vor, ſodaß ber Papſt in dem nördlichen 
Theile feiner Staaten eine Zufluchtöftätte fuchen muffte 2). Es 
balf dann Johannes werig, daß Labiflaus, wie bereitö erzählt 
it, im Jahre 1414 flarb, denn inzwifchen hatte er fich durch 1414 
König Sigismund bewegen laſſen in bie Zufammenberufung 
eines allgemeinen Conciliums nach Conflanz zu willigen. Er 
hatte zwar ungern in die Wahl eines nichtitalienifchen Ver: 
fammlungsortes gewilligt, doch glaubte er ſich durch eine Lift 
gegen die ihm feinbfeligen Folgen biefer Wahl ficher ftellen zu 


Bei diefer neuen Anordnung waren durchaus Zunftgenoffen in die Ämter 
gelommen. Eine neue Umwälzung am 2öften Auguft 1412 verbrängte 
die Zunftgenoffen durch Edelleute, ohne fonft an dem Gebäude der. Ver: 
fofung Etwas zu ändern; bie Pepoli, Bentivogli, Guibotti, Sfolani u. 
a. hatten diefelbe betrieben, um Bologna bedingungsmeife wieder unter 
die Kirche zu ftellen; was dann auch geſchah, ſodaß Bologna Kreiftabt 
unter päpfilicher Hoheit war. 

1) Giorgio war ein Sohn Zibaldos, bes Vetters bes 1405 verftor: 
benen Franceſco; Zibaldos Vater hieß Lodovieo und war ein Bruder des 
von Albornoz aus Forli verbrängten Srancefco ı 


Franceſco Lodovico Giovanni 
—— — —— — ——— —— — 
Sinibaldo Tibaldo Pino Franceſco 
ae * — 71402. +1405 
Biorgio — — 
Gem. Lucrezia Antonio. 
degli Alidoſi 
RN nu, 
Tibaldo. 


2) ©. oben ©. 278. 274. 
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fönnen: er brachte nämlich zu dem Contilio ſo viele ihm er: 
gebene Italienes mit, daß es nicht fihwer halten konnte fich 
die Mehrzahl der Stimmen zu verſchaffen, wenn nur einige 
Unterhandlungen gluͤckten. Allein ſchon in der zweiten Sitzung 
am 17ten December 1414 ſtellten die Vaͤter das Concilii feſt, 
daß nicht nach Koͤpfen ſondern nach Nationen geſtimmt wer⸗ 
ben follte, wodurch Johannes mit allen feinen Italienern nur 
Eine Stimme erhielt. Johanns Verſuch, ſich durch die Flucht 
ber Nothwenbigkeit, perfönlich in die Belchlüffe der Verſamm⸗ 
lung willigen zu müffen, zu entziehen, fürberte, da er mis⸗ 
lang, nur die Kirchenvereinigung, denn Iohanned ward nur 
in aller Korm abgeſetzt; Gregor XII. entfagte:), und Benes 
diet XIIE., welcher fich firäubte ein Gleiches zu- thun, warb 
enblih auch von ben Spanien bie ihm noch anhingen vers 
4417 laffen, und ebenfalls abgefent am 26ften Julius 1417), wor 
durch die Möglichkeit hergeſtellt wurde, daß wieder ein Einis 
ges Dberhaupt der vömifch=katholifhen Kirche erwählt werden 
konnte. Diele wünfchten nun, bevor von neuem ein Nachfols 
ger Petri erwählt würde, möge man eine gründliche Verbeſſe⸗ 
zung der Kirche an Haupt und Gliedern vornehmen; allein 
Dagegen erhob fich eine mächtige Partei, welche die Kirche am 
wenigften in einer für dieſelbe fo folgenreichen Zeit ohne Haupt 
fehen wolfte, und am 11ten November ermählte das Gonclave *) 
den Iohann befreundetfien Cardinal, Oddo della Colonna, 
welcher unter dem Namen Martin V. den päpftlihen Stuhl 
beſtieg. Inzwifchen war Gregor XIL. zu Recanati in hohem 
Alter geftorben; der Condottiere Braccio da Montone hatte 
1416 den Bolognefern für Geld. am 10ten Sanuar 1416 alle den 
päpftlichen Truppen überantwortete feſte Puncte der Stadt zu⸗ 
ruͤckgegeben, und biefe trat wieder ganz ald Freiſtaat auf*). 


1) uub erhielt vom Concilio als Carbinallegat bas Generalvicariat 
in geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten für bie anconitanifhe Mark 
und bie Didces von Farfa zugeflanden im Julius 1415. Raynaldi 
l. c. p. 858. 359, 

2) Raynaldi ll. c. p. 495. j 

3) an welchen auffer ben anweſenden Cardinaͤlen auch 30 Deputirte 
der fünf auf dem Concilio fimmenden Nationen Theil nahmen. 

4) ©, oben ©. 95, 


Der Kirhenftaat 1353—1417. 567 


In Rom wor nach bes Königs Ladiflaus Tode nur noch die En: 
gelöburg für Neapel beſetzt geblieben; die Kreiheit aber, deren 
man durch die Abwelenheit eines legitimen Oberhauptes genoß, 
führte dazu, daß man bie unter Ladiſlaus in ähnlicher Weife 
wie unter den Paäpflen feit Albornoz beftehende Verfaflung ') 
änderte und wieder ben dreizehn Gaporioni einen aufferordents 
lichen Einfluß zugefland. Bald hernach machte dad Volk ges 
waltfem durch Acclamation den Pietro di Matuzzo auf einige 
Zeit zum Signore in der Stadt; doc) traten dann wieder bie 
dreizehn Gaporioni, aber mit dem Zitel der dreizehn over: 
natori, als Signorie auf. Vor feiner Abreife nach Gonftanz 
hatte Sohannes noch den Cardinal Iſolani zu feinen Legaten 
in Rom, in Campagna und Marittima, in Sabina und bem 
Patrimonio Petri ernannt; dieſer unterhandelte nun mit den“ 
Governatoren von Rom, und es gelang ihm die frühere Ver: 
faffung, wie fie bis zu Ladiflaus Tode beflanden hatte, wieder 
herzuftellen. | 


Bierted Capitel, 
Gefhihte des Kirchenſtaates bis zum J. 1492. 


1. Bis auf den Zod GEugenius IV., 1447. 


Braccio da Montone hatte, nachdem er Bologna verlaffen, 
ſich Perugiad. bemaͤchtigt und dehnte von ba feine Eroberun⸗ 


1) Doch fcheinen nicht mehr fieben, fonbern nur drei Confervatoren 
in diefer Zeit gewefen zu fein. 3. 8. im Auguft 1414 waren Gonfers 
vatoren Zacobello bi Jacopo, Lorenzo bi Zaolo und Giovanni Bari; an 
ihre Stelle traten am 1iten Auguft Pauluccio di Piermatteo, Buzzo 
Stinco unb Pietro bi Matuzzo. Am 10ten September 1414 warb Pies 
tro di Mattuzzo allein Signores am 1l6ten October verlor er bie Si⸗ 
gnorie;. am 19ten Dctober am ber Garbinal Ifoluni, ‚ber bis dahin in 
Zofcanella vefidirt hatte, nad Rom. Cf. Diarium Romanum ]. c, p. 1046 
— 1049. | 
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gen bis in die Nachbarſchaft von Rom ſelbſt aus!) Am Iten 


4417 Junius 1417 erfchien er bei S. Agnefe, wohin ‘ber Cardinal 


Sfolani mit mehreren der vornehmfien Römer ebenfalls kam, 
um fich mit ihm zu befprechen °). Er foderte Einlaß in bie 
Stadt, welche er für den Fünftigen Papſt 'befeben zu wollen 
vorgab. Die Römer waren ihm Anfangs burchaus entgegen, 
allein die Unficherheit welche des halbfeindlichen Heeres Nähe 
brachte, und eine allgemeine Hungerönoth wirkten fo zu Brac⸗ 
cios Gunſten, daß ihm am i6ten Junius Aberds die Stabt 
in der Art übergeben wurbe, daB er für die Kirche einſtwei⸗ 
len die Signorie üben, auch den Senator ernennen follte. 
Iſolani hatte bei dem neapolitanifchen Befehlöhaber der En; 








gelöburg Aufnahme gefunden; bier blieb er, bis am 10ten Aw 


"guft Sforza mit feinem Heere in neapolitanifchem Dienft in 

der Nähe der Stadt erſchien. Braccio, mit ihm der Condot⸗ 
tiere Zartaglia und Berardo de’ Varani, verließ Rom wieder 
am 26ften Auguſt; am folgenden Zage zog Sforza ein, und 
ernannte nun feinerfeit8 den Senator und bie anderen Amt 
leute. 


So war der Zuflaxd des Kirchenflantes noch, als Mar 


1418 tin V. im Herbſt 1418 nad Italien zurüdtehrte. Die Repu: 


blik Bologna und eine Reihe Heiner Dynaſten theilten fich in 
die nördlichen und mittleren Gegenden; Rom und Bene 
vent?) waren in ben Händen der Neapolitaner. Mit Ge 

walt Fonnte Martin zunächft wenig audrichten; er unterhan 


1) &. oben S. 277. 
2) Diarium Romanum |. c. p. 1061. 


8) Ladiflaus hatte 1408 Benevent occupirt; 1412 ber Kirche zurüd: 
gegeben, aber es in demfelben Jahre wieber genommen. Giovanna be 
hielt das Kürftenthum, bis fie es 1418 dem Papſt Martin veftituirte, aber 
wie es fcheint nur formells fie gab es nebſt Manfredonia an Sforza At: 
tendolo, und bee Papft fiheint feinen Gonfens gegeben und alfo &forza 
als Lehensmann in Benevent angenommen zu haben, ba er fohft in ben 
freundlichſten Werhältniffen mit der Königin erfcheint, ba biefe Martins 
Neffen, Antonio belle Golonna, das Herzogthum Amalfi und Gaftello a 
Mare, fowie das Fuͤrſtenthum Galerno ertheilte, und Martin 1419 den 
Sforza ‚zum Sonfaloniere ber Kirche gegen Braccio ba Montone ernannte. 
Borgia memorie istoriche di Benevento vol, III p. 847. 


' 
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delte; kam 1419 von Mantua, wo er fich zuerſt aufgehal: 1419 
ten hatte, über Ferrara und Forli (deſſen Vicariat er bes 
reits dad Jahr zuvor dem Giorgio degli Ordelaffi auf brei 
Fahre zugeftanden hatte) nach Florenz. Seine Politik hinfichts 
lich der weltlichen Herrfchaft im Kirchenſtaate beflimmte, wie 
es fcheint, beſonders die fchlecht verhehlte Abfiht Braccios, 
wo moͤglich bas Recht eines Gegenpapfted (er fuchte Johannes 
XXIH. zum Vorwand zu brauchen) su verfechten; Martin blieb 
gegen Braccio Feine Wahl ald Sforza Attenbolo d. h. (wegen 
deſſen Dienfiverhältniffen) der neapolitanifche Hof, mit welchem 
er ohnehin in die freundlichften Verhältniffe trat’). Im Zus: 
nius kam es zwifchen Viterbo und Montefiafcone zu einem 
blutigen Treffen ber beiden feindlichen Heere, in welchem Brac⸗ 
cio einen volftändigen Sieg erfocht ). Erſt ald Sforzas Sohn, 
Franceſco, Hülfstruppen herbeigeführt hatte, gelang ed Brac⸗ 
eio zurudzudrängen, ben Conbottiere Tartaglia auf die ffor 
zeöchifche Seite zu ziehen und den Grafen Guibantonio von 
Montefeltro zu einem Angriff auf Braccio zu bewegen ?’). Sforza 
befreite nun Spoleto, wo fich nur die Burg noch gegen Braes 
cio gehalten halte; Braccio aber fhlug Zartaglia bei Drvieto. 
Am Ende kam es. zu einer Ausgleichung in der Art, daß Bracs 
cio gegen Rüdgabe aller übrigen Eroberungen vom Papfle 
die Vicariatsrechte in Todi, Canara, Perugia, Affiffi, Gualdo, 
und Spello erhielt, fihb, um vom Banne, ber ihn ges 


1) Schon in Conſtanz hatte Giovanna Martin becomplimentiren lafs 
fen, und Martins Neffe, Antonio della Eolonna, war in nahen freunds _ 
fhaftlihen Verhältniffen mit der Königin Geliebtem, dem Gianni Carac⸗ 
coli. Nachdem Martin dann nad) Stalien zuruͤckgekehrt war, wurde ein 
Buͤndniß zwifhen ihm und Neapel gefchloffen, und bie Königin erhielt in 
Auftrag bes Papftes im October 1419 die Krune. — Über die freunblis 
hen Verhältniffe zwifchen Martin und Giovanna, wie fie fhon im Ro: 
vember 1418, als ber Papft fih in Mantua aufhielt, — ſ. auch 
Raynaldi ann. l. c. vol. XVIII. p, 14. 15. 


2) Sismondi vol. VII. p. 291. 


3) Suidantonio war ſchon nah Mantua an ben päpftlichen Hof ges 
tommen und vom Papft zum Hector im Spoletinifchen mit dem Xi: 
tel eines Herzogs ernannt worden; jest eroberte er Aſſiſſi (dad er frü= 
ber fhon einmal befeffen hatte) wieder gegen Braccio; bie Gabrielli aber 
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troffen hatte, befreit zu werben, in Florenz Martin zu Füßen 
1420 warf (im Frühjahr 1420), und dann in deffen Dienften fein 
Heer gegen die noch immer der päpftlichen Herrfchaft wider: 
ſtrebenden Bolognefer führte. Diefe vermochten auf die Dauer 
nicht zu widerſtehen. Antonio de’ Bentivogli (der Sohn bes 
früheren Signoren von Bologna, Giovanni) welcher feit Ver: 
treibung ber da Canebolo am 26ften Ianuar 1419 durch ſei⸗ 
nen Einfluß !) die Republik regierte, wurde durch die Ertheis 
lung des Grafenamtes in ber Campagna gewonnen, und die 
Stadt ergab fich unter. der Bedingung, daß die-Berfaflungss 
formen gefchont und die Ämter mit bolognefifchen Bürgern 
befegt würben, von neuem dem Papſte im Sulius 14202). 
Den eigentliben Beweggrund der Ausföhnung Martins 
mit Braccio hatten bie veränderten Verhältniffe zu Neapel ge: 
geben: am neapolitanifchen Hofe fanden der Günftling der 
Königin Gianni de’ Garaccioli und der Condottiere Sforza 
einander ald Zobfeinde entgegen; da aber der Papft vorzüglid) 
durch feines Neffen Antonio Verhältniß zu Caraccioli auf den 
neapolitanifchen Hof wirkte, wurde ihm eben Daburch der Dann, 
auf welchen ed ihm am meiften ankam, ohne Nusen, namlich 
Sforza, und die Unmöglichfeit diefen dem Interefle der Kirche 
gemäß gegen Braccio agiren zu laflen, hatte nebfl der Für: 
fprache der Zlorentiner, welche Braccios Freunde waren, Die 
fem Gnade. erworben. Während nun aber Martin durch den 
Glanz, der Braccios MWaffenruhm in weit höherem Grabe in 
den Augen ber Menfchen zu begleiten fchien als den Nachfol⸗ 
ger Petri, eiferfüchtig und neidifch gemadt war, kam Sforza 
felbft nach Florenz, und die innigfte perfönliche Freundfchaft 


fcheinen den alten Haß gegen Montefeltro noch nicht vergeffen gehabt, und 
- mit ihrer Hülfe fcheint Veuccio Affiffi und andere Orte wieder genommen 
zu haben. Endlich bebrohie er Gubbio; ba traf Guidantonios Rache bie 
Gabrieli, und. Martin felbft ftiftete hernach zwifchen Braccio und dem 
Herzog Frieden und beſchenkte den Lesteren mit ber gülbenen Roſe. 

1) Cronica di Bologna 1. c. p. 609. Antonio war Teinesweges Si⸗ 
gnore der Stadt, wie Sifmondi meint, fondern bloß ber einflußreichfte 
Bürger. 

2) Cronica di Bologna 1. c. p. 611. — Auch erhielt der Bentivo⸗ 
glio Ortſchaft und Gebiet von Gaftel Bolognefe vom Papft ibid. p.612. 
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bifbete fich zwifchen dem Papfte und ihm. Er ließ fich bewes 
ger bie Dienfte der Königin Giovanna zu verlaffen, um Gas ' 
racciolis Chicanen nicht länger ausgeſetzt zu fein, und in die 
Ludwigs von Anjou zu treten, deſſen Anfprüce Martin mehe ' 
und mehr unterftüste, feit er feine Politit von der Giovannas 
getrennt hatte. Sforza war, ehe ex ſich erklaͤrte, bis in die 
Nähe von Neapel gekommen; dann rief er Ludwig zum König 
aus und begann die Belagerung von Neapel; die Folge ba= 
von war, daß Siovanna nun Braccio in ihre Dienfle zog, und 
daß Martin ‚ welcher am SOflen September ded Jahres 1420 1420 
nah Rom zuruͤckgekehrt war, zwifchen beiden Parteien einen 
Waffenſtillſtand unterhandelte, weil er bald müde war Ludwigs 
von Anjou Heer faft allein erhalten zu müffen. Der Waffens 
ftillftand ‚führte Sforza ebenfalls in Giovannas Dienfte zuruͤck; 
während Braccio noch befchäftigt war, die ihm zugetheilte Statts 
balterfchaft der Abruzzen anzutreten, und das rebellifche Aquila 
zu unterwerfen, kam es in Neapel felbft zu einer Trennung 
in zwei Factionen, von benen bie eine durch Giovanna und 
Ludwig von Anjou, mit dem fie fi in der Noth vertragen 
hatte, gebildet und. von Martin und Sforza unterſtuͤtzt wurde; 
an der Spige der anderen ehemald ungarifchen oder durazzis 
Ihen Partei fland Giovannad Adoptivfohn Alfons von Ara⸗ 
gonien, und dieſem gelang ed Braccio an fich zu ziehen. Waͤh⸗ 
end des erneuten Krieges zwiſchen beiden rivaliſirenden Felb⸗ 
herren ertrank Sforza (am Aten Januar 1424) in der Peſcara, 
und Braccio am 2ten Junius 1424 bei Aquila von dem Con-1424 
dottieren Caldora gefchlagen, verwundet und gefangen, hun⸗ 
gerte fi) aus Gram über diefe Miderwärtigfeit zu Zode am 
öten Sunius. In Braccios Perfon verlor Martin feinen ges 
fährlichften Unterthan, und deſſen Lehen fielen an bie römifche 
Kirche zuruͤck:!). Guidantonio von Montefeltro war in dieſer 
Zeit ganz in Martins Intereſſe, deffen Bruderstochter, Gates 
rina di Lorenzo della Colonna, er geheirathet hatte; ftatt des 
verlorenen Affiffi erhielt aber die montefeltrifche Herrfchaft eis 
nen zwedimäßiger gelegenen Zuwachs in Urbania, ber Haupt: 
fiadt der Maſſa Trabaria, welches von ben Brancaleoni abfiel 


1) Raynaldi vol. XVIII: p. 69. 
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und fich dem Montefeltro in die Arme warf!). Mit dem Mon: 
tefeltro waren gegen Lobovico de’ Migliorati (den Herrn von 
‚Zermo), gegen Braccio und gegen bie Varani fafl immer ver: 
bündet gewefen die Malateften; während Garlo in Bracciod 
Gefangenfchaft war 2), flarb Andrea, welcher in Ceſena vefi: 
birt hatte, und nur Pandolfos fchleuniger Hülfszug aus ber 
Lombardei (wo er im Befiß von Breſcia war) und Guidan: 
tonios Dazwifchentreten erretteten bie malateflifchen Staaten von 
Braccios fiegreihen Waffen. Pandolfo verlor 1420 feine bre⸗ 
fetanifhe Herrfchaft ?) und nahm nun wieder. Refidenz in 
1427 Zano, wo er 1427 flarb. Er hinterließ drei unehelihe Söhne, 
Saleotto Roberto, Sigismonbo Pandolfo und Domenico, wel 
cher Lebtere aber gewöhnlicher den Namen Malateſta Novello 
4429 führt; als 1429 auch Garlo ohne Kinder flarb, folgten bie 
drei Söhne Panbolfos in allen malateflifchen Herrfchaften mit 
Ausnahme der Herrfchaft des Malatefla de’ Malatefli von Pe 
faro, der inzwifchen im December 1429 auch farb, aber vorher 
noch ben Papft für ſich interefjirte, feine Vettern ausſchlieſſen 
laſſen wollte und diefe, da fie Noth hatten die nöthigen Gelb: 
mittel aufzubringen, um burch Nachzahlung aller ruͤckſtaͤndigen 
Lehensgelder ven päpftlichen Hof zu befänftigen, in große Ver: | 
legenheit fegte. Überdies muſſten fie Borgo S. Sepolcro, Ber: Ä 
tinoro, Oſimo, Cervia und eine Reihe anderer Pläge an ben 
Papſt abtreten, welche Ortfchaften diefer größtentheild mit ben | 
unmittelbaren päpftlichen Derrfchaften vereinigte; nur Sinigaglia 
warb dem malateftifchen Haufe, aber der Linie von Pefaro zu: 
ruͤckgegeben“). Die Barani, welche in ihren Gütern von Mar: 


1) Guibantonio hatte zwei Söhne, einen unehelichen von einem Fraͤu⸗ 
lein Ubaldini, Federigo genannt, und einen ehelichen von feiner im 
Text erwähnten zweiten Gemahlin, Oddantonio genannt. Der Krieg 
mit den Brancaleonen wegen Urbania trug bem montefeltrifhen Haufe 
noch Exoberungen ein, und als derſelbe ſich mit einer Heirath bes burd 
ben Papft legitimirten Federigo da Montefeltro mit Gentile be’ Branca⸗ 
leoni ſchloß, erhielt Keberigo auch ben Neft ber Mafia Trabaria mit ©. 
Angelo in Vado und Mercatello. 

2) ©. oben &. 276, 

8) S. Abtheil. II. &. 368. 

4) Diefe Linie beftand nach Malateſtas Tode ans beffen Söhne 
Barlo und Baleazzo. 
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tin V. noch in Conſtanz beftätigt worden waren und ſich dann 
auch während feiner Regierung darin erhielten, theilten 1429 1429 
biefelben in vier Herrfchaften, wovon die Folge war, daß Fas 
milienfriege entflanden, in welchen fi die Varani faſt aus⸗ 
rotteten.. Obizzo da Polenta regierte von dem Papft in feis 
ner Herrfchaft anerkannt, von den Venetianern in derſelben 
gefhüst bis zu feinem Tode 1431*), nach weichem ihm fein 1431 
Sohn folgte, Oftafio. Von Giorgios, des Gebieterd von Forli 
Zode und ben hierauf zunaͤchſt folgenden Begebenheiten ift be: 
reits früher die Rede geweien?). Da Lobovico degli Alidoft, 
der Here von Smola®), ebenfo wie die Gebieterin von Forli 
gefangen ,. ihre Städte von mailaͤndiſchen Truppen befegt wur⸗ 
ven, da fich auch der Signore von Faenza unter mailändifchen 
Schug begab, fehien ed eine Zeit lang (im Winter 1423 auf 
1424) ald würde die ganze Romagna dad Schickſal haben 
eine matländifche Provinz, zu werden. Doc ſchloß der Krieg, 
den die forliveſiſchen Angelegenheiten veranlafit, im December 
1426 mit einem Frieden, in welchem ber Herzog Filippo Mas 1426 
ria alle feine romagnolifchen Eroberungen unmittelbar an ben 
Papft abtrat*). Schon im März 1425 hatte ſich Guidanto⸗ 
nio de? Manfredi, der Signore. von Faenza, von der mailaͤn⸗ 
difchen Partei wieder. getrennt. Lodovico degli Alidofi war 
drancifcaner geworden, und Zibaldo degli Drbelaffi war im 
Sommer 1425 an ber Veft geflorben; Imola und Sorli blies 
ben alfo unmittelbar unter der Kirche, bis fich 1434 die Kor- 1434 
livefen gegen die päpflliche Herrfchaft empoͤrten, und den. fruͤ⸗ 
ber von Giorgio degli Ordelaffi eingeferkerten, von den Mais 
laͤndern befreiten Antonio degli Ordelaffi zu ihrem Signore 
machten. Inzwiſchen nahmen aber im Jahre 1426 auch die 
Einwohner von S. Severino von Martins V. Neffen, Pietro 


1) Amal. Foroliv. I. c. p. 216, Lebret 8b. V. ©. zee giebt 
faͤlſchlich das Jahr 1488 an. = 


2) ©. Abtheil. IH. ©. 365 ff. \) 
3) Er und fein Neffe Beltrame Cronica di — l. c. p. 614. 


4) &. Abtheit. II. S. 128. Schon vor dem eigentlichen, befiniti- 
ven Friebensabfchluß waren (feit Monat Mai) freundliche — 
zwiſchen Mailand und dem Papſt eingetreten. 
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della Colonna, dem Rector der Mark, unterſtuͤtzt ihren Si 
gnore Antonio degli Ifmeducct gefangen, übergaben ihre Stadt 
der Kirche, und die Verſuche welche Antonio Sohn, Iſme⸗ 
duccio degli Iſmeducci, machte 1434 die Signorie wieder zu 

1429 gewinnen, waren alle vergebend. Im Jahre 1429 Übergaben 
die Einwohner von Fermo dem Papit ebenfo Stadt und Belle 
von Fermo, und die anderen miglioratifchen Herrfchaften, wie 
3. B. Afcoli, folgten dem Beifpiel. 

Bis zum Jahre 1433 griffen die Kriege im oberen Ita⸗ 
lien, welche in der venetianifchen, mailaͤndiſchen und tofcani- 
ſchen Gefchichte bereits dargeftelt worben find, nitht unmittel⸗ 
bar in die Verhältniffe des Kirchenflantes ein, und von biefen 
möchten aus Martins V. Zeit nur noch die bolognefifchen Un 
suhen der Erwähnung bedürfen. Durch die Unterwerfung Bo: 
lognas unter die päpftliche Herrfchaft im 3. 1420 war die von 
Antonio de’ Bentivogli verfolgte rafpantifche Partei der da 
Ganedolo, Zambeccari, Suidotti, Ramponi, Griffent, 
GShifilteri, Gozzadini, Pepoli, Mezzovilleni, Muzzarelli u. [. w. 
von ihrem gefährlichften Gegner befreit, die verbannten Glieder 
diefer Partei waren nach Bologna zuruͤckgefuͤhrt worden; Anto: 
nio lebte ald Rector ber Campagna in und bei Rom. In der Nacht 

1428 bes iften Auguft 1428 brach eine Verfchwörung dieſer vafpan: 
tiſchen Gefchlechter aus gegen den Legaten und die anderen 
päpftlihen Amtleute *)5; die Freiheit warb ausgerufen, der 
öffentliche Palaſt wurde geplündert, der Legat vertrieben, und 
die Republik trat wieder ald volllommener Freiſtaat auf. 2a 
diſlao de’ Guinigi, der Sohn des Signoren von Lucca; Garlo 
de Malateſti, der Gebieter von Rimini fuchten fich fofort auf 
Koften der Nebelen Vortheile zu erfechten; der Papſt fanbte 
den Condottiere Jacopo Caldora; Antonio de’ Bentivogli brachte 
alle bolognefifhe Ortſchaften, wo er noch Einfluß hatte, dazu 
das Panier der Kirche an der Stelle des freiftädtifchen aufzu⸗ 
pflanzen. Ohne entfcheidende Vorfälle z0g ſich nun der Kampf | 

1429 hin bis zum 30ften Auguft 1429, an welchem ein Vertrag 
zu Stande Fam, durch welchen der Kirche wieder die Ober: 
boheit und dem Legaten die Übung gewiffer Hoheitörechte zu: 


1) Cronica di Bologna 1. c. p. 617. 
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geftanden, aber auch der Signorie von Bologna die weſent⸗ 
lihften Rechte und Zreiheiten gewahrt waren !). Während des _ 
Krieges, hatten die Parteien der da Canedolo und Zambeccari 
einerfeitö, der Bentivogli andererfeits ſich vielfach feindfelig in 

der Stadt felbft berührt, und Privathaß und Privatrache Über: 
dauerten num ben offnen Kampf. Im Julius 1430 Fam es 1430 
zwiſchen beiden Parteien fo zur Fehde, daß auch die Kirche 

fir die Bentivogli fich intereffirte, und diefe Fehde dauerte 
dann bis zum 22flen April 1431, wo fie durch einen Vertrag, 143£ 
den ber Nachfolger Martins V. zu Stande brachte, beenbigt 
wurde2). Martin V. war in der Nacht vom 19ten auf den 
20ften Februar vom Schlage getroffen worden’), und an feine 
Stelle trat: Gabriele de’ Condolmieri aus Venedig, der fi 
Eugenius IV. nannte. . 

Das Conclave, in welchem die Wahl des Papfled Euges 
nius flatt hatte, iſt für die Gefchichte des Kirchenflaates von 
der größten Wichtigkeit. Allezeit nämlich hatten wohl die Car: 
dinäle durch ihre hohe Stellung in der Kirche, durch die ihnen 
übertragenen Gouvernements und Legazionen, durch ihre Ein⸗ 
Eünfte und Verbindungen einen hohen Einfluß geübt; allein 
die Päpfte waren desungeachtet oft fehr willkürlich mit ihnen 


1) Die Cronica di Bologna (p. 623.) giebt biefen Vertrag folgene 
dermaßen: „che i Bolognesi doveano fare signori anziani, e i confe- 
lonieri del popolo e tutti i vicari delle castella rimaneano a i citta- 
dini; e delle chiavi delle porte doppie una parte si desse al cardi- 
nale, e una parte a i signori anziaui; e l’ufficio delle bollette uno 
per la chiesa e uno pe’ signori anziani. — — II cardinale dovea 
stare nel palazzo maggiore e i signori in quello dei notaj, e doveasi 
far conciare quel palazzo a spese della camera. Il cardinale dovea 
tenere 300 cavalli e 200 fanti, e non piü; e i signori anziani altret- 
tanti. Il papa dovea fare elezione del podesta di uno, che piacesse 
ai signori; che il papa non dovesse mandare a Bologna verun le- 
gato, che non piacesse ai cittadini, cio& ai reggimenti. Se in Bo- 
logna fosse per alcun tempo qualche legato, che non piacesse a’citta- 
dini, il papa dovea toglierlo via, e mandarne un altro, che loro 
piacesse. E fatte le spese, che bisognavano alla Corte de’ signori, 
e pagati i suoi-soldatä e portieri, il papa dovea avere l’avanzo, 

2) Cronica di Bologna p. 637. 


8) Raynaldil, c. p. 80. 


\ 
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verfahren, hatten ihre Anhänger im Carbinaldcollegium zuwei⸗ 
len durch unmwürbige Ernennungen gemehrt, hattten ihre Geg⸗ 
ner unter den Gardinälen ihrer Würden beraubt und was ber: 
gleichen mehr war. Auf dem Goncilio zu Gonflanz, wo alle 
die wichtigften Angelegenheiten der Kirche zur Sprache kamen, 
war natürlich auch das Verhaͤltniß der Cardinaͤle näher bes 
fimmt und in einer dem Begriff ihrer Würde entfprechenderen 
Weife fefigefiellt worden. Eben darin aber lag zugleich, daß 
die bisher mehr zufällig fich geflaltende und an der perfönlis 
hen Kraft einzelner Cardinaͤle ihren legten Rüdhalt findende 
Ariftofratie in der römifchen Kirche eine feite, gefegmäßige Ba⸗ 
ſis erhielt. Unter Martin V. hatte diefe Ariftofratie noch zu⸗ 
feben müffen, wie er in ben weltlichen Angelegenheiten des 
Kirchenftantes feine Verwandten, die Colonnad, ungemeffen 
begünftigte, wie er die öffentlichen Gelder vorzugsweife zu de⸗ 
sen Auöftattung benuste, und fo entfland in ihnen von neuem 
die Beforgniß vor Willfürlichkeiten, die felbft ihre eigne Stel- 
lung treffen koͤnnten; fie befchloflen deshalb und verbanden 
fid) zu dem Beſchluß eidlich in dem Conclave, welches auf 
Martins Tod folgte, jeder von ihnen folle, wenn ihn die Wahl 
treffe, fich verpflichten gewiſſe Artifel, welche eine Art Wahlca⸗ 
pitulation enthielten, zu beobachten und ihnen Geſetzeskraft zu 
geben. Diefem eidlichen Verfprechen kam dann Eugenius nach, 
und das Verhältniß der Cardindle erhielt dadurch folgende naͤ⸗ 
here Beftimmungen '). 

1) Der Papſt hat die roͤmiſche Curie zu reformiren an 
Haupt und Glieden, wann und fooft ed das Gardinalscolle= 
gium verlangt, und die zu Stande gebrachte Reformation muß 
er gefegmäßig beobachten. Auch darf der Papſt die Reſidenz 
ber römifchen Curie nie ohne Einwilligung ber Gardindle aus 
Rom oder von einem Ort zum anderen verlegen. 

2) Der Papft hat nach der von den Cardinaͤlen ausge⸗ 
henden Zeit: und Orts⸗Beſtimmung ein allgemeines Concilium 
zu halten, und die ganze Kirche in Glaubens: und Difciplis 
nar:Sachen in jeder Hinficht zu reformiren. 

3) Der Papft fol Feine Gardindle machen auſſer in ber 


1) Raynaldil. c. p. 81 sq. 
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vom conflanzer Concilio vorgeſchriebenen Weiſe; es fei..denn er 
ginge: von biefer mit Bewilligung der Gardindie ab. + 
) Die Cardinaͤle behalten das. Recht dem .Papft in allen 
Dingen, frei ihre Anficht zu eröffnen, und das Geſetz ſchutt. 
fie gegen alles willfürliche Verfahren eines. ihnen feindlich ges. 
finnten. Papfles!).. DE R 
5) Der Papft darf das Vermögen: der Cardinaͤle, Praͤla⸗ 
ten und anderer Hofleute, welche an feinem ‚Hofe fterben, nicht 
antaften, fondera muß dem Erbrecht feinen: gefeglichen Gang 
laſſen. 


6) Der Papſt ſoll alle Lehenträger, Bicarien 


2 


und Amtleute des Kirchenſtaates nit für fih.als 


Lein, fondern aud für das Garhinalscollegium. in 
Eid und Dfliht. nehmen, ſodaß, wenn der päpft- 
lie Stuhl vacant ifl, alle jene Männer ebenfp 
unter ber Herrſchaft des Cardinalscollegii eben 
als, wenn er befeut.ift, unter dem Papfi?). ,-. 

7). Der Papft überläflt, einer früheren Eonftitution des Pay 
ſtes Nicolaus IV. zu Folge, die Hälfte. aller Einnahmen der 
römifchen Kirche dem. Cardinalscollegium. 


* 
26 
2 
⸗ 
D 


8) Woraus natürlich die weitere Beftimmung folgt, ba 


ber Papſt Feine Staatshandlung, deren Solgen 


I + 


: 1) „Item; ut Romano Pontifici a dominis‘Cardinalibus libera per- 
veniant consilia; non apponet, nec per quempiam apponi permittet in 
personis vel bona alicujus ex eis nec aliqwid in su0 statu et provi- 
sione immutabit pro quacumque catısa vel occasione nisi de expresso 
consilio et consensu majoris partis dominorum Cardinalium; nec dam- 
nabit eum nisi conyictum numero testium expresso in constitutione 
Silvestri Papae facta in synodo generali- quae incipit: Praesul non 
damnetur.“ | : ac art 

2) Diefes Artikel iſt in ber That für bie Inneren Werhättniffe de 
Kirchenftaates ber wichtigftes er lautet in der Urkunde folgendermaßen; 
„Item, quod feudatarios regnorum et alios vicarios,, capitaneos, gu- 
bernatores, senatores, castellanos, omnesque officiarios urbis Roma- 
nae obligabit sibi et’ successoribus ac coetui dominorum Cardinalium 
cum omnibus et singulis capitulis opportunis, et quod sede vacante 


ad mandatum dominorum Cardinalium civitates, . terras, loca, ‚arceg, 
et castra ecclesiae immediate, subjecta tradant, et expediant libere 
et sine contradictione quacungne.“ — a 


Leo Geſchichte Italiens IV. 37 
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Einfrlüß Haben konuten auf daz Einkommen ber 
Kirche, vornehmen darf ohne Theilnahme und Ein: 
ſtimmung des Cardinalscollegiiz alfo namentlich fol 
er Feine Reben imd Micariate vergeben, Nichts auf Erbzins 
audgeben, feinen‘ Krieg Anfangen, keine Buͤndniſſe fchlieffen, 
feine Steuern auöfchreiben, ten weltlichen Zürften Feine ‘Be: 
fteurung ber in ihren Laͤndern angefeſſenen Geiftlichen geftat= 
ten, noch irgend Etwas’ von den Rechten und Anfprüchen der 
Kirche dufgeben ohne Theilnahme und Einwilligung des Cars 
dinalscollegii. 
1431 Dieſe Artikel wurden am Aten Mär; 1431, dem Kroͤ— 
nungstage des Papſtes Eugenius, Grundgeſet bes im Kir— 
chenftante geltenden Staatsrechtes. 

- Der Zug König Sigismunds Nach Rom und bie Unter⸗ 
handlungen zu Gunſten eines in Toſcana und im noͤrdlichen 
Italien herzuftellenden Friedens fi nd bereits oben!) erwaͤhnt 
worden. Bald darauf brach von neuem bie Geiſſel des Krie⸗ 
ges tiber den Kirchenſtaat herein. Eugenius hätte gewünfcht 
das im Jahre 1431 zu Baſel eröffnete Concilium nad Bo: 
logna zu verlegen, brang aber mit feinem Wunſche nicht durch 
und- gerieth mit dem Concilio ſelbſt in arge Differenz?). Dieſe 


1) '&. oben S. 311. 

2) Eugenius wurde nämlich bange, als die baſler Verſammlung am 
15ten October 1431 bie Huſſi ten zu einer freien und, ‚unpartelifhen Die: 
putation eingeladen hatte, in welcher ber heilige Geift walten und die 
Wahrheit an ben Tag förbern werde. Gr erklärte deshalb am 18ten De: 
cember dies Verfahren für ungültig, indem bie huffitifche Ketzerei ſchon 

"verdammt, und die Autprität. der früheren Concilien durch das Verfahren 

des bafler Gonciles gefaͤhrdet ſei. Zugleich hob er hie baſler Verſamm⸗ 
lung auf und fchrieb eine neue nach Bologna aus, auf welcher er ſelbſt 
den Vorfig führen wolle Raynaldi J. c. p. 9l aq. Die Väter des 
Gonciliums fanden bie Einwohner von Bafel geneigt die Autörität des 
Goncites über die des Papftes au ſtellen, König Sigismund verwenbete 
ſich für fie, der Herzog von Mailand erklärte fi in aller Weife zu ih⸗ 
zen Gunſten; kurz fie blieben trog den Befehlen bes Papfles und hiel⸗ 
ten ihre Verſammlung. Auch erkannte Eugenius dieſe 1433 wieder an 
(Raynaldi p. 107 sq.), jedbod ohne daß, bie inzwiſchen entftandene 

Grund differenʒ gehoben worden waͤre: denn die Baſler behaupteten fort: 
während, auch ohne des Papſtes Anweſenheit habe eine allgemeine Kirchen⸗ 
verſammlung die hoͤhere Autoritaͤt. 





N 
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—8 1434 einen ‚großen Theil: des Kärchenflanteß erobert 1434 
hatte!). Die unter, Martin V. unperhältnißmäßig..gehobenen 
und eben deswegen von Eugenius gleich: Anfangs gewaltſam 
zuruͤckgedraͤngten 2) :Golonnefen verbanden fich mit einem an⸗ 
beren. von, Mailand angereizten Felbhauptmann, Niccoloͤ For 
tebvaccio-, ‚und endlich. fa ſich Eugenius fo in Notk,.und Bea 
draͤngniß gebracht., daß er fich dem Sforza ganz in die Arme 
warf. . Die Kleinen Dynaſten, foweit fie ſich gegen Sforza 
zu halten vermocht, hatten ebenfalls die Verlegenheit .. des. 
Papftes benutzt. Antonio degli Ordelaffi ward, wie. bereits 
erwähnt wurde, wieder, Herr von Forli. Sigismondo Pans 
bolfo und Domenico de? Malatefli hemächtigten ſich Ger 
vias yon neuem ?). . Für fie war, nun die Ernennung Sfor- 
zas zum Markgrafen von Ancona und Venner der römilchen 
Kirche“) zum Theil der Todesſtoß. Die Chiavelli von Fab⸗ 
briano, die Ottoni von Matelica verloren. für. immer ihre fuͤrſt⸗ 
lichen Herrſchaften; die durch Familienfeindſchaft geſchwaͤchten 
Varani von Gamerino. verloren. dieſe. Stadt ; fpwie Zolenting 
und andere Herrfchaften. Das Lebtere blieb feit diefer Zeit 
unmittelbar unter. paͤpſtlicher Herrſchaft; die erflere erhielten 
Ridolfo und Giulio Eefare de’ Varani im J. 1444 durch. die 
Einwohner zurüd, und wurden auch ald päpftliche Vicare wies 


> 
u — 22 - 


1) Das Raͤhere |. Abtheil. IE. & 372. — 
2) Sismondi vol. IX. p. 20. er 


8) Galeotto Roberto de’ Malatefti, ein frommer, milder Herr, warb 
Franciſcaner und farb [don im October 1432 in ©. Arcangelo, erſt 
21 Jahre alt. Cronaca Rininese L.c. p. 630 et al. — Garlo de! Ma- 
Tatefti (und fein Bruder Galeazzo) warb auf kurze’ Zeit aus Pefato ver: 
trieben, brachte die Stadt aber wieder unter feine &ignorie. — Die 
beiden Brüder Sigismondo und Domenico zeichneten ſich in den folgenden 
Kriegen durch Treuloſigkeit beſonders aus. — Carlo ſtarb am raten 
November 1438. Sein Bruder Galeazzo verkaufte Peſaro 1445 an Fran: 
tefco Sforza. Vergl. öben — III. ©. 145 ff. Cronaca Riminese 
l. c. p. 950. j 


4) ©. das Nähere Abtheil. In. 8.33. ,- 
37* 
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der anerkannt:). Die Folgen der Ernemiung Sfstzas zum 
Markgrafen von Ancona fir den Papft find bereits früher?) 
bis auf die Flucht. Eugenius IV. nad Florenz, dargeſtellt wors 
den. Aus gleichem: Grunde uͤbergehen wir die Kämpfe der 
1435 naͤchſtfolgenden Zeit in der Romagna, welche im Jahr 1436 
mit einem Frieden endigten, der die mailaͤndiſchen Truppen 
wieber ganz and der Romagna entfernte, Imola und Bologna 
dem Dapft wieder unterwarf *) und nun ‘Die bentivogliſche 
Faction, an deren Spitze noch immer Antonio ſtand, zur ein⸗ 
flußreichſten machte, da die Eanedoli gegen den Papſt geweſen 
1434 weren*). Schon im’ October 14 hatten bie Roͤmer ihre 
Stadt wieder den päpftlichen Truppen Übergeben müffen, und 
bie Rädelöführer bei der Empörung, welche Eugenius zur Flucht 
gezwungen hatten, waren hingerichtet worden. Doch kehrte Eu: 
genius ‘auf bie Einladungen ber Römer nicht zu ihnen zuruͤck, 
fondern ging im April 1436 von Florenz nad Bologna, von 
wo ans er Sforza zu einer Unternehmung gegen Sorli anhielt, 
welches fih am 24ften Julius ergab; Antonio degli Orbelaffi 
verlor abermals feine Herrſchaft ) Eine aͤhnliche Unterneh 
mung, um ben Grafen von Cunio und ——— einen Ahbeil 


1) Ribdolfo ſtarb 14645 Giulio Ceſare (ebte: bie‘ in das 16te Jahr⸗ 
bunbert, bei deffen Verhaltniſſen weiter von dieſer Familie die Rebe fein 
wich. . 

2) Abtheil. II. ©. 374. 


3) Der Abfchlug des Vertrages zwiſchen Bologna und dem Papft 
hatte ftatt am 27ften September 1435. CA. ‚ronien. di Bologna I, c. 
p. 658. 


4) Doch dauerte dieſes ſcheinbare Auftominen der Bentivoglj nur 
wenige Wochen. Baltaffare da Offida, Yobeftä damals von Bologna, 
lieh am 2äften December 1435 Antanio de Ventivoglj fowohl als aud 

das Haupt ber entgegenftehenben Baction Zommafo de’ Bambeccari ge: 
fangen nehmen, und jenen. enthaupten, biefen hängen. Cronica di Bo- 
logna |. c. p. 656. Bologna warb von bem an als unterthänige Stabt 
behandelt. „In questo tempo in Bologna era per podestä Messer Bal- 
dassare da Offida della Marca, molto crudele e tiranno. A molti cit- 
tadini tolse assaissimi danari. Era sı gran maestro col Papa, che di 
quello, che egli factva, non v’era uomo, ne cardinale, che avesse 
ardimento di dire alcuna cosa, e non s’ajutava dalla cintura in giü.“ 


5) Cronaca Rimine-\ |, c. p- 932. Annal, Foroliv. 1, «. p- 213. 


- 
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ihrer Herrſchaften, namentlich Lugo zu ‚eptreiffen, ſcheiterte am 
der Feindfchaft Baltaffares da Dffide, des paͤpſtlichen Pobefta 
von Bologna, -gegen Sforza, der feine Raͤnken) entbedte und 
ihn ‚gefangen nach Sermo- fchleppen lieb ?).. Eygenius fühlte 
nun; täglich mehr das Drüdenbe ber Macht Sforzas, die er 
ihm in der Noth felbft hatte begründen -helfen; doch fehlte. je> 
des Mittel ihm wieder zu flürgen ohne Anndherung an. ‚ben Her⸗ 
zog von Mailand, der bisher des Papſtes heftigſter Gegner 
geweſen war und ihm auch in der naͤchſten Foigezeit feind blieh. 

Rom, wo noch die Colonneſen und Savellen Unruhen unter 
halten hatten, ward durch ben energiſchen Biſchof von Recq⸗ 
nati, Giovanni de’ Vitelleschi, gezähmt: als er die Savellen 
gefchlagen, Palefttina und andere Burgen der Colonnefen eine 
genommen, . ‚Antonio da Pontebers, gefangen genommen hatte, 
zog er im Triumphe in Rom ein, wo Niemand mehr Unruhen 
zu exxegen wagte. Doch auch nun kehrte Eugenius noch nicht 
nach feiner Hauptflabt zuruͤck, ba er damit umging, unter bem - 
Vorwand mit den, Griechen wegen einer. ‚Kicchenversinigung 
beſſer unterhandeln zu koͤnnen, das Concilium von Baſel aber⸗ 
mals nach einer italieniſchen Stadt. zu..verlegen, woſelbſt er 
einen. groͤßeren Einfluß auf daſſelbe hoffen. durfte?). Im Herbſt 
1437 wurde das neue Concilium nad). Ferrara ausgeſchrieben, 1437 
von ben baſler Vaͤtern aber nicht auerkannt; im Januat 1438 1438 . 
warb es eröffnet, und am 24ften dieſes Monates kam Euge 
nius felbft nad) Ferrara. ’ 

‚Die Feldzuͤge Sforzas in dieſer Zeit gegen Mailand, vas | 
Schickſal ber: polentanifchen Herrkhaften *), das durch biefe 


1) um welche übrigens wahrfcheintich ber Papft wuffte, Sisimondi 
vol. IX. p. 875 obgleich er vorfichtig genug geweſen fein muß, denn 
er Eonnte dem Sforza fpäter allen Bufammenhang. mit Baltaffare bei bem 
Plane zu Sforzaq Verderben ableugnen. 

2) Cronica di Bologna L c. p. 658. - „e mandd Messer Baldas- 
sare in prigione nel Girone di Fermo, nel qual luogo mori misera- 
mente.* 

3) In ber 26ften Sitzung waren die Väter des bafler Wonciles ſo 
weit gegangen, Eugenius wegen ſchlechter Verwaltung des Kirchen ſtaates 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Raynaldil. c. p. 175. 

4) Das Ende der — ——— ſ. Abtheil. IL 17 188. 
141, 142. 
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Kriege bedingt wirbe, und wie der Papſt, um ben Verſpre⸗ 
chungen, welche ver "Herzog von Mailand machte (Sforza auf 
feine Seite zu ziehen), Eiwas entgegenzuſetzen, in bie noch 
feftete Begründung von Sforzas Mat willigen muffte, über: 
"Sehen wir hier, weil die& alles in- der venettanifchen und in 
der" matländifchen Gefchichte feine Darflellung ‚gefunden bat. 

- Sobald Eugenius Bologna, „das anf eine ganz unge 
wohnte Weiſe von ihm im Unterthänigfeit: gehalten worden 
war, verlafien hatte, dachten die Einwohner daran das Joch 
der Kirche ganz abzufchütteln!). Im deri Nacht bes 2ſten Mais 

1438 1438 waren bie Bentivoglj fo weit,’ daß fie die Waffen er- 
greifen Tonnten; fie öffneten mailaͤndiſchen Truppen, welche in 
der Nähe ftanden, bie Veſte und febfen ein neues republieanis 
Tehed Regiment ein.  "Faeriza; Imola, Forlt folgten dem Bei⸗ 
ſpiele von Bologna und empoͤrten fi: Guidantonio be’ Man⸗ 
frebi, ber Signore von Faenza; erhielt die Signorie auch ˖ in 
AImola?), und Antonio degli Ordelaffi kehrte wieder nad) Forli 
sthad >). Endlich Web fi ſogar bed Plpftes entſchiedenſter 
"Simftting, Gtovanni de’ Vitelleschi, ber Govpernatore von Rom, 
‚mit dein mailaͤndiſchen Condottieren Riccolo Pieeinino in Ber: 
"bindinrigen gegen feinen Herrn ein. Zeitig genug warb ’Eus 

Hay in diefern Falle noch unterrichtet; und’ "Antonio Redo, 
er. Commandant der‘ Engelsburg,“ erhieft insgebeim Befehl 
ſich Giovannis zu bemäditigen; es gelang kurz zuvor, ehe Bi: 
telleschi Rom verlaffen wollte, um mit’ einem Heerhaufen - nach 

1440 Toſcana vorzudringen, am 18ten Maͤrz 1440. Vitelleschi ſtarb 
wenige Tage nachher an- wel 2); der Patrikich von un 
trat .an feine Stelle. . 


9 Die Vorbereitungen zum Widerſtand gegen he unter Ricrato Pics 
cinino in das Bologneſiſche einruͤckenden Truppen gaben ben Bolognefern 
die Waffen geſetzlich zuerſt in die Hände. Cronica di Bologna l.c. p.659. 
2) Der Herzog von Mailand, deſſen Truppen Imola befegt hatten, 
ſchenkte fie ihm am 26ften April 1439. Cronica di Bologna L c. p. 662. 
5) Annales Foroliv, I. c. p. 219. Am 26iten Mai 1438 war es, 
daß Antonio mit Huͤlfe ber mailaͤndiſchen Truppen, feinee Anhänger in 
Forfi und der Landleute zuruͤckkehrte. Cr hatte zwei Söhne: Ceccho 
(Franceſco) und Pino (Blippd). Im Mai 1440 „erhielt er auch Forlim⸗ 

popoli zuruͤck. 
Die Schriftſteller, welche ſich im pöpfticen Intereffe über ben 


— 


‘ 
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Die Kriege im. Norden von Italien und in Zofcane,, “in 
welche, Bugenius gls Verhuͤndeter der, Benetianer und Floren⸗ 
tiner verwickelt war, bis. zum Frieden yon Kremona im Nyo⸗ 
vember 1441 find fruͤher in der venetianjſchen, mailaͤndiſchen und 1441 

toſcaniſchen Geſchichte dargeſtellt worden ).. Die Theilnahme 
des Papſtes an den. neopolitanifchen Haͤndeln wird im folgen: 
ben Buche berührt. werben... Eugenius. verlegte, burch „bie Peſt 
gezwungen. das Loncil ‚von, Ferrara. im, ‚Sommer 1430, nad) 
dlurenz,, ‚und brachie durch die, Beharrlichkeit in Verfolgung 
ſeines Weges das Concil von Bafel dazu, nun wirklich In, der 
Perſon. des Grafen Amadeus von Savapen einen. Gegenpapſt 
unter dem Namen Felix V. aufzuſtellen 2): Sſorza ſchien durch 
die verwandtſchaftliche Verbindung mit Mailand vollkommen 
befeſtigt, ‘old. ſich plößlich,. Dusch des Herzogs Filippg.. Marie 
Haß gegen, ihn alle: Berhältniffe umitellten..-- -.- .. rt 

Alß Sforza im Sabre: 1442 nach Reapel.. ziehen vol 1442 
um feine Zehen, ‚die: ihm. König Alfons genommen. hatte, wigs., x; 
ber. zu. erobern, beſchloß fein Schwiegervater, .Silippo Maxi, 
ihn. yaenn nicht. zu. verderben, doch wenigſtens zu ſchwaͤchen 
und auch ſeines großen Fuͤrſtenthums im Kirchenſtaate zu be⸗ 
ranben*). Er but Eugenius, der Schon, lauge nur auf den 
günftigen, Augenblick, wo ſich der. Herzog mis, ihm zu Sfor⸗ 
zas — vgreinigen winde,, genvartet. haste, Niccolo 3** 


*— welche die Flogentiner zwifchen Sſcan und di 
Papſt mehrmals kurz nach einander, nermittelten, dienten bloß 
dazu, Sforza, der dadurch ſicher warb, Verluſte zu bringen, 
da Eugenius nicht an die verbindende Kraft eines der Kirche 
nachtheiligen Vertrages glaubte. Ein ſforzeschiſches Truppen⸗ 
corps nach dem andern ward geſchlagen; eine Stadt nach der 
andern ging verloren *); drei von ben bebeutenbiten Dfficieren, 


Borgang äuffern, ſtellen Vitelleschis Tod dar ale Kolge der. Wunden,. bie 
ev bei ber Gefangennehmung erhalten; z. B. Raynaldil. c. p. 242. 
1) S. Abtheil. IH. ©. 142. 
2) Raynaldil,c. p. 224. 
3) Man vergleiche hiezu Abtheil. IH. ©, 143, 144 f. und ©. 376. 
4) Cronaca Rimincse I, c. p. 94% sq. 


x — 
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"Motte Barile, Ceſare da: Martinengo und Vittore de’ Ran⸗ 
goni gingen zu dem Feinde uͤber; die angioviniſche Partei um: 
terlag gaͤnzlich in Reapel; Sfone verlor num auch den letzten 
Reſt ſeiner Beſitzungen in dieſem Koͤnigreiche, und in der Mark 
Ancona vermochte er nicht das offene Feld zu halten, warf 
Beſatzungen in die noch treuen Staͤdte, und ſchloß ſich ſelbſt 
«mit 4000 Mamnn in einer malateſtiſchen Stadt, in Fano ein. 
Benedig und Florenz fahen nun, daß es die Aufferfte Noth⸗ 
wendigkeit fei Sforza zu unterflägen, wenn fie nicht felbft 
den verbuͤndeten Fürften nach des Markgrafen Fall unterliegen 
'wolten. Aber auch des Markgrafen: Schwiegervater‘ wurde 
anideren Sinnes bewog Alfons, der ſchon zu Bekaͤmpfung 
Sforzas in ben Kirchenſtaat vorgeruͤckt war, ſich auf die Gren⸗ 
zen ſeines Reiches zuruckzuziehen, und verband ſich felbſt mit 

1443 den Republiken zu Sforzas Schutze) im September 1443. 
‚Die. Folge war, daß dem Markgrafen das Kriegöglüd von 

1444 neuem laͤchelke und ihm im Detober :1444 einen Frieden ver» 
ſchaffte, fo günftig als er ihn unter den gegebenen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen nur wuͤnſchen konnte. Mit "Ausnahme von vier Staͤdten 
‚behielt er. bie ganze Marke). :"-- 

. Ingwifchen war im Februar 1443 Guidantonion von Mon⸗ 
tefeltro geſtorben⸗ I 5.x6. folgte ihm in feinen Herrſchaften von 
Mbino, Gubbio und Cagli fein Sohn: Oddantonio; S. Leo 
-aber nebſt einigen andern Theilen des montefeltriſchen Gebie⸗ 
‚tes kam als Mitgabe der einen Tochter an deren Gemahl Dos 
menito de’ Malateſti von Ceſena. Bald--nach Guidantonios 
Tode erwarb fein Sohn den Herzogstitel vom Papfte*). Fe⸗ 
J— da ——— des verſtorbenen unehelicher Sohn °), 


9 Vgl. Abtheil. M. S. 146. 
) S. Abtheil. IL. &. 877. 
3) Nur von den chronologiſch verſchiedenen Jahresanfaͤngen koͤmmt 


es Yer, wenn bei Einigen der Tod Guidantonios in das Jahr 1442 ge: 


fest wird. Daß 1443 das richtige ir beweift die Cronaca Riminesel, c. 
pag. 943. 


4) Lebret Bb. VOL ©. 175. 


5) Auf eine hoͤchſt wunderliche Weife laͤſſt Siſmondi ben Federigo 
da Montefeltro einen ehelichen Sohn Guidantonios mit feiner zweiten Ge⸗ 





m. 
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lebte theild in feinem Beflgtdum, -einem Theil der Maſſa Sie 
baria, theils bei dem Malateſten von Peſaro, bis fih im Ju⸗ 


lius 1444 die" Unterthanen Oddantonios empörten, ihn 'ermor- 1444 


beten und Federigo Zur Nachfolge beriefen. Diefer unterhaus 
delte mit Galenzz0 de’ Malatefti von Pefaro wegen des Ber: 
kaufs feiner Herrſchaften, und wirklich Tıberließ dieſet Peſard 
an Sforza !), Foſſombrone aber, die andere Befigung, an Fe 
derigo?). Sigismondo de’ Malatefli ward, obgleidy. Sforzas 
Schwiegerfohn, doch durch dieſe Entfremdung matateflifchee 
Herrſchaften deſſen Tobſeind; dagegen: heirathete nun Frederigo 
eine andere von Sforzas en und- Eloß ſich ganz an 
ihn at. — Re ee 
Der — von Mailand, welchem der lette Friede gu 

guͤnftig fir feinen Schwiegerſohn ansgefällen zu ſein * 
befoͤrderte nun eine Verbindung gegen dieſen zwiſchen Eugenius 
und Sigismondo. Andere Verhaͤltniſſe griffen noch in die Politik 
dieſer Zeit ein. "Bologna war ſeit der lehten Empoͤrung Frei⸗ 
ſtaat geblieben, jedoch fo daß pitcininiſche Truppen unter Nie⸗ 
coloͤs Sohn: Fraticefeo''die Beſatzung "it: der Stadt. bildeten >). 
An der Spitze der bentivogliſchen Faction⸗ſtaͤnd nun⸗ Annibale 
de’ Bentivogli, und’da deſſen Partei den größten Einfluß übte, 


Ks Mas 241 


mahlin, aber aigentüch heimlich von dieſer in. ehehrecheriſchem ER. 


. mit Bernardino degli. Ubalbini bella Garda erzeugt ſein; es ift dies dur 


aus eine Verwechſlung; -Suibanfonio harte ben Federigo auſſerehelich Mit 
Bernardinos Schweſter gezeugt. Wah [ei ih ttSifm onbr zu feiner 


Anſicht verführt worden durch die Crondea Riminese; welche Kederigs-dis 


nigemal figliuolo -di Berärdino del — — weil’ er Deffen. Adup⸗ 
tiuſohn war. : - — ET — 4 
J1).8. Abtheit. IIE s. ‚145. 7 
2) Annal. Foroliv. 1. c. p. 222, Chron. " Eugubinam ap. "Mür. 
XXI. p. 983. 
8) Cronica di Bologna i.«. p . 867. wirb das Verhaͤltniß Bolo⸗ 


gnas dargeſtellt: -„Fraiicesco Piccimino figliuele ‘di Niccold eapitano 


delle genti det: duca di Milano e Signore di Bologna cio& che la go- 
vernava e reggeva 'come 'signore avegmach& ci fossero i- siguori an- 
ziani, come & usanza a tempo di popolo, nientedimenoesso Niccolö 
ci tenea un governatore, nomato Messer Gertate Seceo da. Caravag- 
gio, il quale faceva di Bologna secondo la volonta del detto Niecoloö, 
e teneva .le rocch&' de} contado a sua' 'posta e a castelle della. porta 
di Galiera“ — etc. ia 
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glaubte Brancefco ihn fürchten zu muͤſſen. Er ließ ihn umd 
zwei von der Samilie Malwezzi arretiven..und hielt Annibale 
4 Varano gefangen im Parmefanifchen.. ...Dier: befreiten ihn 
Minleaygn de’ Mareſcotti und sinige andere Freunde Durch -einen 
Juͤhnen Streich und brachten ihn im Junius 4443 nad. Bo⸗ 
dogna zutuͤck. Mittels Striden uͤbexſtiegen, ſia in der Nacht 
die Mauern, riefen ihre Partei zu den Waffen und nahmen 
Frantelco nebſt der: mailaͤndiſchen Beſatzung gefangen 1), Bo⸗ 
kahna- war. wieder pollkommen freis:. Annibale warb an die 
Spitze des Staates geſielit 2). Venedig: und. Florxenz ſondten 
zum Schutze deſſelben Truppen, und am 14ten Auguſt erlitten 
die mailandiſchen — unter Luigi del Verme eine. Nie: 
derfäge,, . Mn 
. Anhibale fuchte- fi. num. die —S — Freundlichkeit 
and: Wohlwollen, ſowie duxch Heirathen mit. feinen Vermauptin- 
un gu. gewinnen: dach mar. Alles ‚ujonft der Herzog-von 
Mailand und ber.-Mapk.bawogen fie-aaif-einep; Plan zu Er⸗ 
mordang; bes; Bentiggglin..einaugebenz Ray. mailaͤndiſche Con⸗ 
dottiere Taliano. Furlano, (non Forli), und die papſtlichen Carlo 
ha Gonzaga und Luigi da S. Seyerino folten. denſelben un⸗ 
‚sterflügen:: - ‚ Einer. .dgs, Verſchworenen Franceſco de’ Ghiſilieri 
bat Annibale zu Gevatter; bie Zaufe war am 2aſten Junius 
1445 RAY: in ider KERNE: Pletroʒ al: dir Bentivoglis nach der 
Zäufe. faſt bloß von Canebolis umgeben an Franceſcosꝰ Haus 
—3— zog Baltaſſare da Canedolo ſeinen Dolch; Annibale wollte 
den. Degen. ziehen „.. aber Franceſco hielt .ihm..bon hinten” die 
Arme und rief ihm zu: Gevutter, du muſſt nun fchon Ge- 
duld haben!” fo warb er niedergeſtoßen ?). Die Canedoli und 
ihre Partei lieſſen nun bie beilige tige: aus: dem Papfl und 


1),,Oropica di, Bologna L. c. p. 669, _ TR 

3:2) DH. es wurde die. hoͤchfte Gewalt ,. pie. in Florenz, die Balie 
- überpeben. (cf, de. Bursellis annal. Bonenienges ap. Murat. scrr. 
‚vok MIII. p. 850.) In diefer Balie hatte. Annibale fo. entſcheidenden 
‚Einfluß wie Coſimo de' Medici in Florenz. Es wurde ihm ein Theil 
der Gtaauteinkuͤnfte, nRamentlich ‚bie vom Stempelamt . (datium carticel- 
"lerum) überlaffen. Seine Stelſung war alfo Keine, eigentliche Signorie, 
: tonbeen mehr ein-bürgerlicher Principat wie bey-&ofimos. 

3) Cronica di Bologna I. c. p. 676. 677, . .: 


. hir,ee 
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dem Herzog beftehend) hoch leben und mordeten :alle Benti⸗ 
voglis deren: fie’ habhaft werden konnten. Allein nachdem der 
erſte Sthreden vorüber war, ſammelten ſich die noch übrigen 
Anhänger. Annibales; vas Volk hatte ihn geliebt; bald war 
die. Ubermacht auf Seitr ver Feinde der: Canedoli, und dieſe 
wurden verfolgt, ermordet, ihre Haͤufer verbrannt; die ver⸗ 
ſprochenen mailaͤndiſchen und paͤpſtllchen Hhffsteuppen waren 
noch nicht nahe genug, "and bie bentiöoglifche Kaction :blieb 
durchaus die herrſchende; allein nun war von Annibale nur 
ein Sohn von ſechs Jahren binterlaffen; :dennman unmoͤglich 
fo an Die Spige Thelim Iounte wie den Bater; "und doch hat⸗ 
ten die Parteiungen allmaͤtig in Boldgnaeitr: ähnliches Ver⸗ 
haͤltniß zu Wege gebraucht‘ wie in Bloreny/ ſodaß bei ganz freis 
ſtaͤdtiſchen Formen both eine Tamilie und in biefer ein Mann 
hertſchenden Einfluß iiber; daß einpolitiſthes Eentrum vor⸗ 
handen Fein: muſſte. Endlich trat der ehemalige Graf von. Hoppi, 
Franceſto da Battifolle) auf und gab ben. Gologneſern · Nach⸗ 
richt/ daß Annibales Bruder Ercole in ſeinem zwanzigſten Inhre 
waͤhrend eines: Aufenthaltes in Poppi niit vor Eheſtaumeiuss 
gewiffen Agnolo Caſceſe einen Sohn gegsungt:habe, beradım 
Zaufnäinen: Sänft: fühte:: Santi war mad Agnolos Tode zu 
deffien Bruder "Antonio nach Florenz: gezogen ‚und ahnete: van 
feinem Geburtsverhaͤltniß nicht ‘das Minbeſtej als ihm vdie on 
den’ Bologneſern Beauftragten Coſimo dei. Medici und Neri 
Capponi ploͤtzlich Erdffnungen machten. Er war erſt 22 VSahre 
alt und ließ ſich "Bald Bewegen: die: Golle, die man Ähm "zus 
gebacht hatte, zu übernehmen 2), Weich. auögeftattet, von viee 
len antzeſehnen Floͤrentinern beglettet, hleit am 13tew' Nos 
vember feinen Einzug in⸗ Bologna) ae ur 
Inzwiſchen halten DIE Angelehenfaiten: —— die: "Bes 
netiaiier und Florentiner ſchon wieder dem Herzog und iin 
Papft feindlich gegenübetgeftelltz . es war bereits zu blinigen 
Treffen gekommen, und de auch Sigismondo nur auf don Au⸗ 
Benblid gebarrt hatte feiner Rache gegen 8 und Monte: 


. 9-8. oben 8. Bil. . — 
9) Machiavelli âetor. fior. lib. NL. sa: cp 106. .- 
8) de Burdelkis-annal, Bonon. 1.”c. p. 889, 


— 
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feltro freien Lauf zu laſfen, ſo war ein Krieg unvermeidlich 
geworden. Auch hatte Sforza ſeinerſeits dies gleich Anfangs 
uͤberſehen, und ſchon im Auguſt feinem Schwiegerfohn- Sigis- 
mondo Pergola genommen '); aber ex hatte nicht auf Ereig⸗ 
niffe gerechnet, bie num alle feine Plane flörten und dem Papſt 
endlich die Mark größtentheild wieber unmittelbar unterwarfen; 
Afcoli empörte fi, die Einwohner ermordeten ben fforzescht 
ſchen Befehlshaber. Taliano Furlano vom Bolognefifchen: her, 
der Patriarch von Aquileja aus dem Roͤmiſchen, Gioyanni da 
Ventimiglia, der neapolitanifche General (denn, auch Alfons 
war bei der heiligen Liga), drangen zu gleicher Zeit; in der 
Märk vor. Aleffandro Sforza behauptete zwar Fermo; Kran: 
:tefto, felbft wuſſte Durch geſchickte Manoxuvres die feindlichen 
-Armeen eine Zeit lang aus einander zu, halten; endlich aber 
bedrahte der Aufſtand vom Rocca : Gonttata die Communication 
mit Florenz, woher. ihm vorzuͤglich durch Coſimo de’ Medici 
Geldmittel zufamen;: und fo blieb ihm Nichts uͤbrig als nach 
‚Sefl. eine eben fo ſtarke Befakung zu werfen als nach Fermo, 
tale übrigen Befikungen Preis zu gehen; und fih nach. Pefaro 
‚ad in das montefeltriiche "Gebiet zuruͤckzuziehen. Faſt alle 
‚feine. Städte empoͤrten fi und Öffneten den päpflichen ‚Zrups 
‚pen die Thore, am 26flen. November folgte fogar Fermo die⸗ 
‚fem-Beifpiel, ‚und. Aleffanbro konnte u. 7 ‚it Mühe noch in 
die Eitadelle ruttert, ; von,.ex wenigſtens eine vortheilhafte Capi⸗ 
tulation und freien Abyug: ‚erhielt *),--- Mm Hatte Sforza nur | 
ns Iefi von: allen. feinen: marchigianiſchen Herrſchaften, Ein 
1446 Verſuch ‚den er im Junius 1446 machte, die. Staͤdte des Pa⸗ 
trimoniums zum Aufftand gegen den Papft zu bringen, ſchlug 
fehl; ſein eigner Bruder Aleſſandro ſchloß wegen Peſaro ſei⸗ 
en ;;befonbern. Frieden mit her Kirche und trennte ſich von 
‚Ihm; nur Federigo da Montefeltro ,;i 
„diniſches Heldenblut ‚floß, blieb ihm. treu, ohngeachtet man 
Sforzas Fall fuͤr durchaus — halten muſſte Gluͤck⸗ 


Cronaca Riminese c. p. 961. 

2) Am 10ten Febr. 1446: Cronaca Riminese p. 954. — Die Ei: 
tabelle von Fermo war ihrer Zeftigkeit wegen‘ berühmt; fie hieß Giro _ 
Falco oder Girone; wie wir im Deutfchen fagen würden: Greifenftein. 

$) Federigo it eine ber. ſchoͤnſten Grfcheinungen in ber itakienifchen 
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licherweiſe Beachten die Venetianer um biefelbe ‚Zeit beit Her⸗ 
zog von Mailand in die groͤßte Bedraͤngniß, ſodaß er ſich ent⸗ 
ſchloß ſeinen Schwiegerſohn, der in der Mark auſſer Jeſi Nichts 
mehr zu verlieren hatte, zu feiner Hülfe zu rufen“); während- 
noch in! diefen Arigelegenheiten unterhandelt wurbe, flarb Eus 
genius IV. Er Hatte im Frühjahr 1442 das Concilium von 
dlorenz nach Rom verlegt ?); er ſelbſt ‚hielt -fih noch einige 
Zeit im Florenz und, Siena auf, bis in ben "September 1443; 
dann blieb er bis zu feinem zog ‚, dem 23ften Februar 
1447), in Rom. 


2. Bis zum Tode des Papftes Pius IL, 1464. 2 


Schon zehn Tage nach Eugenius Tode beſtieg Tommaſo 
da Sarzaria *), der Biſchof von Bologna, Petri Stuhl unter 
dem Namen Nicolaus V. Er war ber Sohn eines Profeſſors 
ber Mebicin zu Pifa, des Bartolommeo de’ Parentucelli, und 
hatte fich durch Geift und Gelehrſamkeit fo ausgezeichnet, daß 


Geſchichte. Der Anfoderung jedes Berhältniffes, jebes Augenblicks iſt ee 
gervachfen, ein tüchtiger Feldherr, von feinen Unterthanen geliebt, als 
Menſch immer tapfer und süchtig, als Gefellfchafter geiftreih und ſogar 
"als Gelehrter vortrefflih unterrihtel. Nur in feinem Alter wurbe ex 
langfamer und ſchwaͤcher; feine Bibliothek in Urbino und die Aleffandro 
Sforzad in Pefaro waren ‚für die Mark, was Coſimos Vibliotheten fuͤr 
Toſcana. 


1) S. Abtheil. II. ©. 147. 148, 
2) Raynaldil. c. p. 264. 


5) Raynaldi Il. c. p. 335. Ron feinen Verhaͤltniſſen zu Cor⸗ 
ſica wird anderwaͤrts bie Rede fein. Benevent, auf das der paͤpſtliche 
Stuhl unmittelbare Anſpruͤche machte, blieb, nachdem Alfons es Sforza 
1440 entriffen hatte, in des Königs Händen, ohngeachtet er Öfter ver 
ſprach es zurückzugeben; Alfons erhielt endlich fogar das Vicariatsrecht, 
und blieb dann auch nach Gugenius Tod Beſitzer bis zu feinem Tode 1458. 


4) Der Vater bes Tommaſo Galandrino war zwar ein Pifaner, und 
er felbft wurde in Pifa geboren, doch Iebte jener aus Pifa erilirt eine 
Zeit lang in Sarzana, wo er den Sohn zeugte, und ba auch feine Grau 
em Warzaneſerin war, erhielt der Sohn ‚ben Beinamen da Sarzana. 
Cf. Manetti vita Nicolai V. ap. — scrr. vol. AI. — U: 
pag. 97. 


1447 
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er gu den boͤchſten Wlirden der Kirche und zwar zu der paͤpſt⸗ 
lichen fo unerwartet und raſch gelangte, daß der Cardinal von 
Zesme,. Domenico da Capranisa, als Stimmenmehrheit, ent> 
fehieben hatte, e& nicht glauben wollte und die Stimmzettel noch 
einmal zu ſehen verlangte‘). Eugenius hatte noch in feinen 
testen Zeiten die Sapellen verfolgt; König Alfons war nach 
Tivoli gekommen, unter dem Vorwand dem Papſte beiflehen 
zu wollen, und hatte die Stadt befest; nun bewog ihn Ni⸗ 
colaus dieſelbe zu raͤumen; den Savellen gab er ihre "Güter 


zuruͤck. Alles was Felix V. gethan hatte die Wahl eines 


Nachfolgers des Papftes Eugen zu hindern, war feblgefchla: 
gen; die Kleine Zahl in Baſel noch zurüdgebliebener fdyifmati: 
ſcher Seifttichen verlegte 1448 ihre Verfammlung nach Lau⸗ 
fanne, vermochte aber auch bier nicht fich zu halten, und Fe: 
lix blieb zulegt Nichts übrig als 1449. feiner Würde zu ent: 
fügen’). | 

Nicolaus V. war früher lange Zeit im flrozzifchen Haufe 
in Florenz gewefen !) und war begeiftert für Kunft und Wiſ—⸗ 
fenfchaft; gleich Cofimo und Alfons fammelte er um fich einen 
Kreis der Ausgezeichnetften, unter denen wir die bedeutenberen 
fchon früher als auch des Erſteren Berhältniffe berührend er⸗ 
waͤhnt haben; gleich Coſimo ließ er auf allen Seiten Manu 
feripte und alte Kunftwerke zufammenkaufen, legte den Grund 
zu ber vaticaniſchen Bibliothed und ſchmuͤckte Rom mit einer 
Reihe der herrlichſten Gebäude *). Die erften Sabre feiner 
Regierung verfloffen durchaus friedlich, und nur eine peſtartige 
Seuche, welche ihn auch auf einige Zeit nach der Mark ver: 
trieb, trübte dieſelben. Das Zubeljahr 1450 zog zahlreiche 
Pilger‘ nah Rom und brachte den päpftlichen Caſſen hinläng: 
Bam Zufluß, um den ne ER bes Kirchenhaups 


.9 seen c. p. 836. 
9 Raynaldil.c. p. 854 49. 
- 8) ©. oben ©. 320 Anm. 2. 


- 4) Aber auffer Rom auch Gualdo, Affifft, Sioitavcchia Città Sa 
ellanc Drvieto, Spoleto und Biterbo. Sismondi vol, X, p. 15. 
Über die Buͤcherſammlung vgl. -Manetti vita Nicolai V. L c. p. 926. 
927. Über die Gebäude ibid. p. 929. 930. 981 2q. 
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tes die noͤthigen Gelbmittel nicht fehlen: zu laſſen *),. - Auch 
König Friedrichs vo Deutſchland Zug nach Rom, um füh pie 
Katferkrone zu ’helen,- im Frühjahr‘. 1432*), war nur eine 1452 
Verantaffung mehr "zw Freudigen‘-Begkhungen und -Feften: 
"Da flr Ricolaus der ganze politifche Zuftand feiner welt⸗ 
lichen Unterthanen Nichts war was--an ſich einigen Werth 
hatte, fondern ihm nur‘ dienen follte zu Erleichterung bes. Dien⸗ 
fleö ben er den Wiſſenſchaften und der Kunſt widmete, ſo war :. 
ihm jede Störung von jener Seite unertraͤglich. Er verlahatd 
tafche, geordnete Adminiftration, um ungehindert zu feinem 
giele zu kommen?), nicht um bed Wohles ‘der Adminiftrirten 
willen, denn biefe hatten ihm perfönlichen Werth nur went 
fie als geiftig Ausgezeichnete aus den Reihen der Übrigen, her: 
vorkaten. Er gehörte ‚unter die tüchtigften. Tyrannennaturen 
ded damals daran fo reichen Italiens, nur die zu dieſer palis 
tifhen Rolle nothwenbige innerlich ‘ruhige Haltung fehlte ihm: 
Natürlich ging aber daraus bei Vielen, felbft der geiftig Aus⸗ 
gezeichneteren, nur nach andern, ihm indifferenten Richtungen 
Hingewendeten das Streben einer Oppofition hervor, bie nirgend& 
lebhafter fein: konnte als in der..durch. Eugenius und. feine 
Statthalter fo tief gebeugten Hauptſtadt felbft, in Rom. Ste⸗ 
fano de’ Porcari, ein römifcher Edefmann, hatte die Erinne⸗ 
rung an die frühere Sreiheit der Stadt ſchon fofort nach“ bes 
Dapftes Eugenius Tode zu erneuern geſucht. . Eine Zeit lang 
war Stefano ald Podefla von Anagni aus Rom entfernt ge 
weſen; nach feiner Rüdkehr zogen ihm diefelben Gefinnungen 
eine Verbannung: nach Bologna zu, welche Univerfitätsftabt 
fich „ ſeit Nicolaus Papft geworben war, ber’ Hoheit ber Kirche 


Manetti im ‚Reben bes Napfixs Nicolaus V. L. c. pP 924 fagt: 
„Pontifex ex hoc tanto et tam immenso et pene tam incredibili homi- 
rum ad hunc jubileum accedentium numero maximam ac pene infini- 
tam argenti copiam. cum ob.ingentium vectigalium multiplicationem, 
tum ob megnam eunctarum rerum ad victum necessariarum quotidia- 
nam eorisumtionem, tum insuper ob generales uniuscujusque oblatior 
nes adeptus est“ etc. Hiezu vgl. man ———— L. c. p. * 6: . 
2) ©. oben:®. 889. 340. 
- 8) Sein politiſcher —— iſt ſo reht and, geſaſſt. von Eifmon. 
bil. c. p. 17. 
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wieber gefügt, und nun einen, eben forffır die Wiſſenſchaften 
begeifterten Mann wie den Papft ſelbſt zum Gouverneur hatte, 
‚den Cardinal Beflarion:). Hier in Bologna fafite Porari 
ben Plan Rom mit. Gewalt zu befreien; fein Neffe warb in 
Rom ſelbſt; römifche Banditen und geworbene Soͤldner waren 
zu Unterſtuͤtzung des Unternehmens in Bereitſchaft, eine — 
ſchuͤzte Krankheit machte es Stefano. ſebbſt moͤglich aus Bo 


1453 logna nach Rom zu entlommen und im Januar 1453 an einem 


eg Mahle Theil zu nehmen, das die Verſchwornen hielten, 


N S. oben ©..368. Die völlige Ausföhnung Bolognas mit ber 
Kirche hatte, fehr bald nachdem Nicolaus V. den päpftlichen Stuhl beftie: 
gen, ftattgefünden und Hatte zur Grundlage das perfönlih gute Ber: 
haͤltniß des Papſtes, ber ale Knabe nad Bologna gefommen mar 
md in der brädendften. Armuth faſt nur durch Unterflügung wohlthätiger 
Bolognefer fih emporgearbeitet hatte — Die Ausgleichung hatte flatt 
1447 d£. de Bursellis 1, c.p.884. Cronica di Bologna 1. c. p.683. 
Ganti be’ Bentivoglj blieb an der Spige ber Republik bis zu feinem 
Tode am SOften September 1463, auch nachdem die Republik ſich mit ber 
Kirche ausgeglichen batte.- die Bursellis I. c. p. 893. Cronica di 
Bologna 1. c. p. 758. Nach feinem Tode erfegte feine Stelle ber Cohn 
Innibales de’ Wentivogli, ber bei beffen Ermordung noch völlig unmün- 
dige Giovanni de’ Bentivogf. — Der Vertrag zwiſchen ber Stadt Be 
logna und Papft Nicolaus V. vom Jahre 1447 findet ſich in ber Cronica 
di Bologna 1. c. p. 685. Man Iernt daraus die damalige Verfaſſung 
kennen, denn im Aten Artikel heiſſt es: „Antora si debbono fare i Si- 
gicri Anziani, il confaloniere di giustizia, i confalonieri del popolo, 
ei: Massari delle arti secondo la consuetedine presente; e avere po- 
testä seconde la forma degli statuti della detta citt&, Che debbono 
esaere i Signori sedici, i quali sieno. con Messer la legato a gover- 
nare la citta. I quali sedici debbono durare per tutto il loro uffizio, 
e finito quello essi e il-legato debbono provedere d’altri sedici Si- 
gnori. E che i detti sedici col legato debbono eleggere un confa- 
loniere di giustizia, i signori -anziani, i confalohieri del popolo, i i 
massari delle arti e gli altri uficj di onore. E che nissuno- de i detti 
reggimenti possa deliberare alcuna cosa senza il reggimento di Bo- 
logna.“ — Die Signori Sedici find alfo die Staatobalie, an deren Spike 
die Bentivoglj waren, und durch welche in Werein mit dem Legaten alle 


Amter befegt wurden. — Alle Berfuche, welche in den auf 1447 folgen 


ben’ Jahren von den Pepolf gemacht wurben das Regiment von Bologna 
ganz an die Kirche zu bringen, um nur die Bentivoglj zu flürgen, ſchlu⸗ 
. gen: eben fo fehl ald die welche die Canedeli dann mit den Pepoli in Ber 
ein machten das Regiment wieder an fich zu reiſſen. 
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und wo fie fich verabrebeten am folgenden Tage das Capitol 
zu befegen und den Papft fammt der ihn umgebenden Kleri⸗ 
fet in St. Peter gefangen zu nehmen, bann fich der Engels⸗ 
burg und ber übrigen Stadt mit Huͤlfe des Volkes, auf deſ⸗ 
fen Unzufriedenheit man rechnete, zu bemächtigen.. Während 
man über diefe Maßregeln fich noch des Breiten befprach, hatte 
der Senator fchon andere Maßregeln zu Verhaftung aller Vers 
fhworenen, von deren Verfammlung er Kenntniß befommen 
hatte, getroffen, und felbft Stefano, der fich bei feiner Schwe- 
ſter zu verbergen fuchte, entging den Händen der Behörde nicht. 
Ohne allen Proceß ließ der Papft Porcari nebſt neun andern 
Verſchworenen am felben Tage an der Engelsburg hängen; 
andere Eyecutionen folgten in den naͤchſten Tagen, und auf 
die Köpfe derjenigen Verwandten Stefanos, beren er nicht 
habhaft werden konnte, feßte er einen Preis. Ja fogar auf 
ganz unfchuldige Perfonen dehnte bald Nicolaus feinen Ver: 
dacht aus. Es fiheint daß fein Geift Feinesweged dem Bes 
wufitfein perfönlicher Unficherheit gewachfen war; die Unruhe 
feined Argwohns trieb ihn fo weit, Leuten von denen er Feind: 
feliges beforgte, fogar das vorher gewährte freie Geleit zu bres 
hen, und von biefer nicht mehr zu uͤberwindenden Angft ſo⸗ 
wie vom Podagra geplagt, ging er vafch feinem Tode entgegen. 
Er wagte nicht mehr ohne hinreichende Bedeckung ten Palaft 
zu verlaffen; der Schreden über den Fall von Conftantinopel, 
die Beforgniß über die Italien immer entfchiedener drohende 
Zürengefahr wirkten ebenfalld deprimirend auf feine Lebens» 
kraͤfte. Er flarb am 24flen April 1455). 

Bon den allgemein italienifchen Angelegenheiten dieſer Zeit 
iſt ſchon in den früheren Abfchnitten gefprochen. Der Krieg, 
welchen Federigo von Montefeltro bis 1447 ald Sforzas Ver: 1447 
bündeter gegen Sigiemondo von Rimini geführt, warb fchon 
am 11ten März diefes Jahres durch einen Waffenftillftand bes 
Ihloffen, brach aber bald von neuem aus, und der Beſitz von 
Foffombrone machte fortwährend den Malateften zu Federigos 
Feind, und auch in fremden Dienften ald Gondottieren traten 
fie in der Regel einander gegenüber. Antonio degli Ordelaffi 


1). Raynaldi l. c. p. 432. 
Leo Gefchichte Italiens IV. 38 
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1448 war im Auguft 1448 geftorben und hatte die Herrſchaft fei- 
nen beiden Söhnen Ceccho und Pino hinterlaſſen?). Haft 
zwei Monate früher als Antonio degli Orbelaffi war Guidan- 
tonio (oder Guidazzo, wie ihn Einige nennen) ber Herr von 
Faenza und Imola geftorben, und hinterließ von feinen Herr: 
fchaften Faenza feinen Sohne Aflorre, Imola feinem Sohne 
Taddeo?). Die Herren von Imola, Faenza, Forli, Aleffandro 
Sforza von Pefaro, Domenico de’ Malatefti von Cefena, St: 
gismondo von Rimini und Feberigo von Montefeltro waren 
nebft den Barani in Camerino und ben Efted von Ferrara 
noch die einzigen fürfienmäßigen Lehenträger bed Papſtes; alle 
übrigen Dynaſten waren früher geflürzt, auch Jeſi war von 
Sforza zurüdgegeben worben ?). 

Unter dem Nachfolger ded Nicolaus erneuerten fich bie 
Factionskaͤmpfe der Colonnefen und Savellen einerfeits, der Or: 
finen andrerfeitö mit verboppelter Wuth. Anfangs hatte es 
gefchienen ald würde die Wahl auf den Carbinal Beffarion 
fallen, bis eine Gegenpartei den Umftand geltend machte, daß 
er ein Grieche fei und daß man fchidlicher Weiſe nur einen 
Zateiner wählen Fünne. Nun erhielt die meiften Stimmen der 
Cardinal Alfons Borgia, der Sohn eines catalonifchen Edel: 
manns Juan Borgia, aber zu Valencia geboren *). Er nannte 
fih als Papft Calixtus TIL. und trat fein Amt an am 24ften 

1455 März 1455. 

Auffer der Feindſchaft der beiden römifchen Factionen, 
welche fhon am Kroͤnungstage blutig ausbrach ) und dann 
immer von neuem aufloderte, war es vorzüglid der Kampf 
gegen die Ungläubigen, welcher diefen Papft befchäftigte und | 
in welchem er fich ald wahren Spanier zeigte. Er that ein 
Geluͤbde, Alles zu thun was in feinen Kräften flände, ben 
Türken Conſtantinopel wieber zu entreiffen, und rüflete wirk: 


1) Annales Foroliv. 1. c. p. 2238. 

2) Cronica di Bologna 1. c. p. 689. 

3) ©. Abtheil. IT.@.19. 
4 Raynaldil. c. p. 434, 

5) Vita Calisti III. ap. Murat. serr. vol. III, part. II, p,963 
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lich eine Flotte aus, welche einige Jahre gegen die Zürfen 
freuzte !); eine allgemeine Bewegung aber des Occidentes ge: 
gen den Drient zu veranlaffen, war er nicht mächtig genug. 
Für die inneren Berhältniffe bes Kirchenflaates wurde 
am wichtigften, daß er fi ch wieder in Begünftigung feiner Fa» 
milie über Rüdfichten, ja fogar über ben offnen Widerfprud) 
der Cardinaͤle hinwegſetzte. Zwei Söhne feineg Schweſtern 
machte er zu Gardinälen, und ließ den einen davon, Roderico 
be’ Lenzuoli, den Familiennamen Borgia führen. Rodericos 
Bruder, Pier Lodovico ward zum Herzog von Spoleto er: 
nannt; als ber Graf Drfino von Tagliacozzo flarb (an bie 
Drfinen waren nämlich die Kehen der Präfecten von Rom von 
ben da Vico gefommen), gab Galistus demfelben Pier Lodovico 
auch die Präfertur?) von Rom und machte ihn zum Venner 
der römischen Kirche. Diefe Begünftigungen wurden fortwäh- 
rend Anlaß zu unangenehmen Verhältniffen mit dem römifchen 
Adel, und wahrfcheinlich würde es zu noch weit größeren Vers 
wirrungen gefommen fein, wäre nicht Calixtus, bald nachdem 
er feinen Neffen Pier Lodovico auch zum Herzog von Bene: 
vent und Grafen von Zerracina ernannt hatte, noch ehe fich 
diefer in Beſitz zu feßen vermochte, geftorben, am 6ten Auguſt 
1458. Er hatte nämlich, nachdem er fofort des Königes Als 1458 
fonds ‚Zod vernommen, durch eine. Bulle vom 12ten Julius 
ohne Ruͤckſicht auf die frühere Anerkennung der Succeffionöge: 
rechtfame Ferbinands, des Sohnes Alfonfens, den Thron von 
Neapel für erledigt. und das Königreih für ein dem päpftli- 
chen Stuhle heimgefallenes Lehen erflärt ?). Nach feinem Tode 
vermochte fich Pier Lodovico nicht zu halten, und flarb nicht 
lange nachher, von den Orſinen verfolgt, in Civitavecchia. Def: 
fen Bruder Roderico hingegen, der von Galirtus nod) das Bis: 
thum von Valencia erhalten hatte, follte fpäter felbft noch un⸗ 
ter dem Namen Alerander VI. den päpftlichen Stuhl befteigen. 


1) Freiich wurden die päpftlihen Schiffe zum Theil von den Neffen 
bes Papftes auch bloß zu Plünberungen an chriftlichen —— z. B. in 
Cypern benutzt. Raynald. il. c p. 483. 

2) Cf. vita Calisti III. 1. c. p. 965. 

8) Raynaldil..c. p. 516 sq. 

38 * 
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Auf Calixtus folgte Enea Silvio de’ Piccolomini, zu 
Gorfignano (jetzt Pienza) geboren, der Sohn eines aus Siena 
vertriebenen Edelmannes:). : Die bürgerlihen Unruhen von 
Siena brachten feiner Iugend mannichfaches Zrübfal, welches 
doch keinesweges die glänzende Entwidelung feiner Fähigkeiten 
hinderte; im Dienft des Cardinals Domenico ba Capranica 
kam er nad) Bafel zum Concilio; doch hörte auch bier das 
Unglüd nicht auf ihn zu verfolgen, da es in ihm einen Dann 
fah, der Anlage zum Glüd hatte. Mehrfach mufite er andere 
Dienfte fuchen, bis er einer der 12 Secretaire der apoflolifchen 
Brevien wurde, in die Glaubensdeputation Fam und feit Die: 
fer Zeit auch oͤfters als Drator (d. h. ald Gefandter) gebraucht 
ward. Als Felix V. in Bafel erwählt worden war, wurde er 
beffen Secretair; nachher trat er in König Friedrichs Dienfte 
in gleicher Qualität?). Nicolaus V. machte ihn zum. Bifchof 
von Trieſte; ald er 1452 Friedrich auf feinem Zuge nach Ita: 
lien begleitete, erhielt er das Biösthum Siena. Während einer 
fpäteren Gefandtfchaft nach Italien in des Kaiferd Auftrage 
ftattete ihn Ealirtus mit dem Carbinaldhute aus, und als er 
von Viterbo, wo er ſich eben aufhielt als Galirtus geftorben 
- war, nach) Rom zum Conclave kam, bezeichnete ihn Sedermann 
als den, welchen die Wahl treffen würde. Sie traf ihn und er 
erhielt am 3ten September die päpftliche Krone; er nahm den 
Namen Pius II. an Das Verfahren des vorhergehenden Pap⸗ 
fies machte das Beſchwoͤren einer Wahlcapitulation um fo noth: 
wendiger, und in biefe Fam auffer den früher weitldufig an: 
gegebenen Puncten auch die Verpflichtung zum Tuͤrkenkriege 
und zu regelmäßigen Zahlungen an die Carbindle. 

Da, ald Pius IL den apoftolifhen Stuhl beftieg, die 
Misverhältniffe, welche fich in Folge bes bafler Conciles mit 
mehrern Reichen ergeben hatten, bereits durch Concorbate be: 


1) Seine Mutter hatte auffer ihm noch 21 Kinder. C£. Joh. An- 
tonii Campani vita PiiIL. ap. Murat, scrr, vol. III. p. II. p.969. 


2) Oder vielmehr ald Kanzleipräfident. CF, vita Pii IE. 1. c. p.970. 
„Mox et inter amicos Caesaris relatus adscriptusque, Secretariis haud | 
multo post praefectus est. Ad ultimum adscitus inter consultores im- 
perfi invidiam quamquam Italus inter‘ Germanos. brevi superavit.‘ 
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feitigt waren, Eonnte er feine Sorge faft ungetheilt gegen den 
allgemeinen Feind ber Chriftenheit wenden. Nur unbebeuten: 
dere Unruhen im SKirchenflaate felbft trübten Anfangs noch) 
fine Regierung: König Alfons war nämlich weder fofort noch 
volftändig dem im April 1454 zu Lodi gefchloffenen italieniz _ 
fhen Frieden beigetreten !), und als Calixtus flarb, war ber 
Gondottiere Jacopo Piccinino, dem vorher eine Unternehmung 
auf Siena fehlgefhlagen war ?), in neapolitanifchen Dienften 
gegen Sigismondo be’ Malatefli von Rimini befchäftigt. Er 
gab aber diefen Kampf auf, um von der Noth der Neffen 
Galirtus III, welche ihre Veſten, da fie fie doch nicht behaup⸗ 
ten Eonnten, ihm verkauften, Vortheil zu ziehen. Die völlige 
Ausföhnung aber des Papftes, welcher nun König Ferdinand 
anerkannte, mit Neapel bahnte auch den Weg zu völliger Bes 
ruhigung des Kirchenflaates ?). Ferdinand verfland fih zu 
jährlichem Lehenszins; trat Benevent, Pontecorvo und Terra⸗ 
na an den Kirchenftaat ab und gab dem Neffen des Pap: 
fies, Antonio de’ Piccolomini feine natürliche Tochter Maria 
zur Gemahlin. Jacopo Piceinino gab auf Befehl des Künis 
ges von Neapel Affiffi, Norcia, Gualdo und was er fonft 
noch occupirt hatte zurüd, und der Kirchenſtaat war bis auf 
die Unorbnungen, die mit einem fo wunderlich organifirten 
Staatöwefen nothwendig verbunden waren, wieder bernhigt, 
ald Pius II. auf dem von ihm ausgefchriebenen italienifchen 
Congreß in Mantua ankam am 27ſten Mai 1459, nachdem 1459 
er vorher Perugia, Siena, Florenz, Bologna und Ferrara bes 
fucht hatte und überall freudig und ehrennon empfangen wor⸗ 
den war. 

Es ſollte auf dem Congreſſe eine allgemein italienifche 
Unternehmung gegen die Zürken befchloffen werben, aber 
nit einmal bie Steuern, welche Pius zu diefem Ende in 
ganz Stalien ausfchrieb, wurden gezahlt. Nach vielen vergeb- 
lichen Unterhandlungen- reifte er im Januar 1460 wieder von 1460 
Mantua ab und begab fich ziemlich auf demfelben Wege 


1) ©. Abtheil. II. ©. 161. 
2) ©. oben ©. 312, 
8) Vita Pu I. 1, c. p. 974. 
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nah Rom zurück. Das Bedentendfte was auf dem Congreſſe 
gefchehen war, war die Verdammung ber Berufungen von 
Papſt an ein allgemeines Concilium ald einer ketzeriſchen Lehre. 

Sinzwifchen hatte ſich die vorher von Calixtus unterflügte 
angiovinifche Partei in Neapel wieder an einen franzöfifchen 
Prinzen gewendet, an Sean, den Sohn Reues von Anjou, 
der fih König von Sicilien nannte, und biefer war bereitwil: 
lig ihre Beftrebungen als Prätendent der neapolitanifchen Krone 
zu unterflüsen, während Pius fowohl ald Francefco Sforza 
der richtigen Anficht waren, daß ein Übergewicht der Franzo: 
fen in Italien dem ganzen italienifhen Staatöleben den To⸗ 
besftoß bereite, und fich zu Unterftügung bes aragoniichen Haus 
fes entfchloffen. Florenz und Venedig blieben neutral. Si⸗ 
gismondo de’ Malatefli aber, welchen der Papſt zu einem un: 
vortheilhaften Frieden mit Ferdinand genöthigt, und Jacopo 
Piccinino, welchen Serdinand in feinen Erwerbungen im Kit 
chenſtaate gehemmt hatte, ergriffen die angiovinifche Partei. 

In den nördlichen Grenzlandfchaften des Königreiches Neas 
pel fammelten ſich im Frühjahr 1460 die Heere von faft ganz 
Stalien. Die beiden Brüder des Herzogs von Mailand (Aleſ⸗ 
fandro von Pefaro und Boſio) waren bier mit ihren Zruppen, 
mit ihnen montefeltrifche Haufen und ein päpftliches Heer uns 
tere Simonetta. Andrerfeits war die den Angiovinen dienende 
genuefifche Flotte an der Küfte, und Sean bereitete die Bela: 
gerung von Nola vorz Ferdinand felbft führte gegen feinen 
Gegner, der eine Zeit lang in bie größte Gefahr Tam, ein 
Heer; Mangel an Geld, welcher Ferdinand das Übergehen 
feiner Truppen zu den Feinden befürchten ließ, zwang ihn aber 
zu einer Schlacht bei Sarno im Julius 1460, in welcher er 
eine gänzliche Niederlage erlitt und ber päpflliche Feldhaupt⸗ 
mann Simonetta feinen Tod fand. Ganz Campanien und 
der Principato kamen nun in die Gewalt der Angiovinen. 

In den Abruzzen fland um diefelbe Zeit Sacopo Picci: 
nino den beiden Sforza und Federigo da Montefeltto entge: 
gen; am 27ften Julius fam es bei S. Yabbiano zu einer 
Schlacht, die fi aus einem Fleinen Reitergefecht, wie beren 
Ihon mehrere ohne bedeutende Refultate flattgefunden hatten, 
entwidelte. Es warb in die Nacht hinein, fogar bei Fackeln 
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——— und ſo moͤrderiſch, daß beide Armeen ohne zu wei⸗ 
chen und zu wanken ſich ſieben Stunden auf demſelben Platze 
ſchlugen, bis endlich Piccininos Leute ſich zuruͤckzogen; aber 
deren Gegner hatten ſo entſetzlichen Verluſt erlitten, daß ſie 
nicht weiter das Feld halten konnten und ſich im die Mark 
zuruͤckzogen, während Sacopo in die Nähe von Rom plündernd 
und brennend vordrang. Des Herzogs von Mailand Unter: 
flügung machte es bald der päpftlich= neapolitanifchen wie ber 
ſforzeschiſch⸗ montefeltriſchen Armee von neuem möglich im Felde 
zu erfcheinenz; aber inzwifchen war die Stadt Neapel felbft in 
der größten Gefahr gewefen und nur dadurch gerettet worden, 
daß Sean nicht ſchnell genug davor rüdte. 

Auch in den nächftfolgenden Sahren war es vorzüglich 
die Energie des Herzogs von Mailand und die des Papites, 
die Beide entfihloffen waren keinen fremden Fürften in Star 
lien Herrfchaft gewinnen zu laffen, welche Yerbinand half und 
zuletzt ihn befeftigte. Alle Verfuche, welche Srancefco Sforzas 
alter, den Angiovinen geneigter Freund Coſimo de! Medici - 
machte, welche in gleichem Sinne Srancefcos Gemahlin Bianfa 
und deffen ganze Umgebung machten, um ihn zum Aufgeben 
ber aragonefifchen Partei zu bewegen, waren völlig vergeblich. 
Eine Zeit lang hatte noch Geldmangel Ferdinands Thaͤtigkeit 
gelahmt und ihn langſam Fortfchritte machen laſſen; ſeit er 
fih aber im Auguft 1462 mit Aleffandio Sforza vereinigt, 1462 
traf die Angiopinen ein Unfall nad) dem andern. Am 18ten 
Auguft erlitten Sean und Piccinino bei Orſaria eine harte 
Niederlage, fodaß fie fih aus Apulien zu Giovan Antonio 
degli Orſini, Fürften von Tarent zurücdjogen, zu welchem auch 
Sigismondo Malatefti kam. Diefer war in der Nacht vom 
13ten zum 14ten Auguft von Federigo da Meontefeltro bei 
Mondolfo überfallen worden, und hatte im Auguſt und Sep: 
tember alle feine Befigungen bis auf Rimini verloren. Der 
Drfino war nach folchen Vorgängen zu Feiner bedeutenden Un- 
terffügung der angioninifchen Partei mehr zu bewegen, viel- 
mehr fuchte er für fich felbft einen vortheilhaften Frieden von 
derdinand zu gewinnen, und diefer war Flug genug feinen - 
Öegnern, wo fie zum Frieden geneigt fehienen, die glänzend: 
ſten Anerbistungen zu machen, da er wohl wufite, daß er fie 
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fpäter einzeln alle verderben konnte. Ferdinand gefland fogar 
Sean und Piccinino nebft ihren Leuten freies Geleit nach den 
Abruzzen zu, wenn fie diefe innerhalb 40 Tagen erreicht ha 
ben würden. Definitiv abgefchloflen ward ber Vertrag am 
13ten September 1462). Sean muffte nun die Ortfchaften 
in den Abruzzen, bie ihm unterthänig und ergeben fein folten, 
pWünbern laffen, damit Piccinino nur feine Truppen erhalten 
konnte, und Piceinino felbft war fo überzeugt von ber Unmög- 
lichkeit der Zortfegung bes Kampfes, daß er burch einen Der: 
1463 trag vom 10ten Auguft 1463 in Ferdinands Dienfte trat und 
fi) Sulmona, eine Reihe anderer Ortfchaften und einen jähr 
lichen Gehalt zufihern ließ. Die Abruzzen übergaben ſich hier: 
auf ganz an Ferdinand; zulekt Marino Marzano, der Herzog 
von Sueffa und Fürft von Roffano, und Jean fand nirgend} 
mehr einen Aufenthalt ald auf der Infel Ischia, die ihm ſowie 
dad Castello del’ Uoro in Neapel von ein Paar mit Ferdi 
nand unzufriedenen Galabrefen überliefert worden waren. 
Sigismondo hatte unter diefen Umfländen eine Zuflucht 
nur noch in der Gnade des Papftes zu ſuchen; Venedig und 
Slorenz verwandten fich für ihn; und in der That war zu 
fürchten, daß er in der Verzweiflung feine letzte Befigung, Ri 
mini, den Tuͤrken überliefern möchte. Im October 1463 ge 
fland ihm alfo Pius IL feine Stadt Rimini und ein Gebiet 
von 5 Miglien im Umfange zu. Die Stadt Gefena blieb fer 
nem Bruder Domenico; doch follte dieſer legte Reſt der ma 
lateſtiſchen Befigungen ebenfalld dem päpftlichen Stuhle heim⸗ 
fallen, wenn beide Dynaſten flürben ?). Sigismondo trat in 
venetianifche Dienfle und ward Feldhauptmann in Morea ge 
gen die Zürken?). Die Venetianer, welche Ravenna bereits 
an fich geriffen hatten, waren nun der letzte Schuß der Me 
1465 lateflen. Domenico verfaufte ihnen 1465 noch Gervia *) gan; 


1) Sismondi vol. X. p. 148. 
2) Sismondi l. c. p. 150. 
3) ©. Abtheil. III. ©. 163. 


4) ©. Abtheil. II. ©.169. Die Angaben ſchwanken zwiſchen 1469, 
1464 u. 1465. Sch muß geflehen, mir ſcheint jetzt 1464 die wahrſchein⸗ 
lichere Jahrszahl; für fie find unter andern auch bie in chronol. Ange 
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kurz vor feinem Tode, nach welchem Eeſena, Bertinoro und 
was er ſonſt noch beſeſſen hatte Alles unmittelbar an den 
Papſt kam. Nur Meldola und einige andere Ortſchaften wurs 
den davon an Gigismondos natürlichen Sohn, Roberto be’ 
Malateſti gegeben. 

Inzwiſchen war der Fürft von Tarent am 16ten Novems 
ber 1463 (mwahrfcheinlich von feinen, durch Ferdinand gewon: 1463 - 
nerten, Bedienten erdroflelt) in Alte Mura mit Tode abges 
gangen, und die Schäße beffelben waren in bed Königs Hände 
gefallen. Der alte König Kene kam im Frühjahr 1464 fei⸗ 1464 
nem Sohn zwar mit einer Flotte zu Hülfe, Eonnte ihn aber 
bei verfiändiger Betrachtung ber obwaltenden Verhältniffe nur 
mit fi) von Ischia nach Frankreich zurüdführen. So hatte 
dieſer Kampf um den Thron von Neapel ein Ende. 

In demfelben Maße in welchem ber Krieg in dem ſuͤd⸗ 
lichen Italien eine den Wünfchen des Papſtes angemeffene Wenz 
dung nahm, flieg in Pius II. dad Verlangen, mit Hülfe des 
Decidentes den Zürfen, wenn nicht alle ſchon in Europa ers 
oberten Provinzen wieder zu entreiffen, boch einen felten Damm 
gegen weitere Eroberungen entgegenzufegen. Er felbft wollte 
fi) an die, Spike eines Kreuzzuges ftellen und erließ im Octo⸗ 
ber 1463 einen Aufruf an die abendländifche Chriftenheit, fich 
ihm bei diefem Unternehmen anzufchlieffen. Venedig und der 
Herzog von Burgund intereffirten fi am meiften für biefen 
Zug"), der aber endlich doch wie fo viele ähnliche früher prps 
jectirte fcheiterte, ehe er ausgeführt werben fonnte. Schon 
fieberhaft angegriffen batte Pius IE im Junius 1464 Rom 
verlaffen, um in Ancona, wo ſich auch die venetianifche Flotte 
einzufinden hatte, yperfönlich den Fortgang deö Unternehmens 
zu betreiben; kraͤnker kam er hier an, ohne hinlängliche Mit: 
tel die zufammengeftrömten Kriegäbanden, welche guten Wil: 
len zum Kampf, aber ‚Fein Geld hatten, feflzuhalten. Der Un- 
muth, den Zug vor feinen Augen fich in ein Nichts auflöfen 
zu fehen, vergrößerte dad Übel, und Pius farb in der Nacht 


‚ ben ziemlich genauen und für biefen Zeitraum: zuverläffigen Annal. Fo- 
roliv.1.c.p. 226. Sie geben ald Tag des Verkaufes ben 10ten März 1464. 
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‚vom 13ten auf den 14ten Augufl. Sein Tod ließ vollends 
Alles audeinandergehen. 


3. Bis zu dem Tode des Papftes Innocenz VII. 


Die Garbindie eilten eine neue Mahl zu treffen; fie wuͤnſch⸗ 
ten bei berfelben nicht durch den - Einfluß des Königs Ferdi: 
nand befchränkt zu werben, und glaubten dies fowie die Durchs 
führung einer ſtrengeren Wahlcapitulation nur durch Schnel: 
ligkeit erreichen zu koͤnnen. Die Wahlcapitulation verpflichtete 
den zu Wählenden zu Yortjegung der Unternehmungen gegen 
bie Zürken und zu Verwendung des Ertrages der Alaunwerke 
zu dieſem Zwecke; aufferdbem wahrten. die Hauptartifel die 
Stellung und ben Einfluß der Eardindle und machten das 
Auöfchreiben eines allgemeinen Conciles zur Pflicht. Kaum 
aber war am 3ZOften Auguft’) Pietro Barbo aus Venedig 
zum neuen Oberhirten der Kirche erwählt worden?), als er 
auch darauf dachte bie Wahlcapitulation zu annulliren und 
fich wieder den freien Gebrauch feiner monarchifchen Gewalt 
zu verfchaffen, ohngeachtet er fich nicht geweigert hatte die 
Acte zu unterfchreiben und deren Inhalt zu befchwören. Er 
hatte als Papſt den Namen Paul IL. angenommen, und zwang 
nun ober überredete einen Cardinal nach dem andern die Wi: 
berrufungdacte, die er aufgefest hatte, zu unterzeichnen. Nur 
ein einziger war allen Verfuchen, ihn zum Unterfchreiben zu 
bewegen, unzugänglic. 

Trotz einer gewiffen Faufmännifchen Rohheit, die Paulll. 
als Venetianer eigen gewefen zu fein fcheint:), und welce 
fi in leerem Prunke“) fowie in Nichtachtung von Willens 
- Schaft und Kunft, ja in Verfolgung fogar geiflig auögezeichnes 


1) Infessura Diario di Roma ap, Murat. vol. DIL part. I. 
pag. 1139. 

2) ©. Abtheil, TI. ©. 168. 

8) Paul war überdies in feiner Zugend dem Kaufmannsſtande be: 
flimmt gewefen. 

4) Seine prächtigen Kronen weitläufig befchrieben in Canesii Vi- 
terbiensis vita Paulill. ap. Murat. vol.JIL part. II.p. 1009, 1010. 
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ter Männer zu erkennen gab, erwarb er fi um ben Kirchen⸗ 
flaat manche wefentliche Verdienfte: fo z. B. unterbrüdte er 
1465 ein in den Gegenden bed Patrimoniums neuemporftre: 1465 
bendes, durch fürchterliche Sraufamleit ſich auszeichnendes Dy⸗ 
naftengefchlecht, daS der Grafen von Anguillara, denen Ron⸗ 
ciglione, Vetralla und andere Ortfchaften gehört hatten’): 
Minder glüdlih war er in Bekämpfung der Sitte der Blut⸗ 
rahe in Rom, und in den Berfuchen manche Unfitte des Kle⸗ 
rus zu unterbrüden. Andrerſeits wollte auch er nicht in ein 
in beutfchen Landen zu berufendes und mit Verbefjerung der 
Kirhe zu beauftragendes Goncilium willigen, welches ihm 
Friedrich III., bei feiner zweiten Anwefenheit in Rom, im Jahr 
1468 vorſchlug. Die Testen Jahre feines Lebens war Paul 1468 
wieder vorzugsweiſe beforgt Italien im Frieden zu erhalten ?) 
und wo möglich die italienifchen Mächte zu gemeinfamer Ver: 
theidigung gegen die Ungläubigen zu vereinen; doch flörte ihn, 
daß er wieder durch den Tod Sigismondos de’ Malatefli in 
einheimifche Kriege verwidelt wurde’), die vom Suniud 1469 1469 


1) Infessura L c. p. 1140. 
2) ©. Abtheil. IH. ©. 170. 172. 173. 


8) Sigismonbo flarb im October 1468 und hinterließ nur zwei 
uneheliche Söhne, Roberto und Salluftio, welche die päpftliche Legitima⸗ 
tion erhalten hatten. Ex felbft war, obgleich durch Treuloſigkeit und‘ 
finnlicde Auögelaffenheit verrufen, doch einer der ausgezeichnetften Fuͤr⸗ 
fien, Gelehrten und Beſchuͤtzer der Kunſt geweſen. Roberto hatte fiyon 
von Domenicos Erbſchaft Meldola und einige andere Ortſchaften erhals 
ten; ex war in der Umgebung Pauls, als Sigismondo ftarb, und erhielt 
einen Brief von deſſen Wittwe Iſotta, er folle kommen und fih in Beſitz 
von Rimini fegen. Um ficher aus der Umgebung bes Papftes fortfommen 
zu koͤnnen, betrog er biefen, zeigte ihm ben Brief und machte ihm ben 
Vorſchlag, ihm Sfotta zu verrathen. Paul ging barauf ein und bot ihm 
die Signorie von Sinigaglia und bad Vicariat Monbovio, wenn er Ri: 
mini unmitteldar an ben Papft bringe. Roberto befchwor den Vertrag 
und ließ fi taufend Gulden vorfchieffens dann ging er nad) Rimini, ließ 
fih vom Volke zum Signoren ausrufen und fand bei den benachbarten 
Staaten, welche alle bie Vereinigung ber päpftlichen Lehenherrſchaften 
mit den päpftlichen unmittelbaren Herrfchaften fürchteten, Unterftügung. 
Er war mit einer Tochter Federigos da Montefeltro verlobts biefer, die 
Republik Florenz und ber König von Neapel interefjirten fich am meiften 


h 
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41371 dauerten bis Eur; vor feinen Tod, der am 26flen Julius 1471 
durch einen Schlagfluß erfolgte. | 

Auf Paul IE. folgte am Iten Auguft der Eardinal Trans 
cefco (della) Rovere aus Albizuola bei Savona, welcher feit 
1464 Francifcanergeneral war, unter dem Namen Sirtus IV. 
Er war von niederer Herkunft, aber beſtrebte fich feine Fami⸗ 
lie mit einer ber ebelften piemontefifchen, die denfelben Nas 
men führte, in genealogifche Verbindung zu bringen '). 

Auch in feiner Regierung fchien das Streben gegen die 
Ungläubigen ein durchgehendes Intereffe bilden zu ſollen; bald 
aber überwog bie Begierde feine Samilie auszuflatteh und zu 
befefligen alle anderen Richtungen, und da der Cardinal Ros 
derico Borgia mit den beiden Neffen des Papſtes Pietro und 
Girolamo Riario fehr befreundet war, fuchte der päpfllihe Hof 
unter Sirtus IV. an Außgelaffenheit feines Gleichen. Pietro 
Riario, welchen der Papft zum Cardinal ernannt hatte, ſtarb 


für Roberto, und mit ihrer Hülfe war er fo gluͤcklich, daß ihm Paul, 
trotz dem daß dieſer bie Venetianer zu Verbuͤndeten im Kriege hatte, am 
Ende Rimini zu laffen verfprah, wenn er feine Groberungen zurüd: 


geben wolle, was aber nicht vor bes Papftes Tode geſchah. = Sa: 
Iuftio de’ Malatefti warb Anfangs Auguft 1417 von einem IR von 
Rimini ermorbet. 


1) Sirtus IV. Genealogie ift folgende: 


Leonardo Rovere — Lucchina Muglione 
HDD N ggg 


Franceſco Rafaele 

(Sixt. IV.) (Teodora Manerola) 
— — verh. 
Dietro Girolamo —— EEE EU — 
Riario Riario Bartolommeo Giuliano Lucchina Giovanni 


— — Biſch.von Fer⸗ Biſch. v. Cars verheirath. an Praͤf. v. Rom, 
Beides angebliche rara, Patr. v. pentras; 1471 einen de'Fran⸗ Herzog v. So⸗ 
Neffen des Papſtes, Antiochia. Cardinal, ſpaͤter ciotti a. Lucca. ra; verh. mit 





aber der Wirklich⸗ Papſt. Giovanna da 
keit nach ſeine Montefeltro. 
Soͤhne. 
Franceſco 


Maria Herz. 
von Urbino. 
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nach einem Argerlichen Lebenswandel fon im Januar 247451474 
für Girolamo fuchte Sirtus eirie weltliche Herrfchaft, und ver: 
widelte fi) und den SKirchenflaat dadurch in die unangenehm⸗ 
fien Verhaͤltniſſe. Alle Städte und Gegenden denen bad Loos 
die Unterwerfung unter einen ber päpftlichen Neffen befchieden 
zu haben fchien, geriethen in unruhige Bewegung, und ba 
noch immer der alte Parteiname der Ghibellinen zu Bezeichs 
nung derjenigen angewendet wurde, welche des Papſtes Inter⸗ 
effe entgegen waren, gewann bie ghibellinifche Kaction im Spo⸗ 
letinifchen und in der Mark aufferorvdentlichen Anhang. Der 
Cardinal Giuliano della Rovere brachte zwar Todi zur Rube, 
Spoleto zum Gehorfam zurüd, den Vitello aber von Citta bi 
Gaftello, welcher von Lorenzo de? Medict unterflügt wurde, 
vermochte er erfi mit Hülfe Federigos da Möontefeltro, ber 
Eirtus dem Vierten ganz ergeben und von diefem neuerdings 
mit dem Herzogstitel ausgeflattet worden war, eined Theiles 
feinee Herrfchaft zu berauben '). 

Mit Roberto de’ Malatefli war fchon früher ein befinis 
tiver Friedensvertrag durch die Vermittelung Federigos, ber 
beffen Schwiegervater ward, abgefchloffen worden; die Signos 
tie von Sinigaglia und das Vicariat Mondovio, dad Paul I. 
dem Roberto verfprochen hatte, erhielt nun, da diefem Ri⸗ 
mini blieb, des Papfles Neffe Giovanni della Rovere, der von 
König Ferdinand (deſſen Freundfchaft Sirtus wegen feiner 
Pläne im mittleren und nördlichen Italien bedurft, gefucht 
und erhalten hatte) auch fchon mit dem Herzogthum Sora bes 
lehnt worden war. Auch nach der Mark ward nun der Gars 
dinal Giuliano abgefendet, um die daſelbſt entflandenen Unrus 
ben zu'befchwichtigen. Mittlerweile hatten fich die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Haufes der Manfredi dahin entwidelt, daß Girolamo 
Riario die Herrfchaft über Imola erhalten konnte. Aftorre, 
der Herr von Faenza war 1468 geftorben; es folgten feine 1468 
Söhne Carlo, Galeotto und Lancelotto, von denen immer 
einer den anderen aus der Herrfchaft zu verdrängen fuchte, 
bis zuletzt Galeotto von feiner Gemahlin ermordet wurde, 
wie wir bereits in der floventinischen Geſchichte gefehen has 


1) ©. oben ©. 386. 
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ben*!). Die antere Linie Taddeos verlor durch diefen, ald er 
in Folge eined von feiner Frau und von feinem Sohn veran: 
1472 laſſten Aufftandes 1472 Imola verlaffen muffte, die Herrfchaft, 
welche er an den Herzog von Mailand verkaufte). Galeazzo 
Maria gab Imola nebft 40,000 Goldgulden feiner natürlichen 
Tochter Caterina als Ausfteuer, und diefe heirathete nun den 
Sirolamo Riario’), Nur durch die heiligſten Verfiherungen 
gelang ed dann auch die Einwohner ber Mark und befonders 
die von Fano zu Überzeugen, daß bes Papſtes Pläne nicht 
weiter darauf gingen fie bei dem unmittelbaren Verhältniß zu 
dem römifchen Hofe (wodurch fie eine Art Freiftäbte waren) 
zu beeinträchtigen. Sie blieben fortwährend gerüftet, bis bie 
bereits dargeſtellte Verſchwoͤrung der Pazzi, in welche Sirtus IV. 
verwidelt war, deſſen Thätigkeit und Zürforge für feine Nef: 
fen eine Zeit lang eine andere Richtung gab *). Hinfichtlich 
des aus dieſer Verſchwoͤrung ſich entwidelnden Krieges ver: 
weifen wir ganz auf die tofcanifche Gefchichte. 
Der Friede zwifchen Florenz und Neapel, welcher im 
1480 Sahre 1480 gefchloffen warb und die Beendigung der Feind: 
feligfeiten gegen Florenz überhaupt zur Folge hatte, ließ 
Sirolamo Feine Hoffnungen fih in Zofcana neue Herrichaf: 
ten zu erwerben; dieſer hatte fehon vorher verfucht in her 
Romagna Eroberungen zu machen. Zuerſt wendete er fi 
gegen Coflanzo Sforza, den Herm von Pefaro, welcher 
1473 feinem Vater Alefiandro gefolgt war; als ſich aber die 
Republik Florenz und König Ferdinand Coſtanzos annah: 
men, gab er diefe Unternehmung auf und erwarb don ber 
Wittwe Pinos degli Ordelaffi die Herrfchaft über Zorli °), 


1) &. oben ©, 410. 

2) Annal, Foroliv. 1. c. p. 231. Eigentlich Taufte nit Galeazzo 
Maria Smola, fondern, ald er Taddeo aus feiner Haft befreite, über: 
nabm er bie Adminiftratien, und hatte fie noch, als die Stadt mit den 
40,000 Golbgulden Mitgift der Caterina für Girolamo von Zabbeo ers 
handelt ward. cf. vita SixtilV. ap. Murat. vol. III. part. IT. p. 1060. 

8) ©. oben ©. 408. 

4) ©. oben ©. 386 ff. 

5) Cecco degli Orbelaffi war 1466 von einer unzufricdenen Partei 
in Borli (cf.. Cronica di Bologna p. 762.) gefangen genommen worden 


I) 














t 
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welche er dann behauptete bis zu feinem Tode im Jahr 

1488 '). 1488 
"Daß der Friede zwifchen Tlorenz und Neapel bald auch 

einen Frieden zwifchen Florenz und dem Papfte zur Folge hatte, 

bewirkte die Landung der Türken bei Otranto, beren bereits 

in der venetianifchen Gefchichte gedacht ift?). Sobald Sirtus 

von der Angft, die ihn befallen hatte, durch die Wiederein⸗ 

nahme Dtrantos befreit war, trieb ihn dad Streben feinen 

Nipoten fürftliche Herrfchaften zu verfchaffen zu einem neuen 

Kriege, diesmal gegen Ferrara, der ebenfalls früher fchon dar⸗ 

geftellt worden iſt?). Paͤpſtlicherſeits wurde dieſer Krieg im 

December 1482 beendigt *). 1482 
Gleichzeitig mit dem ferrarefifchen Kriege hatten Unruhen 

in Rom ftattgefunden. Der Graf Riario war den Orſinen 

innig befreundet und zog Sirtud auf deren Seite; der Papft 

erlaubte fich die härteften Schritte) gegen die Colonnefen und 


und bald darauf geftorbens feinem Bruder Pino, ben bie Partei zum 
Signore ausrief, blieb das Regiment allein, und er behauptete fich uns 
ter Venedigs Schug, ohngeachtet Federigo da Montefeltro ſich des Erbrech⸗ 
ted der Söhne Ceccos annahm. Pino flarb 1480 und hinterließ als Er: 
ben einen natürlichen Sohn, Sinibaldo, unter Sormundfchaft feiner recht: 
mäßigen Gemahlin. Gegen dieſe wurben nun Geccos Söhne, Antonmas 
ria und Brancefcomaria, von Ferdinand und Girolamo unterftüst, bis ber 
Leptere die Stadt befegte und bie Übergabe der Burgvefte mit Geld von 
ber Vormuͤnderin Regentin erkaufte. . 

1) ©. oben S. 409. 

2) ©. Abtheil. II. ©. 183. 

8) ©. Abtheil. III. ©. 184. 

4) &. Abtheil. IT. ©. 187. 

5) Übrigens Teint es, daß, wenn er gehörig Gelb geboten häfte, er 
die Solonnefen wohl hätte haben Fönnen, freilich aber würde er ſich bann bie 
Orfinen nur halbtreu gemacht haben. Infes. diarium Rom, 1.c.p.1149, 
„studuitque idem facere (eosconducere) de Columnensibus; sed guum 
non haberet eos in -tanto pretio, statuit eis parvum stipendium, quod 
recipere eis magis dedecus quam honor fuisse. Quod quüm prae- 
fati domini id facere recusarent, de ipsins Papae lieentia cum Jicto 
rege militare cueperunt hinc inde data receptaque fide. Quod post- 
quam expeditum fuit, perturbatus est valde, eo quod nunquam cre- 
debat, eos cum tali conditione potuisse dicto regi adhaerere ; quare 
minis et verbis conatus est ipsos retrahere; quod quum facere nequi- 
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Savellen, und als eine neapolitanifche Armee (der König war 
des Herzogd von Ferrara Verbündeter) in die Gegend von 
Rom vordrang, fand fie an diefen adeligen Gefchlechtern einen 
ſchlagſertigen Anhang. Die Schlaht von Gampomorto ') trieb 
die Neapolitaner wieder über ihre Grenzen zurüd, und in dem 
fchon erwähnten Frieden gab der König Zerracina und Bene⸗ 
vent, die er oecupirt hatte, der Kirche wieder. 
Der Papft trat durch den Frieden ganz auf die Seite 
der Gegner Venedigs und ercommunicirte die Republik im 
1483 Mai 1483 ?). Inzwiſchen hatte der Friede auf die römifchen 
Verhaͤltniſſe den nachtheiligften Einfluß. Der König von Nea- 
pel hatte während des Kampfes der orfinifchen ihm feindlichen 
Kamilte die Graffchaft von Tagliacozzo abgefprochen und die: 
felbe der colonnefifchen Familie zu Lehen ertheilt, der Fami⸗ 
zlienkrieg uͤberdauerte deshalb den Krieg der Fuͤrſten, und des 
Papſtes Neffe blieb durchaus der orfinifchen Partei treu. Die 
Golonnefen wurden aus Rom vertrieben, der Protonotar Lo: 
renzo della Colonna wurde gefangen?) und enthauptet, eine 
Burg nach der andern ging ihnen verloren, felbft ihr Haupt: 
ort im Kirchenflaat, Pagliano, warb bedrängt, als die Nach: 
richt anfam, Sirtus fei fehwer erkrankt, und deſſen Neffe da⸗ 
durch gemahnt ward an fein eignes Heil zu benken. Der 
Abſchluß des Friedens von Bagnolo *) erfülte dann Sirtus fo 


visset, accitä militiä contra dictos Dominos Columnenses bellum in- 
dixit.* etc. Infeſſura erzählt dann die weitere Entwidelung bes 
feindfeligen Verhältniffes, bis Eirtus am 2ten Iunius den Mariano Sa: 
vello, deſſen Bruder, den Gardinal Sa und den Gardinal Colonna 
in die Engelöburg fegen ließ, 

1) ©. Abtheit. II. S. 186. Infessura I. c. p. 1155. Ray- 
naldi vol, XIX. p. 807, 

2) ©. Abthl. IH. ©. 188. 

8) Diefer Gefangennehmung ging eine Reihe der wilbeften Unruhen 
in ber Stadt voraus cf, Infessura 1. c. p. 1159 sg. Mit welchem 
verbiffenen Grimme -aber erzählt der citirte Chronift nicht die Martern, 
welde GSirtus und Girolamo den Protonotar vor feiner Hinrichtung alle 
ausftehen lieffen! Cf. Infessura I, c. p. 1170. Die Hinrichtung 
ibid. p. 1174. . . 

4) &, Abtheil. III. &. 190. 
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mit Unruhe, daß ſein Tod dadurch beſchleunigt ward. Er ſtarb 
in ber Nacht vom 12ten auf den 13ten Auguſt 1484 !). 1484 

Während des ferrarefifchen Krieges war Roberto de’ Mas 
tatefli, der Here von Rimini, am 10ten September 1482 ge: 
forben und hinterließ drei natürliche Söhne, Pandolfo, Carlo, 
Troilo, welche Sirtus legitimirte und mit ihres Vaters Fürs 
ſtenthum belehnte. Pandolfo war durch des Vaters Zeflament 
Haupt des Haufes und regierender Herr,.blieb ed auch, bis 
Gefare Borgia allen Bicariaten ein Ende miachte. Sechs Tage 
nach Roberto, am 16ten September, war Federigo da Mon⸗ 
tefeltro geftorben, mit Hinterlaffung von vier Zöchtern und 
‚einem Sohne, ber aber erft 10 Jahre alt war. Federigos 
Teſtament gab dem jungen Herzog Guibobaldo den Ottaviano 
degli Ubaldini della Garda zum Vormund, und biefer führte 
die Regierung in der That vortrefflic. 

Die Folge der firtinifhen Nipotenregierung war wieder 
die Aufſetzung einer firengeren Wahlcapitulation während des 
Conclaues ?). Die meiften Artitel kennen wir bereits aus den 
früheren Capitulationen, aus welchen alle Beflimmungen über 
Einkünfte, Rechte und Freiheiten der Garbindle zum Xheil 
Ihärfer begrenzt, zum Theil auch erweitert aufgenommen wur: 
den, fowie die Säge über den fortzuführenden Tuͤrkenkrieg nun 
auch Schon bis auf Änderungen in unwefentlichen Puncten ſte⸗ 
hend geworden waren. Neu hinzugefügte Bedingungen betras 
fen befonderö die päpftlihen Anverwandten, deren Feiner in 
der Engelöburg, in Civitavecchia, in Tivoli, in Spoleto. oder 
Ceſena Sovernatore oder Commandant fein, und deren kei⸗ 
ner eine Hauptflatthalterfchaft ober ein Generalcapitanat bes 
fommen follte. Der neue Papft, Siovan Battifta Cibo aus 
Genua, welcher am 29ften Auguft unter dem Namen Innos 
cenz VIIL den päpftlichen Stuhl beflieg, befchwor die Capitu⸗ 
lation, ohne fie jedoch flreng zu halten *). Befter fah er ſich 


1) Raynaldil. c. » 885. 
2) Die Wahlcapitulation findet fi bei Raynaldii.c. p. 3375q. 
3) Die Päpfte hatten immer bie Ausrede bei ihrer Eidbrüchigkeit, 
daß Jedermann wiffe, wie feine im voraus, eingegangene Verpflichtung 
fie binden koͤnne, ſobald biefelbe zum Nacıtheil ber Kirche fei. 
Leo Seſchichte Italiens IV. 39 
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. gebunden an bie Privatverträge, welche er, um Wahlſtimmen 
zu erhalten, mit den einzelnen Cardinaͤlen geſchloſſen, und in 
denen er ihnen theils Geld, theils Praͤlaturen, Abteien und 
Legationen, dem Cardinal von S. Pietro ad vincula, Giulia⸗ 
no della Rovere, auch Feſtungen zugeſagt hatte. Giovanni 
della Rovere, ber Praͤfert von Rom, warb Generalcapitan der 
Kirche. Der Cardinal Giuliano hatte die.meiften dieſer Zuge 
ftändniffe unterbanbelt '). 

Innocenz VHIL war von milden, nachgebendem Charal: 
ter; er hatte früher mehrere Kinder gezeugt, ehe er bie Wei⸗ 
ben empfangen hatte, unb erkannte dieſe öffentlich als ſolche 
an, fobaß man alfo eine ganz neue Ericheinung, paͤpſtlich 
Prinzen, ſah?). Des Papſtes perfönliche Haltungsloſigkeit 
batte zur Folge, daß fein Hof ber gemeinften Lafter, beö Sei: 
zes und der Ausfchweifung, voll warb °). Anfangs fhien e 
als würde er in politifhen Dingen die Partei des Könige: 
von Neapel halten, allein bald verwidelten ihn die Angelegen: 
beiten von Rom und von Aquila fogar in einen Krieg gegen 
Neapel. Trotz dem daß fich die Familie bella Rovere bi 
dem größten Einfluß am Hofe erhielt, neigte ſich Innocen; 
lange ben berfelben feindlichen Gefchlechtern der Colonnefen und | 
Savellen zu, bis jpäter die nahe Verbindung mit Lorenzo de 
Medici ihm auch deſſen Verwandte, die Orfinen, näher flellte. 


1) Man vergleiche den Brief Guidantonios de’ Veſpucci an Lorenzo 
de? Medici vom 29ften Auguft 1484 bei Roſcoe; in Mecherinis Über: | 
fegung von deſſen Lebensbeſchreibung Lorenzos findet ſich derſelbe rol. II. 
im Anhang pag. mı sg. — Infeasura l. c. p. 1189. 


2) Bon: dem älteften feiner Söhne, Franceschetto Cibo ſtammen bie 
nachmaligen Markgrafen von Maſſa und Carrara aus dem Haufe Cibo. 
Infeffura fagt, nachdem er bie Procebur biefer Papſtwahl berichtet | 
bat, noch Folgendes: „Quare negari non potest, quin considerata qua- 
litate et vita viri, qui juvenis et Januensis est et ex pluribus mulie- 
ribus septem filios inter mares et foeminas habet, de quibus una est 
nupta cuidam Gerardo mercatori Januensi; ac considerata qualitate 
electionis, quae multo deterior fuit electiohe Xisti, quomedo longe 
pejora et deteriora non sequantur ?“ 


8) Sismondi vol. XI. p: 260. Gin Infliges Beifpiel, wie ei de 
mals in Rom berging, findet fidy bei Infensura 1. c. p.1208. 
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Ferdinand hatte durch Energie und Gluͤck früher in Nea⸗ 
pel uͤber alle feine Feinde gefiegt; hatte fih dann durch ener: 
giſche Grauſamkeit behauptet, und jein Sohn, ber Herzog Al: 
fond von Calabrien, übertraf ihn hierin fowie an Habfucht 
und Ausgelaffenheit finnlicher Luft noch bei weitem. Es war 
natürlich daß fich unter diefen Umfländen fort und fort eine 
angiovinifche d. h. den Aragonefen feindliche Partei verſteckt 
erhalten, ja daß fie ſich vermehrt hatte. Die Unzufriedenheit 
hatte auch das gemeine Volk ergriffen, denn man behandelte 
ben Verkehr Neapels in ganz ähnlicher Weife wie in neuefter 
Zeit Mehemet Ali den Ägyptens. Der Handel mit dem Aus⸗ 
land war in den Händen Alfonfos: er Faufte bie inlänbifchen 
Probucte welche zur Ausfuhr beflimmt waren um beliebige 
Preile zufammen, um fie dann zu ebenfo willfürlich gefegten 
Freifen an frembe Handelöhäufer zu verkaufen, ober fie, falls 
im Auslande die Preife zu fehr fanken, den Unterthanen wies - 
der aufzuzwingen. Alle Goncurtenz fiel weg. Um biefes Sys 
ſtem aufrecht zu halten, war bes päpftlichen Nachbars freunds 
lihe Handbietung nöthig, und Sirtus war feit dem legten 
Frieden ganz auf Ferdinands Pläne eingegangen. Innocenz 
verftand fich dazu nicht und reclamirte uͤberdies die Lehensgel⸗ 
der, welche Sirtus nicht mehr gefobert hatte. 

Sirtus hatte nach dem Frieden mit Neapel bei Ferdinand 
auch gegen die Colonnefen, als dieſe noch allein zu bekämpfen 
waten, Hülfe gefunden, und diefe waren mit der neapolitani> 
[hen Stadt Aquila, welche republicanifch in fich organifirt 
und nur in ähnlicher Meife der Oberhoheit des Königes un⸗ 
terworfen war wie etwa Bologna dem Papſte, befreundet. 
Sie flanden, da ihre Herrfchaften ſich in ber Nähe ausbehns 
ten, mit Aquila in Schußbünbniß; da nun Innocenz Ans 
fangs die Colonnefen beguͤnſtigte, fanden ſich auch die Ein⸗ 
wohner von Aquila in einem geſchuͤtzteren Verhaͤltniß gegen 
den Koͤnig. In Aquila hatte aber ſeit mehr als hundert Jah⸗ 
ven die Familie be’ Lalli, welche Grafen von Montorio was 
ren, eine ber Signorie nahe kommende Gewalt'); Pietro de’ 
Lalli ſtand damals, ald Sirtus flarb, an deren Spitze. 


1) Sismondi l. c. p. 264. 
39 * 
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Als Herzog Alfons von Calabrien ſeine Truppen aus dem 


1485 oberen Italien zurückgeführt hatte, lud er im Junius 1485 


* 


den Grafen Pietro zu, ſich nach Chieti, nahm ihn gefangen, 
ließ zu gleicher Zeit durch Truppen, die ſich nach Aquila ſchli⸗ 
hen, die Gitadelle befegen, und fuchte fo die Stadt um. ihre 
Freiheit zu bringen. Als gütliche Vorſtellungen ohne Wirkung 
blieben, erhoben ſich die Bürger im October 1485 mit den 
Waffen, vertrieben bie neapolitanifche Beſatzung, erflärten, Koͤ⸗ 
nig Ferdinand habe, da er ihre Rechte verlegt, die feinigen 
über fie verloren, und untergaben ſich der Kirde‘). Inno⸗ 
cenz VIII. nahm nun, nachdem durch die veränderten Han⸗ 
delöverhältniffe fchon eine große Spannung bewirkt war, auch 
das Anerbieten der Einwohner von Aquila gut auf, nahm 
den Strafen von Montorio in feinen befondern Schuß und 
fandte Truppen nach Aquila.. Da ſich als nothwendige Folge 
diefer Schritte ein Krieg mit Neapel vorausfehen ließ, ging 
der Papſt fogar noch weiter, foberte die Barone bed König: 
reiches zu einer Verbindung auf, um ihre Rechte gegen ben 
tyrannifchen König zu fchügen, und traf ‘ale Anftalten zum 
Beginn der Feindfeligkeiten. Ferdinand entließ nun, um ihn 
auf feine Seite zu ziehen, den Grafen Pietro im November 
fehr freundlich feiner Haft und lud die Barone zu einem in 
Neapel zu haltenden Reichötage ein; aber nur ber Graf von 
Fondi, der Herzog von Amalfi und der Fürft von Zarent 
fanden fich ein; alle übrigen fürchteten fich in des ebenfo grau: 
fämen ald treulofen Königes Gewalt zu liefern und verſam⸗ 
melten fidy unter dem Vorwand, ber Hochzeitsfeierlichkeit des 
berzoglichen Prinzen von Melfi, Zrajano de’ Caraccioli, bei: 
wohnen zu wollen, bei dem Herzog von Melfi. Während ber 
Graf von Nola hier war, bemächtigte fich Alfons feiner Graf: 
haft und führte feine Gemahlin. nebſt zwei Söhnen nach Nea⸗ 
pel; aber fofort brach nun im ganzen Königreiche ber Aufruhr 
aus, allein noch war Feine Partei ganz mit ihren Vorberei⸗ 
tungen zu Ende, und fo begannen Unterhandlungen um Zeit 
zu gewinnen. Es gelang Ferdinand Lorenzo de’ Medici und 
bie Slorentiner für fi zu gewinnen; fie wollten den Papft 


1) Infessura 1. c. p. 1196. Raynaldil. ce. p. 988. 
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im Kirchenflaate angreifen, damit Ferdinand ungehindert feine 
Rebellen bezwingen Fönne; auch Lodovico Sforza, der Regent 
von Mailand, trat auf die neapolitanifche Seite, und noch vor 
Ende des Jahres begann der Kampf. Die Orfinen, der Si: 
gnore von Piombino, der Graf von Pitigliano !) traten in 
die Dienfle diefer antipäpfllichen Liga, während Innocenz die 
Denetianer durch Befreiung. von allen Genfuren, die Sirtus 
über die Republik verhängt hatte, für fich zu gewinnen fuchte, 
aber damit nur erreichte, daß der venetianifhe General Ro⸗ 
berto da San Severin entlaffen wurde, um in päpftliche 
Dienfte treten zu Fönnen. Der Verfuch Rene von Lothringen, 
den Erben der angiovinifchen Anfprüche,. nad) Italien zu loden 
ſchlug ganz fehl?). 

Ehe man noch wuſſte, daß Venedig und Rene nicht auf 
die Unternehmung eingehen würden, hatte Ferdinand durch ſei⸗ 
nen zweiten Sohn Federigo den Baronen. Frieden bieten lafs 
fen; aber die Bereitwilligkeit, mit welcher diefen Alles was 
fie wünfchten zugeflanden werden follte, überzeugte fie, daß 
ber König gar Nichts halten werde; fie wiefen alfo alle Frie⸗ 
denserbietungen ab, und ald Federigo, zu welchem fie perfüns 
liches Zutrauen hatten, fich nicht ald Gegenkönig an ihre Spitze 
fielen wollte, hielten fie ihn gefangen bei ſich. Gegen fie ward 
mit einer verhältnißmäßig Eleinen Armee Ferdinands Enkel, 
Ferdinand, Fuͤrſt von Capua aufgefteltz Alfons drang mit eis 
ner größeren gegen Rom vor, um fich mit den Orfinen zu 
vereinigen. Als dies gefchehen war, traten fie im Kirchenftaate 
Roberto von ©. Severins, welcher den Baronen zu Hülfe 
ziehen wollte, in den Weg, unb die Florentiner fuchten feit 
Anfang des Jahres 1486. die Städte des Kirchenflaates zur 1486 
Empörung zu bringen. Die Baglioni follten.in Perugia, bie 
Söhne Niccolos de’ Vitelli in Gitta di Caftello, Giovanni de’ 
Satti in Viterbo Unternehmungen zum Sturz des päpftlichen 
Regimentes machen, und ebenfo waren in Spoleto, Aſſiſſi, Fo⸗ 
ligno, Montefalco, Zodi und Orvieto unzufriedene Parteien. 


. 1) Der Legtere war auch ein Orſino. 


2) Raynaldi |. c. p, 367. Leere Verſprechungen gab Koͤnig 
Karl VIII.; ſonſt thaten die Franzoſen Nichts. 
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Wenn von allen diefen Unterhandlungen und beabfichtigten Un: 
ternehmungen nun auch Feine einzige zu dem gewünfchten Re; 
fultat Fam, hatten fie doch die Folge, daß. fich der Papft durchs 
aus gelähmt und geängftigt fühlte. 

Afonfo von Galabrien und Roberto da S. Severino bes 
gegneten fi im Mai 1486 in einem Treffen am Ponte bi 
Lamentana, Niemand foll getödtet worden fein, aber Roberto 
zog fih zurüd!). Der Herzog von Galabrien ging hierauf 
gegen Rom vor, und die orfinifche Partei in der Stadt flürzte 
Alles in Verwirrung ?). Innocenz VIII. fing an zu bereuen, 
bag er fich in biefen Krieg verwidelt hatte. Lorenzo de! Me 
bici fpielte ihm überdies untergefchobene Briefe Robertos in 
die Hände, welche dieſen ald einen Verraͤther erfcheinen lief: 
fen ?); die Carbindle drangen in den Papſt den Krieg zu be 
endigen, und bald erfchienen auch Gefandte Ferdinands:von 
Aragonien und feiner Gemahlin Ifabelle von Gaftilien, um die 
Ruhe Italiens durch ihre Vermittelung herzuſtellen. Ferdinand 
von Neapel verftand fich von neuem zu dem hergebrachten Le⸗ 
henszins, ja fogar zu Zahlung der biesfallfigen Rüdflände; er 
erfannte Aquila und diejenigen Barone deren Huldigung Im: 
nocenz angenommen hatte, ald unmittelbare Bafallen der Kire 
an, und refervirte bloß, daß die nun von dieſen Unterthanen 
an die Kirche flieffenden Abgaben von der Summe bed von 
Neapel jährlich zu entrichtenden Lehnszinfes abgezogen würden; 
überdies geftand er feinen Baronen volle Amneftie zu, ohne Ver: 
pflichtung ihm von neuem in Neapel zu huldigen *). Die Ge⸗ 

rantie biefes am A1ten Auguft abgefchloffenen Friedens über: 
nahmen die fpanifchen Majeftäten, der Herzog von Mailand 
und Lorenzo de’ Mediei, waren aber froh den Frieden herge⸗ 
ftellt zu haben, und als nım Ferdinand anfing Alle die gegen 
ihn geweſen waren einen nach dem anderen zu verberben, leg: 
ten fie ihm nicht das Mindefte in ben Weg. Im September 


1) Mebrere Gefechte aus diefer Zeit erwähnt Infeſſura J. c. p. 1203. 
Sie können alle nicht von Belang geweſen fein. 

2) Sismondi]. c. p. 273. 

8) Baynaldil. c. p. 368. 

4) Infessural.c. p. 1211, 
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ſchon zog der Graf von Montorio, der fi) Ferdinand ganz ers 
geben hatte, mit neapolitanifchen Zruppen in Aquila ein *). 
Die paͤpſtliche Befagung ward theils erfchlagen theils floh fie; 
und Aquila ward ohne allen Vorbehalt durch Pietro dem Kö: 
nige von Reapel unterworfen. Die meiften der Ferdinand feinds 
lich geweienen Barone fielen in des Königs Gewalt und wurs 
ben erbroffelt; ja nicht einmal den jährlichen Lehenszins zahlte 
der König, wie er verfprochen hatte. Roberto da ©. Se: 
verino fuchte Das venetianifche Gebiet wieder zu gewinnen, da 
der Papſt zu feinen Gunften, weil er ihn für einen Verräther 
hielt, gar Nichts flipwlirt hatte. Die Bolognefer, an deren 
Spike Giovanni de’ Bentivogli fland, vertraten ihm den Weg; — 
der Herzog von Calabrien holte ihn ein, und nur wenige Rei⸗ 
ter brachte er auf das venetianiſche Gebiet zuruͤk?). 

Der Papft hatte fich bei dem Krieg wie beim Srieden fo 
fhmählich und ſchwach gezeigt, daß er ſelbſt das Bebürfnig 
fühlte eine Stüße zu ſuchen. Ex glaubte diefe in Lorenzo 
de Medici finden zu können und fuchte füch durch Verwändt⸗ 
Ihaft fo nahe an das mebiceifche Haus anzufchlieffen wie moͤg⸗ 

lid. Sein Sohn Franceöchetto heirathete im November 1487 1487 
Lorenzos Tochter 2) Maddalena de' Medici, Lorenzos Verwandte 

die Orſini erhielten am paͤpſtlichen Hofe großen Einfluß, und 
Lorenzos Sohne Giovanni de’ Medici warb der Cardinals⸗ 

hut zugefagt, ben er aber erſt zu Anfang des Sahres 1492 1492 
erhielt *). 

Lorenzo de’ Medici leiftete dem Kirchenflaate bald fehr 
wichtige Dienfte. Die unruhigen Bewegungen welche feit dem 
Pontificat Sirtus des Vierten in der anconitanifhen Mark 
flattgefunden hatten, hatten einem neuen Dynaften den Weg 
gebahnt fich zu erheben: Boccolino de’ Guzzoni hatte in Oſi⸗ 
mo 5) fih zum Signore aufgeworfen. Nach Herftellung des 


4) Infessura l. c. p. 1214. 
2) de Bursellis 1. c. p. 906. 
8) Infessura l c. p. 1215. 
4) Sismondil, c. p. 283. 
5) Raynaldi ]. c. p 381. Aſcoli und Fermo hatten kurz zuvor 
längere Zeit um den Befig von Offida geftritten und gekriegt. 


* 
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Friedens hatte er keine Mittel ſich zu halten als die Hüuͤlfe 
der Tuͤrken, welche damals ſchon nach den Kuͤſten der Mark 
ihre Streifereien auszudehnen anfingen. Boccolino bot nun 
Bajazeth IL. an, er wolle Oſimo als türkifches Lehen beſitzen, 
wenn ihm der Sultan gegen ben Papſt Hülfe leifle. Ginliano 
bella Rovere war, fobalb Innocenz Nachricht davon erhielt, 
nach der Mark gefandt worden, um bie Verbindung Boccolis 
nos mit dem Meere abzufchneiden; er bebrängte uͤberdies Oſfi⸗ 
mo, um ed vor Ankunft eines türkifchen Hülfscorps einzuneh> 
mens; bies jchien aber bei Boccolinos verzweifelter Gegenwehr 
unmöglich; endlich ſchlug ſich Lorenzo ins ‚Mittel und bewog 
ben Guzzonen feine Stadt dem Papfl zu verkaufen‘), Die 
Tuͤrken kamen fo um diefen für den Kiechenflaat hoͤchſt gefähr: 


1487 lichen Anhaltepunct, im Zulius 1487. 


In der Geſchichte von Zofcana ift bereits erzählt, wel: 


1488 ched Ende im Sabre 1488 ber Riario von Forli und ber 


Manfredo von Faenza nahmen. . Auf jenen folgte am 29ſten 
April fein Sohn Ottaviano Riario2); auf dieſen unter vors 
mundfchaftlicher Regierung Aſtorre de’ Manftedi ?). 

In Bologna hatte inzwifchen Giovanni de’ Bentivogli 
fortwährend feine Stellung .an ber Spige ber Republit behaup⸗ 
tet. Naͤchſt der bentivogliſchen Familie (und ihr innig befreun⸗ 
bet) hatte ben meiſten Einfluß, ſeit Annibales be’ Bentivoglj 
Auftreten, die Familie de? Malvezzi. Jemehr ſich aber Gio⸗ 
vannis Verhaͤltniß wahrhaft fuͤrſtlicher Gewalt naͤherte, was 
der Fall war, ſeit er ſelbſt als ausgezeichneter Condottiere da⸗ 
ſtand, ſein Sohn Annibale eine Tochter Ercoles von Ferrara 
zur Gemahlin hatte, feine Toͤchter zum Theil in das malate⸗ 
ſtiſche und manfrediſche Haus heiratheten, je mehr alſo die 
Partei, an deren Spitze er in Bologna ſtand, aufhoͤrte der 
wahre Grund ſeiner Macht zu ſein, und dieſe vielmehr perſoͤn⸗ 


1) Der Papſt gab-7000 Ducaten und auſſerdem den Tarationswerth 
der liegenden Güter des Boccolino in dem Kirchenſtaate cf. Infessura 
I. c. p. 1217. Später, als Boccolino nach Mailand zu gehen wagte, 


‚ward er bier ohne weiteres gehängt. 


2) ©. oben ©. 410. Anmerl. 2. 
3) ©. oben ©. All. 


N 
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lich zu werden anfing, jemehr auch muſſte ſich die malvezzi⸗ 
ſche Familie zuruͤckgeſetzt fuͤhlen. Siſmondi) vergleicht nicht‘ 
unpaſſend das Verhaͤltniß der Malvezzi zu dem Bentivoglio 
dem der Pazzi zu den Medici, und gleich den Pazzi ſuchten 
ſie ſich durch Verſchwoͤrung und Mord von ihrem Gegner zu 
befreien. Ihr Vorhaben ward, ehe es zur Ausfuͤhrung kom⸗ 
men konnte, entdeckt, im November 1488. Einige der Theil⸗ 
haber retteten ſich, aber Giovanni de’ Malvezzi, Jacopo de’ 
Barzellini und achtzehn andere buͤßten durch den Strick?); alle 
Malvezzi, auch die in die Unternehmung nicht verwidelten, 
wurden aus Bologna verbannt, und ihre Vermögen wurbe cons 
fifeiet; dennoch blieb nun eine Partei der Malvezeschi einer 
Partei der Seganti gegenüber in Bologna, und bie Einigkeit 
deren die Stadt in der lebten Zeit genoffen, war verloren. 
Innocenz VIII. hielt fich .einige Zeit ruhig, fcheinbar ohne . 
Rachegedanken gegen Ferdinand; als er ſich aber nicht bloß 
Lorenzo de' Medici zum Freunde gewonnen hatte, ſondern 
auch eine naͤhere Verbindung mit Frankreich eingegangen war, 
um die angioviniſchen Anſpruͤche wieder zu erneuern, erklaͤrte er 
abermals: Ferdinand den Krieg im September 1489°). Die 1489. 
Sranzofen leifteten dann Feine Hülfe, Innocenz warb immer 
Ihwächer, mit Breven und Bullen allein ließ fich Ferdinand 
niht non Land und. Leuten treiben, und fo kam denn im Ja⸗ 
nuar 1492 der Friede wieder ziemlich ebenfo- zu Stande wie 1492 


1) vol. XI. p. 351. j — 

2) de Bursellis l. c. p. 907. Infessural, co. p. 1222, — 
Auch andere Städte des Kirchenftaates, befonders Woligno und bie dex 
Mark, waren theils in fich, theils unter ſich in diefer Zeit in Fehde und 
Unruhe. (Raynaldi |, c. p. 391). Da fat alle Strafen in Nom in 
diefer Zeit durch die Päpfte und ihre Neffen in Geldftrafen verwandelt 
wurden, fo war des Meuchelmordens und ſelbſt des offnen Niederſtoßens 
“inund um Rom fein Ende. „In urbe continuo vulnera, occisiones, 
rapinas et alia similia impune fiebant.“ Infessura l. c. P. 1226. 

3) Innocenz hatte am Peter: Paulstage die Excommunication über 
Berdinand ausgefprochen, wenn biefer nicht innerhalb dreier Monate feine 
durch den früheren Frieden eingegangenen Verpflichtungen erfülle. In- 
fessura 1, c. p. 1226; und ec erfüllte fie nicht. Im September er: 
tärte dann der Papft Neapel als dem Kirchenftante heimgefallenes Le- 
ben. ibid, 1229. 


/ 
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früher. Ferdinand machte die beſten Verfprechungen; wie er 
fie halten wollte, fland, wie immer, bei ihm. Indeſſen wäh: 
rend ber kurzen noch Übrigen Lebenszeit Innocenz des Achten 
kam es zu feinen neuen Mishelligkeiten, weil auch Ferdinand 
allmälig an fein Ende denken mufite und durch eine feierliche 
Anerkennung und Succeffionsanordnung von Seiten des Pay 
ſtes feine Samilie gegen die Anfprüche der Sranzofen gefi ice 
ter zu fehen wuͤnſchte. Eine päpftliche Bulle vom Aten Su 
nius 1492 erfülte alle feine Wuͤnſche. Innocenz ftarb am 
2öften Julius deffelben Jahres ). 

Denn wir die päpftlichen Rechte beim Tode Innocen; des 
Achten auch nicht mehr durch kaiſerliche Anſpruͤche in dem groͤß⸗ 
ten Theile des Kirchenſtaates geſtoͤrt und verſchraͤnkt ſehen, wie 
um die Mitte des 13ten Jahrhunderts; wenn auch jene der 
fplitterung, wie fie während des großen Schifma flatthatte, 
größtentheild befeitigt ifl: war es doch erft ben Zeiten Aleran: 
ders VI. des Nachfolgers Innocenz des Achten, gerade bed verru; 
fenften unter allen Päpften, aufbehalten, alle fürftliche Herrſchaf⸗ 
ten unter dem Papſt mit einziger Ausnahme des Herzog: 
thums von Montefeltro zu zerftören, und felbft dies geſchah 
nur in der Abficht, eine neue größere Herrfchaft an die Stelle 
der früher beftehenden zu ſetzen. Erft die durch Machiavelis 
Buch vom Fürften auf die. Bahn gebrachte Methode der Her: 
fchaft vermochte im Kirchenflaate einigermaßen die bunten, po⸗ 
litiſchen Formationen zu vereinfachen, die disparaten Intereß 
fen zu vereinigen; doch wirkten andere Urſachen zugleich im 
mer babin, daß es ſelbſt dann nicht in dem Grade gelang wie 
anderwaͤrts in Europa. 


1) In des Papſtes letzter Krankheit machte ein juͤdiſcher Arzt einen 
Verſuch ihn durch die Transfuſion zu retten. Drei Knaben wurden von 
ihren Kltern ‚zu dieſem Experiment verkauft (jeder für, einen Ducaten), 
und alle drei farben nach der Operation, ohne daß Innocenz irgendwie 
geholfen worden wäre. Der Jude aber ergriff die Flucht. Sismondi 
vol. XI. p.367. 368. Infessura 1. c. p.1241. Raynaldis Darfie: 
Yung (vol. XIX. p. 412.) zu Folge war es nicht ſowohl eine Trandft: 
fion bie bezwedit wurbe, als ein verjüngender Bluttrank. 








Neuntes Bud. 
Geſchichte des Königreiches Neapel bis 1492. 


Erſtes Capitel. 
Geſchichte des Königreihes beider Sicilien 
von der Hinrihtung Konradins im I. 1268 
biö zur Losreiſſung der Infel Sicilien vom 
angiovinifchen Herrfherflamme, 1282. 


1. Vorbemerkung über den Charakter der neapolifanis 
[hen Gefchichte feit der zweiten Hälfte des 18ten Jahr: 
bundertö im Allgemeinen; und Darftellung der Veraͤn⸗ 
derungen in der Verfaffung in Folge des Sieg 
Kal 


Die innere Geſchichte des Königreiches Neapel feit der Thron⸗ 
befleigung des angiovinifchen Haufes trägt einen Charakter, der 
in vieler Hinficht dem der Gefchichte des Kirchenftaates gleicht. 
Auch hier nämlich erfcheinen Vafallen und Communen zum 
Zheil fo frei zu den Monarchen geftellt, daß das Land, das 
nur durch die Kraft ber normannifhen und flaufifchen Herr⸗ 
ſcher zur Einpeit zufammengezwungen worden war, fich mehr 
und mehr in einzelne Herrfchaften aufloͤſt, deren iſolirtes Le⸗ 
ben zwar von Zeit zu Zeit einmal durch ein gewaltſames Ver⸗ 
fahren, oft auch nur durch Liſt aufgehoben, in kurzem aber 
von neuem conſtituirt wird. Streitigkeiten mit den hohenſtau⸗ 
fiſchen Erben und mit dem Oberlehnsherrn, dem Papſt, bes 





Ü 
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gleiten die Geſchichte Neapels von Karls Siege über Manfred 
an unaufhörlic, und noch ehe der Gegenfaß einer angiovini: 


ſchen und einer ungarifchen Partei im Reiche entjland, fanden 


die Unterthanen mannichfache Aufreizung zu ungehorfamem 


Widerſtand gegen die Regierung, auch abgefehen davon, daß 
dieſe es ſich gar nicht fo fehr angelegen fein ließ ein morali: 
ſches Band zwilchen fi) und dem Lande zu Enüpfen. 


Inzwiſchen iſt die Zerriſſenheit des Kirchenſtaates doch | 
immer noch ein weit intereffanteres hiſtoriſches Object als die 


Neapeld: denn fie wirft theild auf die Befegung des hoͤchſten 
geiftlichen Amtes der Chriftenheit, theild bedingt fie die Ihe 
tigkeit des Hauptes der Kirche, theild IAfft die Nothwenbigkeit 
zugleich einen beflimmten geiftlichen Charakter entweder für oder 
wider den Papſt zu halten, fowie die Einwirkung des lebens 
und Funftfreubigen Zofcana, des immer noch mit Erinnerun: 
gen des Alterthumes fich nährenden Roms, ber lieber: und 
bücherreichen Hofhaltungen der Dynaften nie ganz in finnlis 
chen Richtungen aufgehen, fo mächtig auch dieſe wuchern. Hin: 
gegen in Neapel behält das finnliche Interefje, bis die Arago: 
nefen bie Herrſchaft erhalten, durchaus das Übergewicht, und 
weder der Adel von Neapel hat eine einzige Hofhaltung wie 
die der Montefeltri und Malatefli, noch die Städte einen fol: 
hen Sig der Wiffenfchaft aufzuweifen wie Bologna. Die in 
neren Fehden und Parteiungen, die ſich Durch alle Provinzen 
und Städte, ja bis in die Fleinften Orte des Königreiches 
wiederfinden, gewinnen nur zumeilen welthiftorifche Bedeutung, 
wenn fie allgemein und mächtig genug werben, ben König 
felbft zur Einmifchung zu zwingen, oder wenn fie gerabehin 
gegen benfelben gerichtet find, in beiden Fällen alfo nur, wenn 
fie die Thaͤtigkeit nach auffen ‚hemmen. oder doch bebingen. 
Diefe Unbebeutendheit der inneren Streitigkeiten erlaubt uns 
den größten Theil derfelben mit Stillſchweigen zu übergehen. 
Mas die Veränderungen in der Berfaffung des König: 
reiches durch Karl, anbekrifft, fo hatten deren formel fall 
gar Feine flatt.. Dbngeachtet er ſich anheifchig gemacht hatte 
das beſonders für die Geiftlichkeit, doch auch für andere Claſ⸗ 
fen der Unterthbanen drüdende Staatsverwaltungsſyſtem, wie 
ed Friedrich II. eingeführt, wie es deſſen nächfle Nachfolger zu 
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erhalten gefucht "hatten, abzufchaffen und bie Geſetze König 
Wilhelms H. wieder ganz allein zur Ausführung zu bringen, 
blieb doch gerade in Beziehung auf alle Einkünfte, Abgaben 
und Auflagen Alles beim Alten '), ja es wurbe das beflehende 
Eyftem nur mit mehr Eigennug des Koͤniges ftrenger durch⸗ 
geführt?). Andere Theile der Verfaffung wurden nicht ſowohl 
geändert ald daB fie in vieler Beziehung in Verfall geriethen. 
Schon dadurch erlitt die Gontrole des Ganzen einen harten 
Stoß, daß Karl Neapel zur regelmäßigen Refidenz machte”) 


1) Gregorio considerazioni sopra la storia di Sicilia vol. II. 
p- 131 sq. prove ed annotazioni p. 42. Nr. 8. 


2) Angedeutet mehr als aufgezählt finden fi die Bebrüdungen im 
Finanz⸗ und überhaupt Verwaltungs: Weſen bei Barthol. de Neoca- 
stro hist. Sicula ap. Murat. XIII. p. 1026. 


3) Giannone Gefhichte des Königreiches Neapel, herausg. von 
3. Fried, Lebret. IE Bd. ©. 15. — Es war zugleih ein Mittel 
ſehr viele eingeborene Familien zu gewinnen und bie Neapolitaner unter 
fih zu entzweien, wenn Karl überall neue Staatebeamtete ernannte und 
ihnen nicht zu fehr auf die Hände ſah; fo bekam er eine Partei, bie 
[don des Haffes der Übrigen wegen zu ihm halten muffte. Cf. Sabae 
Malaspinae historia ap. Murat. vol. VIII. p.831. wo erzählt wird, 
wie Karl einen ber vornehmften Beamteten Manfrebs an ber Spise ber 
Finanzen ließ, den Gezolino de Marra aus Baroli: „‚hic regestra pro- 
ventuum regni et singulorum officiorum ac officialium et per diversa 
ipsius regni loca particulariter ponendorum habebat; in quibus non 
solum jurisdictiones et jura regia, per quae felices reges, contenti 
dumtaxat eisdem, suos feliciter conservabant honores, memoriter erant 
inserta, sed omnes angariae, parangariae, collectae, talliae, daciae, 
contributiones et modi exactionum innumeri, quibus regum nefando- 
rum impietas ıniseros regnicolas opprimere ac necare didicerat, stu- 
diosius fuerant rubricati. Hujus Gezolini 'consilio et suggestu rex, 
quem regum praedecessorum suorum vitam et vivendi modum segui 
ac mores eorum probabiles non pudebat habere, legem ponit regni- 
colis, novosque secretos, justitiarios, admiratos, prothoncios (proto- 
notarios?) et comites, portularios, duanerios et fundicarios, magi- 
stros siclarios, magistros juratos, bajulos, judices et notarios ubique 
per regnum et supra hos majores praepositos statuit. Hi religione 
juramenti, quod in officiorum susceptione consueverunt praestare, , 
praesumtuosis ausibus violata, ubilibet subjectos gravant indebite ac 
eis importabilia onera imponentes, emungendo plus debito cruorem 
eliciunt et medullas.‘ 5 
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und feine Sorge vorzüglich nur darauf wendete die Einwoh- 
ner von Neapel zu gewinnen. Eine neue Gitadelle, das ca- 
stello nuovo, und eine Reihe öffentlicher Gebäude wurden 
in Neapel angelegt, die Univerfität warb begünftigt, und fiber: 
"haupt fcheint Karin das Vorbild von Paris vor Augen ge 
fchwebt zu haben. Der mit ihm neu einwandernde franzöfiiche 
Adel wurde zwar reich mit den Herrfchaften und Landgütern ber zu 
Manfreds nächftem Anhang gehörigen Barone ausgeftattet'): 
die Montforts, Ioinvilles, Artois, Marſiacs, Gantelmes und 
viele Andere erhielten ausgedehnte Befigungen, Schlöffer und 
SHoheitörechte; allein es fcheint doch ald wenn wenigftens ber 
erften Generation das Üüberwundene Volk noch zu fremdartig 
entgegengeflanden habe; der Adel lebte daher mehr als früher 
am Hofe und drängte fi in der Hauptflabt zufammen, ohne 
ein gemüthliches Intereffe an feinen Hinterfaffen nehmen zu 
koͤnnen, und bloß darauf bedacht die gehörigen Einkünfte aus 
ben Sandgütern und von ben Unterthanen zu gewinnen ober 


fie wo möglich noch zu fleigern. Für diefen eingewanderten 


Adel blieben durchaus als Vorbild die franzöfifchen Verhaͤltniſſe 
ſtehen, und für alle reinperfönlichen Beziehungen ward au 
Manches vom franzöfifchen Recht geltend gemacht. Dabei aber 


gewann fi) Karl von den reihen und angefehnen Bürgerfa: 


milien ’viele durch Erhebung in den Ritterftand, und die abe 
ligen Ehren konnten felbft in dem Königreiche Italiens 
nicht ſo ſtreng gewahrt und pedantiſch feſtgehalten werden als 
in Frankreich?). Die Veränderungen in der Verfaſſung des 


neapolitanifchen Reiches unter Karl. find, wie fih aus Obi⸗ 


gem ergiebt, mehr factifch entftandene als urkundlich angeord: 
nete °); zugleich aber ift fichtbar, wie fie der Bevölkerung deö 


Reiches im Allgemeinen neue Laflen und vorzüglich nur Neo: 


pel Vortheile gewährten. Neue Anklagen fowie Confiſcatio⸗ 


1) Villani lıb. VII. ce. 10, 
2) Biannone a a. O. S. 3. ©. 44. 


8) Die capitula regni Siciliae, eine Reihe Geſetze der angioviniſchen | 


Ednige von Neapel, betreffen, foweit fie von Karl J. herrühren, fat bloß 
criminalrechtliche und polizeiliche Beflimmungen, wenigftens "finden fid 
von ihm darunter Feine ſtaatsrechtlichen Änderungen. 
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nen und’ Hochverrathöprocefle folgten auf Konrabins Unterlie⸗ 
gen!), bereicherten die Franzoſen oder deren Anhänger und 
lieffen mehr und mehr deren Übermuth unerträglich erfcheis 
nen?), beſonders in der ehemals bevorzugten, nun bintanges 
festen Infel Sicilien ?), die den Bedrüdungen ber Beamteten 
faſt hülflo8 preiögegeben war. 


2, Begebenheiten der neapolitanifchen Gefchichte bis 
zur ficilianifchen Veſper. 


sn der Zeit welche zwifchen dem Siege Uber Manfred und 
der Hinrichtung Konradins liegt, im Jahre 1267 flarb Karls J. 
Gemahlin, Beatrir von Provence. Ein neues Hochzeitfeft 
folgte daher bald den blutigen Tagen ded Krieges: am 18ten 
November 1269 vermählte ſich der König mit Margaretha 
der Zochter ded Herzogs Ddo von Neverd*); nur fheinbar 


1) Befonders Sicilien, das Thon faft ganz für Konrabin gewonnen 
geweſen war und das Karl daher auch fürdhtete und haffte, traf dies 
Verfahren hart. Of. Bartholomaei de Neocastro historia Sicula 
ap. Murat. serr. XIII. p. 1025. wo erzählt wird, wie fogar nach ber 
africaniſchen Eyrpedition noch immer Karls Zorn fortdauerte: „saeviit 
tanquam leo indomitus super filios regni sui, 'nocentes invenit, cau- 
sas nocendi quaerit, ac modos desperationis inflixit, gaudens in dam- 
na et funera Siculorum.“* über Proceffe gegen Karls Gegner und über 
Gütereinziehungen f. v. Ra um er Hohenftaufen Bd. IV. ©. 621. 

2) Sabae Malaspinae historia ap. Murat. VIII. p. 831. — 


Am meiften brüdte die Sicilianer, namentlich bie vornehmften Bamilien, 


die Art, wie Karl die zu fchlieffenden Deirathen von ſich abhängig machte 
und wie er die beften Partien Franzoſen zuwendete. Cf. Nicolai 
Specialis hist. Sic. lib. I. cap. 2. 

8) über welche dann andererfeits auch die Reapolitaner manche Klage 
führen. Karl fandte nach Konradins Unterliegen ald Gouverneur Guils 
laume l'Etendart dahin; nachdem Malafpina bies (p. 854.) berichtet 
bat, fährt er fort: „Taleın enim exigebat praelatum Siculorum docta 
nequitia, quibus jam inest a natura rebellio et facilitas querelarum, 


Hic enim Guilelmus vir erat sanguimis, miles atrox, pugil ferox, sae-: 


vusque pugnator, contra infideles regios omni crudelitate crudelior, 
et totius pietatis et misericordiae vilipensor; goepitque hiante gula 
velut lethifer hydrus lacus ranarum Siciliae circuire,‘ 

4) v. Raumer Hohenflaufen Bb. IV. ©. 621, 
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begleitete das für Karl freudige Ereigniß ein Amneſtiedecret, 
dad er erließ; fcheinbar, denn bie Ausnahmen waren fo ge: 
ſtellt, daß faft Niemandem wirkliche Amneftie zu Theil ward. 

Unterdeffen bereitete König Ludwig von Frankreich einen 
zweiten Kreuzzug vor. Da bie Leichtigkeit der Eroberung und 
Behauptung des fictlianifchen Reiches in Feiner Weife die fan: 
guinifchen Pläne geftört hatte, mit denen ſich Karl wohl glei 
Anfangs bei feiner Unternehmung trug, und welche auf nichts 
Geringered hinausfamen ald auf Gründung einer großen Macht 
in den öftlihen Küftenländern des Mittelmeeres, auffer dem 
ficilianifchen wo möglich. auch das griechifche, jerufalemifche 
Reich und manche durch Eroberungen gegen Saracenen neu 
zu gründende umfaffend: fuchte er feinen Bruder zu bewegen 
ben Zug gegen die Ungläubigen, welchen er vorhatte, fo vor: 
theilhaft für jene Pläne einzurichten als möglih. Wollte fih 
nämlich Karl’ mit der nöthigen Sicherheit gegen Oſten wen: 
den, fo muflte er ſich durchaus wegen feiner italienifchen Un: 
terthanen ohne Sorgen wiffen!); dies aber Tonnte er nidt, 
folange, wie ihm die Erfahrung gezeigt hatte’), in den Ha 
fenftäbten der norbafricanifchen Saracenen, namentlich in Zu: 
nid, Ruͤſtungen gegen ihn leicht betrieben werben konnten. 


1) Peter III. von Aragonien war Manfreds ne und 
Konradins naͤchſter Erbe. 


2) Konrab Capece hatte die Flotte, mit welcher er Konradins Un 
ternehmung unterftüäte, in Tunis ausgerüfte. &. oben Abtheil. II. ©. 


"884. Die Pifaner hatten ihm nur eine Galeere zu feiner Dispofition 


gegeben, mit welcher er in Tunis anfam. Cf. Sab. Malaspinae 
hist. ]. c. p. 833. Der faracenifche Gebieter von Tunis hatte zu feinem 


Schutze gegen ſaraceniſche Nachbarn chriftliche, befonders fpanifche Mieth⸗ 


treuppen in. feinem Dienfte, und es fcheint Zunis war ein Sammelplatz 
für eine Menge kriegsluſtiges Geſindel, ſodaß hier Werbungen raſchen 
Fortgang und guten Erfolg hatten. Bei dem geſpannten Zuſtande Sici⸗ 


liens war ein ſolcher Werbepunct hoͤchſt gefaͤhrlich. Nirgends war die | 


Reutralifation faracenifchen und chriftlichen Wefens in Folge ber Kreuz 
zuͤge vollftändiger ald in Tunis: die ſpaniſchen chriſt lichen Miethtrup⸗ 
pen und ihre Führer Iebten und dachten faft wie Saracenen, und ber Ge: 
bieter von Tunis hatte kurz zuvor dem König Ludwig von Frankreich 
verfichern laſſen, ex würde gern jeden Augenblid Ghrift werden, wenn 
er es ohne Gefahr vor dem gemeinen Volke Fönnte. 
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Segen Zunis alfo feines Bruders Kreuzzug zu richten, lag 
in feinem Intereffe, und andere Umflände mögen mitgewirkt 
haben *), ſodaß es gelang. Seit drei Jahren ſchon hatten Die 
Zunefer, als Ludwig IX. im 3. 1270 an ihren Küften Ian 1270 
bete, einen früher für freie Durchſchiffung des Meeres: zwifchen : 
Sieilien und Africa und für ungehinderte Lebensmittelzufuhr 
übernommenen Tribut an Karl nicht gezahlt, und dieſer fe 
gelte mit einer Pleinen in Eile zufammengebrachten Flotte fei- 
nen Bruder zu unterflügen felbft nach Africa hinüber). Eben 
old er im Lager vor Tunis ankam, raffte eine Seuche am 
24ften Auguft Ludwig IX. (dem viele der Edelften im fran- 
zöfifchen Heere vorangegangen waren) hinweg, und die oberfte 
Zeitung des Unternehmens kam nun in die Haͤnde von Lud⸗ 
wigs Sohn und Nachfolger Philipp, vorzüglich aber, da Phi: 
Iipp jünger und damals Franklih war, in die König, Karls 
von Neapel. Ungeachtet man nun zivar- Zunis nicht erobern 
Eonnte, warb doch im October noch ein Friebe erreicht, der 
Karls nächften Wuͤnſchen ganz entfprach: die Alcavala, eine 
Abgabe von 10 pCt. von allem zum Verkauf Gebrachten, welche 
in Zunis auch die fremden chriftlichen Kaufleute druͤckte, warb 
für diefe aufgehoben; der ruͤckſtaͤndige Tribut an Neapel muflte 
nachgezahlt und für die Folgezeit verfprochen werden; alle Chri⸗ 
fienfelaven folten freigegeben, den in Tunis afigefeflenen Chris 
ſten erlaubt werden Kirchen zu bauen und Mahomedaner zu 
befehren. Die Bedingungen zu Gunſten ber Sranzofen über: 
gehen wir.. Mit Recht durfte Karl annehmen, daß, ein Fürft 
der fo die Macht benachbarter chriftlicher Reiche gefühlt hatte, 
nicht. leicht mehr bie Hände bieten würde zu Unternehmungen, 
vie ifm abermals mit Neapel verfeinden Eonnten. 


1) Diefe anderweitigen Gründe, als, die. Leichtigkeit von Tunis aus 
den Zufammenhang der orientalifhen und fpanifchen Saracenen zu unter⸗ 
brechen, hriftliche Unternehmungen gegen Agypten zu unterflügen--und 
dgl. bei Villani 1. VII. c. 37. R 

2) Malaspina |]. c. p. 859: „Res enim — aua, ejus- 
que praetextu, seu eo suggerente vel dante causam, rex Franciae 
tantum Christianorum exercitum contra Barbaros et Arabes — 
rat sub tanto discrimine laborare,“ 

Leo Geſchichte Staliens IV. 40 - 
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Um bie weiteren Pläne Karls -gegen bie Saracenen zu 
unterflügen, traf es ſich glüdlih, dab Maria, die Tochter 
Boemunds IV. von Antiodhien, ihm ihr, freilih von ihrer 
TFJante Alifia beflrittenes, Recht auf Das Königreich Serufalem 

1277 abtrat '). Er erhielt hernach im Jahre 1277 von Papft Io: 
hannes eine feierliche Anerkennung feiner Anſpruͤche. Fortwaͤh⸗ 
send ſeit der tuneſiſchen Expedition hatte Karl Zuruͤſtungen für 
die Ausführung feiner Pläne gegen den Orient gemacht; Alles 
aber. warb gehindert durch Streitigkeiten mit Papft Nicolaus TIL, 
wöllig geftört burch bie Empoͤrung Siciliens. Wir haben be: 
reits oben?), in ber Sefchichte des Kirchenflaates, geſehen, wie 
biefer Papſt dem neapolitanifchen Einfluß im mittlern Stalien 
in den Weg zu treten verſtand; eine Beleidigung des Königes, 
‚ber -eine verwanbtfchaftliche Verbindung zwiſchen feinem und 
ben Haufe des Papftes als Misheirath. ablehnte, lag zum 
Theil. diefem Berfahren, mehr noch einem fortdauernden Haß 
zu Grunde, von welchem befangen ber heilige Vater alle feind: 
feligen Umtriebe gegen Karl im ſiciliſchen Reiche unterflüßte. 

Auffer einer unzufriedenen Partei im Reiche ſelbſt, bie 
befonderö auf der Inſel Sicilien ihre größte Macht hatte, auf 
fer den hohenſtaufiſchen Erben in Aragonien und auffer dem 
Papfte, war Karin bitterfeind auch Der griechiiche Kaifer aus 
dem palänlogifchen Haufe. Karl war der von dem Palaͤologen 
vertriebenen lateiniſchen Kaiferfamilie. nahe verwandt; man 
Tonnte ed aus der Natur ber Verhältniffe als nothwendig fchlief- 
fen, und Karl ſprach es geradezu and, daß feine Rüflungen 


1) Dee Grund biefes Rechts geht aus folgender Stammtafel hervor: 
Iſabelle Königin von Zerafalem 


u —— 

Sean — Maria Alifia Melufine — Boemund IV. 
be Brienne Gem. Hugobe v. Antiochien 
U Eufignan 
Jolante — Friedrich IL. — — Maria 

—— Heinrich. Iſabelle 

Konrad 
re en ! 
Konradin 


2) ©. oben S. 450. 
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zu einec beoorſtehenden: großen Unternehmung aufſar Der: Be⸗ 
fegung und Wiedereroberung des Koͤnigreiches Zeruſalem auch 
und zwar zunaͤchſt die: Wiederherſtellung des Iateinifchen Kai⸗ 
ſerthumes in Griechenland zum Zweck hätten +); fo- blieb, alfo 
dem Kaiſer Michael Beine Wahl als Alles zu thun, um Karls 
Pläne durch Beguͤnſtigung von Unruhen in deſſen eignew Lan⸗ 
den feheitern zu machen. Der Punck aber,. wo alle dieſe gegen 
Karl feindlichen Elemente mit einander in Berbindung traten, fand 
fih in Heren Giovanni, einem ſchon Yon Friedrich II. hochge⸗ 
ehrten, dann von Manfred mannichfach bevorzugten Edelmann 
von Salerno, ber ald ‚Arzt einen großen Ruf hatte; und Be⸗ 
figer dex Infel Procida war. Karl hatte das Mermögen Bier 
vannis Da Procida als eines entſchiedenen Yuhangerd ber Ho 
henftaufen confiſcirt, und dieſer hatte feine: Heimath verlaflen 
und war zu Manfred: Schwiegerfohn, dem König Peter non 
Aragonien gegangen. Von Aragonien .auß, wo er wieder it 
Ehren und Gütern überhäuft wurde, ſuchte Giovanni Ber: 
bindungen auf Sicilien; mehrere der angefehnften Sidlianer 
traten mit ihm, der felbft verkleidet auf die. Inſel kam, in 
näheres Verſtaͤndniß, und fie beſchloſſen, um jedenfalls ben 
Erfolg des Unternehmens zu fichern, noch den Papſt und ben 
griechifchen Kaifer zu Unterfiägung deffelben zu gewinnen. Als 
Moͤnch verkleidet Fam Giovanni nach Rom und nad, Gonftan- 
tinopel und fand Überall geneigtes Gehoͤr). Kaifer Michael 
gab Geld), der Papſt nerfprach "Gelb. und überdies, ſobald 
die Sache ihren Fortgang haben würde, die Belehnung. Am 
längften bebachte ſich noch König Peter, als Giovanni im 
3.1280 zuruͤckkehrte, und ed nur noch an feiner Entfcheibung 4280 
fehlte, ob er feine Exbrechte geltend machen wollte ober nicht. 
Der Aragonefe verfuhr auf jeden Tal hier fo ſchlau ald mög: 
lich: unter dem Vorwand die Saracenen in Africa befriegen 
zu wollen ruͤſtete ev eine fehr bedeutende Zlotte, und auf bie 
Anfragen der Könige von Tranfreih und Neapel, zu welchem 


1) Villani lib. VI. cap. 56. — 
2) Giannone a. a. O. ©. 54. 
8) Villani l. c. cap. 58 sq. Die Summe wird gu 25,000 oncie 
d’oro angegeben. 5* 
| 40* 
— 
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Ende er dieſe Naſtungen mache, ertheilte er ihnen die Antwort, 
e8. geſchaͤhe um Ludwig IX. zu raͤchen, und zu gleicher Zeit 
wuſſte er ihnen noch Gelb zu feiner Unterflügung abzuleipen. 
Leider. ſtarb inzwiſchen Papft Nicolaus, und Martin, von Ge: 
burt ein Sranzofe, welcher ihm folgte, war dem angiovinifchen 
Haufe ergeben. Um durch diefen Umſtand nicht alle feine Pläne 
flören zu laflen, : reifte--Giovannt nochmals nach Conſtantino⸗ 
pel, hielt fih:dann-längere Zeit in Sicilien auf und kehrte 
nach Catalonien erſt zuruͤck, ald er erfuhr, daß a Flotte Pe 
ters ſegelfertig ſei. 

Unterdeſſen ließ die in allen Einwohnem ber Inſel gleich⸗ 
maͤßig vorhandene Wuth die Empörung in Sicilien frühe 
zum Ausbruch kommen, als die Verſchworenen beabfichtigten. 

1282 Am zweiten Oflerfeiertage 1232 gingen die Frauen der Pr 
Iermitanet, wie gewoͤhnlich an diefem Tage zur Veſperzeit 
ihrer Andacht wegen, von ihren Männern begleitet, nach eine 
Kicche auffer der Stadt zu S. Spirito. Die Franzoſen wol 
ten bei Gelegenheiten wo fich viel Volks zufammenfand, das 
Verbot verborgene Waffen zu tragen firenger beobachtet wil: 
fen und erlaubten fich. Vifitationen der Kirchengänger. Don 
der Sicherheit, die bisher ihren Übermuth begleitet hatte, ver 
führt, glaubten fie aber den Sicilianern Alles bieten zu für: 
nen, und auf bie frevelhaftefte Weiſe benugten fie die Vifite: 
tionen zu Muthwilen gegen die Frauen. Einer verfelben, 
Drouet genannt '), ging in feiner Frechheit fo weit, eine 
jungen abeligen Dame, die mit ihren Xltern und mit ihrem 
Bräutigam dem Fefte beiwohnte, nach verborgenen Waffen 
unter die Kleider zu greifen?); ſofort riß ihm ein junger Mann 
der in der Naͤhe war den eignen Degen von der Seite und 
durchbohrte ihn; die Frauen flohen; die Maͤnner ergriffen in 
Ermangelung befferer Waffen Steine und ſchlugen die Fran 
zofen zurüd; dann ertönte in der Stadt der Ruf: „nieder 
nit den Franzoſen!“ und von allen Seiten begann das Mor: 


1) de Neocastro I. c. p. 1027. Drohettus ift die lateiniſqe 
Form des Ramens. 


2) de NeocastrolL ce. — Nicolai Specialia hist. Sic. 
ib. I.cap. 4 
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ven, dad fich raſch von ‚Palermo aus Hbei: mehrere andere 
Theile der. Infel fortfegte. Die Palermitaner- conſtitnirten fir 
fofort als Republik, „pflangten das Reichsponien:neit dam Ableft 
auf, das. ihnen feit den hohenſtaufiſchen Zeiten wetth war; unb 
ernammten einen Capitan und Rathmannen:. Met auch viele 
ſicilianiſche Ortfchaften aus Furcht: vor König Karls. Macht 
noch nicht fofort die Waffen ergriffen ,. ‚warten doch . bie. noch 
anwefenden Sranzofen felbft fo fehr von. ber Wirkung ihres. Fre; 
vels auf ae. Gemuͤther überzeugt, daß fie an.'eine allgeniehie 
Empörung glaubten,. allen Muth verloren und in ihrem Schrek⸗ 
fen ſelbſt die fefteften Puncte nicht zu vertheidigen wagten. 
Unmoͤglich hätte ohne ben ſchon porbandenen allgemeinen 
Grimm. des Volkes, dev beſonders in den ;größeren Orken, wo 
mehr Franzoſen waren, fich lebhaft zeigte, bie: VBerfchwörung, 
fo fein und umfichtig fie Giovanni geleitet. hatte, -ein glück 
ches Ende haben Fönnenz ‚unmöglich aber, haͤfte auch anbrer- 
feitö der Ausbruch der Volkswuth Früchte: bringen koͤnnen, 
wären nicht viele unter einander verfländigke und auf einen fols . 
chen Fall bebachte Männer fofort an bie. Spite:getreten, um 
ſich der. höheren politifchen Leitung zu bemächtigen. As end⸗ 
lich die noch ruhig gebliebenen DOrtfchaften den allgemeineh 
Schreien der Franzofen und ben georbneten Fortgang der Em⸗ 
poͤrung ſahen, ſchloſſen auch fie ſich an, und umgieberbringlide 
war die Inſel für Karl verloren. Viele tauſend drendunge 
waren waͤhrend des Kampfes ermorbet worden Rz — 


Zweites Capitel. 
Geſchichte des Koͤnigreiches Neapel bis zur 
Ermordung des Koͤnigs Andreas, 1845. 

4. Bis zum-Zode Karla IL, :1809. 


Als die Einpoͤrung der Sicilianer die Könige von Neapel und 
von Aragonien zu handeln, zwang waren Beide ſchon Yängit 
ee i 
4) Yillani l, c. cap. 60. nn hstelghe 
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zum: Kriege geruͤſtetz fuer gegen bie Griechen, biefer gegen 
Kenyel. Ruit'wanbte Karl feine ganze Macht gegen Sieilten '). 
Petet aber erließ: am 16ten Mai mit- einer Flotte, auf wels 
der 30,000. Almagavaren eingefchifft waren, die fpanifchen Kuͤ⸗ 
ſten?), zunaͤchſt um ſcheinbar die Sutatenen anzugreifen: Leicht 
fiel: ihm das feſte Schloß Alcol in Afrita in die Hände, und 
während er fich mit dem Heere noch hier befand, kam fh 
die erſte Nachricht von: dem Aufftand ber Steilianer zu. Die 
Berfchworenen hätten zwar zundchfi das Mol. bei ber Freiheit 
die es auörief gelaflen, allein bei der ſich balb mehr und mehr 
aufdringenden Nothwendigkeit einen Ruͤckhalt zu gewinnen, lenk⸗ 
ven fie alle Gemuͤther auf Peter und ordneten Boten ah ihn 
ab. Schon bitte Karl em Heer Über die Meerenge geſetzt 
und beiagerte- Meſſind zu Waſſer und zu Lande’), als fi 
enblich der vorfichtige Aragoneſe beftimmt fir bie GSicilianer 
erftärte, felne: Slotte nach Weiten wendete imd am - 30ften 
Auguft vom. Iubel des Volkes begrüßt bei Trapani Tanbete*). 
Im Detober ſah ſich endlich Karl zu Aufhebung der Belage 
rung von Meffing genoͤthigt, und feine Flotte erlitt noch auf | 
dem Ruͤckzuge bet Reggid- eine harte Niederlage. Karl, um 
fuͤr's erſte dem Kampfe eine andere Wendung zu geben, um | 
Zeit zu gewinnen und: die Entfcheivung hinauszuzoͤgern, foderte Ä 
Peter zum Zweikampf; diefer warb angenommen, aber der 
Dapft unterfagte dem König von England, auf beffen neutre 
1233 lem Gebiete bei Botbeaux da3 Duell im Junius 1283 flat: 
haben follte, alle Zheilnahme und Gonnivenz, und die Hand: 
lung hatte nie flatt, obgleich Peter Sicilien, wo er Giovanni 
da Procida als Kanzler und Suggiero da Loria*), einen ber 
1) Nie. SpecialisL c. cap. 5. 
2) de Neöcastrol.c. p. 1080. 
re der hartnaͤckigen und Aufferft muthigen Vertheidigung 
Meifinas erft follen die Sicilianer den Gedanken gefaflt Haben König 
Peter zu berufen. Das Ünnte doch nur dieſen ˖Sim haben, daß die ein 


verftandenen Barone nicht feüher ihre Abficht dem Volke zu erkennen ge 
geben. | 


4) Geſchichte Aragotiiens im Mittelalker von Dr. Eraſt Alexan⸗ 
ber Schmidt (Leipz. 1828) S. 192. 


5) Specialis 1. c. cap. 20. ſchilbert Nuggiero folgendergeſtalt: 
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ausgezeichnetſten Seehelben, als oberfien Feldhauptniann bes 
ftellt hatte, verließ") "und trag aller Nachftellungen verkleidet 
za beftimmrter Belt auf dem Kampfplake ankam, fich dem bes . 
ſtellten Kampfwart, Sean de Grille (dem Gennefchall von 
Suterme), präfentirte und in eben dem Maße endlic, feine Rit⸗ 
terpflicht nachkam, als Karl nur zum Schein. Auch die Einwohner 
von Reggio und von anderen Ortfchaften ber itatienifchen Küſte 
in der Nähe Siciliens, (wie 5. B. die von Gerace) hatten fich 
noch ‚während Peters Anweſenheit auf der Inſel den Sicilia⸗ 
nern angefchleffen.), und bes Krieg, ben König Karl, weis 
auch er nach Frankreich gereift: war, ber Führung feines Goh⸗ 
ned Karl überließ, :-hatte eine für die Neapolitaner durchaus 
mgünftige Wendung genommen. Die paͤpſtlichen Bannſtrah⸗ 
lem wurden von den mit ſaraceniſcher Denkweiſe ohnehin aus⸗ 
geſoͤhnteren Sicilianern und Almugavaren wenig geachtet; Geiſt⸗ 
liche. welche aus Furcht vor denſelben Meſſe zu leſen verwei⸗ 
gerten, wurden aus der Inſel entfernt. Um das Unglüͤck ber 
Neapolitaner vollſtaͤndig zu machen, nahm Nuggiero von 20 
Galeeren, welche ihnen König Karl aus ber Provence zu — 
geſandt hatte, bei Malta, welche Jaſel damals Pertinenz des 

ſitiliſchen Reiches, aber noch unter Karls Hoheit war, zehen, 
die anderen zehen ſuchten übel beſchaͤdigt das Weite). GSo⸗ 
bald bie Nachricht -Hon dieſer Niederlage nach Neapel: kam, 


„Praefectus est itaqde regiae classi Rogerius de Lauria, vir quideni 
strenuus et in agendis bellicis prospere fertunatus, qualem ipsius’re- 
gis ek. filiorum temporibus admiratum decebat; felix quidem et ni- 
mium felix plurimisque victoriae laudibus in-pdpules extollenduia, nisi 
medio tempore virtuoaos aetus ejus execrandae superbiae maculae de- 
nigrassent‘‘ — 

1) Den Krieg, welchen Peter in Folge der Annahme Giciliens und 
des ihn deshalb treffenden Bannfluches mit Frankreich bekam, uͤbergehen 


wir hier ganz, als nicht zur italieniſchen, ſondern bloß zur ſpauiſchen Ge 


ſchichte gehoͤrig. Ebenſo übergehen wir hier alle Details uͤber die innern 
Verhaͤltniſſe Siciliens unter Aragonien, die ebenſo wie die aragoneſiſche 
Herrſchaft in Sardinien weiterhin am ſchicklichen Orte Beruͤcſichtiguns 
finden werden. | 
8%, de Neocastro 1. c, p. 1070. 
8) Die Infel Malta ward eragonefifch, er Dlanfvedo Lancia ward 
Gouverneur. Vgl. Giannone a. a. D. ©, 8 
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ſuchte Prinz Karl die Cinwohner zu. begeiflern, fuchte eine 
große Rüftung ‚gegen Meflina mit ber größten Energie zu be- 
treiben; doch Ruggiero kam ihm zunor, .erfihien in der Nähe 
Neapels mit 28. Galeeren, lockte ben Prinzen durch verfiellten 
Ruͤckzug in die Ser und ſchlug ihn dann am 23ſten Junius 

1283 1283 nicht nur gänzlich auf's Haupt, fordern nahm ihn „ach 
perſoͤnlich gefangen ). 

Ruggiero verſuchte, nach Neapel zuruͤckehrend, das Volk 
zum Auffland gegen bie Zranzofen zu bewegen, doch war ed 
gerade hier am leichteften unruhige Bewegungen zu unter 
druͤcken, und. nur bies vermochte er noch, da er den Prinzen 
in, feiser Gewalt hatte, Beatrix zu befreien, eine Tochter Kö- 
nig Manfreds, welche Karl feit feinent Sieg über die Hohen⸗ 
ſtaufen im Caſtell dell’ Uovo gefangen gehalten hatte?). Er 
führte fie zu ihrer Schweſter, der Königin :non Aragenien, 
nach Sieilien; bie Sicilianer verlangten, ‚Prinz Karl follte, 
um Blutrache für Manfred und Konradin zu üben, . hingerich- 
tet werben, doch Conſtanze hinderte fo darbariſches Verfahren. 
König Karl war inzwifchen bei feiner Zuruͤckkunft aus Frank⸗ 
reich, zwei Tage nach feined Sohnes Sefangennehmung, bei 
Gaeta gelandet, hatte dann in Neapel: Ale die ſich, während 
Ruggiero in der Nähe: war, ald Feinde der Angiovinen ver- 
vathen ‚hatten, binrichten Jaffen, und bewog den Papft fich 
durch eine Gefandtfchaft bei König Peter für die Freilaffung 
bed Fuͤrſten von Salerng (dieſen Titel führte Prinz Karl, weil 
er das Fuͤrſtenthum Salerno von feinem Vater zu Lehen er 

: halten hatte) zu verwenden. König Peter hielt die Garbindle 
ben Sommer über hin und brach dann alle Unterhandlungen 
ab. Karl wurde nun fo von wilder Keibenfchaft bewegt, daß 
er fogar im Winter mit einem Heere gegen bie Sicilianer auf: 
brach; auf biefem Zuge ereilte ihn der Tod; er flarb am 7ten 

1284 Januar 1284 zu. Foggia ’). 
Da Karl II., ale er Mus), raue Vaters Tod das Reich 


1) de Neocastro ]. c. p. 1085 sq. Villanil. c. cap. 92. 
2) Vgl. hierüber au v. Raumer Hohenflaufen Bd. IV. &.535. 


8) de Neocastro |. c. p. 110%. Nic, Specialis Iib. L 
cap. 29. Villani lib. VIE cap. 9. Sismandi vol. IV. p. 51. 
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erbte, in aragonefiſchet Sefangenfhaft war, übernahm die Bers 
waltung, bes verfisrbenen Königs Anordnung zufolge, ‚Graf 
Robert von. Artois. Karl IL. hatte 1288 ,. während er noch 
old Prinz in feines Vaters Abwefenheit die Regierung führte, 
auf. einer Verfammlung: der: vornehmiten Seiftlichen: und Bas 
vone des Reiches ſowie ber ftäbtifchen. Abgeordneten, in der 
Ebene von S. Martine:in Calabrien, um endlich die Unter⸗ 
thanen durch ‚ein moraliſches Band an bie -angiowinifche Dynas 
fie zu knuͤpfen, eine Art magna charta extheilt, welche nun, 
obgleich fie noch die Beflätigung bes Oberlehnöheren, des Pap⸗ 
Res, nicht erhalten hatte, doch dem Regenten ſehr beftimmte 
Schranken feste und wefentlich dazu beiteng, baf die Empoͤ⸗ 
sung. der Sicikianer. fi auf: dem Befllande nicht über Cala⸗ 
briend Grenzen fortzufegen vermochte. Diefed Neichögefeh, 
weldhes ben Namen führt: Constitutiones illustris D. Ca- 
roli II, principis. Salernitani *), fichert 1) der Geiftlichkeit 
ihre Zehenten, ihren Gerichtöftend, das Afyirecht, ſchuͤtzt fie 
vor Einlogerungen, kurz vor allen Kraͤnkungen der: Vortheile 
und Rechte, welche Karl I. ihr zugefagt hatte, als er das Reich 
uͤbernahm?). Nächft der Geiſtlichkeit wurden natürlich wie 
immer 2) die Lehenleute des Königes, die Barone und Hits 
termäßigen bedacht: fie fallen nicht üher drei Monate unent⸗ 
geltlich Hofdienſte leiſten, ſollen das Steuererhebungsrecht über 
ihre Hinterſaſſen uͤben koͤnnen, einen privilegirten Gerichtsſtand 
haben und von allen ihres Standes unwirdigen Verrichtun⸗ 
gen frei fein. Endlih 3) den übrigen Unterthanen des Koͤ⸗ 
niges Bu zugeſi — daß keine Steuern gefodert werden 


1) Giannone a. a. O. S. 95. 


2, Unter den Beftimmungen zu Gunften ber — findet ſich 
mitten inne auch eine zu Gunſten der Laien; Giannone a.a. O. S. 95: 
„Ferner hebt er die Verordnung Friedrichs Honorem nostri diadematis 
voͤllig auf und befiehlt, daß, da bie Heirathen völlig frei fein follen, es 
den Baronen, Grafen und Anderen, fo Lehen befigen und überhaupt Je⸗ 
dermann erlaubt fein ſolle, für fi und ihre Kinder frei und wie es ih: 
nen beliebt Heirathen zu treffen, und ihre Töchter, Muhmen, Schwe⸗ 
fleen, - Sutelinnen ohne Beiſtimmung feines oberſten Gerichtähofes zu vers 
mählen, wenn man nur nicht die Lehen zus Morgengabe gebe und Hei⸗ 
tathen mit folchen treffe, die dem König ungetreu und verbächtig find.” 
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| ſollten als die zu König Wilhelms D. Zeit eingeführten, und 


da biefe nicht gemau mehr zu :ermitteln waren, follte Papſt 
Martin IV. eine Steuerordnung für das Königreich geben, - bei 
beren Audarbeitung zwei Einwohner aus jeder Provinz als 
Abgeordnete in Rom mitzuwirken hätten. Bis zu Wollen 
bung biefes Arbeit follten Beine Stenierrefte gefobert werben '). 
Eine Münzverbefierung, Änderungen in der Sufliz, Heirathe 
freiheit, Abftekung. von Misbraͤuchen mancher Art, Aufhebung 
der Gefammtbürgfchaft ber Ortögemeinden für in ihren. Flur 
begangene Diebflähle, des Handels mit Gerichtsſtellen u. dgl. 
waren ebenfalls in diefem Privilegium zugeſaggt. 

Leicht bitte unter anberem Hummel, unter . Dittwirkung 
anderer Menſchen wuf‘ dem Grund einer. foldyen Urkunde ein 
organiſches Stantöleben entfichen koͤnnen; allein die Perföns 
lichleit Aller und auch die des Herrſchers, ber Reiz finnficher 
Guͤter und dee Gewalt pflegt in ſuͤdüüchen Ländern viel zu 
mächtig zu fein, als daß fich geſetzliche Freiheit in größeren 
Kreiſen und laͤnger als in ben Seiten allgemeiner Noth her⸗ 
ſtellen und Halten lieſſe. 

Ein Gluͤck fuͤr das Königreich Reapel war es, daß auf 
Martin IV., als dieſer, bald nachdem Robert von Artois die 
Leitung - dee Öffentlichen Angelegenheiten übernommen hatte, 
ftarb, ein dem angiovinifchen Haufe. gleich ergebener Papft; der 
Savelle Honorius fölgte, welcher drei Zahre lang den Zehen: 
ten von allen geifttichen Benefitien zum Kriege gegen die Ara⸗ 
gonefen auf Sieilien‘und in Calabrien bewilligte, und zu glei- 
cher Zeit den König von Frankreich bei feinen Angriffen auf 
die pyrenaͤiſche Halbinfel unterflügte. Noch guͤnſtiger war der 


1285 Umſtand, daß auch Peter von Aragonien im November 1285 


ſtarb?) und vier Söhne hinterließ, die ſich in feine Beſitzun⸗ 
gen theilten. Siilien ward babusch. vereinzelt und kam an 
ben. zweiten Sohn vakob Gayme), icdoch unter der Bedin⸗ 


1) Die Arbeit wurde erſt — Papſft Sense vollendet, und Ries 
mand kehrte ſich dann daran. N 


O Nach Giannone (aa. D. ©. 1) am Gten October; das 


richtige Datum Teint aber dei 1Ote November u fr. ©. Sämitts 


Geh. von Aragonien ©. 210, 
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gung, daß biefer bie Infel aufgeben und bie aragoneſiſchen 
Hauptbefigungen in der pyrenaͤiſchen Halbinſel erhalten folle, 
ſalls der diteve Bruder Alfons ohme Kinder flürbe. Aurh dann 
ſollte jedoch Sicilien vereinzelt in dent Brit des dritten — 
ders bleiben, des Prinzen Friedrich. 

Jakob war noch jung, als er m Yebruar 1286 ir . Pas 1286 
lermo die Krone erhielt); gegen ihn wurden, trotz ſeinet Ders 
fuche des Papfles Gnade zu gewinnen, von Honorius Bamınz 
ſtrahlen geſchleudert?). Weber ſeine Jugend aber, noch die 
Veeſucht des Papſtes bie Sicillaner und Calabreſen zum Abs 
fall von ihm zu bewegen fihredtten ihn von Zortfegung des 
Krieges ab, und Ruggiero leiftete. ihm mit gleichem Gluͤcke in 
mehreren Treffen die wichtigften Dienſte. Jakob felbft- ging 
nach Stalien kber und lag eben vor Gaeta, als die Nachricht 
ankam, fein Bruder Alfons habe, durch Bermittelung des Koͤ⸗ 
niges von England,‘ einen vorläufigen Frieden mit Karl IE, 
(welcher kurz vor Peterd Tode mach Catalonien gebracht wor⸗ 
den und dann in Alfons Haͤnden geblieben war) zu Stande 
gebracht. Ohngeachtet der Papſt dieſem, im Mat 1287 auf 1287 
Oleron zwiſchen Eduard und Alfons abgerebeten ), Vergleich 
feine Beſtaͤttgung verſagte, und auch fein Nachfolger, Nito⸗ 
laus IV., bei dieſem Vetrfahren blieb, wurden doch zunaͤchſt 
dadurch die Feindſeligkeiten in Italien ſuſpendirt. Endlich vers 


1) de Neocastro hist. Sicula cap. 102. 1. c. p. 1117. 

2) Honorius Hatte inzwifiken die Artikel, welche zu S. Martins 
gegeben waren, größtentheils ‚beftätigt ; bie a ber 
Könige, von Neapel auf die vier Fälle befchränkt, in welchen fie überall 
im abenbländifch chriſtlichen Mittelalter den Fuͤrſten zuftand (Krieg und 
Empörung, Loskauf des Fürften aus der Gefangenfhaft, Wehrhaftmachung 
der naͤchſten männlichen Verwandten bes Fuͤrſten, Ausſteuer der naͤchſten 
weiblichen Verwandten deſſelben)) und hatte dann dieſe Conſtitutionen, 
wie fie von ihm nach einigen Veränderungen beſftaͤtigt worden waren, in 
dev Art zum Grunbdgefeg des Neiches Neapel erhoben, daß jeder. König 
bei der Belehnung durch den Papft fie zu befchwören. hätte, und daß 
- Appellationen an den Papft zuläffig fein follten, wenn irgend ein König 
von Neapel biefen Eid nicht halte, Vgl. Lebret Geſch. von Italien 
3b. II. ©. 810. 511. 


'3 Giannone a. a. O. ©. 134. Anmel: g. 
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ſchaffte eine neue Verabredung, welche Eduard und Alfons 

1288 im -Detober 1288 zu Champfranc in den Pyrenden trafen, 
Kark dem Zweiten die Zreiheit, jedoch ohne zwifchen . Neapel 
und Sicilien ben Frieden berzuftelen. Auch dieſen Vertrag, 
obwohl Karl Anfangs Rovember wirkjich feiner Haft entlaffen 
wurde, verwarf der Papft, ſprach Karl von allen feinen Ei- 

1289 den und DVerfprechen los, kroͤnte ihn zu Pfingften 1289 als 
König von Siclien ') und belegte Alfons und Jakob von 
neuem mit dem Banne; wogegen Karl ihm verſprach die In⸗ 
fel Sicilien, wenn fie twieber in feine‘ Gewalt kommen follte, 
nicht mehr durch franzoͤſiſche Statthalter ;; fonbern durch einen 
Cardinal abminifiriren zu laſſen. ; 

.. Bon neuem hatten inzwifchen bie Seinbfeligleiten zwifchen 
dem Statthalter von Neapel, dem Grafen: Robert, und König 
Jakob begonnen, und biesmal mit mehr Gluͤck für die Nea⸗ 
yolitaner. Jakob war in der That in der verwideltften Lage: 
beun fein Bruder Alfons fchien endlich nicht ungeneigt, alö 
Karl jest abermals Friedens unterhandlungen, aber mit Zugruns 
delegung .befferer Bedingungen begann, Sicilien ganz auf⸗ unb 
ihn alſo preiszugeben; dennoch lehnte ex guf das beſtimm⸗ 
tefte alle Zumuthungen feines Bruders von ſich ab, ging aber 
mit. Karl. .einen zweijährigen Waffenſtillſtand ein, deſſen Ab⸗ 
ſchluß ſo gegen ben Sinn des Grafen von Artois war, daß 
er (nach der Rückkehr des Königes ohnehin überflüffiger) das 
Keich Neapel verließ und fich wieder nach Frankreich begab. 

Da zwei von Karls -Söhnen. für ihren Vater als Geifel 
geftelt worden waren, fo war berfelbe trotz aller Schritte, Die 
er vom Papfte bewogen über die von dem Vertrag von Champ» 
franc geſetzten Bedingungen hinaus gethan hatte, gewiſſerma⸗ 
ßen in der Gewalt der Aragoneſen, und als es nicht gelang 

por. Ablauf des feſtgeſetzten Termines eine völlige -Ausgleichung 

du Stande zu bringen, fuchte er eine Zuſammenkunft mit Kö: 
nig Alfons: in ber Nähe von’ Perpignan; diefe kam nicht ‘zu 
Stande, und’ beide Xheile beſchuldigten einander nachher dies 
veranlafft zu haben, ohne. Eau bie er 
abzubrechen. 


1) Giannone a. a. 9. ©, 186. 


\ 
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Unterbeffen florb Karls des Zweiten ‚Schwager, Koͤnig 
Ladislaus EV. von Ungarns; die nächfte Erbberechtigte war Karls 
Gemahlin Maria, und der Papft, dies Erbrecht anerfennend, 
ließ deren älteften Sohn, Karl Martell, der aber an dem 
Sproffen einer Seitenlinie des arpadifchen Stammes, Andreas, 
einen glüdlichen und mächtigeren Gegner hatte, durch einen 
Legaten in Neapel Erönen *); erfi nach des Andreas Tode ges 
lang e8 dem angiovinifchen Haufe ſich auch auf dem ungari⸗ 
fchen Throne zu. befeſtigen. Was inzwifchen gefchah, um Die 
Angelegenheiten Siciliend auszugleichen, war Alles umfonft:, 
ein neuer Congreß zu Zarafcon im 3. 1291 hatte zwar einen 1291 
Vertrag zu Brignoled zur Folge; da aber in dieſem der Koͤ⸗ 
nig Jakob völlig aufgeopfert und der päpftlichen Gnade preis: 
gegeben warb, erfannte diefer ihn natürlich nicht an und 
rüftete fich zu einem Angriff auf das neapolitanifche Ge- 
biet, wobei ihn die Sieilianer, deren Haß gegen bie Angiovi⸗ 
nen Feine Grenze Fannte, aus allen Kräften unterflügten. 
Während Jakob nun von Galabrien aus weiter nach Norden 
vorzubringen fuchte, flarb fein Bruder Alfons; er felbft erhielt 
durch diefen Todesfall Alfonfos Staaten, Sicilien follte er der 
Anordnung des Vaters und auch der legtwilligen Beflimmung 
bes Bruders zu Folge verlieren, ernannte aber feinen Bruder 
Friedrich einftweilen nur zum Gouverneur der Infel und ging 
nach der pyrendifchen Halbinfel, um von u Valencia 
und Gatalonien Befig zu ergreifen. 

Die Zortführung des Krieges auf dem itallenſchen Feſt⸗ 
lande hatte Jakob dem Velaſco von Alagona als Feldhaupt⸗ 
mann uͤbertragen; Ruggiero befehligte noch die Flotte, und 
wenn auch mit einzelnen Verluſten, fuͤhrten doch im Ganzen 
die Aragoneſen den Kampf auf dad gluͤcklichſte. Der Tod 
des Königes Alfons hatte die Ausführung der Bebingungen 
des Vertrages von. Brignoles auch aragonifcherfeits gehin⸗ 
dert; nun flarb, ehe es zu neuen Anordnungen fam, auch 
Nicolaus IV. im April 1292, und eine lange Sedisvacanz folgte, 1292 
wie wir gefehen haben, bi8 in den Sommer 1294. Da ber 1294 


1) Giannone a. a. D. S. 188. Die Kronung hatte ſtatt im 
September 1290. Villani lib. VII. cap. 134. 





U 
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Papft als Oberlehnsherr bei jebem das Königreich Sicilien be: 
treffenden Staatsvertrag eine ber wichtigften Perfonen mar, fo 
konnte während der Dauer einer Sedisvacanz Nichts über Die 
Verhältnifie des angiobiniſchen und amgonefifchen Daufes be- 
fehloffen werden. Coͤleſtin, welcher: endlich Petri Stuhl be: 
flieg, wuſſte dann aber fo wenig wie andere Staatsangele: 
genheiten Diefe zu betreiben, und feine Anordnungen, daß Sa- 
Bob auch in den pyrendifchen Ländern deA. aragonefifchen Hau: 
ſes nicht anerkannt werben follte, ‚bevor Sicilien wieder an 
Karl übergeben fei, hatten eben fo wenig Folgen als feine fon- 
fligen Ermahnungen zum Frieden und zu Erfüllung des frü- 
heren Vertrages. Noch mar man keinen Schritt weiter gekom⸗ 
men, ald Göleftin abdankte, und Boniferius VEIL ihm folgte, 
am Aſten December 1294. 

Jakob hatte bis dahin auch Velafco, gegen welchen fich 
mangherlei Befchuldigungen erhoben hatten!), aus Galabrien 
abgerufen, und ſchien nicht ungeneigt nun feinerfeitd Sicilien 
und feinen Bruder Friedrich aufzuopfern, wie früher Alfons 
ihn felbft aufgeopfert hatte. Bonifacius VIIL, welchem Karl 
bei der Krönung affiffirt und den Lehendeid gefchworen hatte, 
ernaunte einen Garbinallegaten für Gicilien und beflätigte am 


1295 21ften Junius 1295 einen Vertrag, welchen Karl und Jakob 


fhon vorher?) ziemlich in berfelben Weife wie früher Karl 
und Alfons abgefchloffen hatten. Der Triebe Fam durch bie 
Beftätigung dieſes Vertraged und durch geheime Artikel, welche 
noch beigefügt wurben, in Beziehung auf Sicilien dahin zu 


Stande, daß Jakob Sicilien an den Papft abtrat, welcher Karl 


damit beiehnen wollte, zur Entfhddigung aber den Aragone 
fen Sardinien und Corfica verfpsach. Zu gleicher Zeit fixchte 


1) Nicolai Specialis lib. II. cap. 18. I. c. p. 959, — „Sed 
cum suggestum fuisset Jacobo Regi, eundem Blascum parata fraude 
numismatis novam in Calabria cudisse pecuniam, Blascus a Rege Ja- 
oobo in Cataloniam revocatus est.‘‘ 


2) Schmidt Geſchichte Aragoniens &. 229. Diefer früher abges 
ſchloſſene Vertrag war vom Enbe bes Jahres 1293, wo Jakob und Karl 
zwiſchen Yanizas und Junquera auf. einem Hügel zuſammengekommen 
waren. 
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Bonifacius ben Prinzen Friedrich?) zur Räumung Sieiliens 
durch die Ausſicht auf eine Heirath mit einer Enkelin des las 
teinifchen Kaiferd Balduin II., welche. ihn Anfprüche auf dad 
griechifche Kaifertbum zugebracht haben würde, zu bewegen; 
alein ver Haß der Sicilianer gegen die Angiovinen vereitelte 
ade feine Pläne. Das Volk gerieth, fobald die Nachricht von 
dieſem bevorſtehenden Arrangement anfam, in die heftigfie Be: 
wegung, und nur Jakobs und Friedrichs Mutter Gonflanze, 
welche einen. Bruderkrieg zu verhindern wänfchte, hielt die Er⸗ 
hebung Friedrich auf den ficilianifchen Thron noch auf, bis 
eine Gefandtfchaft, welche fie an Jakob aborbnete, wiederge⸗ 
kommen fein würde. Diefe brachte die Nachricht zurüd, Ja⸗ 
ob ſpreche feine ficilianifehen Unterthanen von dem ihm -geleis 
fieten Eide der Treue los2) und ermahne fie fih Karl von 
Neapel zu unterwerfen. Velaſco war: mit ihnen aus Aragos 
nien entkommen ?), und ſowie fie in Palermo wieder an bad 
Land geftiegen und mit Friedrich verfiänbigt waren, ſchrieb 
derfelbe für den Anfang des Jahres 1296 einen ficilianifchen 1296 
Landtag aus nach Catania, wofelbft zur beſtimmten Zeit die 
hohe Geiftlichkeit, die Barone der Inſel und von jeber Stadt - 
breit Abgeordnete erjchienen und Friedrich zum Könige von 
Sicilien ernannten; am 24flen März erhielt eu zu Palermo fei⸗ 
erlich die Krone *), und gab dann im Einverflänbnig mit bem 
Ständen der Infel eine. durchaus angemefiene, größtentheils 
auf genauer beflimmten Herlommen beruhende Berfaffung, 
von welcher im nächften Buche weiter die Rede fein wird. - 


1) Nic, Bpecial. lib. II. cap. 21.1. c. p. 961. Sie fpradjen 
fi in der Nähe von Belletri, wohin Friedrich kam, von Ruggiero dem 
Großadmiral und Giovanni dem Großlanzier begleitet. Bonifacius wuſſte 
den Grofabmiral buch das Verfprechen und nachher durch die Belehnung 
mit der Infel Zerbi an der africanifchen Küfte und der benachbarten In⸗ 
ſel Kerkeri, über welche er unter päpftlicher Hoheit fürftliche Herrfchaft 
wie der König von Neapel Über Neapel üben Tote, ſehr in ien Ans 
tereſſe zu ziehen. 

2) Anonymi Chron, Sicul. ap. Murat. serr. vol. X. p. 845. 

5) Nic. Spec. 1. II. cap. 22, I. c. p. 962. 


4) Nic. Spec. l. TI: cap. 1. I. c. p. 966. Anonymi Chron, 
Sicul. ]. c. p. 858. 
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Sicilin ward von dem Augenblid an, wo Friedrich fi 
fo entfchieden allen Wimfchen des Papftes entgegenfebte, der 
Sammelplab aller Ghibellinen und Pateriner!), welche in 
Italien keine bleibende Stätte mehr zu finden wuflten, wäh 
rend dagegen Karl Il. von Neapel nun von Bonifacius und 
von den Guelfen mit Geld und Mannfchaft unterflügt wurde. 
Der Krieg hatte noch während des ficilianifchen Reichstages 
wieder begonnen, indem Karl Rocca Imperiale in Calabrien 
“angreifen ließ; Friedrich, durch die enthuſiaſtiſche Anhänglich- 
keit der Sicilianer mit ganz ungewöhnlichen Mitteln ausge⸗ 
flattet, führte ihn dann mit dem größten Glüd weiter; und 
eroberte Squillace?), allein die Belagerung von Gatanzaro, 
welched Lehensbeſitzung eines Verwandten Ruggieros war, ent: 
zweite den Großadmiral und ben König, und der Bruch eines 
buch Ruggiero garantirten Vertrages brachte die Entzweiung 
zur offnen Erklärung; fo Föniglich ſich Friebrich auch gegen 
den Großadmiral nahm, blieb ihr beiderfeitiges Verhaͤltniß doch 
immer von der Zeit an gefrübtz Rocca Imperiale warb zwar | 
entfegt, Gatanzaro und Roſſano wurden erobert, auch hielt 
das thätige Anfchlieffen Jakobs an die Feinde der Sicilianer 
biefe nicht ab fiegreihh gegen Karl vorzubringen, namentlid 
plünderte nachher nody Ruggiero bie Stadt Lecce und eroberte 
Dtranto °); aber fobald ihm Jakob einen Verwandten des 
aragoniihen Königshaufes für feine Tochter als Gemahl, die 
Stelle eines Großadmirals in Aragonien und große Herrſchaf⸗ 
ten in der pyrenaͤiſchen Halbinſel zum Erſatz fuͤr die, welche 
er im ſicilianiſchen Reiche verlieren wuͤrde, anbot, ergriff er 
deſſen Partei, und nachdem ſeine Bemuͤhungen, Friedrich zum 


1) In Sicilien war ein überaus buntes religioͤſes Leben; noch wa⸗ 
ren viele Saracenen und Juden auf der Infel und fo berechtigt, bag es Ä 
befonderer Berorbnungen bedurfte, ihnen das Halten von Chriftenfclaven 
und von chriſtlichen Goncubinen zu unterfagen. Alle biefe Unglänbigen 
mufften zur Auszeichnung einen rothen Fleck in der Kleidung, wo fie bie 
Bruſt bedeckt, tragen. Den Juden waren noch befonders obrigkeitliche 
- Ümter und die Ausübung der —— unterſagt. Lebret 
Geſch. von Italien Bd. II. ©. 553, | 
2) Nic. Special. l. IL c. 5.1. c. p- 968. 


3) Nic. Special. l. II. cap. 15. 1. e. p. 978. . 
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Nachgeben zu bewegen, fruchtlos geblieben waren, kam es zu 
folchen Zwiftigfeiten und Misverfländniffen, daß der Großads 
miral endlich aus fictlianifchen Dienften trat und die: Infel 
verließ. Auch Conſtanze und ihre Zochter Solande, welche bis 
dahin in Sicilien vefidirt hatten, verlieflen die Inſel und bes | 
gaben fi) nach Rom, wo damals eben Jakob zu befferer Vers 
ftandigung mit dem Papfte anwefend war. Auch der Großs 
kanzler Giovanni verließ die Infel und Friedrichs Dienfte, um 
die Fuͤrſtinnen nach Rom zu begleiten!). In die erledigten 
Stellen traten Corrado Doria aus Genua ald Großabmiral 
und Corrado Lancia ald Großkanzler; Matteo da Terme ers 
hielt des Lesteren bisherige Stelle ald Großjuftitiar. 

Jolanda warb in Rom mit Karls II. Sohn, dem Prin⸗ 
zen Robert von Neapel vermählt?). Conftanze nahm von ber 
Zeit an ihren Wohnſitz in Salerno, und mit Ausnahme Fried: 
richs war zwifchen dem aragonifchen und angiovinifchen Haufe 
die vollfommenfte Eintracht hergeftelt. Ruggiero, nachdem 
ihn ber Papft in die Kirchengemeinfchaft wieder aufgenommen 
hatte, that nun alles Mögliche, Sicilien wieder an Neapel zu 
bringen. Er hatte feine Herrfchaften auf ber Infel bei feiner 
Abreife feinem. Bruderöfohn Giovanni übergeben; nun nach⸗ 
dem er Großabmiral des Königreiches Neapel geworden war, 
fuchte er in Sicilien felbft eine Empörung gegen riebrich zu 
organifiren. Er reifte dahin, fein Neffe pflanzte in Gaftellione 
die neapolitanifche Fahne auf, aber bald hatte Friedrichs Eners 
gie Alles wieder unterdrüdtz; Giovanni erhielt nebft feinen Leu: 
ten freien Abzug: nach Neapel, Ruggiero aber warb zum Vers 
räther, feine Herrſchaften als heimgefallene Lehen erklärt. Eine 
Unterrebung welche bald hernach Ruggiero mit Velafco hatte, 
erregte des Königs Argwohn auch gegen biefen. Er rief ihn 
von dem Feſtland nach Sicilien herüber, bis die nun täglich 
mehr obfiegenden Zeinde wieder vor der Citabelle von Catan⸗ 
zaro lagen, und die Noth Friedrich zwang feinen beften Held: 
bern zum Entfab der Stadt abzufenden. Velaſco gewann 


1) Giannonea. a. O. ©. 150. Nicol, Special. 1.IIJ. c. W. 
L. c. p. 985. Anonymi Chron, Sicul. 1. c. p. 854. 
2) Nic. Specialis I. III. cap. 21. | 
Leo Geſchichte Italiens IV. 4 
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ein Treffen bei Catanzaro mit unverhältnigmäßig geringeren 
Streitkräften, und Ruggiero‘ nahm davon Gelegenheit bei 
Kari II. darauf zu dringen, daß Jakob angehalten würbe feine 
Zufagen zu erfllen und ben Krieg gegen feinen Bruber zu 
betreiben; nur bie Tapferkeit der Spanier vermöge Sieilien 
den Angiovinen wieder zu gewinnen. Ruggiero felbft reifte 
um dies zu betreiben nach Aragonien. Jakob Fam im Jahr 

1298 1298 mit einer wohlgerüfleten Flotte von 80 Galeeren und 
vielen andern Fahrzeugen und mit anfehnlichen Geldſummen 
nach den Küften des Kirchenftaates, auch der Papft unterflügte 
Karl von Neapel mit Geld, ohngeachtet er Damals ſchon mit 
den Colonnefen in Fehde war. Karl II. ließ zu der aragoni- 
fchen Flotte 36 Galeeren ſtoßen; das Landheer das bie ver: 
einigten Könige zufammenbracdten, warb aus faft allen wel: 
fifchen Städten Italiens vergrößert. 

‚König Jakob, Prinz Robert, Ruggiero, deſſen Neffe und 
ein päpfllicher Cardinallegat fegelten Ende Augufld mit der 
Flotte und mit zahlreicher Mannfchaft von Neapel nach Sici⸗ 
lien und landeten bei Patti. Die nächte Umgegend, auch 
Melazzo, war bald gewonnen !); dann veruneinigten ſich Ja⸗ 

kob und Ruggiero über den weiteren Kriegsplan, und jener 
führte Da6 Heer, der Anficht des Großadmirals, welcher Pa: 
lermo oder Meflina angegriffen fehen wollte, entgegen, mit 
der Flotte vor Syracus. Friedrich vermied durchaus jebes 
entfcheidende Treffen, ließ alle feſten Pläge auf das beſte in 
Stand feken, und rieb fo die Kräfte feiner Feinde in kleinen 
Unternehmungen auf. Er und Velaſco fuchten durch Cavalle: 
riepoften, die fie von Gatanta aus dirigirten, Jakobs Heer bie 
Zufuhr zu erfchweren; fogar Patti fiel Friedrich wieder zu, und 
Ruggieros Neffe Giovanni, der dahin’ mit einem Theil der aras 
goneſiſchen Flotte abgeordnet ward, erlitt: durch die Meffinefer 
eine Niederlage und gerieth ihnen felbft gefangen in die Hände ?). 
Bald hernach hob Jakob die Belagerung von Syracus auf 
und fegelte ohne etwas Bebeutendes ausgerichtet zu haben nach 
Neapel zurüdz; Zriebrich ließ den gefangenen Giovanni als 


1) Nic. Specialis.l. IV. cap. 4. I. c. p. 992. 998. 
2) Nie. Specialis 1..IV. cap. 8. 1. c. p. 995. 
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Verräther vor ein Gericht flellen und dann enthaupten, nur 
Melazzo und einige Bleinere Pläge hielten fich für Karl IL, 
ald Jakob, der nach Aragonien zuruͤckgekehrt war, zu Betrei⸗ 
bung eined neuen Feldzugs 1299 abermals in Neapel anfam. 1299 

Friedrich rüftete fich in jeber Weile: er hatte die Meſſi⸗ 
nefer im vorigen Jahre durch große Snadenbewilligungen für 
ihre Dienfte belohnt; nun fuchte er in ähnlicher Weife Pas 
lermo zu gewinnen; an bes eben verfiorbenen Corrado Lan⸗ 
tias Stelle trat als Großkanzler Bineiguerra Palizzi; auch er 
begleitete ben König auf der Flotte, mit welcher Kriedrich 
diesmal feinem Bruder, welcher am 2i1ften Junius den Ha⸗ 
fen von Neapel verlaflen hatte, entgegengehen wollte. Ja⸗ 
kob kam der fcilianifchen Flotte zuvor und landete, ehe dieſe 
eö hindern Fonnte, an der Mündung des Zapulla. Hier kam 
es zur Schlacht, in welcher Friedrich eine gänzliche Niederlage 
erlitt. Ruggiero nahm für feinen Neffen fürchterliche Blut⸗ 
rache und ließ viele der angefehnften Gefangenen mit Dol: 
chen nieberfloßen, mit Kolben todtichlagen oder im Meere 
fäden '). 

Friedrich, ber ſich nah Meſſina gerettet hatte, brachte 
bald ein neues Heer zufammen, vertheilte dies unter feinen 
treueften Officieren in die feften Städte, warf fich ſelbſt nach 
Gaftrojanni und nahm eine genkefifche Flotte unter Egidio Do: 
ria in Sold. Der Krieg nahm nun wieder benfelben Charaf- 
ter an wie früher, und bald war Jakob deſſelben fo uͤberdruͤſſig 
und die im Einzelnen erlittenen Verlufte fehmerzten ihn fo, daß 
er noch vor Ablauf des Jahres fich zuruͤckzog und bie Forts 
fegung des Krieges den Neapolitanern, die Leitung befjelben 
aber Ruggiero und dem Prinzen Robert allein überließ. Es 
gelang Robert die. Städte Aderno, Paterno und einige Fleinere 


1) Nic. Spec. 1. TV. cap. 13. 1. c. p. 1005. — „Tunc‘ Roge- 
rius de Lauria voti compos, tamquam leo rugiens clamitabat et vin- 
dictam Joannis de Lauria cunctis suis bellatoribus imponebat. Sed 
neque iis contentus, omnes rates quas ceperat, praecipu® Messanen- 
sium, singulatim ascendens furibundus evertit, atque in solatium ne- 
potis extincti plures nobiles licet immeritos acerbae mortis extermi- 
nio destinavit. : Aliis mucrone- pectus transfigitur, aliis clava ferrea 
eaput -contunditur, aliis cervix e jugulo ampalakur. ““ etc. etc. 

41* 
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DOrtfchaften zu gewinnen"); Catania warb durch Wirgilio ba 
Scordia an ihn verrathen; faft alle Ortfchaften in der Valdi⸗ 
nolo unterwarfen fich den Neapolitanern, und Karl that das 
Aufferfte zu Unterfiigung Roberts, indem er feinen jüngeren 
Sohn Filippo mit neuen Verflärtungen nach der Infel hin- 
über fandte. Filippo landete bei Trapani; fofort aber wandte 
fih Friedrich gegen ihn. Bei Zalconara Fam es am 1flen De: 

4299 cember 1299 zum Treffen; Filippo warb gänzlich geichlagen 
und felbft gefangen ?). Robert, welcher feinem Bruder von 
Gatania aus zu Hülfe hatte ziehen wollen, ging nun wieber 
zurüch, und Friedrichs Sieg entfchieb in ber That über bie 
Herrfchaft der Juſel. 

Die Begebenheiten der nächften Folgezeit find ohne alles 
Allgemeinere Interefle: Friedrich erhielt mehrere Peine Vor⸗ 
theile; Corrado Doria ließ fi) mit einer aus genuefifchen und 
ficitianifchen Schiffen beftehenden Flotte bei Ponza von Rug: 
giero ſchlagen ?); dann belagerte biefer im Verein mit Prinz 

Robert eine Zeit lang vergeblich Meffina, und beide Theile 
fchlofien einen fechömonatlichen Waffenftilftand. So war das 
1301 Jahr 1300 und ein Theil des Jahres 1301 verfloffen, als 
Karl von Baloid von Bonifacius eingeladen *) nach Italien 
fam. Lange hielten ihn die Angelegenheiten der Bianchi und 
1302 Neri in Florenz auf°); endlich im April 1302 verließ er To: 
fcana und kam nach Neapel, nachdem ihm der Papſt vorher 

in Rom die Iateinifche Kaiferkrone (welche die eigentliche Lock⸗ 
fpeife für den Ing nach Italien war) feierlich erteilt hatte®). 
Auffer einigen franzöfifchen Kriegshaufen führte Karl ein paͤpſt⸗ 
liches Heer; ein neapolitanifches unter Prinz Robert vereinigte 


1) Nic, Specialis I. V. cap. 2. p. 1009.- 


‘2) Nic. Specialis 1, V. cap. 10. l. c. p. 1015 sq. Anon. 
chron, Sic. 1. c. p. 859. 


3) Nic. Specialis l. V. cap. 14, 1. c. p. 1024 sa. 
4) Villani lib. VIH. cap. 42. 
5) ©. oben ©. 56. 57. 


6) Graf Karl von Valois war in zweiter Ehe mit der oben erwaͤhn⸗ 
ten Enkelin Kaifer Balbuins II., nämlich mit Katharina von Gourtenai 
vermaͤhlt, und dadurch Erbe des geftürzten Iateinifchen Reiches. 
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fi) mit ihm, und unter Ruggieros Führung warb Diefe ganze 
Streitmacht nad) Sieilien hinübergeführt; ed waren ohngefähr 
1500 fchwere Reiter dabei, und die Landung batte in ber Vals 
dimazzara flatt. Friedrich befolgte fofort wieber fein fehon bes 
währtes Syſtem, warf tüchtige Befagungen in alle feflen Orte, 
wich jedem Treffen aus und ließ, während er ruhig in Pos 
lizzi Alles abwartete, die Feinde fich aufreiben. Diefe, nach 
mehreren vergeblichen Verfuchen in der Nähe ihres Landungs⸗ 
platzes Eroberungen zu machen, wandten fich gegen Sciacca. 
Auch diefer Ort warb gut vertheidigt, indeß die Sommerhige 
immer unerträglicher wurde und. eine peflartige Krankheit Vers 
wüftungen im neapolitanifchen Heere antichtete. In dieſer 
Berlegenheit trat Graf Karl als Friedendvermittler zwiſchen 
Robert und Friedrich auf, und brachte am 19tem Auguft 1302 1302 
bei einer perfönlichen Unterrevdung mit dem Lesteren, zwifchen 
Salatabellota und Sciacca, folgenden Vertrag zu Stande’): 
1) Friedrich bleibt Zeitlebens in Sieilien und den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Inſeln König; 2) er heirathet Karls II. von Neapel 
Zochter Eleonore; 3) giebt aber feine calabrefifchen Befigungen 
an König Karl zurüd gegen die neapolitanifchen Pläße, welche 
ihm Karl in Sicilien raͤumt; 4) für Friedrich und feine Nach: 
fommenfchaft wird Karl II. Sardinien erobern helfen; fobald 
es erobert ift, fat auch Sicilien an Neapel zurüd. Friedrich 
wird den Grafen Karl bei Eroberung feines Kaiferreiches uns 
terflügen, dagegen werden Karl und Robert die Genehmigung 
dieſes Vertrages durch Bonifacius fuchen. 

Nach Abſchluß diefes Friedens wurden alle Gefangenen 
und alfo auch Prinz Filippo frei gegeben, und Freudenfefte 
wurben auf der ganzen Inſel gefeiert. Der Papft, halb uns 
willig, beflätigte den Vertrag nachher unter der Bedingung, 
dag Friedrih Sieilien von Petri Stuhl zu Lehen nehmen, 
jährlich 41 Goldliren?) Lehendzind zahlen und dem Papft, 


1) Siannone a. a. D. ©. 158. Lebret Geſchichte von Italien 
Bd. II. ©. 604. Nic. Specialis 1. VI. cap. 10, I, c. p. 1042. 
Villani lib. VIII. cap. 49. 

2) Nicol. Specialis giebt ftatt der 41 Golbliren 15,000 Gul⸗ 
ben, die vielleicht das Äquivalent von 41 f. g. Pfund Goldes bildeten. 
C£. Nic, Spec, hb. VI, cap. 18. . 
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wenn er es verlange, mit 100 Reitern auf drei Monate ben 
Zuzug leiften folle: Überdies follte der Zitel König von Sici⸗ 
lien dem Könige Karl allein vorbehalten fein, und Friedrich 
fih König von Trinacria nennen. Die Hochzeitsfeier mit Eleo: 
1303 noren ward im Fruͤhjahre 1303 gehalten, und bie legten Über⸗ 
refte der Kriegsleiden, die Söldnerbanden, welche größtentheils 
aus Almugavaren und italienifchen Ghibellinen beftanden, führte 
Muggieri del Fiore nach Griechenland '). Der Großadmiral 
Nuggiero von Loria, voll Unmuth, daß in dem gefchloffenen 
Srieben nicht in dem Maße fein Vortheil wahrgenommen war 
ald er wünfchte, ging nach ber pprenäifchen Halbinfel zurüd 
1304 und flarb hier 1304. 

Neue Bvoiftigkeiten zwifchen Karl II. und Friedrich erho: 
ben ſich etwas fpäter wieder Über den tunefifchen Zribut, wel: 
cher zeither an Sriebrich gezahlt worden war und welchen nun 
Karl in Anſpruch naͤhm, da derfelbe in Folge des franzöfifc- 
neapolitanifchen Kreuzzuges erſt wieber erlangt worben war. 
Andere unbedeutendere Streitfachen kamen hinzu, und ohne 
König Jakobs von Aragonien Vermittelung wäre es wohl zu ei» 
nem abermaligen Kriege gefommen; nun wurbe die Sache fo 
beigelegt, baß der tunefifche Tribut an Karl fallen follte, daß 
es aber Friedrich unbenommen bleiben follte, erftens für fich 
ebenfalls Zribut mit ben Waffen in der Hand zu erzwingen 
und zweitens auch ferner wieder den Titel eines Königes von 

. Sidlien zu führen. 

Karls HI. politifhe Bemühungen in der nächfifolgenden 
Zeit bezogen fich theild auf die Verhältniffe zum paͤpſtlichen 
Stuhl, theild auf Erwerbung von Befigungen und von Ein: 
flug im oberen Italien, und es iſt von biefen Beflrebungen fchon 
verfchiebentlich an den entfprechenden Stellen die Rede gewe⸗ 
ſen?); auch fam Karl II. felbft wieder auf einige Zeit nad) 
Branfreih. Der ſicilianiſche Krieg hatte ihn mit Schulden 
überlaftetz namentlich hatte der heilige Stuhl große Summen 
an ihn zu fodern, um deren Nachlaß‘ er unterhandelte und 

ihn wirklich für ein Drittheil auswirkte, während die anderen 


1) ©. oben &. 63, 64, Anmerf. 
2) ©. z. B. Abtbeil, III. ©. 953. 
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beiden Drittheile zu einem Kreuzzug und zu Mieberherfiels 
lung des lateinijchen Kaiferreiched von Karl verwendet werden , 
follten. Karls Sohn, Prinz Filippo (Fürft von Zarent) hatte 
namlich inzwifchen Karl von Valois Tochter geheirathet und 
mit ihr. die Anfprüche ihres Vaters auf das Iateinifche Neich 
erhalten. Karl Fonnte übrigens um fo weniger etwas Wefents 
liches gegen die Griechen thun, als er fortwährend mit Fried⸗ 
rich von Sicilien in einer gewiſſen feindfeligen Stimmung und 
durch die Freigebigkeit des Papfles in Schuldenerlaffung noch 
Beinesweges aus feiner Finanzverlegenheit geriffen war. Als 

er endlid am dten Mai 1309 flarb, folgte ihm fen Sohn 1309 
Robert, bisher Herzog von Calabrien, in der Herrfchaft. 

Die Fehde mit Sicilien hatte Karl dem Zweiten fortwähs 
renb die größte Schonung gegen feine neapolitanifchen Unters - 
thanen zur Pflicht gemacht; Neapel und andere Städte waren 
Durch, Gebäude verfchönert, ber Adel war an dem glänzenden 
Hofſtaate durch Ehren und Auszeichnungen in jeder Weife ge- 
wonnen worden; bie untergeoröneteren Kreife, Städte bes 
Reichs ſowohl als geiftlihe und adelige Herrſchaften, hatten 
ſich mancher neuen Rechte und aller alten in dieſer Zeit unge⸗ 
kraͤnkt erfreut, und Neapolitaner waren in eben dem Maße in 
den franzoͤſiſchen Beſitzungen Karls, als Franzoſen in den 
neapolitanifchen Landſchaften zu Ämtern und Wuͤrden gelangt. 
Man konnte das angioviniſche Haus im Koͤnigreiche als be⸗ 
feſtigt betrachten, als dieſes von Karl an Robert kam. 


> 


2. Die Regierung Koͤnig Roberts von Neapel 
bis 1348. 


Oyngeachtet Karl Martell, der aͤlteſte Sohn Karls II., wel⸗ 
cher zugleich von einer Partei in Ungarn als Koͤnig betrachtet 
wurde, vor dem Vater geſtorben war, erhoben ſich gegen Ro⸗ 
berts Nachfolge, obgleich dieſelbe in Karls II. Teſtament an⸗ 
geordnet wurde, Widerſpruͤche, indem von Karl Martell noch 
ein Sohn uͤbrig war: Karl Robert (oder abgekuͤrzt von Vie⸗ 
len Karobert genannt). Der Papſt hatte am Ende als Ober⸗ 
lehensherr zu entſcheiden, und entſchied am Aften Auguſt 1309 
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für Robert, der, in Kriegs⸗ und Regierungs⸗Sachen erfahren, 
von den Buelfen in Stalien ald Haupt ihrer Partei betrachtet 
wurbe, während Karl Robert, im Audlande erzogen, den ita⸗ 
lieniſchen Interefien ganz fremd fchien '). 

Schon Karl Il. hatte in der legten Zeit ſeines Lebens an 
neue Unternehmungen zu Wiebererwerbung Siciliens gedacht, 
und fein Tod fehien fo unvermeidlih den Wiederausbruch des 
Krieges veranlaffen zu müffen, daß ber Papſt auf Veranlaſ⸗ 
fung des Königed von Aragonien neue Friebendvergleiche in 
Vorſchlag brachte, um dadurch den Kampf zu verhindern. Ro: 
bert fowohl als Friedrich lehnten fie aber in der Art wie fie 
gemacht worden waren ab, und ba der Erſte, wie wir geſe⸗ 
ben haben, vecht eigentlich wieder an die Spige aller Guelſen 
in Italien trat?), von Piemont, an welche Landichaft er mit 
feinen provengalifchen Herrfchaften und italienifchen Erwerbuns 
gen grenzte, bis zum Kirchenſtaate herab, bedurfte es nur 
der Ankunft Heinrihs VII. in Stalien, um fofort Friedrich 
auf deffen Seite zu ziehen. Diefer war noch durch einige ans 
dere Unternehmungen ?) befihäftigt gemwefen, und wahrfcheins 
lich war er eben dadurch fowie Robert durch feine Beſtrebun⸗ 
gen im mittlern und obern Italien noch gehindert worden, 
bevor fich eine Auffere Veranlaflung fand, den Krieg Neapeld 
und Siciliend wieder zu eröffnen. Anfangs fchien, da aud 
Mobert fich durch Unterhändler in Genus Heinrich VIL zu 


1) Als Robert dem Papfte am 26ften Auguft ben Lehenseid Leiftete, 
erließ ihm derfelbe Alles, was von der Schuld feines Vaters an Et. 
Peters Stuhl noch nicht abgetragen war. 


2) Sismondi vol. V. p. 50. 


8) Die Reſte der aus Sicilien nach dem griechifchen Reiche gezoge: 
nen Göldnerbanden hatten inzwiſchen bier das Herzogthum Athen erobert, 
und Friedrich gab ihnen feinen unehelihen Eohn Manfred zum Zürften 
unter ficitianifcher Hoheit. Vgl. Leo Handbuch der Geſchichte des Mit: 
telalters &. 900 und Lebret Gefchichte von Stalien Bd. IV. ©. 6. 
— Aufferdem hatten fich auf ber Infel Zerbi, wo nad) Ruggieros von 
Loria Zobe beffen Neffe Ruggerone gebot, die unterworfenen Garacenen 
gegen bie Chriften empört; Friedrich ſandte den Legteren Huͤlfe und 
Tam durch Übergabe in Beſitz der Inſel, wodurch auch ber Fuͤrſt von 
Zunis von neuem zu Zributzehlungen an @icilien genöthigt wurde. 





Königreich Neapel 1282-1345. 649 


nähern ſuchte, der deutfche König noch zweifelhaft; doch konnte 
diefer Zweifel nur von kurzer Dauer fein, die Verhaͤltniſſe 
machten ihn nothwenbig zu Robertd Feind. Wir übergeben 
hier alle Berührungen der Interefjen der beiden Fürften, fowie 
ihre und ihrer Anhänger Kämpfe in ben Polandfchaften, in 
Toſcana und im Kirchenftaate, indem wir bdiefelben bereits 
früher hinlänglih hervorgehoben haben. Der Abfchluß ‘des 
Bündniffes Friedrichs und Heinrich Fam während bes Letzte⸗ 
ren Aufenthalt in Poggibonzi in den erſten Monaten des Jah⸗ 
res 1313 zu Stande !), und der Faiferliche Achtfpruch gegen 1313 
Robert folgte bald darauf?) im April deffelben Jahres. 

Diefe Schritte Heinrichs hatten den Krieg zwifchen Nea⸗ 
pel und Sicilien wieder eröffnet; Heinrich bald hernach ers 
folgter Zod ließ Friedrich allein feinen Feinden gegenüber. 
Der franzöfifche Hof that alles Mögliche den Papft zu ent: 
ſchiedener Thaͤtigkeit fur Robert zu vermögen, auch Tonnte 
Clemend dieſen Anmuthungen nicht widerftehen, überlebte 
dann aber den Kaifer nicht lange, und bie beiden Kämpfer: 
tonnten, da eine längere Sedisvacanz eintrat, fo die Kräfte 
meſſen, über welche fie allein zu gebieten hatten. 

Stiedrich Katte dem Kaifer zu Hülfe kommen wollen, vers 
ließ aber mit feiner Flotte Pifa fchon bald nach Heinrichd Tode 
wieder?) und landete, nachdem er viel mit widrigen Winden 
gefämpft, in Zrapani. Seine ficilianifchen Stände beftätigs 


1) S. oben ©. 72, 


2) ©. Abtheil. III. ©. 257. Anmerk. 1. Nachdem das Chronicon 
Siciliae (bei Murat. X.) weitläufig den Urtheilsſpruch Heinrichs ger 
gen Robert mitgetheilt har, fegt es in Beziehung auf bad Buͤndniß Fried⸗ 
richs und Heinrichs noch hinzu: „Dietus vero rex Fredericus contraxit 
et fecit cum praedicto imperatore unitatem et parentelam, et de prae-. 
dicta unitate facta inter ipsos imperatorem et regem Fredericum tra- 
ctatum fuit, quod praedictus Don Petrus filius dicti regis Frederici 
deberet ducere et habere in suaii uxorem filiam dicti imperatoris, et 
quod ipse rex Fredericus effectus est per ipsum iımperatorem ipsius 
imperatoris Ammiratus.‘ Friedrich war alfo Reichsabmiral. Dies 
fagt au) Nicol. Specialis 1]. c. lib, VII. cap. 1. p. 1053. 


8) Chronicon Siciliae 1. c. p. 871. Nic. Spec. L c. lib, VIE. 
cap. 3. p. 1055. 
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ten dann feinem Sohne Pietro dad Recht der Nachfolge (dem 
früheren Frieden mit Karl IL. entgegen) für jeden Fall’), und 
fein Vetter Ferdinand, Prinz von Malorca, fowie ber aras 
“ gonifche Admiral Bernard Sarria führten ihm fpanifche Soͤld⸗ 
ner zu; dagegen brachte ber König von Neapel ein mächtige 
Heer zuſammen, theild Neapolitaner und Provencalen, theils 
1314 Suelfen aus allen Gegenden Italiens. Im Auguft 1314 warb 
dies Heer, welches Robert felbft führte und bei welchem 
2000 Reiter waren, nach Sicilien über und bei Caftellamare 
ans Land geſetzt?). Won Gaftelamare, welches durch Ber: 
rath den Neapolitanern in die Hände fiel’), drang Mobert 
gegen Trapani vor, in beflen Nähe auch Friedrich, der uͤbri⸗ 
gend diefen Krieg wie die früheren führte, eine größere Macht 
zufammenzog. Trapani feste den feindlichen Angriffen eine 
beharrliche Vertheivigung entgegen, und nach mehrmonatlicher 
vergeblicher Belagerung der Stadt ließ fic) Robert, welcher 
inzwifchen mit feinem Heere in bie übelfte Lage gekommen 
war, durch den ald Vermittler auftxetenden Prinzen von Ma⸗ 
lorca zu einem Waffenftilifiande bewegen, welcher am Ende 
des Jahres 1314 zu S. Giuliano gefchloffen warb und bis 
1316 zum Mär; 1316 dauern follte*). Friedrich behielt während 


1) Chronicon Siciliae ibid. 

2) Nicol. Spec. lib. VII. cap. 4. p. 1056. ' 

8) Chronicen Siciliae 1. c. p. 872. Nic. Special, L c. | 

4) Lebret Geſchichte von Stalin Bb. IV. S. 3. (Nic. Spe- 
cialis I. c. cap. 6. p. 1059.) Das Chronicon Siciliae 1. c. p. 880 
fagt, nur bis zum naͤchſten Monat März; bad wäre 1315; fo ſteht es 
auch in dem Text des Schreibens, welches Friedrich an die Palermita: 
ner erließ, um fie von dem gefchloffenen Waffenftillftand zu unterrichten, 
und welches das Chron. Bicil. auf der naͤchſtfolgenden Seite mittheitt. 
Nachher aber heifft es gleihwohl &. 882: „Finito autem dicto tem- 
'pore praedictarum treugarum — de mandato et ordinatione dicti re- 
gis Frederici dietum castrum ad mare — existens in dominio dicti 
regis Roberti, — die Lunae primo mensis Marti XIV. indictionis _ 
anno a nativitate domini 1316 obsessum fuit etc.“ &8 müffte bieg ein 
auch in dem Kolgenden conftant burchgeführter Schreibfehler fein, und es 
fheint demnach bie Angabe der Dauer bes Waffenftillftandes bei Lebret 
richtig. Specialis giedt die Dauer zu lang an, nämli 3 Zahre 
24 Monat, Dies ift eine Verwechflung mit dem nädjftfolgenden Waffen: _ 
ſtiu ſtand. | 





Königreih Neapel 1%82—1345. 851 


diefed Waffenſtillſtandes nicht nur Sicilien, Malta und die ans 
deren in der Nähe von biefen liegenden Infeln, fonbern auch 
die ehemaligen: Befigungen Ruggieros, die Infeln Zerbi und 
Kerkeri, fowie die Stadt Reggio in Calabrien. Dagegen blieb 
den Neapolitanern Caſtellamare. Auch in Toſcana war bie 
nächfte Folgezeit Robertd Plänen nicht fehr ‚günftig sum fo 
erfreulicher muſſte es dieſem alſo ſein, als in Johann XXII. 
ein Mann den paͤpſtlichen Stuhl beſtieg, auf deſſen dankbare 
Ergebenheit er rechnen konnte. 

Friedrich hatte ſofort nach Ablauf des Waffenſtillſtandes 
Gaftellamare befegen laſſen; die Verflärkungen die Robert abs 
fendete kamen zu fpät, und als er endlich unter dem Grafen 
Tommaſo Marzano von Squillace ein neues Heer nach der 
Inſel überfegen ließ °), mufite dies erſt wieder einen Anhaltes 
punct zu gewinnen fuchen. Umfonft wurde Salemi angegriffen; 
bei Mazzara erlitt ein Theil des neapolitanifchen Heeres fogar 
eine völlige Niederlage, und ald der Graf von Squillace fi 
bald wieder einfchiffen muffte, war das einzige Refultat feines 
Zuges die Verwüflung einiger der fchönften Gegenden Siciliens. 
Um Race baflır zu nehmen, übergab Friedrich feinem Sohn 
Pietro die Regierung der Inſel und führte felbft einen Zug 
gegen Neapel. Dreiundzwanzig Galeeren unter Roſſo Do: 
tig follten inzwifchen die Küften Siciliens gegen Roberts Flot⸗ 
ten decken; ehe Friedrich aber noch die beabfichtigte größere 
Unternehmung ausführen Tonnte, vermittelten König Jakob 
und der Papſt abermals einen Waffenftilftand, der am 20ften 
Sunius 1317 von Friedrich “auf drei Sabre angenommen 1317 
wurde’). Er hatte jest Sicilien und die dazu gehörigen In⸗ 
ſeln ganz inne, trat aber Reggio und die dazu gehörigen Hei- 
neren Befigungen in Galabrien an ben Papft ab*), welcher 
fie Robert übergab. Robert feinerfeitd wandte nun alle feine 


1) ©. oben ©. 79. 80. 

2) Chron. Sieiliae 1. c. p. 883. Nicol. Special. I, c. cap. 8. 
p. 1059. a 

5) Man vergleihe das Schreiben Friebrihs an bie — 
vom 2iften Junius im chron. Siciliae l. c, p. 886. 

4) Lebret Geſchichte von Italien Bb. IV. &. 83. Nic. Spe- 
cialis l. c. cap. 11. p. 1062. 


= 
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Aufmerffamleit auf das mittlere und obere Stalin, wo wir 
ibm ſchon öfter und namentlich in der genuefifchen Geſchichte 
41318 begegnet find. Als Robert von Genua aus 1318 nah Avis 
gnon reifte"), gelang es ihm fich völlig des Papfles Gnade 
zu erwerben; die Folge davon war, daß auch Friedrich wieder 
in nähere Verbindung mit ‚den oberitalieniichen Ghibellinen 
und zunaͤchſt mit den aus Genua vertriebenen trat, denen 
er Unterſtuͤtzung gewaͤhrte?), während Robert an ber Spike 
der in der Stadt dominivenden Guelfen ſtand. Im Grunde 
1320 warb alfo feit dem Frühjahr 1320 unter dem Anfchein ge 
nuefifcher Parteifämpfe nur der ficilianifch-neapolitanifche Krieg 
fortgefegt, noch ehe der Waffenſtillſtand zu Ende gelaufen war; 
Johannes XXI. war im höchflen Grade deshalb auf Fried⸗ 
rich, noch mehr aber wegen Befteuerung der ficilianiichen Geiſt⸗ 
1321 lichkeit erzuͤrnt?). Er ſchleuderte Oſtern 1321 feine Bann⸗ 
ſtrahlen gegen den Koͤnig und ſeine Raͤthe und ſprach uͤber die 
ganze Infel das Interdict aus“), ohne daß er durch bie 
Mapregeln Friedrich zu anderer Handlungsweife zu bewegen 
vermocht hätte. Nur trogig benahm fich Diefer nicht, zwang 
nicht wie früher die Geiftiichen trog bed Verbotes Mefle zu 
lefen; dagegen trat fein Bruder Jakob weit nachdruͤcklicher am 
päpfilihen Hofe für ihn auf als jemals früher und erklaͤrte, 
wenn der Papft nicht in kurzem einen Frieden zwiſchen Sici⸗ 
lien und Neapel vermittele, werde er Friedrich in aller Weiſe 
gegen Robert Hülfe leiſten. Robert war aber durchaus nicht 
zur Refignation auf die Infel Sicilien, auf welche er wenig: 
ſtens nach Friedrichs Tode ıumbeftrittene Anfprüche zu haben 
behauptete und mit allem Recht behaupten konnte, zu bewe⸗ 
gen, und Friedrich andrerſeits, um zu zeigen, daß er in keinen 
Frieden willigen wuͤrde, der feiner Nachkommenſchaft das K& 
nigreich über die Inſel entzöge, erklärte feinen Sohn Piero 
1322 zum Mitregenten und ließ ihn im April 1322 in Palermo 
frönen °). 


1) S. %ötheil. III. &. 472. 

2) Chron. Siciliae }. c. p. 888. 

8) Specialis Il, c. cap. 15. p. 1067, 
4) Chron. Sicil. 1, o. p. 890. 

5) Chron, Siciliae 1, c. jbid. 
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Mit dem Ende December 1321 war inzwiſchen auch 
Roberts Signorie in Florenz!) und mit ihr faft al fein Ein: 
fluß in Zofcana zu Ende gegangen. Als Reſultat aller feiner 
Bemühungen in biefer Landfchaft hatte. er nur den Haß vieler 
in ihren Intereffen Verletzter anzufehen, ber bei einigen fo weit 
ging, daß fie einen Morbanfchlag gegen ihn machten und 
Diefen während des Königs Aufenhalt in der Provence in’s 
Merk zu fegen fuchten. Endlich im Frühjahr 1324 verließ 1324 
Robert feine provengalifchen Hertfchaften wieder und Fehrte 
über Genua nad) Neapel zurüd, Streifereien an ber ficilia> 
nifchen Küfle, um einzelne Orte zu plündern oder bie Zifches 
reien der Sicilianer zu Grunde zu richten, waren bis babin 
die einzigen Zeindfeligkeiten gewefen, welche die Neapolitaner 
unmittelbar gegen Friedrichs Reich feit Ablauf des Waffenftills 
flandes geuͤbt hatten; nun aber warb der Hauptichaupla bes 
Krieges von den Küften des oberen Italiens wieber nach des 
nen Siciliend verlegt, und Friedrich rüftete fich fofort nach 
Roberts Ruͤckkehr mit aler Macht, deſſen Angriffen würdig 
begegnen zu können. Die Seeküften muflten bis auf eine ges 
wifle Entfernung von den Einwohnern (mit Ausnahme ber feſten 
Städte) geräumt werden; in die Feflungen, namentlich. nach 
Palermo, Meflina und Ztapani wurden Befagungen gewor⸗ 
fen; einzelne Heereöabtheilungen wurben bei wahrfcheinlichen 
Landungsplägen an der. Küfte flationirt. Trotz allen Eifers 
ben Robert für den Beginn des Zeldzuges an ben Tag legte, . 
gewannen body bie Sicilianer Zeit, auffer ihren Vertheidigungss 
anftalten, auch felbfl eine Landung in Galabrien, unter Anfühs 
rung eines jüngeren Velaſco von Alagona, zu Stande zu 
bringen, fo ihren Feinden zuvorzufommen und wenn aud) 
feine bleibenden Ermwerbungen doch anfehnlihe Beute zu ma⸗ 
chen. Velaſco war bereitö wieder mit feinem Raube zu Pas 
lermo in Sicherheit, ald bie neapolitanifch »genuefifche Flotte, 
113 Galeeren zählend, mit 3000 Rittern und zahlreichem Fuß⸗ 
volk an Bord unter Robertd Sohn, Herzog Karl von Cala: 
brien, im Mai 1325 nach den ficilifchen Küften unter Segel 1335 
ging. Herzog Karl belagerte und blofirte Palermo vergeblich 


1) ©. oben ©. 86. 


- 


654 Buch IX. Zweites Gapitel. 


über fieben Wochen '); dann zog er, Alles verwuͤſtend, durch 
die Inſel, fchiffte bei Meſſina vorüber und kehrte, ohne auch 
nur einen Zußbreit erobert zu haben, nach Neapel zurüd. Die 
nächfte Zeit fand der Herzog von Calabrien durch die floren⸗ 
tinifchen Verhältniffe nach einer andern Seite hin eine einfluß- 
reihe Thaͤtigkeit?), und bie Neapolitaner befchräntten fich wie 
ed fcheint fuftematifch darauf, die Sicilianer durch Verwuͤſtungs⸗ 
züge, welche nicht bloß Geld und Gelbeöwerth zu tauben, fon: 
bern auch Weinberge, Oliven: und OrangensÖdrten zu zerſtoͤ⸗ 
ren unternommen vourden, zur Verzweiflung zu treiben °). 
Wahrſcheinlich wäre dies gelungen und Friedrich in die gruͤßte 
Noth gerathen, hätte nicht glüdlicherweife König Ludwigs des 
Baiern weiteres Vorbringen in Italien eine rettende Diverfion 
gebildet, und Robert genöthigt feine Kräfte eine Zeit lang 
nach einer andern Seite hinzurichten. Ludwig hatte nämlich, 
fobald er feinen Zug nach Stalien wirklich anzutreten entfchlof 
fen war, eine Botfchaft an Friedrich abgeordnet und fich 
mit ihm zu gemeinfamem Angriff auf Neapel verbunden; 
von Pifa aus erneuerte er dad Berfahren Heinrichs VIEL ge 
gen Robert *), und Herzog Karl von Galabrien verließ To⸗ 
ſcana, um feinem Vater bei Bertheidigung des Reiches un- 
mittelbarere Dienfte zu leiften®). Friedrich vermochte jedoch 
den Deutfchen nicht vafch genug zu Hülfe zu Tommen, um 
dieſe dadurch zu ungehemmtem Vorbringen zu bewegen: wähs 
rend er bie Plünderungen ber zum Schutz Galabriend ausge⸗ 
rüfteten neapolitanifchen Flotte von den Küflen Siciliend ab: 
zumwehren fuchte, verging eine längere Zeit ungenust für den 


Hauptzwed; und ald endlich ein genuefifches, von Ludwig ab: 


1) Chron. Siciliae 1. c. p. 898, wo aber nur bie Zeit der eigenes 
lichen Belagerung angegeben if. Specialis 1. c. cap. 17. p. 1068. 
2) ©. oben ©. 97. 


8) Beltramo , aus der Familie der Balzi (urfprünglich eine franzd: 


fifche de Baux), Graf von Montefcagliofo, führte 1326, Ruggero San: 
gineto, Graf von Gorigliano 1327 eine Flotte gegen bie flcilianifchen 
Küften. Ein dritter Pluͤnderungszug 1328, von einem Genuefer geführt, 
mislang. Cf. Special. 1. c. cap. 19—21. p. 1078. 1074. 
4) kebreta.a. O. Bb. IV. ©. 56. 

5) ©. oben ©. 104. 
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gefendetes Schiffögefchwader zu der ficilianifchen Flotte ſtieß, 
Friedrich und fein Sohn Pietro diefe in Meffina felbft beftieg, dann 
aber jener in Melazzo dem Lebteren die Fuͤhrung allein überließ ') 
und wieder nach Meſſina zurückkehrte, beftanden alle Reſul⸗ 
tate in der Einnahme und Plünderung Afturas und Nettunos 
an der römifchen Küfte. Ludwig hatte Rom fchon wieder vers 
laſſen und traf nun mit Pietro in Corneto zufammen?). Die 
tofeanifchen Angelegenheiten fchienen Ludwig die Ruͤckkehr nad) 
Rom unräthlich zu machen, und nachdem fie auch in Pife, 
wohin fie fich zunächft (im Sept. 1328) wenbeten, noch zu⸗ 1328 
fammen verhandelt hatten, führte Pietro feine Flotte unverrichs 
teter Sache nach Sicilien zurüd. 

Bald nachher, am Iten November 1328, flarb Hoberts 
einziger Sohn, Herzog Karl von Calabrien, an einem Fieber, 
dad er fih auf der Jagd in fumpfiger Gegend zugezogen hatte. 
Es war ald wäre Roberts Energie durch diefen Todesfall ges 
brochen worben: weder er noch Zriebrich festen den Kampf 
mit dem biöherigen Eifer fort, und fowohl der König von 
Iragonien ald der Papft thaten alles Mögliche einen vollſtaͤn⸗ 
digen Frieden herzuftellen und Friedrich zu ſolchen Schritten 
zu bewegen, welche ihn in den Schoos ber Kirche zuruͤckfuͤh⸗ 
ten fönnten. Died nım gelang zwar nicht, boch verfloffen 
die nächfien Jahre ohne ausgezeichnete Kriegsvorfälle, und Ro⸗ 
bert genoß durch das Fehlſchlagen der Unternehmung Ludwigs 
einer entfchiebenen Achtung durch ganz Italien. In der That 
benahm er ſich auch vorzugsweiſe in italienifchem Intereſſe, 
trat der Verbindung gegen den König von Böhmen bei und 
machte Schwierigkeiten, den Sohn Karl Martelld, des Köni- 
ges von Ungarn, in Beſitz ded Zürftenthbumes von Salerno 
und anderer Herrfchaften, auf welche dieſer Anfprüche hatte, 
zu feßen. Auffer der ungarifchen Linie waren noch zwei Li⸗ 
nien des neapolitanifch sangiovinifchen Haufes von Bebeutung : 
die eine warb repräfentirt durch die Söhne von Roberts ver: 
florbenem Bruder Filippo, Zürften von Tarent, von denen 
der eine Kodovico, der andere aber gleich dem Vater Filippo 


1) Specialis I. c. lib. VII. cap. 1. p. 1075. 
2) Sismondi vol, V. p. 168. 
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hieß * die Anſpruͤche auf das lateiniſche Kaiſerreich geerbt 
hatte; die zweite beſtand aus Giovanni, Fuͤrſten von Achaja, 
dem Bruder Roberts, und ſeinen drei Soͤhnen Karl, Lud⸗ 
wig und Roberto. Um nun die Erbfolge in Neapel allen 
Streitigkeiten zu entziehen, wurden die beiden Soͤhne Koͤnig 
Karls von Ungarn, die Enkel Karl Mattells, Ludwig und An⸗ 
dreas, mit den beiden hinterlaſſenen Prinzeſſinnen des Herzogs 
Karl von Calabrien, Maria und Giovanna, verlobt; im Jahre 


1332 1332. Andreas, der bamals erft fieben Jahre alt war, warb 


im folgenden Sabre von feinem Water felbft nach Neapel ge: 
bracht und Robert zur Erziehung übergeben; ex follte dereinſt 
Nachfolger und der Prinzeffin Giovanna Gemahl werben !). 

Inzwifchen nahte fih der Papſt Iohannes feinem Ende; 
nicht lange vor feinem Tode hob er noch das früher über Si⸗ 
cilien verhängte Interdict und den Bann der auf Friebrich 
ruhte auf, und fein Nachfolger Benedict XII. würde ohne 
Zweifel noch ‚mehr für Sriebrich gethan haben, wäre er nicht 
ganz in des franzöfifchen und neapolitanifchen Hofes Gewalt 
geweien. Die Zeindfchaft zweier der angefehnften ficilianifchen 
Familien fachte dann das Kriegsfeuer zwifchen Friedrich und 
Robert von neuem an. 

Franceſco Ventimiglia, Graf von Gerace, war verheira: 
thet mit einer Schweiter des Grafen Giovanni Chiaramonte 
oder de’ Chiaramonti, fchied fich aber von ihr aus dem Grunde 
ber Unfruchtbarkeit *) und erzürnte dadurch ihren Bruber auf 


1) Giannone a. a. O. ©. 218, 

2) Specialisl. c. lib. VIIL cap. 6, p. 1031. — „Dum Fran- 
ciscus de Vintimilio Comes Giracii Constantiam sororem jam dicti 
Johannis de Claromonte comitis haberet in conjugem, turba filiorum, 
quos idem Franciscus ex concubina susceperat, tamquam novellae oli- 
varum ante patris oculos adolebant, ipsique genitori sublato modera- 


mine Yationis plus debito spectabiles videbantur, ut est illad: „At- 


que oculos idem qui decipit incitat error.“ Unde actum est, quod 
in ea parte pudoris gravitate deposita, Franciscus ipse jactaret se 
in hac numerosa prole felicem, abjectaque omni spe omnique deside- 
rio suscipiendae prolis ex conjuge, fecit illam de suo cubiculo alie- 
nam, illosque filios, quos legitimus thorus non edidit, successores et 
heredes suos relinquere meditatus est, Quocirca dato conjugi libello 
zepudii‘ etc. 
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das aͤrgſte. Dieſer war von Ludwig dem Baier zum Vicar 
in Ceſena angeordnet geweien*), verließ nun aber Italien 
und Fam nach Sicilien zuruͤck, wo ſich bald aller Adel der 
Inſel für oder wider den Grafen von Gerace parteite. Fried⸗ 
rich fuchte die Familienfeindfchaft zu vertragen, doch waren 
feine Bemühungen umfonft, und Chiaramonte, der von feinen 
beutfchen Soͤldnern umgeben war, machte in den Straßen von 
Palermo felbft einen Mordanfall auf Ventimiglia. Chiaramonte 
war mit Pietro erzogen, hatte eine natürliche Tochter Fried⸗ 
richs zur "Gemahlin und fchien auf diefe nahen Verhältniffe 
zum Föniglichen Haufe zu trotzen; allein Friedrich Ächtete ihn 
trog dem und confifeirte fein Vermögen. Der Verhaftung 
war Chiaramonte nur dadurch entgangen, daß er fich fchleus 
nigft auf feine Burgen zuruͤckzog; nun mufite er das Reich 
verlaſſen. SKaifer Ludwig nahm fich feiner an; behauptete, in 
feiner Eigenfchaft als Eaiferlicher Vaſall könne Chiaramonte 
nur vor einem Faiferlichen Gerichtöhofe gerichtet werben; ber 
König. von Sieilien nahm aber auf alle diefe Einreben Feine 
Ruͤckſicht, indem er mit Recht dabei fliehen blieb, die Übelthat 
muͤſſe ihre Strafe haben. Chiaramonte trat endlich in Roberts 
Dienſte; und biefer fellte ihn und den Sangineto Grafen von 
Corigliano (1335) an die Spige einer neuen Flotte, die er ges 1335 
gen Sicilien auslaufen ließ. Die Küften von Girgenti bis 
Zrapani wurden wieder verheert, aber die Verbindungen auf 
der Inſel, auf welche Robert und Chiaranionte gerechnet hat: 
ten, führten zu Nichtö, nirgends erfolgte, wie man doch ge⸗ 
hofft hatte, ein Aufftand, und Chiaramonte wagte nachher 
gar nicht wieder am neapolitanifchen Hofe zu erfcheinen ?). 
Gerade jenes ruͤckſichtslos gerechte Verfahren, wie es Friedrich 
gegen feinen Schwiegerfohn gezeigt hatte, gewann ihm über: 
all die Herzen der Unterthanen, und Sicilien, wo die Einrich⸗ 
tungen Friedrichs IL, durch bie fpateren fländifchen Zugeftänds 
niffe gemildert, nicht fowohl der Form ald dem eigentlichen 


1) ©. oben ©. 478. 

2) Specialis 1. c. p. 1084. „Johannes vero quamprimum ad 
Neapolitana litora declinavit, a Roberto rege, hospite insalutato, dis- 
cessit, atque ad imperiäles partes Conversus est, 

Leo Geſchichte Italiens IV. 42 


658 Bud IX. Zweites Gapitel. 


Sinne nad) aufrecht erhalten wurden, gehörte zu den am be: 
fien verwalteten Reichen der damaligen Zeit. Weniger war 
es möglich ſtrenge Gerechtigkeit zu üben in den entfernteren 
Befigungen Friedrichd, z. B. auf der Infel Zerbi, die zu fehr 
als militairiſcher Punct betrachtet werben muſſte, als daß man 
den Gtatthaltern durch aͤngſtliche Rüdficht auf bie ohnehin 
ungläubigen Unterthanen die Hände zu fehr hätte binden duͤr⸗ 
fen; indeflen gingen bie Bedruͤckungen doch zu weit: es kam 
babin, daß Reichthum allein ein Verbrechen wurde, welches 
ben Untergang zum Beſten des ficilianifchen Gouverneurs 


1336 brachte. Im 3. 1336 brach eine Empörung aus, bie in das 


Caſtell flüchtenden Chriften wurden mit Hülfe der Zunefer 
belagert, und da eine neapolitanifche Flotte die Unterflügung 
derfelben hinderte, muffte fich auch das Gaftell ergeben. Die 
Inſel war für Sicilien verloren !), und ehe Friedrich noch bie 
nöthigen Anflalten zu deren Wiebereroberung treffen Tonnte, 


1337 ftarb er in der Nacht vom 24flen auf den 2öften Junius 1337. 


Er gehört unter die tüchtigften, einfichtigflen Regenten des Mit- 
telalters, und war in feiner Haltung wie in feinem ganzen 
Weſen feinem Großvater Manfred und Urgroßvater Friedrich IL. 
durchaus ähnlich, ein aͤchtes Glied der hohenſtaufiſchen Fami⸗ 
lie, beren Adler noch fein Panner zierten. 


Pietro, welcher in Sicilien auf Friedrich folgte, war in 
den Händen der adeligen Familie der Palizzi, welche, bisher 
durch Francefco Ventimiglia, den Günftling Friedrichs, in 
Schranken gehalten, nun drauf ausging die Familie Ventimi- 
* glia ihres Einfluffes zu berauben. Friedrich hatte ſich immer 
in einer gewiffen Höhe über diefen Intriguen und Familien: 
feindfchaften des Adeld gehalten; Pietro war zu ſchwach dazu. 
Aber auch die Neapolitaner fchöpften neue Hoffnungen; Ro: 
bert verlangte von Pietro und vom Papft die Ausführung des 
Friedens von Caſtronuovo, die aber dadurch, daß inzwifchen 
die Aragonier Sicilien erobert hatten und vom Papft damit 
belehnt worden waren, boppelten Schwierigfeiten unterlag; 
Giovanni de’ Chiaramonti Tnünfte nahe Verhaͤltniſſe mit den 


1) und bald hernach auch bie Snfer Kerkeri. 
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=. Palzy an, und man mufite ben wildeften Berwizrungen auf 
x ber Inſel entgegenfeben. 
x Damiano de’ Palizzi.. war Großkanzler von Sieilien ge⸗ 
tr worden; fein Einfluß auf Pietro machte Sraneefco zittern, und 
dieſer erſchien zuerfi garnicht auf einem Reichötage in Cata⸗ 
z. nia, dann als er erfcheinen muſſte, entfernte ex fich fo fchnell, 
» daß feine Abreiſe einer Flucht dhnlich fab; auch an ben Hof 
. nach Meſſina kam er nicht trotz des freien Geleites, welches 
: ihm der König bot. Von diefem Betragen nahm man Ans 
laß einen feiner vornehmſten Diener zu foltern, welcher unter 
. ben Marten ein Einverfiändniß feines Herrn mit König Ros 
:: bert eingefland und Mitwilfer nannte. ‚Auf einem Hoftage 
z zu Nicofia ward Mentimiglia mit feinen Sreunden des Hoch⸗ 
verrathes fchuldig erflärt, ihre Güter wurden confifcirt, und 
Giomanni de’ Chinramonti warb wieder zu Gnaden angenommen. 
Dee bedrohete Theil des Adels wendete ſich nun wirklich 
an Robert und bot ihm. eine Anzahl fefler Pläge auf der In⸗ 
fel..an. Ehe Robert den Aufrührern zu Hülfe kommen Tonnte, - 
zog Pietro gegen fie; die Einwohner von Gerace. öffneten ihm 
die Thore, und Franceſco Ventimiglia warb getödtet, als er 
aus ber Stadt fliehen wollte; feine noch übrigen Anhänger 
erhielten dann freien Abzug und verliefen die Inſel. Schon 
kurz vorher hatte Robert eine Flotte unter Beltramo de' Balzi 
Strafen von Montefcagliofo gegen Sicilien auslaufen laſſen; 
biefe nahm Termini ein, vermochte dann aber Feine weiteren 
Erwerbungen zu maden. Als die vertriebenen Sicilianer in _ 
Neapel ankamen, rüflete der König eine zweite Flotte, welche 
er den Befehlen feines natürlichen Bruders Galeazzo übergab. 
Die Landungdtruppen auf derfelben commandirten Graf Hens 
rico Sanfeverino da Marfico und Graf Giovanni Sangineto 
von Corigliano. Diefe zweite Flotte bemächtigte ſich Roccel⸗ 
las und Gefalus;. viele Eleinere Pläge und zulegt auch Melazzo 
kamen in. der Neapolitaner Hände; im 3. 1338. Zu gleicher 1338 
Zeit forach der Papft das Königreich Sicilien dem aragonifchen 
Haufe ab und erklärte ed Fraft früherer Verträge, welche es 
Friedrich nur auf Lebenszeit zugeftanden hätten, für heimge⸗ 
fallen und vom päpftlichen Stuhle dem Könige Robert über: 
laffen; zwar ließ man Pietro noch Zeit feine Rechte vor einem 
42* 


r 
sr 
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paͤpſtlichen Gericht zu vertheidigen, doch verſchmaͤhte er dies 
1339 natürlich, und fo fand die Verurtheilung am 6ten April 1339 
flott. Die Siclianer machten inzwifchen wieder bedeutende 
Fortfchritte gegen die eingebrungenen Feinde: Galeazzo muſſte 
nach Neapel eilen, um Verftärkung zu hol; Melazzo ward 
von der neapolitanifchen Partei auf das tapferfle vertheibigt. 
Eine neue Flotte unter Godofredo da Marzano, Grafen von 
Squillace, verließ die neapolitanifchen Küften, um ben Krieg 
gegen Sicitten fortzufegen; ihr begegnete bie ſicilianiſche unter 
Dietros natürlichem Bruder Orlando von Aragonien ‘und un⸗ 
ter- Giovanni de’ Chiaramonti. Die Neapolitaner blieben Sie 
ger, eroberten Lipari und verproviantirten Melazzo, worauf 
fie nach Haufe zuruͤckſegelten. Längere Zeit mußte nun ‘Aber 
- König Robert feine Anhänger in Sicilien ohne bebeutende 
Unterflügung laſſen; endlich fand’ der energifchefte und ange: 
fehnfte unter ihnen, Friedrich von Antiochien, welcher die 
Vertheidigung Melazzos leitete, feinen Tod, und die Stadt 
1341 muffte fih an Pietro ergeben (im 3. 1341), ehe der König 
von Neapel im Stande war, wie er beabfichtigte, eine Flotte 

zu ihrer Hülfe auszufenden. 
Damiano de’ Palizzi und fein Bruder Matteo bemaͤch⸗ 
tigten fich unterbeß des Königes täglich mehr, und da fie be: 
fürchteten, Pietros Bruder Giovanni möge ihren Einfluß ſchwaͤ⸗ 
hen, wuflten fie ihn dadurch, baß fie den König- glauben 
machten, er fiehe mit den Aufrührern in Verbindung, vom 
Hofe zu entfernen. Nur eine Zeit lang gelang es ihnen ein 
perfönliches Zufammentveffen der beiden Brüder zu hindern; 
als fie aber fogar einen Verfuch machten den König zu Hin 
richtung feined Bruders zu veranlaffen, warb dieſer empört 
über den Gedanken und überfah bald ihre SInterefien. Sie 
zogen fic) vom Hofe zuruͤck; Gioyanni vereinigte fich wieder 
mit Pietro, und das Volk, ohnehin ergrimmt über bie Palizgi, 
drang in deren Häufer ein; nur bie Fürbitten der Königin 
retteten fi. Ramondo Peralta warb Großkanzler; Die. Palizzi 

gingen. auf genuefifchen Schiffen nad) Pifa. 

König Roberts Flotte war zu ſpaͤt gekommen, Melazzo 
zu retten, aber fie eroberte den Ort von neuem. Noch war 
er in der Neapolitaner Händen, als König Pietro auf einer 











Königreich Neapel 1282—1345. >» 661 


Reife durch die Jaſel erfrankte und am Sten Auguft 1342 1342 
farb: Von feinen. drei Söhnen, Lodovico, Giovanni, Fede⸗ 
rigo, folgte ihm der erſte, wenig über vier Jahre alt. Pie: 
tros Bruder Giovanni, Herzog von Randazzo, führte mit den 
Ständen des Reiches Die vormundfchaftliche Regierung. Waͤh⸗ 
rend einer Furzen Krankheit Giovannis in Syracus erhoben 
fih die Anhänger der Palizzi in Meffine, ermordeten ben 
Stratito der Stadt, Federigo Cagliari, ernannten einen ande: 
ren von der palizzifchen Partei und pflanzten in ber Citabelle 
Mobertö Fahne auf. Bald führten fie auch eine neapolitani« 
ſche Befobung in die Stadt ein. Spbald Giovanni foweit 
hergeſtellt war, brach er auf, ruͤckte gegen Meſſina vor, drang 
ohne Widerfland in die Stadt ein, feine Gegner flüchteten. alle 
in die Eitadelle. Er feste Corrado Doria ald Stratifo ein, _ 
nachdem er alle Theilnehmer der Empsrung, bie ihm in Die 
Hände fielen, geftvaft und die Vertheidiger und Infaffen der 
Citadelle, die er eroberte, hatte niederhauen laſſen. 

Robert von Neapel war kurz nachdem er die Nachricht 
von der Empörung zu feinen Gunften in Meſſi ina erhalten 
hatte, geſtorben am 16ten. Januar 1343, in einem Alter ben 1343 
foft 80 Jahren. 

Mir haben von den inneren Verhaͤltniſſen des Königreis 
ches Neapel bisher abfichtlich gefchwiegen, indem fie leichter 
als ein Zuftand aufgefaflt, ald aus einer Meihe Kleiner, an 
fich bedeutungslofer ımd nur durch das Nefultat der Zufam- 

- menftellung intereffanter Thatfachen erfehen werden. Der Bes 
ftand der faatsrechtlichen Beflimmungen änderte fich naͤmlich 
auch unter Robert Tanger Regierung faft gar nicht; allein des 
Königs Öftere Abwefenheit in Frankreich und im oberen Ita⸗ 
lien, bie Nothwendigkeit, zum Kampfe gegen Sicilien, gegen 
die Ghibellinen in Italien den guten Willen des Adels und 
ber bebeutenderen Staͤdte für ſich zu haben, ſtellte eben dieſe 
untergeordneten Kreiſe von Jahr zu Jahr freier und ließ ſie 
in ſich ſelbſt in Gegenſaͤtze zerfallen. Noch beſtand dem Na⸗ 
men und den Titeln nach die Beamtetenhierarchie des neapo⸗ 
litaniſchen Reiches wie unter den letzten Hohenſtaufen; aber 
der Adel; der ſich mehr uͤnd mehr in Poſſeß der höheren Am: 
ter gefegt hatte, hatte Fein anderes Intereffe als das des uͤbri⸗ 
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gen nicht in Amtern ſtehenden Adels, und felbft wenn die Ge⸗ 
richtöhöfe und Juſtitiarien geneigt. waren einem‘ Geringeren 
gegen einen Mächtigen zu feinem Recht zu verhelfen, wagte 
jener nicht feine Sache zu verfolgen, theils weil er ſelbſt die 
nachfolgende Rache fürchtete, theils weil ein gleiches Gefühl 
alle anderen abhielt ald Zeugen aufzutreten ®). 

Der Adel hielt fowohl unter beim Vorwand, es feien Die: 
nende Begleiter, ald zum Schuß feiner Burgen ganze Haus 
fen Geſindel, Die von feinen Winken abhingen, mit denen er 
feine Fehden ausfocht, unter welche jeder Verbrecher flirchtete 

1339 und Schuß fand. Im 3. 1339 ergingen paͤpſtliche Schreiben 
gegen dieſes Unwefen, und alle Edelleute welche Verbrecher 
fchüsten wurben mit der Ercommmnnieation bebroßt, doch war 
das alles umfonft. Am weiteflen dehnten fich die Wirkungen 
der Fehde zweier in Barletta angefeffener adeliger Familien, 
der della Marra und der des Grafen Giovan Pipine da Mi: 
norbino ?2) aus; doch auch Aquila; Sulmona, Gaeta ımb Sa; 
lerno wurden durch Factionen zerrifien. Der innere. Zufland 
war demnach gegen das Ende der Regierung Roberts. nicht 
beffer, als der des Kirchenftaates in ſehr verwirrten Zeiten zu 
fein pflegte. Eben fo ausgelaffen aber als fich die Großen bes 

ı Reiches in den Provinzen ihren Leidenſchaften bingaben, wa⸗ 
ven auch die Sitten des Hofes, und = und Gewalt regier: 
ten Alles. 


3. Bis zum Bode des Königes Andreas, 1345. 


Nach Roberts Tode ſteigerte ſich das Unweſen in Neapel da⸗ 
durch, daß die Glieder der koͤniglichen Familie, bis dahin durch 
das Anſehn des Koͤniges in Schranken gehalten, fich nun 
mit einem Male frei fuͤhlten. Die ſechzehnjaͤhrige Koͤnigin Gio⸗ 


1) Gtannone a. a. O. ©. 221. Lebret Geſchichte von Italien 
Bd. IV. ©. 76. 77. 

2) Seine Brüder waren Pietro Graf von Vico und Lodovico Graf 
von Potenza. — Über dieſe Fehde der della Marra und bes Grafen von 


Minorbino vergl. Dominici de Gravina chronicon ap. Murat. 
vol. XU. p. 551 sq. 
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vanna umd ihr ungariicher, auch in Neapel in magparifcher 
Umgebung und bei magyarifcher Roheit verbliebener Gemahl 
UAndread waren ohne Achtung, und bad vormundſchaftliche 
Collegium, welches der Koͤnigin bis zu ihrem 26ſten Jahre 
zur Seite fiehen follte, hatte ein größeres Anfehn. Die Folge 
diefes Zuſtandes war bald eine ähnliche Parteiung in ber koͤ⸗ 
niglihen Familie felbft, wie fie fchon überall in Städten und 
unter dem Adel flattfand. Die Auffere Veranlaffung gab das 
Begehren des Herzogs Andreas von Galabrien, feierlich ge: 
kroͤnt und dadurch neben feiner Gemahlin König zu werben. 
Er hoffte fo ein höheres. Gewicht zu erhalten neben feis 
ner Gemahlin, welche der Abficht ihres Vaters gemäß allein 
Königin fein ſollte; faſt alle anderen Glieder des Eöniglichen 
Haufes aber waren ihm entgegen. Er fand am päpftlichen 
Hofe Unterflügung; beinahe überall in den Provinzen und 
Städten des Reiches wo Factionen mit einander kaͤmpften, 
fuchte fi) die eine an Andreas, bie andere an feine Gegner 
anzufchlieflen. Der Graf von Minorbino war noch nebft fei: 
nen Bräbern von König Robert 'gedemüthigt und gefangen, 
feine Befißungen waren confifcirt worden; die della Marra 
hatten fie gekauft. Andreas ſetzte die Gefangenen in Frei 
ne um durch fie und ihre Anhänger feine Partei zu vers 
fiärfen: Ä 
Wie in den Zeiten ber franzöfifchen Bürgerkriege zu Ans 
fange des 1öten Jahrhunderts der franzoͤſiſche Hof, ſo war auch 
damals der neapolitaniſch⸗angioviniſche eben fo ſehr in ausge⸗ 
laſſene Wolluft verfunfen als ner hingegeben 1), 


1) Gra vinal.cp. 554, „Hi juvenes Dux et Regina j juveni- 
libus ludis et solatiis insistentes, aliique regales’ praefati splendidis 
vestibus adornati, alternatim prodeunies, alternatim equitantes per 
splendidam urben Neapolitanam, jocundi de nullo curantes semper 
incedebant. Et iuter hunc eorum jocundum concursum consiliarii pes- 
simi, magnates praefati, semper visi fuerunt derelictum Regis Ro- 
berti magnum usurpare thesaurum. Imperatrix vero praefata semper 
satagebat, diabolico spiritu inspirata, praedictum conjugium dictae 
Reginae et Ducis morte praedicti Ducis dividere et eam uni filiorum 
suorum tradere in uxorem, quod in factum operante diabolo obtinuit, 
unde regni hujus destructio est sequuta.‘“ etc. eto. 
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Ein Bettelmönch, der Pater Mobert, melcher bes Herzogs An: 
breas Lehrer geweſen, hatte ſich in den Mittelpunet aller Hofin 
triguen zu flellen und fich dadurch gewiflermaßen zum wirkli⸗ 
chen Regenten bed Reiches zu machen gewuflt. Sein Einfluß 
bei der Königin machte ihn ber neapolitanifchen Partei werth; 
weil Andreas hoffte durch ihn den Papſt zu vermögen auf 
bie Krönung zu dringen, galt er auch der ungariſchen Partei 
nicht wenig. Die beiden Zactionen aber flanden fo gegen ein: 
ander, daß felbft die unbebeutenbfien Gegenſtaͤnde der Eti- 
quette und der aͤuſſeren Exfcheinung zu weitläufigen Deutun⸗ 
gen und Berathungen zu führen pflegten. Auf kurze Zeit ver: 
fchaffte die Anmefenheit dev Mutter des Andreas, der. Königin 
Elifabeth von Ungarn, welche mit reihen Schägen kam, ihren 
Sohn zu befuchen und durch ihre Einwirkung der jungen Kö: 
nigin, bie fich faft ganz den Feinden des Andreas hingegeben 
hatte, wenigſtens Rüdfichten aufzulegen, der ungarifchen Par: 
tei das Übergewicht: fie ſetzte es durch, daß eine Gefandifchaft 
‘ an den päpftlichen Hof nach Avignon abgeorbnet wurde, und 
veranlafite dadurch eine von neapolitanifchen Intereffen völlig 
unabhängige Entfchlieffung, der zu Folge dad Teſtament Ro: 
bertö, "weil bad Königreich Neapel paͤpſtliches Lehen fei, für 
nichtig und jede Negierungshanblung feit Roberts Tode für 
ungültig erflärt wurde, weil dem päpftlichen Stuhle während 
der Minderjährigkeit Giovannas die vormundſchaftliche Regie: 
rung allein zuftehe. Die ungatifche Partei ging auf die An- 
fihten des Papfled ein, ja hoffte ſogar dad Recht der Altern 
Linie, bad Andreas für fich hatte, gegen Giovanna geltend 
zu machen; während viele der mächtigften Glieder der neapo⸗ 
Vitanifhen action den Hof verlieflen und auf ihren Burgen 
den Augenblid abmwarteten, wo fich dad Verhaͤltniß der beiden 
Parteien wieder umkehren würde. Der Krieg mit GSieilien 
warb durch diefen Zufland des Königreiches ganz unterbrochen, 
und ein Plünderungszug des Grafen von Squillace war bie 
einzige bedeutende Unternehmung bie während mehrerer Jahre 
flatthatte. 

Andreas felbft war fo unverfländig und roh, daß er die 
Vortheile welche ihm feine Mutter verfchafft hatte, weder zu 
nugen noch zu behaupten vermoghte. Der Cardinallegat bes 
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Papfles, welcher die vormundfchaftliche Regierung Übernehmen 
follte, warb wenig beachtetz die Edelleute, auf weiche Bio; 
vanna, wenn fie fi) Andreas zum Zrog behaupten wellte, am 
meiften muffte rechnen Finnen, erhielten Reichsaͤmter und Ge: 
neralcapitanate; Roberts hinterlaffene Schäge wurden an fie 
fowie zu Fortführung des ausgelaſſenen Hoflebens verfehwenbet!), 

Fruͤher, zu’ derfelben Zeit wo bie Verlobung bes Her⸗ 
3098 Andread mit Giovanna flattgefunden hatte, war auch 
eine Verbindung ber jüngeren Tochter des verſtorbenen Her⸗ 
3098 von Galabrien, Maria, mit dem älteren Bruber des Ans 
dreas befprochen worden; noch aber hatte Die Vermaͤhlung nicht 
flattgefunden, und die neapolitanifche Partei that alles Moͤg⸗ 
liche fie zu hindern, weil fie der ungarifchen einen neuen Halt 
verfchafft haben würde. Prinz Karl von Durazzo, der Sohn 
des Fürften Giovanni von Achaja (alfo Neffe des Könige: Ro⸗ 
bert) warb von ber neapolitanifchen Partei zum Gemahl ber 
Prinzeffin Maria auderfehen. Karls Mutterbruder, der Car: 
dinal Talleyrand de Perigord, wirkte zu biefer Heirath ins⸗ 
geheim bie Dispenfation des Papfles aus?), und erft als bie 
Ehe vollzogen war, erhielt die Königin ſelbſt Nachricht davon. 
Diefer Schritt brachte neue Nuancen in die Parteiungs die 
Königin felbft und die tarentifche Linie des koͤniglichen Haufes 
waren erbittert über denfelben, und bachten fogar darauf den 
Prinzen Karl bei einer am Hofe zu veranflaltenden oͤffentli⸗ 
hen Hochzeitöfeier gefangen zu nehmen und umbringen zu 
laſſenz zeitig genug warb er noch gewarnt, lehnte die Einla⸗ 
dung ab und gab das Felt in feinem Palaſt. Die Königin 
lieg Jeden der dabei erfcheinen würbe für einen Verraͤther 
erflären; dennoch wohnten einige der Angefehnften vom Abel 
ber Feier bei?), und Andreas fuchte eben fo fehr von dieſer 


1) Gravina Il. c. p. 555. „Sioque infra modicum tempus tur- 
ris una sita in castro vocata Bonna, maximo repleta thesauro cumu- 
lata per regem Robertum praedictum, evacuata totaliter ex accep- 
tione dicti Caroli Artus et aliorum suorum sequaciuum ; Aividentium 
infra, se ipsos tantum thesaurum,‘* 


2) Gravinal.c. p. 556. 
3) Gravinal. c, p. 657. 
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Zeit an den Prinzen Karl ald biefer ihn. . Karls Bruder, 
Prinz Ludwig von Durazzo, heirathete bald hernach ein Frau: 
lein aus dem gräflichen Baufe der Sanfeverini, und die unge: 
rifche Partei verſtaͤrkte ſich wieder zufehends. 
Inzwiſchen hatte fich der Papft in einem Conſiſtorio am 
1344 19ten Ianuar 1344 Andreas umter gewiffen Bedingungen als 
König von Neapel anzuerkennen entſchloſſen. Auch Giovanna, die, 
wie e8 fcheint nur von Leidenfchaften bewegt, balb auf der einen 
bald auf der anderen Seite nachgab, erfannte des Papfles Anficht 
und Verfahren an, und erhielt ebenfalls die Zuficherung der Kroͤ⸗ 
nung mit ihrem Gemahl zugleich. Hierauf ward der Garbinallegat 
abgerufen, jeboch verließ er Neapel nicht ohne noch zuvor im 
Tamen bed Papftes ale Schenfungen und Bergabungen ber 
verfchwenberifchen Giovanna für nichtig erfiärt zu haben; welde 
Erklärung im folgenden Jahre .von Clemens dahin gefleigert 
werd, baß er als Oberlehnsherr alle feit Roberts Tode im Koͤ⸗ 
nigreiche gemachte Veraͤuſſerungen wieder mit bem Kroneigen- 
tbum verband. 

Nachdem die Neapolitaner ermahnt — waren durch 
einen foͤrmlichen Waffenſtillſtand etwaigen weiteren Feindſelig⸗ 
keiten mit den Sicilianern zuvorzukommen, ward auch das 
Interdict das die Sicilianer noch druͤckte zuruͤckgenommen. 
Einer der Prinzen von Tarent, Roberto, nahm die Plaͤne zu 
Herſtellung des lateiniſchen Reiches wieder auf und fuͤhrte 

zahlreiche Schaaren der neapolitaniſchen Ritterſchaft nach Grie⸗ 
chenland hinuͤber, wo er laͤngere Zeit gluͤcklich kaͤmpfte, bis 
ihn die Angelegenheiten ſeines Vaterlandes nach Italien zu: 
ruͤckriefen. Diefes Roberts Mutter, die Kaiferin (fo nannte 
fie fi) Katharina, die fhon lange abfichtlich Giovanna und 
ihre Umgebung von einer Willlürlichkeit und von einer Aus: 
fehweifung zur anderen verleitet hatte, wuſſte Elug indeffen bie 
Verwirrung zu fleigern; und Andreas ertrug ruhig Alles, -in 
der Abficht, nach erlangter Krönung von feiner ganzen Eönig: 
lichen Gewalt felbfi gegen feine Gemahlin Gebrauch zu ma: 
chen. Auch die Ermahnungen der päpftlichen Botfchafter fruch⸗ 
teten bei Giovanna Nichts; Fehden und Plünderungen dauer: 
ten in den Provinzen fort. 

Ein unvorfichtiges Emblem koſtete endlich Andreas doch 
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noch bas Leben, ehe er feine Abfichten erreichte: fo geduldig 
er Alles ertragen hatte.in Erwartung: der Krönung, fo unners 
flandig gab er feine bloß abwartenden Gefinnungen ‚zu erken⸗ 
nen durch die Bilder von Block und Beil, die er in feiner 
Fahne bei dem königlichen Wappen anbrachte. Alle die Gro: 
gen welche ihn zu fürchten hatten, verfchworen ſich nun zu 
feinem Untergange; man bewog ihn eine. Partie in die Ges 
gend von Averſa zu machen, und hier ward er am 20ften Aus 
guft 1345 in einem Schloffe ') in der Nähe der Stadt erbroffelt, 
Schwerlich hatte Giovanna unmittelbaren Antheil durch Mits 
wiffenfchaft der That, doch unternahm fie, obgleich fie in ber 
Nähe war, nicht das Mindefte diefelbe zu hindern, und nachz 
ber ging von ihr felbft eben fo wenig Etwas aus, diefelbe zu 
firafen 2). Der Grimm der am andern Tage nach Aperſa eis 
enden Prinzen des Haufes Durazzo und ihrer Anhänger hatte 
gar Feine Folgen; Giovanne fam ganz in Die Gewalt ber Kais 
ferin Katharina, weiche eine Heirath derfelben mit ihrem Sohn 
Lodovico von Zarent beabfichtigte.. Diefer bemädhtigte ſich 
des geößten Theiles des durch Andreas Tod erledigten Herzogs 
thums Galabrien, auf weiches auch Karl von Durazzo Ans 


1) Damals war das Gebäude ein Schloßz nachher ward es in ein 
Klofter verwandelt. Giannone.a. a. D. S. 277. 


2) Beltramo de’ Balzt, Graf von Deontefcagliofo und Andria, wel⸗ 
cher Großjuſtitiar des Reiches war und zu den Anhaͤngern des Herzogs 
Andreas gehört hatte, ordnete eine ſehr ſtrenge Unterſuchung an. Er be⸗ 
maͤchtigte ſich der Perſonen zweier Theilnehmer des Mordes; als dieſe 
aber auf der Folter den Zuſammenhang eroͤffnen wollten, drang der Graf 
von Terlizzo in den Kreis der Gerichtsperſonen und ſchnitt dem welcher re⸗ 
den wollte die Zunge entzwei; der zweite Gefangene nannte ihn nun als 
Haupt der Verſchwoͤrung. Beltramo ließ Beide ſchleifen und haͤngen, und 
bemaͤchtigte ſich dann zur Nachtzeit des Grafen und einiger der beruͤch⸗ 
tigtſten Frauen aus Giovannas Umgebung; man brachte ſie auf eine Ga⸗ 
leere, ließ ſie dann an Maſtbaͤume binden und foltern. Die Koͤnigin ver⸗ 
langte deren Freilaſſung, ſofort ward aber behauptet, eben dieſe Boten 
der Koͤnigin ſeien von den Gefolterten als Mitſchuldige genannt worden; 
wirklich ſcheinen mehr oder weniger alle dieſe Gefangenen ſchuldig ge⸗ 
weſen zu ſein, oder hatten doch wenigſtens das Schickſal welches ſie 
traf in hohem Maße verdient. Sie wurden ſaͤmmtlich durch das Feuer 
hingerichtet, nachdem man fie vorher mit glühenden Zangen gezwidt. 


‘ 
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foruche machte, mit Gewalt, und überall lagen die duraniſch⸗ 
ungariſche und die tarentiſche Partei mit einander in — 
Streite. 








Drittes Capitel. 


Bis zum Ausſterben des aͤlteren angiovini— 
ſchen Hauſes in Neapel mit Giovanna I 


1. Bis zum Tode Lodovicos von Tarent, 1362. 


Giovanna, welcher der Papſt unterſagt hatte ohne feine Eis 
willigung zu einer neuen Heirath zu fihreiten, und welche, 
wenn fie fich ihrem Wunſche gemäß mit Lodovito von Tarent 
vermählen wollte, überdies befonberer Dispenfation bedurfte, 
gebar noch gegen Ende des Jahres 1345 einen Prinzen, wii: 
cher den Namen Karl erhielt und bei welchem der Papſt Pa 
thenftelle vertrat. Auch dies Ereigniß vermochte jeboch bei dem 
befannten ausgelaffenen Lebenswandel der Königin das Yall 
nicht für fie zu gewinnens die Empörung über ihr Benehmen 
nach Ermordung ihres Gemahled machte bie burazzifche Par: 
tei, welche gewiſſermaßen die Blutrache übernommen hatt 
und dabei von dem Papſte unterflügt wurbe, täglich mehr zu 
der ſtaͤrkeren. Prinz Lodovico von Zarent nahm Sölbnerban: 
ben in feine Dienfle; dem Prinzen von Durazzo diente jener 
Fra Moriafe, welcher uns fchon in ber tofcanifchen und in der 
römifchen Gefchichte begegnet iſt. Als Lodovicos Truppen eine 
Niederlage erlitten, brachte feine Mutter, die Kaiferin Kathari: 
na, einen zweiten Heerhaufen zufammen, bemächtigte fich mit : 
Sa. Agatas und großer in dieſer Veſte aufgehäufter Schäge '). 

In den Abruzzen kaͤmpften beide Parteien ebenfalls, und Karl 
von Durazzo hatte Überdies Boten nach Ungarn gefandt, Kb 
nig Ludwig zur Befchleunigung der Rache für feinen Bruder an: 
gutreiben. Diefer hatte zuerſt durch Abfchlieffung von Unter: 





1) Gravina |. c, p. 569, 
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handlungen mit. beutfchen Fürften fein Reich von diefer Seite 
jicher flellen und Zara gegen Venedig ſchuͤtzen wollen. '); fo= 
bald dazu wenigflens Verfuche gemacht worden waren, nahm 
er das Königreich für feinen Neffen Kari in Anſpruch, der 
in Ungarn erzogen, deſſen Mutter aber vom Regiment in Neas 
pel entfernt werben muͤſſe. Gegen alle Glieder der neapolita⸗ 
nifchen Linie des angioviniſchen Haufes, felbft gegen Karl von 
Durazzo, deſſen (durch die Gemahlin gegebene) Anſpruͤche er 
für den: Zodesfall des Eöniglichen Prinzen Karl fürchtete, er: 
Färte er fih. Anmuthungen -von diefem Umfange lehnte ber 
Papft nothwendig ab, doch zeigte er fich den Abfichten König 
Ludwigs, inwiefern diefer auf flvengere Ahndung ber durch . 
Siovayınas Leichtfinn herbeigeführten Frevel drang, auch nicht 
ganz abgeneigt. Alle Schritte welche Clemens indeß in dies 
fem Sinne that, blieben unbeachtet; feine Legaten in Neapel 
waren ohne allen Einfluß. Die Folge war, daß Alles was 
das angioninifche Haus im oberen Stalien noch veſeſſen hatte, 
verloren gingr- und daß auch die Gicilianer fich den Zuſtand 
des Nachbarreiches zu Nube machten und nun ihrerfeits Ans ' 
griffe verfuchten. Endlich empörte ſich Aquila gegen Giovanna 
und erklärte ſich für König Ludwig; ein -Zeldhauptmann des 
Prinzen von Zarent ließ fih von. den Enipörern?) fchlagen, 
und deren Fortfchritte brachten bei der zweibeutigen Haltung . 
Karld von Durazzo die Königin jo in DVerlegenheit, daß fie, 
um nur ben Letzteren nicht auch gegen fich zu haben, ihm das 
Herzogthum Galabrien verfprach?). Er z0g mit einem Heere 
gegen Aquila, ohne Etwas auszurichten; während Giovanna, 


die durch feine Abwefenheit ganz ber tarentifchen Familie hin -. 


gegeben war, ihr Wort brach, ihm dad Herzogthum Galabrien 


1) S. Abtheil. TI. ©. 78, 


2) Welche von Ungarn aus burch den Bifchof von Künfticchen, einen 
unächten Bruder des Königs Lubwig, der im Kirchenftaate befonders mit 
Hülfe ber Malateften und Trinci Zruppen geworben, unterflüst wurden. 
— Herzog Werner von Urölingen war unter den Eondottieren biefes un: 
garifchen Heeres. Vergl. Bonner abenteuerliche Geſchichte Herzog 
Werners von Urslingen ©. 55. | 


8) Gravinal. c. p. 572. 
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nicht, aber dem Prinzen VBodovico von Tarent ihre Hand gab, 


1347 am Aſten Augufl -1347 '). | 
Als Giovanna biefe Verbindung dem König Ludwig mel: 


dete, beſchuldigte er fie in der Antwort gerabezu ber Theil⸗ 
nahme an ber Ermordung feines Bruders and erfchien nun 
endlich felbft in Italien. Wir Übergegen bier feine Verhaͤlt⸗ 
niffe zu den Mächten des oberen und mittleren Italiens, weil 
von biefen fchon in den früheren Büchern mehrfach Die Rebe 


gewefen if. Uber Udine und Verona Fam er nach der Ru 
magna, von wo er fi Iangfam dem Königreiche näherte md 


gegen Ende des Jahres 1347 (am 24flen December) in Aquila 
eintraf 2). Auch der Graf von Fondi hatte fh inzwifchen für 
ihn erflärt ’). 

Gibovanna in ihrer Bedrängniß fuchte nun wenigſtens eine 
Verbindung der ungarn mit den Sicilianern zu verhindern 
und bot den Letzteren einen Waffenſtillſtand. Der Regent der 
Inſel, Herzog Giovanni von Randazzo wollte einen Waffen: 
fnuſtand unter dieſen Umſtaͤnden nicht, wohl aber einen befi 
nitiven Frieden annehmen, und in der Noth entfchloß.fich der 
Hof von Neapel auch dazu, die aragonefi iſche Dynaſtie auf 
ber Inſel als legitim anzuerkennen, im November 1347. Koͤ⸗ 
nig Luigi von Sieilien ſollte jaͤhrlich Namens der Koͤnigin Gio⸗ 


vanna 3000 oncie d’oro an den paͤpſtlichen Stuhl als Le⸗ 


hensgelder zahlen, und dem Koͤnigreiche Neapel die lehensuͤb⸗ 
liche Kriegshuͤlfe mit 15 Galeeren leiſten, falls es angegriffen 
wuͤrde; dagegen ſollte Sieilien von Neapel voͤllig unabhaͤn⸗ 


gig fein, und Giovanna entſagte allen ihren Anſpruͤchen. Die | 


Nichtanerfennting dieſes Vertrages durch den Papft brachte 


zunäcft Fein Hinderniß, da ihn beide Theile trog dem für 


gültig hielten. 

Ludwig von Ungarn fand feinerfeits faſt gar feine Schwie 
rigkeiten bei weiterem Vorbringen von Aquila aus; leicht un: 
terwarfen fich ihm die Nachbargegenden, auch die Valea mit 


Faknıns, ia die Ungarn befesten fchon — und Teano, 


- 4) Villani lib. XII. cap. 98. 
2) Villanil. c. cap. 110. 
3) Gravinal. c. p. 573. 


| 
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während ber Graf von Fondi nach ©. Germano vordrang. 
Giovanna, Lodavico und ihr Feldhauptmann Niccoloͤ de’ Ac⸗ 
ciajuolin) ſammelten in Neapel ein Heer und gingen ihren 
Feinden nach Capua entgegen; Lodovico warb aber in ber Nähe 
von Capua gefchlagen?) und eilte.mit feiner Töniglichen Ges 
mahlin nad) Neapel. zurück; es warb Alles in Bereitſchaft ge: 
fest, daB Giovanna mit ihren noch übrigen Schägen aus Nea⸗ 
pel entfliehen koͤnnte; inzwifchen rief fie vor ihrer Abreife noch 
die Stände des Reiches, fomweit ed nicht fchon in den Hänben 
der Ungarn war, zufammen, und nachbem fie diefelben. von 
ihrem Entfchluß das Königreich verlaffen zu. wollen benachrich- 
tigt hatte, fchiffte Fe ſich am 15ten Januar 1348 nach der 1348 
Provence ein. 

Leudwig war inzwiſchen nach. Benevent Gets Capua 
war von feinen Leuten beſetzt worden; Prinz Karl von Du⸗ 
10330, der es (weil er fich vorher von Giovanna gegen Aquila 
hatte brauchen. Jaffen) nicht gewagt hatte. auf Ludwigs Unter: 
bandlungen,. ‚die diefer von. Benevent. aus freundlich anbot, 
einzugehen, ‚hatte bald Feine..andere. Mahl als ihn an der 
Spige der Barone und Behirden in Meapel zu empfangen, 
oder ihm enigegenzugehen und feine Dienfte anzubieten. Er 
wählte das Leßtere und ging nebft Roberto von. Tarent dem Ungar⸗ 
fünige bis Averſa entgegen ?); hieher beſchied Ludwig nuch bie 
beiden anderen Prinzen des Hauſes Durazzo, Robert Fuͤrſt 


1) Niccolò de’ Asciajuoli war in feinem 18ten Jahre nach Neapel 
gelommen, um die Gefchäfte einer Handlung zu führen, welche fein Vater 
mit anderen vornehmen Florentinern dafelbft hatte, Er war ber Kaiferin 
Katharina befannt und bald beren Factotum. Cf. Palmerii vita 
Nicolai Acciajoli ap. Murat. XII. p. 1205. 1206. Gr hatte dann 
vorzüglich Lodovicos Verheirathung mit Giovanna betrieben. ibid. p. 1208, 
„Nicolaus igitur Aciajolus per hunc modum adolescentis matri caris- 
simus factus et reginae maritoque acceptissimus, universum regnum 
suo fere jure regebat. Nam uti est hominum natura et maxiwie prin- 
cipum proclivis ad voluptatem, ambo delieiis domesticis dediti jucunde 
viventes, delectationem tantum animi atque corporis perquirebant ; ; 
omnem vero gubernandi curam tanquam voluptatis nocumento datam, 
Nicolao demandabant,‘ 

2) Gravinal. c. p. 577. 

8) Gravinall. c. p. 579. 
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von Achaja und Lubwig Graf von Gravina, Karls von Du: 
ra330 Brüder, fowie die nächften Verwandten Robertod von 
Tarent. Karl ward mehrfach gewarnt, König Ludwig flehe 
ihm nach dem Leben; er glaubte ed nicht, Bis Alles zur 
Ausführung reif war, die anderen Prinzen bei Zafel mit ihm 
gefangen wurben, und Ludwig ihn vorhielt, daß er die Kroͤ⸗ 
mmg bes Anbreas durch den Gardinal Talleyrand verzögert 
und dadurch feine Ermordung möglich gemacht, daß er ihm 
(dan. Könige Ludwig) feine Braut Maria geraubt, daß er fh 
endlich, nachdem er ihm fchon Zufagen gemacht, mit Giovanna 
gegen ihn verbuͤndet und Aquila angegriffen habe. Karl ward 
an berfeiben Stätte enthauptet, wo Anbreas ermordet worden 
war!); bie anderen Prinzen wurben ‚gefangen nach Ungarn 
abgeführt. Auch des Andreas und der Giovanna Sohn ward 
nach Ungarn gefandt, um dort erzogen zu merben, flarb aber 
bald hernach. Maria, Karls Gemahlin, floh mit ihren Toͤch⸗ 
tern nach der Provence ?); Ludwig hielt bald nachher, nach Ab: 
lehnung aller Empfangsfeierlidgfeiten, feinen Einzug in der 
Hauptftabt gewaffnet und nahm Im Caſtello nuovo Reſidenz. 
Eine Menge Menſchen wurden theils weit fle wirflich mit den 
Mördern bed Andreas in Verbindung gewefen, theils auch nur 
unter biefem Vorwande auf das graufamfle hingerichtet. 

Wir. hbergehen hier die. Schidfale der Königin während 
ihrer Anmefenheit in der Provence, deren Stände Beforgniß 
trugen, fie möge, wie ihnen Lubwig von Ungarn glaublich ge: 
macht hatte, die Lanbfchaft gegen: eine andere Herrfchaft an 
Frankreich austaufchen, faft ganz, als mit der Gefchichte Nea⸗ 
pels nicht zufammenhängend; nachdem fie einige Zeit von ih: 
ren Ständen fireng bewacht und im Gewahrfam gehalten wor: 
ben war, kam fie im März nad Avignon, wo damals ber 
Papft refidirte. Lodovico, ihr Gemahl, hatte etwas fpäter als 
fie Neapel verlaffen und war mit Acciajuoli auf defien Güter 
nach Zofcana gegangen, von wo aus er Unterhandlungen vors 
bereitete mit dem Papfte?), der inzwifchen durch des Königs 


1) Gravinal, c. p. 588. 
2) Gravina |. c. p. 584. 
3) Bei den Unterhandlungen mit dem Papfte leiftete ber Biſchof von 





Koͤnigreich Neapel 1345—1362. 678 


von Ungarn Foderung, Giovanna als einer Mitſchulbigen am 
Tode ihres Gemahles den Proceß machen zu laſſen, und burch 
andere Anmuthungen von ber ungarifchen Partei mehr abges 
‚ wendet worden war. Auch Lodovico Fam. dann nad) Avignon, 
und feine Ehe mit Giovanna ward nicht nur für gültig ers 
Härt, fondern er am paͤpſtlichen Hofe auch mit ber größten 
Auszeichnung behandelt '). Ludwig von Ungarn nahm das 
Königreih Neapel. nichtödeftloweniger in Beſitz, flattete viele : 
Ungarn mit Ämtern und Gütern aus, ſetzte den Zürften Stes 
phan von Siebenbürgen, dem er bie Befigungen des burazzie 
fhen Haufe übergab, als Statthalter ein, und reifte dann 
Ende Mais 1348 von Barletta nach Ungarn zurüd, während 
der Kürft Stephan fowohl ald die anderen Ungarn (ohne Zwei⸗ 
fel in dem Gefühl, daß ihre Herrfchaft in Neapel ohnehin nicht 
von langer Dauer fein bürfte) durch Erpreffungen fowohl als 
durch firenge Polizei?) Alles von fih abwendig machten. Bald 
kamen Boten nach der Provence, die Königin möge zuruͤckkeh⸗ 
zen ?); Alles werde ihr zufallen. Der Papſt hatte fie inzwis 
fchen feierlich für unfchuldig an den ihr von Ludwig zur Lafl 
gelegten Dingen erklärt. Um Geld zur Ruͤckkehr zu erhalten, 
verkaufte. fie dem Papfle Avignon für 80,000 Golofl. (im 
Junius 1348) und’ veräufferte einen Theil ihres Schmuckes; 
die Stände von Provence gaben ihr freiwillige Beben, und 
mit 10 genuefifchen Galeeren und einem im oberen Stalien 
und in der Provence zufammengebrachten Heere Fam fie mit 
Lodovico Ende Auguſt 1345 von Marfeille wieder nad) Nea⸗ 
gel, defien Caſtelle noch in den Händen der Ungarn waren *). 
Acciajuoli war vorausgeeilt und hatte bie früher von Lubwig 
von Ungarn entlaffenen deutfchen Söldner, welche Werner 
von Urslingen in ein ‚Heer vereinigte *), in Sold genommen. 


Florenz, Angelo de’ Acciaiuoli, welcher Lodovico ebenfalls nad Avignon 
begleitete, bie wichtigften Dienfte. Palmeriusl, c. p. 1240. 
1) Villanil. c. cap. 114. 
2) Diefe letztere beffere Seite des ungarifchen Regimentes in Neapel 
findet ſich befonderö hervorgehoben bei M. Villani lib. L cap. 16, 
3) Siannone a. a. D. ©. 283. ' 
4) Commandant berfelben war ein deutſcher Ritter Ulrich Wolfart. 
5) Bronner abenteuerliche Geſch. Werners von Urslingen &, 66. 
Leo Geſchichte Italiens IV. 43 
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| Lodovito hatte noch vor ferner Abreife aus der Provence 
mit des Papſtes Bewilligung ben Töniglichen Zitel. von Jeru⸗ 
falem angenommen, und er fowohl als feine Gemahlin ſuch⸗ 
ten duch großmuͤthige Zugeflänbniffe die neapolitanifchen Ba: 
rone wieder ganz. für fich zu gewinnen; auch die Caſtelle von 
Neapel, bis auf das Caftello nuovo, waren bald wieder erobert, 
und dieſes muffte endlich von der durch Hunger bezwungenen 
Befagung geräumt werben. Averſa, Gapua, viele andere Dit: 
fehaften Famen wieber unter Giovannas Botmäßigkeit. Bir 
übergehen das Detail eined Krieged, der von’ beiden Seiten 
faft nur von Gonbottieren, zum größten Theil uͤberdies durch 
Ausländer, durch Provencalen und Ungarn und auf beiden 
Seiten durch Deutfche geführt wurde, und auffer gebrochenen 
Burgen und geplünderten Städten nichts Merkwuͤrdiges aufzu⸗ 
weifen bat; er ift um fo unbedeutender und drmer an entſchei⸗ 
benden Begebenheiten, ald ed im Intereſſe ber beutfchen Sölb: 
nerhauptleute lag, ihn abfichtlih in Die Länge zu ziehen, um 
fi) zu bereihern. Dem Seldhauptmann Giovannad, Wer 
ner von Urslingen, fland ungarifcherfeits ein Bruder des fri: 
heren Befehlähabers im Caftello nuovo, entgegen, ver Kit 
ter Konrad Wolfart; der Lebtere wuͤnſchte zwar eher vafchen 
Fortgang ald Werner, diefer aber wuflte den König Lobovice, 
der ganz von ihm abhing, immer von Schlachten zuruͤckzuhal⸗ 
ten, bis er fi mit Konrab insgeheim verfländigte, und biö 
Stephan Laffy, der ungarifche Statthalter von Neapel und 
Fürft von Siebenbürgen, den Konrad nachdruͤcklich mit unge: 
riſchen Truppen unterflügtes dann ließ ſich Werner von Wol- 
fart gefangen nehmen und trat wieber in ungarifche Dienfte'). 
1349 Im Spätjahr 1349 war fat das ganze Königreich wieder in 
den Händen ber ungarifchen Partei. 

Mit Hülfe der Barone feiner Partei, befonders des Gra⸗ 
fen von Minorbino, brachte König Lodovico ein faft ganz ita⸗ 
lieniſches Heer zuſammen; mur wenige Deutfche, wie der Graf 
von Afperg, waren noch auf Giovannas Seite; aber der Un: 
garn Schäge waren bald erfchöpft, die Plünderungen und Ver 
wüflungen der Städte und des Landes hatten alle Huͤlfsquellen 


1) M. Villani lib. I. cap, 42, Z 
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ruinirt, die beutfchen Ritter foderten auf das ungeſtuͤmſte Sold 
für fich und ihre Leute. Im diefer Lage ber Dinge griff der 
Papft durch einen Cardinallegaten Annibale da Geccano- ein, 
und gegen 120,000: Floren übergaben die Deutfchen Alles was 
fie in Zerra di Lavoro und in dem Prinzipata beſetzt hatten 
bem Garbinal, im Januar 1350. Herzog Werner von Urs: 1350 
lingen, Graf Konrad von Landau, Hand von Horned und 
die anderen Führer der Deutfchen auf der ungarifchen Partei 
tbeilten dann ihre Beute aus. dem Kriege, und zogen theils in 
einzelnen Haufen nach Deutfchland zurüd, theild fanden fie 
im mittleren und oberen Stalien bei Dynaften und Städten 
neuen Solddienfi, nur wenige wie Konrad Wolfärt fochten 
weiter unter ungarifchen Fahnen. Auch dieſe aber waren, nicht 
einmal nachdem König Ludwig aus Ungarn zuruͤckgekehrt und 
bet Manfrebonia an's Land gefliegen wer, in Ordnung zu 
halten; fie fahen den Krieg bloß an ald ein Mittel fih zu 
bereichern. Ludwig machte allerdings wieder bedeutende dort» 
fhritte, und Lodovico glaubte ein Auskunftsmittel in einem 
Zweikampfe zu finden, den er dem Ungarfönige vorfchlug *) 
und welcher von dieſem nicht: unbebingt von der Hand gewiefen 
wurde; doch ließ fich Ludwig daburch nicht in feinen Eroberungen 
auffalten, und bald wasen Giovanna und ihr Gemahl wieder 
faft allein auf Neapel befchränkt: Der Großadmiral Rinaldo 
de’ Balzi Fam endlich noch zu rechter Zeit: mit zehn. Galeeren 
aus der Provence zurüd, auf deren zweien ſich Koͤnig und 
Koͤnigin nach Gaeta retteten. 

Inzwiſchen hatten die Unterhandlungen, welche der Papft 
fortwährend mit dem Könige von Ungarn wegen bed Beſitzes 
von Neapel geführt hatte, nun eine ſolche Wendung genom⸗ 
men, baß die Belehnung für ihn oder Giovanna abhängig fein 
folte von nochmaliger Unterfuchung ihrer Sttafbarkeit oder 
Unfhuld in Beziehung auf den Tod des Königes Andreas, 
Ein durch päpftliche Bevollmächtigte vermittelter Maffenftill- 
fland bis zum April 1351 ließ nun beide um das Reich ſtrei⸗ 41351 
tende Theile im Befiß deffen, was fie noch inne hatten; und 
bis Giovanna auf ihre Behauptung hin, Alles was man ihr 


1) Gravina l. c. p. 706. 
43 * 
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zur Laſt lege, fei bie Folge einer Bezauberung geweſen, frei 
gefprochen ward, hatte Acciajuoli bei den Malateſten und Ba: 
vanensiein neued ‚Heer geworben; Lodovico war nach Neapel 
zuruͤckgekehrt und hatte mit Hilfe der neuen Soͤldner und eis 
niger Barone ben Krieg nicht ganz unglüdlich geführt: ſodaß 
der Ungarkönig dadurch bewogen warb eben da noch in einen 
Frieden zu willigen, wo des Königs von Serufalem Hülfequel: 
len durch die gemachten Anfirengungen foweit erfchöpft waren, 
beß er an längere Fortfegung bed Kampfes kaum mehr den 
ten konnte. Für 300,000 Goldgulden übergab König Ludwig 
der. Königin Giovanna in Folge des Friedens, weldjen ber 
1352 Papft 1352 zu Stande brachte, alle noch von feinen Ungarn 
befegten Pläges; nachher konnte das Geld nicht einmal bezahlt 
werben, und Lubwig muffte fich mit ber für feinen’ Bruder 
genommenen Race als Mefultat feiner Feldzuͤge begnägen'). 
König Lodovico von Serufalem erhielt am Pfingſtfeſt bie Krone 
von Neapel. Der innere Zufland des Reiches blieb nun aber 
trotz der Entfernung der Ungarn, troß dem daß auch Konrad 
Wolfart gegen ein Abfindungsquantum ben Reſt beutfcer 
Söldner aus dem Lande führte?), ein hoͤchſt zerriflener und 
ohne Ordnung. Weder der König noch die Königin genoß 
einigen Anſehns; die Barone, an große Selbftändigfeit in den 
nächft vorangehenden Zeiten gewöhnt, blieben in biefer, bebiel- 
ten ihre bewaffneten Haufen bei und führten ihre Fehden fort 
nach wie vor. Um nur die Lehensdienſte und die hergebrach⸗ 
ten Abgaben von den Vaſallen und aus deren Herrfchaften ge: 
leiftet zu erhalten, nahm endlich Lobovico den Malateſten von 


1) Palmeriusl. c. p. 1215.. , Huic ergo Clemens VI. Ponti- 
fex Romanus, discussis singulis objectionibus, Avenione in qua tunc 
urbe morabatur, pacem firmavit. In qua id procul dubio memorabile, 
quod, quum Ludovicns Hungariae rex recipere constitutis temporibus 
a Ludovico Tarentino ex pacto deberet tercenta aurei nummi millia 
ob .daranorum refectionem, facta pace Legati, Regis auctoritatem su- 
bito publicantes, eam omnem pecuniam rejecere (d. h. wohl nur: fit 
grliefjen die Summe) asserentes, eorum regem non quaestus ned jü- 
stitiae gratia bellum gessisse, 


2) Palmerius 1. c, p. 1216. 
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Rimini mit einer Anzahl Reiter im feine Dienfle*), ber bie 
Ordnung einigermaßen berftellte. Sta’ Moriafe, welcher hoffte 


ebenfo wie Konrad Wolfart für den Abzug Geld zu erhalten, 
ward num foweit gebemütbigt, daß er mit einer fehr geringen 


Summe und mit freiem Abzug zufrieven war?). Aber neue 
Berwirrungen fanden flatt, ald die gefangen nath Ungarn. ges 


führten Prinzen des koͤniglichen Haufes 1353 zuruͤckkehrten, 1353 


und die Prinzen aus dem Haufe Durazzo ihre VBettern aus 
dem Haufe Tarent bevorzugt faben; als Maria, der Königin 
Schweſter, ihren zweiten Gemahl, Roberto de’ Balzi?), ers 
morden ließ*). Prinz Lubwig von Durazzo (er war zugleich 
Graf von Sravina) und der Graf von Minorbino, welcher 
Bari unter fi) gebracht und den Zitel eines Zürften von Bari 


angenommen hatte, erhoben endlich) 1354 die Waffen gegen 1354 


den Hof; fie Iuden den Grafen von Landau mit der großen 
Compagnie ein, und König Lodovico Eonnte biefe nur durch 


Verſprechung von Geldzahlungen von den Grenzen abhalten, - 


und auch ald die Neapolitaner in einem neuen Kriege gegen 
Sicilien Beichäftigung fanden, hörte der einheimifche Kriegs: 
zuftand keinesweges auf. 
As der im Jahre 1347 zuerft verabrebete, 1348 definis 
tiv angenommene Friedensvertrag zu Stande Fam, war König 
Luigi von Sicilien noch minderjährig; Giovanni von Randazzo, 
fein Oheim, welcher die Negierung führte, flarb bald nachher 
im April 1348. Die Königin Mutter berief fofort den Mats 
teo de’ Palizzi aus Pifa zuruͤck, wo berfelbe feit feiner Ent- 


„3) Palmerius ibidem. 
2) Mat, Villani.lib. III. cap. 40. 


8) Als fi Lodovico und Giovanna, wie oben erzählt worben iſt, 
auf zweien der Galceren Rinaldos de’ Balzi von Neapel nad) Gaeta 


retteten, machte fi) Rinaldo die Unabhängigkeit, in welcher er ſich durch. 


die Möglichkeit zur ungarifhen Partei übertreten zu koͤnnen fah, zu 
Nutze und zivang der Prinzefiin Maria feinen Sohn Roberto ald Ge: 
mahl auf. Unvorſichtiger Weife Fam Rinaldo mit feinen Schiffen in bie 
Nähe Gaetas; Lobovico Fam zu ihm an Bord und fließ ihm mit eigner 
Hand den Do: in die Bruſt. Lebret Geſchichte von Stalien Bd, TV. 
©. 619. 

4) Mat. Villani lib, III. cap. 70. 
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fernung aus Sitilien gelebt hatte; die Regentichaft aber hatte 
Velafco von Alagona erhalten, welcher dem Matteo fofort den 
Eintritt in Meffina verweigerte und allen ficilianifchen Stab: 
ten deffen Aufnahme verbot. Dennod Fam Matteo nach Pa: 
lermo, beffen Einmohner ihm und der ihm nahe verwandten 
Familie Chiaramonti anhingen und beren Feinde mörberifch ver: 
folgten; eine Reihe anderer Städte, Trapani, Girgenti, May 
zara u. f. w. folgten dem Beifpiel, und ganz Sicilien trennte 
ſich in zwei Parteien; die Partei Chiaramonti !) bemächtigte 
fih auch Meflinas, und die Königin ernannte Matteo zum 
Reichöregenten, während ſich Velaſco in Catania zum Wiber: 
fland ruͤſtete. Es kam dann zwar zu einem Vergleiche, wel- 
her Velaſco im Beſitz des Sroßjuflitiariates und der vormund⸗ 
Ihaftlihen Regentfchaft ließ, die Chiaramonti und den Palizzo 
in ihren Herrſchaften faſt zu unabhängigen Herren für die Zeit 
ber Dimderjährigkeit machte; allein der Vergleich ward nicht 
gehalten, und eine Reihe von Nedereien und Feindfeligkeiten 
folgten, deren Detail wir hier übergehen, fo arger Unfug aud 
babei geübt wurde, denn Städte wurden belagert und geplüns 
dert, und Palermo ging mehrfach aus der Gewalt der einen 
Partei in die der anderen über. So flanden die Verhaͤltniſſe 
noch, ald König Luigi endlih im 3.1353 bie Regierung felbfl 
übernehmen und einen Ständetag nady Meflina außfchreiben . 
wollte. Da er in den Händen der Palizzi war, erklärte Be 
lafco an der Spise der Gegner ver Palizzi, die Stände wuͤrden 
nicht eher glauben der. erfoberlichen Sicherheit zu genießen, als 
bis der König Matteo de’ Palizzi von fi entfernt haben werde. 
Eine dritte Partei hatte fich inzwifchen vorzüglich aus ſolchen 
Baronen gebildet, welche ehemals ebenfalis auf Matteos Seite 
geſtanden hatten, aber ihre Intereſſen nicht laͤnger mit dem 
ſeinigen vereinigen konnten; an ihrer Spitze ſtand Graf Si⸗ 
mone de' Chiaramonti. Dieſe dritte Partei traf nicht, wie 
die Velaſcos, der Vorwurf aragoneſiſch zu ſein, und doch druͤckte 
ſie auch nicht der Haß welcher auf Matteo ruhte, wegen 
harter Steuerfoderungen, zu denen er die ——— wurde, 


1) Zu ihr gehörten auſſer ben Palizzi auch noch bie Grafen Bart 
miglia und Uberti. Matteo Villani ib. I. 1. c. 81. 





> 


Königreich Neapel 1M8--1362. 679 


um ben Kampf gegen Belafco fortfegen.zu künnen.. Gin‘ Po: 
beiauffiand in Meffina gegen Matteo koſtete diefem, troß.ber 
Amweienheit des Königed, das Leben?), und Luigi warf fich 
nun der Partei Velaſcos in die Arme. Die chiarammmntifche. 
Partei‘ verweigerte von dem an. den. Gehorfam, und der König 
erklaͤrte ihre Glieder für Rebellen; Simone trat hierauf mit 
ben nenpolitanifchen Def in Verbindung, und Luigi geriefh 
dadurch fo in Furcht, daß ex verſprach ‘wieder ben Titel eis 
ned Koͤniges von Trinactia zu führen und bie Infel:von Nea⸗ 
pel zu Lehen zu: nehmen; aber auch diefe Anerbietungen führs 
ten zu feinem Frieden, da es im Bnterefie der Chiaramonti 
lag ihn zu verhindern. Niccoloͤ dei Ucciajuoli, der. Großfen: 
neſchall von Neapel, führte 135% ein Eleines Heer den Geg: 1354 
nern Luigis zu Huͤlfe; Melazzo, Palermo waren bald in der 
Gewalt der Nenpolitaner.?), faft alle Städte der Inſel empoͤr⸗ 
ten fih, und ber König von Sicilien kam in Meſſina in bie 
äufferfie Bedraͤngniß. Kaum frhien fir) dad Gluͤck wieder ei- 
nigermaßen für ihn zu enticheiben, ſodaß er bie Empörer m 
entfcheidenderen . befiegte und Syracus wieder in feine 
Gewalt brachte, als er. und vier Tage ach ihm Velaſco im 
October 1355 find. - 1355 - 
Unterbeffen flieg aber auch im Königreiche Neapel die Ver⸗ 
wirrung: denn als der Graf von Landau fah, baß er von 
dem verſprochenen Gelde Nichts ausgezahlt erhielt, kam er wirk⸗ 
lich den Grafen von Gravina und Minorbino zu Huͤlfe; pluͤn⸗ 
dernd und verwuͤſtend, ohne daß Lodovico irgend etwas Bedeu⸗ 
tendes gegen ihn gethan hätte, z0g Landau im Frühjahr 1355 
mit feinen Heerhaufen im offnen Lande umher, bis ihm 120,000 
Goldgulden für die Entfernung von Neapel verjprochen wur: 
den. Der Papft. ward endlich fo entrüftet über ven Teichtfin- 
nigen König, daß er gegen ihn und feine Gemahlin den Banns 
ſtrahl ſchleuderte. Das Reich, in. welchem. fi alle Stände, 
Städte und Parteien der zügellofeften Unordnung überlieflen, 
ward mit dem SDR na bon warb dieſes wieder auf 


1) Giannone a. a. 8. ©, 287. Matteo Villani lib. m. 
cap. 17. ; Ä 
9) Palmeriusl.c. p. 1217, | 


N 
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‚gehoben, als Lodovico ben rüdfländigen Lehenszias gezallt 
hatte. 

Um bie erfle Terminzahlung von 35,000 Soldguiben an 
‚bie landauiſche Compagnie leiſten zu koͤnnen, muflte der Ks 
nig von Neapel zu aufferorbentlichen. Steuern feine Zuflugt 
nebmen!); viele von Landaus Leuten traten überdies in hie 
Dienfte des Grafen von Minorbino, und um nur endlich üder 
ale ihm Widerfldebenden Here zu werden, nahm ber König ven 
Grafen Landau felbft gegen fie in Sold und Dienft ?); nun fiel 
der Graf von Minorbino, auf allen Seiten gefchlagen, bald 
gefangen in die Hände des einen von Lodovicos Brüdern, ber 
ibn hängen ließ). Der Graf von Gravina .war zu ſchwach 
den Kampf allein in bisheriger Weiſe fortzufegen; endlich führte 
Landau feine Compagnie wieder aus dem Reihe. 

In Sicilien war inzwifchen auf Luigi beffen jüngerer Brus 
ber Federigo gefolgt, und feine Schweiter Eufemia war zur 
Reichsregentin erklärt worben; bie Parteiung und Verwirrung 

1356 ward dadurch um nichts geringer, und Acciajuoli kam 1356 
von neuem mit neapolitanifchen Hülfstruppen nach der Inſel. 
- Am Weihnachtsabend beffelben Jahres hielten Lodovico und 
Giovanna ihren Einzug in Mefjina, bas-fie ald Könige begrüßte. 
1357 Nun bielt fich Feberigo nur noch in Catania; im Mai 1357 
warb er bier belagert, die Belagerung ward aber bald aufge 
hoben, und Acciajuoli erlitt bei dem Abzuge noch bedeutenden 
Berlufi *). Nur Acciajuolis Sohn blieb dann ald neapolitas 
nifcher Statthalter auf der Infel, der Hof kehrte im Auguſt 
nad dem Feſtlande zuruͤck, wo bald darauf eine völlige, Aus: 
föhnung mit dem Grafen von Gravina flattfand. 

Aber aud in Sicilien verfhnten fih die Chiaramonti 

mit Federigo, welcher 1359 wieder in Befis von Meffina kam 


1) M. Villani Ib. V. cap. 76. 
2) M. Villani lib. VI. cap. 88. 


3) Einer von bes Grafen von Minorbino Brüdern (er war Graf 
von Potenza und Troja) ward von einem feiner eignen Leute ermordet; 
ber dritte Bruder (Graf von Bico und Eucera) verſchwand. Kebret 
Bb. IV. S. 635. 


4) Palmeriusl, c. p. 1222, 
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und ben größten Theil der Infel, mit Ausnahme ber Rord⸗ 
kuͤſte, wieder unter feine Botmaͤßigkeit brachte :). Lobevico 
that Nichts feine Partei in Sicilien nachbrüdlicher zu unters 
flügen 2). Swiftigfeiten mit dem Papft, welcher Neapel we⸗ 
gen Unterlaffung der Lehenszinszahlungen nochmald mit dem 
Interdict belegte und dann wieder befreite; erneuerte Fehden 
mit dem Grafen von Gravina, welcher die bongardifchen Trups : 
pen’) zu feiner Hülfe rief; und Anbachtöirbumgen, mit wel⸗ 
hen er die Sünden feiner Jugend abzubüßen gedachte, machen 
nebfl den immerfortwährenden Fehden bet Bgrone und Städte 
unter ſich den Inhalt ber letzten Regierungsjahre Lodovicos 
aus; er flarb am 26ften Mai 1362, erſt 42 Jahre alt. - Im 1362 
folgenden Monat flarb auch der Graf von Gravina, welcher 
gefangen und im oastello dell’ uovo verwahrt worben war 2 


2. Bis zum Tode Giovanna det I., 1382. 


Die neapolitanifchen Großen drangen in Giovanna, fie. ‚möge 
fi bald wieder vermählen; fie hofften: fo am ficherften. bem 
Einfluß der Prinzen aus dem tarentiniichen Haufe ein Ende 
machen zu Finnen. Die Königin gab ihren Wünfchen : nad, 
wählte aber nicht, wie ihr der Papfi vorichlug, einen franzoͤ⸗ 
fiihen Prinzen, fonbem einen ſpaniſchen, den Zitularkoͤnig ‚as 
kob von Malorea, welcher diefe Verbindung, nid ein unerwars - : 
tetes Gluͤck betächten — von den Zitel eines Kös 


1) Zederigo heirathete im — 1860 gie — Prinzeſſin 
Conſtantia; dieſe Verbindung war von der axgoneſiſchen ober. cataloni⸗ 
ſchen Partei auf ber Inſel, an deren Spitze, ſeit Belafcgs Zode ‚ Ar⸗ 
talo von Alagona ſtand, betrieben worden, und um fie vollziehen zu kͤn⸗· 
nen, muſſte der König ber italienifchen Partei ani Hofe, welche eine Hels 
rath mit einer neapolitanifchen Prinzeſſin wuͤnſchte, foͤrmlich — 
und ſich unter Artalos Schutz begeden. -: 


2) Rach feinem Tode unterwarf fih die ganze Infel wieber Federigo. 

9) ©. oben &. 584. Anmerk. 3. — Palmerius.c.p, 1228, 

4) &o finde ich bie Angabe bei Lebret, dagegen bezeichnen bie 
Giornali Napolitani ap. Murat. vol. XXI p. 1038. als Todestag 
des Grafen den 19ten October 1376. Die Giornali find in den Angaben 
aus den erften Jahren bie fie berühren, keineswegs zuverläffig. 


3 


682 Buch IX. Drittes Eapitel. 


ntzes von Neapel und Sitilien noch irgend einen Einfluß auf 


Bie:Hegierung erhlelt. Der Heirathöcontract kam noch im De: 
cember 1362 zu Stande, und Jakob lebte dann eine Zeit lang 
am meapolitanifchen Hofe, vergeblich bemüht fi) doch einen 
böeren Einfluß. zu verichaffen.: Angelegenheiten ver pyrenaͤi⸗ 
ſchen Halbinſel, bei denen er imtereffirt war, hielten ibn lan 


1367 gere Zeit auffer dem Reiche, bis er 1367 für König Peter von 


Gaffillen fechtennd das Ungluͤck hatte von Heinrich Grafen von 
Traſtamare gefangen zu werden; feine Gemahlin zahlte bad 
Loͤſegeld, "und eine Zeit lang lebte er wieder am neapolitani: 
ſchen Hofe; von’ neuem durch Unternehmungen nach Spanien 


1374 gezogen, flach er hier 1374. 


- Das Leben am Hofe in Neapel hatte inzwiſchen einen 
minder leidenſchaftlichen Charakter angenommen, wovon auſſer 
dem hoͤheren Alter der Koͤnigin auch der Tod Vieler Urſache 
war, die ehemals Alles mit Unruhe erfuͤllt hatten. Von den 
Bruͤdern aus dem tarentiniſchen Hauſe war bald nur noch Filippo, 
auf welchen der lateiniſche Kaiſertitel erbte, uͤbrig; auch die 


Schweſter der Koͤnigin, Maria, ſtarb. Das Land war ſo 


friedlich, als es in einem Reiche mit Sitten und Verfaſſung 
wie die neapolitaniſchen waten nur der Fall ſein konnte, und 
nur die Angriffe von auſſen die esi-eititt, bilden .eine Zeit 
lang den merkwütbigeren Stoff, "den die Geſchichte von Nea- 


1367 gel behandelt. Im Jahre 1367 wagte es Ambrogio de' Bif- 


conti mit einer Freibeutercompagnie das Koͤnigreich anzufallen, 
Giovannas Feldhauptmann Malatacca fhlug ihn und nahm 
ihn ſelbſt gefangen %.: Die ‚Sorge: für die provengalifchen 
Angelegenheiten rief dann Giovanna auf: kurze Zeit nach Rom 


1368 im Jahre 1368, wo, ‚wie wir früher gefehen haben, fuͤr eine 


kurze Zwiſchengeit wieder die paͤpſtliche Reſidenz war. 

J. Der Königin eigne Kinder waren alle geſtorben; von ih- 
ver Schwefter Maria lebten noch drei Töchter; Filippo von 
Tarent war ebenfalls en Kinder: Bun bie naͤchſten An⸗ 


f) Die-Giorhali Napoletani — Murat. ‚vol. XXT. p« 1035.) 
fegen diefen Anfall in das Jahr 1370. — Ich folge im den chronntogi: 
ſchen Angaben fowie in bem wefentlichen Gange der Begebenheiten bei 
diefem Theile der italienifchen Geſchichte Lebret. ee 
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fprüche auf den Thron nad) der Königin  Tobe::vom einer deu " 
Toͤchter Marias erhoben werden zu können, und Giopannee 
beſtimmte zu ihrer Nachfolgerin die. Prinzeffin Margareta, 
welche fie mit Karl von. Durazzo, «dem Sohne des verſtorbe⸗ 
nen Grafen von Gravina, verlobte, mit dem einzigen jüngeren 
Prinzen der .neapolitanifchen Linien des Hauſes Anjou. Karl 
von Durazzo hatte ſeine militairiſche Bildung im ungariſchen 
Heere erhalten; er Fam zur Hothzeitsfeier nach Neapel"), Bepıte 
dann aber zu: dem Könige von. Ungarn zurüd; 1370. . - 1370 
Schon längere Zeit war an rinem endlichen Frieben mit 
Sicilien unterhandelt worden; man kam zulekt 1372 überein, 1372 
daß das Meich Neapel’ unter dem: Zitel-eined Königreiches von 
Sicilien, das Reich Sichlien unter dem eined Königreiches 
Trinacrien fürdee unabhängig vom. einander bis auf folgende 
Puncte beftehen follten: 1). die Könige von Zrinacrien haben 
denen von Sicilien die Lehenshuldigung zu leiftenz 2) die Koͤ⸗ 
nige von Trinacrien zahlen von den an ben heiligen Stuhl 
zu entrichtenden Lehensgeldern 15,000 Goldgulden durch den 
fiilifchen Hof, und leiſten in gewiffen Fällen eine Lehenähäige 
mit 100 Reitern und 10 Galeeren auf drei Monate. Der 
Papſt beftätigte. dieſen Frieden. am 7ften Auguft, hob. alle 
neuerdings : wieder. verhängten Cenſuren auf, verlangte aber 
auch feinerfeits die Lehenshuldigung des: Königed von. Zrinas 
rien, und fchloß uneheliche Nachkommen durch ein Qucceffionde 
gefeß von bet Nachfolge aus. Die Untheilbarkeit des Meiches, 
der Zermin der Wajorennität ber Könige u. bergl. wurbe-bei 
biefer Gelegenheit ebenfalls beſtimmt, und bie Sreiheiten und 
Rechte der Geiftlichkeit in beiden Reichen in jeber Hinficht- ges 
wahre. Ein paͤpſtlicher Legat, ber Biſchof Sean Reveillon 
von Sarlat nahm am ‚Siften März 1373 der Kimigin Gios 1373 _ 
vanna and am 17ten Januar 4374 dem Könige Federigo den 1374 
Lehenseid ab, und fo endlich Eonnte man den langen Zwiſt 
der Nachbarreiche als ausgeglichen betrachten.“ Der innere Zus . 
fand Siciliens, der Trotz und die Unabhängigfeitsliebe der 
Barone und Stuvte wurde Übrigens durch diefe Ausgleichung 
nicht geändert, und Federigo überlebte fie nicht lange; er flarb’ 


1) Die Giornali Napolitani geben das Jahr 1368. 
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1377 am ten Zulius 1377, und ihm folgte feine unmändige 
Zochter Baria. 

1372 Bald nach 1372 war inzwifchen auch &ifippo von Zarent, 
der Letzte diefes Haufes, geſtorben; alle feine Zitel, ge 
und Güter erbte feiner Schweſter Margareta Sohn, ben fie 
mit Francefco de’ Balzi, Herzog von Andria, erzeugt hatte, 
Jacopo be’ Balzi. Eine Reihe Fehden folgte aus diefer Erb: 
fchaft, weil Iacopo alle an andere Barone gekommenen Per- 
tinenzien des Zürftenthbumes Tarent erobern wollte:); auch 
als Giovanna ihn ermahnen ließ fo ungefehliches Verfahren 
nicht weiter. fortzufeßen, achtete er nicht bavauf, warb ald Re: 
bel behandelt und von ber Königin Feldhauptmann Malatacca, 
der den Baronen zu Hülfe kam, auf allen Seiten geichlagen. 
Zwar führte Jacopo .aus ber Provence ein neues Freibeuter: 
beer herbei, um fi troß ber Königin zu behaupten, ward 
aber durch feinen Obeim, ben Sroßlämmerer Ramondo de’ Balzi 

137% zum Aufgeben femer Pläne bewogen; er ging 1374 nach der 
Provence zurkd; den Abzug feiner Leute muffte Giovanna 
it -60,000 Soldfloren erkaufen. 

. Nee Anſpruͤche weiche. der König von Ungarn an Gios 
sauna machte, und bad nahe Verhaͤltaiß in. welhem Karl 
von- Durazzo zu dem Könige von Ungarn. ſtand, machten wie 
es fcheint die Königin von Neapel beforgt. Sie entihloß fich 

1376 noch im J. 1376 wieder zu einer Heirath und wählte ben 
Prinzen Dtto von: Braunfchweig, welchem wir bexeitö in ber 
Geſchichte Monferrats begegnet find ?). Otto erhielt nun das 
Fuͤrſtenthum Zarent?), welches Iacopo abgeſprochen werben 
wor. Abgerechnet die Verdrießlichkeit Kayls von. Durajzo Aber 
dieſe Ehe, die überdied feinen Anſpruͤchen durchaus nicht zu 
nahe treten follte, verfloſſen Die nächflen Iahre ohne denkwuͤr⸗ 
bige Begebenheiten, bis Papft Urban den Prinzen Karl von 
Durazzo veranlaflte von dem Könige von Ungarn unterfiügt 

1380 9egen Siovanna, die er zu Anfange 1380 für des Thrones 


1) Eine Reihe von Einzelnheiten aus ber Geſchichte dieſer Fehde fin⸗ 
ben ſich in den Giornali Napoletani I. c. p. 1036 a40. 

2) ©. Abtheil. III. S. 571. 

3) Giornali Napoletani 1. c. p. 1088. 
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verluſtig erklaͤrte, zu ziehen imd die Krone von Neapel für . 
fih in Anfpruch zu nehmen). 

Siovanna Hätte nämlich 1379.den Segenpapf Clemens VII. 1379 
in Neapel ehrenvoll aufgenommen; und trog dem daß nad 
einigen Zagen der Pöbel Unruhen ahfing und feine Anhang» 
lichkeit für Urban fo gewaltfam ausſprach, "daß Clemens es für 
gerathen hielt nach der Provence ju gehen?), ‚war :die- Könis 
gin doch ihm: treu geblieben und hatte ven Poͤbel, der von 
Raubgefindel unterſtuͤtzt den aͤrgſten Unfug getrieben hatte, auf 
daß nachdruͤcklichſte zur Ordnung zuruͤckgebracht. Urban ſprach 
dann den Bann gegen fie aus, und Karl von Durazzo, bat 
bei einigen vorbergehenben.. Einladungen ' des Papſtes Schwie⸗ 
rigkeiten gezeigt hatte, folgte jest raſch be ihm gewordenen 
Rufe. In diefer Bedraͤngniß glaubte fi fi) Giovanna nur das 
durch helfen zu können, daß fie einen auswärtigen, mächtigen 
Zürften fire ſich intereffire, und ihre Wahl fiel auf einen franz 
zoͤſiſchen Prinzen, den’ Herzog Louis von Amou,-ben: ſie adop⸗ 
tirte, am 29ften Iumius 1380, und zum Erben einfeste: Der — 
Papſt fagte die auſſerordentlichſten Unterſtuͤtzungen zu, allein 
Louis ward durch franzoͤſiſche Angelegenheiten ſo lange von 
einem Zuge nach Neapel me daß Karl von Durazzo 
hier inzwiſchen obſi iegte. 

Sobald Karl in Rom — belehnte ihn urban unter 
aͤhnlichen Bedingungen mit Neapel, wie ſie fruͤher Karl J. er⸗ 
halten hatte, als er auf die Eroberung auszog; aufferdem - 
muffte er dem Neffen des Papftes ( Francefco Prignani) und 
beffen Erben eine Reihe von Herrfchaften und fuͤrſtlichen Le⸗ 
hen im SKönigreiche imvoraus zufagen, und erhielt dann" nicht 
nur die Krone, ſondern auch eine Geldunterflügung von 80,000 
Soldfloren, welche bes Papſt durch Veräufferung von Kivchen- 


1) &. oben &. 548. Anmerk. 1. — Urbaw hatte in der That eben 
fo ungeſchickt und grob. wie gegen Alle auch gegen Giovanna und beren- 
Gemahl gehandelt: hatte davon gefprochen, wie eine Frau unmöglich 
ein Reich gut regieren koͤnne; er wolle anders forgens fie folle in’s Klos 
ſter u. ſ. w. Es war natürlich, daß ſich der neapolitanifche Hof von ihm 
ab, und fobald ein Gegenpapft aufgeftellt: war, zu dieſem wendete. Le⸗ 
bret Gef. v. Stalien Bd. V. ©. 18 ff 

2) Giornali Napoletani 1. c. p. 1040. 


/ 
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eigenhum aufbrachte. Bon einem apoftolifchen Legaten und 
einem päpftlihen Feldhauptmann, dem Grafen Alberico da 
Barbiane begleitet, xhdte. Karl in's Neapolitaniſche ein im 
1381 Fruͤhjahr 1381. . 
Die Eigenfchaft Karls, ein angioviniſcher Prinz und im 
Königreiche geboren zu fein, verfchaffte ifen bei fehr vielen 
Großen einen entfchiedenen Vorzug vor dem Gemahl ber Kö: 
nign, ber im Augenblid die Vertheidigung bed Reiches lei: 
tete, und vor Louis von Anjou, welcher der Königin Radyfol: 
ger werben follte:). Diele gingen zu ihm über, leicht drang 
er "bis in die Nähe von Neapel vor; dad Boll in der Stadt 
warf Giovannas Fahnen nieberz; Karl, welcher vor der Stadt 
Ottos Lager gegenüber. gezaubert hatte, warb durch die Rach⸗ 
richt von dem Volksaufſtand zu rafhem Angriff auf die Stadt 
feibfi bewogen; on bemfelben Zage noch, den 16ten Julius 
1381, Nachmittags, zog Karl in Neapel ein, während Dtto 
nur die legten Haufen von deflen ‚Deere niederhauen laſſen, 
„aber die Einnahme der Stadt. nicht verhindern konnte. Gio⸗ 
vanna word im Caſtello nuovo belagert; fie hatte fo vielen 
von ihren Anhängern erlaubt fich in das Caſtell zu flüchten, 
daß die Lebensmittel nur auf wenige, Wochen, ausreichten; 
Karl vermied längere Zeit ein Xreffen mit Otto, und biefer 
Tonnte mit alten Heinen Gefechten bie er verfuchte Nichts zu 
feiner Gemahlin Rettung thun, fobaß biefe ſchon wegen ber 
UÜbexgabe mit Karl unterhendeln lief, bis Otto am 2öflen 
Auguſt das Auſſerſte verſuchte?) dad Schloß von neuem zu | 
werpispiantiren. Seine perſoͤnliche Tapferkeit führte ihn zu 
weit: in dad Handgemenge; er ward gefangen; feine Leute wur: 
den geſchlagen; bie Königin ergab ſich am folgenden Tage. 
Zu ſpaͤt führte der Graf von Caferta auf 10 Galeeren am 
iften September Giovanna Unterflügung aus ber Provence 
zu; fie war bereit in ihres Feindes Händen, ber fie mit Ach 
tung behandelt hatee, bis fie ihn täufchte und unter der Vor: 
fpiegelung, fie wolle die provengalifchen Anführer zu überreden 


1). Man findet die vornehmſten Anhänger beider ——— aufgezaͤhlt 
in den Giornali Napoletani 1, c. p. 1042, 


2) Giornali Napoletani }..c. p. 1043. i — 
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fuchen. ihn als ihren„Hemm anzuerkennen, dieſe allein- ſprach 
und ihnen auftrug Louis von Anjou zur Nache 'aufzufodern; 
nur ihn allein erkenne fie ald ihren Erben, felbft wenn iht 
Karl Urkunden abdringe, die das Gegentheif enthielten! - 

Karl ward faft allgemein ald König anerkannt; er fanbte 
Giovannas Soͤldner aus dem Neiche, beſetzte die Staats amer 
groͤßtentheils neu und trat die Regierung mit vieler Energie 
an. Die Bedingungen zu Gunſten des paͤpſtlichen Nipoten 
hielt er nicht, weil ſie, wenn er ſie auch beſchworen, dem 
Reiche nachtheilig und deshalb unhaltbar ſeien. Am Liten 
November kam Karls Gemahlin Margareta nach Neapel und 
erhielt bald hernach ebenfalls die Krone. Die Anhaͤnger Gio⸗ 
vannas ſchienen ganz unterdruͤckt; ſie ſelbft wurde im Caſtell 
von Muro gefangen gehalten. Als aber der Graf von Mon⸗ 
torio aus dem in’ Aquila mächtigen Geſchlechte der Lalli fich, 
nachdem Karl von ſeinen Staͤnden ganz ungewoͤhnliche Sum⸗ 
men gefodert hatte, für Louis erklärte; die Grafen von Lecce 
und Gonverfano daffelbe thatenz; die Rückunft Jacopos de’ 
Balzi, des Iateinifchen Titularkaifers, und deſſen Verheirathung 
mit Agnes von Durazzo, der Schweſter der Königin Marga⸗ 
reta, bie Sanfeverint, feine alten Zeinde,. beforgt machte !), 
ſodaß auch fie zu Louis Partei traten, und der Papft Urban 
wenigſtens, wenn auch nicht Louis, fich dieſe feindlichen Eles 
mente zu Nutze machen konnte, muffte Karl vorzüglich an dem :- 
Tode Giovannas gelegen fein, weil fie, wenn fie befreit wurbe, 
für ihm jest die allergefährlichfte Gegnerin war. Er ließ fie 
alfo durch ungatifche Mordfnechte am 22ften Mai 1382 er: 1382 
droſſeln oder unter Federbetten erfliden ?). 


1) Giornali Napoletani I. c. p. 1045. 


2) Doch ift Beides fowie die Art ihres Todes nicht ausgemachte 
Thatſache. Die Annahme, daß fie ermordet worden fei, war allgemein, 
und leidet wohl auch den Verhältniffen und der Zeit, auch der Art ihres 
Verſchwindens nach Feinen Zweifel, doch find faft alle Nebenumftände von 
Berfchiedenen verfchieben angegeben. — Die Giornali, die freilich auch 
fonft manches Wunberliche berichten, erzählen, ‚ber Leichnam ber Königin 
fei nad) Neapel gebracht und zur Schau ausgeftellt worden, „in abban- 
dono, e li stette wette di, che ognuno lo vedesse e con tutto ciö era- 
no_molti, che non credevano che fosse morta,‘* 
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Eye noch in Frankreich die Nachricht vom Tode der Giovanna 
angelangt war, zog Louis endlich aus, fie zu befreien; fein 
Heer verdreifachte fih auf dem Zuge durch Das obere und 
mittlere Italien; Karl vermochte ihm, felbft mit den Zruppen 
Hawkwoods und des Grafen von Barbiano, die er damals zu 
feiner Dispofition hatte, nicht ein halb fo flarfes entgegenzus 
fielen; faft ungehindert Fam der franzöfifche Prinz, dem viele 
neapolitanifche Barone entgegeneilten, bis Gaferta. Karl ver: 
mied eine Schlacht und wollte das feindliche Heer durch das 
Klima und durch fich ſelbſt aufreiben laſſen, indem er nur den 
Anführer befjelben immer durch Ausfoderungen zum Zweikampf 
4383 u. vergl, binbielt, dann ald bad 3.1383 herangelommen war, 
ihm auf das gefchictefle die Zufuhr zu exfchweren und ihn durch 
eine Art Hufarenkrieg in eine Reihe von Verlegenheiten zu 
verwideln wuſſte, aus denen ihn nur deutfche Söldner, die Dem 
franzöfifhen Heere aus dem Kirchenflaate zuzogen, retteten. 
Nachdem im Laufe der Zeit beide Heere einander mehr gleich 
geworden waren, entfpann ſich ein unauögefehter Kampf, der 
faft ganz in Ereigniffen des f. g. Heinen Krieged geführt 
wurbe und deſſen Detail wir hier ganz übergehen müfjen, 
felbft die wenigen größeren Treffen bieten nichts Intereffantes 
1384 dar. Louis flarb in Folge einer Erkältung im October 1384 
zu Bifeglio, und Karl ward dadurch von biefem Hauptgegner 
befreit. Die unglüdlihe Wendung welche dad Verhältniß 
Papſt Urbans zu dem Könige von Neapel nahm, ift bereits 
oben !) erwähnt... Sobald das franzöfifche Heer theils zurüd- 
gekehrt war, theils fih in einzelne Soͤldnerhaufen wieder 
aufgelöft und in Stalien zerflreut hatte?), fobald auch ber 
Papſt das Königreich verließ und nach Genua floh, war Karl 
unbeflritten im Beſitz der töniglichen Gewalt und konnte nun 
n — 


1) ©. oben S. 549, 


2) Zwar erlannte tie angiopinifhe Partei Louis Sohn, dem fie 
£ouis II. nannte, als König an -und feste einen Regentfchaftsrath ein, auch 
hielten ſich noch längere Zeit mehrere Grenzpläge gegen Karl; doch blies 
ben alle diefe Anftvengungen ohne glüdlichen Erfolg. 


Königreich Neapel 1382—1435. 69. 


daran denken feine Anfprüche auf den inzwifchen erledigten unga⸗ 
tiichen Zhton geltend zu machen. Sobald Karl bei Zeng lans 
dete, fand er eine nach König Ludwigs Tode in Ungarn zu: 
tüdgefegte Partei zu feiner Unterflügung bereit; aber Ludwigs 
Wittwe, die Reichöverweferin Elifabeth, vermählte fofort ihre 
Zochter Maria mit Markgraf Sigismund von Brandenburg, 
und gewann fo ben entfchiedenen Beiftand auch der benachbarten 
Böhmen, konnte aber doch nicht hindern, daß Karl erſt zum 
Subernator von Ungarn gemacht und dann auf den Thron 
erhoben wurde; fie lud ihn zu einer Berathung in ihr Schloß, 
wo ihn ihr Mundfchent auf ihre Veranlaffung mit dem Streit: 
hammer tödlich verwundete, am 7ten Februar 13865 ſodaß 1386 
er 17 Tage nachher flarb. 

Die Königin Margareta war in Neapel zurücigeblieben, 
als ihr Gemahl nach Ungarn ging. Sie ließ nun nach feinem 
Zode ihren minderjährigen Sohn Ladislaus ald König von 
Neapel ausrufen und führte ald deffen Vormünderin die Res 
gierung fort. Die Provence kam inzwifchen faft ganz in die 
Hände der Angiovinen, an deren Spige die Wittwe des im 
Neapolitaniſchen verflorbenen Louis, die Mutter‘ Louis's II., 
Maria von Blois fand; fie faflte fogar den Gedanken, auch 
Neapel für ihren Sohn erobern zu wollen; lange fehlte es ba= 
zu an dem nöthigen Gelbe, und lange bevachte fich auch Ma» 
tia, ald dieſe Schwierigkeit zum Theil gehoben war, den aus 
feiner fruͤheren Gefangenſchaft in Neapel durch Zufall befrei⸗ 
ten Prinzen Otto von Braunſchweig, der 'ihr zu dieſem Ende 
vorgeſchlagen wurde, an die Spitze des Unternehmens zu ſtel⸗ 
len. Endlich im October 1387 brach Otto aus der Provence, 1387 
wo er fih zuletzt aufgehalten hatte, nach dem Koͤnigreiche auf. 

Margaretas Regierung hatte inzwifchen faft überall Mis- 
vergnügen erregt, wo fie die Unterthanen unmittelbar traf, 
denn die Königin war Lieblingen hingegeben und im höchften 
Grabe geldgierig; ein Gluͤck war es für fie, daß der größte . 
Theil ded Landes, durch Barone und Stifter regiert, nur fehr 
mittelbar durch dieſes Unwefen gebrüdt und vielfach durch 
Privilegien geſchuͤtzt war. Es gelang der angiovinifchen Pars 
tei, fobald Dtto im Königreiche angelommen war, bis ganz 
in die Nähe der Hauptſtadt vorzubringen, und hier gerabe 

Leo Geſchichte Staliens IV. 44 
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war es wo die Unzufriedenheit mit Margareta am lauteften 
fi unter dem Volke ausfprach '). Nach wenigen Tagen muſſte 
die Königin mit ihren Kindern nach Gaeta fliehen, bie An: 
giovinen bemächtigten ſich Neapels. Es war übrigens voraus: 
zufehen,, daß das Volk von Neapel um nichts ruhiger fich bei 
einer zweiten Belagerung der Stadt, wenn fie burh Marge: 
retad Partei unternommen werden follte, benehmen wuͤrde, 
und auf einem Tage, den die anglovinifchen Stände hielten, 
warb eine Gefandtfchaft an König Kouis IT. und an den Papft 
in Avignon befchloffen, um fie zu fchleuniger Unterflügung zu | 
bewegen. Nicht lange nachdem in Folge davon eine beveu: 
tende Geldfendung aus Avignon angekommen war, Tehrte 
1388 Margareta felbft 1388 nach Neapel, wo fih noch das Caſtell 
beil’ Uovo fuͤr fie hielt, zurüd, und mit vier Galeeren und 
einigen Eleineren Fahrzeugen erfchwerte fie die Zufuhr zue Stadt 
fo, daß nur die Thätigkeit der Anflihrer der Angiovinen und 
das Benehmen des Papſtes Urban, ber den Haß gegen Karl 
nun auch auf deflen Sohn Ladislaus ausdehnte und Neapel 
ald heimgefallened Lehen mit dem Kirchenftaate zu vereinigen 
wünfchte, Margaretad weitere Ermerbungen hinderten. Ur: 
ban VL erhielt in diefer Zeit ein Mittel in Neapel nachdruͤck⸗ 


1) Eine Einrihtung, welche die Neapolitaner nicht lange nach dem 
Tode Karls zu ihrem Schupe gegen Margareta trafen, will ich bier mit 
den Worten ber Giornali Napolitani (l. c. p. 1053. 1054.) befchreiben: 
„In questi tempi se fece in Napoli il Governo, quale loro chiama- 
vano il Bono Stato, contro la volont& de la Regina; ed ali8 de 
Novembre foro creati otto Governatori quali governassero la città. 
De Capuana Messer Martucciello dell’ Aversana.. Di Nido Andrea 
Carafa. De Porta nova Messer Giuliano de Costanzo. De la Mon- | 
tagna Messer Paolo Boccatorta, e Messer Tucillo de Tora. De Puorto 
Messer Giovanne de Dura. De lo Puopolo Messer Otho Pisano e 
Stefano Marzato. E poi se fecero li Capitanei de le piazze. La Re- 
gina vedendo questo, mandd un Fiorentino suo servitore a li Gover- 
natori, a dimandarli la causa de tale novita, e a reprendergli, che 
nol dovevano fare. Li Governatori risposero, che essi sono Vasallı 
de lo figlio Re Lanzilao, e che essa non era se non tutriee, e che 
doveva essere obedita come tutrice e non come Signora.* — Dad 
Näuberwefen und die Unordnung in ben Bleineren Kreifen, in Städten 
wie auf dem Lande, muß damals in Neapel entfeglich geweien fein. 

















\ 
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licher feine Pläne zu verfolgen durch die Verhältniffe Siciliens. 
Hier hatte die Zerriffenheit nach wie vor fortgedauert: die Prin- 
zeifin Maria war als Nachfolgerin König Federigos anerkannt, 

und bie vormundichaftliche Regentſchaft follte Artalo von Ala- 
gona führen; allein dieſer feibft war in Parteiintereffen ver- 
widelt, und 1382 war ihm fogar von Ramondo de Moncada 1382 
bie Prinzeffin entführt worden. Die Aragonefen mifchten fich 

in die Angelegenheit, und Maria, von Moncada ihnen überges 
ben, kam fo nach Sardinien und nach der pyrendifchen Halb: 
infel. König Peter von Aragonien, der Vater von Marias 
Mutter, hatte nie Marias Erbrecht anerkannt; er hatte 1380 
feine Anfprüche auf Sicilien an feinen zweiten Sohn, Mar: 

tin, abgetreten, und al& Peter 1387 flarb, blieben diefe abge: 1387 
tretenen Rechte dem Sohne Martins, welcher ebenfalls Mar: 

tin hieß und mit der Prinzeffin Marta von Sicilien vermählt 
ward. Won den Aragonefen, fowie von den Saracenen, bie 

den zerrlitteten Zuſtand der Inſel zu benußen fuchten, ange: 
griffen, wandten fi) die Stände Siciliens 1388 endlich an 1388 
Urban,. welcher auch diefe Infel ald Eigenthbum der römifhen _ 
Kirche in Anfpruch nahm, aber ben ſicilianiſchen Großabmiral 
Manfredo de’ Chiaramonti, welcher den Saracenen wieder bie 
Inſeln Zerbi und Kerkeri entriß, mit ihnen als mit einer ei- 
genen Herrfchaft belehnte. Urban verlangte nun bie früher 
von Sitilien der Königin Giovanna und deren Nachfolgern in 
Neapel zugeficherte Lehenshülfe für fi), um feine Pläne zu 
verfolgen, und war eifrig mit dieſen befchäftigt, als ihn per- 
fönlich ein Unfall nach dem andern traf und er im October 
1389 ftarb. 

Die Königin Maris (von Neapel) hatte inzwilchen im⸗ 
mer noch die Eiferfucht und das Mistrauen gegen Otto von 
Braunſchweig, bei dem fie eigennüsige Zwecke argwöhnte, nicht 
überwinden können, und fandte endlich gegen Ausgang d. 3. 1389 
den Element de Montjoye als Vicekönig und Generalcapitain nach 
Neapel. Tommafo von Sanfeverino, ber bis dahin das ers 
fiere Amt für die angiovinifche Familie auf das erfolgreichfte 
verwaltet hatte, z0g fich, dadurch beleidigt, zuruͤck; Otto that 
daflelbe,. ging aber bald noch einen Schritt weiter und er⸗ 
klaͤrte fi) für Margarete. Mangel an Geld aber, welcher 

44* 
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Schuld war daß die Söldner der durazziſchen Partei fih zw 
fireuten, ließ die Königin auch aus fo günftigen Verhaͤltniſſen 
Beine Vortheile ziehen; nur Capua und Averfa und bie Ce: 
flelle von Neapel hielten ſich auffer Gaeta noch für fie, ai 
fie ven Gedanken faflte, durch eine Verheirathung ihres Soh⸗ 
ned Ladislaus mit der Tochter des reichen Großadmiral von 
Sicilien'), des Manfredo de’ Ehiaramonti, fich ‚aus der din 
gendften Verlegenheit zu retten. 

Wirklich wendete fich, ſeitdem die Verheirathung des La: 
dislaus mit Manfred Tochter feierlich in Gaeta vollzogen 
worden war (nur die Beiwohnung blieb wegen des König 
Jugend noch aufgefchoben), das Gluͤck eine Zeit lang auf 
Iend zu Gunften der durazzifchen Partei. Bonifacius I, 
ber in biefer Zeit auf Urban VI. folgte, erklärte ſich entihir 
den fir Ladislaus, hob alle Genfuren, die gegen ihn und fan 
Anhänger auögefprochen waren, auf und ließ ihn durch an 

4390 Garbinallegaten am 29ften Mai 1390 kroͤnen. Um feiner Jahn 
mehr Einheit zu geben, Fam auch Louis IL. im Auguf md 
Neapel; der Krieg belebte ſich wieder, ohne eigentlich große | 
entfcheibende Ereigniffe herbeizuführen; man fuchte eimandt 
einzelne Puncte abzugewinnen, einander aufzureibenz dann tw 
ten wieder längere Zwiſchenraͤume der Erfchöpfung ein; endlih 
kam Ladislaus fogar von neuem in große Gefahr, al ie 
Schäge, die ihm feine ficilianifche Gemahlin zugeführt, ausge 

"geben waren; als Manfredo de’ Chiaramonti flarb, md dr 

41392 aragonefifche Prinz Martin (feit dem Frühjahr 1392) Yan 
mo und den größten Theil von Sicilien eroberte; ohne & 
nifacius wäre er ficher verloren geweſen; diefer aber, als% 
fein anderes Mittel fah, Sicilien dem Anhänger feines avig 
nifchen Gegners zu entreiffen, theilte die Inſel in vier 
trarchien, welche unmittelbar unter dem päpftlichen St 
ftehen, und von denen bie eine dem Andrea de’ Chiaramı 
die zweite dem Manfred von Alagona, die dritte dem X 















1) Er befaß, auffer den für ben Handel nach den africanifchen 
ſten wichtigen Infeln Zerbi und Kerkeri, auch den größten Theil von 
cilien, der ihm entweber unmittelbae gehörte oder von ihm wäh 
ber inneren Unruhen befegt worden war. 
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nio von Bentimiglia, bie vierte endlich dei Guglielmo von. 
Peralta gehören follte. Daß Prinz Martin in unerlaubten 
Umgange mit Manfredos de’ Chiaramonti Wittwe flehe, ward 
zum Vorwand genommen, um Ladislaus ‚wieder von deren 
Tochter zu ſcheiden!), und päpflliche Hülfstruppen, welche 
einer von: des Papfles Brüdern aus dem Kirchenftaate zuführte, 
festen im Srühjahr 1393 ben jungen König. in den Stand, 1393 
aufjer mehrern Eleineren Stäbten auch das mächtige Aquila 

zu erobern. Vierzigtauſend Goldgulden Brandfchagungägel: 
der, welche die Stadt entrichtete, Ladislaus befähigten feine 
Erwerbungen rafch weiter auszubehnen, und er. erlangte eben 

fo große Achtung, ald Louis II. durch feine Unthätigfeit in 
Neapel fih Verachtung zuzog. Auf einem Zuge den er hiers 

auf unmittelbar gegen die Stadt Neapel unternehmen wollte, 
erkrankte Ladislaus in Capua; auch diefe Unterbrechung von 

des jungen Königs Thätigkeit benutzte Louis nicht anders als 

zu Unterhandlungen, und ‚die Belagerung von Aperfa, welche 
feine Anhänger unternahmen, zog fich bis zum Winter bin, 

wo fie aufgehoben, werden muſſte. Ladislaus verichaffte fich 
theils durch :päpflliche Unterſtuͤtzung, theils durch Veraͤuſſerun⸗ 

gen die:erfoderlichen Geldmittel, um im April 1395 Neapel 1395 
felbft angreifen zu koͤnnen?). Die Sanfeverini und ſechs pro: 
vengalifche Galeeren nöthigten aber nach fuͤnf Wochen die Belas 
gerung wieder aufzuheben - Bald hernach wendete ſich der ganze 
Kriegsflurm gegen die Belisungen Jacopos de’ Marzani, des 
Herzogs von Sueſſa, deffen Tochter fich Könige Louis, um ihn 

von Ladislaus abzuziehen, verlobt hatte; für oder wider Ja: 
copo wurde von beiden Seiten während der Jahre 1396 und 1396 


1) Giornali 'Napoletani 1, c. p. 1062. „In questo tempo re Lan- 
zılao intese, che la socera sua era amica del Duca di Monblanco, 
e per. quösto caccia la regina Costanza, e la fe’ stare poverament 
in una casa separata con una donna sua maestra e due altre don- 
zelle, che se haveva portato da Sicilia. E la regina (db, h. die Kö: 
nigin Mutter) determino mandare re Lanzilao al Papa per, la dispen- 
za da spartirsene. A 30 de Maggio re Lanzilao andaje cof 4 galere 
a. Roma a trovare Papa en e domandd la dispenza e la ot- 
tenne,“ — 

2) Giornali. Nopoletani l. c. p. 1064, 
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1397 4397. in Unterhanblungen and in Kämpfen Alles aufgeboten, 
1398 und bis in das Jahr 1398 dauerte biefe Rage der Dinge, bis 
fih im Mai des zulegt genannten Jahres der Herzog von Suefla 
und ein Xheil des bisher angiovinifchen Adels, fowie König 
Ladislaus zu einem Compromiß auf den Papft vereinigten, und 
nur ein Pleiner Theil von Louis's Anhang ihm ganz entfchieden 
teen blieb. Eine paͤpſtliche Entiheidung vom Aften Junius 
führte die Partei des Compromiſſes dem König Labislaus ge 
gen allerhand Zugefländnifie .ald Unterthanen zu. Bon dem 
an fuchten auch bie noch zu Louis haltenden Barone einer 
nad) dem anderen Bertrag mit König Ladislaus; Louis zog 
gegen den Grafen von Lecte und warb von diefen in Zarent 
1400 eingefchloffen. Ladislaus ließ nun im J. 1400 der Stadt 
Neapel von ber Seefeite die Zufuhr abfchneiden, Graf Albe: 
tico von Barbiano belagerte die Stadt von der Landſeite; bald 
wurbe das Volt unruhig, und es kam ein Übergabenertrag zu 
Stande, in Folge defien Ladislaus endlich in die Refidenz zu⸗ 
ruͤckkehrte. Louis ward dadurch. fo entmutbigt, daß er befchlog 
das Reich zu verlaffen, fich .einfchiffte, im Voruͤberfahren feis 
nem Bruder, dem Grafen von Maine, der fih mit den Pros 
vengalen in eines der Caſtelle Neapels geworfen hatte, freien 
Abzug verſchaffte!) und feine legten Anhänger ohne weitere 
Hülfe dem König Ladislaus gegenuber ließ, Sogar die San: 
feverinen fuchten nun die Gnade bes Ladislaus, der dann bie 
Wenigen bie, wie der Graf yon Fondi und ber Graf von 
Gatanzaro, treu zu der angioptnifchen Partei hielten, von ih⸗ 
ven Gütern vertrieb. Am bästeften traf die Rache des Koͤni⸗ 

ges die Marzant. | 
Eine unzufriedene Partei in Ungarn, welche Ladislaus 
gegen Sigismund ald ihren König ausrief, veranlaflte dann 
x 14031403 ben jungen König von Neapel zu einer Reife nach 3a- 
ra?), wo er durch ven Gardinal Angelo be’ Acciajuoli, den 


1) Giarnali Napoletani 1. c. p. 1067, . 

2) ? biölaus hatte 1402 durch fünf Galeeren, die er nad) der dal- 
matifchen Küfte fandte, Zara, Spalatro, Trau, Sebenigo U. a. O. ein: 
nehmen laſſen, und fand Zara alfo fchon in feinee Gewalt, ald er 1403 
dort ankam. Sismondi vol, VI. p. 161. Später verkaufte er dann 
3ara und was ihm fonft in Dalmatien noch geblieben war wieber an bie 
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Bonifacius dahin gefanbt hatte, bie Krone von Ungarn erhielt, 
und von wo aus er ben Tommaſo de’ Sanfeverini als feinen 
Vicekoͤnig abfandte, um an bie Spige feiner Partei zu treten; 
allein während er noch diefe Pläne in Ungarn verfolgte, em: 
pörte ſich im Neapolitaniſchen von neuem eine angioviniſche 
Partei, in deren Verſchwoͤrung viele Sanſeverini verwickelt 
waren; er kehrte alſo ſofort nach feinem italieniſchen Reiche 
zuruͤck, und bald waren alle ſeine Gegner zerſtreut oder in 
ſeiner Gewalt. Die Familie der Sanſeverini, ſogar der bei 
dieſer Empörung ganz unbetheiligte Vicekoͤnig Tommaſo, war 
der beſondere Gegenſtand der Rache des Koͤniges, wie fruͤher 
die Marzani, und die Gefahr welche Ladislaus bedroht hatte, 
diente nur dazu ihn um fo feſter auf dem Throne zu fiellen, 
da ihn die Güter der geftürzten Familien in ben Stand ſetz⸗ 
ten feine Anhänger reich zu belohnen. Nur in Zarenf hielt 
fih noch ein Heiner Reft der angiopinifchen Partei des Adels 
unter Bernaboͤs de’ Sanfeverini Anführung. Erſt 1406 kam 
Ladislaus dadurch in Beſitz dieſer Vefte, daß er die Wittwe 
des legten Fürften von Tarent Ramondo degli Orſini heira⸗ 
thete; doch behandelte er ſie nur drei Tage als ſeine Gemah⸗ 
lin und hielt ſie dann mehr als feine Gefangene. Die Ba: 
zone, welche in Zarent noch eine Zuflucht gehabt, hatten freien _ 
Abzug nad) Ortfchaften hin erhalten, welche die Macht bes 
Ladislaus nicht erreichte. 

Noch vor ſeiner Reiſe nach Zara hatte fi ſich Ladislaus mit 
einer Tochter des Koͤniges Jacques de Luſignan von Cypern, 
Maria, vermaͤhlt; hatte ſie aber bald nach ſeiner Ruͤckkehr durch 
den Tod wieder verloren. Die Beziehungen, in welche er ſeit 
dem Jahre 1405 zu den Paͤpſten, zu dem Kirchenſtaate und 1405 
zu Toſcana trat, und welche von da an bis zu ſeinem Tode 
im Jahre 1414 das Hauptintereſſe feiner Geſchichte bilden 1414 
und auch den nochmaligen Kampf der angiovinifchen Partei 
gegen ihn motiviren, find bereits in der un une 
und des Kirchenſtaates bargeftellt. 


Venetianer. — Die Abwefenheit des Königes Ladislaus aus feinem ita⸗ 
tienifchen Reiche dauerte vom 16ten Julius 1403 bis zum Tten Novem- 
ber. C£. de Raimo stor, Napol. ap. Murat. .scrr. vol. XXIII. 
p. 224, 
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An Sicilien hatte während dieſer ganzen Zeit bie aͤrgſte 
Zerriffenheit flattgefunden. Der eine der Zetrarchen, Andrea 
de’ Chiaramonti, war vermocht worden fih mit Martin zu 
vergleichen und ihm Palermo zu übergeben; bie Aragonefen 
aber und ihre Partei, welche fi auf ber Infel bereichern 
wollten, rifien Andrea ind Verderben, indem fie ihn zum Mis⸗ 
trauen gegen Martin verleiteten und ihn bewogen heimlich) 
mit Waffen verfehen in ben Palaft zu kommen, während fie 

41392 ben König Martin (welcher im Mai 1392 in Palermo. die 
Krone erhalten hatte) glauben machten, Andrea wolle ihn ers 
morden. Die Hinrichtung Andread und bie Ernennung feis 
nes Verraͤthers, Bernardo da Eaprera, zum Großadmiral im 

1393 3. 1393 brachte den übrigen fictlianifchen Adel zum entfchlofs 
fenften Widerfland, wobei ein naher Verwandter deö einen 
ber Zetrarchen, Artalo von Alagona, die Edelleute führte, 
und der Papft Bonifacius fie durch Geld, Kreuzpredigten, Ze⸗ 
henten der Geifllichen, und wie er nur vermochte, unter⸗ 
flügte. ine Zeit lang war König Martin wieder auf ben 

1399 Befig der Hauptflädte des Landes befchränkt, und erfl 1399 

. Sam ed zu einem allgemeineren Friedenszuſtande. Die Köniz 

4398 gin Maria hatte 1398 einen Sohn geboren, Federigo, ber 

1400 aber fchon 1400 in Folge eines Unfalles den Zod fand, und 
ihm folgte die Mutter und eigentliche Erbin Giciliend im Mai 

4402 1402 in den, Tod. Ihr Zeflament ernannte ihren Gemahl 
zum Exben bes Königreiches, der fih auch in dem Beſitz deſ⸗ 

41409 felben behauptete bid zum 2öften Julius 1409, an welchem 
Tage er, nachdem er Sardinien, das fi) gegen die aragone= 
fifche Herrfchaft empört hatte, wieder unterworfen, zu Cagliari 
flarb und interimiftifch, bis fein Vater anders darüber vers 
fügt haben würde, die Regierung Sictliend feiner Wittwe 
Bianca, einer navarrefilchen Prinzeffin, bie er 1403 geheira- 
thet hatte, überließ. Der Vater felbft, Martin von Arago⸗ 
nien, trat dann als Erbe Siciliend auf und Uberließ die Fuͤh⸗ 
rung des "Gouvernements der Inſel der Bianca, flarb aber 

4410 auch ſchon 1410 und veranlaffte durch feinen Tod die größ- 
ten Unruhen auf ber Inſel, da Niemand mit entichiebenem 
Erbrecht auftreten konnte, Ladislaus aber ebenfowohl al8 Louis II. 
bofften Sieilien unter dieſen Umfländen für fich gewinnen zu 
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innen, während Caprera der Rönigin Bianea, obwohl vers 
geblich, den Vorſchlag machte, fie möchte:fich ihm vermählen; 
und Alles that, fich felbft. zum Könige zu machen. Endlich 
ſchloſſen ſich die Sicilianer den übrigen aragonefilchen Herr⸗ 
fchaften an, und erkannten den Schwefterfohn des zulegt vers 
ftorbenen Könige Martin, den Sohn Suans von’ Gaflitien, 
Ferdinand, welcher die Krone Aragoniens erhielt, auch‘ als ih⸗ 
sen König an!). Auf ihn folgte 1416 fein Sohn Alfons V.: 1416 
An demfelben age an welchem Labislaus von Meapel 
geftorben war, ward feine Schweiter, Giovanna II., bamals 
bereitö 44 Jahre alt, zur Königin audgerufen. Der Haupt⸗ 
gegner des neapolitanifchen Koͤnigshauſes, Louis IL, farb bald 
hernach, und das Reich genoß im Allgemeinen eines friedlichen 
Zuftandes, da die zunaͤchſt vorangegangenen Parteilämpfe uͤber 
die mächtigften Familien des Adels entfegliches. Unglüd gebracht, 
viele Edelleute aus ihrem Vaterlande vertrieben, die letzten 
Unternehmungen aber in des Koͤnigs Haͤnden eine bedeutende 
Kriegsmacht geſammelt hatten. Giovanna war fruͤher an Her⸗ 
zog Wilhelm von Oſterreich vermaͤhlt geweſen, und nach deſ⸗ 
ſen Tode hatte fie in Neapel ein luſtiges Wittwenleben ge 
führt; noch während ihres Bruders Lebzeiten hatte fich zwifchen 
ihr und einem gewiſſen Pandolf Alopo ein Liebesverhältniß ent⸗ 
foonnen, welches fortdauerte; auch als fie den Thron befliegen 
hatte, und ber Grund war, aus welchem Pandolf die Würde 
eines Großkaͤmmerers erhielt). Diefer vermochte Alles, und 


1) Zerdinand übernahm Sicilien in einem hoͤchſt zerrütteten Zuſtande. 
Gaprera, über Biancas Weigerung auf feine Pläne einzugehen erbittert, 
führte offenen Krieg mit ihr und ſuchte ihe die Reichsregierung zu ent⸗ 
winden. - Er überfiel fie fo unvermuthet einmal in Palermo, daß fie fich 
kaum auf eine Galeere im, Hafen zu retten vermochte. Ihm gegenüber trat 
als Feldhauptmann für Bianca ber Graf von Abrani, Antonio Moncada; er 
nahm Gaprera gefangen und fgndte ihn nad) Catalonien. Im J. 1415 
verließ Bianca die Infel und ging nad) Navarra zurüd; an ihre Stelle 
trat Zerbinands zweiter Sohn Don Iuan von Pennafielz auch er ver 
ließ 1416 die Inſel, heirathete Bianca und erhielt Navarra. An feine 
Stelle trat Dominico Rani, der Bifhof von Lerida. Alfons V. kam 
zuerft im Zebruar 1420 nach ber Infel. 


2) Giormali Napolet. 1. o. p. 1076. 
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ba er wuſſte, wie fehr fie von finnlichen Einbrüden abbing, 
beobachtete er fie in diefer Hinficht auf das eiferfüchligfte. 
Sforza, ber damals nach Neapel kam, um mit der Königin 
über eine Condotta zu handeln, ihr aber fo zu gefallen fchien, 
daß der Guͤnſtling anfing zu fürchten, ward auf deſſen Ans 
orbnung und mit Giovannas Bewilligung im Gaftello nuovo - 
arretirt ); als Vorwand biente, daß er mit den Angiovinen 
in Berbindung fei und bamit umgebe eine neue Empörung 
im Neapolitanifchen zu organifiren. Die Vorſtellungen ber 
angefehnften Hofleute traten nun Alopos Einfluß entgegen; 
und um Öffentlich nicht gariz ſinnlos bazuflehen, warb bie 
rechtliche Unterfuchung von Sforzas Schuld angeordnet. Wälr 
send defien mufite aber die Königin den dringenden Bitten 
ihrer Räthe nachgeben und, ſo fehr der Großkaͤmmerer dies 
auch füschtete, fich von neuem vermählen. Sie wählte ben 
Strafen de la Marche, Jacques de Bourbon, welchem Alopo 
vor dem Prinzen Juan von Aragonien, ben die anderen Räthe 
wollten, um von Sicilien aus gegen Feinde bes Reiches un⸗ 
terſtuͤzt werden zu Tönnen, den Vorzug gab, weil er, obgleich 
als tapferer Ritter befannt, doch nicht fo viele Mittel zu has 
ben ſchien fich felbft gegen feinen Willen zu behaupten. Um 
ſich zu gleicher Zeit gegen feine Gegner am Hofe eine feſte 
Stüge zu bereiten, fühnte fich ber Großkämmerer mit Sforza, 
den er im Sefängniß befuchte, aus und gewann ihn ganz für 
fih. Sforza follte die Zreiheit und eine Conbotta mit jaͤhr⸗ 
lich 8000 Ducaten, fowie die Würde des Großconnetables ha⸗ 
ben, wenn er Alopos Schwefler Katharina heirathen wollte 2). 
Sforza willigte ein und erhielt von der Königin noch überdies 
seiche Geſchenke an Ländereien. 

Jacques folte durch die Vermählung nicht König, ſon⸗ 
dern nur Gemahl ber Königin und Fürft von Tarent werden; 
Alopo hoffte ihn in Einverfländnig mit Sforza in einer uns 
tergeorbneten Stellung zu erhalten; Jacques aber erwarb ſich 
fofort bei feiner Ankunft im Reiche einen Freund an dem 


1) Im Rovember 1414. de Raimo storia Napol. I. c. p. 225. 
2) Die Hochzeit war dann am 16ten Zulius 1415. Cf. Sismondi 
vol. VII. p. 259. not. 2. 
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' Grafen Giulio Gefare von Capua aus der Familie Hauteville 
(Altavila), welcher an der Spige einer Partei bes Adels ſtand; 
diefe Partei behandelte ihn ald König; Sforza, welchen ihm 
Giovanna entgegenfandte, nur ald Grafen. Es Fam in Folge 
biefed. Benehmens zu Vorwürfen des Grafen de la Marche, 
zu trogigen Worten Sforzad; Beide zogen im Schloffe von 
Benevent dad Schwerbt gegen einander, und ber Graf von 
Zroja ließ Beide, in feiner Eigenfchaft als Großſenneſchall, 
deshalb feſtſetzen. Giovanna warb aber Dadurch bewogen Jac⸗ 
ques als König zu ehren, und fo hielt er ihrem Befehl ges 
mäß feinen Einzug in Neapel, empfing mit ihr den pyieflers 
lichen Segen und yon ihr bie Föniglichen Attribute im Sep⸗ 
tember 1415, | 1415 

Sforza ward 'inzwifchen in Ketten nach Neapel gebracht; 
Jacques trat mit der größten Energie auf und ließ Alppo in 
dem Gaftell del’ Uovo foltern und dann Öffentlich enthaupten ); 
bie Königin, fo fehr fie auch ihre Nachgiebigkeit bereuen mochte, 
muſſte ſich Allem fügen; ihre bisherige Umgebung warb vom 
Hofe entfernt und Sranzofen traten an deren Stelle, Hatte 
ihm nun aber das Auftreten gegen ben torannifchen Günftling 
ben Beifall des neapolitanifchen Adels erworben, fo verlor Jaques 
dieſen wieder ganz durch die Art wie er feine Landsleute vorzog, 
und dem Sforza erzwangen feine Leute leiblicheren Gewahrſam. 
Siulio Gefare von Hauteville, unzufrieden ſich gar nicht bes 
Iobnt zu fehen für dad Vertrauen, mit welchem er dem Koͤ⸗ 
nige entgegengefommen war, fand Mittel heimlich zu Gips. 
panna zu gelangen; fo eingefchlichtert war biefe num aber ſchon, 
daß fie nicht wagte fih ihm anzuvertrauen und ihn ihrem 
Gemahl preisgab, der ihn hinrichten ließ?). Giovanna er⸗ 
hielt hierauf größere Freiheit; als fie eines Abends ein hochzeit- 
liches Zeft, bei welchem fie zugegen gewefen war, verlaſſen 
wollte, erklärten ihr die anweſenden Edelleute, an deren Spitze 
Ottino de’ Caraccioli, daß fie entfchloffen wären fie ganz von 
der Tyrannei ihres Gemahld zu befreien, und führten fie in 
das capuanifche Gaftell; Jacques warf fich in das Caſtell dell’ 


1) Giornali Napoletani 1. c. p. 1077. 
2) Sismondi vol. VIII p. 264. . 


700 Buch IX. Drittes Gapiter, 


Love. Nach einigen Unterhanblungen kam ein Wertrag zu 
Stande, welcher Giovanna wieder allein mit ber koͤniglichen 
Sewalt bekleidete und ihrem Gemahl nur den Föniglichen Ti⸗ 
tel und das Fuͤrſtenthum Zarent ließ. Sforza, aus dem Kers 
fer befreit, erhielt wieder das Amt eines Großconnetables '); 
auch die anderen Meichöwürden wurden den Franzofen wieder 
entzogen und an Staliener gegeben, und Giovanni be’ Carac⸗ 
dieli ward der Königin Guͤnſtling?). Er fuchte die bei der 
letzten Revolution befonderd wichtigen Männer durch Geſandt⸗ 
ſchaften oder fonft auf eine ehrenvolle Weiſe zu entfernen, 
41417 und Sforza unternahm damald (1417) jene Expedition nad 
dem Kirchenflaate, won welcher bereits oben bie Rede gewe: 
fen if). 
Waͤhrend Sforzas Abweſenheit entfernten ſich König und 
Koͤnigin fo weit von einander, daß jener nochmals gefangen 
gebalten und unterdefien alle feine. franzöfifchen Begleiter aus 
dem Meiche verwiefen wurden. Giovanni (Gianni) gewann 
mit den Vortheilen, deren bis jeht biefe Verwieſenen genof- 
fen hatten, einen Theil bes Adels; das Volk von Neapel ge 
wann er durch Sorge für Lebensmittel, und in jeder Weiſe 
zeigte er ſich als verfländigen, einfichtsvollen Mann. Sforza 
allein fehlen, wenn er zurüdfehrte, feinen Einfluß- zu bedro⸗ 
ben, und als der Erfolg dieſe Anficht betätigte, that Carac⸗ 
tioli, der fogar eine Zeit- lang den Hof verlaffen muffte, aber 
durch die Verhältniffe zum Papſt neue Wichtigkeit erhielt, Als 
les, den Großeonnetable zu flürzen. Die Wendung, welde 
dies Verhältniß zwifchen Sforza und Gianni für die Schid- 
fale Neapels überhaupt nahm, und wie dadurch endlich Sforza 
dem Papſt zugeführt wurde, iſt bereits oben in ber Gefchichte 
des Kirchenflaated erwähnt worden +). Jacques hatte inzwi- 
4419 [hen 1419 feine Freiheit wieder erhalten, war aber des Les 
bens am neapolitanifchen Hofe fo uͤberdruͤſſi ig, daß er insge⸗ 
heim mit einem genueſiſchen Schiffscapitain Verabredungen zur 


1) Giornali Napolet. I, c. p. 1079. 
2) und Großfennefchall; ebendafelbft. 
8) &. oben ©. 568, - 

4) &, oben &. 570. 571. 
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Flucht treffen ließ und fich plöglich nach einem Ritt durch bie 
Stadt zu Schiffe begab‘); er befuchte Zarent, in der Hoff: 
nung bier eine Partei gegen feine Gemahlin vereinigen zu koͤn⸗ 
nen; al3 diefe Hoffnung fehlfchlug, verließ er das Königreich 
und flarb fpäter 1438 als Francifcaner. . 

Seine Entfernung hatte eine fchwierige Unterhandlung am 
neapolitanifchen Hofe unnöthig gemacht: Giovanna follte durch 
einen Cardinallegaten die Krone feierlich erhalten, und es war 
die Frage, ob auch ihr Gemahl mitgefrönt werden folle. Nun 
verftand fich von felbft, daß fie allein feierlich gekrönt ward, 
om 28ften October 1419, Wie fi) das Verhältniß zu Papſt 
Martin zu gleicher Zeit mit dem zu Sforza umgeftaltete, iſt 
an der bereitö angeführten Stelle ebenfalld erzählt worden; 
die Folge davon aber war, daß, durch Martin und Sforza uns 
terflügt, Louis III. von Anjou, ber Sohn des verflorbenen 
Louis II., wieder eine mächtige Partei erhielt, die um fo mehr 
anwuchs, je unerträglicher nun Garaccioliß Übergewicht am 
Hofe nad) Sforzad Sturz wurde. Am 4ten December 1420 1420 
erklärte Martin, ohngeachtet er Giovanna mit dem Königreiche 
belehnt. habe, Louis III. und deffen Nachfommen für den Fall, 
daß Giovanna ohne Leibeserben ſterben ſollte, als rechtmaͤ⸗ 
Bige Erben des Königreiches. Louis trat fofort als Präten- 
dent auf, ernannte: Sforza zu feinem Statthalter und ließ 
Neapel durch ihn bedrängenz dev Papſt verweigerte der Köni- 
gin alle Hülfe. Da in derfelben Zeit der Papſt dem Könige 
Alfons V. von Aragonien bei der von biefem beabfichtigten 
Eroberung Corſicas?) zu Gunften der Genuefer in den Weg 
trat, wandte fich, Giovannad Botfchafter am päpftlichen Hofe, 
Antonio Garaffa, an diefen, und fobald Alfons fich, troß des 
Abrathend feiner Umgebung, zu der Unternehmung bereit ge 
zeigt hatte, aboptirte ihn Siovanna und feßte ihn als den Ers 
ben ihrer Wahl dem Angiopinen entgegen. 

Auch eine Flotte des Königes Louis Fam nun Sforza zu 
Hülfe, ehe Alfons Etwas thun nal: enblich erfchien diejer 


1) Giornali Napol. 1. c. p. 1088. 


2) Bon dieſer Eroberung f. Sismondi J. c. p. 317. und oben 
Abtheilung II. ©. 529. 
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mit fechzehn Galeeren, und Braccio warb dem. Sforza entge: 
gengefeßt'). Wir übergehen bier Die Details eines” Krieges, 
der beiden berühmten Gondottieren im Verlaufe feiner mans 
nichfachen. Wechfel den Tod bracdte?). Alfons hatte am 7ten 
‚1421 Julius 1421. feinen Einzug in Neapel gehalten ımb durch 
feine Schöne Perfönlichkeit fofort Caracciolis Eiferfucht rege ge 
macht; parallel mit den nichtd entfcheidenben Unternehmungen 

der verſchiedenen Soͤldnerhaͤuptlinge lief alſo eine Reihe Un⸗ 
terhandlungen und Intriguen am Hofe, wo Caraccioli fort: 
während Alfons und Bractio entgegenarbeitete, ohne ſich ihnen 
offen feindlich zu zeigen. Während eines Waffenſtillſtandes, 
41422 welchen 1422 der Papſt zwifchen Louis und Alfons vermittelte, 
eroberte der Letztere die dem Erfteren zugefallene Seekuͤſte von 
Gaftelamare bis Sorrent; die meiften Batone der angiovini⸗ 
fchen Partei fuchten Verföhnung mit dem Hofe, und ba fie 
diefe am leichteſten durch Alfons glaubten erlangen zu koͤnnen, 
wandten fie fih an ihn und hoben ihn fo, daß felbit vie Koͤ⸗ 
nigin im Vergleich mit ihm in ben Hintergrund trat; Sforza 
batte durch den Waffenftillfiand den ungeftörten Beſitz von 
Benevent, das ihm feit 1418 ertheilt war’), wieder erhalten; 
auch er verföhnte fi mit Giovanna und hielt zu Alfons, ge: 

gen welchen Garaceioli zuletzt alle Arten von Intriguen ver: 
fuchte, bis der kluge Aragonefe ihm noch zu rechter Zeit zu: 
1423 vorkam und ihn im Mai 1423 trog des freien Geleites, das 
er ihm gegeben, gefangen nehmen ließ *). Die Königin fchloß 

fih, da auch fie ihren Adoptivfohn fürchtete, im capuanifchen 
Gaftel ein, wo fie Alfons belagerte, bis Sforza aus Bene: 

vent herbeizog und fie befreite. Sie beraubte Alfons aller ſei⸗ 

ner Anfprühe auf Neapel, adoptirte Louis IH. von Anjou am 

ten Junius 1423 und ernannte ihn zum Herzog von Gala: 
brien, unter der Bedingung, daß Louis nach Vertreibung der 
Atagoneſen bis zum Tode der Königin nie ohne ihre Geneh⸗ 


1) über Braerioe Verhaͤltniß zu Alfons und Giovanna in dieſer 
Zeit ſ. Sismondi vol, VIIL p. 302, 


2) ©. oben &. 571. 
3) S. oben ©. 568, Anmerk. 3. 
4) Sismondil. c. p. 336. 
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migung nach Stalten kommen und das Herzogthum Galas 
brien bloß durch Beamtete verwalten Igge wolle. Der Papſt 
beftätigte fpäter diefe Anordnung. Alfons aber erhielt Ver⸗ 
ftärkung durch eine Flotte, und Giovanna muffte unter Sfor: 
305 Schuß nach Nola flüchten; Braccio trat in Alfonſos Dienfte, 
und nachdem biefer noch Jschia erobert hatte!), hinterließ er 
feinen Bruder Pedro ald Generalvicar und kehrte, durch ans 
dere Angelegenheiten abgerufen, nad) Aragonien zurüd?); ber 
Condottiere Jacopo Caldora, mit 1200 Reitern und 10,000 
Mann zu Fuß, blieb ald aragonefifcher Gouverneur in Neapel. 
Nun folgten eben die Begebenheiten, bei denen Sforza und 
Braccio ihren Untergang fanden; Louis drang inzwifchen wies 
der bis vor Neapel vor; Caldora ward von ihm gewonnen, 
und am 1iten April 1424 fiel die Hauptflabt wieder in bie 1424 
Hände der Angiovinen bis auf das neue Gaftell, das fich für 
Alfons hielt, auch als Don Pedro das Königreich ganz Vers 
Vieß und in den genuefifchen Parteiungen Befchäftigung fand, 
indem er den Fregofen von Sarzana unterftüßte. 

| Nach des Königs Alfons Entfernung zeigte Caraccioli eine 
gleiche Eiferfucht, wie früher gegen biefen, gegen Louis II, 
und Tonnte fih um fo leichter behaupten, je weniger Schwies 
tigkeit es hatte fofort wieder die Aragonefen zu heben, wenn 

er wollte, und den Angiovinen entgegenzuftellen. Ex vermählte 
eine feiner Töchter mit Iacopo Caldoras Sohne Antonio °), 
und verfuhr hierauf in feiner Sicherheit fo willtürlich, daß ex 
einen großen Theil des Adeld gegen ſich einnahm. Im Jahre 
1429 endlich fuchte Garaccioli wieder Annäherung zu Alfons; 1429 
Siovanna Fam in Jahre, die bei ihrem früheren Lebenswan⸗ 
bel einen baldigen Todesfall nicht unwahrfcheinlich machten, und 
Garaccioli hatte in dieſem Falle von Louis wenig, dagegen wenn 

er Alfons wieder unterflügte, wie er glaubte viel zu hoffen, 
und im Jahre 1430 Fam durch des Guͤnſtlings Vermittelung 1430 
ein Vertrag zwifchen Alfons und Giovanna zu Stande, wel: 
cher weitere Unterhandlungen auch mit dem päpftlichen Hofe 


1) Giornali Napol. 1. c. p. 1089. 
. 2) Sismondil.c. p. 340. 
3) Giornali Napol. 1, c. p. 1098. 
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zur Folge hatte; mit gefpannter Erwartung fah man ber Ruͤck⸗ 
Fehr Alfonſos nach Kalien entgegen. Der Wechſel auf dem 
päpftlichen Stuhl, welcher durch bie dadurch veranlafite Der: 
folgung der im Königreihe und im Kirchenflaate mächtigen 
Colonnas manche Verwickelung herbeifuͤhrte, verzögerte ent⸗ 
ſcheidende Schritte; inzwiſchen ward Caraccioli der Königin 
zur Laſt, fie ſchlug ihm feine Bitte um das Fuͤrſtenthum Su 
lerno und dad Herzogthum Amalfi, bie er wünfchte, ab, und 
ihre Vertraute, bie Herzogin Covella Ruffa von Suefla, naͤhrte 
den Widerwillen gegen Garaccioli bi8 zum Haß!); der Guͤnſt⸗ 
ling warb um fo übermüthiger, mishandelte Giovanna fogar 
kaoͤrperlich, und dieſe ließ num der Herzogin freie Hand gegen 
ben ehemaligen Liebling. Die Feinde Garacciolis fürchteten, 
bei einem gerichtlichen Gange der Unterfuchung gegen ihm möge 
er Mittel finden die Königin wieder für fich zu gewinnen, 
und zogen ed vor ihn ermorden zu laffen. Unter der Leitung 
Dttinos de’ Caraccioli, der früher fich um Giovanna Verdienſte 
erworben und dann, durch feinen Vetter Giovanni verbrängt, 
feinen Dank geärntet, aber eben deshalb gegen Giovanni ei⸗ 
nen tödlichen Haß in fich erzeugt hatte, ward dieſer in ber 
4432 Nacht vom 17ten auf den 18ten Auguft 1432 in feinem Schlaf: 
zimmer niedergeſtoßen. Des Ermordeten nächfle Verwandte 
und Anhänger wurden gefangen geſetzt; die Königin weinte 
Anfangs um ihren einftigen Liebling; feine Ermordung hatte 
fie nicht gewollt; doc) that fie Nichts ihm zu rächen und bald 
hatte fie ihn vergeflen. Die Herzogin von Sueſſa und Gio: 
vanni Cicinello, welcher an Caracciolis Stelle trat, hatten von 
der Zeit an die Königin. in. ihren Händen. Anfangs waren 
auch fie für Alfons; als diefer aber in Ischia, wohin er wie 
der kam, die Unklugheit beging, auch mit dem von feiner Ge: 
mahlin fürchterlich gehafiten Herzog von Suefla zu unterhan⸗ 
dein, verlor er allen Anhalt am Hofe und kehrte ohne Etwas 
ausgerichtet zu haben nach Sicilien zuruͤck?). Louis IIL farb 


1) Sismondi vol, IX. p. 51. 


2) Nur ein Waffenftiftand auf 10 Sahre war noch zwiſchen ihm 
und Giovanna abgefchloffen worden, durch ben er ſich anheifchig machte, 
fo lange die Königin lebe, nicht wieber nad) Neapel zuruͤckzukehren. 
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bald nachher auf einem Fehdezug gegen einen rebellifchen Ba- 

ron am 24ften November 1434 zu Cofenza an einem Fieber 1434 
das ihn befallen hatte, und hinterließ feine Anſpruͤche auf Nea⸗ 
pel eſeinem Bruder Rene (Renatus), dem Herzoge von Bar 

und Lothringen. Die Königin folgte ihm bald nad; fie ftarb 
ebenfalld am Fieber am 2ten Februar 1435, nachdem auch fie 1435 
in ihrem Zeflamente Rene zum Erben des Königreiches ers 
Elärt hatte). . Eine Regentſchaft von 16 NRäthen übernahm 
nach ihrem Tode die Regierung des Königreiches, bis — 
angekommen ſein wuͤrde. 


— — — — — — — nn 


Viertes Capitel, 


Geſchichte des Koͤnigreiches Neapel und Si— 
eilien bis zu Dem 3. 1492. 


1. Regierung des Königes Alfons bis 1458. 


Der Tod ber Königin Gionanna hatte nur gefehlt, um die 
früher fchon vorhandenen Parteien im Königreiche frei heraus⸗ 
treten zu laſſen; für den Aragonefen erklärte fich ein Theil des 
Adels, an befien Spige der Herzog von Sueſſa und der-Fürft 
von Zarent, Lebterer aus dem orfinifchen Haufe; Rene war 
in Dijon gefangen, in Folge des Kampfes um Lothringen mit 
Anton von Vaudemont, und feine Gemahlin Sfabella betrieb 
ein Buͤndniß mit Mailand gegen Alfons; im Königreiche konnte 
fie auf die Anhänglichkeit des Volkes an die Angiovinen rech⸗ 
nen. Alfons eilte ben Dertheidigungsanftalten der Regent: 
fchaftöräthe zuvorzufommen; der Herzog von Suefla nahm Ga: 
pua; Jacopo Galdora im Sold der Regentſchaft z0g gegen 
ihn, und der Krieg im Reiche begann! Zu gleicher Zeit 
veranlaffte der Herzog von Mailand die Genuefer eine Flotte 
gegen Alfons, der inzwifchen zu Sueſſa die Huldigung ber 


1) Giornali Napol. 1. c. p. 1098. 
Leo Geſchichte Staliens IV. 4 
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Barone feiner Partei angenommen hatte, auszuruſten. Auch 
Alfons brachte eine größere Flotte zufammen und bebrängte 
Gaeta, bie Senuefer famen diefer Stabt zu Hülfe, und am 
1435 4ten Auguft 1435 kam es zu einer Seefchlacht in der Nähe 
derfelben, .deren Reſultat und nächfte Folgen bereits in ber 
mailändifchen Gefchichte *) dargeftellt worden find. 

Sobald Rene in Dijon erfuhr, daß fein Gegner bei Saeta 
gefangen worden fei, ertheilte er feiner Gemahlin Vollmacht 
als Statthalterin im Königreiche Neapel; fie reifte mit ihrem 
Sohne Louid im September von Marfeile nach Gaeta ab, 
und zog am 18ten October ald Königin in Neapel ein. Aber 
auch Alfons erhielt vom Herzog von Mailand, der nun auf 
feine Seite trat, die Freiheit wieder, und ald fein Bruder Don 

edro auf dem Wege nach Porto Venere, wo er ihn abholen 
wollte, zu Weihnachten 1435 bei Gaeta vorliberfegelte, gelang 

es ihm fich der Stadt zu bemädtigen. Papft Eugenius that 

nun alles Möglihe um Roͤné ebenfalld die Freiheit zu ver⸗ 
fchaffen, machte dem Herzoge von Burgund die dringenbften 
Vorftellungen und fandte den Patriarchen von Alerandrien, 
Viteleschi, der Königin Iſabella mit einem Hüflföheere zu. 
Nur kurze Zeit vertrugen ſich Witellescht und Caldora; dann 
entzweite fie die Foderung des Erſteren alle eroberten Pläße 

im Namen bed Papfled zu befegen?), und Alfons gelang es 

eine Reihe von Bortheilen über feine Gegner zu erwerben; 
endlich ſchloß Vitellescht einen zweimonatlichen Waffenſtillſtand 

und ſchien fi ganz aus dem Neapolitanifchen binwegziehen 

zu wollen; bann brach er den Waffenftilftand wieder (zu 
1437 Beihnachten 1437), vermochte fich aber auch ba nicht zu Hals 
‚ ten und ging nad Serrara. Nun bielten fich die Parteien 
einander ziemlich bas Gleichgewicht, bis Rene, feiner Haft Ies 
1438 dig, im April 1438 nad) dem von Mailand wieder. befrei: 
ten Senna kam und von den Genuefern im Mai nach Nea: 
pel?) geleitet warb. Trotz ber großen Freude, welche feine 


1) &. Abteilung IIL. S. 374. 
2) Giornali Napolet, 1. c. p. 1106. 


8) Am 19ten Mai kam er in Neapel an. de Raimo hist, Na? 
"pol. I. c. p. 228. Giornali Napoletani 1. c. p. 1108. 
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a Erſcheinung bei feiner Partei erregte, kam dieſe von ba an 

doch täglich mehr in-Nachtheil. Wir übergehen die Details 

eines Krieges, dev fich, wie fall alle inneren Zehden bes Kö: 

x wigreiches, in einer Anzahl unbebeutender Unternehmungen bin: 

„ zieht, während Rene faft immer in Neapel, Alfons in Gaeta 
Reſidenz hielt, und von da aus die Bewegung ber Parteien 

h leiteten. Don Pebro fiel bei einer vergeblich verfuchten Bes 

lagerung Neapeld '); ſogar das Gaftello nuovo, das ſich num 

. folange für die Aragonefen gehalten, fiel in die Hände Renee, 

„ und nur der Tod Jaeopo Caldoras, welcher Durch einen Schlag⸗ 

- fluß im November 1439 erfolgte, konnte diefe Verluſte einis 1439 

. germaßen aufwiegen. Jacopos Sohn, Anton, vermochte in 

keiner Weiſe der angiovinifchen Partei zu fein, was ber Das 

ter gewefen war; Rene fam immer mehr in Nachtheil und 

, verließ im December 1440 Neapel wieder ?); zunaͤchſt um in 1440 

den ihm ergebenen Provinzen das Geld aufzubringen, welches 

* Anton Caldora foderte, um den Krieg fortzufegen. Überall 

gewann Rene die Herzen, überall ward er unterflügt, aber 

auch das nun überfandte Geld vermochte den Großeonnetable 

Galdora nicht zum Handeln zu bringen, und der größte Theil 

des Sahres 1441 verftrich ungenügt; endlich foderte Rene von 1441 

Alfons einen Zweikampf oder eine foͤrmliche Schlacht; Alfons 

aber fpottete feiner: „es fei thöricht ein Reich in einer Schlacht 

auf's Spiel zu fegen, dad man ohnehin fchon fafl ganz be: 

fige.” Ein Treffen, dad Rene erzwang, ging durch Caldo⸗ 

ras Condottierenpolitif verloren, und bald ſchien ber Wider: 

fland, den Neapel fortwährend den Aragonefen leiftete, ein 

verzweifelter; doch fanden die Einwohner an ben Genuefern 

und an Eugenius IV. bhelfende Sreunde, und die Bewohner 

der Abruzzen hielten fich trotz ber verrätherifchen Gefinnung 

des Großconnefables, der in diefen Gegenden befehligte, für 

Rene. Endlich entdedte ein Maurer °), Anello, dem König 


1) Giornali Napolet. 1. c. p. 1111. 
2) Die Giornali geben den Januar an, p. 1113. 

3) Die Siornali nennen zwei Waurermeifter (1. c. p. 1123.) und 
erzählen, man fei in Neapel recht wohl auf das Eindringen durch die 
Wafferleitung gefaſſt geweſen und habe veren Ausgänge nicht bloß bes 

: 45 * 
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Alfons, wie fih leicht eine Zahl von feinen Leuten durch die 
Waflerleitung am capuanifchen Thore nach Neapel bereinfchlei- 
chen und dad Thor ©. Sofia befeben koͤnnten; fihon war 
diefer Anfchlag, weil Alfons durch eine Verzögerung einge: 
ſchuüchtert ſich zurückgezogen hatte, faft fehlgefchlagen, als er 
noch zu rechter Zcit zuruckkehrte und das Thor von S. Gen; 
naro, das von 300 Genuefern in der Verwirrung, welche ber 
Überfell des anderen Thores gebracht hatte, verlaflen worden 
1442 war, einnahm; am 2ten Junius 1442. Auch Franceſco Sforza, 
welcher Rens zu Hülfe hatte kommen wollen, vermochte nicht 
in das Neapolitanifche vorzudringen, und Rene, von allen 
diefen Ungluͤcksfaͤllen getroffen, verließ bald nachher das Ca⸗ 
flello nuovo, in welches er fich geflüchtet hatte, auf genuefi- 
fchen Saleeren, um nach dem oberen Stalien und nach Frank: 
veich zuruͤckzukehren. Als der Papfl die angiovinifche Partei 
im Königreiche fo gänzlich unterliegen fah, ſchloß auch er Frie⸗ 
1443 ben mit Alfons, am 14ten Julius 1443. Die Hauptbebin- 
gung war auöfchlieffliche Anerkennung von beiden Seiten und 
Belehnung des Königes durch den Papſt; unbebeutendere Be 
flimmungen über einzelne Befisungen, Zahlungen und Lei: 
ftungen ſchloſſen ſich un. Wie hierauf Alfons in die allge: 
meinen italienifchen Angelegenheiten, inöbefondere aber in bie 
des Kirchenftaated, in den nächften Jahren eingegriffen, ift be⸗ 
reits in ber mailändifchen und venetianifchen Gefchichte, fowie 

in ber Zufcanad und des Kirchenſtaates erzählt worden. 
Die innere Gefchichte Neapeld dreht. fih nun wieder eine 
Zeit lang um Ausſtattung derjenigen fpanifhen und neapoli- 
tanifchen Edelleute, welche Alfons treu gedient hatten, auf 
Koften der Anhänger der Gegenpartei, und um Hofintriguen. 
Eine Tochter der Schwefter des Fürften von Zarent, der Graͤfin 
1444 von Gopertino, vermählte Alfons 1444 mit feinem natürlichen 
Sohne Ferdinand, dem Herzoge von Galabrien; dem Sohne 
des Herzogs von Euefja, Marino de’ Marzani, gab er feine 


wacht, fondern auch den Durchgang durch Vorkehrungen zu Kindern ge- 
ſucht; aber ein Söldner, Sacchetiello, habe bie mit der Bewachung Be: 
auftragten durch feine Berichte ficher gemacht und dann dem Könige 
den rechten Zeitpunct bed Unternehmens angegeben. 


— 
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natürliche Tochter Eleonore zur Ehe und das Fürftenthum 
Roſſano zur Ausftattung '). In den fpäteren Iahren gewann 
bei Alfons der Hang zur Wolluft, der ihn immer mächtig bes 
wegt hatte, noch mehr dad Übergewicht, und der neapolitani⸗ 
fhe Hof war einer der auögelafjenften in Italien. Kraͤnklichkeit 
bei vorgerüdterem Alter und ein wahrfcheinlich befchleunigter 
Tod waren bie Folgen davon für Alfons, welchen in der letz⸗ 
ten Zeit feines Lebens, da er Feinen ehelichen Sohn hatte, be⸗ 
ſonders die Sorge befchäftigt hatte, feinem natürlichen Sohne 
Berdinand das Königreich Neapel ficher zu hinterlaffen. Alfons 
farb am 27ſten Sunius 1458 im Caftello dell’ Uovo, wohin 1458 
er fich ganz kurz vor feinem Tode hatte bringen laffen, weil er 
der catalonifchen Befagung des Caftello nuovo nicht ganz traute 
“und befürchtete, fie möchte fich nach feinem Ende für den ſpa⸗ 
nifchen Prinzen Karl von Viana, ber eben in Neapel war, 
zum Nachtheil — erklären. 


2. Die Regierung de Koͤniges Ferdinand von Neapel 
bis 1492. 


Ferdinand, Alfoönſos natürlicher Sohn, folgte ihm feinem 
Zeflamente gemäß in dem Königreiche Neapel; in Sicilien, 
Sardinien und den anderen aragonifchen Reichen folgte ihm 
fein Bruder Suanz die Bemühungen Karld von Viana ſchei⸗ 
terten, und er und alle nicht mit Gütern im Neapolitanifchen 
auögeftatteten fpanifchen Edelleute verlieffen hierauf das Reich. 
Der Papft fprach Ferdinand die Succeffion ab, diefer aber be: 
tief einen Neichötag nach Capua, nahm den Eöniglichen Titel. 
auch ohne päpftliche Genehmigung an und appellirte gegen 
das Verfahren des heil. Vaters an ein kuͤnftiges Concilium. 
Bald nachher befreite der Zod Ferdinand von diefem Gegner, 
welchem auf dem apoflolifchen Stuhle Pius IL. folgte. Ein 
völlig verföhntes Verhaͤltniß ftellte fich in kurzem ber, und 


1) gebret Geſchichte Italiens Bb. VI. ©. 262, Ich will Gier 
überhaupt bemerkt haben, daß ich bei Ausarbeitung des legten Theiles 
diefer neapolitanifch = ficitianifchen Gefchichte vorzüglich Lebrets Darftellung 
zu Grunde gelegt habe. 
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Ferdinand erhielt nun vollſtaͤndige Anerkennung !). Es hatte 
fi) inzwiſchen im Reiche ſelbſt eine unzufriedene Partei ge: 
bildet, an deren Spige Giovan Antonia degli Orfini, der Fuͤrſt 
von Zarent, trat; fie erklärte fih für die Angievinen und 
wendete fi) an Roͤnss Sohn Jean. König Yuan von Aras 
gonien warb buch Angelegenheiten auf ber pyrenaͤiſchen Halb: 
infel abgehalten fi) ebenfalls in dieſen Kampf, der nun in 
1464 Neapel begann und bis 1464 dauerte, zu mifchen, und fo 
ward ed ein reinitalienifcher Krieg, ben wir bereitö in ber Ge 
ſchichte des Kirchenflaates befchrieben haben ?). Die Angiovinen 
unterlagen auch diesmal gänzlich. Ebenfo find die hauptſaͤchlich⸗ 
ften Begebenheiten der naͤchſtfolgenden Jahre, 3. B. die Er- 
1465 morbung Piceininos ’) 1465, die Schritte zu Robertos de’ 
1469 Malateſti Schutz *) 1469 u. ſ. w. gelegentlich ſchon in den 
früheren Abfchnitten berichtet worden. Auch des Krieges in 
1478 welchen Ferdinand feit 1478 mit den Florentinern verwidelt 
wurde, fowie der Unterhandlungen welche den Frieden herber 
1480 führten im März 1480, ift bereitö®) mit genuͤgender Weitläus 
figleit gedacht; der Angriff der Tuͤrken auf Otranto im Som⸗ 
mer 1480°), und der Antheil Ferdinands an dem ferrareſi⸗ 
1482-84 [hen Kriege von 1482 bis 14847) erwähnt worden. Auch 
1485 die Empdrung Aquilad und der Krieg welcher 1485 und 
1486 1486 daraus folgte, ift fchon dargeftellt, fowie Die fpätere feind: 
felige Richtung des Papſtes Innocenz VIII. gegen Ferdinand 
1489.92 im 3. 1489), die mit einem neuen Frieden 1492 endigte: 


1) &. oben ©. 597. Die Krönung erfolgte am Iten Febr. 1459. 
in Barletta durch ben Cardinal Orſini. Cf. de Raimo stor. Napol. 
1. c. p. 2332. 

2) ©. oben &. 598 ff. 

8) S. Abtheil. IV. &. 407. 

4) &. oben ©. 603, Anmert. 3. 

5) ©. oben &. 393—400. 606, 

6) &. Abtheil. III. ©. 183. 

7) &. Abtheil. III. ©. 184—191. und oben &. 608. Auch von 
dem Zufammenhang der cypriotiſchen Werhältniffe mit ber neapolitani: 
ſchen Politik in den Jahren 1473—1478 ift ſchon gefnrochen. S. Ab» 
theilung BI. ©. 179-181. 

8) ©. oben &. 617.\ 
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fo daß wir alfo hier nur noch einen Rüdblid auf die Ge: 
fehichte Neapel vom Hal der Hohenflaufen bis an’d Ende 
des Mittelalterd zu werfen haben. 
Wir haben auf dem Königsthrone von Neapel in diefem . 
Zeitraume dad angiovinifche und das aragonefifche Haus, von 
jenem wieder verfchiedene Linien und aufferdem ein jlingere® 
angiovinifches Gefchlecht als Prätendenten gefehen; eine unab- 
fehbare Reihe von Interefien, Fehden und Intriguen ift nicht 
fowohl an unferm Blicke vorübergegangen, ald von und nur 
als neben den anderen Begebenheiten herlaufend angebeutet 
worden, kurz das buntefle, an individueller Negung reichfte 
Leben ift uns in Neapel und Sicilien entgegengetreten. Al⸗ 
lein das Verhältniß dieſes Reichthums des Kebens, wie er uns 
im Süden Staliens erfcheint, zu dem des mittleren und noͤrd⸗ 
licheren Staliend laͤſſt ſich am beflen vergleichen dem Verhält: 
niß des mailändifchen Dombaued zu unferen befjeren beutfchen 
gothifchen Bauwerken: während wir bei diefen mit bei weiten 
einfacheren Mitteln irgend eine Idee architeftonifch ſymboliſirt 
und fo dem Gebäude entfchwebend noch einen höheren Ge: 
danken erbliden, der fih mit unferer Seele von der duffer: 
ſten Spite des bedeutungsvollen Zhurmgewindes gen Himmel 
ſchwingt, bewundern wir bei jenem den Reichthum des Mate: 
riald, die Zartheit der Sormen, ben heiteren Ernſt der innes 
ren Wölbungen und fchauen in bie bunte Welt der Giebel ei- 
nen Augenblid lang wie in einen elfenbeinernen Feengarten, 
deſſen fcharfe Umriffe, deſſen Geftaltenreihthbum uns in Vor: 
ftellungen einführt, zu denen wir in unferer heimifchen Umge⸗ 
bung nicht kommen konnten; dann aber fehen wir die Will: 
für der Bauherrn Nebenpartieen, deren Charakter zu dem 
Ganzen nicht paſſt, hinzufügen, und fo liebli und gracios 
aud die Spindeln des Daches und Thurmes und in die Lüfte 
zu heben fuchen, nirgends begleitet und zu ihnen eine Ahnung 
über das Irdiſche unbedingt hinausftrebenden Geiftes, denn 
gerade wo nun die Seele fich frei und mächtig erheben möchte, 
werden wir durch eine tändelnde Zauberin am Boden gehal: 
ten, und in unzählige Pleine Endpuncte läuft die kräftige An- 
lage des Ganzen aus. 
Und fo iſt der Eindrud, welchen Neapel und Sicilien 
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auf die Seele des fie in ihrer Gefchichte Betrachtenden ma: 
chen müffen. Ein unendlicher Wechfel, ein unenblicher Reich: 
thum irdiſch verfländiger, kuͤhner, blitzſchneller Menſchen; — 
aber aller Wechſel iſt nur ein formeller, er ſchlieſſt keine Ent⸗ 
wickelung neuer Motive ein; es iſt daſſelbe Schauſpiel, das 
ſich immer und immer wieder ſeit Jahrhunderten, nur mit an⸗ 
dern Perſonen, in andern Kleidern zeigt; — und aller Ber: 
ſtand und alle Kühnheit, wie fie auf diefem Boden. gedeihen, 
haben nur in die Truͤmmer des alten Bauwerkes der Nor: 
mannen und Hobenflaufen bequeme Wohnungen für den: Ein- 
zelnen bineinzubrechen und auszubauen gefucht und gewufft, 
aber nichtd auch nur entfernt ihm Vergleichbare neu erfchaffen. 

Mit einer Art biftorifchen Ekels wendet man feine Blide 
von diefem Schwindel erzeugenden -Schaufpiel, bei welchem 
jede Form und jede Perfönlichkeit nur die Bedeutung der ein: 
zelnen Woge des Waſſerfalles hat, herabzuflürzen, um einer 
ganz gleichen Platz zu machen, die ganz bemfelben Srein 
enfgegeneilt. 





Berbefferungen und Zufäße zum vierten Bande, 


‘ 


Seite 24. Anmerkung 2. 


Ya habe mich durch Neumann verführen laffen die frati godenti 
für einen mit dem Dominicanerofden verwandten Orden zu halten und 
deshalb die beiben Podeſtaten Dominicaner genannt. Bei Savioli: (An- 
nal. Bologn, vol. HI, part. I. p. 349 sq.) habe ich übee die frati:go- 
denti bie genauefte Auskunft gefunden, und id) theile, ba. Saviolis Wert 
nur in wenigen Händen ifl, zur Berichtigung meines früheren: Irrthums 
folgende Steile woͤrtlich mit: 

asli ordini militari, che la religione e la sete delle con- 
quiste propagarono per tutta Europa e per l’Asia uno se n’aggiunse 
in Bologna, Divisollo siccome narrano Leoderengo degli Andald. GH 
s’accompagnarono Istitutori Gruamonte Cazzanemici, Guglielmo degli 
Adelard+ Modenese e Scianca Liazari Reggiano, ed & questi in brieve 
s’aggidinsero Pellegrino da Castello, Ugolino Capriccio de’ Lamber- 
tini, Catalano di Guido d’Ostia, Egidio e Bernardo entrambi da Sesso, 
Fizaimone de Baratti di Parma e molt’ altri militi di prineipali fa- 
miglie. Bi pfoposero per primo obietto la protezione di vedove e di 
pupilli ed il’sopimento delle contese civili. Protetti dal eletto Ot- 
taviano congregaronsi la prima voltä col Marzo (4261) nel Borgo 
detto dell’ Argento alla chiesa 'sacta a Maria, ch’ oggi- & conosciuta 
col titolo-di 8. Bernardo e abitärenyi da principio. Si divisero in- 
fra di loro ih due Classi. La prima si denomind de’ conventwali; la 
seconda de’ conjugati,. Abbisognavano d’una sanzione, e poiche Ales- 
sandro s’astenne dall’ accordarla fosse renuenza o lo prevenisse la 
morte, ebbero ricorso ad Urbano per Oratori, e pregarenlo,.che im- 
ponesse loro una regola. Intercedeva per essi Rufino Gorgo dell’ or- 
dine de’ Minori Penitenziero Apostolico, Ne tornaron vani gli uffici. 
Ebbero la cura d’ordirla tre Cardinali, Giovanni 'Vescovo' di Porto, 
Ottone Vescovo di Tuscolo e Ricciardo Diacono di 8. Angelo. Al 
Dicembre promulgolla Urbano im Viterbo, 

Furon queste le prescrizioni. Osservassero i postulanti Tistessa 
del Confessore Agostino. Que’ fra di loro, che liberi da impedimento 
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aspirassero ad esercitarla nel chiostro s’astringessero co’ voti usati 
di religione, vivessero in comunanza, nd rinunziassero all’ Instituto 
se non fosse per abbracciarne un piü rigido. Dimorasser gli altri 
nelle loro Case, e godessero de’ beni proprij serbando la castita con- 
jugale, e obbedendo a’ loro prelati, indi a piacimento si ritraessero 
al chiostro, o per vedovanza, o perchò le mogli fossero disposte a 
velarsi, o perche assentissero coll’ inoltrare: degli anni. E gli uni e 
gli altri impugnasser l’armi sia per la fede o per l’ecclesiastica L- 
berta. Adoperassero a solo ajuto d’entrambe l’armi offensive, ma ne’ 
tumulti, e nel caso di metter pace fra cittadini si presentassero in- 
ermi con una verga alla mano. Non accettassero pretura o uffizio 
qualunque da terra alcuna, non comparissero nelle credenze e consi- 
gli, se non se mossi da oausa dell’ Istituto o all’ obietto di raccom- 
por le querele. Non giurassero sotto Rettore veruno, non si meschi- 
assero nelle fazioni, s’astenessero da torniamenti, danze e conviti, 

evitassero gl’ istrioni e il gioco, n& camminassero per la citta scom- 
“ pagnati. Al maggiorato deli’ ordine non s’elegesser, che i soli Con- 
ventuali col voto d’ambe le classi. Li confermasse il Pontefice, e 
governassero a vita. A Candidati non adomi ancora del Olngolo mi- 
litare, ma nobili per ragion Paterna e Materna, lo conferisse il Pri- 
ore nella, rispettiva sua Classe prima d’ammettergli all’ erdine. Por- 
tavano bianca la veste disotto, bigia la tonaca superiore, bigi il 
mantello e il capuccio, n& indossa van pelli fuor dalle sale agnelline. 
Evitavano ogni ornamento. Schiette eran l’arme, senz’ oro, il freno 
e gli sproni, bianco il cimiere, bianco l’arnese de’ lor destrieri, bi- 
anche finalmente le insegne. Caricava queste nel loro pieno una Croce 
vermiglia, che accantonavon negli apgoli superiori due stelle d’ugual 
colore l’una a destra, l’altra a ainistra e la ripetevano i militi su 
loro panni fosse nel petto, o sugli omeri. Cosi di biasnco, e di bigio | 
vestivano le.loro mogli con bende non colorate e vivevane in prote- 
zione dell’ ordine. . Intitolaronsi a prescrizione d’Urbano Frati dell’ 
ordine militare della Beata Maria Vergine Gloriosa, o eziandio Frati 
"di Madonna, e li dissero piü communemente Godenti in ragione per 
quanto appars delle essenzioni e dovizie che procacciaronai. L’onore 
‘del maggiorato ricadde nell’ Istituta Loderengo. Quell’ ordine pro- 
pagossi in breve per tutta l’Italia, piü poi nella Lombardig, Toscana, 
Marca Trivigiana e Romagna, e si tenne in fiore finche nel decimo- 
quinto serolo decadde, se m’incommendarono le possidenze e rimase 
poco meno che spento. 


Seite 55. Anmerk. 2. 


Eine Unzahl kleinerer Orte liegen noch im mittleren ußb ſuͤdlichen 
Stalien, welche ben Ramen Massa mit ober ohne Beifag führen. Die 
Massa Tribaria ober Trabaria war, was ich hier um Misverſtaͤndniſſe 
zu vermeiden noch bemerken will, nicht eine einzelne Ortfchaft, fonbern 
eine Massa im alten Sinn, eine ausgebehnte Landbeſitzung, deren Haupt: 
ort Urbania war, und welche fiy nach Wercatello herauf und über die 








Waſſerſcheiden des Appennins ausbehnte. Die bebeutenderen Drtſchaften 
des Namens Maſſa im Königreiche Neapel find in ber bezeichneten Ans 
merkung nicht mit aufgezählt. 


©. 95. 3. 20.1. Altopaſcio f. Altopofcio 

&. 298. 3. 2. in ber Anmerl. I. Deynhbaufen f. Onynhaufen 

&. 850. 3. 2. in der Anmerk. I. Brancacci f. Brancecci 

©. 362. 3. 11. 1. 14t en f. 15ten 

S. 8362. 3. 20. I. Hänbel f. Hänbe. 

&. 363. 3. 26. 1. ftatt diefe f. ftatt biefer 

S. 368. 3, 97. ift nah dem Worte Streitigkeiten einzufdieben 
aufzugeben 

&. 866. 3. 11. u. 12. I. die Stadt f. baffelbe 

&. 401. 3. 17. in ber Anmerk. I. belegt für gelegt 

&. 448, 3. 12. . Nor cia f. Forcia 
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